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Vorwort.

Sei dem äußerst regen Interesse, das nun endlich von seiten der Gebildeten 
-er metapsychischen (okkultistischen) Forschung und ihren Resultaten entgegen­
gebracht wird, macht sich der Mangel einer geschichtlichen Darstellung dieser 
Forschung stark fühlbar, ein Mangel, der nicht ersetzt werden kann durch das 
gewiß verdienstvolle Werk Riesewetters über den Okkultismus*), noch auch 
durch die Geschichte des Spiritismus von de vesme. Venn ersteres will mehr 
die àlten Praktiken und die verschiedene weise der Magie, wie sie bei allen 
Völkern ausgeübt wurde, darstellen, letztere ist im gewissen Sinne ein Gegen­
stück zur Arbeit Riesewetters, da die beiden ersten Ràde sich ebenfalls mit dem 
Okkultismus des Altertums und Mittelalters beschäftigen, während erst der 
dritte Land (der Torso blieb) die Geschichte des modernen Spiritismus bringt. 
Durch die Arbeit de vesmes zieht sich übrigens eine sehr tendenziöse, bittere 
Polemik gegen Judentum wie Christentum. Zudem schleppte Riesewetter einen 
ungeheuren Lallast von nicht zur Sache gehörigem Material mit, indem er 
lange psychologische und mythologische Traktate einschob, dagegen viele in Be­
tracht kommende bedeutende Forscher nicht erwähnte, wie ein vergleich seines 
Luches mit vorliegendem Werk zeigen kann. Namentlich entzog sich seiner 
Erkenntnis der Einfluß, den die Literatur über den Magnetismus und Som­
nambulismus auf die okkultistische Forschung hatte. Ich hielt es daher für an­
gezeigt, an die erstmalige Darstellung einer Geschichte der okkultistischen For­
schung heranzutteten. Freilich darf -er Leser, wenn von okkultistischer Forschung 
die Rede ist, nicht ein modernes Lild sich davon machen und an Laboratorium, 
Instrumente, Versuchspersonen, die unter peinlich genauen Vorsichtsmaßregeln 
geprüftwerden, denken,' sondern es muß für die zurückliegenden Zeitpenoden der 
begriff „Forschung" im weiteren Sinn genommen werden, d. h. als theore­
tische versuche, die rätselhaften Phänomene, deren Dasein man nicht leugnen 
konnte, zu deuten, zu erklären. Dabei glaubte ich, zuweilen auch über diesen 
weiteren Rahmen noch etwas hinausgehen zu dürfen durch Erwähnung von 
geistig bedeutenden Männern, die jene später so hartnäckig geleugneten Tat«

I) Vie zweite Auflage des Werkes von Riesewetter über den neueren Okkultis­
mus ist leider durch di« sich überall mitten in den Text einschiebenden, mit dem 
anmatzlichen vesserwissenwollen des „Initiierten" durchtränkten theosophisch­
phantastischen Bemerkungen von Ñ. Blum fast ungenießbar geworden.
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sachen vollauf anerkannten, um zu zeigen, daß nicht etwa nur „das dumme 
Volk" die Realität solcher Dinge fest glaubte, sondern Männer, die Urteil 
und Geistesfreiheit genug besaßen, um nach genauer Prüfung ohne feige 
Menschenfurcht ihrer Ueberzeugung lauten Ausdruck zu geben. Dies wiegt für 
viele schwerer als alle Zorschungsversuche. —

Während ich nun selbst den Abschnitt von der Antike bis zur Mitte des 
l9. Jahrhunderts behandelte, lud ich zur Bearbeitung des letzten Abschnittes 
von der Mitte des lS. Jahrhunderts bis zur Gegenwart, in dem seit 
Austreten des Spiritismus mehr die experimentelle Forschung in den 
Vordergrund tritt, einen Vertreter der Naturwissenschaft, der sich auch als 
okkultistischer Harscher einen Namen gemacht hat, Herm vi. Tischner in Mün­
chen, ein. Die Literatur in dieser letzten Periode wird so überaus zahlreich, 
daß sich auch schon aus diesem Grunde ein eigener Land rechtfertigt. Manche 
Kritiker werden vielleicht auszusetzen haben, daß die über den Okkultis­
mus handelnde Literatur nicht ganz lückenlos benützt wurde, allein es ist aus 
diesem Gebiet so viel wertloses produziert worden, daß ich es wohl verantworten 
kann, wenn ich mich auf das wesentliche beschränkte. Leider waren manche 
Wette nur unter Schwierigkeiten, andere gar nicht von den Bibliotheken zu 
beziehen Ausgeschieden habe ich aus meiner Darstellung den hgpnotismus, 
da dieser längst sich in der Medizin, wenn auch nach langem Mißtrauen, heimat­
recht erworben hat; aber auch Theosophie und Astrologie, die mit dem wissen­
schaftlichen Okkultismus nichts zu tun haben. —

Zu besonderem Danke bin ich den Staatsbibliotheken München und Bam­
berg verpflichtet, aber auch der Dombibliothek, der Hochschulbibliothek, wie der 
Ggmnasialbibliothek zu Hreising und Herm Grafen v. Klinkowström in Mün­
chen, der mir die Benützung seiner an seltenen Wetten reichen Privatbibliothek 
in zuvorkommender Weise gestattet hat. —

§rei sing, 25. Dezember l92l.

2) Z. 8. Du potei, »I.» maxis àâ voilés^; Hufeland, Ueber Magi« u. a.
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I. Abschnitt.

Die griechische Philosophie, platoniker und Stoiker. Aristoteles.
vie Bekanntschaft mit Phänomenen okkulter ñrt geht in die Anfänge der 

Menschheit zurück, wir modernen Menschen machen uns kaum mehr einen 
Begriff davon, welche Rolle die verschiedensten Arten der Magie bei kulturlosen 
Völkern ebenso wie bei den Kulturvölkern des Altertums spielten. Auch in den 
alttestamentlichen Schriften treffen wir viele Zeugnisse, wonach Prophetie, wahr­
träum, selbst Geisterzitation bekannt waren. Ein klassisches Zeugnis (um nur eines 
hier zu nennen) lesen wir bei Hiob 33, lS: „Zm Traum, im nächtlichen Gesichte, 
wenn tiefer Schlaf gefallen auf die Menschen und sie in Schlummer sind aufihrem 
Lager, da schließt er auf der Menschen Ghr und lehrt sie mahnend, warnend" *). 
Aber, wie schon im Vorwort gesagt, meine Aufgabe soll in der Hauptsache nur die 
sein, die menschliche Geistesarbeit ans Licht zu stellen, durch die man sich die 
okkulten Phänomene, deren Tatsächlichkeit von vornherein feststand, zu erklären 
suchte. Und da läßt sich wohl zuversichtlich behaupten, daß die okkultistische 
Forschung erst mit Sokrates beginnt, von ihm haben wir in dieser Hinsicht 
geschichtlich beglaubigte Nachrichten. Es ist zwar sehr wahrscheinlich, daß sowohl 
Pythagoras wie der eine und andere seiner Schüler über die einschlägigen Pro­
bleme schrieben, aber es ist davon nichts aus uns gekommen. Sokrates war es, 
der gemäß seinem Wahlspruch: „Erkenne dich selbst!" sich selbst beobachtete und 
zwar jene auffallende, mysteriöse Erscheinung seines Seelenlebens, die er sein 
Saapàov nannte. Er hat bei seiner Verteidigungsrede, die sein Schüler Plato 
wohl im wesentlichen uns überliefert hat *), öffentlich bekannt, daß etwas Gött­
liches und Dämonisches in ihm sich vernehmen lasse, das schon von seiner Kind­
heit an begann. „Eine Stimme läßt sich vernehmen, die mich wenn sie ver­
nehmbar wird, stets vor dem wamt, was ich zu tun im Begriffe bin. Treibt 
aber nie mich an." Und im Theages^) läßt Plato ihn sagen: „Mr ist nämlich 
durch die göttliche Fügung von meinen Knabenjahren an etwas Dämonisches 
zugesellt, das besteht in einer Stimme, die stets, wenn sie sich vernehmen läßt, 
von dem, was ich unternehmen will, mir abrät, doch nie zu etwas mich antteibt. 
Auch wenn einer meiner Freunde sich über etwas mit mir bespricht, und die 
Stimme sich vernehmen läßt, hält sie ihn davon ab und gestattet ihm nicht, es 
zu unternehmen." Nach Xenophon °) hätte bei Sokrates dieses Dämonische 
nicht bloß abhaltend, sondern auch antreibend gewirkt. Doch dürfte platos 
Angabe zuverlässiger sein °), da seine Aussagen viel bestimmter lauten als jene

3) vaß es wahrträume gibt, wußte auch Homer, wenn er in der Gdyssee 
(19. Gesang) von Träumen redet, di« durch eine Pforte von Elfenbein kommen, 
aber nichtig sind (wohl weil dieses undurchsichtig ist), und von Träumen, die durch 
eine Pforte von (durchsichtigem) Horn gehen und Wirklichkeit verkünden.

4) vgl. Plato, ñpol. 40. 4a) Vie neuere Philologie hat dies« Schrift
Plato abgesprochen. S) dlsmor. I, I, 4 und IV, 3, 12.

6) So auch Zeller, Philos, der Griechen II, 1, S. 7S.



Xenophons. Letzterem kam es daraus an, die Gleichartigkeit dieser sokratischen 
mit der sonstigen Mantik anschaulich zu machen und dadurch seinen Lehrer gegen 
den Vorwurf religiöser Neuerung zu verteidigen. Ueber dieses Daimonion, 
das doch ohne Zweifel nichts anderes war als das hellsehende unbewußte 
Ich des Sokrates, haben sich modems Philologen, Philosophen und Aerzte in 
allen möglichen unzutreffenden Erklärungsversuchen gefallen, während -er 
Münchener Philosoph und okkultistische Kölscher du prel in seiner „Mystik der 
alten Griechen" seine Rant entnommene Theorie vom transzendentalen Sub­
jekt ganz treffend zur Erklärung der mysteriösen, historisch so gut beglaubigten 
Erscheinung verwandt hat?). Auffallend ist, daß Plato diese wunderbare 
seelische Begabung seines verehrten Lehrers Sokrates nicht als Beweis für die 
Unsterblichkeit herbeizieht. In -en Schriften, die von ihr handeln, namentlich 
dem Timäus und phädrus ist davon nirgends die Rede. Dagegen kennt er die 
Ekstase als außerordentliches psychisches Phänomen. Er sagt im phädrus, 
die Seele, -ie vor ihrer Vereinigung mit dem Leibe in Gott lebte, könne auch 
jetzt noch, mit dem Leib bekleidet, der göttlichen Betrachtung Lurch Bekämpfung 
der Leidenschaften und durch beschauliches Leben teilhaftig werden, „wir 
können -urch unsere Seele wirklich Gott erreichen, uns ihm nähern und jene 
Betrachtung erfüllt uns mit der höchsten Kreude und macht uns selig." Viesen 
höheren Seelenzustand nennt er Kà — Ekstase. Aber, wie aus einem 
Wort im Timäus hervorgeht, wußte er, -aß es sich dabei um anormale Zustände 
handelt,' denn er sagt: „Der Mensch wird nicht als verständiger der wahrhasten 
Weissagung teilhaftig, sondem nur im Schlafzustand oder durch Nrankheit." 
Es ist dann Sache des Verstandes, solche im Zustand -es Außersichseins erfolgte 
Dffenbarungen zu deuten und zu erklären, mag sich die Weissagung auf Gegen­
wärtiges, vergangenes oder Zukünftiges beziehen. Zm phädrus rühmt er den 
göttlichen Zuror, durch den aus -en Grakeln zu Delphi und vodona so viel 
heil für den griechischen Staat erwuchs. Ls sei ja allgemein bekannt, wie oft 
Zukünftiges richtig prophezeit worden sei.

Zm Gegensatz zu Plato hat Ñrist oteles die okkulten Zähigkeiten -er 
menschlichen Seele benutzt, um einen Gottesbeweis darauf zu gründen. Nach 
einem fragment aus seinen Dialogen, das uns -er griechische Philosoph Sextus 
Empirikus bewahrt hat, äußerte sich Aristoteles, die Menschen könnten auf einem 
doppelten weg? Kenntnis von der Existenz der Götter erlangen, sowohl -urch 
-en gestirnten Himmel wie durch die erhöhten Seelenzustände im Schlaf, wie 
in der Weissagung. Zm Schlaf ziehe sich die Seele aus ihre eigenste Natur 
zurück und könne Zukünftiges vorhersehen Es ist freilich richtig, woraus auch

7) A. a. G. bringt du Prel die Erklärungsversuche von Zeller, Dühring, Eran, 
Barthélemy, Làt und Lombroso. Kiesewetter, „Der Okkultismus des Altertums", 
hat sich ganz an du Prel angeschlossen, ebenso de vesme, Geschichte des Spiritismus 
Vd. I. Daß Sokrates auch den Wahrtraum kannte, geht aus einer Bemerkung 
platos (Ropudl. 9) hervor, wonach Sokrates geäußert habe, datz im Schlaf Traum­
gefühle vor di« Seele treten können, die Wahrheit verkünden, vgl. dazu Tirerò, 
Vs äiviu. vap. 2V.

8) vgl. meinen Artikel „Aristoteles ein Zeuge der Tiefenpsychologie", Psych. 
Studien 1920.
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Kiesewetter aufmerksam gemacht hat "), -aß er an anderer Stelle in seiner Schrift 
àa iusowima die Divination im Traum ganz rationalistisch deutet als hervor­
gehend aus körperlichen oder seelischen Eindrücken, die sich im Traum bereits 
bemerkbar machen, bevor ihre Wirkung in bewußte Erscheinung tritt allein 
es ist nichts Auffallendes, daß ein Gelehrter in seinen späteren Jahren zu einer 
anderen Auffassung irgendeines Problems kommt. Möglich ist auch, daß er 
sich esoterisch anders und offener aussprach als exoterisch, eine Unterscheidung 
in der Vortragsweise, die damals bei manchen Philosophen beliebt wurde.-------

Unter den Anhängern der platonischen Philosophie hat sich keiner so ein­
dringend mit der Lösung okkultistischerprobleme beschäftigt wie -er delphische 
Gberpriester Plutarch (gest. 120 n. Ehr). In seiner Schrift àe gemo Vociati» 
erhebt er in Sonn eines Gesprächs mit mehreren Freunden -ie Frage nach 
dem Wesen -es Daimonions des Sokrates. Es habe, so läßt er einen sagen, 
dieser Schutzgeist sich nicht als eine Vision gezeigt, sondern durch inneres Sprechen, 
eine innere Offenbarung, die auf seinen verstand einwirkte. Die Gedanken 
-er Geister hätten übrigens einen Glanz, -urch den sie die dafür Empfänglichen 
erleuchten, ohne -aß sie dazu der Worte bedürften, wenn auch die meisten 
glaubten, die Götterstimme lasse ihre Eingebungen den Menschen im Schlaf 
zukommen, so sei doch nicht abzusehen, warum sie nicht auch den wachenden 
sich kundtun könne. Sei doch schon dem Vater des Sokrates ein Drakelspruch 
erteilt worden, er solle den Knaben möglichst sich selbst überlassen, da dieser ja 
in seinem Innern einen Führer habe, der besser sei als viele Tausende von 
Lehrern und Erziehern. Plutarch läßt aber dann den Timarchos eine, wir wür­
den sagen, „animistische" Deutung des Daimonions aussprechen, die allem 
Anschein nach Plutarchs eigene Auffassung wiedergibt, die ja auch auf plato­
nischer wie aristotelischer Psychologie beruht, wonach jede Seele auch Vernunft 
besitze, mit der sie in verschiedener weise verbunden sei. Jener psychische Teil, 
der sich ganz mit dem Körper verbunden hat, sei die Seele, jener Teil aber, der 
sich vom verderben (d. h. der Vermischung mit der Materie) frei gehalten, 
werde von den meisten Vernunft genannt, weil sie glauben, er befinde sich auch 
im Innern des Menschen. Aber sowenig das Bild, das aus -em Spiegel heraus­
schaut, im Spiegel selbst sich befindet, ebensowenig befinde sich die vemunft 
im Körper selbst. Lie schwebe vielmehr als Schutzgeist über dem Menschen, sei 
aber durch ein Band mit der Seele verknüpft. Es gäbe nun Seelen, die von ihrer 
Geburt an dem ihnen zugewiesenen Geiste folgen und aus ihnen bestehe -ie 
wahrsagen-e und mit Gott verkehrende Klasse von Menschen. Die Seele kann 
manchmal ihren verband mit dem Körper lockern ihrem Geist zu Gefallen und 
ermöglicht diesem so das Umherwandern, so daß er ihr vieles mitteilen kann, 
was er in der Fremde gesehen und gehört. So sprach schon Homer (II. 7,44) 
von Leuten, die der Götter Stimme vernehmen und Zukünftiges vorhersagen. 
Wenn also eine Seele diesen Zug nach oben hat, so verwehrt es Gott ihrem Geist 
nicht, ihr beizustehen und sie durch aufmunternden Zuspruch zu retten. Plu­
tarch, der als Gberpriester zu Delphi gerade für das Wesen der Drake! ein

9) Okkultismus des Altertums S. SS8ff.
1V ) Aristoteles, Vs iusommi» S. 238 ff. (Berliner Ausgabe 1831).



besonderes Interesse zeigt, hat auch eine Theorie -er Offenbarung ausgestellt 
(cks BZckL. orso. 2t—23 und àe àst. orso. 48). Danach ist die höhere Offenbarung, 
zu fassen als ein Leiden der Seele, worin sie zum Wertzeug der Gottheit ge- î
worden ist, ein Zustand des Enthusiasmus. Und wird es auch der Seele nie ge« 
lingen, solange sie vom Leib umgeben ist, sich der höheren Einwirkung völlig 
rein und ungestört hinzugeben, ist also insofern jede Offenbarung als das pro-
-ukt zweier Bewegungen, einer natürlichen und einer göttlichen zu bettachten, !
daher die göttliche Wirkung von den menschlichen Zutaten zu unterscheiden, '
so ist doch die Aufgabe die, alle eigene Tätigkeit möglichst zurückzudrängen und 
dem göttlichen Geist eine möglichst ungekübte Empfänglichkeit entgegenzu­
bringen. Vas Eintreten jeder höheren Wirkung ist an gewisse Vermittlungen 
geknüpft oder es wird doch durch sie erleichtert. Nach der objektiven Leite sind
teils vämonen -ie Vermittler, die -ie Botschaft der Götter der Seele zubringen, !
teils dienen auch gewisse materielle Dinge z. L. -ie Dämpfe der pgthischen ,
höhle unter der Leitung der Götter und mit Hilfe der vämonen zur Er« 
regung des Enthusiasmus. Auf Seite des Menschen ist die Empfänglichkeit
für Offenbarungen durch die Ruhe der Seele und ihre Ablösung vom Sinnlichen !
bedingt, und wie dieselbe deshalb im Schlaf größer zu sein pflegt als im Wach­
zustand, so kann auch eine enthaltsame Lebensweise wie die des Sokrates und 
der Jsispriester zum Verkehr mit -er Gottheit vorbereiten "). Vie innere Offen­
barung selbst ist etwas Momentanes, der Gedanke des Göttlichen erleuchtet die 
Seele mit einemmal, sie berührt das körperlose Urwesen oder den VSmon wie 
mit einem Sprung und erhält in ihrer Berührung die Weihe der Wahrheit.
vaß die Götter selbst unmittelbar durch den Mund der pgthia reden, glaubt
Plutarch nicht und hält eine solche Auffassung für kindisch; denn die Seele selbst j
hat das vermögen, Zukünftiges vorherzusehen, vaß die Seele °- (Geist) erst nach !
ihrer Trennung vom Leib die Zähigkeit erhalte, in die Zukunft zu schauen,also eine 
neue Eigenschaft bekomme, die sie vorher nicht hatte, ist ihm nicht wahrscheinlich.
weit eher lasse sich denken, daß sie alle ihre Kräfte beständig besitzt, also auch
während ihrer Vereinigung mit dem Körper, wenn auch in einer geringeren ,
Vollkommenheit. Wie manche moderne Somnambulen und Medien erteilte 
auch die delphische pgthia zuweilen die Orakel in poetischer §orm. vaß die 
Verse manchmal schlecht und holperig waren, erklärt er daraus, -aß Apollo 
nur den Anstoß zur Prophezeiung gebe, im übrigen aber wirke -ie jeder Prieste­
rin gegebene natürliche Anlage, ñus letzterer sucht er auch das Leltenwerden
-er Orakel begreiflich zu machen.

Mit der Zrage nach dem Wesen des sokratischen Daimonions beschäftigt« !
sich auch der platoniker MaximusoonTgrus (um 170 n. Chr.) in seinen !

(ethische Abhandlungen) und sah in ihm die Stimme des göttlichen 
Schutzgeistes. Nicht anders der lateinische platoniker Ñpule j us (geb. 125 
n. Lhr. zu Madama in Nordafrika), der in seiner Schrift cks ckeo Loorstis erklärt, ,
es sei -er Genius des Sokrates gewesen. Stehe -och jedem Menschen von seiner -
Geburt an ein solcher Schutzgeist zur Seite, der nach der Art der christlichen Schutz-

11) v« gomo Loor. 20? äs Is. 8; ào ckek. orso. 40. vgl. dazu Zeller, a. a. D. 3, 2
S. 173.
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engel von ihm beschrieben wird. Infolge der großen Unbescholtenheit und 
wahren Frömmigkeit des Sokrates sei es nicht zu verwundern, wenn dieser 
Genius mit ihm so vertraut wurde, datz er ihn warnte und auf drohendes Un» 
heil aufmerksam machte, aber nicht zum Guten zu mahnen brauchte, va Sokrates 
sage: „vooew guampiam ckivinitus vxottam seauckirv", so könne dieses „guampiam" 
besagen, datz es nicht immer eine eigentliche Stimme war, sondem er könnten 
auch sichtbare Zeichen gewesen sein, die ihm sein Schutzgeist gab. —

Maximus von Tgms hatte die Ueberzeugung, datz die menschliche Seele 
göttlichen Wesens sei und ein Beweis göttlicher Fürsorge für die Menschen sei 
-ie Weissagung, die als olwvok, övelpaer«, Pwv«l, Ausi«: (Opferschau) 
den Menschen zuteil werde. —

Neben der platonischen Philosophenschule war es die -er Stoiker, 
die ebenso für ein Fortleben nach dem Tode eintrat wie für das Dasein einer 
Gottheit, und für beides gewichtige Beweise zu finden glaubte in der paevrel«, 
der Weissagung, va es eine Weissagung gebe, so schlossen sie, müsse es auch 
Götter geben, bzw. müsse die Seele, wenn diese Gabe ihr natürlich ist, ein Funke 
der Gottheit sein. So wurde gerade aus diesen Kreisen heraus die Tatsache 
eines Schauens in die Zukunft viel erörtert,- so verfatzte z. L.LHrgsippus 2 Schriften 
über die Weissagung (nep! psvrcxt); und nept Xss^pL /), sowie eines über 
die Träume (irepi Lvelpwv). In jenen hatte er Grakelsprüche, in diesen Wahr­
träume gesammelt. Ueber denselben Gegenstand schrieben auch Sphärus, Dio­
genes, ñnttpater und Posidonius. Letzterer verfatzte fünf Bücher nepi pocvrcxks;. 
ñber ihre Schriften sind verlorengegangen und nur aus Ciceros Schrift às àivi- 
nàtioQs erfahren wir noch einigermatzen die Stellung dieser Stoiker, nament­
lich des Posidonius, dessen Schüler Cicero gewesen war, zu jenen Pro­
blemen. Vie erwähnte Schrift Ciceros bietet überhaupt reiche Ausbeute für -ie 
Geschichte der okkultistischen Forschung und daher will ich auf ihren Inhalt näher 
eingehen, um so mehr als Kiesewetter ihre Bedeutung kaum gewürdigt hat. Ich 
bemerke gleich, datz wenn Cirero auch hier dem Okkultismus gegenüber den 
Standpunkt des Skeptikers einnimmt, er doch die besseren und überzeugenderen 
Gründe für die Sache seinem Bruder Ouintus in den Mund legt, während 
seine Gegengründe oft recht oberflächlich sind, so datz auch de vesme gleich mir 
-en Eindruck hatte, es sei Cicero nicht recht Emst gewesen mit seinen Einwen­
dungen und er habe mehr aus visputtersucht Opposition gemacht, wie dies 
auch aus einer Bemerkung Ciceros selbst, Kapitel 72 seiner Schrift, hervorzugehen 
scheint. Zn -er Einleitung legt Cicero dar, datz es kein noch so hoch gebildetes 
und aufgeklärtes, wie auch kein noch so verwildertes und rohes Volk gebe, bei 
dem nicht -er Glaube herrsche, es gebe Andeutungen und Vorzeichen der Zu­
kunft und zugleich Menschen, die sie verstehen und erklären können. Nach An­
sicht der Men könne die Seele auf doppelte Weise, ohne Zutun der verstandes­
tätigkeit oder wissenschaftlicher Erkenntnis durch vonihrselbst ausgehende 
und unabhängige Bewegung und Anregung sich ergriffen fühlen durch eine 
an Wahnsinn grenzende Begeisterung der Seher und Wahrsager und durch 
Träume. Vie Ateren Philosophen mit Ausnahme -es Xenophanes^ und

12) Stifter der eleatischen Schule um 536 v. Chr.
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Epikur hätten an -er Mantik festgehalten. So auch Sokrates und seine Schule, 
Zeno und seine Anhänger, die Peripatetiker, früher schon pgthagoras. Auch 
Demokrit habe an mehreren Stellen «in bedeutendes Gewicht für die Annahme /
einer Vorahnung der Zukunft in die Wagschals gelegt. Dikäarchus habe zwar !
manche Arten von Weissagung geleugnet, aber die durch Träume und Ekstase i
behauptet. Auch Rratippus, Peripatetiker, Freund Ciceros, dem dieser einen 
hohen Rang unter den Philosophen einräumt, sei derselben Ansicht. Ebenso 
verteidigten die Stoiker die Mantik. Chrgsippus habe ein eigenes Werk über
Drakel und Träume geschrieben, desgleichen sein Schüler Diogenes von Babg- I
lon, Antipater und Posidonius. Dieser Gegenstand sei bei -en Stoikern ein 
ausgemachter Glaubensartikel (Rapite! 3). Nun legt (Rapite! 5) Ciceros !
Bruder Vuintus seine Ansicht dar: Gäbe es eine Weissagung, dann müsse es 
auch Götter geben und umgekehrt. Er habe ganz unwidersprechliche Beweise 
für die Weissagung und zwar unterscheide er zwischen einer natürlichen und 
künstlichen. Zu letzterer gehören -ie ñugurien und die Astrologie, zu ersterer 
Träume und Lehersprüche. Es müsse durch eine innere Eingebung oder gött­
lichen Anhauch, einen Blick in die Zukunft geben. Dafür zwei Beispiele. Simo­
nides habe einmal den Leichnam eines Unbekannten liegen sehen und ihn be­
graben. Als er nun einmal eine Seereise vorhatte, erschien ihm der Bestattete 
im Traum und warnte ihn vor der Einschiffung, weil er sonst Schiffbruch leiden 
und umkommen werde. Simonides blieb zurück, das Schiff aber ging mit seinen 
Passagieren unter. Zwei ñrkadier, gute Freunde, kommen auf einer Reise 
nach Megara. Da kehrte der eine bei einem Gastwirt ein, der andere bei einem 
Gastfreunde. Zn der Nacht kam es dem im Hause des Gastfreundes schlafenden 
Freunde vor, als bitte ihn sein Reisegefährte ihm zu Hilfe zu kommen, weil der 
Gastwirt ihn ermorden wolle. Erschreckt fuhr er vom Schlaf auf, legte sich aber 
wieder, weil er den Traum für bedeutungslos hielt. Raum eingeschlafen erschien 
ihm der Freund zum zweitenmal und bat ihn, er möge wenigstens seinen Tod >
nicht ungerächt lassen, nachdem er ihm im Leben nicht zu Hilse gekommen sei.
Der Wirt habe ihn ermordet, die Leiche auf einen wagen geworfen und mit «
Mist zugedeckt. Er bitte ihn nun frühmorgens sich am Tor einzufinden, «he 
noch ein Wagen zur Stadt hinausgefahren. Der Freund kam dieser Aufforde­
rung nach und frug den Mistwagenführer, was er denn auf dem Wagen habe?
Da sei der Mensch erschrocken davongelaufen, die Leiche fand sich unter dem 
Mist und der Mit erhielt seine Strafe. Darauf berichtet Tuintus (Rapite! 28) 
seinen eigenen Wahrkaum und den seines Bruders Cicero selber, die sich beide 
auf dessen Verbannung aus Rom und seine Rückberufung beziehen. Als näm­
lich Huintus noch als Prokonsul in Asien weilte, sah er seinen Bruder an das 
Ufer eines Flusses reiten und mit seinem Pferd dann versinken. Bald aber 
tauchte sein Bruder wieder aus dem Wasser auf und kam zu Pferd an's andere 
Ufer. Cicero aber träumte auf der Flucht, wo er von seinem Freigelassenen 
Sallust begleitet war, er irre in einer öden Gegend umher. Da kam Marius, t
von Liktoren begleitet, deren Fasces mit einem Lorbeerkranz umwunden waren,

1L) Schüler des Aristoteles.
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und fragte Cicero nach dem Grund seiner Trauer. Vieser antwortete, er sei 
aus seiner Heimat vertrieben. Marius sprach ihm Mut zu, ließ ihn von einem 
Liktor an sein (des Marius) Denkmal führen mit den Worten, dort sei Cicero 
Heil beschieüen. Da habe Sallust dem Cicero sogleich seinen Traum erzählte, 
freudig ausgerufen, das bedeute eine ehrenvolle Rückkehr ins Vaterland, ñls 
dann auf Grund eines Senatsbeschlusses, der vor dem Denkmal des Marius 
gefaßt worden, Cicero seine Rückberufung erhielt, da habe er (Cicero) selbst 
gesagt, das sei ein wirklicher prophetischer Traum gewesen. Euintus zitiert 
dann (Rapite! 30), was Plato in seiner „Republik" den Sokrates sagen läßt, -atz, 
wenn man sich im Zustand körperlicher und geistiger Ruhe zu Bett begibt, Traum» 
gesichte vor die Seele treten können, die Wahrheit verkünden. Me die Seele 
im Schlaf die Gemeinschaft mit dem Rörper gelockert hat und Blicke in die Zu­
kunft tun kann, so noch mehr, wenn sie im Tod sich ganz von ihm los macht, 
varum hat sie auch beim herannahen des Todes einen weit schärferen Blick 
in -ie Zukunft. Gft erscheinen dem Sterbenden die Gestalten verstorbener. 
Posidonius erzähle, -atz ein Rhodier sterbend sechs seiner Altersgenossen mit 
Namen genannt und bestimmt -ie Reihenfolge ihres Sterbens vorausgesagt 
habe. Auf dreierlei Art glaube Posidonius, -atz die Menschen unter göttlichem 
Einflutz träumen: l. indem der Geist durch sich selbst vermöge seiner Ver­
wandtschaft mit der Gottheit Zukünftiges schaut, 2. durch Geister, .die die Luft 
erfüllen und schärfer sehen als menschliche Geister, 3. indem -ie Götter selbst 
dem Schlafenden etwas mitteilen. Cs mutz in den Seelen ein Ahnungsvermögen 
liegen, das ihnen von der Gottheit eingepflanzt ist (Rapite! 31). Flammt es 
ungewöhnlich auf, so nennen wir es Furor, wenn nämlich die Seele ganz vom 
Rörper abgezogen von göttlicher Aufregung ergriffen ist. Uebrigens, bemerkt 
Huintus Rap. 32, habe ja Cicero selbst seinem Bruder erzählt, datz ein rhodi- 
scher Ruderknecht ein zukünftiges Ereignis in allen seinen Einzelheiten (die 
Plünderung von vgrrachium, die Verbrennung der Schiffe durch die meutern­
den Soldaten und die Flucht der römischen Befehlshaber) vorausgesagt, wenn 
auch nur ein m al ein Wahrtraum erwiesen sei, dann gäbe es eine Divination 
und -ie Sache könne nicht mit Zufall erklärt werden, geradeso wie einer wirk­
lich den Gesichtssinn hat, wenn er auch nur einmal einen Gegenstand wirtlich 
gesehen hat, auch wenn sonst die Augen ihren Dienst versagen. Die Rrast unserer 
Erde begeisterte -ie pgthia zu Delphi, die Naturanlage die Sibglle. Die erste 
Frage lautet nicht „warum geschieht dies?", sondern „geschieht es wirklich?" 
Eine natürliche Weissagung ist möglich (Rap. 49), weil unsere Seelen gleich­
sam vereinzelte Tropfen und Ausflüsse -er Gottheit sind. Und da das All von 
göttlichem Selbstbewutztsein durchdrungen ist, so mutz die Verwandtschaft der 
Menschenseelen mit dem überall waltenden göttlichen Lebensgeist sich geltend 
machen. Im Wachen freilich stehen unsere Seelen im Dienste -er Lebensbedürf­
nisse und reitzen sich von der Gemeinschaft mit dem Göttlichen los, weil sie von 
den Banden des Rörpers sich nicht frei machen können. Wenn sich aber die 
Seele von der körperlichen Verbindung möglichst löst, also bei begeisterten Sehem 
und bei Schlafenden, -ann regt sich in ihr die natürliche Weissagung. Weil die 
Seele präexistierte und mit zahllosen Geistern umgeben ist, so sieht sie alles, was 
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sich in der Natur vorfindet, vorausgesetzt, datz sie nach mäßigem Genuß von 
Speisen im Schlafe ihre Lebhaftigkeit behält. Eine schwierige Krage ist es frei­
lich, wie man Dinge sehen kann, di« noch nicht existieren. Glaubt man aber an 
Götter, so ist die Krage leicht zu beantworten; denn die Götter regieren durch 
ihre Vorsehung die Welt und zwar durch eine Vorsehung, die nicht ins allge­
meine nur, sondern auch ins einzelne geht und so können sie auch dem Menschen 
die Zukunst andeuten. Mit Kap. 84 geht Huintus zur Besprechung des Dai­
monions des Lokrates über. Lei ihm äußerte sich die sonst im Schlaf vorkom­
mende Vorschau im Wachzustand, ñls Sokrates einmal seinen Kreund Krito 
mit verbundenen ñugen erblickte und ihn nach der Ursache fragte, gab dieser 
zur Antwort, es sei auf dem Spaziergang ein zurückgeschnelltes Aestchen ihm 
ins Auge gekommen. „Da hast du es nun, sagte Sokrates, habe ich -ich nicht 
vor dem Ausgehen aus Grund meines Ahnungsvermögens gewarnt?" Als 
die Athener bei velium geschlagen waren, floh auch Lokrates mit ihnen. Als 
sie an einen Doppelweg kamen, weigerte er sich, den gleichen Weg wie die üb­
rigen zu gehen und gab den Kragenden die Antwort, die Gottheit mahne ab. 
wirklich zetteten die fliehenden unter die feindliche Reiterei, viele ähnliche 
Zalle habe ñntipater gesammelt, die er übergehe, weil sie Cicero bekannt seien. 
Ls müsse also die Weissagungsgabe nach Posidonius zunächst von Gott, dann 
vom Schicksal und endlich von der Natur hergeleitet werden. Die Vernunft 
nötige zur Annahme, daß es ein Katum gibt. Saturn aber sei die Reihe und der 
Zusammenhang der Ursachen, wenn eine sich an die andere reihen- einen Effekt 
hervorbringt. Das sei die von Ewigkeit her. in einem Kluß fortlaufende, zu­
sammenhängende Wahrheit. So geschah nie etwas, das nicht geschehen mußte 
und es wir- ebenso nichts geschehen, dessen Ursachen nicht in der Natur liegen 
Man darf also das Katum nicht im Linne -es Aberglaubens verstehen, son-ern 
im Sinne philosophischer Naturbettachtung. Das Zukünftige tritt nicht plötzlich 
ein, sondern es wer-e -urch gewisse Dorzeichen ange-eutet. Diese Vorzeichen 
aber würden von solchen erkannt, denen die natürliche Weissagungsgabe ver­
liehen sei, aber auch von solchen, die durch Beobachtung und Erfahrung die 
Kunst der Deutung sich angeeignet haben. Im zweiten Luch entwickelt nun 
Licero seine Gegengründe. Er sei gegen die Weissagung, vom Zufälligen könne 
es kein vorauswissen geben. Leugnen aber die Stoiker den Zufall und lassen 
sie alles von Ewigkeit her vom Schicksal bestimmt sein, so sei die Weissagung 
zwecklos und wertlos. Ja die Erkenntnis zukünftiger Dinge wäre für uns nicht 
einmal gut; denn sie würde uns beunruhigen und das Leben verbittern. Er 
sucht dann im einzelnen die haruspizien und die Astrologie lächerlich zu machen. 
Puintus bekennt darauf, datz auch er auf Astrologie und auch auf haruspizien 
wenig vertrauen setze, mehr aber gebe er auf die Ansicht derer, die da glauben, 
in den Seelen sei eine Art Götterstimme, durch die sie die Zukunft vorausahnen. 
Licero entgegnet, wenn die Stoiker behaupten, es gäbe viele echte Voraus­
sagungen, die nicht blotzer Zufall sein könnten, so bestreite er dies. So habe z. v. 
jener Ruderknecht von vorzläum nur vorausgesagt, was alle verständigen 
ohnehin schon befürchtet hätten (Kap. 83). Die Drakel seien teils dunkel un­
zweideutig gewesen, teils einmal zufällig eingekosten. Weshalb schweige jetzt 
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-as einst so berühmte Drake! zu Delphi? Man sage, weil -er Dunst nicht mehr 
an jener Stelle, wo die Pythia saß, aus der Erde emporsteige. Aber durste 
diese göttliche Kraft sich durch die Dauer der Zeit aufreiben? In Wirtlichkeit 
seien die Menschen klüger geworden und nicht mehr so leichtgläubig, wenn 
man den Visionen wahnsinniger keinen Glauben schenkt, weil sie falsch sind, 
warum solle man den Gesichten Träumender mehr vertrauen schenken, die 
noch viel verwirrter seien? Warum sollten die Götter einen durch Träume 
mahnen wollen, da nur selten einer auf Träume etwas gibt? warum also 
geben die Götter derartige Andeutungen nicht lieber im Wachen? Durch welche 
Kriterien könne man wahrträume von falschen unterscheiden? Es gäbe keine. 
Lhrysippus habe von der Weissagung folgende Definition gegeben: sie sei eine 
Kraft, welche die von den Göttern gegebenen Andeutungen auslege und durch 
religiöse Mittel drohende Uebel abwende. Vie Traumdeutung aber definiere 
er so, sie sei eine Kraft, die das durchschaue und erkläre, was den Menschen im 
Schlaf von den Göttern angedeutet werde. Dazu aber, meint Cicero, sei große 
Bildung nötig, die unter den Traumdeutern nicht gefunden werde. Und wes­
halb machten denn die Götter so dunkle Andeutungen, daß man die Hilfe von 
Traumdeutern brauche? Daß aber solche Traumdeutung gar nicht immer 
nötig sei und es sehr klare Wahrträume gäbe, bestätigt übrigens Licero sofort 
selbst, indem er (Kap. 66) erzählt, daß, als Ptolemäus, ein vertrauter Kaiser 
Alexanders, nach einer Schlacht von einem vergifteten Pfeil getroffen schwer 
darnieder lag, Alexander, der am Bett -es Freundes saß, träumte, die Schlange, 
die seine Mutter Dlympias im Hause hielt, bringe in ihrem Mund eine Wurzel 
sage ihm auch, wo sie wachse und daß sie die Wunde des Ptolemäus heilen werde. 
Er ließ seine Leute danach suchen, sie wurde gefunden und ihr Saft erwies sich 
als heilsam. Dann kommt Licero auf seinen eigenen und seines Bruders Wahr­
traum und meint, beide erklärten sich natürlich aus den Sorgen und Gedanken, 
in denen sie damals waren. Er habe damals viel an Marius gedacht, weil er 
-essen Stan-Haftigkeit im Unglück bewunderte und stagi dann, warum Ale­
xander einen solchen Wahrtraum nur einmal gehabt habe? Was aber den Wahr» 
kaum des Simonides anlangt, so stagi Licero bloß: was hatte der Wahrtraum 
des Simonides für eine Verbindung mit -er Natur? Ueber jenen Wahrtraum 
der zwei ñrkadier aber spricht er sich überhaupt nicht aus. Dagegen macht er 
sich (Kap. 70) lustig über widersprechende Aeußerungen von Traumdeutern 
und findet es inkonsequent, datz die Stoiker, wenn einmal ein Traum einge­
troffen sei, von den vielen nicht erfüllten ganz absehen und von dem einen 
auf die Glaubwürdigkeit anderer schlietzen. Es sei erwiesen, -atz weder die Gott­
heit Träum« veranlasse, noch datz zwischen ihnen und der Natur ein Zusammen­
hang bestehe, noch durch Beobachtung eine wissenschaftliche Erkenntnis zu ge­
winnen sei. Er schlietzt seine Abhandlung mit der Bemerkung, die eigentlich 
eines rechthaberischen Sophisten würdig wäre, er bekämpfe gerade deswegen 
den Aberglauben in -er Traumdeutung, weil so viele Philosophen aufs scharf­
sinnigste und geschickteste ihn verteidigen, ein Lob, das allerdings von den Ein­
wendungen Liceros zum Teil nicht gilt.------- Später, in -er Mitte -es 2. Jahr­
hunderts hat auch der Stoiker ñrtemidoros dem wahrkaum seine Auf- 



merksamkeit zugewandt "). Er verfaßte seine 'Ove:poxp:nxcî in 5 Lüchem, ein 
Werk, das auf älteren (verloren gegangenen) mantischen Schriften der Griechen 
aber auch auf eigenen Beobachtungen und Erfahrungen beruht. Unternahm 
er -och große Reisen nach Asien, Italien und durch Griechenland, um Wahr­
träume zu sammeln"). Ec unterscheidet den Traum vom Traumgesicht. 
Letzteres ist der bedeutungsvolle Traum, daher sein Name Sveipog von 
Sv und ekpelv d. h. das Seiende verkünden. Vas Traumgesicht (so seht er 
Luch l, Rap. 2 auseinander), ist entweder ein theorematisches oder ein alle­
gorisches. Theorematisch sind jene Träume, deren Erscheinungen -er Wirk­
lichkeit entsprechen. So träumte ;. B. ein Seereisender, er leide Schiffbruch und 
in der Tat widerfuhr ihm das; denn kaum war er erwacht, ging das Sahrzeug 
unter und er selbst rettete mit Mühe sein Leben. Ein anderer träumte, er werde 
von einem Mann, mit dem er am folgenden Tag auf die Jagd zu gehen beab­
sichtigte, verwundet und richtig, dieser verwundete ihn andern Tags gerade dort 
an der Schulter, wo er es im Traum gesehen. Er erklärt (Luch 4, Rap. 2) -iese 
theorematischen Träume damit, daß es die Gottheit sei, die der Seele des Schauen­
den, die von Natur prophetisch angelegt sei, solche Gesichte zuteil werden 
lasse. Allegorisch dagegen seien jene Traumgesichte, -ie ein Ving durch ein 
anderes anzeigen, wobei die Seele das in ihnen liegende Sympathetische auf 
eine rätselhafte weise zum Ausdruck bringt. Es handle sich da um ein vielge­
staltiges Bilden der Seele, das -ie bevorstehenden Ereignisse, gute oder böse, 
symbolisch andeute. Eine Deutung dieser Symbolik versucht ñrtemidoros in 
origineller und oft humorvoller Weise zu geben, so daß selbst Schopenhauer 
(in seinen parerga Vd. I) anerkennend sagt: „Der alte ñrtemidoros ist es, aus 
dem man wirklich eine Symbolik der Träume kennenlernen kann, zumal laut 
seinen letzten zwei Büchern, wo er in Hunderten von Beispielen uns -ie Art 
und Weise, die Methode und den Humor faßlich macht, deren unsere träumende 
Allwissenheit sich bedient, um womöglich unserer wachenden Unwissenheit 
einiges beizubringen." Einige Beispiele mögen dies veranschaulichen. Im 
59. Wahrtraum erzählt er, wie jemand im Traum sah, daß ein Pfeil (Lxövrwv) 
vom Himmel Herabfalle und ihn am Suß verletze. Bald darauf wurde er von 
der Pfeilschlange in den Suß gebissen und starb. Jemand träumte (Nr. 56), er 
werde auf einem schwarzen Ochsen dahingeführt, dieser Gchse aber trage ihn 
gegen seinen willen fort und begehe Schlimmes. Wenige Tage daraus kam er 
in einen Schiffbruch und wurde nur mit Mühe gerettet, ñrtemidoros verweist 
nun darauf, daß er im 2. Luch die Beziehung zwischen Gchse und Schiff dar­
gelegt habe, ver Stier sagt er (II, 12) bedeute Drohendes, Unheil verkünden­
des, à schon der Name ßoS; sage, der von ssoH — Geschrei komme. So sei der 
Stier auch Symbol des Meeres und der stürmischen Slut. — von der Existenz 
des Wahrtraums war auch ein Stoiker auf dem römischen Raiserthron, Marc 
ÑureI, überzeugt und wollte über die Offenbarungen der Gottheit in Träumen 
und Weissagungen selbst Erfahrungen gemacht haben. In seiner Ñutobio-

14) vgl. über ihn Pauly-Mssowa, Realenzyklop, der klassischen Altertums­
wissenschaft, und Zeller, a. a. D.

IS) Döllinger, Heidentum und Judentum usw. S. 654 und Zeller a, a. V.
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graphie (ei; ê«uràv) 1,17 erwähnt er die sto^4chp«r« à' övelpwv -urch die 
er und andere von Blutspeien und Schwindel befreit wurden, und IX, 27 rühmt 
er, daß -ie Götter selbst Schlechten durch Träume und Weissagungen Hilse 
bringen. Ein anderer Römer, von dem ich freilich nicht weiß, ob er auch der 
stoischen Schule angehört, Plinius -er Jüngere, interessierte sich sehr für Spuk­
erscheinungen und schreibt (epistola 27 im 7. Buch seiner Vriefsammlung, Aus­
gabe Teubner 1865) an seinen Kreund Sura, er möchte darüber Gewißheit 
haben, ob es wirklich echten Spuk gibt. Er bringt zwei Erzählungen, die von 
Lurtius Rufus und die vom Philosophen Ñthenodoros, der in Athen ein Haus 
kaufte, das, weil niemand wegen der spukhaften Beunruhigungen dann auf 
-ie Dauer wohnen konnte, zu so billigem Preis ausgeschrieben war, daß es 
ihm auffiel. Gr erfuhr bald den Grund, kaufte aber gerade deshalb dieses Haus, 
um der Sache auf den Grund zu kommen. Es erscheint ihm dann auch nachts als 
er lesend im Bett liegt, das Gespenst und winkt ihm, zu folgen, ñthenodoros 
folgt unerschrocken, va bleibt das Gespenst an einer bestimmten Stelle des Vor­
hofs stehen und verschwindet. Er ließ am nächsten Tag da nachgraben; man 
fand ein Skelett, begrub es und von da an war Ruhe im Haus. —

II. Abschnitt.

Neuplatoniker und Neupythagoreer.
vem griechisch-römischen Heidentum erstand im zweiten Jahrhundert n. Chr. 

eine Religionsphilosophie, die durch ihren hohen, edlen Idealismus und ihre 
mystische Richtung gepaart mit strenger ñszese in starke Konkurrenz zum Chri­
stentum trat. Alexandria, ein hauptsih griechischer und orientalischer Wissen­
schaft, war die Geburtsstätte des Neuplatonismus. So hieß jene erhabene Re­
ligionsphilosophie, -ie an platonischer wie stoischer Lehre sich orientierte. Sie 
legte Las Hauptgewicht auf die Erreichung der mystischen Einigung mit Gott, 
also auf Kontemplation und Ekstase, vorbereitet und von ferne angebahnt 
ward diese ganze Richtung bereits -urch den jüdischen Philosophen Philo 
von Alexandria**), dessen Streben es war, griechische Philosophie und mosaische 
Religionslehre in eine höhere Harmonie zu bringen. In seiner schönen Schrift 
cko vita ooàmxlativa bezeichnet Philo das Streben nach der Anschauung 
Gottes als den Weg zur vollendeten Glückseligkeit und er kennt eine Stufe -er 
Erhebung zum Göttlichen, auf -er der Geist nicht nur über die Sinnenwelt, 
sondern selbst über den Logos*?) hinausgeht, wo er von dem Licht der Gottheit 
umstrahlt sie selbst in ihrer reinen Einheit anschaut. Vieser Zustand höherer Er­
leuchtung ist die Ekstase. Um Gott in sich aufzunehmen, muß sich der Mensch 
passiv -er göttlichen Wirkung hingeben, durch vollkommene Selbstentäußerung 
sich fähig machen, mit Gott eins zu werden. Vie Ekstase ist daher die wesentliche

16) Er starb etwa 40 n. Chr.
ID Vie göttl. Ideenwelt, die von Gott ausgestrahlte schöpferische Kraft.
Ludwig, Geschichte der okkult. Forschung. 2
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Form der Prophetie ^). Auf diese Bewußtlosigkeit -er Prophetie gründet sich 
auch die Empfänglichkeit des Schlafenden für weissagende Träume (vgl. ào 
somllüs 1108, àe wigr. àr. 4l7 „àivino kurore voriept» vatioioautui por 
somuium àv oertissimis kutuoruru vvoutibus .... voelest« oumeu nitro por 
«omnium visiones immittit"). Nach seiner Auffassung in der Schrift às somniis 
kann -er vom göttlichen hauch angeregte menschliche Geist durch sich selbst (per 
ssipsum) Zukünftiges vorauswissen. Noch entschiedener findet sich diese seherische 
Nraft der Seele in seiner zweiten Schrift àe somniis ausgesprochen: „in somnis 
Lnims ex se ipsa mots et seipssm sgitsns inssnit et ài vino kurore vorrept» 
prsenosoenài kseultste kuturu xrseàivit". Jhm gleich hat auch der jüdische 
Historiker ZlaviusJosephus (lebte um 100 n. Ehr.) die mantische Nraft 
der Seele gekannt, wenn er (às beilo jnà. 7, 8) sagt: „im Schlafe sind die Seelen 
in sich zurückgezogen und mit Gott verkehrend, dem sie verwandt sind, schweifen 
sie überall hin und her und sehen viel Zukünftiges voraus." —

ver klassische Lchilderer -er ekstatischen Seelenzustände, die er an sich selbst 
erlebte, ist aber der Neuplatoniker Platin'") geworden, eine -er edelsten 
Philosophengestalten des klassischen Altertums, ein frommer, gottbegeisterter, 
aszetischer Mann, den nach -em Zeugnis seines Biographen und Schülers 
Porphgrius seine römischen Schüler wie einen heiligen verehrten. Nach por- 
phgrius hatte er viermal in seinem Leben das Glück der Gottvereinigung in 
der Ekstase, während Porphgrius es nur einmal hatte. Er soll auch hellsehend 
gewesen sein und habe die Gabe besessen, die Gedanken anderer zu lesen ynd 
schaute zuweilen in die Zukunft. Nach Platin erhielten die Seelen, -ie aus dem 
Nus (— Logos) hervorgegangen, zunächst ein ätherisches Gewand und erst bei 
tieferem hinabsteigen in die irdische Sphäre wurden sie mit einem dichteren 
Nörper umkleidet. Vie Seele umfaßt den Nörper, nicht umgekehrt, die höhere 
Seele kann wirken, wenn wir uns dessen auch nicht bewußt sind; denn das Le- 
wußtsein ist nur der Reflex -er Geistestätigkeit im Wahrnehmungsvermögen 
und daher durch die sinnliche Seite der Seele vermittelt, wie ein Gegenstand 
um nichts weniger wirklich ist, wenn der Spiegel weggenommen wird, so findet 
auch die Tätigkeit des Geistes um nichts weniger statt, wenn der Spiegel des 
Selbstbewußtseins durch körperliche Störungen zerschlagen wird (LuueLàeu I, 4). 
wenn die Seele das Uebervernünftige (Gott) ergreifen will, -ann muß sie über 
das Denken selbst hinausgehen und sich dem höheren hingeben. Sie gelangt 
dadurch zum Schauen, vazu ist aber vor allem notwendig die Ueberzeugung 
von der Existenz des höchsten Gottes, ferner daß die Seele sich von ihrer Anhäng­
lichkeit an das Sinnliche losreißt. Geschieht dies, dann erwacht in ihr das heiße 
Streben, Gott mit jeder Zaser ihres Seins zu umfassen, sie wird mit übersinnli­
chem Licht erfüllt, kommt in wirkliche Berührung mit Gott, wo jeder Unterschied

18) Vie künstlich herbeigeführte Ekstase war im alten Indien wohl bekannt 
und geübt. Vie strengen Mittel hiezu waren Buße und Abtötung des Leibes, Unter­
drückung der Trieblebenr, strenges Saften und gewisse körperliche Manipulationen 
wie Anhalten des Atems, starres Anschauen eines bestimmten Gegenstandes.

19) Geb. um 205 zu Lgcopolis in ñeggpten, Schüler des ñmmonius Lattar, 
des Begründers der neuplatonischen Schul«. Lehrte zu Rom unter Raiser Gallienus, 
der ihn hoch verehrte, und starb um 27V in Lampanien.
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des ñnschauenden und ñngeschauten verschwindet. Vann verharrt der Geist 
unbeweglich ins Schauen versunken, er blickt auf nichts anderes als auf das abso­
lut Schöne. Wer das höchste Gut schaut, welche Liebesglut wir- ihn durch­
flammen, welche Sehnsucht ihn durchglühen, mit ihm ganz zu verschmelzen, 
welche Wonneschauer ihn durchzittern? Wer es noch nicht geschaut hat, -er ver­
langt sehnsüchtig nach ihm als dem absolut Guten, wer es schon geschaut hat, 
staunt über seine Schönheit, wird seliger Bewunderung voll» er verlacht jede 
andere Liebe, er verlacht alles, was er bisher für schön hielt. Etwas ähnliches 
erleben jene, denen eine Götter- und Geistervision zuteil geworden und die nun 
unempfänglich sind für die Schönheit anderer Körper ^). freilich kann sich die 
Seele auf dieser hohen Stufe nur vorübergehend erhalten, ihre Erdenschwere 
zieht sie wieder hinab, aber wer einmal diese Seligkeit des Zngottruhens ge­
schmeckt hat, der wird sich immer wieder zu Gott zu erheben suchen. Vie Magie 
erklärt sich Platin, wie die Wirkung -es Gebetes, aus -er Sympathie aller vinge 
und durch die Analogie der sympathetischen Naturwirkung. Was die Magie 
im Gebiet des handelns ist, das ist die Wahrsagung in dem des wissens und er 
verteidigt sie auf demselben Wege wie jene. Sie stützt sich nämlich auf den Zu­
sammenhang des weltganzen, vermöge dessen die Zustände des einen Teils aus 
den Bewegungen eines anderen zu erklären sind ^). — Platins Schüler, Par- 
pH y ri u s (starb 304 n. Ehr. in Rom), folgte in seiner Seelenlehre ganz sei­
nem Meister, nimmt also ebenfalls einen ätherischen Leib an, der das Linde 
glied zwischen Seele und Rörper ist und verhält sich der Magie und den mystischen 
Erscheinungen des Seelenlebens gegenüber ziemlich kritisch, wie wir das aus 
feinem an den ägyptischen Priester ñnebon gerichteten Schreiben sehen, wo er 
unter anderem fragt: „welches sind die Merkmale, an denen sich Erscheinungen 
von Göttern und Seelen erkennen lassen? worin besteht das Wesen der Weis­
sagung? wie sind die prophetischen Träume und Ekstasen zu erklären? Rührt 
-ie Kenntnis des Zukünftigen von der Seele selbst her und spricht dafür nicht der 
Umstand, daß die Weissagung an gewisse Naturen, Zustände und Mittel ge­
knüpft ist? Ist -ie Weissagung nicht vielleicht nur die natürliche Wirkung der 
gebrauchten Mittel und der Sympathie, die zwischen den Teilen des welt­
ganzen besteht? ñus der ñrt dieser Fragestellung geht hervor, daß Porphynus 
lieber die Seele selbst mit supranormalen Kräften ausgestattet wissen will, als 
datz er ein jedesmaliges von außen kommendes wunderbares Eingreifen von 
Göttern oder Dämonen statuiert. Db Porphyrius wirklich schon das kannte, 
was à „psychische Kraft" nennen und das Fernwirken dadurch zu erklären 
sucht, wie Kiesewetter will (a. a. G. S. S7S. vgl. dazu Zeller, a. a. G. HI, 2, 
S. 885), ist nicht unwahrscheinlich und könnte aus seinen Darlegungen in den 
„Sentenzen" geschlossen werden, wo er sagt, daß das körperliche Sein das Un­
körperliche nicht hindern könne, den Körpern gegenwärtig zu sein, denen es will,

2V) vgl. Zeller, a. a. G. vd. 3, 2, S. 549 ff.,- heiler, Vas Gebet, S. 246 und 
Zahn, Einführung in die christl. Mystik' (Paderborn, Schöningh).

2l) Nach Zeller soll dies ein ausschweifender Aberglaube sein, der damals in 
aller Bewußtsein lag und den Anschein von Tatsachen gewonnen hatte!

22) vgl. Zeller, a. a. G. 3,2 und Kiesewetter, Okkultismus des Altertums S. 793 ff. 
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und datz die Seele das vermögen habe, überallhin ihre Kraft auHustrecken. 
Diese Auffassung der Porphyrius beruht auf seiner Ueberzeugung, datz die 
Seele im Körper nicht örtlich, sondern dynamisch gegenwärtig sei und daß Un» 
körperliches vom Körper nicht so umschlossen werden könne, wie Süssigkeit in 
einem Schlauche. Uebrigens äußert auch er keinen Zweifel darüber, daß die 
Dämonen in sichtbaren Körpern, selbst in Tiergestalten erscheinen können (äs 
»bst. II, 38). Auch -er von den späteren Neuplatonikern wie ein Wundertäter 
verehrte Zamblichus^) konnte sich die Seele nicht ohne den Aether- oder 
Astralleib denken. Dieser (àxHp«r« chuxrxck) soll sich aus dem Archer bilden, 
indem aus demselben vermöge seiner zeugenden Kraft und unter Mitwirkung 
der weltregierenden Götter die irveüp«r« pepcxck hervorgehen und sich zu 
jenen oàpà« x«i nveupoenxL nepcstXhp«r« gestalten, -ie die Seele 
schützend umgeben, ihr als Dehikel (Sx^p«) dienen und ihre Derbindung mit 
dem oSp« sreplxäv vermitteln. Nach Aeußerungen in seinem „Leben des Py­
thagoras" hält er Geistererscheinungen für möglich, ebenso Wunder und Weis­
sagungen, teils infolge der Macht der Götter, teils zufolge -es Zusammenhangs 
der irdischen Welt mit der himmlischen, deren Kräfte in diese überströmen. Die 
Weissagung beweist für den Götterglauben. Die viel berufene Schrift „äs 
westerns Lex^ptioruru" ") soll nach Zeller, Meiners und harleß allerdings 
nicht Zamblichus zum Verfasser haben, aber doch aus seiner Schule hervor­
gegangen sein und wird also -ie Anschauungen -es Meisters widerspiegeln, 
ver Verfasser will hier die von Porphyrius in seinem Brief an ñnebon gestellten 
Sagen über okkulte Probleme beantworten und zwar im Linne der Theurgie. 
Das ganze dritte Buch beschäftigt sich mit der Weissagung. Sie beruhe nicht, 
wie Porphyrius anzunehmen geneigt war, auf natürlicher Anlage oder auf 
erlernter Kunstfertigkeit, sondern sie gehe von den Göttern aus und könne nur 
durch göttliche Manipulattonen sich vollziehen. Zwar gäbe es auch eine Divi­
nation im Schlaf, aber die göttlichen Eingebungen kämen eigentlich nicht so fast 
im Schlafe als im Moment des Erwachens, wo man eine Stimme höre, -ie 
darüber belehre, was zu tun sei? auch zwischen Schlaf- und Wachzustand, zu­
weilen im Wachsein werde sie gehört. Manchmal fühle der Daliegend« das 
Nahen eines den Augen nicht sichtbaren Geistwesens, manchmal wieder komme 
es mit Geräusch; dann wieder sehe man ein klares ruhiges Licht, vor dem man 
die Augen schließen muß. Die Seele führe ein Doppelleben (Kap. 3), ein in den 
Körper verstricktes und ein rein geistiges, verbindet sich die Seele mit dem All 
(universalis), so schöpft sie von dorther -ie Kenntnis des Zukünftigen und so 
entstehen wahrträume. In Tempeln Aeskulaps seien durch solche göttliche 
Träume schon viele geheilt worden. Träume, durch die den Schlafenden Hilfe 
gebracht wurde, ereigneten sich noch täglich. Es gibt dann aber auch eine vor-

23) vgl. Zeller, a. a. <v. 3, 2 S. 630 ff. und Kiesewetter, a. a. G. S. 800 ff. Er 
starb 333. Nach s. Biographen Gunapius soll er beim Gebet in die Lust erhoben 
worden sein, wobei er in goldfarbenem Lichte erglänzte, also ein Phänomen, das 
bei kath. heiligen, aber auch beim modernen Medium David Home beobachtet 
wurde.

24) Ausgabe von Parthey, Berlin, Nicolai, 1857.
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Hersage durch Inspirierte (Rap. 4), die zwar wachend sind, aber ihrer nicht 
mächtig und das, was sie sagen, ist nicht Frucht geistiger Reflexion, häufig 
zeigt sich bei ihnen Anästhesie. So werden sie, wenn man sie dem Feuer nahe 
bringt, nicht verbrannt; sticht man mit Messerchen in ihre Arme, so fühlen sie 
es nicht. Manche werden in die Lust erhoben. Zuweilen sehen auch Anwesende 
eine lichte Erscheinung in dem Augenblick, wo der Inspirierte von der Gottheit 
ergriffen wurde.

Rap. 7 und 8 folgt dann die Beschreibung des „Enthusiasmus". Er geht 
nicht etwa vom Rörper oder -er Seele aus, sondern von Gott. Erst wenn dieser 
von der Seele Besitz ergriffen hat, tritt der Zustand -es Enthusiasmus ein und 
-ann gibt Gott die Weissagung. Eine weitere Art von voraussehen in die Zu­
kunst sind die Drakel. von den verschiedenen Arten der Drake! handeln die 
folgenden Rapite!. So bereitet sich L. an gewissen Grien der Priester mehrere 
Cage und Nächte durch Fasten aus den Eintritt des Enthusiasmus vor, worauf 
dann Gott die Seele erfüllt. Auch durch ñugurien und Astrologie kann geweis- 
sagt werden (R. !2—16). Porphgrius dürfe nicht einwenden, es wäre eine zu 
niedrige Auffassung von den Göttern, zu glauben, sie würden durch gewisse 
Manipulationen zum Weissagen gezwungen. Vas geschehe vielmehr aus 
übergroßer Güte der Götter und ihrer Fürsorge für uns. Es sei auch kein 
„Dienst", den die Götter da den Menschen leisten, sondern umgekehrt beherrschen 
sie alles und muß alles ihnen dienen. Auf des Porphgrius Einwand, ob nicht 
die Seele solch' weissagende Rraft habe, entgegnet der Verfasser: nein; denn 
Göttliches kann nur aus göttlicher Duelle kommen. Vie Seele sei so durch den 
Leib verdunkelt und unterjocht, daß sie solches nicht aus sich vermöge, vermöchte 
sie es aus eigner Rraft, dann müßten diese entweder alle Seelen oder nur die ganz 
vollkommenen besitzen. Aber in Wirklichkeit seien alle Seelen zu göttlichen 
Werken aus sich unfähig. Auch die Hypothese wird abgewiesen (R. 21—22), als 
ob die Weissagung zustande komme sowohl durch eine Rraft der Seele wie zugleich 
durch einen von außen kommenden göttlichen Beistand. Venn die Seele und die 
Gottheit seien 2 so wesentlich verschiedene Substanzen, daß sie nicht als einheitlich 
mit- und nebeneinander wirkende Ursachen gelten könnten. Vie Seele ist etwas 
räumlich und zeitlich Umschlossenes und kann deshalb nicht aus sich die Zukunft 
vorhersehen, 'also etwas, das über Raum und Zeit hinaus liegt. Gerade der 
Wahrtraum zeige, daß die höhere Erkenntnis plötzlich aufleuchte, also nicht durch 
eigene Rräfte komme. Man habe eine doppelte Ek st ase zu unterscheiden 
(R. 25), eine die uns hinabzieht, des Verstandes beraubt, die Seele bedrückt, sie 
um ihr göttliches Teil bringt und eine, die erhebt, mit Erleuchtung erfüllt un­
die Seele aufrichtet. Vie eine ist etwas Rrankhastes, die andere eine Frucht -er 
Vollkommenheit. Zwar könne man (R. 27) im weiteren Sinn von einer vaü- 
oivLÜo buwLn» reden, insofern in der Natur alles unter sich zusammenhängt 
und in der Gegenwart gewissermaßen -er Same der Zukunft liegt, aber diese 
unsichere vaUvinatio dürfe nicht mit der klaren göttlichen verwechselt werden. 
Ebensowenig kann letztere verwechselt werden mit der dämonischen Weis­
sagung; denn diese ist trügerisch und lügenhaft, ja lasterhaft (R. 31). Sie wird 
von unmoralischen Individuen ausgeübt und daher werden auch nur unreine



Geister durch sie angezogen, während die Götter nur durch reine Priester, die 
den Gpferritus gewissenhaft beobachten, sprechen.

Der letzte bedeutende Neuplatoniker war p r o clus (gest. 485 n. Ehr. 
zu Athen), von -em sein Biograph Mannos zu berichten weiß, datz er infolge 
der chalüäischen Reinigungen, denen er sich unterzog, mit lichten Geistergestalten 
verkehrte. Gr habe auch oft weissagende Träume gehabt. Auch Proklus nimmt 
wie Porphyrius und Jamblichus einen ätherischen Leib an, den die Seele schon 
in ihrer präexistenz besatz. Auch die Dämonen haben einen solchen und können 
durch ihn den Menschen erscheinen und sie quälen (zu rewp. 370, 358; in vrat. 
70, l2l). Es gehört zum Wesen der niedrigeren Seelen, datz sie sich leiblich or­
ganisieren müssen, darum behalten sie den Leib auch bei ihrer Rückkehr in die 
höhere Welt. Nicht durch Denken und Reflexion können wir in die tiefsten 
Mysterien eindringen, sondern allein durch die Stille des Gemüts, das in seinem 
einheitlichen Wesen Einkehr hält, ver Enthusiasmus ist «in Einswerden mit 
Gott, wobei das Denken aufhört und der Geist mit geschlossenen Augen vom 
göttlichen Licht umstrahlt wird. (plat. Theol. I). — Auch die mit den Neu- 
platonikern fast gleichzeitig austretende neupythagoreische Schule, der 
aber so bedeutende Vertreter wie jene sie hatten, fehlten, hat für die metapsy­
chischen Ziagen dieselben Lösungen gehabt wie die Neuplatoniker, ohne neue 
Theorien aufzustellen. Sie war ebenfalls der Ueberzeugung, -atz die Götter 
dem Menschen ihren willen offenbaren und über alles Aufschluß geben, was zu 
seinem heile dient. Vas Mittel dazu ist die Mantik, die eifrig gepfegt wurde.

III. Abschnitt.

Vie altchristlichen Schriftsteller.

Ihrer Bildung nach standen die bedeutenderen Theologen und Schrift­
steller der altchristlichen Periode ganz auf dem Loden der klassischen Wissen­
schaft. Zn der Philosophie schlossen sie sich meist der platonischen oder stoischen 
Richtung an. Schon aus diesem Grund kam es ihnen nicht in den Sinn, die 
okkulten Tatsachen zu leugnen; sie wutzten aber auch aus der christlichen Dffen- 
barungsurkunde, der Bibel Alten und Neuen Testaments, datz solche Tatsachen, 
namentlich wahrträume, eine höhere Beglaubigung erhalten hatten, ver 
erste christliche Theologe, der sich an den versuch einer Psychologie wagte, ist 
der Nordafrikaner Te r tulli an, der um 200 -ie Schrift àv anima verfatzte. 
varin behandelt er auch Schlaf und Traum und gibt das Vorkommen von Wahr­
träumen zu. Er beruft sich (Rap. 46) aus die Stoiker und daraus, datz selbst 
Aristoteles sie nicht völlig abgelehnt habe, um dann fortzufahren: „wer aber 
ist so aller Menschlichkeit bar, datz er nicht auch die eine oder andere Vision als 
zuverlässig erfunden hätte"? Er bringt einzelne Beispiele von Wahrttäumen, 
von denen freilich manche vaticini» post sventura sind. „Auch Heilmittel, 
fährt er fort, „wurden im Schlaf kundgetan, Diebstähle enthüllt und Schätze 
verliehen. Vie hohe würde Ciceros hatte schon seine Nindsmagd, als er noch 
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ein knSbchen war, erschaut." Ueber das -er Seele eigene Ahnungsvermögen 
sagt er in seinem Schristchen àe testimonio ammas Kap. 8: „Beobachte sie, 
-ie bei Vorempfindungen eine Seherin, bei Vorzeichen eine Prophetin ist, bei 
Ereignissen «ine Vorahnung hat. Ist es denn ein Wunder, wenn sie, von Gott 
dem Menschen gegeben, göttlicher Ahnungen fähig ist?" Auch den Grakeln 
spricht er (und mit ihm die Meisten altchristlichen Apologeten) nicht alle Bedeu­
tung ab, aber er schiebt sie den Vämonen zu, die auch die täuschenden, verwirren­
den und schmutzigen Träume verursachen (K. 47), während von Gott heilige, 
prophetische, offenbarende Träume kommen, „deren reicher Schatz sich sogar auf 
Unheilige zu verbreiten pflegt, indem Gott auch seinen Regen und Sonnenschein 
an die Gerechten und Ungerechten in gleicher Weise verteilt. Es gibt aber noch 
eine dritte Art -es Wahrtraums, dessen Ursprung in der Seele selbst, bzw. ihrer 
Ekstase liegt. Geisterzitationen hält er für Betrügerei (k. 57). Vie Lehre von 
der Seelenwanderung erfährt eine eingehende Widerlegung (k. 2S-35)"). 
Gleich den Neuplatonikern nimmt auch er einen Askaileib an (k. 9), es gäbe 
einen Seelenkörper von zarter, lichtartiger Beschaffenheit,' denn eine völlig 
körperlose Seele könne er sich nicht denken, viese Ansicht teilte auch der geist­
volle griechische Theologe Grigenes, derm seiner Dogmatik (nepî àpxDv 
lehrt, daß nur Gott ganz körperlos sei. Vie Seelen hätten schon in ihrer Prä­
existenz einen ätherischen Leib.

Ebenfalls ein Nordafrikaner, -er größte unter den altchristlichen lateinischen 
Theologen, Augustinus (gest. 430 als Bischof zu Hippo bei Karthago, 
wandle sein lebhaftes Interesse den okkulten Problemen zu, um an ihrer Lö­
sung und Erklärung zu arbeiten. Zunächst interessiert ihn -er Zustand der Hyp­
nose und der Anästhesie. Zn seinem Werk fio oività Dei XIV, 24 berichtet 
er, daß in der Pfarrei Lalama ein Priester Restitutus die Gabe hatte, sich in 
einen Zustand der Empfindungslosigkeit zu versehen und zwar auf nachgeahmtes 
Wehklagen hin. Augenzeugen, auf deren Bitten er es vornahm, bestätigten es. 
Er lag dann da wie ein Toter, so daß er nicht nur keinen kniff und Stich spürte, 
sondern sich mitunter selbst vom §euer brennen ließ ohne jegliches Schmerz­
gefühl, nur datz nachher die Wunde schmerzte. „Und dabei war sein Leib nicht 
etwa infolge von Standhaftigkeit bewegungslos, sondem aus Empfindungs­
losigkeit, wie sich daran zeigte, datz wie an einem toten Leib kein Atem fest­
gestellt werdèn konnte. Jedoch vernahm er die menschliche Stimme, wenn man 
ziemlich laut sprach, aber à aus der Zeme, so versicherte er nach dem Er­
wachen." Auch die Divination beschäftigt den Bischof. Es war aus seiner 
Gemeinde heraus -ie Zrage an ihn gestellt worden, was man den Heiden ant­
worten solle, wenn sie sich auf die Tatsache der Divination berufen. So sei es 
z. B. gewitz, datz die Zerstörung des Serapistempels in Alexandria voraus­
gesagt worden sei. Er antwortet in dem Schristchen àv äivinntiouv ámoms, 
es könne den Dämonen von Gott gestattet werden, manches Zukünftige voraus­
zuwissen, sucht aber (Kap. 10—14) -ie unterscheidenden Merkmale zwischen 
solchen Grakeln und der Gffenbarungs-Prophetie herauszustellen.

25) vgl. meinen Artikel „Irenäus und Tertullian gegen die Reinkarnation" 
in der Zeitschrift „Theologie und Glaube", IS15.



Daß in der menschlichen Seele selbst hellseherische Zähigkeit liegen kann, 
will er nicht leugnen (às (-sussi uà lit ), nur ist es ihm dunkel, wie man sich 
solchen Vorgang denken soll, ob die Seele in den Geist anderer eintauchen kann, 
warum sich diese Zähigkeit nicht nach Belieben äußert. Visionen können wie die 
Träume bedeutungslos, aber auch bedeutsam sein. Sie stellen sich gern im Zu­
stand -er Ekstase ein. Diese kann in ihrer ersten Entstehungsursache eine rein 
geistig-natürliche sein, aber es können sich des Ekstatischen dann jenseitige Geister 
bemächtigen, seien es Engel oder Dämonen und es ist nicht immer leicht zu unter­
scheiden, welcher Art diese Geister sind, da sich ja auch der Dämon in einen Engel 
des Lichts verkleiden kann. Er bringt dann Zälle von räumlichem und zeitlichem 
hellsehen vermeintlich Besessener und den merkwürdigen Heiltraum bzw. -ie 
medizinische Selbstverordnung eines jungen Mannes, die sich dieser im somnam­
bulen Zustand gab. Daß es Spukhäuser gab, davon war Augustin überzeugt, 
indem er in seiner (Avita» vsi ein Beispiel erzählt. Doch konnte er sich kaum 
davon überzeugen, daß verstorbene es seien, die solchen Spuk bewirken oder die 
ihren Angehörigen sich zeigen; denn, so führt er in der Schrift: äs suis pro 
mortals geisià aus wäre dies möglich, dann würde ihm doch gewiß seine 
um ihn im Leben so treu besorgte Mutter Monika erschienen sein. Doch gäbe es 
wohl auch Ausnahmen, wie die Erscheinung Samuels beweise, die er im Gegen­
satz zu anderen Theologen nicht als magisch-diabolische Täuschung aufgesaßt 
wissen will. Me skeptisch er gegenüber Erscheinungsgeschichten war, zeigt in 
eben derselben Schrift seine Erzählung von einem jungen Mann in Mailand, von 
dem unter Vorzeigung des Schuldscheins eine Schuld des verstorbenen Vaters 
eingeforüert wurde. Vieser war sehr betrübt darüber; da erschien ihm der 
Vater im Traum und teilte ihm mit, wo die Quittung -er bereits bezahlten 
Summe zu finden sei. Man werde hier gewiß an eine Geistererscheinung denken, 
allein fast um -ie gleiche Zeit ereignete sich folgendes: der Rhetor Eulogius in 
Karthago, der einst Augustins Schüler war und seinem ehemaligen Lehrer nach 
dessen Rückkehr nach Afrika die Lache erzählte, sollte seinen Schülern eine schwie­
rige Stelle aus Liceros Werken erklären. Er schlief über seinem Nachsinnen à 
und im Traum erschien ihm Augustin, die dunkle Stelle erklärend. Wie hier nur 
ein Bild des Lebenden im Schlaf geschaut wurde, so konnte es auch dort sich um ein 
bloßes Bild handeln. Vas ist möglich auch nach -er Auffassung der modernen 
okkultistischen Zorschung und zwar so, daß der junge Mann vielleicht doch einmal 
etwas von dem Aufbewahrungsort jener Quittung gehört, es aber längst wieder 
vergessen hatte. Nun steigt aus dem Unterbewußten die Erinnerung aus und 
kleidet sich in die Gestalt -es verstorbenen Vaters. Es ist aber eine reale Ein­
wirkung des verstorbenen auch noch denkbar. Zn dem andern Kall aber handelte 
es sich um -ie Neigung des Unterbewußtseins zu Personifikationen und es war 
Eulogius selbst, der sich die Lösung gab, weil sein Geist im Schlaf weiter ge-

26) vgl. meinen Artikel »Augustin über das Ahnungsvermögen usw." Psgch. 
Stud. 1920.

27) vgl. meinen Artikel »Lin Lösungsversuch okk. Probleme durch den hl. Augustin 
usw." psgch. Stud. 1918.

24



arbeitet hatte, ñuch einen Sail von Telepathie bringt Augustin in dieser Schrift, 
ohne sich freilich das merkwürdige Phänomen erklären zu können.

Ein Freund des hl. Augustin, der Bischof Evoüius von Uzal in Nord­
afrika hatte ebenfalls das größte Interesse für Dinge okkulter Natur. Er war 
überzeugt von -er Möglichkeit, daß verstorbene erscheinen können. So habe 
er einen sehr braven jungen Mann, den Sohn eines armenischen Priesters, der 
nach Uzal gezogen war, als Sekretär und Lektor in seinem Dienst gehabt. Aber 
eine Krankheit raffte den Jüngling frühzeitig hinweg. Da geschah es, daß einer 
christlichen Witwe ein vor 4 Jahren gestorbener Diakon im Traum erschien, den 
mehrere Diener begleiteten, die einen herrlichen Palast bereiteten. Die Witwe 
fragte, für wen diese herrliche Wohnung hergerichtet werde. Die Antwort war, 
für den Jüngling, der tags zuvor gestorben. Zugleich habe ein verehrungswürdi­
ger Greis zwei jungen weiß gekleideten Männern befohlen, den verstorbenen 
aus dem Grab zu nehmen und hierher zu führen. Schon vor dem Tode des 
Lektors aber war einem Bekannten des Bischofs Evodius ein schon vor 8 Monaten 
verstorbener Mitschüler des jungen Lektors im Traum erschienen. Auf die 
Frage, warum er gekommen sei, erwidert er: Um meinen Freund hierher zu 
führen. Und so geschah es auch. Der verstorbene Lektor selbst aber erschien 3 
Tage nach seinem Tod einem Mönche und von ihm gefragt, ob er wisse, -atz er 
gestorben sei, bejahte er es. Auf die Frage, weshalb er nun gekommen sei, gab 
er zur Antwort: Ich bin gesandt um meinen Dater abzuholen. Nach dem Er­
wachen erzählte -er Mönch von seiner Vision. Als der Bischof jenes Grtes, der 
greise Theasius, davon hörte, bat er dringend, nichts davon verlauten zu lassen, 
damit der Vater des verstorbenen Knaben, eben jener armenische Priester, 
nicht in Schrecken gesetzt werde, vier Tage später aber bekam derselbe einen 
Fieberanfall, den der Arzt für ungefährlich erklärte. Aber kaum hatte sich der 
Geistliche zu Lett gelegt, so verschied er. An den Bericht dieser Vorkommnisse 
knüpft Evodius die Frage, ob nicht doch die Seele beim Austritt aus dem Körper 
einen ätherischen Leib behalte, vermittelst dessen sie erscheine? Gb nicht auch 
die Engel einen solchen besitzen? Seien sie doch körperlich dem Abraham und 
Tobias erschienen. Und sei nicht auch Samuel als Phantom erschienen? Und 
Moses und Elias auf dem Berge Tabor? Er könne sich wohl erinnern, daß 
profuturus, privatus und Servitius, die er im Kloster gekannt, ihm nach ihrem 
Tode erschienen und mit ihm sprachen, und was sie sagten, traf ein. Sie müßten 
doch wohl etwas Körperliches gehabt haben; denn nur Gott sei ganz unkörperlich. 
Man habe auch so manche Personen nach ihrem Tode in ihren Häusern wie zu­
vor ab- und zugehen sehen, bei Tag wie bei Nacht. In Kirchen, wo Tote begra­
ben liegen, höre man oft nachts ein Geräusch wie von laut betenden Personen. 
Ein frommer Priester sah nachts eine große Zahl von Personen in leuchtenden 
Körpern aus dem Baptisterium kommen und in der nebenan gelegenen Basilika 
beten. Augustin antwortet, er glaube durchaus nicht, daß die Seele einen 
ätherischen Körper habe, wenn sie den Leib verläßt. Freilich sei es sehr schwer, 
über solche ungewöhnliche Vorkommnisse etwas Näheres zu sagen, da wir

28) vgl. Briefe des hl. Augustin (exist. lS8 und ISS) bei Migne, Bd. 33. 
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pieles nicht erklären können, was die tägliche Erfahrung uns erleben läßt. Er 
verweist auf seine Abhandlung über Visionen in 6e 6«uesi ad littoraw (stehe 
oben!) und erzählt von einem ihm bekannten ñrzt Gennadius, der am Zort- 
leben zweifelte. Einst sah dieser im Traum einen jungen Mann, der zu ihm sagte: 
folge mir. Er sei im Geiste gefolgt und in eine Stadt gekommen, wo er eine 
herrliche Melodie hörte. Später erschien dieser Jüngling ihm wieder und fragte, 
hast du damals träumend oder wachend jene Melodie gehört? Träumend, sagte 
der ñrzt. Und wo ist jetzt dein Körper? Im Lett. — weißt du denn auch, daß 
du gegenwärtig nichts mit leiblichen Augen siehst? Ja. — welches sind also die 
Augen, womit du mich siehst? va der Arzt mit der Antwort zögerte, sagte der 
Jüngling: wie du mich jetzt siehst und hörst, während doch deine Augen geschlos­
sen sind und deine Sinne im Schlaf begraben liegen, so wirst du auch nach deinem 
Tode leben, vu wirst auch sehen, aber mit den Augen des Geistes. Zweifle also 
nicht, daß es nach diesem Leben ein anderes gibt. — Beweisen auch nicht alle 
diese Berichte streng ein Erscheinen von Geistern (namenllich dürfte das, was 
Gennadius erlebte, als Dramatisierung-es Unterbewußtseins aufgefaßt werden), 
so zeigen sie uns doch das reiche Traumleben jener noch nicht durch hgperkultur 
einseitig in das Gehirnleben und Gehirnbewußtsein versenkten Menschen, über 
das mit Recht Dr. Schleich klagt („Bewußtsein und Unsterblichkeit", Berlin 
Deutsche Verlagsanstalt, 1920), weil durch diese einseitige Ausbildung das rein 
Seelische immer mehr verkrüppelt würde.

Ein anderer Nordafrikaner, der Philosoph und Bischof Sgnesios von 
kgrene (gest. 408) hat von jeher das Interesse der Kirchengeschichtsforscher er­
weckt, weil er auch als christlicher Bischof mit seinen philosophischen Anschauun­
gen ganz im Neuplatonismus wurzelte varum ist es nicht zu verwundern, 
wenn er über den Wahrtraum eine eigene Schrift verfaßte, deren okkultistischen 
Inhalt ich zum erstenmal in der unten zitierten Abhandlung sachlich würdigte. 
Vie Möglichkeit der Divination ergibt sich ihm aus dem Zusammenhang aller 
beseelten Teile des Weltganzen, hat somit die Vorschau eine kosmologische 
Grundlage, so ist sie doch auch zugleich anthropologisch begründet; denn diese 
Zähigkeit schlummert in jedermanns Seele. Vie Phantasie ist es, die den Verkehr 
der Seele mit dem Göttlichen vermittelt, Mahnungen, Warnungen, Ratschläge 
von dorther erhält. Es ist der Traum, in dem die Seele mit der Weltseele in 
Verkehr tritt. Mancher ist im Traum plötzlich zum Dichter geworden. Er selbst 
habe wie durch Inspiration seine Traumschrift in einer Nacht niedergeschrieben, 
wobei er sich fast wie ein anderer vorkam, der sein eigener Zuhörer geworden ist. 
Die Phantasie ist geradezu identisch mit dem ñetherleib, vermittelst dessen der 
präexistierende Geist sich inkarniert hat. Es ist nun die Aufgabe der Geistseele 
während ihres irdischen Lebens, diesen Seelenleib so zu läutern, daß er einst mit 
ihr in höhere Sphären emporsteigt, nicht aber von ihm sich noch tiefer in die 
Materie und irdische Luft verstricken zu lassen. Ist die Phantasie, also der Astral­
leib, gereinigt, dann kann die Seele im Wachen wie im Schlaf das wahre erken­
nen. Man braucht also keine theurgischen Mittel, keine ñugurien zur Divina-

29) vgl. meine Abhandlung: „Vie Schrift tvvirvlwv des Sgnesios von 
kgrene" (Theol. und Glaube 1915 und Psgch. Stud. 1916).
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à. Ls gibt vor allem heilträume und Warnungsträume. Er selbst hat, wie er 
sagt, den Träumen schon vieles zu verdanken gehabt, sowohl Gutes verkündenden 
wie Warnungsträumen, va aber in -en prophetischen Träumen die ersten 
Regungen und Reime zukünftiger Dinge sich offenbaren, so sind sie meist von 
dunkler Symbolik, weshalb es der Traumdeutekunst bedarf, -ie man aber nicht 
aus Büchern schöpfen soll, son-em durch Selbstbeobachtung sich erwerben mutz, 
weil diese Symbolik, wie er meint, eine subjektiv verschiedene sei.

Rn der Grenzscheide -er antiken und mittelalterlichen Welt steht Papst 
Gregor der Grohe. Ruch er hatte das lebhafteste Interesse gerade für 
ein Problem, das auch der Dkkultismus lösen will, nämlich womöglich den em« 
pirischen Beweis vom Fottleben nach dem Tode zu erbringen. Es klingt sehr 
modern, wenn er im 4. Buch seiner Dialoge von den Skeptikern redet, -ie, 
weil sie das Geistige nicht experimentell erfassen können, überhaupt daran 
zweifeln, ob es etwas Unsichtbares und speziell ein Zortleben gibt. Diesen 
Skeptikern hält er folgenden ansprechenden vergleich entgegen: Eine Mutter 
gibt im Rerker einem Rinde das Leben. Sie erzählt ihm später, nachdem es die 
gehörige Reife erlangt hat, von den Herrlichkeiten draußen in Natur und Men­
schenwelt. Vas Rind will aber den Erzählungen der Mutter nicht glauben, 
weil es diese Herrlichkeiten nicht aus Erfahrung kennt und sie nie gesehen und 
betastet hat. Genau so urteilen viele Menschen im Rerker dieses irdischen Lebens, 
vah es aber ein Fortleben nach dem Tode gibt, sei aus 3 Gründen zu erschließen: 
l. bezeugten dies die ost vorkommenden wunderbaren Heilungen an den Grä­
bern verstorbener heiliger. Es wirken also die heiligen nach ihrem Tode fort: 
2. sei der Eintritt Sterbender in die Ewigkeit ost schon wahrgenommen worden 
von stammen Personen, die in einer innigeren Beziehung zum Ewigen standen. 
Beziehungsweise seien Sterbenden bereits Verstorbene erschienen. Von den 
einzelnen durch Gregor zitierten Zöllen hebe ich hier nur einen heraus, ver 
Rbt des Renatusklosters zu Rom, Probus, hatte dem Papste erzählt, sein Gnkel 
sei Bischof von Reate gewesen. Rls dieser schwer erkrankt war, ließ des Bischost 
Vater, Maximus, mehrere Reizte kommen, die nach vorgenommener Unter­
suchung erklärten, der Rranke sei unrettbar verloren, ver kranke Bischof, darauf 
bedacht, die Pflichten der Gastfreundschaft nicht zu vernachlässigen, bat -ie 
Rerzte, im oberen Stock des Hauses eine Mahlzeit einzunehmen. Rls die Rerzte 
sich daraufhin mit des Bischost Vater ins obere Zimmer begeben hatten, blieb 
nur ein Rnabe zur Bedienung des Rranken zurück, plötzlich sah der Rnabe 2 
Männer in weißen Gewändern ins Rrankenzimmer eintreten, deren Rntlih 
noch Heller schimmerte als ihre lichten Gewänder, ver Rnabe stieß einen 
Schreàsruf aus, aber der Bischof sagte ihm: „Fürchte dich nicht, mein Rind, 
denn es sind die hl. Märtyrer Juvenalis und Eleutherius gekommen." ver 
Rnabe aber, -er sich nicht beruhigen konnte, eilte -ie Treppe hinauf und mel­
dete alles den oben befindlichen Personen. Rls diese sogleich ins Rranken­
zimmer eilten, fanden sie den Bischof bereits verschieden. 3. Sei das ost kon­
statierte Fernsehen der Seele gerade in -er Todesstunde ein Beweis, daß deren

LV) vgl. meine Abhandlung: „Gregor der Große über sog. experimentelle 
Beweise für da» Fortleben nach dem Tode." Psych. Stud. 1920.
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Kräfte eben in dem Augenblick sich erhöhen, wo der Leib abstirbt, dessen Schicksal 
sie also nicht teilen mutz und dafür werden wieder viele Beispiele erbracht, die 
zeigen, datz -ie Seele aus sich fernsehen kann; denn es handelte sich dabei 
zuweilen um Personen, die nicht derart gelebt hatten, datz man an eine spezielle 
göttliche Erleuchtung denken könne, hier berichtet er ein Beispiel, das er selbst 
erlebte, als er noch ñbt des von ihm in Rom gegründeten Benediktinerklosters 
war. ver schwer krank darniederliegende Bruder Gerontius erblickte in einer 
nächtlichen Vision 2 weitzgekleidete Männer, die wie aus der höhe zum Kloster 
Herabstiegen. Als sie an sein Bett herangetreten waren, sagte der eine von 
ihnen: „wir sind gekommen, um einige Brüder heimzurufen" und zu seinem 
Begleiter gewendet sagte er diesem: „Notiere den Marcellus, den valentinian, 
-en Agnellus" und noch einige, deren Namen sich Gregor nicht mehr erinnerte. 
An letzter Stelle war aber auch Gerontius genannt worden. Am nächsten Mor­
gen teilte Gerontius diese Vision den Mönchen mit. Tatsächlich starben in 
kurzer Zeit -ie Genannten genau in der Reihenfolge und zuletzt auch Gerontius. 
vatz es auch wahrträume gibt, ist Gregor gewitz, nur datz er hier seiner eigenen 
Theorie von der hellsehenden Kraft der Seele untreu wird, indem er den Wahr­
traum auf göttliche Offenbarung zurückführt.

IV. Abschnitt.

Arabische Philosophen und christliche Scholastiker 
des Mittelalters.

In der Ueberschrift dieses Kapitels scheinen ganz disparate Elemente zu­
sammengestellt und -och ist -em nicht so. wer je in -en philosophischen Schriften 
-er Scholastiker sich umgesehen, weitz, wie sehr beide, Araber und Scholastiker, 
an Aristoteles sich anschlietzen, wie häufig -ie arabischen Philosophen in den 
Werken der christlichen Scholastiker zitiert werden. Vies ist namentlich in bezug 
auf zwei -er Salí, ñlfarabi und Avicenna, von ersterem (gest. 954) freilich ist für 
unsere Zwecke nur erwähnenswert, datz er gleich den Neuplatonikern an der Lehre 
von einem ñetherleib festhielt ^), während Avicennas Schrift àv anima etwas 
nähere Ausbeute gewährt. Er lehrt, (Luch 4,2), datz es ein räumliches hell­
sehen gibt und zwar -ann, wenn zwischen dem entfernten Gegenstand und der 
Seele eine oomxeratio ist, (d. h. eine Gleichheit oder ñehnlichkeit), so datz der 
abwesende Gegenstand wie in einem Spiegel gesehen wird. Vas kann sowohl 
im Schlaf wie im Wachen geschehen. Man kann im Schlaf auch Zukünftiges 
ooraussehen; denn alles, was in -er Welt ist, vergangenes, Gegenwärtiges 
und Zukünftiges hat sein Sein in -er Weisheit des Schöpfers und in beschränkter 
weise auch der Engel und da -ie menschlichen Seelen eine grötzere ñehnlichkeit 
mit den Engeln haben als mit den sinnlichen Körpern, so ist eine Mitteilung

31) vgl. Stöckl, Geschichte der Philosophie des Mittelalters, Mainz 1865, Ld. 2. 
Es mutz aber, wie aus einer Bemerkung des Albertus Magnus hervorgeht (siehe 
unten), ñlfarabi auch mit dem Problem des Wahrtraums sich besaht haben. 
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möglich. Freilich wird diese Mitteilung oft dunkel sein, weil sie durch körperliche 
Grgane vermittelt wird. Ein solcher Seher wir- meist das schauen, was auf ihn 
selbst Bezug hat oder auf seine Angehörigen oder auf sein Vaterland. Aber nicht 
alle solche Träume sind wirkliche wahrttäume, weil die Phantasie ihre eigenen 
Vorstellungen einmischt, ñm häufigsten treten wahrttäume frühmorgens 
ein, weil da alle körperlichen Einflüsse auf die Seele mehr zurückgetreten sind, 
wie diese Konzeption des Wahrtraumes im nähern zu denken ist, darüber hat 
er sich in den ^xüor. ào anima 27 ausgesprochen: „intollootus aZens inkunàit 
super intollootum nostrum illa intolllgibilia, àeiuào ab eo inkunciuntur aà 
imagmationem nostram sou aà virtutom xbaàstioam nostram" . . . und 
ebenda 35 „visiones àormientium sunt emLnationes vel cognitions« inkllsas 
ab intsUootll agente super animam primo, àeinào inkunàuntur ab ea super 
viitntsm imaginativam seounào...." Buch 4, Kap. 4 spricht er von der Kraft 
der seelischen Imagination, die bewirken kann, -atz ein Gesunder krank, ein 
kranker gesund wird. Gft könne auch die Seele in einem andern Körper wirken 
wie in ihrem eigenen, z. L. durch ein bezauberndes Auge. Beherrscht doch 
überhaupt die Seele die Materie und ein besonders starker Geist kann bewirken, 
daß er kranke heilt, Löse entkräftet und Naturen so umändert, -atz Feuriges 
einem als nichtfeurig, Nichterdiges als Erde erscheint; denn die Materie gehorcht 
natürlicherweise der Seele, ñehnlich äußert er sich Lxkor. ào anima45, dahin 
eine heilige und tugendhafte Seele, wenn sie in tiefes Gebet sich versenkt, Gott 
durch den tätigen verstand^) eine Kraft fließen läßt, -ie außergewöhnliche 
Kraft über die Natur ausüben kann, insofern diese deren willen gehorchen 
mutz. Ein solcher Mensch kann wunderbare Wirkungen hervorbringen. Doch 
besätze hier nach Avicenna weniger die Seele aus sich diese wunderbare Gewalt 
über die Materie als durch spezielle Wirkung Gottes.--------

Avicennas Schrift às anima ist von einem der bedeutendsten Scholastiker 
wieder verwertet worden: von Albertus Magnus^, (gest. 1280). Er 
hat sich in seiner Summa ào oreatuiis (Teil 2 guaestio 49—52) auch mit dem 
Vahrttaum beschäftigt. Unter Zurückweisung der skeptischen Haltung des Ari­
stoteles in dessen Schrift über -ie Seele behauptet er „oum sanotis et xbilosoxbis" 
(d. h. mit einer Reihe von biblischen Schriftstellern, Kirchenvätern und heid­
nischen Philosophen), datz es wahrttäume gäbe, die Zukünftiges verkündigen 
und die wie Avicenna sage, meist gegen morgen austreten, da zu dieser Zeit 
grötzte körperliche und seelische Ruhe herrsche und so Einsicht in die Zukunft, 
aber auch nach ñlfarabi in die Vergangenheit, ermöglicht werde, wenn man 
dagegen einwerfe, -atz doch alles wissen ein ursächliches sei, so gelte dies nur 
vom diskursiven, logischen venken, im wahrttaum aber handle es sich um ein 
„por proprietà  tos imaginoum apparoutium" intuitiv vermitteltes Wissen. Frei­
lich gäbe es auch, wie schon Aristoteles wutzte, natürlich erklärbare, auf körper­
lichen und seelischen Ursachen beruhende wahrttäume, indem z. B. Krankheiten 
sich bereits im Schlafzustand unter Traumbildem anmelden, weil der krank-

32) Schon Aristoteles unterschied zwischen tätigem und leidendem verstand. 
Ersterer ist der göttliche Funke.

33) Seine Schriften füllen in der neuen pariser Ausgabe 38 chuartbände!
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heitsstoff bereits im Körper vorhanden ist, und weil in der Seele -ie Ursachen 
unserer künftigen Handlungen liegen, die im Schlaf und Traum sich bereits 
geltend machen, während die Handlung erst nachträglich ausgeführt wird. Echte 
wahrträume aber stammen aus der Geisterwelt als deren Offenbarung an 
den Menschengeist, wird im Schlaf der Wille Gottes klar erkannt, dann handelt 
es sich nicht mehr um einen Traum, sondern um Prophetie. Mischt sich aber 
die Phantasie bei, dann redet man von einem Wahrtraum. Unter Berufung 
auf Augustin (àe Osassi ack lit. 12), aber auch auf ñvicenna und ñlfarabi meint 
auch Albert, -atz gute wie böse Engel den Träumenden beeinflußen können, 
von einem der Seele natürlichen hellsehen, wie es doch noch Gregor -er Große 
zugegeben hatte, weiß Albert, der übrigens Gregors Dialoge gelesen hat und 
seine Einteilung der Träume zitiert, nichts. —

Kiesewetter hat in seiner „Geschichte -es neueren Okkultismus" die Be* 
Häuptling ausgestellt, bei Albertus fänden sich bereits Spuren der Theorie von 
der psychischen Kraft und zwar wird die angebliche Schrift Alberts äs motu 
ammaliam Üb. 3 zitiert. Allein die Schrift führt in Wirklichkeit den Titel „äs 
motibus ammaliam und hat nur zwei Bücher. Nirgends konnte ich hier -ie 
Geschichte von den beiden Knaben finden, vor denen angeblich die Türen auf­
sprangen (vgl. Alberti magni opera omnia, Bd. IX, Paris 1890).

Thomasvon Aquin (gest. 1274), der Gewaltigste aller Scholastiker, 
befaßt sich in seiner Lumina contra gentiles mit der Frage nach der Möglich­
keit derMagie (Luch 3, Kap. 103—107). Gegen Avicennas Ansicht, daß die 
menschliche Seele nur durch die Kraft der Imagination zauberhafte Wirkungen 
üben könne, guter wie schlimmer Art gegen den Nächsten, polemisiert er ener­
gisch. Es gäbe keine unvermittelte avtio in distava und wenn Magier pinge 
vollbringen, die menschliche Geisteskraft übersteigen ;. L. verborgene Schätze 
anzeigen, Zukünftiges Voraussagen, Diebstähle aufdecken usw., so tun sie das 
durch Zuhilferufen böser Geister. Demnach lehrt Thomas gerade das Gegen­
teil von -em, was de verme in seiner Geschichte des Spiritismus ihm in den 
Mund legt. Geradezu unsinnig aber und keiner Widerlegung wert, ist die dort 
ausgesprochene Behauptung, Thomas lehre, -aß die Seele von gleicher Wesen­
heit wie der Körper sei. Entweder verstand de vesme nicht Latein oder 
sein Gewährsmann Rouxel (bistoirs et pdilosoxbis du magnetisms), auf den 
er sich beruft. In seiner Lumma ideologica lya. 86 Art. 4 legt sich Thomas auch 
die Frage vor, ob es für die menschliche Seele ein zeitliches hellsehen gäbe, wie 
das -och bei Wahrträumen und auch bei Geistesgestörten vorkomme und zitiert 
Augustin, der der Meinung war, die menschliche Seele habe aus sich eine gewisse 
Kraft, Zukünftiges zu erkennen, wenn sie daher sich von den äußeren Sinnen 
möglichst zurückgezogen habe in ihr eigenes Selbst, könne sie nach Augustin hell­
sehend werden. Dies sei dann noch plausibler, wenn man mit Plato annehme, 
daß die Seele mit der Ideenwelt, diesen causas universales omnium ekksctuum, 
in Berührung komme, sobald sie vom Leib sich möglichst losgemacht habe. Allein 
diese Erkenntnisweise sei unserem Geist nicht natürlich, der seine Erkenntnisse 
aus der sinnlichen Vermittlung nimmt; daher sei es der menschlichen Seele 
nicht natürlich, Zukünftiges zu erkennen, wenn sie von den Sinnen abgezogen 
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ist. Wohl aber sei es ihr natürlich, Einflüsse von feiten der Geistwesen und der 
Himmelskörper zu empfangen. Diese Geistwesen können die Seele erleuchten, 
indem sie Bilder in ihr erzeugen, -ie die Zukunft andeuten; aber auch Dämonen 
können, soweit ihnen ein Blick in die Zukunft gestattet ist, in derselben weise 
durch Erregung -er Phantasie der menschlichen Seele ein hellsehen vermitteln. 
Und das kann am ehesten erreicht werden, wenn-er Geist von den äußeren Sinnen 
abgezogen den Geistwesen näher kommt. Da aber auch die Himmelskörper 
gewisse Wirkungen in der sublunarischen Welt verursachen, so kann in der Stille 
der Nacht und in -er Ruhe -es Schlafs -er empfängliche Geist von daher kleine 
Erregungen empfangen; die bestimmte Bilder oder Darstellungen erzeugen, aus 
denen Zukünftiges erschlossen werden kann. Einen ñetherleib nimmt Thomas 
nicht an. Da die Seele die substantielle torma corporis ist, so ist sie als solche un­
mittelbar mit -er leiblichen Materie ohne ein Zwischenglied verbunden, ohne 
„lichtartige Substanz", ohne „körperlichen Geist" (Summa lbsol. I qu. 76, ñrt. 
7 und 9). Endlich sucht auch Thomas die heikelste aller Kragen zu beantworten, 
ob es nämlich Geistererscheinungen gäbe? Er bejaht sie (8. tb. Supplement pars 
III, qu. 69 a. 3, Römische Ausgabe der Schriften des H.THomas in 7 Bänden 1887). 
Mit göttlicher Zulassung können zuweilen sowohl Selige wie Unselige als auch 
arme Seelen des purgatoriums den Lebenden sich zeigen. Lei es doch historisch, 
daß der hl. Märtyrer Kelix -en Bewohnern von Nola sich zeigte, als die Stadt 
von -en Barbaren belagert wurde. Unselige könnten sich zeigen dürfen sowohl 
ack eruckitiovem kommum ot aà terrorem. Arme Seelen könnten kommen, 
um Kürbitten zu erflehen, wie aus vielen Beispielen hervorgehe, ;. B. in Gre­
gors Dialogen. Allerdings gäbe es auch täuschende Erscheinungen, namentlich 
im Schlaf, wie Augustin erzähle, daß selbst Lebende im Schlaf erschienen seien, 
obwohl sich diese doch an einem andern Drt befanden, wenn nun auch Thomas 
v. Aquin keine unmittelbare actio in àislaus kennt (weshalb auch Neuschola­
stiker wie Gutberlet und andere sich so sehr gegen die Anerkennung der Tele­
pathie sträuben als ob diese Auffassung des Thomas ein unumstößliches wissen­
schaftliches Dogma sei), so gab es doch Scotist en (Anhänger der Philosophie 
des berühmten englischen Scholastikers Duns Scotus), die die Möglichkeit 
einer unmittelbaren Kernwirkung behaupteten. So schreibt 
wenigstens Dr. Schneider in seinem vorzüglichen Artikel „Somnambulismus" 
im Nirchenlexikon von Wetzer und Welte, 2. ñufl. Eine Nachprüfung war mir 
bis jetzt nicht möglich.

Der scharfsinnige Kranziskaner Roger Bacon (gest. 1294), der bedeu­
tendste Naturforscher -es Mittelalters, verhält sich der Magie gegenüber skep­
tischer als Thomas von Aquin und alle Zeitgenossen der späteren Hexenprozesse. 
Zn seiner Schrift „cke mirabili polcaba  de artis el naturae" ^), bezeichnet er es als 
einen Irrtum zu glauben, daß dem Menschen Geister unterworfen sein könnten, 
und -aß solche Geister durch menschlichen willen gezwungen werden könnten. 
Es sei dies unmöglich, weil menschliche Nräfte schwächer seien als die von Geistern. 
Daher sei es falsch, zu glauben, daß man durch Beschwörungen und Anrufungen

L4) pariser Ausgabe 1542. Ve verme zitiert unrichtig «in« angeblich« Schrift 
„äs verbo wiriüeo".
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böse Geister zitieren könne. Lieber solle man sich an Gott und die guten Geister 
im Gebete wenden. Böse Geister können nur insofern erscheinen als Gott wegen 
der Sünden der Menschen es zuläßt. Vas unwissende Volk halte so manches 
für Wunder, was nur Kräfte der Natur oder Kunst seien z. B. der Magnet. 
Doch könnten erfahrene Aerzte Sympathiemittel anwenden (carmina st vdarao- 
tsres liest Lotos), nicht als ob die Sympathie in sich etwas vermöchte, sondern 
weil der Kranke dann vertrauensvoller die Medizin nimmt und die seelischen 
Kräfte des Patienten angeregt werden. Venn die Seele könne, wenn sie an» 
geregt wird, viel zur Gesundung des Körpers beitragen, wie schon ñvicenna 
gewußt habe. Vie es eine physische Ansteckung durch gewisse Kranke gäbe und 
wie umgekehrt die Gegenwart junger, gesunder Leute kräftigend wirke, so könne 
auch -ie Gedankenkraft und ein heftiger Wunsch schädigend oder heilend wirken 
(natura euim obeckit oogitatiouibus st vebemeutibus ckssickerus animas). 
Vaher auch Worte, die aus erregter Seele kommen und Träger seelischer und 
körperlicher Kräfte sind, Großes bewirken können, aber nichtdurchmagi­
sche Kraft, sondernvonNatur aus. Lr zählt dann auf, wieviel 
wunderbares Natur und Kunst leisten, kommt dabei sogar auf das Problem, 
das Leben durch sachgemäße Weise auf Jahrhunderte zu verlängern, beschreibt 
genau ein Flugzeug (ñeroplan) und resümiert: „non sst nsoesss nobia aspirais 
ack maxioam oum natur» st ars sukLviunt." hier spricht also der Naturforscher, 
dem die fugge st ive Wirkung gewisse Sympathiemittel, aber auch die 
Macht der seelischen Imagination als Heilfaktor und umgekehrt als schädigende 
auf den Körper wirkende Kraft bekannt war.

V. Abschnitt.

Mittelalterliche Mystiker.
va ich auch Ekstase und Vision in die Geschichte der okkultistischen Forschung 

einbeziehe, so sollen hier die Angesehensten jener Mystiker zu Worte kommen, 
die uns in ihren Aufzeichnungen eine Beschreibung jenes geheimnisvollen Vor­
gangs zu geben suchten, bzw. jene Theologen, die sich über diese beiden Pro­
bleme der Mystik ein kritisches Urteil erlaubten. Es ist die hl. Hildegard 
(gest. 1178), -ie Lenedittinerabtissin von Rupertsberg bei Bingen eine Zeit­
genossin des hl. Bernhard von Llairvaux, die in ihrem Hauptwerk „Lsivias" 
den Eintritt des ekstatischen Zustandes in folgender Weise schildert: Als sie ihren 
gewöhnlichen Betrachtungen oblag, umglänzte sie plötzlich ein himmlisches 
Licht und eine Stimme sprach zu ihr: „D du gebrechliches Geschöpf, Staub von 
Staub und Asche von Asche, sprich und schreibe, was du siehst und hörst. Sprich 
und schreibe nicht nach menschlicher Rede, nicht nach menschlicher Einsicht und 
Varstellungsweise, sondern so, wie du es in Gott vernimmst, so, wie der Schüler 
die Worte des Lehrers wiedergibt." Vas Licht, das sie in diesem Augenblick

25) May, Vie hl. Hildegard, Kempten, Kösel, 1911 und pitta, àaleet» ». 
Uilâsgaràis, Monte Casino 1882 und Migne, kàoloxià l»tw», Bd. 197. 
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durchflutete, glich einer Flamme, die nicht brannte, aber erwärmte, es glich 
der Sonne, die Leben weckt, wohin ihre Strahlen fallen. Sie fühlte, wie es plötz­
lich in ihrer Seele lichthell ward, wie Geheimnisse sich ihr enthüllten, -ie vorher 
im Dunkel verborgen lagen. Sie verstand jetzt ohne wissenschaftliche Kenntnisse 
das Psalterium, die Evangelien und -ie anderen Bücher der hl. Schrift. In 
erhabener Intuition schaute sie Gestalten und Zusammenhänge, von denen sie 
früher keine ñhnung hatte. Zn einem Bries an den Mönch wibert von Gem« 
bloux gibt sie noch folgende nähere Beschreibung des Vorgangs: wie -er Spiegel, 
der alles reflektiert, in einen Rahmen gefotzt wird, so hat Gott -ie menschliche 
Vernunft in den Rahmen -es Körpers eingeschlossen. Durch sie schaut der 
Mensch die Geheimnisse Gottes wie in einem Spiegel . . . von meiner Kind­
heit bis zu dieser Stunde, da ich über 70 Zahre zähle, gewahre ich ununterbrochen 
jenes Licht in meinem Innersten. Zn diesem Licht erhebt sich meine.Seele auf 
Gottes Geheitz zur höhe -es Himmels, zu den entferntesten Drten und ihren 
Bewohnern. Ich sehe alles bis ins kleinste, ñber ich vernehme es nicht durch 
die fünf Sinne meines Körpers, ich erreiche es nicht durch intensive Gedanken­
arbeit, sondern alles steht klar vor meinem Geiste. Meine Rügen sind often, 
keine Ekstase umfängt mich, ich schaue es Tag und Nacht, wachend und nicht 
träumend, aber oft todkrank und sterbensmatt. Das Licht, das ich erblicke, ist ' 
an keinen Raum gebunden, es ist Heller als die Volke, die -ie Sonne trägt. Es 
hat weder Länge noch Breite noch Tiefe. Ich nenne es den „Schatten des leben­
digen Lichts." Vie Sonne, Mond und Sterne sich im Wasser spiegeln, so spiegelt 
sich in ihm Schrift und Wort, Tun und Lassen der Menschen, was ich in diesem 
Lichte schaue, verstehe ich sofort und behalte es lange Zeit, was ich aber nicht 
in diesem Lichte erkenne, bleibt mir fremd, da ich keine gelehrte Bildung besitze, 
was ich in diesem Lichte sehe, höre o-er schreibe, bringe ich in formlosen latei­
nischen Worten vor, so wie ich sie in der Vision vernehme. Die Gestalt des Lichts 
umfasse ich sowenig, als ich -ie Sonnenkugel mit einer Hand umspannen kann. 
Manchmal, jedoch nicht häufig, sehe ich in der Lichtwolke ein anderes helleres 
Licht, das ich das „lebendige Licht" nenne, wann und wie ich es sehe, vermag 
ich nicht zu beschreiben, ñber wenn ich es schaue, dann entschwindet mir jede 
Trauer und Not. Dann fühle ich mich wieder jung und vergesse» datz ich eine 
alte Frau bin." Nach dem Zeugnis eines Zeitgenossen hatte Hildegards Körper 
etwas ñetherisches, Luftartiges (oowxlexiouew àv aero badet, Aixuv 1038), 
jede Witterung hatte auf sie -en grötzten Einflutz.

Sehnlich wie Hildegard beschreibt der Dominikaner Meister Eckhardt 
seine visionären Zustände^: „wenn in solcher Weise (d. h. wenn er sich selbst 
zunichte geworden) -er Mensch stille steht, wenn jede eigene selbstische Tätig­
keit aufgehört hat und reines Leiden an deren Stelle getreten ist, -ann geht im 
Grunde der Seele ein himmlisches Licht auf, das Licht Gottes entzündet sich. 
In diesem Licht offenbart Gott -em Menschen den ganzen Grund seiner Gott­
heit; alles, war dieser Grund in sich schlietzt, die ganze Natur, das ganze Wesen

36) Stöckl, Geschichte der Philosophie des Mittelalters II, S. 1110 und Preger, 
Geschichte der deutschen Mystik I, S. 436 ff.

Ludwig, Geschichte der okkult. Forschung. 3
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Gottes, wird dem Menschen offenbar. Vie Seele verfließt gleichsam in Gott, 
ihr Wesen und Leben geht in das göttliche Wesen und Leben über, der Mensch 
wird eins mit Gott, kitt in den Stand der „Vergottung." von diesem Schauen 
eines himmlischen Lichts war viel die Rede bei den sog. hesych a st en, d. h. 
griechischen Mönchen, namentlich auf dem ñthos im 13. und 14. Jahrhundert 
Ls waren Mystiker, die zweifellos beeinflußt von der neuplatonischen Mystik, 
vielleicht auch von der indischen ^ogapraxis eine möglichst innige Vereinigung 
mit Gott anskebten. Sie trugen sich dabei mit der Vorstellung eines Lichtes, 
in dessen Rreis derjenige eintrete, der sich ihrer Praxis, dem kontemplativen 
Leben, aber auch bestimmten äußeren Uebungen unterzog, indem er den Atem 
anhielt, den Ropf tief auf die Brust herabdrückte und -ie Augen verdrehte. 
Vann glaubten sie ein wunderbares Licht zu erblicken und unversiegliche Lust 
zu genießen. Nicht durch philosophische Spedilation also sollte man zum Schauen 
dieses wunderbaren Lichts gelangen, sondern nur durch skenge ñszese. In 
jenem Lichte glaubten sie eine Dffenbarung Gottes selbst zu erblicken. — Lei 
keinem Mystiker finden wir aber meines Wissens eine so ausführliche und zum 
Teil scharfsinnige Darlegung des Wesens der Visionen und Ekstasen wie bei 
der hl. Theresia (gest. 1882). Zwar fällt ihr Leben nicht in unsre Periode 
der mittelalterlichen Mystik, aber des inneren Zusammenhangs wegen möchte 
ich sie doch hier einreihen. In ihrer Autobiographie Rap. 20 (Regensburg, 
Man; 1867) schildert sie die Eckstase und Levitation so: Es faßt der Herr die Seele 
in der Art wie Wolken -ie Dünste der Erde an sich ziehen und hebt sie gänzlich 
von derselben empor. Er erhebt die Seele mit sich und beginnt, ihr die Schätze 
-es Reiches zu zeigen, das ihr bereitet ist . . . Während dieser Entzückung 
scheint die Seele den Leib nicht zu beleben, darum wird auch sehr deutlich emp» 
funden, -aß die natürliche Wärme in demselben abnimmt und er allgemach 
erkaltet, obwohl unter sehr großer Süßigkeit und Wonne, hier gibt es kein Mittel 
zum Widerstehen. Du siehst und fühlst, wie die Wolke oder der mächtige Adler 
sich erhebt und dich unter seine Sittiche nimmt. Du siehst dich entführt werden 
und weißt nicht wohin, wenn es auch unter Wonne geschieht, so bewirkt -och 
die Schwäche unserer Natur, daß wir uns fürchten und es ist ein entschlossenes, 
beherztes Gemüt erforderlich, daß man sich ganz in Gottes Hand lege und sich 
führen lasse, wohin er will. Vies geschieht so heftig, daß ich oft gern widerstehen 
möchte. Ich wende dann auch alle Rräfte an, besonders wenn es mich öffentlich 
erfaßt, aus Surcht, betrogen zu werden. Zuweilen vermochte ich unter großer 
Ermattung etwas wie einer, -er mit einem Riesen ringt. Nachher war ich er­
schöpft. Zu anderen Malen war mirs unmöglich und die Seele wurde empor­
gezogen, beinahe regelmäßig danach auch das Haupt, ohne daß ich's aufhalten 
konnte. Zuweilen geschah es auch mit dem ganzen Leib biszurErhebung 
desselben über den Loden. Doch erfolgt dies selten. Einmal war 
dies der Sali als wir im Thor beisammen waren und ich kommunizieren wollte, 
mich auch schon hingekniet hatte. Es schmerzte mich sehr; denn es erschien mir 
als etwas zu Außerordentliches und mußte zu vielen Bemerkungen Anlaß geben.

37) vgl. Stein, Studien über die hesychasten, Wien 1873.
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Ich befahl -en Nonnen **), sie sollten davon nicht reden. Ein anderes Mal als 
eben vornehme vamen zugegen waren, und ich bemerkte, daß der Herr solches 
mit mir vorhatte, legte ich mich auf den Loden nieder (es war während einer 
predigt) und obgleich die Schwestern kamen und meinen Körper festhielten, 
ward es dennoch bemerkt. Ich bat den Herrn dringend, er möchte mir doch 
keine solche Gnaden mehr erweisen, die äußerlich Aufsehen machten, und es 
scheint ihm gefallen zu haben, mich zu erhören; denn ich bin bis jetzt verschont 
geblieben, freilich ist es noch nicht lange her." ñls Wirkungen einer echten, 
übernatürlichen Ekstase bezeichnet Theresia die Zunahme in der Demut, in der 
Losschälung vom Irdischen und in der Gottesliebe. Sie bekennt, es habe ihr 
anfangs große §urcht eingeflößt, zu sehen, wie ihr Körper so vom Loden er­
hoben wurde. „Zieht auch der Geist denselben nach sich und geschieht es auch 
mit großer Wonne, wenn man nicht Widerstand leistet, so verliert man doch 
das Bewußtsein nicht. Ich wenigstens war so bei mir, daß ich deutlich merken 
konnte, wie ich erhoben wurde .. . wenn jemand sich in der Ekstase befindet, 
bleibt der Leib wie tot, so daß er oftmals mit sich nichts vornehmen kann, und 
wie sie ihn erfaßt, sitzend, mit geschlossenen und offenen Händen, so bleibt er. 
Venn wenn man auch nicht oft die Sinne verliert, so ist mir's doch etlichemal 
begegnet, daß ich völlig bewußtlos wurde, jedoch selten und nicht lange. Vas 
Gewöhnliche ist, daß man in Verwirrung gerät und, wenn man auch äußerlich 
nichts vornehmen kann, doch wie aus der §erne versteht und hört. Letzteres 
ist dann nicht mehr der Zoll, wenn die Entzückung den höchsten Grad erreicht. 
Aber diese höchste Vereinigung mit Gott dauerte nur kurze Zeit und solang sie 
währt, spürt man keine Seeleniraft... meistens sind auch die Augen geschlossen, 
auch wenn man sie nicht verschließen will; sind sie aber offen, so bemerkt man 
nicht, was man sieht . . ." Eine echte Entzückung läßt nach dem Zeugnis der 
ckovtor» mastio», wie die Kirche die hl. Theresia nannte, keine üblen Zolgen 
für den Leib zurück. Im Gegenteil: „häufig gesundet der Leib, der zuvor krank 
und von Schmerzen heimgesucht war. Er wird sogar noch rüstiger als zuvor; 
denn hier wird etwas Großes geboten. Nach dem willen des Herrn soll auch 
der Leib seine Zreude haben, da er in dem, was die Seele gewollt, auch ihr ge­
horsam war. war die Entzückung stark, so geschieht es, daß nachher die Seelen­
kräfte I, 2 und auch 3 Tage so verstimmt sind, als wären sie nicht bei sich selbst."

Theresia unternimmt es auch, den Unterschied einer von Gott gewirkten 
inneren Audition von einer rein natürlichen klarzustellen. Lei einer Ansprache 
Gottes an die Seele „ertönen wohl ausgebildete Worte, allein man vemimmt 
solche nicht mit dem leiblichen Ghr und sie werden dennoch weit deutlicher ver­
nommen, als ob man sie hörte. Es ist unmöglich, sie zu überhören, wie sehr man 
sich auch dagegen sträube .... Es ist auch möglich, datz eine Einbildung des 
Verstandes selber stattfindet, daß der Geist mit sich selber spricht." Aber sie 
meint, wenn es letzteres war, dann begreift die Seele, datz sie es ist, die hier 
wirkt. Vie Worte, die der eigene Geist bildet, haben etwas phantastisches, 
Taubes, Unklares, hier stehe es in unserer Gewalt, uns abzuwenden. Ein

38) Theresia war Dberin des Klosters. Sie schrieb ihre mystischen Erlebnisse 
auf Geheiß ihres Beichtvaters nieder.
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wichtiges Kriterium sei noch, -atz die vom eigenen Geist gebildete Rede keine 
Wirkung heroorbringe, während bei der Ansprache des Herm die Worte auch 
von Werken begleitet seien, wenn Theresia manchmal im Zweifel war, ob das 
Gehörte doch von Gott komme, so sah sie das Gesagte oft lange Zeit nachher in 
Erfüllung gehen, „denn der Herr bewirkt, daß es im Gedächtnis bleibt und man 
es nicht vergessen kann". Bei der von Gott gewirkten Weise kommen die Worte 
dann nicht, wenn man sie wünscht, aber dann, wenn man nichts aus sich hinzu­
tut, ja auch wenn man sie nicht wünscht. Eine Täuschung des Dämons könne 
aber keine solch süße und erhabene Empfindungen in der Seele zurücklassen, 
sondern Entsetzen und Mißbehagen, vie modems okkultistische Forschung mit 
ihrer Erkenntnis vom Wesen und wirken des Unterbewußtseins wird freilich 
zu diesen Unterscheidungsmerkmalen manches Fragezeichen machen. Sehr 
schön ist aber das Wort, das Theresia für den rein geistigen Verkehr zwischen Gott 
und Seele gefunden hat (Kap. 27,7): „wie man sich dort im Himmel versteht, 
ohne miteinander zu reden, so geschieht es auch hier (in der Ekstase). Gott und 
die Seele verstehen einander bloß infolge des Willens seiner Majestät, damit 
beide §reunde die Liebe, die sie zueinander tragen, verstehen. Es ist wie auf 
Erden, wenn zwei Personen sich lieb haben, verstehen sie sich ohne Zeichen, 
durch bloße Blicke." In Kap. 28 berichtet sie von ihren Lhristusvisionen und 
wie sie selbe anfangs aus Zurcht und Zweifel für eine Täuschung hielt, ñber 
bald schwand ihr jeder Zweifel an der Wirklichkeit dieser Visionen „denn wenn 
ich auch viele Jahre lang mich bemüht hätte, durch meine Einbildungskraft 
etwas so Schönes zu ersinnen, so würde ich es nicht vermocht haben; denn die 
Weitze und der Glanz einer solchen Vision überschreiten jeden Begriff. Es ist 
kein Glanz, der blendet, sondem eine liebliche Weiße, ver Glanz wird ein­
gegossen, er entzückt den Blick aufs höchste und ermüdet ihn nicht. Vas Licht, 
das man da erblickt, ist ein vom irdischen Licht so verschiedenes, -atz selbst die 
Helle der Sonne im vergleich damit dunkel erscheint." vrei- oder viermal habe 
zwar der vämon ihr ein Bild des Herm vortäuschen wollen, aber er konnte es 
nicht mit jener Herrlichkeit darstellen, wie wenn Gott die Erscheinung bewirkt, 
und die Seele geriet sofort darüber in Unmhe und Entrüstung, vatz eine echte 
Vision eine Einbildung sei, das sei unter den unmöglichen Dingen das unmög­
lichste, Schon die blotze Schönheit und Weitze einer Hand des Erlösers gehe über 
unsere ganze Einbildung. Wie gut die seelenkundige und gebildete Klosterfrau 
die (huellen der Täuschung bei Visionen kannte, zeigt das 8. Kapitel ihrer Schrift 
über -ie klostergrünüungen, wo sie schreibt „man muß beachten, datz -ie Schwäche 
der Natur, namentlich beim weiblichen Geschlecht, grotz ist und sich zumeist auf 
diesem Gebiet offenbart. Vamm darf man nicht bei jedem noch so geringen 
vinge, das uns vor ñugen tritt, sogleich denken, es sei eine Vision. Glaubet 
nur (Theresia redet -ie Klosterfrauen an), datz, wenn es eine ist, sie sich wohl 
zu erkennen gibt. Wo etwas Melancholie im Spiele ist, bedarf es einer noch 
weit grötzeren Vorsicht. Ls sind mir vinge -er ñrt vorgekommen, die mich in 
Staunen darob setzten, wie es möglich sei, datz sich jemand für gewitz einbilden 
kann, er habe etwas gesehen, obwohl er nichts sah." Und nun erzählt sie den 
Zoll einer Halluzination. Nochmals berührt sie den Unterschied zwischen ein­
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gebildeten und wahren Visionen in ihrer „Seelenburg" (6. Wohnung, 8—9. 
Kapitel) und glaubt auch hier wieder in den Wirkungen der Visionen ein 
hauptsächlich unterscheidendes Merkmal gefunden zu haben. Vie großen inneren 
Wirkungen könnten nicht stattfinden, wenn der Grund zu Visionen in einer 
„melancholischen Disposition" läge, ver Teufel würde nicht so viel Gutes 
stiften, die Seele würde nicht in solchem Frieden sich bewegen und nicht eine 
so starke Liebe zu Gott und eine so große Weltverachtung haben. „Diese Heim­
suchung des Herrn ist eine Gnade, die eine große Selbstbeschämung und Demut 
mit sich führt, käme sie vom Teufel, so würde durchaus das Gegenteil statt­
finden." Tine unechte Erscheinung hinterlasse nachher auch keine Wirkung, 
die Seele bleibt kalt. Bei der echten Vision aber wird die Seele, ohne -aß sie 
dies angestrebt hat, plötzlich in große Furcht gestürzt, aber nur, um dann sofort 
glücklichen Frieden zu genießen. Es ist wie bei St. Paulus vor Damaskus. Die 
Seele wird dann in tiefen Wahrheiten unterwiesen, so daß sie keines anderen 
Lehrmeisters bedarf und die Seele bleibt darüber in Gewißheit, daß diese Gnade 
von Gott kam, so sehr auch vielleicht nachträglich der Beichtvater sich bemüht, 
ihr die Befürchtung einzuflößen, sie möge sich getäuscht haben. — Lin moderner 
Darsteller der christlichen Mystik ") hat 9 Kriterien aufgestellt, die gegen den 
übernatürlichen Lharakter einer Vision sprechen sollen, wenn nämlich I. eksta­
tische Phänomene schon bei Anfängern im geistlichen Leben auftreten, 2. wenn 
die Ekstasen sehr häufig eintreten, 3. wenn sie sich in bestimmten Perioden ein­
stellen, weil sich dann leicht auf pathologische Disposition schließen läßt; 4. wenn 
sie willkürlich hervorgerufen werden können; 5. wenn eine Verletzung des 
Decorums oder Immodestie (wildes Aufschreien u. ä.) zu beobachten ist; 6. bei 
Minderwertigkeit -es inneren Lebens ; 7. bei völliger innerer Leere und Bewußt­
losigkeit; 8. bei sittlicher Minderwertigkeit des Ekstatischen und 9. bei sichtlicher 
Zerrüttung des körperlichen Lebens. Wie wenig doch mit diesen Kriterien ge­
dient ist, sieht man sofort, wenn man an ihnen die Ekstasen eines Platin und 
Porphyrius mißt, kaum eines dieser negativen Kriterien dürfte auf sie ange­
wendet werden können und man käme so zu dem Schluß, entweder waren 
auch die Visionen bzw. Ekstasen -er beiden großen Neuplatoniker übernatürlich, 
oder es sind -ie Ekstasen der christlichen Mystik gleich jenen in erster Linie rein 
psychologisch zu beurteilen, ohne daß ich in Abrede stellen möchte, daß in das 
Gebiet der Natur auch die Gnade von oben eingreifen kann. Punkt 9: körper­
liche Zerrüttung, lag auch bei vielen christlichen Mystikern vor, selbst einiger­
maßen bei der hl. Theresia bis herauf zu einer Beatrix Schuhman von Pfarr­
kirchen und einer Gemma Galgani"). Für die Varsteller der christlichen Mystik 
ist es daher durchaus notwendig, sich auch mit den Resultaten der modernen 
okkultistischen Forschung auseinanderzusehen und ihr Gebiet neu abzugrenzen ").

LS) Dr. I. Zahn, Einführung in die christ!. Mystik. Paderborn, Schöningh, 1908. 
40) vgl. über erstere meinen Artikel in der Passauer Theol. Monatsschrift 1918, 

über letztere meine Broschüre „Gemma Galgani", Paderborn 1912.
41) vgl. meine Abhandlungen: „Vie Begnadigte von Lchippach" (Theologie 

und Glaube 191k); „Legende und Mystik" (Theol. prä Monatsschr. Passau 1907); 
„Line luxemburgische heilige?" (Südd. Monatsh. 1916); „Vie Emmerichfrage", 
(Passauer theol. Monatsschr. 1919).
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Sehr kritisch stand schon zu ñusgang -es Mittelalters der berühmte Theologe 
und Kanzler -er pariser Universität, Gerson (gest. 1429), allem visionären 
Wesen gegenüber. Gr schrieb 2 Abhandlungen, um den Unterschied wahrer und 
falscher Visionen herauszustellen (às exLiràtiouo àovtrmsrum und äs proba­
tions spiritiam) und meint, durch menschliche Vernunft sei es unmöglich, ein 
allgemeingültiges, unfehlbares Kriterium zur Unterscheidung wahrer und fal­
scher Offenbarungen aufzustellen "). Als sicheres Zeichen, datz eine Offenbarung 
göttlichen Ursprungs sei, meint er trotzdem angeben zu können, die Erfüllung 
der Voraussagung entsprechend dem Wortlaut derselben, ferner die völlige 
Uebereinstimmung mit Glaube und Moral und das Wachstum in -er Liebe 
Gottes, ñber auch da fehlt es wegen des leichten Uebergangs des frommen Ge­
fühls in sinnliche Empfindung nicht an Täuschungen und es ist nach Gerson 
Sache eines erfahrenen Theologen, der die Gabe der Unterscheidung der Geister 
besitzt, über den jeweiligen Lharakter einer Vision zu urteilen. Es werde geradezu 
unerträglich, eine Vision um die andere als von Gott kommend annehmen zu 
sollen. Vas würde das Christentum zu einer grötzeren Last machen als es das 
Judentum war. habe -och auch Papst Gregor XI., -er auf die visionären 
Mahnungen einer Katharina von Siena von Avignon nach Rom zurückgekehrt 
war, sterbend gemahnt, sich vor jenen Frauen und Männern in acht zu neh­
men, die unter dem Anschein einer Offenbarung -ie Phantasien ihres Gehirns 
aussprächen. Gerson selbst warnt ebenfalls, gerade weiblichen Mitteilungen 
ohne sorgfältigste Prüfung zu vertrauen, da Frauen Verführungen wie Täu­
schungen leichter zugänglich seien und oft -urch das indiskrete Lob ihrer Beicht­
väter in ihren Schwärmereien bestärkt würden .

VI. Abschnitt.

Humanisten und Theosophen.
Es war die italienische Renaissance, die im 15. Jahrhundert in ihrer Kamp­

fesstellung gegen Aristoteles und die mittelalterliche Scholastik -en Platonismus 
und Neuplatonismus repristinierte und damit erst recht das Interesse am Okkul­
tismus erweckte. Es lag damals im Zeitgeschmack, besondere Aufmerksamkeit 
auch der jüdischen kabbalah zuzuwenden, weil man in ihr eine auf göttlicher 
Offenbarung beruhende Urphilosophie zu finden glaubte, aus der alle späteren 
Philosophen, selbst Plato, geschöpft hätten und so endete -er Humanismus 
vielfach in einer theosophischen abenteuerlichen Mgsük. Ihren Mittelpunkt 
hatte diese neue Richtung in Florenz, wo an der durch Cosmo von Medici be­
gründeten platonischen Akademie als einer der bedeutendsten Vertreter des 
mgsüsch-metaphgsisch gerichteten Platonismus der Theologe und Philosoph 
Marsilio Ficino gegen Ende des 15. Jahrhunderts dozierte (gest. 1499). 
Vas was wir bei Plato und Platin vermitzten, datz sie nämlich -ie Existenz

42) vgl. Schwab, „Gerson". Würzburg 1858.
43) Vs «xamiustioas äoetr. I, 15.
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supranormaler Zähigkeiten der Seele ausgiebig zum Beweise ihres Zortlebens 
benutzt hätten, hat Acino getan in seinem Werk Hieologia xlatouioa às à- 
murino inuLoàlitàts "), das weder Kiesewetter noch de vesme noch Stock! 
irgenwie gebührend gewürdigt haben, das aber trotz seiner Weitschweifigkeit 
und so mancher unhaltbarer Anschauungen heute noch eine Uebersehung ins 
Deutsche verdient, weil es kaum eine wissenschaftliche Arbeit geben dürfte, 
die so sorgfältig alles beigezogen hat, was irgend als Beweis für die Jmmateriali- 
tät und Unsterblichkeit -er Seele gelten kann. Stöckl billigt ihm immerhin doch 
wenigstens das Lob zu "), daß man ihm Anerkennung zollen müsse, weil er seine 
These nach allen Seiten zu begründen suchte. Er hätte auch noch rühmen sollen, 
daß Acino sich durch große Klarheit der Varstellung auszeichnet. Buch 9 Kap. 2 
seiner Schrift will zeigen, daß -ie Seele auch deshalb sortlebe, weil sie im Leben 
nicht in absoluter Abhängigkeit vom Körper stehe. Vas zeige sich auch darin, 
-aß sie im Schlaf und in anderen teilweisen Lockerungszuständen vom Leibe 
Blicke in die Zukunft werfen könne. Za gerade bei Annäherung des Todes 
zeige sich dies, als ob da die Seele schon in Berührung mit einer höheren Geister­
welt komme. Er beruft sich hierfür auf Beispiele aus -er Geschichte. So habe 
Lokrates im Gefängnis den Tag seines Todes genau bezeichnet, weil ihm dies 
von oben geoffenbart war, auch der Stoiker Posidonius und andere griechische 
Schriftsteller brächten ähnliche Beispiele. Ls schärfe sich aber nicht allein der 
Intellekt in solchen Lockerungszuständen, sondern auch der Ville fühle sich ge­
stärkt und anstatt von Zurcht ergriffen zu werden, freue er sich seiner Teilnahme 
am Göttlichem als etwas ihm Ähnlichen, voraus folge ebenfalls, daß der Geist 
nicht ein Produkt -es Körpers sein könne. Je mehr er sich mit Materiellem ge­
mein mache, um so tiefer sinke er und je weiter er sich von jenem entferne, um 
so höher steige er. Man könne also da nicht von einem Untergang (im Tode) 
reden, wo im Gegenteil die größte Erhebung der Seele eintrete und wenn die 
Katastrophe des Sterbens dem Geist nichts anhaben kann, dann gibt es überhaupt 
nichts, was ihn seines ewigen Zortlebens berauben kann. Noch einläßlicher 
kommt er auf diesen Gegenstand im 2. Kapitel des lö. Buches zu sprechen 
Ich hebe nur folgendes daraus hervor. Venn die Seele sich über den Leib erhebt 
und nun gewissermaßen allgegenwärtig wird, in Vergangenheit und Zukunft 
schaut und es für sie auch keine räumliche Entfernung gibt, so braucht sie zu dem 
Behuf nicht etwa den Leib zu verlassen, sondem nur in sich selbst zurückzukehren, 
um mit dem göttlichen Wesen in Berührung zu kommen. Aber wie geschieht 
diese Berührung? Nun, Gott ist umgeben von einer Engelwelt und unter diesen 
von der Veit der menschlichen Seelen, von Gott dem Haupte dieser geistigen 
Kreise gehen Strahlen der Erkenntnis aus in die Engelwelt und von dieser 
dringen jene Strahlen auch tiefer hinab in die Veit der Menschengeister. Es ist 
wie bei einer Saite. Mrd die an ihrem Ende angeschlagen, so zittert die ganze 
Saite, oder schlägt man von 2 gleich gespannten musikalischen Instrumenten 
eines an, so tönt auch das andere mit. In dreifacher weise aber ist der Mensch 
mit dem All verknüpft: durch seinen Geist mit der höheren Geisterwelt und inso-

44) Pariser ñurgabe 1SSS.45) ñ. a. D. IH S. 165.
46) vie Ueberschrist lautet: àe tatiàieis st propdsà 
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fem untersteht er der göttlichen providenz. Durch seine Seele (iâàm) mit der 
Weltseele und insofern steht er zwar nicht unter dem tatuin, aber in der Ord­
nung des Latum, seinem Körper nach aber steht er unter -er Natur. Jede Be­
rührung nun, aus der Geistes- oder Naturwelt kommend, trifft die Seele. Sol­
cher Zustände aber, in denen die Seele sich in tieferer Ruhe befindet und daher 
aufnahmsfähiger ist, gibt es eine ganze Reihe, ;. L. den Schlaf, Ohnmacht, 
melancholisches Temperament oder große Seelenruhe, wie sie B. piotin und 
Porphgrius hatten („Blotiuum prao vvteris aàwiioi, gui mores kommum, 
errata, eventos praesentiebat"), Leben in der Einsamkeit und nicht zuletzt ein 
frommes keusches Gemüt, ñus all dem geht hervor, daß das Seelische derart 
über das Matérielle hinausragt, datz die Seele in Zuständen körperlicher Ein­
schläferung klarer sieht und intensiver arbeitet als mit dem Körper. Daraus aber 
erhellt die Verwandtschaft des Geistes mit Gott. Zm 16. Buch Kap. 8 endlich 
wird das Fortleben der Seele nach dem Tod auch dadurch zu beweisen gesucht, 
daß die Seelen verstorbener sich den Lebenden oft durch Einsprechungen, Zeichen 
und Visionen kundgeben. Er beruft sich da aus die Berichte der platoniker und 
Stoiker, insbesondere aber auf die Erzählung des Posidonius von den 2 griechi­
schen Freunden, die nach Megara kamen, wo einer in der Nacht von seinem 
Gastwirt ermordet wurde, nach seinem Tode aber dem Freund erschien und den 
Mörder angab. Fast täglich höre man noch von ähnlichen Vorkommnissen. 
Ficino legt sich aber auch (Luch lö k. 5) noch die Frage vor, ob denn ein Wunder 
eine Durchbrechung der göttlichen Weltordnung sei. Durchaus nicht, meint er. 
Venn auch Wunderwirkungen sind in -ie ewige Weltordnung ausgenommen. 
Der Wundertäter kann nicht etwa Gott überraschen „seä vootrs Pioviam 
voelostes ick ipsum àeoreveruvt, iste ouxtt". Oie Anregung zu seiner Handlung 
geht von Gott aus, -atz er eben das will, was Gott will, und zwar vollzieht sich 
diese Anregung von oben gemätz dem dreifachen Kreis, in den der Mensch nach 
seinen dreifachen Bestandteilen (Geist, Seele, Leib) hinein gestellt ist, so, datz sie 
vermöge -er Vorsehung sich auf den Geist, durch das Latum auf das iàoìum 
(— elöoXsv d. h. Seele) und durch die Natur auf den Leib erstreckt. So kommt 
es, datz der Wundertäter Gott nur um das bittet, was dieser bereits geben wollte, 
wie eine Mutter ihrem Kind einen Apfel zeigt, damit es um ihn bittet. Vas 
Kind empfängt den Apfel nicht blotz, weil es bittet, sondern es bittet, weil er 
ihm bereits dargereicht wird durch den willen der Mutter. — Ficino gab auch 
Platos Werke in lateinischer Uebersetzung heraus und begleitete sie mit einem 
Kommentar. Da beschäftigte ihn natürlich lebhaft die Erklärung des ö«Pävwv 
des Sokrates. Er hält (in der Vorrede zu Platos Apologie) eine zweifache Auf­
fassung für möglich. Man könne im Dämon des Sokrates dessen eigenen Geist 
sehen. Wenn man frage, durch welche Sinne er denn die abmahnende Stimme 
habe vernehmen können, so müsse an -ie ätherischen gedacht werden, die hinter 
den gröberen körperlichen Sinnen liegen. Plato sage ja selbst im Timäus, Gott 
habe uns den höchsten Teil des Seelischen, den Geist, gleichsam als Dämon bei­
gegeben. Auch im Symposion werde er einmal so genannt. Doch sage Plato 
wieder an anderen Stellen, Gott habe uns in den Dämonen Schutzgeister ge­
geben, die uns bei den vielen Gefahren» denen wir Menschen ausgesetzt sind,
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Lurch Weissagungen, Drake!, Träume, Inspirationen zu Hilfe kommen. Ein 
solcher Schutzgeist, meine Plato, sei das vämonion des Sokrates gewesen, das also 
von seinem eigenen Geist zu unterscheiden sei. Und dieser Ansicht pflichtet auch 
Acino bei (so auch in der tbeol. piston. IS, 2). Gefalle einem aber der Aus­
druck „Dämon" nicht, so könne man ja dafür „Schutzengel" sagen.

Der große Schüler Acino's, Sürst pico von Mirandola (gest. 
1494) wandte sein Hauptaugenmerk der Kabbalah zu, kommt aber doch in seiner 
Schrift ckv bowimsckiguitats *?) auf die sog. natürliche Magie zu sprechen, die er 
wie Acino für möglich hält. Sie sucht den gegenseitigen natürlichen Zusammen­
hang der Dinge dieser Welt, ihre allgemeine Sympathie, gleichsam von innen 
heraus zu erforschen und so der Geheimnisse des Alls von innen heraus sich zu 
bemächtigen, um dann aus der Grundlage dieser Erkenntnis durch die vorher 
erforschten geheimen Naturkräfte außerordentlich wunderbare Wirkungen her­
vorzubringen. Dagegen war pico ein abgesagter Seind der Astrologie» gegen 
die er sein Luch: Vispàtiouum «àversus astrólogos libri 12 schrieb. In 
seiner kleinen Schrift cke imaginations ") (von der Phantasie) kommt er auf 
Dkkultes nicht zu reden.

Im Gegensatz zu den italienischen platonikern leugnete der an der Universi­
tät Padua als Mediziner und Philosoph dozierende Pomponazzi (gest. 
1524) die Unsterblichkeit der Seele und die leisten; einer Geisterwelt, weil er 
aus Averroes, den pantheistischen Kommentator des Aristoteles, schwörend, 
die Philosophie des Aristoteles ganz im averroistischen Sinne deutete. Als er 
daher von einem verwandten gefragt wurde, ob es Wunderheilungen durch 
Besprechung und Geisterhilfe gäbe, leugnete er in seiner Schrift „cks iuoanta- 
tiouibus" ") beides. Es gäbe keine Erscheinung, möge sie noch so wunderbar 
erscheinen, für die sich nicht natürliche Ursachen fänden. Es gibt Pflanzen, 
Steine und Tiere, die gewisse verborgene Kräfte haben, durch die Heilwirkungen 
erzielt werden. So kann es auch Menschen geben, die derartige Kräfte besitzen. 
Und da Gott die Welt geschaffen hat durch die Idee, die er von den Einzeldingen 
hatte, so ist es denkbar, daß auch der Mensch durch die Idee, die er von einer 
Wirkung hat, diese Wirkung selbst hervorbringt, wenn er mit festem Glauben, 
energischer Imagination und starkem Verlangen die Wirkung zu erzielen sucht. 
Dadurch realisiert er die Idee im Stoff, falls dieser dazu gehörig disponiert ist, 
und bringt so jene Wirkung ohne jede weitere Vermittlung hervor und zwar 
kann diese Wirkung nicht bloß eine dem Menschen selbst immanente sein, sondern 
sie kann auch nach außen gehen und an andern Körpern zustande kommen, 
wenn diese die gehörige Disposition haben °"). Diese Theorie des Pomponatius 
nimmt sich ja sehr modern animistisch aus, erinnert an Magnetismus und Auto­
suggestion, aber er hat sie durch eine philosophische apriorische Konstruktion ge­
wonnen, nicht durch physikalische Experimente noch durch psychologische Unter-

47) Basler Ausgabe 1857, S. 228. 48) venetianer Ausgabe 1501.
49) Basler Ausgabe 1567.
5V) Pomponazzi, Vs ivoaut. S. 48: „per vim iwsZinaüvaM et àssiàorativaw 

oum »ota opsiautar, tabs virtus exit »ä aotam st «Moit »«mxàem et spiritum 
gaso per vvaporationsm pvtuut aà extra et proàuut tale» «Beota»."
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suchungen, im Gegenteil huldigt er gleichzeitig dem stärksten astrologischen 
Aberglauben, ñus dem Einfluß der Gestirne nämlich kann alles wunderbare 
erklärt werden, das hier auf Erden geschieht. Vie Gestirne sind es, die durch ihre 
verschiedenartige Konstellation künftige Ereignisse verkünden und wer diese 
Konstellation zu deuten weiß, ist ein Prophet, werden durch den Nekromanten 
die verstorbenen beschworen, so geschieht es durch den Einfluß der Himmels­
körper, daß infolge der Beschwörungen gewisse Bilder in der Lust heroorgebracht 
werden, die dem verstorbenen ähnlich sind.

Ein Mann, der ganz im Geiste der Kabbalistik seine Erkenntnislehre, seine 
Psychologie und Naturphilosophie konstruierte, aber wie Pomponazzi auf aver- 
roistisch-pantheistischer Grundlage, war der italienische ñrzt Lardano^) 
(hyronymus Lardanus gest. lS76). In der Ekstase, so lehrt er, erhebt sich der 
Geist zur Beschauung des Göttlichen, wird eins mit Gott, prophezeit und wirkt 
Wunder. Er wollte nun an sich selbst alle möglichen übersinnlichen Phänomene 
erlebt haben ^), allein er hatte derartige Sonderbarkeiten und Extravaganzen 
an sich (kleidete sich bald als Spanier, als Schotte, als Türke, schnitt oder brannte 
sich, um etwas Schmerzhaftes an seinem Körper zu haben, ging nachts an ein­
samen Drten umher usw ), daß das Gerücht ging, er sei toll. Stöckl wie de verme 
meinen, er sei magnetisch gewesen bzw. ein Medium und Kiesewetter ist viel­
leicht nicht mit Unrecht der Ansicht, daß schon der Vater Cardano's mediumistisch 
veranlagt gewesen sei, weil er seinem Sohn von einem Klopfgeist erzählte, den 
er wiederholt gehört, von einer kalten Hand, die ihn nachts berührte, was 
ganz an den modernen Spiritismus und Mediumismus erinnert, und auch Lar­
dano selbst will oft klopflaute gehört haben, die eine divinatorische Bedeutung 
hatten. —

Ver erste Bearbeiter der sog.natürlichen Magie ist Giovanni a Porta ge­
worden (gest. 16l5). In dieser Periode war es bekanntlich das Bestreben der 
Naturwissenschaft, sich von der Alleinherrschaft der aristotelischen Philosophie 
zu befreien und eine selbständige Gestaltung zu gewinnen, ver scholastische 
Betrieb der Naturwissenschaft war allzusehr von apriorischen Konstruktionen 
und Spekulationen ausgegangen und nun sollte sie in das reifere Alter treten, 
sollte zur Selbständigkeit sich emporarbeiten. Aber das war nicht mit einem 
Schritt möglich und da in der Periode der Renaissance auch die Mystik und Theo­
sophie (ausgehend vom Platonismus und der kabbalah) eine so bedeutende 
Rolle spielten, so ist es nicht zu verwundern, wenn diese auch aus die Naturphilo­
sophie einwirkten und jene eigenartige synkretistische Verbindung von Theosophie 
und Naturphilosophie schufen, wie sie uns in Italien bereits seit Pomponazzi, 
in Deutschland aber mit Agrippa von Nettesheim entgegentritt. Sehr beliebt 
wurde jetzt der Begriff „àgi» uatuialis", worunter man ein Gemisch von natur­
wissenschaftlichen Kuriositäten, Alchymie, Astrologie und okkulten Phänomenen 
verstand, ñus der „natürlichen Magie" portas interessiert uns nur die Stelle, 
aus der hervorgeht, daß auch damals einzelne Hypnotiseure auftraten, die mit

Sl) vgl. Stöckl, a. a. D. m s. 452 und Kiesewetter, Geschichte des neueren 
Dkkultismus, 2. ñufl, 5. 14Z ff., sowie de vesme, a. a. D. Il L. 443.

52) vgl. seine Schriften às vit» propri» und ào v»riot»to.
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-er Suggestion arbeiteten. Er erzählt, er habe einen Freund gehabt, der, so 
ost er wollte, vor Zuschauern einen Menschen so beeinflussen konnte, daß sich 
dieser in irgendein Tier verwandelt glaubte und danach sich dann auch genierte, 
und schließlich wie nach überwundener großer Arbeit tief aufatmete. Porta 
meint, das sei durch gewisse Medikamente bewirkt worden, die er Hipnótica 
nennt, die aber wohl nur als prädisponierende Mittel für die leichtere Wirkung 
-er Suggestion dienten. — Auch Giordano Bruno (gest. 1600) tritt für die 
natürliche Magie ein (in seinem Spaccio und der Lxpliostio tiixiuta sigil- 
loruw), redet aber davon nur in sehr allgemein gehaltenen Andeutungen und 
schwülstigen Phrasen. Dagegen hat der italienische Dominikaner und Philosoph 
Campanella s 639 in seinem Such äs seusu isrruu et magias ein ganzes 
okkultistisches System zu konstruieren gesucht. Wie man heute den Weltäther zur 
Erklärung telepathischer Wirkungen herbeizieht, so vertritt bei Campanella der 
Weltgeist, die anima sensitiva, dessen Stelle. Es empfindet die ganze Welt, 
weil sie von dem homogenen Weltgeist erfüllt ist und ebenso von den leicht emp­
findenden Stoffen Licht und Luft. Man könnte an die moderne Hypothese der 
Gedankenübertragung durch ñetherschwingungen denken, wenn er sagt, be­
sonders fein empfindende Leute erkennen aus der Bewegung der Luft, was 
ein Mensch denkt,' denn das Denken ist eine Bewegung des Geistes, die der Luft 
mitgeteilt wird und den Geist empfänglicher Menschen z. B. der Melancholiker, 
in gleiche Bewegung versetzt. Der Schlafende aber empfindet durch die Ver­
mittlung des bewegten Geistes der Luft die auf eine bestimmte Absicht gerichtete 
Bewegung im Geist eines andern und verwandelt die Empfindung in ein der­
selben entsprechendes Bild. So träumt z. S. ein Freund die Ankunft eines 
entfernten anderen Freundes, an den er jahrelang nicht gedacht hat und wirk­
lich trifft dieser am andern Morgen ein. Der Geist der Luft hat hier die im Geist 
-es Kommenden entstandene Bewegung, die Absicht zu reisen, auf den Geist 
des Schlafenden übertragen. — Man braucht nur statt «Geist der Luft" den 
Begriff „ñether" einzusetzen und man sieht, daß Campanella der Lösung des 
Rätsels der Telepathie näher gekommen ist als einer vor ihm. Derselbe Vor­
gang, meint Campanella, finde auch öfter im Wachen statt, wenn z. v. jemand 
sage, daß er einem andern eine Nachricht bringe und dieser wie vom Blitz durch­
zuckt plötzlich den ganzen Inhalt derselben kennt. Besonders häufig trete diese 
Art des (telepathischen) Erkennens bei solchen ein, die etwas lieben oder fürch­
ten; denn deren Geist beschäftigt sich immer mit einem besümmten Gbjekt und 
ist für Veränderungen an diesem äußerst empfänglich. Andererseits aber unter­
wirft gerade die Leidenschaft solche Personen im Traum den größten Täuschun­
gen. Er führt als Beispiele der Telepathie an, daß einem seiner Freunde, der 
ein Trinker war, zwischen Wachen und Schlafen träumte, es lause in seinem 
über 100 Schritt entfernten Keller ein Faß Wein aus. Als er dorthin eilte, fand 
er seinen Traum bestätigt. Ein anderer Freund Campanellas träumte, eine 
bestimmte, ihm teure Person werde vom Pferde stürzen und sterben. Am näch­
sten Tag schon erfüllte sich der Traum, obwohl der Freund den Ausreitenden 
gewarnt hatte. Da es sich hier nicht um Telepathie, sondern um zeitliches Hell­

öS) vgl. Kiesewetter, a» a. G. S. 201 ff. und Stöckl, a. a. D. HI S. L66.
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sehen (Ahnung, Wahrtraum) handelt, so sucht Campanella diesen Traum so 
zu erklären, daß alles Zukünftige in seinen Ursachen bereits gegenwärtig sei 
und daß die Bilder desselben wie die des vergangenen in der Luft latent vor­
handen seien, wie die Gedanken im Gehirn eines zeitweise nicht Denkenden 
(wir würden sagen: im Unterbewußtsein). Wie nun diese Gedanken -urch die 
Tätigkeit des Denkenden in Aktion treten, so sollen auch die in der Luft latent 
liegenden Bilder durch die Affekte in Tätigkeit treten und so die wahrträume 
bilden. Darum sei es auch falsch, die Wahrträume nur Gott oder dem Teufel 
zuzuschieben. Gr selbst» Lampanella, höre manchmal zwischen Schlafen und Wachen 
eine Stimme, die ihn bei seinem Namen rufe. Vies komme nicht von einer Art 
Schutzgeist, sondern durch die Tätigkeit der Luft. Wir werden von dieser Er­
scheinung» die wohl jeder schon an sich beobachtet hat, richtig sagen, daß es sich 
um bloße Halluzination handelt. Doch läßt Lampanella auch eine göttliche Weis­
sagung neben der natürlichen gelten. Lei jener handle es sich um hohe geistige 
Dinge. So unterscheidet er auch eine natürliche, eine göttliche und eine dämo­
nische Magie. Vie göttliche Magie beruhe aus göttlicher Hilfe, um durch sie 
wunderbare Wirkungen hervorzubringen. Dazu aber gehöre festes vertrauen 
auf Gott, durch das der Mensch gleichsam in Gott umgebildet werde. Die natür­
liche Magie stamme aus der Kenntnis der Gestirne (als Kind seiner Zeit huldigte 
Lampanella auch der Astrologie) und der geheimen Naturkäste; aber auch bei 
ihr darf in dem zu heilenden der Glaube nicht fehlen. Die dämonische Magie 
endlich beruhe auf der Mitwirkung des bösen Geistes. Auch die magische Schädi­
gung (die im Altertum, Mittelalter und der Periode des Hexenwesens viel ge­
übt wurde) hält er für möglich. Aber die Wirkung erfolgt nicht durch Zauber­
formeln, sondern wieder auf telepathischem Wege. Ebenso soll die Wünschelrute 
durch seine Theorie vom Weltgeist, der durch den erregten menschlichen Geist 
in Bewegung gesetzt wird, erklärt werden können. Das sind immerhin bemerkens­
werte Ansätze zu einer wissenschaftlichen, teils physikalischen, teils psychologi­
schen Deutung gewisser okkulter Tatsachen. Vie neue Richtung in der Philo­
sophie» d. h. der Kampf gegen Scholastik und Arisjotelismus und die Wiederauf­
name platonischer Philosophie durch die Zlorentiner Akademie, sowie die durch 
pico von Mirandola vollzogene Verschmelzung mit kabbalistischem Mystizismus 
war auch nach Deutschland gedrungen und hatte dort viele Anhänger 
gefunden, die gerade von dem Geheimnisvollen angezogen wurden. Man pries 
die Kabbalah als die Uroffenbarung Gottes, bzw. als die älteste Philosophie 
und ein Hauptanhänger dieser neuen Richtung war in Deutschland der Humanist 
Reuchlin (gest. 1822). „ Vie kabbalah", sagt Reuchlin, „läßt uns nicht auf dem 
Boden der sinnlichen Welt dahinkriechen, sie zieht uns empor zur Gemeinschaft 
mit Gott und den Engeln." ^) Am höchsten steigt des Menschen Seele empor durch 
die Ekstase und je mehr sie sich in die Tiefen der höheren Welt verliert, um so 
größere Gewalt bekommt sie zufolge der Freundschaft mit den himmlischen 
über die Natur, so daß sie wunderbare Wirkungen hervorzubringen vermag, 
die das Volk anstaunt. Der Kabbalist ist zugleich auch Wundertäter. Notwendige 
Bedingung dazu ist aber der starke Glaube. Durch den Verkehr mit Reuchlin,

54) vgl. Kirchenlexikon von Wetzer und Welte' Band 6, S. 1775.
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der um 1496 Professor in Heidelberg war, ward auch der gelehrte Benediktiner­
abt Johannes Trithemius (gest. 1516) für die Geheimwissenschaften 
(aber unter Abweisung der Astrologie) gewonnen und wußte auch seine Schüler 
Agrippa von Nettesheim und Theophrastus parazelsus in diesem Sinne zu 
beeinflussen. Aber er scheint seine Lehren über natürliche Magie nur münd­
lich erteilt zu haben; denn seine Schrift „Ltezàvoxràpbià" (d. h. verdeckte Schrift) 
enthält entgegen anderer Meinung nicht das geringste von Telepathie oder 
hellsehen, sondern sie ist, wenn anders sie wörtlich aufgefaßt werden darf, gerade­
zu ein abschreckendes Beispiel des krassen Aberglaubens jener Zeit. Er gibt vor, 
daß durch bestimmte Geister der Luft, die durch kabbalistische Beschwörungen 
zitiert werden,Geheimnisse, die einer einem andem übermitteln will, diesem 
überbracht werden, wenn derselbe ebenfalls durch eine Beschwörung dem be­
treffenden Geist sich gewissermaßen legimitieren kann, worauf der Geist jenem 
die geheime Botschaft ins Dhr flüstert ^). Im „Olavis steMnoArapbias aber 
gibt Trithemius Anleitung zu mehreren Arten von Chiffre-Schrift und den 
Schlüssel zur Lösung derselben. Dagegen berührt er kurz Kragen des Gkkultis- 
mus in seinem lübor ooto guaestiouuw (1512), den er auf Ersuchen des Kaisers 
Maximilian schrieb, der ihn unter anderem auch über die so häufig vorkommende 
Zauberei befragt hatte. Trithemius macht (gusestio 5) darauf aufmerksam, daß 
bei der Geisterbeschwörung, dem Kristallschauen und anderen Praktiken sehr 
viel Betrug vorkomme, lügenhafte Schriften verbreitet und die Leute getäuscht 
werden. Zwar leugnet er als Kind seiner Zeit die Möglichkeit eines Pakts mit 
dem Teufel nicht, aber viel größer sei die Zahl derer, denen die Dämonen nicht 
gehorchen, hocherfreut war aber Trithemius über das Erscheinen der Occults, 
pbilosoptÜL des Agrippa von Nettesheim (gest. 1535), der ihn in 
Würzburg ausgesucht hatte und wie aus der Vorrede des Werkes hervorgeht, 
von ihm zur Abfassung desselben aufgemuntert worden war („tus arckeus 
»ckbortatio auckaoiaw wibi solmumHus sààickit"). In der von mir benützten 
Ausgabe (Paris, Verlag von Jakob vupius 1567, die Kiesewetter nicht kannte. 
Lie war im Besitz des Klosters Andechs, kam nach der Säkularisation in den Besitz 
der Universitätsbibliothek Landshut und von da in die Münchener Staatsbiblio­
thek) ist auch des Trithemius Bries an Agrippa abgedruckt, worin er seiner un­
beschreiblichen Kreude über die Abfassung dieses gelehrten Buches lebhaften 
Ausdruck gibt. Auch Kiesewetter und Blum °?) preisen dieses Werk, wie mir 
scheint, ohne volle Berechtigung. Vas Staunenswerte ist nur, daß ein junger 
Mann (Agrippa verfaßte den ersten Entwurf der Schrift mit 24 Jahren!) die 
ältere okkultistische Literatur derart beherrschte; denn jede Seite des Buches zeigt,

55) vorausgesetzt, daß Trithemius hier buchstäblich verstanden werden darf 
und sich nicht etwa ein geheimer Sinn hinter seinen Worten birgt, wie er dies öfter 
liebte. Vgl. dazu unten unter Athanasius Kircher.

56) Krankfurt 1606.
57) Ersterer in seiner Geschichte des neueren Okkultismus I, S. Iff. Blum 

zählt Agrippa zu den „Adepten", zu denen er selbst gehören will. „Der Adept 
irrt sich nie" ( ! !) sagt er bescheiden. Auch den spanischen Kranziskaner und Scholastiker 
Raimund Lull (er nennt ihn „Lullius"!) rechnet Blum zu den „Eingeweihten", 
woher ihm dies wissen ward? .



daß er sämtliche in Betracht kommenden griechischen und lateinischen Schrift­
steller kennt, die arabischen Philosophen, wie die Scholastiker und die altchrist­
lichen Kirchenschriststeller, aus denen er viele Exzerpte bringt, ñber er ist kein 
originaler Geist, sein Wissen ist kompilatorisch, nur weiß er klar und geschickt 
die Materie einzuteilen. Er schleppt den ganzen Wust astrologischen Aberglaubens 
(namentlich im 2. Buch) weiter und vermehrt ihn noch durch eigene Zusätze 
aus den abergläubischen Meinungen seiner Zeit. Auffallend ist mir, daß er den 
Marsilio Acino nicht zitiert, obwohl doch seine Lehre vom „iwago", -. h. der 
sensitiven Seele von Acino zweifellos übernommen ist. Er unterscheidet eine 
dreifache Welt» eine elementare, äußerliche, eine himmlische, astrale und eine 
geistig seelische, von denen die niederen Stufen stets die Kräfte der höheren auf­
nehmen. Daraus ergibt sich eine allgemeine Sympathie. Vermittler aller seeli­
schen Wirkungen ist der Weltgeist. Er ist es auch, durch dessen Vermittlung die 
himmlischen Seelen die dichten Körper bewohnen (Buch l, Kap. 14) und ihnen 
wunderbare Gaben mitteilen. Vieser Geist ist von derselben Form im Welt­
körper wie im Menschenkörper. (Kiesewetter überseht falsch: „Vieser Geist 
ist ein Weltkörper.*) Nach platonischer Lehre nimmt auch er an, daß der 
Geist sich mit einem ätherischen Körper umgibt, (Luch 3, Kap. 37 „iuvol- 
vitur corpúsculo, guock setbsreum animas vobivulum, alii ouirum animas 
axsllant" Unter dem Bild der Seele versteht er „xotsntiam illam vivi- 
kioativam st rsotiiosm corporis, sensuum orixinem, per gnam ipsa anima in 
boc corpore vires explicad sentisnài"). Uebereinstimmend mit Acino soll 
auch nach ihm dieses „iäolum" dem Latum unterstehen, während der Geist (mens) 
der göttlichen Vorsehung, der Körper aber der Natur untersteht, von einer 
Art Telepathie ist die Rede in Luch l, Kap. 6. Er meint da, die Luft vermittle 
auch geistige Bilder und es könne so ohne allen Aberglauben und ohne jede Ver­
mittlung eines Geistes des Fall eintreten, daß ein Mensch auf Entfernung hin 
und zwar auch nach unbekannten Grten in kürzester Frist seine Gedanken Mit­
teilen könne °"). Er und Trithemius hätten dies öfter getan. Es gingen ja auch 
von den Dingen gewisse Bilder aus, die in der Luft sich verdichten und dann 
dem Auge oder Gehör sich manifestieren, wie schon Platin gelehrt habe. So 
groß sei die Macht des Geistes über den Körper (1,64), daß er diesen dahin bringt, 
wohin sein Gedanke oder Traum ihn trägt. Einige glaubten auch, die Kraft 
der Imagination sei so groß, daß Franziskus seine Stigmata erhalten habe durch 
die heftige Versenkung in die Wunden Lhristi. Es kann auch geschehen, daß der 
mit aller Kraft aus Gott gerichtete Geist von Gott erfüllt wird und sein Licht 
durch die einzelnen Vermittlungen bis zum dichten, finstern und sterblichen 
Körper ausstrahlend auch diesen mit reichlichem Licht übergießt, ihn den Sternen 
ähnlich und ebenso glänzend macht, ja ihn sogar durch die Fülle und Leichtigkeit 
seiner Strahlen in die höhe hebt wie eine Feuerflamme eine Flocke Werg, so daß 
der Körper zuweilen wie im Geist in ferne Gegenden versetzt wird, wie wir dies 
in der Apostelgeschichte vom Apostel Philippus lesen, der nach Azotus versetzt

58) So auch nach Platon. Vorbild Bischof Sgnesios in seinem Traumbuch.
59) Neben diese Theorie hat er, wie das Folgende zeigt, eine 2. Theorie 

unvermittelt gestellt.
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wurde, aber auch von habakuk in Luch Daniel. Man werde sich über dies weniger 
wundern, wenn man die merkwürdigen Melancholiker betrachtet, die im Schlaf 
umherwandeln, an unzugängliche Plätze kommen und Dinge ausführen, zu 
denen sie im Wachen unfähig gewesen wären.

von der Gedankenübertragung sagt er nochmals an anderer Stelle, sie 
sei manchen gegeben, deren Imagination sehr stark sei. Ein solcher sei fähig, 
„durch den Glanz der universellen Kraft oder der ihn leitenden Intelligenz 
oder geistigen Besitznahme alles zu verstehen und zu verkünden". So könne einer 
auf weite Entfernung hin in der kürzesten Zeit seine Gedanken mitteilen als 
ob er gegenwärtig wäre. Was er unter dem „Glanz der universellen Kraft" 
versteht, sagt er nicht, vielleicht meint er den Weltgeist, den er auch mit den 
platonikern annimmt und der alle Körper verbinden soll, vorauf deutet wohl 
der Sah: „Das Denken wird am stärksten, wenn sich jene ätherische und himm­
lische Kraft darüber erzieht, durch deren Glanz es gestärkt wird", so dah das Ge­
dachte hervortreten und den Seelen sich auf Entfernung mitteilen kann. Mit 
den arabischen Philosophen und Scholastikern teilt er auch den Glauben an Fas­
zination und Behexung. Vas Werkzeug der Faszination ist ein vom Magier 
ausgehendes Fluidum, das durch die ñugen des Magiers auf die ñugen des 
zu Bezaubernden übergeht. So kann auch die Seele durch Willen und Imagina­
tion schädigend aus andere ebenso einwirken, wie auf ihren eigenen Körper. 
Förderndes Moment bei derartigen Wirkungen sind Glaube und Vertrauen, 
was ñgrippa im I. Band Kap. 60 schildert, zeigt, daß er sich auf seine ñrt, d. h. 
mit Hilfe von Geistern die verschiedenen Aeußerungen des Mediumismus und 
des Unterbewußtseins zu erklären sucht. „ Die Macht des melancholischen Tempe­
raments soll so groß sein, daß durch den Einfluß desselben himmlische Geister 
in den menschlichen Körper gezogen werden, bei deren Gegenwart und auf 
deren Antrieb die Menschen in schwärmerische Begeisterung geraten und viel 
Wunderbares reden; wie das Altertum bezeugt ... Wenn die Seele, von dem 
melancholischen Naturell getrieben unaufhaltsam die Zügel des Körpers und 
die Bande der Glieder abschüttelt und ganz in die Imagination übergeht, so 
wird sie plötzlich ein Wohnsitz von Dämonen unteren Ranges, die ihr oft eine 
wunderbare Fertigkeit in allerlei Künsten verleihen. So sehen wir, daß der un- 
gebildeste Mensch oft plötzlich ein trefflicher Maler oder Architekt oder Meister 
irgendwelcher Kunst wird. Wenn aber die Seele ganz in die Vernunft sich 
wandelt, so wird sie ein Wohnsitz mittlerer Dämonen und erlangt dadurch Kennt­
nis und Einsicht in natürlichen und menschlichen Dingen. So wird oft plötzlich 
einer ein trefflicher Arzt, Philosoph oder Redner. Wenn endlich die Seele sich 
völlig zum göttlichen Gedanken erhebt, so wird sie der Sitz höherer Geister und 
erfährt von ihnen göttliche Geheimnisse." Natürlich erkennt Agrippa auch das 
räumliche und zeitliche Fernsehen an. Vie Traumschrift des Sgnesius hat er 
gelesen und benützt. Es kann die Seele nach ihm in der Ekstase, wenn sie mit 
göttlichem Lichte erfüllt ist, Blicke in die Zukunft werfen, aber auch beim Nahen 
des Todes, wenn sie ihre Verbindung mit dem Leib lockert und im Traum. 
Spuk und Geistererscheinung sucht er sich in ähnlicher Weise zu deuten, wie später 
Du prel, nämlich durch eine Art Monoideismus. Unter Berufung auf des arabi- 

vigili^ dv



schon Philosophen ñlgazels Schrift von der göttlichen Wissenschaft weist er dar­
auf hin, daß das Tun und Treiben, das die Seele in ihrer Verbindung mit dem 
Körper gewohnt ist, ihr den Charakter der Gewohnheit aufdrückt und datz sie 
dann nach ihrer Trennung vom Leibe die im Leben geübten Neigungen und 
Handlungen sortzusehen sucht. „Wir müssen annehmen, datz (nicht vollendete) 
Seelen nach dem Tode in einem ähnlichen Zustand sich befinden wie im irdischen 
Leben diejenigen, die an Raserei oder Melancholie leiden, oder im Traum von 
Schreckbildern gequält werden." Eine sündhafte Seele wird nach dem Tode 
durch schreckliche Bilder der Sünden gequält, gerade als ob sie träume und das 
böse Gewissen martert sie aus mannigfachste Weise "). Solche Seelen schweben 
umher als ickoluw ^), d. h. mit ihrem ñstralleib, als „Gespenst", sie können 
auch beliebige andere Scheingestalten annehmen (spectra), können auch dichtere 
Körper sich bilden aus den Dünsten der Elemente, sie können in die Körper 
ruchloser Menschen fahren (Besessenheit)und durch magische Mittel zitiert werden. 
(Nekromantie). Zm 2. Buch Kap. 4l spricht ñgrippa ausführlich von den ver­
schiedenen Anschauungen über das Schicksal der menschlichen Seele nach dem 
Tode. Er erwähnt die Reinkarnation, entscheidet sich aber mit einzelnen Kirchen­
vätern und Theologen dafür, datz die Seelen bis zum Gericht in einem Mittel­
zustand dem sog. Hades, sich aufhalten und datz man durch Gebete und Opfer 
ihnen Erleichterung verschaffen kann. —

Mit ñgrippa von Nettesheim stimmt Theophrastus Paracelsus^) (gest. 
154l) in allem wesentlichen überein. Vie Hauptbedeutung und unbestreitbaren 
Verdienste dieses eigenartigen Mannes liegen auf pharmazeutischem und medi­
zinischem Gebiet, ñls okkultistischer Schriftsteller aber sind meines Erachtens 
die übertriebenen Lobsprüche eines Kiesewetter und Blum nicht berechtigt. 
Er ist wenig originell, sein Wissen auf diesem Gebiet ist ein kompilatorisches 
und in seinen hier in Betracht kommenden echten Schriften, der xìûìosoxluL 
«azar und der xbilosoxbia occults macht sich unangenehm bemerkbar, wie sehr 
selbe durchwoben sind von astrologischem und kabbalistischem Zeitaberglauben. 
Vie Teufel machen Gewitter und Hagel, Schnee und Regen, die hexen bewirken 
die Pest mit Hilfe der Mondstrahlen, es gibt Elementargeister usw. Zn der Vor­
rede zu seiner kkilosoplüs occulta spricht er mit starkem Selbstbewußtsein davon, 
datz er von den „verborgenen Dingen", die vor ihm weder ñgrippa noch Trithe« 
mius verstanden oder beschrieben, handeln werde, Obwohl er einen ñnlauf 
macht, sich gegen die sog. lLaiactcres (magische Worte und Symbole) kritisch 
zu verhalten» preist er doch den sog. Trudenfutz mit dem Namen Mouai als 
überaus wirksam an gegen Krankheiten, die durch Magie angezaubert wurden 
und deshalb auch nur auf magische Weise wieder behoben werden könnten. 
Magie definiert Paracelsus als „die Kunst übernatürlicher Dinge auf Erden"

6V) kbit. occults. HI, 41. 61) Schon von Ficino so genannt.
62) Schüler des Trithemius und des Weihbischofs Matthias Schach von Freising 

(nicht „Schacht, von Freisingen", wie Kiesewetter unrichtig schreibt). Seine Werke 
waren von der Münchener Staatsbibliothek nicht zu erhalten. Sie gelten dort als „ver- 
miht". Dagegen sand ich in der Freisinger Dombibliothek eine seltene Ausgabe 
seiner philosophischen und okkultistischen Schriften vom Jahre 1616, Strahburg bei 
Zehner.

48



(pàli, ovo.) Auch die Theologen sollten die Kraft der Magie kennenlernen 
(ohne sie jedoch selbst auszuüben), dann würden sie nicht jeden einen Zauberer 
heißen, der in Kraft des Glaubens Heilungen vollführt. Vie Magie ist rein 
und darf nicht mit der Nekromantie verwechselt werden. Sie wird erst dann 
zur Zauberei, wenn sie zur Schädigung der Menschen mißbraucht wird, wie dies 
z. 8. die hexen tun,.die namentlich durch 8ildzauber schaden. Gegen letzteren 
hilft wieder die Kraft der Imagination und des Glaubens. Man solle in solchem 
Zoll ein Wachsbild Herstellen, die Imagination in dasselbe sehen und es ver­
brennen, so sei dem Kranken geholfen. Vaher solle auch ein Lleàus nicht meinen, 
-aß er alles nur an den hohen Schulen lernen könne, vielmehr solle er auch alte 
Weiber, Zigeuner, Schwarzkünstler befragen, die von solchen Sachen mehr ver­
stünden als alle hohen Schulen. Nach der xlülos. sagar Kap. 6 haben Magier 
die Aufgabe, himmlische Kräfte in das Medium, das wirken soll, zu bringen und 
dieses Medium ist der Mensch, ver Magus wird geboren, seine Kraft ist eine 
Gottesgabe. Er muß sich der Hurerei, Gleißnerei, Wucherei enthalten, sonst 
verliert er diese Gabe wieder. Aber die Kunst, die Magie geschieht nur „durch 
den spiritualischen Leib." Wenn der Elementarleib ein Sprachrohr fertigen kann, 
durch das man auf Entfernung hin spricht, so kann der spiritualische Leib das 
noch mehr und die Gedanken des Menschen überliefern. Wie die verschiedenen 
Kräuter ihre Kräfte haben, so hat der Magus seine siderischen Kräfte, die in ihm 
aufgespeichert sind und er kann davon auch wie eine Arznei in andere Körper 
bringen. Danach scheint Paracelsus den Magnetismus gekannt zu haben, aber 
auch, wie der vorausgehende Sah ergeben dürfte, die Telepathie. Magier sind 
(nach der plul. sag.) Ausleger übernatürlicher Zeichen am Himmel. Sie können 
auch Lilüzauber machen und bewirken, daß man eine Stimme jenseits des Meeres 
hört, daß einer im Okzident reden kann mit einem im Grient, von dieser Magie 
unterscheidet Paracelsus als höhere Gattung die „himmlische Magie." Dar­
unter versteht er die eigentliche Wunderwirkung, wie sie Christus, die Apostel 
und Propheten übten. Nach der püil. sag. hat der Mensch einen elementari­
schen und einen siderischen (—astralen) Leib. Im Tode legtder Mensch beide ab, 
da sie sterblich sind, während sein ewiges nach Gott geschaffenes Bild unsterb­
lich ist. Da der siderische Leib von den Gestirnen erzeugt sein soll, so löst er sich 
auch nach dem Tode in der Luft auf und bedarf zu dieser Auflösung ebenso seine 
Zeit wie der elementare Leib im Grab. Nun hält sich der siderische Leib gern 
an dem Grt auf, wo er einst lebte und behält seine Beweglichkeit bei, weil er 
einst den elementaren Leib bewegt hatte. So kommt es, daß man Gespenster 
sieht. Auch bei verborgenen Schätzen hält er sich gern auf, denn wo des Menschen 
herz war, da weilt auch der siderische Leib mit Vorliebe, viese „Geister" oder 
Evestra, die auch noch Gedächtnis und Gefühl besitzen, ahmen menschliche Ver­
richtungen spukhaft nach. Solche Evestra können auch im Traum den Menschen 
erscheinen und ihm richtige Angaben machen. (Demnach hätten diese Evestra 
-och auch Vernunft!?) Es sei ein Irrtum zu meinen, man habe es hier mit sog. 
„armen Seelen" zu tun, die um Zürbitte ersuchen. Ein siderischer Geist könne 
auch nicht reden. Möglich sei es, datz der Teufel, wie er den menschlichen Leib

63) Mr würden sagen „übersinnliche" vinge.
Ludwig, Geschichte der okkult. Forschung. 4 

49Vigilia



in Besitz nehmen kann, dies auch mit siderischen Leidem tut und so die Men­
schen verführt und täuscht, wie sich ein Mensch durch Bitten bewegen lassen 
kann, von einem Grt zu weichen und einen andern auszusuchen, so kann sich 
auch ein Gespenst durch Bitten bewegen lassen, einen andern Grt aufzusuchen, 
hat ein Mensch im Leben sein herz nicht an irdische Dinge allzu stark gehängt, 
so zeigt sich sein siderischer Leib nicht als umgehender G,eist, sondern verzehrt 
sich rasch, ñls hätte Paracelsus die spiritistische Bewegung vorausgesehen und 
vor „(Offenbarungen der leiblichen Geister" women wollen, schreibt er: „Das 
wisset, daß Gott die Geister zu Stummen gemacht hat und zu Lügnem dämm, 
datz sie den Menschen die Dinge nicht sollen fürhalten so deutlich, als sie es wohl 
verstehen. Den Geistern ist geboten, den Menschen nicht zu lehren, aber sie 
halten es nicht, dämm verstummen sie, da es am nötigsten wäre, und lügen, da 
man es am wenigsten dürfte." Im Kapitel über Divination (pbil. sog.) 
unterscheidet er natürliche (durch ñstronomie-ñstrologie und proxuostioutiones) 
und übernatürliche (Prophetie und Vativinium). Letztere kann auch im Traum 
kommen durch Stimmen, durch die Phantasie, die Bilder der kommenden Er­
eignisse zeigt, die freilich vom Menschen nicht immer beachtet werden. Selbst 
ñugurien nimmt er für beachtenswert an! Der divinatorische Traum hängt 
aber ab vom Gestirn, „wie das Gestirn operiert, also sind die Träume." Dabei 
tritt der siderische Leib mit dem Gestirn in Derbindung. „Das Gestirn weiset 
alle Zukunft. Nichts ist, das ihm verborgen sei." Diese Divination ist Sache der 
Natur „es ist der Geist der Natur, nicht der Geist Gottes." Darum ist auch Irr­
tum möglich und man darf Leute, die diese Gabe haben, nicht deswegen für 
heilige halten. Die Nigromantie (xbü. sag. I) ist die Kunst, den sideri­
schen Geist eines verstorbenen Menschen zu erkennen und ihm zu gebieten. Der 
so Begabte kann auch etwas in einen Leib hineinbringen oder herausnehmen, 
ohne datz man eine Derletzung merkt, ñuch kann er sich unsichtbar machen und, 
das alles geschieht durch höhere natürliche Kräfte. Es gibt aber auch eine 
himmlische Nigromantie (wie eine himmlische Magie). Der so Begnadigte kann 
einen Menschen durch ein Wort töten (wie Petrus den ñnanias). Er kann 
sich selbst dem Teufel unsichtbar machen und den Gestirnen gebieten wie Josua. 
Die Nektromantie") dagegen ist die Kunst, die Heimlichkeit des Menschen 
zu erfahren. Und zwar kann diese sichtbar gemacht werden durch Spiegel, Be­
rgli, kohlen usw. ñuf diese Weise können verborgene Schätze entdeckt und ge­
schlossene Briefe gelesen werden. Es wird der Grt entdeckt, wo etwas verborgen 
liegt und herbeigebracht, was entfremdet war. ñuch deuten solche Leute -urch 
Ruten, durch Blei und Steine. Er erwähnt in der „xrobatio in scientism nectro- 
wLntäm" (pbü. sag.) ausdrücklich die Wünschelr ute. Es sind nämlich 
auch die unvernünftigen Geschöpfe mit einem „natürlichen Geist" begabt, den 
er „Schattengeist, visio" nennt. Der Nekromant kann aus diesen Geist wirken. 
Derselbe erscheint in Spiegeln, Beryllen, treibt die Wünschelrute und hat eine 
anziehende Kraft wie der Magnet. Danach könnte man also sagen, datz nach 
parazelsus sich das Problem der Wünschelrute erklärt aus hellfühlen und aus 
Strahlungen. Der Nektromant liest auch verschlossene Briefe und kann alle

64) Paracelsus gibt keine Erklärung des Wortes.
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Heimlichkeit im Menschen offenbar machen shellsehen und seelisches Erfühlen !.f 
viese Gabe ist nicht, wie einige glauben, auf Jungfrauen und Kinder beschränkt, 
sondern eine ingenua virtus, die nicht an Alter und Geschlecht gebunden ist. 
Sie kann aber durch schwere Sünden verlorengehen. Venn durch letztere ver­
liert -er Mensch Gott und infolgedessen auch seine höheren tiraste. Seinem 
Schema gemäß mutz es dann auch noch eine himmlische Nektromantie geben. ver 
so Begnadigte kann durch Mauem und in des Menschen her; sehen ohne Bergli 
und Spiegel, und während der natürliche Nektromant verborgene Schätze ent­
deckt, legt der himmlische Nektromant die Weisheit der hl. Schriften irrtums­
los aus. ver natürliche Nektromant kann übrigens auch Geister zitieren (wie 
der Nigromant), wogegen freilich sich parazelsus ausspricht, weil solche Be­
schwörungen gegen den christlichen Glauben seien, auch der Nekromant sich 
in Gefahr bringe, indem diese Geister ihm schaden, wenn er in der Anwendung 
der Beschwörungsformeln etwas versehen. Vie xbilvs. occulta betont stark 
die Kraft derImaginati on ^). So werde z. L. bei der Pest die Ansteckung 
weniger durch die Lust als durch die Imagination erzeugt, varum solle man 
Menschen, die sich besonders ängstlich zeigen, abzulenken suchen durch scherz­
hafte Unterhaltung oder tröstende Zusprache. So ist es auch mehr der Glaube, 
der vor Ansteckung schützt als Amulette.

Trotz allem Aberglauben erhebt sich aber nun parazelsus darin über viele 
seiner Zeitgenossen, datz er zur Erklärung gewisser okkulter Phänomene betont, 
man solle nicht immer auf Geister rekurrieren, sondern bei der Natur blei­
ben "). „Ls tuts kein Teufel, kein Gespenst, kein infernalischer Geist, sondern die 
Natur eröffnet?.... Vie Natur gibt ein Licht, daraus sie mag erkannt werden 
aus ihrem eigenen Schein ... aber im Menschen ist auch ein Licht, wodurch er 
à übernatürlich Ving erfährt und ergründet. Er mutz die Natur, Elemente, 
Neiglichkeit (— Sympathie) ergründen, alsdann kann er ein Meister der Natur 
und Geisterwelt werden" '?). Line wichtige Beobachtung hat parazelsus auch 
darin gemacht, datz er versichert, auch Tiere (Pferde, Hunde) könnten zuweilen 
Uebersinnliches wahrnehmen, sehen und hören. Er glaubte auch an Vorahnun­
gen der Tiere (wie heute noch das Landvolk), wenn ;. B. ein Hund gegen 
seine Natur heule, so künde das im Haus eine Leiche oder sonst ein Unglück an; 
denn auch Tiere „präsagieren". »

Gan; aus den Schultern des para;elsus steht der niederländische ñr;t 
van helmont^ê) (gest. 1644), der infolge seines intensiven Traumerlebens, 
das wir uns heute als Persönlichkeitsspaltung erklären, dem Okkultismus ;u- 
geführt wurde. Auch ekstatische Zustände waren ihm nicht fremd» in denen er 
ein mystisches Licht;u schauen glaubte, helmont hielt überhaupt die Mgstik 
für den Weg ;ur reinen Erkenntnis der Wahrheit im Gegensatz ;um sog. sinn­
lichen verstand, aber auch für das Mittel;ur Wiedergeburt des Menschen ;ur 
Gottebenbildlichkeit, vielleicht verdient hier auch eine Aeußerung Erwähnung, 
-ie an die späteren Aussagen der Seherin von preoorst erinnert. Infolge einer

65) kbilos. oeoult».
èch kbit. sLxLx (äs ànuo »uxorii). 67) Ebenda.
68) Vgl. Ltöckl, a. a. D. Hl S. 458 und Kiesewetter, a. a. V. S. 2tZ ff.
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Vergiftung hatte er einmal das Gefühl, als ob bas ganze Denk- und Empfin­
dungsvermögen vom Kopf nach der Herzgrube sich gezogen habe und als ob 
„die Seele nun dort ihre Anschläge überlege. Es war eine Art Seligkeit in jener 
intellektuellen Klarheit*. — ver Zustand der Ekstase soll nach ihm eine Stärkung 
des wahren Lebens mit sich bringen und auch auf das leibliche Leben derart 
wirken, daß man beim Genusse des mystischen Lichtes sich S Tage lang aller Nah­
rung völlig enthalten könne. Vas göttliche Licht befreie den Geist von der vienst- 
barkeit des Leibes. Er ist überzeugt vom hellsehen und Zernwirken. Leides ge­
hört dem Teil in uns an, der das Ebenbild der Gottheit ist So ist ihm die Magie 
die Kunst, durch Geisteskraft zu wirken und zwar sowohl auf den eigenen Leib, 
wie auf fremde Leiber und Geister, sogar in die Ferne. Alle vinge sind eben 
mit einem gewissen Gefühl, einer gewissen Empfindung ausgestattet und sind 
dadurch in den Stand gesetzt, Einwirkungen aus der Ferne in sich aufzunehmen 
und hinwieder in die Ferne zu wirken. Alles in der Natur ist also magisch, weshalb 
sollte daher der Mensch nicht auch magische Kraft besitzen? Daraus erklärt sich 
ihm auch die Wirklichkeit der magisch-magnetischen Heilmethode, 
die er in seiner Schrift àv magnetica vulnerum curations gegen den Je­
suitenpater Roberti verteidigt, der jene Methode für teuflisch erklärt hatte. Er 
mahnt hier die Theologen, bei ihrem Leisten zu bleiben und die Hand von der 
Naturwissenschaft zu lassen. „Ver Theologe soll von Gott, der Naturforscher 
von der Natur reden." Leim Naturforscher soll sich -er Theologe die Definition 
dessen holen, was natürlich ist und was nicht. In dieser Schrift wird zum ersten­
mal das Wort „Magnetismus" im Sinne von Lebensmagnetismus gebraucht. 
Vie magnetische Kraft liegt im Astralkörper des Menschen. Infolge -er Sünde 
liegt sie aber wie schlafend in uns. Sie bedarf der Erweckung, die sowohl durch 
Wirkung des hl. Geistes geschehen kann wie durch die Kabbalah. Es findet gleich­
sam ein Wechselspiel zwischen allen geistig wirkenden Dingen statt, woraus sich 
auch die Möglichkeit der Faszination und Behexung erklärt. Man mutz also 
nicht alle derartigen außerordentlichen Wirkungen dem Teufel zuschieben, 
sondern bei -er natürlichen Kraft des Menschen stehen bleiben. — „helmont 
hat die astrologischen Träumereien des parazelsus auf ein bescheidenes Maß 
zurückgeführt, allein eine neue Lahn hat er auch auf diesem Gebiete nicht ge­
brochen. Die parazelsianer könnten ihn immer noch in einem gewissen Grade 
als einen der ihrigen anerkennen. Er steht eben wie parazelsus auf dem Ueber- 
gang von der alten medizinischen Schule, die auf Galenus und Avicenna fußte, 
zur neuen, die die medizinische Wissenschaft von Grund aus neu zu konstruieren 
sucht" (Stöckl) '°).

Die Theorie der psychisch-magnetischen Wirkung wurde auch vom schotti­
schen Arzt Maxwell (gest, um 1670) vertreten und weiter ausgebaut in seiner 
meckicin» magnetica. Die Hauptthesen, die er hier vorträgt, sind 1. Die Seele: 
ist nicht allein im eigenen sichtbaren Körper, sondern auch außerhalb desselben

69) So in der Schrift iwaxo mentis § 24 und äs magnetica và. our. § 89.
70) Vie theosophischen Systeme einer Fludd, Maxwell und Thomasius, deren 

Varstellung bei Kiesewetter einen breiten Raum einnimmt, gehören nicht ins 
Gebiet der okkultistischen Forschung.
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und wird oqn keinem organischen Körper begrenzt. Sie wirkt also auch außer 
dem eigenen Körper. 2 von jedem Körper strömen körperliche Strahlen aus, 
in welchen die Seele durch ihre Gegenwart wirkt. 8. viese Strahlen besitzen einen 
Lebensgeist, durch welchen die Seele ihre Wirkungen aussührt. 4. Ist der Lebens­
geist in irgendeinem Teil des Körpers gestärkt worden, so wird er eben dadurch 
im ganzen Körper gestärkt. 8. Vie Vermischung der Lebensgeister verschiedener 
Menschen verursacht die Sympathie und aus dieser entspringt die Liebe. In 
einer Reihe von Aphorismen, die er seiner Schrift anhängt, gab er längst vor 
Mesmer eine ñrt Theorie des Magnetismus. Darnach ist es die 
Seele, die sich ihren Körper baut, wobei zwischen Seele und Körper als vermit­
telndes -er Lebensgeist steht, der beide Teile inniger miteinander verbindet 
und alle Wirkungen ausführt. Vieser Lebensgeist vermischt sich bei der Zeugung 
mit dem Körper und leitet die Absicht der Natur zum Ziel. Dhne diesen Lebens­
geist kann überhaupt nichts Körperliches wirken. Der allgemein vom Himmel 
herabkommende Lebensgeist ist Euelle des in allen Dingen befindlichen beson­
deren Lebensgeistes. Tr zeugt ihn im Leibe, vervielfältigt ihn und verleiht dem 
Körper die Macht, sich fortzupflanzen. Wer den Lebensgeist abzusondern weiß, 
der kann den Körper, um dessen Lebensgeist es sich handelt, auf jede Entfernung 
mit Hilfe des allgemeinen Geistes heilen. Dielleicht ist dieser allgemeine Lebens­
geist identisch mit dem Licht oder hat seinen Wohnsitz im Licht. Der besondere 
Lebensgeist kann, wenn er gestärkt wird, alle Krankheiten durch sich selbst heilen, 
wie die allgemeine Erfahrung lehrt. Die reinen Geister oder Intelligenzen 
sowie die Seele können nur vermittelst des Lebensgeistes auf die Körper wirken. 
Die Erscheinung verstorbener erklärt sich daraus, daß bei den eines gewalt­
samen Todes Gestorbenen der Lebensgeist sich noch nicht aufgelöst hat und einen 
Kinken -er Seele zurückbehielt, der ihm die menschliche Gestalt gibt. — Diese 
Theorie Maxwells lehnt sich offensichtlich an die platonische Lehre von der Welt­
seele an, von der die einzelnen Menschenseelen Absplitterungen sind, während 
der Geist von Gott kommt. Bei Maxwell wird nur statt Geist der Ausdruck 
Seele gesetzt und die platonische Seele ist mit Maxwell's Lebensgeist identisch. 
Der „allgemeine Lebensgeist" ist die platonische Weltseele. Die Lehre von den 
Strahlungen ist neu und klingt wie eine frühe Antizipation der modernen 
Strahlungstheorie. Es dürste keinem Zweifel unterliegen, daß Mesmer zu Ende 
des 18. Jahrhunderts seine Lehre vom Magnetismus bei Maxwell geholt hat. 
Noch muß ich hier auf den berühmten Polyhistor des Jesuitenordens, Athanasius 
Kircher (gest. 1680) zu sprechen kommen, von ihm behauptete nämlich 
Dr. Schneider (Artikel „Somnambulismus" im Kirchenlexikon von weher und 
Welte, 2. ñufl. S. 497), er sei der festen Ueberzeugung gewesen, die Seele 
vermöge mittelst der Imagination die Schranken des Raums zu überwinden 
und in -ie §eme zu wirken. Vas gerade Gegenteil ist Tatsache. Kircher wendet 
sich in seiner Schrift âs urte magnetica ") (Rom 1654) Luch 8, Teil 7, K. 7

71) Vie Schrift ist eine ñrt Physik, enthält neben bedeutenden, scharfsinnigen 
Ausführungen auch manchen naturwissenschaftlichen Aberglauben. Vie Lehre von 
-er Elektrizität in tierischen Körpern (es wird bereits der Zitterrochen in Abbildung 
oorgesührt) ist ebenfalls unter dem Begriff der am maxnetieL vorgetragen. Kircher 
ist bemüht, scheinbar Geheimnisvolles und wunderbares natürlich zu erkläret». 
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gegen Avicenna und andere arabische Philosophen, die da glauben, daß die 
imaginativ E gewissen Menschen (die die nobilita» animas besitzen) hinaus­
wirke und ohne körperliche Vermittlung Gegenstände bewegen könne, daß 
ferner Leute von starker Phantasie „iss absents» st kntnias prassentiunt 
radii» guibuadam ex anima diktusis vibratisene absentia objecta attivi pu- 
tant" . . . Vies erklärt er als lächerlichen Aberglauben „talsa baeo opinio et 
prinvixüa pbilosoxbias rexngnans". Eine solche Annahme sei ridicula st in 
pbilosopbia absurda et impia in religionem". Dffenbar ist hier lurcher von 
Thomas v. Aquin abhängig, der die actio in distan» leugnete. Im 2. Buch, 
Teil 4 Kap. 3 kommt er dann auch aus des Trithemius Steganographie zu 
sprechen und erzählt, daß er in den Klosterarchiven zu Würzburg und Sponheim 
(wo Trithemius als Mönch gelebt hatte) nach Aufschluß über das rätselhafte 
Buch suchte; aus aufgefundenen Fragmenten und dem Bericht einiger Mönche 
habe er erfahren, -aß jene irren, die glauben, Trithemius habe sich der Hilfe 
von bösen Geistern bedienen wollen. Vas sei nur symbolische Einkleidung ge- j
wesen. In Wahrheit gehe alles auf natürliche Ursachen zurück, welche dies '
seien, sagt Kircher nicht, stellt aber in Aussicht, darüber in einer eigenen Schrift ,
sich noch zu äußern. Db er diese je verfaßt hat, ist mir nicht bekannt. >

Ueber das 17. Jahrhundert nochmals zurückgreifend, möchte ich noch aus 
der Humanistenzeit eine Schrift erwähnen, die den Titel führt: Vs bis, guas 
mundo mirabilitsr eveniunt" von Claudius Tóele st inus^. Er 
will alles Gkkulte möglichst natürlich erklärt wissen, wenn Leute im Zustand 
-es Außersichseins oder auch zuweilen vor dem Tode Zukünftiges voraussagen 
oder verborgenes offenbaren, so liege dies in einer momentanen Steigerung 
der potenti» cognoscitiva. Es gäbe auch Leute, die Träume zu deuten wissen 
einzig durch ihren Scharfsinn. Alle andere Wahrsagerei sei Schwindel. Doch 
könne etwas verborgenes noch auf andere Art entdeckt werden. Und diese Art !
ist nichts anderes als Tele p athie. Er gebraucht diesen Ausdruck nicht, aber 
sein Erklärungsversuch kommt auf eben dies hinaus. Er sagt, wie beim Echo 
der Ton den gleichen Ton erweckt, so sei es möglich, daß einer, der vor mir steht, 
stark an etwas denkt und heftig wünscht oder fürchtet, ich möge dasselbe denken, 
wenn einer z. B. ein Pferd gestohlen hat und steht vor mir, so ist es möglich, 
daß dieser innerlich stark fürchtet, ich möchte ihn entdecken. Wenn ich nun eben­
falls gerade über diesen Diebstahl nachdenke, so könnten die Gedanken im Ge­
hirn des Diebs ähnliche in mir erregen „sicut per rvverberationem", also wie 
durch ein Zurückschlagen. Doch will er nicht mit Avicenna annehmen, daß es 
das gebe, was wir heute Telekinese nennen, daß die Gedanken einen entfernten 
Körper bewegen könnten allein durch die Kraft der Imagination. Allerdings 
dächten so auch ñlgasel» ñlfarabi und viele Araber. Venn, so folgerten sie, die 
menschliche Seele sei ein Teil der Weltseele. Wie nun diese verändernd und be­
wegend auf Dbjekte einwirken könne, so müsse es auch die Einzelseele vermögen.

72) herausgegeben von Zineus, Paris 1542. Ueber den Verfasser fand ich .
nichts Näheres. Ich fand seine Schrift in einem Kodex der Münchener Staats­
bibliothek. Demselben war die Schrift Roger Bacons beigebunden: do mirabili 
podestats artis et naturas.
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kann diese ihren eigenen Körper bewegen, so auch andere. Dämonische Einflüsse 
und Ursachen will Loelestinus möglichst ausgeschlossen wissen und warnt auch 
vor astrologischem Aberglauben, wir haben also in ihm einen Gelehrten, -er 
in seiner Deutung des Okkultismus sich vom Zeitaberglauben in weitem Matze 
losgemacht hat und der modemen Auffassung sehr nahe kommt.

VII. Abschnitt.

Vie okkultistische Forschung im Zeitalter der konfessionellen 
Polemik und des Hexenwesens.

Vie Reformatoren hatten die Existenz eines Läuterungsortes im Jenseits 
geleugnet. In Konsequenz dieses Dogmas hatte daher Luther sämtliche Er» 
scheinungen „armer Seelen", von denen man sich auch zu seiner Zeit im Volk 
viel zu erzählen wutzte, als teuflischen Trug erklärt. Seine Jünger folgten dann 
dem Meister. So suchte Rivius in seiner Schrift äs speotris st axparitioui- 
bus ganz eingenommen von protest -konfessionellen Vorurteilen nachzuweisen, 
datz die Erscheinungen von Seelen entweder auf menschlicher Täuschung beruhen 
oder auf Trug des Satans. Rede doch auch die hl. Schrift nicht von armen 
Seelen, die den Lebenden sich zeigen und um etwas bitten, noch Augustin, 
Athanasius oder Lhrgsostomus. viele solche Erscheinungen beruhten auf 
Imagination, seien aus Furcht oder anderer Erregung geboren. So soll auch 
die l. Könige 28 berichtete Zitation Samuels eine iUusio des Teufels gewesen 
sein unter Berufung auf die angeblich gleiche Auffassung Augustins, der aber 
gerade das Gegenteil lehrt (siehe oben Abschnitt 3). Es könne allerdings die 
Stelle Lukas 24 eingewendet wer-en, wo es heitze, die Jünger erschraken und 
glaubten, einen Geist zu sehen. Und Jesus antwortete: „Lin Geist hat nicht 
Fleisch und Gebein." Also glaubte man damals an Geistererscheinungen. Aber, 
sagt Rivius, Christus hat sich in seiner Redeweise nur dem Aberglauben der 
Zeitgenossen anbequemt (Akkommodation). Papst Gregor berichte freilich in 
seinen Dialogen von Erscheinungen armer Seelen. Aber Gregor sei abergläu­
bisch und leichtgläubig gewesen und daher verdienten seine Erzählungen keinen 
Glauben. Zwar habe Gregor auch bezeugt, datz oft Sterbende Blicke in die 
Zukunft werfen könnten, aber dasselbe habe schon Posidonius behauptet. Da­
mit will also Rivius sagen, einem Heiden sei nicht zu glauben, daher sei auch 
Gregor nicht glaubwürdig, -er wohl seine Ansicht von Posidonius übernommen 
habe. Datz aber seit der Zeit der Reformation weniger von Geistergeschichten 
erzählt werde (was aber in Wirklichkeit gar nicht der Fall war!), komme daher, 
datz durch das Licht des neuen Evangeliums die teuflischen Täuschungen im 
Abnehmen seien, um noch ganz zu verschwinden.

Dieselbe Tendenz verfolgte der Züricher reformierte Prediger Ludwig 
Lav ater mit seiner 1670 zu Zürich erschienenen Schrift „von Gespenstern

7S) Geb. um 1500 zu Attendorn in Westfalen, gest. 1555 als Inspektor der 
Schule zu Meißen.
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und Nachtgeistern". Sie leugnet die Tatsachen nicht, wenn sie auch die Mehrzahl 
der aus katholischer Zeit berichteten für Erdichtungen erklärt, die den Zweck gehabt 
hätten, den Geistlichen Metzstipendien für Seelenmessen zuzuwenden. Vas 
aber Laoater an Tatsachen anführt, ist durchaus typisch für echte okkulte Mani­
festationen. Daß es solche Tatsachen trotz aller Fabeleien gäbe, 'dafür beruft er 
sich auf Melanchthon, der (liber äs anima) versichere, er habe selbst Gespenster 
gesehen, ebenso auch mehrere seiner Freunde und Verwandten, ver Spanier 
Ludwig Vives (libar às vsrit Là.) berichte, datz bei den Indianern in Amerika 
häufig, auch bei Tage, Gespenster gesehen würden und der Erzbischof von Up­
sala, Glaus Magnus wisse (àe gent. sextant. 2, 3) zu sagen, datz in Island 
oft Sterbende ihren Freunden erscheinen und diese letzteren sie nicht selten an­
fangs für Lebende hielten, ihnen die Hand reichen und erst bei deren plötzlichem 
verschwinden merken, datz es Phantome gewesen und zwar erfolgten diese 
Erscheinungen noch vor Lekanntwerden des Todes. Auch Hunde merkten Ge­
spenster. häufig sei das Ziehen oder hinwegnehmen der Bettdecke. Es komme 
auch vor, datz solche Gestalten sich ins Lett legten oder in der Kammer aus und 
ab gehen, Sterbende machen zuweilen ihren entfernten Angehörigen durch 
den Ruf sich kund. Es erscheinen oft Seelen, die um Messen oder Wallfahrten 
bitten und in hellerer Gestalt erscheinen, wenn man ihrem Wunsch willfahrt 
hat. Vie Bewohner eines Hauses glauben, es würden in der Nacht Häfen, 
Teller, Stühle die Treppe hinabgeworfen. Sieht man nach, ist alles in Drdnung. 
Man hört das Nachahmen von handwerklichen Verrichtungen. Es kam schon 
vor, datz Türen aus den Angeln gerissen wurden, alles im Hause umhergeworfen 
und verkehrt wurde, so datz die Leute Guai und Angst ausstanden "). Wird 
ein neues Haus aufgerichtet, so hörten die Nachbarn oft Zimmerleute und Maurer 
arbeiten wie am Tag. Manchmal würden Häuser durch Spuk ganz unbewohn­
bar, in anderen Fällen würde mit Steinen geworfen. Für den reformierten 
Prediger mutz das alles der Teufel tun, denn einen Zwischenzustand nach dem 
Tode gibt es für ihn nicht. Er schildert dann (I, l6) auch allerlei Vorboten des 
Todes. So höre man bei kranken oft ein herumgehen und sehe Gestalten; es 
falle etwas Schweres im Haus herunter und gäbe einen lauten Schall. Später 
erfährt man, datz in derselben Stunde ein entfernter Freund gestorben. Dder 
man hört Türen und Fenster sich öffnen und wieder schlietzen, jemand die 
Treppe heraufsteigen, im Haus herumgehen. Ein Pfarrer erzählte Lavater, 
datz er zur Pestzeit immer wutzte, wenn einer aus seiner Gemeinde starb. Er 
hörte dann in der Nacht ein Geräusch, als ob jemand einen Sack Korn von der 
Schulter auf den Loden Herabstelle. Manche sehen nachts bei Mondschein 
einen Leichenzug vor einem Hause sich aufstellen, andere sehen sich selbst. Gft 
sieht und hört der eine etwas, während der andere, der bei ihm steht, weder etwas 
hört noch sieht. — So wird also durch diese Schrift aus dem 17. Jahrhundert 
nicht Klotz der verschiedenartige Spuk mit seinem durch alle Jahrhunderte sich 
gleichbleibenden, also zweifellos auch auf ganz bestimmten Gesetzen ruhenden 
charakteristischen ñeutzerungen, sondem auch das sog. Anmelden Sterbender

74) wer denkt hier nicht an die Spülvorgänge im Hause des Schweizer National­
rats Joller in den sechziger Jahren des 19. Jahrhunderts!
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(die Telepathie und Tetekinesie), das zweite Gesicht und das Sichselbstsehen 
bezeugt, Auf eine Erklärung der letzteren Phänomene hat sich Lavater nicht 
eingelassen, vem Teufel konnte er doch nicht auch dies zuschreiben. Ganz das 
Gepräge der Hexenzeit mit ihren eingehenden Untersuchungen über Zauberei 
und Teufelspakt trägt ein nahezu SOO Seiten starker Foliant mit dem Titel 
„Vis^uisitionuw wsgicaruw libri VI". verfaßt ist er von dem belgischen 
Jesuiten Delrio (gest. 1608), -er als Professor an der Universität Löwen 
auch -er Lehrer van helmonts war. Vas ganze dritte Luch des großen, von 
ungemeiner Literaturkenntnis und Scharfsinn, freilich auch von engherziger 
Befangenheit zeugenden Merkes befaßt sich mit dem mLlokioimn (Zauber), 
das zweite mit der Möglichkeit dämonischer Magie, die natürlich bejaht wird. 
Doch ist Delrio auch anderen okkulten Fragen nachgegangen, die uns mehr 
interessieren als der Teufelszauber. So fragt er im l. Luch (Kap. guästio 2 
und 3), ob es eine actio in àànsgâbe. Er verneint dies ^)und spricht sich gegen 
die Meinung Avicenna's aus, daß der Seele, wenn sie sich über -ie Materie 
erhebt, -ie Materie gehorche. Der Mensch könne nicht durch die Kraft der Ima­
gination in àtans wirken, wie Avicenna („äs anima") und Pomponazzi („cko 
meant.") behaupten. Auch Allindi sei der Ansicht gewesen („äs irnaginibu»"), 
der Mensch könne dies per csrtos raàios (da hätten wir also schon eine Strahlen­
theorie!), während parazelsus (às imaZ.) wollte, es geschehe dies per Spiritus 
« oorxors vi imagination!» expulso». Er bestreitet auch (I, 2 gnaestio 4), daß 
durch bloße Morte oder Blicke Munden und Krankheiten geheilt werden könnten. 
Es werde allerdings behauptet, daß gewisse Personen einem wilden Stier Morte 
ins Ghr flüstern, worauf dieser wie tot niederfalle, aber das geschehe durch 
teuflische Macht auf Grund eines Paktes. In Spanien soll es Leute geben, 
die durch ihr Gebet, durch Anhauchen oder durch Speichel heilen (die sog. Salu­
dadores oder Ensalmadores). Aber es sei erst zu untersuchen, ob sie das mit 
Hilfe Gottes oder des Teufels tun. Delrio kennt den Somnambulismus (I 3, 3) 
und nimmt einen Anlauf zur Kritik (II, 27, l), indem er darauf hinweist, daß 
es auch Illusionen gäbe, die durch Irrlichter, faulendes Holz, Leuchtkäfer hervor­
gerufen würden. Vas vierte Luch handelt von -er Prophetie und Divination. 
Für das natürliche oder dämonische vorherwissen müsse eine körperliche Dis­
position vorhanden sein, die den Geist von der Sinnenwelt stark abziehen kann. 
Darum sagten Plato un- Aristoteles, die Divination sei häufig bei geistig tiefer 
Stehenden, Erschreckten, Rasenden und Schlafenden. Der Ausdruck „Prophet" 
werde in der hl. Schrift in sechsfach verschiedenem Sinne gebraucht. Eine klare 
Begriffsbestimmung gibt Delrio nicht. Er beruft sich nur aus hierongmus, -er 
sagte, nur die sind wahre Propheten, die im Geiste reden und Zukünftiges Vor­
hersagen. Vie Inspiration kann Gott Männern und Frauen verleihen, bes. 
tugendhaften, zuweilen aber auch schlimmen, selbst Heiden wie z. L. Lileam, 
-en Sibgllen, Kaiphas. Die Propheten weissagen sowohl durch Vision wie im 
Schlaf. Auch die Heiden hatten die Gewohnheit des Tempelschlafs, um von 
Krankheiten befreit zu werden. Schließlich sucht Delrio -och nach unterschei­
denden Merkmalen zwischen wahrer Prophetie und teuflischer Divination.

75) Gsfenbar, weil auch Thomas v. Aquin sie abgelehnt hatte.
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viese Kriterien beziehen sich sowohl auf die Person des'prophezeienden wie auf 
Inhalt und Zweck der Prophetie. Vies führt ihn dann auch auf die sog. Privat­
offenbarungen von heiligen, insbesondere auf die Behauptung auch katholischer 
Schriftsteller, -atz die hl. Katharina von Siena schreibe, Maria selbst habe ihr 
offenbart, sie sei nicht unbefleckt empfangen '*). Delrio will nachweisen, -atz 
die betreffende Stelle in den Lchristen Katharinas ein späterer Zusatz sei oder, 
wenn ursprünglich, nicht als Dffenbarung, sondern als Privatmeinung von der 
heiligen angesehen worden sei. vie Divination beruhe auf einem Pakt mit dem 
Teufel, -er eine gewisse Kenntnis -er Zukunft besitze. Er wisse zwar nicht mit 
Sicherheit voraus, was infolge des freien Willens Gottes oder des Menschen 
geschehen werde, doch könne er vieles durch Kombination richtig treffen. Delrio 
kommt auf die Physiognomie (IV, 3, 4). die er als berechtigt anerkennt, von 
der Chiromantie bemerkt er (IV, 3, 5), es gäbe eine physische und eine astrolo­
gische. Erstere erkennt er an, insofern gewisse Handlinien auf die Beschaffenheit 
des Körpers und von da auf die des Geistes schließen lassen. Vie letztere aber, 
-ie meist von Zigeunerweibern geübt werde, verwirft er. Und nun folgt eine 
höchst interessante Schilderung des damaligen Zigeunerwesens und Untersuchung 
über die Herkunft derselben unter starker Benutzung von Seb. Münsters Kosmo­
graphie. Vas 3. Kapitel des IV. Luches (guaestio 6) bringt eine Untersuchung 
über die Wahrträume. Vie Arbeiten -es ñrtemidor und des Synesios, nament­
lich dessen Lehre vom Astralleib, werden als abergläubisch verworfen. Dagegen 
habe Homer recht, wenn er von einer elfenbeinernen und einer hörnernen 
Pforte des Traums rede; denn es gäbe gewiß Wahrträume, wie schon Gregor 
der Große wußte. Aber im Gegensatz zu Gregor weiß Delrio nichts von einem 
natürlichen zeitlichen hellsehen. Wahrträume sind entweder von Gott oder vom 
Dämon. Die Unterscheidung sei freilich schwer, sie liege bei denen, die die 
Gabe -er ckisvretio sxiiituum haben. Wenn Wahrträume von Gott kommen, 
dann macht er auch den Träumenden dessen gewiß. Delrio ist ehrlich genug, 
am Schluß des IV. Luchs einen Fall anzuführen, der seine Alternative: Gott 
oder der Teufel umzuwerfen droht. Ein zuverlässiger Freund habe ihm nämlich 
erzählt, -aß vor einiger Zeit in Brüssel eine Frau gewesen sei, die öfter Wahr­
träume hatte, die bis in alle Einzelheiten sich erfüllten. Ls erschien ihr dann 
immer im Schlaf ein Geist in weißer Gestalt, aber in unbestimmten Umrissen, 
der ihr alles sagte. Wenn er erschien, erschrak sie jedesmal sehr. Er ließ ihr auch 
keine Ruhe, bis sie das Mitgeteilte wieder anderen gesagt hatte. Die Frau 
sei von unbescholtenem Ruf. Diesem Fall gegenüber ist Delrio in Verlegenheit, 
ob er mit seiner Theorie auskommt, und wagt keine Entscheidung, hätte er 
-ie moderne okkultistische Forschung gekannt, würde er wohl den „Geist" als 
das hellsehende transzendentale Ich der Frau erkannt haben. — Ein Drdens- 
genosse Delrios, Pater T h yräus verfaßte die ausführlichste Schrift, die über 
Spukorte handelt „de lovis inksstis" (Köln 1598) Sie ist dem Würzburger

76) wie darüber der gelehrte Papst Venedikt XIV. urteilte, sieh« in meinem 
Artikel „Vie Begnadigte von Schippach" (Zeitschrift Theologie und Glaube 1SIH.

77) ve verme, der nicht näher auf den Inhalt der Schrift eingeht, urteilt doch, 
es sei unstreitig eine wertvolle Schrift und zu bedauern, baß man sie der Vergessen­
heit anheimsallrn ließ. Kiesewetter kennt weder Thyräus noch velrio.
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Bischof Julius von Echter gewidmet, da Thgräus Professor der Theologie an 
der Universität Würzburg war. Er will zunächst beweisen, daß es Spukorte 
gibt und zitiert zu dem Behuf «ine Menge von Vorkommnissen aus alter und 
neuerer Zeit. Vann wird die Frage gestellt, was für Geister sich dort zeigen? 
Vie Antwort lautet: sowohl „arme Seelen", wie unselige Menschengeister und 
vämonen. ver Einwand, diese Geister seien an bestimmten Drten absolut 
eingeschlossen, wird als beschränkte Vorstellung zurückgewiesen; im Gegenteil 
zeige die Erfahrung, daß gar oft Sünden des vergangenen Lebens an jenen 
Drten gebüßt werden, wo sie begangen wurden. Vie unterscheidenden Merk­
male, ob man es mit guten oder bösen Geistern zu tun habe, bestünden darin, 
-aß die besseren Geister sich in Heller oder in natürlich menschlicher Gestalt, die 
bösen sich in dunkler zeigen. Vie armen Seelen zeigen Geduld in ihrer Trauer 
und ihren Klagen, ihre Laute sind nicht unartikuliert, noch Schrecken erregend, 
das von ihnen verursachte Geräusch ist nicht überlaut oder belästigend. Im 
3. Buch werden dann die Mittel angegeben, durch die man Häuser von dämoni­
scher Beunruhigung befreien kann (kirchliche Gebete und Segnungen), aber auch 
bemerkt, daß man den armen Seelen am besten dadurch zu Hilfe kommt, daß 
man ihre Sitte erfüllt. Sie sind ja unsere Freunde, sie beunruhigen uns nicht, 
um uns zu erschrecken, sondern um uns zu bewegen, ihnen zu Hilfe zu kommen. 
Es könne allerdings vielleicht auch Geister geben, die nur deshalb lästig werden, 
weil sie in der Pein der Einsamkeit, in der sie leben, dadurch eine gewisse Er­
leichterung finden. In einem Anhang wird -ann noch auf die Frage einge­
gangen, welches die Ursache der Geräusche und nächtlichen Erscheinungen sei, 
die einen bevorstehenden Todesfall anzeigen. Manche glauben, sie gingen von 
der Seel« des Lebenden, dessen Tod bevorsteht, selbst aus seine animistische 
Deutung im 16. Jahrhundert!), aber dies sei unmöglich, die Seele eines Leben­
den könne nicht an einem Drt außerhalb ihres Körpers wirken und müßte dann 
auch selbst etwas davon wissen, svie Lehre vom Unterbewußtsein kannte man 
damals noch nicht). Es könnten auch keine Kobolde oder Zwerge sein, -ie solches 
bewirken; denn es sei nicht zu beweisen, daß es überhaupt solche gibt und wenn 
doch, dann können sie, weil noch unter dem Menschen stehend, den Tod eines 
Menschen nicht vorauswissen. Es könnten also diese Nachahmungen mensch­
licher Handlungen (Lallen schleppen, hämmern, Nägel schlagen, das Sichzeigen 
eines Leichenzuges) nur von Geistern herrühren. Arme Seelen aber sind nicht 
-ie Urheber; denn es ist nicht ihre Aufgabe, sich um der Menschen Tun und 
Treiben viel zu kümmern. Auch kommen derartige Geräusche so häufig, ja fast 
täglich vor, -aß man nicht glauben kann, die armen Seelen kämen so oft zu uns. 
Dagegen können die bösen Geister den Tod eines Menschen vorauswissen. 
Auch bringt es ihnen eine Erleichterung, wenn sie über solchen Beschäftigungen 
ihren Zustand -er Unseligkeit etwas vergessen un- die Menschen beunruhigen 
können. Und zwar dürften es niedrigere Drdnungen der bösen Geister sein, die 
sowohl den Menschen weniger schaden als höhere böse Geister, als auch weniger 
tief in der Verdammnis sind. Sie sind wohl identisch mit den Laren der alten 
Römer. Vie akustischen Geräusche bringen sie teils hervor durch Annahme 
einer menschlichen Gestalt, teils aber auch und zwar meistens, indem sie per 
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virtutem morivam die Luft in Bewegung versetzen, vie Zeit, in der sie am 
häufigsten sich bemerklich machen, sind die Mitternacht und der Mittag. — va 
auch gewisse supranormale Erscheinungen im Leben der heiligen der katho­
lischen Nirche (wie z. S. Levitation, Lilokation, hellsehen, Zernroirken, Ekstase, 
Vision) insofern in das Gebiet der okkultistischen Forschung fallen, als diese zu unter­
suchen hat, inwieweit jene Phänomene noch natürlich erklärt werden können, 
soll hier jenes Riesenwerk an Fleiß und kritischer Forschung ehrende Erwähnung 
finden, das im 17. Jahrhundert von den belgischen Jesuiten Rosweid, Volland 
und Papebroch begründet wurde, die ^ct» sanctorum der volla n dist e n , 
-ie 1630 begonnen bis jetzt 65 Foliobände füllen, ohne noch ganz zu Ende ge­
bracht zu sein, varin ist ein ungeheures einzigartiges Urkundenmatenal nieder­
gelegt über eben jene soeben genannten supranormalen Phänomene, an denen 
das Leben der heiligen so reich war und ist. Es verdient vom okkultistischen Forscher 
eifrig studiert zu werden; denn er findet darin noch ungehobene Schätze. Eine 
Ergänzung zu diesem Werke sind die àalecta Lollanàua, die weiteres wert­
volles Material in kritischer Sichtung des historischen vom bloß Legendären 
bringen.--------

Vie Greuel der hexe n p r ozesse, die im 16. und 17. Jahrhundert 
ganz besonders in Deutschland wüteten und die auf einem ganz exzessiven 
Teufels- und Zauberglauben beruhten, führten schließlich zu einer Prüfung 
-es Tatsächlichen im Hexenwesen, in der wir wenigstens bescheidene Anfänge 
einer metapsgchischen Forschung erblicken dürfen. Freilich waren jene Be- 
kämpfer der Hexenverfolgung im 16. und 17. Jahrhundert weit davon entfernt 
wie spater die Aufklärer -es 18. Jahrhunderts alles, hexen, Magie und Dämo­
nen, in Lausch und Bogen leugnen zu wollen. Der katholische Leibarzt des Herzogs 
Wilhelm von Lleve-Berg, weg er (oder wiers) hat in seiner 1563 erschienenen 
Schrift cks praestigüs ààmonum weder die Dämonen noch Gespenster, noch 
Spuk, noch schädigende Magie in Abrede gestellt, aber er hat richtig gesehen, 
daß Imagination und Halluzination im Hexenwesen die Hauptrolle spielen. 
Im dritten Luch jener Schrift spricht er von den hexen als von Frauen, die 
infolge der Schwäche ihres Geschlechts den Täuschungen des Dämons am leichte­
sten unterliegen. Sie vermögen nichts Ernstliches, aber sie bilden sich ein, alle 
möglichen Zaubereien ausüben zu können. Wiewohl unschuldig, glauben sie 
dennoch alles Schändliche getan zu haben. Sie sind die Düpierten des Satans. 
Der Jnkubus und Sukkubus, die Verwandlung der Menschen in Tiere, Wechsel­
bälge, sind alles nur leere Gebilde einer verrückten Phantasie. Als natürlichen 
Erklärungsgrund für manche derartige Einbildungen verweist er auf die An­
wendung gewisser Giftpflanzen, die Schlaf und Träume erzeugen. Es gäbe 
Salben, deren Anwendung Halluzinationen erzeugt. Nur wirkliche Giftmischer 
sollten mit dem Tod gestraft werden. Weger verdankte die vernünftigere Be­
urteilung des Hexenwesens seinem Lehrer Agrippa von Nettesheim; denn dieser 
hatt« schon 1520 in Metz mit Erfolg eine hexe verteidigt und deren Freisprechung 
beim Metzer Domkapitel durchgeseht. Freilich kam Wegers Buch ebenso wie 
Agrippas occulta pbilosoxlua auf den Index. Erst nach 60 Jahren wagte es 
der deutsche Jesuit Tannerin seiner 1626 erschienenen Lbeologia univers» 
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die Wirklichkeit der Hexenfahrten zu bestreiten, die er für bloße Phantasie hielt, 
und sprach sich auch entschieden gegen die Art und weis« der Führung der hexen- 
ptozesse aus. Geständnisse, durch die Tortur erpreßt, seien wertlos. Gegen -ie 
Zauberei seien geistliche Gegenmittel, namentlich eine gute christliche Erziehung 
der Jugend, erfolgreicher als weltliche Zwangsmittel, ven Reumütigen solle 
man bloße Kirchenbuße auferlegen und diese auch selbst bei verurteilten ge­
nügen lassen. Erfolgreicher noch als Tanner wußte sein Drdensgenosse, Graf 
Friedrich von 5 pe e, durch seine l6Zl anonym herausgegebene 6»utio orimi, 
valia di« Auswüchse des hexenglaubens und die Torheit und Gewissenlosigkeit 
der Hexenrichter zu bekämpfen. Auch er will^uaestio I des Buches) nicht leug­
nen, daß es wirkliche hexen gäbe und beruft sich auf die Autorität eines Remi­
gius, velrio und vodinus. Aber er glaubt nicht, daß es so viele hexen gäbe, 
ver Aberglaube und Unverstand des gemeinen Volkes, das überall hexen wittere, 
sei zu verwerfen (guaàio II). Alle Naturkundigen lehren, -aß auch außerge­
wöhnliche Erscheinungen doch von -er Natur verursacht seien. Es 
lägen in der Natur viele Dinge verborgen, deren Kraft und Wirkung bisher 
noch nicht von den Gelehrten ergründet werden konnte. Vaher sei es leicht­
sinnig und töricht, immer gleich Zauberei und Hexerei zu vermuten. Andere 
Völker seien darin viel vorsichtiger, aber gerade Deutschland habe sich durch 
jenes törichte Pöbelgeschrei selbst in Verruf gebracht, als ob es besonders viele 
Zauberer und hexen beherberge. An sog. hexenmale glaubt 5pee nicht, wenn 
man behaupte, es fänden sich am Körper der hexen Stellen, die gefühllos sind, 
wenn man hineinsticht, und es fließe kein Blut aus ihnen, so müsse er sagen, 
-aß er nie welche gesehen. Jedenfalls sei es unverantwortlich, daß Frauen sich 
vor Henkern entblößen und untersuchen lassen müssen. Am wenigsten dürfe 
aber eine solche Suche nach unempfindlichen Stellen während der Folter ge­
schehen, weil da oft der vlutumlaus infolge des Schmerzes und Schreckens ge­
hemmt sei. Man dürfe aber auch dann nicht gleich ein hexenmal vermuten, 
wenn ein Fleck oder unempfindliche Stelle am Körper sei, denn es gäbe von 
Natur solche Stellen, unter denen meist schwammiges Fleisch sich vorfinde,' der 
Teufel müßte ein Narr sein, wenn er die Seinen durch solche Zeichen geradezu 
zur Schlachtbank führe. Es sei auch ein Zirkelschluß zu sagen, derart gezeichnete 
hexen müßten gestraft werden, weil Gott nicht zulasse, daß Unschuldige so ge­
zeichnet werden, und Hinwider auf die Frage, warum Gott solches nicht zulasse, 
zu antworten: weil so Gekennzeichnete für hexen gehalten und hingerichtet 
werden (guL«stio48). Vie Folter solle entweder ganz aufgehoben, oder so mode­
riert werden, daß nicht wie bisher auch der Weizen mit dem Unkraut ausgerissen 
werde, was gegen Christi Befehl sei (^uaestio 29). Oie Anwendung der Folter 
sei auch unlogisch, denn während die Freunde derselben behaupten, nur durch 
-en Schrecken vor der Folter geständen die Schuldigen, sei es ebenso wahr, daß 
durch den Schrecken vor derselben viele Unschuldige Unwahres gegen sich aus­
sagen, nur um sich nicht den Hualen der Folter auszusehen. Spee gibt dann 
den Beichtvätern treffliche Verhaltungsmaßregeln und tadelt jene Geistlichen, 
-ie überall ausschreien, es sei die Hexerei so außerordentlich verbreitet, so daß 
allgemein die Meinung entstand, gerade in Deutschland gäbe es besonders viele 
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hexen. — Vie der Amerikaner Lea (in seiner Geschichte der spanischen Inqui­
sition, Land 3, 5. 176 ff.) nachweist, haben sich gerade bei den spanischen In­
quisitoren gesunde Zweifel gegen den hexenwahn geregt. Man suchte den 
grausamen Eifer der Gerichte zu zügeln, mahnte zu einer vorsichtigen und skep­
tischen Haltung, warnte vor dem mullens wulok., in dem sich Irrtümliches finde. 
Durch den Großinquisitor Salazar um 1611 sei Spanien geradezu vom 
hexenwahn erlöst worden. Derselbe bekennt in seinem Gutachten, er habe nicht 
einmal Anzeichen gefunden, aus denen sich das Vorkommen einer Hexentat 
erweisen ließe. Es habe weder hexen noch Behexte in Spanien gegeben, bis 
man so viel davon redete und schrieb. Daher sollte man über diese Sache mög­
lichst schweigen. So wurden die Hexenprozesse in Spanien immer seltener. In 
Toledo z. L. kam in der Zeit von 1648—1774 kein einziger vor. Dasselbe gilt 
von der römischen Inquisition. „So entgingen diese beiden Länder, in denen 
die Inquisition vollständig eingerichtet war, den schlimmsten Greueln des Hexen­
wesens, während in protestantischen und anderen katholischen Ländern die 
hexen grausam verfolgt wurden." — Venn übrigens damals die Gegner der 
Hexenprozesse das Vorkommen gewisser auffallender Tatsachen, die man sich 
nicht natürlich erklären konnte, nicht in Abrede stellten, sondern allgemein zu­
gaben, so hatten sie richtiger und vorurteilsloser beobachtet als die späteren 
Aufklärer, die alles in Lausch und Logen leugneten, zum Teil auch aus Furcht, 
es möchte sonst der Hexenglaube mit all seinen Auswüchsen nicht energisch genug 
bekämpft werden. Vie heutige Forschung über die Phänomenologie des Me- 
-iumismus gibt die richtigen Fingerzeige zur Erklärung jener immer wieder (auch 
außer der Folter) bezeugten ungewöhnlichen Erscheinungen an sog. hexen. 
Vie Anästhesie, die Levitation, die Verminderung des Gewichts und ähnliches, 
was man damals konstatierte, finden sich ganz so auch bei echten modernen 
Medien und gehören ins Gebiet der supranormalen psgcho-phgsischen Erschei­
nungen, nicht aber in das dämonischer Vunder. Vie letztere Annahme war 
eben ein verhängnisvoller Zeitirrtum. Im übrigen aber teile ich durchaus die 
Meinung ìîiesewetters und anderer, daß die Hingerichteten hexen nicht samt 
und sonders Unschuldige waren, sondern daß gar manche unter ihnen Verbreche­
rinnen waren oder wenigstens verbrecherischen willen zeigten. Vir haben die 
bestimmtesten Aussagen (auch solche, die nicht auf der Folter gemacht wurden, 
sondem freiwillige Geständnisse), daß oft genug durch sog. Lildzauber Krank­
heiten zu verursachen gesucht wurde auch das rätselhafte Auftreten der sog. 
Insekt« (Ausbrechen oder heraustreten von Nadeln, Nägeln, Stroh, Wolle, 
haare, Dornen usw. aus dem Körper) ist so gut bezeugt?") und zwar bis 
in die neueste Zeit herauf, daß man immerhin von einer realen Unterlage für 
den Glauben an Hexerei und Malefizium reden darf. —

78) vgl. Kiesewetter, Vie Geheimwissenschaften, S. KZSff.
79) Ebenda 5. 611 ff. und Glanwil, Lsääuviswus triuwpb»tus; Mandel, Oer 

Sieg von Möttlingen, Leipzig, Mutze.
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vili. Abschnitt.

Vie okkultistische Forschung in Kampfstellung 
gegen Rationalismus und Rufklärung.

Als Rückschlag gegen die im 16. und 17. Jahrhundert, zuletzt noch unter 
dem finsteren Puritaner Cromwell in England tobenden Religionskriege und 
die Zerreißung der Einheit der abendländischen Kirche kam in der Mitte des 
17. Jahrhunderts zuerst in England der Deismus und Skeptizismus auf, der 
schließlich in einigen Vertretern der damaligen Philosophie *") zum Naturalismus 
und teilweise selbst zum Atheismus fortschritt. Mit dem Kampf gegen das 
Hexenwesen verband sich schließlich auch die Leugnung einer vämonenwelt, 
die Leugnung sog. übernatürlicher Tatsachen. Und wenn man auch nicht all­
gemein das Zortleben der Seele nach dem Tod in Abrede stellen wollte, so warf 
man doch den Glauben an Geistererscheinungen unter den volksaberglauben. 
Es galt in den gebildeten Kreisen mehr und mehr als Zeichen der Rückständig­
keit, okkulte Phänomene für möglich zu halten. So entstand nach und nach jener 
Rann, den der Materialismus des IS. Jahrhunderts erst recht ausrechterhielt 
und stärkte, nach welchem in der Geffentlichkeit okkulte Tatsachen einfach ab­
geleugnet wurden. Einer -er ersten, der literarisch gegen diese Art von Auf­
klärung sich wendete, war der englische Geistliche Joseph Gl an vil (Í6Z6 
bis 1686), früher Hofkaplan König Karls II, der gerade aus Grund der okkulten 
Tatsachen -ie Existenz einer Geisterwelt und das Zortleben nach dem Tode zu 
beweisen suchte. Gleich in der Vorrede seines „SackckuoiswUs triuwpbatus" 
beklagt er, daß zu den vielen christlichen Sekten nun auch noch die Atheisten 
kämen, -ie die Erwartung eines Hortlebens als Phantasie bezeichnen, va aber 
auf die meisten Menschen subtile philosophische Beweise für das Zortleben 
nicht den Eindruck machen wie sinnenfällige, so will er solche letzterer Art bringen. 
Auch -er ungenannte deutsche Uebersetzer der Schrift wendet sich gegen die 
Skeptiker, gegen Leut«, -ie sich einbilden Philosophen zu sein und über hexen 
und Gespenster spotten. Varum will der erste Teil der Schrift die Wirklichkeit 
-es Hexenwesens beweisen. Vie Anwendung des Lildzaubers und das Vor­
kommen der sog. Jnjekta sei über jeden Zweifel sichergestellt. So berichtet er 
unter anderem aus den Akten eines gerichtlichen Verhörs zu paisleg in Schott­
land 1678, daß die betreffenden Frauen eingestanden (ob auf der Kolter, wird 
leider nicht gesagt), Wachsbilder gefertigt und durchstochen zu haben, um einen 
bestimmten Gutsherrn krank zu machen. Diese und ähnliche Zölle hätten sogar 
den König Jakob, der vorher gegen den hexenglauben war, bewogen, gegen 
Wierus (den oben genannten deutschen Arzt) seine vämonologia zu verfassen. 
Nach einem andern gerichtlichen Protokoll habe eine hexe ein Mädchen behext, 
aus dessen Körper nun im Beisein von Zeugen Dornen, Nadeln, Nägel, haare, 
Stroh, Voll« heraustraten. Die hexe sagte aus, daß sie vor ihrer Ausfahrt sich 
mit übelriechenden Gelen beschmiere und daß sie und ihre Genossinnen bei

8V) Z. V. hobber (gest. 1679) und Locke (gest. 1704) und deren Schülern.
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ihren Zusammenkünften teils leiblich zugegen seien, teils aber nur geistig. Lin 
Prediger bezeugt bei diesem Prozeß, der in Irland spielte, daß die hexe Elise 
Sigle ihm frei und ungezwungen (ohne Kolter) bekannt habe, daß 
sie durch Bildzauber ein junges Mädchen krank gemacht und die Jnjekta ver­
ursacht habe mit Hilfe des Teufels, der immer als schwarz gekleideter Mann 
hei ihren Zusammenkünften erscheine. Eine fast immer wiederkehrende Behaup­
tung in den von Glanvil angeführten Kallen ist, daß der Teufel in Gestalt einer 
großen Kliege oder einer Katze oder eines Igels an der hexe zu einer bestimmten 
Stunde sauge (entweder auf dem Scheitel oder an der Brust). Unter den Spuk­
geschichten im 2. Teil der Schrift ist der Spuk von Tedworth fast in alle neueren 
Darstellungen des Spuks übergegangen. Und doch hätten auch andere gut be­
glaubigte KSIle (die Namen der Zeugen führt Glanvil stets an) größere Beach­
tung verdient. So hören wir z. B. in Nr. l2 der Fälle von einer ermordeten 
Anna Volker, deren Erscheinung zur Ergreifung der Mörder führte, ein Kall, 
den selbst der kritische Webster in seiner Schrift àisxla^ ok supposed vitebomkt 
als beweisend anerkannte. Eine Mistreß Bretton erscheint ihrer früheren treuen 
Magd, damit diese ihren Bruder bewegen soll, ein Landgut, das durch ihren 
Vater zu Unrecht erworben ward, den Armen zu übergeben. Lie konnte sich 
ihrem Vater nicht zeigen, doch hörte dieser in der Schlafkammer ein Gehen 
Glanvil unterzieht diesen Bericht einer eingehenden Kritik. In einer anderen 
in Irland spielenden Geistergeschichte (Nr. 18) wird von einer Levitation be­
richtet. Zwei starke Männer suchen vergeblich den Unecht niederzuhalten, der 
einige Zeit schwebend bleibt. Auch das bei Spuk so charakteristische Werfen mit 
Steinen und allen möglichen Gegenständen wird konstatiert (Nr. 2V) in einem 
Haus in Low. Die Sache wurde genau untersucht, ohne daß man einen Betrug 
entdecken konnte. Ja in Gegenwart der Untersuchenden erhob sich eine auf einem 
Tisch liegende Pfeife, flog an die wand und zerbrach. Auffällig ist auch hier, 
daß dem Untersuchenden, als er die Treppe Hinabstieg, schwere Gegenstände 
nachgeworfen wurden, ohne ihn zu verletzen. In einem andern Kall (Nr. 22) 
wird ein Messer nach einem Mann geworfen, trifft ihn aber nur mit -em heft. 
„Man konnte allezeit die geworfenen Gegenstände sehen, aber ohne werfende 
Hand." Lei einem Spuk in Burton, wo es in Gegenwart von zwei Zeugen 
beständig an die Bettlade klopfte, wurde aber eine Hand mit Armgelenk sicht­
bar, die einen Hammer hielt. Schwere Gegenstände wurden versetzt vor den 
Augen der Zuschauer. „Daß Leute von Steinen zu Boden geworfen wurden 
ohne Schaden zu nehmen, ist ein Zeichen, daß die Steine nicht eigentlich geworfen 
sondern herangetragen wurden" bemerkt Glanvil. Ueber den Spuk waren vor 
dem Kriedensrichter eidliche Aussagen niedergelegt worden. Es wurde auch 
damals schon -ie Beobachtung gemacht (Nr. 24), daß der Spuk an bestimmte 
Personen geknüpft war und zwar an ein junges Mädchen. Es wurde ein Zeichen 
an der Matratze, dann am Deckbett beobachtet, ein unverständliches Wispern 
in der Kammer vernommen, ñm Leib des Mädchens, kroch etwas hinauf wie 
ein Maulwurf. Als der Zeuge danach schlug, fühlte er kalten Wind über seine 
Hand streichen. Auf das Gebet der Hausfrau wurde Ruhe, nachdem die Sache 
3 Nächte gedauert hatte. Weiter wird (unter dergleichen Nummer) von einem
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poltergeist in London berichtet. Laid hörte man ein Klopfen, bald ein Gewisper, 
bald fühlte man eine sanft streichende Hand. Ein junger Mann im Haus wollte 
den Geist sprechen. Vieser zeigte sich ihm auch in der Nacht als dunkler Schatten 
und trug ihm verschiedene Verrichtungen auf, die geheim zu halten waren, 
ver junge Mann war nach der Unterredung (die man im Haus vernommen 
hatte, ohne die einzelnen Worte zu verstehen) wie außer sich; man ließ ihm zur 
Ader und er besorgte -ie Aufträge, worauf der Geist nochmals kam und sich 
bedankte, ver als durchaus zuverlässig geschilderte Zeug« teilte seine Erfahrung 
außer Glanvil auch -em Dr. Lu-worth und Ms. Zowler mit. In einem Zall 
(Nr. 26) erblicken auch ein Pferd und ein Hund das Gespenst.-------Gleich Glan­
vil wendete sich auch der englische presbyterianische Geistliche Richard Bax­
ter (gest. 1691) in einem Such „Vie Gewißheit der Geister" ^) gegen Athe­
isten, -ie ihn herausgefordert hatten, ver deutsche Uebersetzer aber sagt in 
seiner Vorrede:,, Vie Mühe, -ie man sich gegeben, diesen Traktat zu übersetzen, 
ist nicht umsonst, wenn durch dessen Lesung nur der eine oder'andere der sog. 
esprits torts überzeugt wurden, daß etwas mehr als bloße Materie in der Natur 
sei und daß man von der Wirkung der Geister wenigstens einige Beispiele auf­
zeigen könne, gegen die der Unglaube nichts mit Grund aufbringen kann. Zwar 
sind solche Personen schwer von der höhe ihrer Einbildung herabzubringen, 
da sie meinen, viel tiefere Einsichten zu besitzen als andere Leute, und so werden 
sie meistens auch lieber ungereimte Sachen behaupten als den prätendierten 
Vorzug ihrer Weisheit fallen lassen, va gilt der bekannte Ausspruch: porti - 
NL0ÎL0 nullum remvàium."

Baxter möchte durch die okkulten Tatsachen die Ungläubigen überzeugen, 
daß es doch geistige Wesen und ein Zortleben gibt. Namentlich in London gäbe 
es viele, die an der Unsterblichkeit zweifeln, wenn sie aber sich überzeugen könn­
ten, daß es Geister gäbe, so würden sie eher glauben, als es durch die Worte der 
Bibel geschehen könne. Gr will deshalb für diese beglaubigte Tatsachen bringen. 
Vie von Ganvil erzählte Spukgeschichte von Tedworth bestätigt er. Er hatte 
Gelegenheit, einen -er Zeugen zu befragen, einen Anwalt, der ihm alles be­
stätigte, so auch, daß er selbst Tische und Simse vor seinen Augen sich bewegen 
sah. Zn einem Hause zu Lutterworth (Kap. 2 § 8) seien Steine nach den Leuten 
geworfen worden, die diese zwar trafen, aber nicht beschädigten und daß dann 
auf das, was in der Stube leise gesprochen wurde, durch ein wispern geant­
wortet wurde. Trotz Nachforschung ließ sich kein Betrug feststellcn. Baxter 
nimmt auch eine wirkliche Besessenheit an. Als ;. v. Lord Lauderdale 1659 
mit einem Prediger eine als besessen geltende Zrau besuchte und man nichts 
Auffälliges an ihr wahrnahm, sagte der Prediger zu seinem Begleiter: uonckum 
Luckivimus spiritum logueutem, worauf die Frau sofort antwortete : uuàis logusn- 
tem. Als aber der Prediger nun sagt: miseioLtur Deus peovatoris, korrigierte 
die §rau, die nie lateinisch gelernt hatte, sofort: àie peoeatrivis. Ver Lord meint, 
diese lateinische Kritik durch ein unwissendes Weib zeige deutlich, daß man es 
mit etwas Uebernatürlichem zu tun habe. In einem Hause in Nordschottland 
wurde zuerst ein poltern, Trompetenblasen und Trommeln gehört". Schließ-

81) Ins Deutsche übersetzt zu Nürnberg 1691 und Reutlingen 1838.
Ludwig, Geschichte der »Null. Forschung, 8
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lich redete auch der Geist und zeigte öfter einen materialisierten nackten Arm. 
Baxter ist ebenfalls von der Hexerei überzeugt. Gr glaubt zwar (Kap. 8 § 8), 
daß Gitane zunächst natürliche Ursachen haben, datz sie aber doch durch Geister 
regiert werden. Auch am Jnkubus und Sukkubus hält er noch fest (Kap. 8 § 1H. 
— In Krankreich suchte der gelehrte Lenediktinerabt Lalmetdas Wesent­
liche der okkulten Tatsachen festzuhalten unter gewissen Konzessionen an die 
Aufklärung. In seinen 1746 zu Paris erschienenen Dissertations sur los appa­
ritions àos anges, àes àewons et àes esprits Will er einerseits jene wider­
legen, die alle außergewöhnlichen Tatsachen für übernatürlich halten, andrer­
seits aber jene belehren, die alle derartigen Tatsachen leugnen. Vie Wirklich­
keit der Magie sucht er historisch zu beweisen. Sie beruhe ebenso wie -ie Grakel 
auf dämonischer Wirkung. Hexensabbat und Tänze seien Träumereien einer 
verführten Phantasie. Auch das hexenmal am Körper sei etwas Natürliches. 
Vie hexen reiben sich mit einer Salbe ein, die sie einschläfert und gefühllos macht, 
und während dreser Betäubung wähnen sie, sie fahren zum Sabbath, während 
sie doch das Bett gar nicht verlassen. Doch hält er (Kap. 22) noch eine andere 
Erklärung für möglich. Anläßlich der Besprechung des Phänomens der Levi­
tation meint er, ob nicht auch mit Hilse des vämons Zauberer sich in die Luft 
erheben könnten, wobei dann ihre erhitzte Phantasie ihnen die Vorgänge des 
Sabbaths vorspiegelte? In Kap. 2l hatte er von einem frommen Drdensgeist- 
lichen erzählt, der sich bisweilen von der Erde aufwärts erhebe, ohne dies zu 
wollen und zwar, wenn er ein heiliges Bild sehe oder das (Noria in oxoelsis 
höre. Ebenso kenne er eine Klosterfrau, der dies oft wider ihren Willen begegne 
und er fragt, geschieht dies durch Vermittlung der Engel oder des bösen Geistes, 
der jene Personen zum Stolz verführen wollte oder war es natürliche 
Wirkung der göttlichen Liebe und der tiefen Andacht dieser Seelen? Vie 
Tatsächlichkeit der Levitation beweist er historisch aus dem Leben gewisser heiliger.

Vie sog. Poltergeister rechnet er zu den bösen Geistern, weil sie zwar nie­
mand Gewalt antun, aber doch offenbar gegen die Frömmigkeit Abneigung 
zeigen. Doch läßt er, wie wir gleich sehen werden, noch eine zweite Möglich­
keit zu, daß es nämlich auch arme Seelen sein können, was von Kobolden, di« 
in Bergwerken sich zeigen sollen, berichtet werde, glaube er nicht, da Bergleute 
vom Zach, die er gesprochen, ihm versicherten, das sei Zabel. Ein elsässischer 
Pfarrer teilte 1746 Talmet brieflich mit, daß in seinem Pfarrhaus oft mit Steinen 
geworfen werde, so -aß die Zensier zerbrachen. Nachdem er sein Haus ausge­
segnet hatte, blieben wenigstens -ie Zensier verschont. Besonders die Magd 
sei Ziel des Spuks. Als sie einmal im Garten Kraut pflanzte, riß es alle Setz­
linge aus. Vas Geschirr wanderte zuweilen aus der Küche in den nebenan ge­
legenen Friedhof. Zwei Beamte des Grafen von Heiningen rieten dem Pfarrer, 
er solle zwei Pistolen laden und nach der Gegend schießen, woher der Spuk 
komme. Ver Geist habe nun einem der Beamten zwei Münzen in den Sack 
geworfen und es sei von nun an Ruhe im Haus gewesen. Auch ein Wahrtraum, 
der sich sehr bald erfüllte wird erzählt. Ein Dffizier, der selbst bis dahin nichts

82) Deutsch« Uebersetzung »Ueber Geistererscheinungen", Regensburg, Manz, 
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Dkkultes erlebt hatte, teilte 1745 Calmet folgendes mit: Liner seiner Soldaten 
sei in der Nacht immer belästigt worden. Sein Rittmeister, Graf Despilliers, 
der dem Soldaten nicht glaubte, schlief bei ihm nachts und erlebte dasselbe, daß 
nämlich das Lett von einer unsichtbaren Gewalt ganz durcheinander geworfen 
wurde. Ls könne, so meint Lalmet (Nap. 36) vielleicht doch Poltergeister geben, 
die Seelen von Abgeschiedenen seien und die Lebenden so lang belästigen, bis 
man ihnen zur Ruhe verhalfen habe. Manche glaubten, datz die Seelen ihren 
Reinigungsort hier durchleben, wieder andere Seelen wünschten, -atz man 
ihren Tod räche oder ihren Leichnam begrabe, freilich kämen genug Betrüge­
reien vor. So wollte z. L. «in Pächter durch inszenierten Spuk andere verhindern, 
datz sie an seine Stelle kommen oder Falschmünzer sorgten so für ihre Sicherheit. 
In Molsheim kam es vor, -atz Ratten auf dem Loden mit der Flachsmaschine 
spielten. Lalmet fragt dann, wie können solche Gespenster sprechen? Wie 
können sie wirkliche Netten tragen? Man werde vielleicht alles für Betrug und 
Aberglauben halten. So werde vom hl. Bernhard erzählt, bei seinem Aufent­
halt in Nantes habe ihm eine Frau geklagt, sie erhalte nachts Besuche eines 
Dämons, der sich neben sie lege. Der heilige gab ihr seinen Stab, mit dem sollte 
sie jene Besuche abwehren. Darauf habe er noch in der Nathredale vor allem 
Dolk einen feierlichen Exorcismus ausgesprochen. Lalmet möchte diesen Dor- 
gang so deuten, datz der heilige -en Geist der Frau heilen wollte, durch den Stab 
sie beruhigen und durch die feierlichen Zeremonien noch tieferen heilenden Ein­
druck auf sie machen wollte. So gäbe es ja auch Personen, deren Phantasie so 
lebhaft sei, datz sie meinen, Lhristus oder Maria seien ihnen erschienen. Doch 
dürfe man nicht alle Erscheinungen verwerfen. Die Rückkehr armer Seelen 
unter Zulassung Gottes habe nichts Unglaubliches. So erzähle Baron Lousseg 
(Nap. 40), ein betagter und ehrwürdiger Beamter, er sei in der Nacht, wo seine 
Mutier gestorben, in einem über 60 Stunden entfernten Drt durch das Bellen 
seines Hundes, der am Futz des Bettes gelegen, geweckt worden. Zn diesem 
Augenblick sah er den Nopf seiner Mutter, von grotzem Lichtglanz umgeben, 
durch das Fenster in sein Zimmer Hereinschauen. Sie habe vernehmlich mit 
ihm gesprochen und verschiedene Dinge angezeigt, die sich auf seine Geschäfte 
bezogen hätten, ñus der prämonstratenserabtei Allerheiligen im badischen 
Schwarzwald bekam Lalmet ein Manuskript zur Einsicht, das den Titel trug: 
Dmbm Lamberti. Es handelt sich um die Erscheinung eines Landmannes, 
der sich dem Grtspfarrer, der selbst prämonstratenser war, kund machte und 
drei hl. Messen und eine Wallfahrt verlangte. Dasselbe Manuskript enthielt 
auch einen Erscheinungsbericht, in dem der Erscheinende dem Lebenden die 
Hand reichen wollte zur Bekräftigung des von diesem gemachten Dersprechens. 
Dieser aber aus Furcht vor einer Derletzung habe die Holzbank hingehalten und 
seine fünf Finger deutlich und ziemlich tief in sie eingebrannt. Datz es auch 
Erscheinungen von Lebenden gibt, weitz Lalmet und bringt Nap. 45 einige Bei­
spiele aus der Geschichte. Zur Erklärung der Erscheinungen stellt er folgende 
Grundsätze auf (Nap. 46) l. wenn Engel, Dämonen oder Derstorbene erscheinen, 
müssen sie sich einen Nörper vermittelst der Luft bilden; 2. ob solche Erschei­
nungen echt sind, erweist sich aus der Glaubwürdigkeit des Berichtenden, aus
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den begleitenden Umständen, aus dem Eintritt der Unkündigung und aus ge­
wissen Wirkungen, die auf rein natürlichem Wege nicht möglich wären. 3. darf 
man weder zu leichtgläubig sein, weil ja in der Tat das Volk wundersüchtig ist, 
aber auch nicht vorschnell verwerfen, was über die Natur hinauszugehen scheint, 
sondern man mutz vernünftig untersuchen. Und zwar darf man nicht gleich 
alles für Wirkung des Dämons ansehen, sonst verfällt man in den Fehler der 
Juden zur Zeit Christi, die fast alle Krankheiten -em Dämon zuschrieben. 4. Es 
läßt sich nicht mit Gewißheit sagen, ob Engel, Dämonen und verstorbene aus 
eigener Kraft erscheinen können, oder ob sie dies nur mit besonderer Zulassung 
Gottes tun. 8. Nimmt man mit gewissen älteren Kirchenschriftstellern an, daß 
die Seelen eine ätherische hülle haben, so erklären sich ihre körperlichen Er­
scheinungen leichter^ schwer aber, wenn man annimmt, daß die Geister durch­
aus immateriell seien; denn wie können sie dann Materie um sich sammeln, sich 
damit bekleiden, der Materie eine menschliche Form geben, sprechen und wie 
Menschen handeln? — Ealmet gesteht» daß er auf diese Frage keine sichere Ant­
wort zu geben weiß, jedenfalls aber sei die Ansicht zu verwerfen, daß die Seele 
selbst Materie sei und daß Materie aus sich denken könne.-------

Unter die okkultistischen Forscher des 18. Jahrhunderts dürfen neben Esi­
mei noch zwei andere sehr bedeutende Theologen eingereiht werden, Papst 
Benedikt XIV und der bayerische Augustinerchorherr Lusebius Amori im 
Kloster Polling. Beide suchten prinzipielle Regeln und Unterscheidungsmerkmale 
für die Auseinanderhaltung von Natürlichem und übernatürlichem auf okkul­
tem Gebiet aufzustellen. Benedikt tat dies in seinem Werk „Do sorvoruw Doi 
bsatilioations st canonisations" 1743 (2. ñufl. in 4 Foliobänden), hier (lib. 3 o 
49 n. 3 und 5) gibt der Papst zu, daß es auch auf christlich hagiologischem Gebiet 
sowohl eine natürliche Eckstase gibt, deren Ursachen in gewissen körperlichen 
oder seelischen Zuständen zu suchen ist, wie auch natürliche Visionen (lib. 3 o. 80, 
10 und Kap. 81). Es könne auch vermeintliche Dffenbarungen geben, die aus 
natürlichen Ursachen kommen (lib. 3 Kap. 83), so z. B. aus krankhafter körper­
licher Disposition oder einer starken Einbildungskraft. Besonders bei Frauen 
müsse man vorsichtig sein, weil diese nicht selten Täuschungen unterliegen (illu- 
siovibus obnoxias). Selbst kanonisierte heilige können ein Dpfer des Irrtums 
bzw. solcher Offenbarungen werden (lib. 3, Kap. 83, 17) ^). Auf dem gleichen 
Gebiet arbeitete der mit Benedikt durch Lande der Wissenschaft und Freund­
schaft verbundene Augustiner ñmort, indem er sich gegen zu leichtgläubige An­
nahme von göttlichen Offenbarungen aussprach in dem stattlichen Ouartband: 
„cke isvelationibus, visionibus st apparitionibua privati» regulas tutas (1744). 
Der Grund, weshalb er die Privatoffenbarungen und Visionen einer kritischen 
Prüfung unterziehe, liege, sagt er, dann, daß in der Gegenwart derartige Dinge 
kritiklos überall verbreitet und von Predigern, aszetischen Schriftstellern und 
selbst in Kirchengeschichten als etwas hingestellt werden, das „xis sreckonckum" 
sei. Vas aber sei schimpflich für die Religion, gefährlich für das Seelenheil und 
nicht nach -em Sinn der Kirche; denn das Volk, das durch die Speise des gött-

83) Näheres darüber in meiner Abhandlung: „Oie Begnadigte von Schippach" 
in der Zeitschrift Theologie und Glaube 1916.
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lichen Mortes zu ernähren sei, dürfe nicht mit den Eicheln absurder Privatoffen­
barungen abgespeist werden; es werde dadurch von den Geheimnissen des 
Glaubens abgezogen und zu neuen Andachten verleitet, vie Kirche aber sei 
stets davor zurückgeschreckt, derartige unsichere Offenbarungen zu promulgieren, 
ñmort stützt sich nun bei Aufstellung seiner Grundsätze auf bewährte theo­
logische und aszetische katholische Schriftsteller der Vergangenheit, une Gerson, 
kardinal Lona, pico von Mirandola, Rugsbroek, den Jesuiten Thgräus, 
Thomas von Aquin, Katharina v. Siena, Theresia, Philippus Neri, die Bollan- 
disten u. a. Schon der Historiker Baronius habe die Meinung ausgesprochen, 
daß manche Wundergeschichten dieser Offenbarungen aus Apokryphen geschöpft 
seien. Vie Lollandisten urteilten, daß vieles, was die hl. Franziska Romana 
in der Ekstase sah, nichts als fromme Meditation und subjektive Kontemplation 
sei. Interessant ist für den okkultistischen Forscher die Mitteilung, daß diese 
heiligein der Ekstase auch in Versen sprach, wie das auch bei modernen Medien 
nicht selten ist. Daraufhin stellt ñmort SS Regeln zur Prüfung der Offen­
barungen auf. Es sei, sagt Regel S, für die Göttlichkeit einer Offenbarung kein 
sicherer Beweis, wenn sie in -er Ekstase erfolge oder unter Eintritt einer Levi­
tation; denn es gäbe natürliche Ekstasen und die Levitation könne auch durch 
den Dämon bewirkt werden. Ebensowenig, wenn zeitliches voraussehen oder 
seelisches Durchschauen damit verbunden sei, da apch dies vom Dämon verur­
sacht sein könne (unter Berufung auf Thgräus). Es werde auch kein Beweis 
geschaffen (Regel 9), wenn Offenbarungen einer heiligen Person im allge­
meinen von der kirchlichen Autorität approbiert seien, weil dies nur besage, 
daß darin nichts offen gegen Glaube und Moral streite, habe eine Person 
echte Offenbarungen gehabt, so könn« sie in anderen doch der Täuschung unter­
legen sein (Regel N) und selbst echten Offenbarungen könne sich manches aus 
der eigenen Phantasie beimengen (Regel S3). Ein klassisches Beispiel seien 
die Offenbarungen der Elisabeth von Schönau über die N 000 Jungfrauen. 
Da wimmle es von historischen Irrtümern, absurden und barocken Behaup­
tungen. Man habe es eben mit reinen Phantasieprodukten zu tun. Auch die 
Offenbarungen der hl. Gertrud enthielten viel Fabulose?, wofür 54 Beispiele 
zitiert werden. So habe ;. B. angeblich Gott ihr geoffenbart, datz der hl. Papst 
Leo sich die Hand abgehauen habe, weil eine Frau sie geküßt hatte. In der 
Geburtsnacht Christi seien alle Sodomite« getötet worden. Wenn das wahr 
wäre, dann sei damals eine überaus große Menge von Menschen plötzlich ge­
storben, weil dies Laster fast allgemein war (und er gibt hier aus griechischen, 
römischen und christlichen Schriftstellern eine ganze Geschichte der antiken Päde­
rastie). Davon hätte di« Geschichte uns etwas berichten müssen. Der 2. Teil 
des Werkes handelt ausschließlich von den Offenbarungen der Maria von Agreda 
in Spanien. Gegen deren Göttlichkeit sprächen 18 Einwürfe. So würden z. L. 
darin Maria geradezu göttliche Eigenschaften beigelegt (was durch 45 Zitate 
bewiesen wird), ihre Offenbarungen widersprächen anderen Privatoffenba­
rungen. So behaupte sie, Christus sei mit drei Nägeln ans kreuz geheftet worden, 
während es nach der hl. Birgitta vier waren; sie behaupte, bei der Geburt Jesu 
sei der hl. Joseph in der Grotte anwesend gewesen, während Veronica von
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Rinasco wissen wollte, die Geburt habe sich vollzogen, während Joseph auf -er / 
Suche nach drei Hebammen war. Nach ihr sei Christus bei der Geißelung auch 
des Schamtuchs entblößt worden, währen- nach Veronika Maria ihm ihr Kopf­
tuch zur Bedeckung reichte usw. wenn aber Agreda schließlich auch noch ver­
sichere, ihre Dffenbarungen seien insgesamt von Gott selbst approbiert worden, 
so fielen ja alle ihre Irrtümer und Absurditäten Gott zur Last! va mehrere, 
namentlich spanische Theologen sofort für di« Dffenbarung Agredas «intraten, !
so polemisierte ñmort noch schärfer dagegen in einem zweiten umfangreichen 
Duartband „LontrovsisiL às isvelatiouibus ^grsànis 1749, worin er sich 
auf Benedikt XIV Werk über die Heiligsprechung beruft und auf -essen kritische 
Stellung gegenüber Privatoffenbarungen und Visionen und dann weitere 
48 Regeln zusammenstellt, nach denen eine Privatoffenbarung als wahrschein­
lich falsch und 31 Regeln, wonach sie sicher als nicht göttlich angesehen werden 
dürfen, viese Kriterien, die in ihren Einzelheiten nur für Theologen von Inter­
esse sind, werden mit allem Scharfsinn gegen die Gegner verteidigt unter
Berufung auf bewährte Autoren der mystischen Theologie. !

In Deutschland erschien mit Beginn des 18. Jahrhunderts ein sonderbar 
betiteltes Werk, Zeidlers pantomysterium (Halle 1700), das sich zum ersten­
mal mit der wünschelrutensorschung beschäftigt, kein Geringerer als der als 
Vorläufer der Aufklärung gepriesene Hallenser Professor Christian Thomasius 
schrieb die Vorrede dazu. Cr schreibt der Suggestion die Hauptrolle in -er Wün­
schelrutenfrage zu. „Wenn man dem Rutengänger einen Drt zeigt, da der '
verrückte Mahlstein sollte gestanden haben und er sich dieses selbst beredet, daß I
sodann die Rute darauf schlage." Nicht aber geschehe es, wenn derselbe nicht I
wußte, wo der Grenzstein vorher gestanden. Thomasius bemerkt weiter, er 
begreife leicht, daß die Gedanken oder die Begierde des Menschen das meiste l
bei der Sache tun, daß sich die menschlichen Gedanken so in der Rute konzen- /
trieren sollen, wie die Sonnenstrahlen in den Lrennspiegeln und daß die Seele 
sich der Wünschelrute nur als Instrument bediene, „so wie die ñugen des Per­
spektivs". Freilich könne er nicht näher angeben, wie es zugehe, daß sich die I
Gedanken so in der Rute konzentrieren „weil ich keine regulas propositiouis 
finde zwischen der Wünschelrute und den Gedanken". Man tue also wohl besser, 
weil der menschliche verstand doch keine klare Ursache von den Wirkungen -er 
Rute auffinden könne, hier seine Unwissenheit zu gestehen, wie dies auch bei 
vielen anderen natürlichen Dingen der Fall sei. Vie Sache laufe doch auf „gua-
UtAtss ooolàs" hinaus. Zeidler selbst polemisiert weitschweifig gegen den 1
Aberglauben, als ob der Teufel dabei im Spiel sei. Aber seine eigene „natür­
liche" Erklärung ist höchst abenteuerlich und beruht auf physikalischen Irrtümern.
„wenn die Rute gekrümmt gehalten wird über einer Materie, die vom Sonnen­
geist stark influenziert ist, so geht der Geist von oben hernieder, vereinigt sich ,
mit dem in der konvexen suxerkioie der gekrümmten Rute verstärkten und zu- !
sammengepreßten Geist, hängt sich gleichsam an denselben und treibt die ge- I
krümmte Rute herunter auf das darunter liegende stark influenziert« Ving." I
Es kann aber auch auf eine andere Art ohne Beugen und krümmen eines Gegen- /
standes einem Ving „der Geist gegeben" werden, daß es sich ebenso bewegen f
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mutz, wie bei der ersten Art. „Dieses geschieht durch bloßes Anfassen mit den 
Händen, dadurch ich meinen Geist in das Holz oder in andere Materie lasse an 
dem Grt, wo ich es festhalte, sodaß es ansüngt zu reißen und niederzuaehen." 
Auf diese weise können selbst Knackwürste und Bücher Wünschelruten abgeben. 
Daraus lasse sich ermessen, weshalb die Rute nicht allen schlägt, „denn sie ziehen 
ihren Geist mit zweifelnden und flatternden Gedanken zurück und können ihn 
nicht in die Rute bringen, da sie keine rechte Imagination haben".

Daß man einen der Koryphäen der Aufklärung, den Hallenser Professor 
Christian Thomasius (gest. 1728), unter die okkultistischen Forscher seht, 
wie Kiesewetter getan, ist meines Erachtens nicht gerechtfertigt, man müßte 
denn sein Interesse für die Wünschelrute zur Begründung anführen wollen. 
Die Ueberzeugung, daß es Spukhäuser gäbe, teilt er mit seiner Zeit und verlieh 
ihr allerdings in seiner Dissertati« àe uou resvmàeuào ooutravtu ob metuw 
spectiorum Ausdruck mit den Worten: „Ich glaube, daß es Phantome (spectra) 
gibt, sowohl weil es nach -em Beispiel aus Daniel (wahrscheinlich ist die Geister­
erscheinung Daniel Kap. 10 gemeint) nichts gibt, was man dagegen vorbringen 
könnte, als auch wegen der von glaubwürdigen Männern, die weder Betrüger 
waren, noch Halluzinationen hatten, gemachten Erfahrungen. Immerhin 
dürsten unter den Tausenden von Berichten, die man kennt, nur sehr wenige 
vollständig echt sein." Zn Thomasius einen Theoretiker des vierdimensionalen 
Raumes zu sehen (Kiesewetter, a. a. D. 5. 807), dürfte denn doch nicht an­
gehen. —

An Schriften über Ahnungen und Träume fehlte es im Laufe des 18. Jahr­
hunderts in Deutschland nicht"). Sie waren aber fast alle bedeutungslos, 
mitñusnahmeder Arbeit von Hennings, „ Don den Ahndungen und Disionen", 
(Leipzig 1777), die im Sinne gemäßigter Aufklärung gehalten ist. Die Psycho­
logie, so sagt er in der Dorrede, bilde ein Lieblingsstudium seiner Zeit. Er will 
Aberglaube und Leichtgläubigkeit bekämpfen und die Imagination als Duelle 
vieler Ahnungen, Dorgefühle und Erscheinungen aufweisen. Doch will er 
übernatürliche Ahnungen, wenn sie historisch gut beglaubigt sind, nicht leugnen. 

* Seinen ganzen Unwillen erregt der katholische Geistliche Gaßner, der durch seine 
unter Anwendung des Exorzismus erfolgten Heilkuren damals großes Auf­
sehen erregte und sich den Zorn aller Aufklärer zuzog. Hennings erklärt un­
gerechterweise Gaßner für einen Betrüger, der mit den zu heilenden Personen 
in geheimem Einverständnis stehe. Er wirke auf die Imagination seiner Patien­
ten; es könnten elektrische oder magnetische Kräfte von ihm ausgehen. Auch 
die Heilungen auf dem Grabe des Abbé Paris, soweit sie überhaupt historisch 
sind, erklären sich rein natürlich. Doch könne es durch Gottes Zulassung wahre 
Ahnungen, bzw. wahrträume geben, die vielleicht ein Abglanz der Gott allein 
eigenen Dorsehung sind, ein Funken des verlorenen göttlichen Ebenbildes. 
S. 241 zeigt er seine kritische Ader durch natürliche Erklärung eines vermeint­
lichen Wahrtraums. Line Frau hatte auf einer Straße in Paris wichtige Papiere

84) Line förmliche Bibliographie von in Deutschland und Frankreich vom 16. 
bis 18. Jahrhundert erschienenen Schriften über Träume und Ahnungen hat Hennings 
S. 220—2ZS seines Luches „Don den Ahnungen usw." zusammengestellt. 



verloren und sah nachher im Traum einen Mann in rotem Roch der sie aufhob. 
Nach einiger Zeit begegnete sie in jener Straße wirklich dem im Traum gesehenen 
Manne und erfuhr nun von ihm, daß er in der Tat jene Papiere gefunden hatte. 
Da kann die §rau damals flüchtig gesehen haben, wie dieser Mann sich bückte, 
weil sie aber mit wichtigeren Gedanken beschäftigt war, so wurde diese Vor­
stellung durch stärkere Vorstellungen sofort zurückgedrängt.' im Traum aber 
trat jene erste schwächere Vorstellung wieder ins Bewußtsein. Zn gewissen 
Kallen aber, wenn Ivahrträume sich durchaus nicht natürlich erklären lassen, 
will er nach dem Vorgang von Lucro („Ueber die Ahndungen") die Möglich­
keit nicht ausgeschlossen wissen, daß sie durch Geistereinwirkungen entstanden 
sein könnten. Trotz seiner Aufklärung erweist sich Hennings wieder als sehr 
unkritisch, indem er gewisse Luther und Huß zugeschriebene Prophezeiungen, 
die nichts als spätere Erfindungen sind, für echt nimmt. Ebensowenig glücklich 
ist er in seiner Bestimmung.des Wesens „göttlicher, übernatürlicher Träume." 
Er weiß nur einige negative Kriterien dafür anzugeben, aber keine positiven, 
vagegen ist die Bemerkung beachtenswert, daß sich Gott auch bei übernatür­

lichen Träumen der Naturkräfte bedient, soviel dies möglich ist. Es gibt auch 
„Ahnungen im Wachen" die oft natürliche Ursachen haben, aber auch manche, 
deren Ursachen dem Philosophen verborgen bleiben. Einen Erklärungsversuch 
wagt er nicht. Visionen und Gespenstererscheinungen werden auf Halluzination, 
Illusion, Betrug zurückgeführt. Selbst die von Baronius berichtete Erscheinung 
des Marsilio Acino, der seinem Kreund Mercato erschienen sein soll, wird als 
Halluzination gedeutet. Trotzdem aber soll es auch echte Visionen übernatür­
licher Art geben, die durch Engel bewirkt werden, die in einem „subtilen Leib" 
erscheinen, oder es kann Gott im Auge oder Gehör eines Propheten Bilder oder 
Einsprechungen bewirken. Man sieht also deutlich die Absicht Hennings, -ie 
biblischen Berichte über außernatürliche Tatsachen als ein noli wo taubere zu 
behandeln. — Ein geradezu klassisches Muster für die Art, wie Männer der 
Aufklärung jede Geistererscheinung als Halluzination erklärten, gibt ein Artikel, 
den der Polyhistor, Professor vr. v o n L u d wig in Halle am 3V. März 1741 
in -en „Gelehrten Anzeigen" erscheinen ließ. Nicht ungeschickt weiß er die für " 
eine reale Erscheinung sprechenden Indizien „natürlich" zu deuten, dabei aber 
starkes Gewicht auf einen Punkt zu legen, -er dagegen zu sprechen scheint, daß 
nämlich der eine Ehegatte die Gestalt stehen-, -er andere sitzend erblickt haben 
will. Zch möchte nun auch durchaus nicht behaupten, daß sich diese Erscheinungs­
geschichte als untrügliches Beispiel einer echten, realen Vision verwenden ließe, 
aber man darf überzeugt sein — und das war eben die typische Art der platten 
Aufklärung — daß auch stärker beweisende Einzelheiten dieser Geschichte dem 
Pros. v. Ludwig keine Schwierigkeit gemacht hätten, zu demselben Schluß zu 
kommen, daß es sich nämlich nur um eine Halluzination handelte. Eine andere 
Erklärung hätte selbstverständlich seine wissenschaftliche Ehre nicht zugelassen. 
Sein Artikel lautet wörtlich so:
„von Vermischung der Träume mit Erscheinungen." 

vorigen Monat trug es sich zu, daß ein vornehmer und gelehrter Mann 
nebst seiner, ihm an der Seite liegenden Gemahlin, folgende Zufälle hatten. 
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vem Ehemann verstürbe kurz vorher seine Schwester und diese war von ihnen 
beyden sehr geliebet. vahero ihnen derselben Tod, wegen auch anderer Zufälle 
in der Verwandtschaft gar sehr empfindlich fiele.

Einige Tage hernach erscheinet die verstorbene Schwester diesem ihrem 
Bruder sowohl, als auch seinem Eheweib Morgens vor ñnbrechung des Tages 
und bey einer brennenden Nachtlampen, vor dem Vette. Vie Ehefrau äscherte 
sich, bei dieser Erscheinung ihrer Schwägerin, als wenn sie bey ihr sich nieder 
gesetzet, etliche Stunden; der Ehemann wurde, vom Schlaf erwachet, gleichfalls 
gewahr, daß die Schwester vor ihm leibhafftig stünde. Er vermeinte, datz es 
die Hausmagd wäre, redete zweymal dieselbe an» was und ob sie den Schlüssel 
zum Hause wollte? Als nun keine Antwort erfolgte, vielmehr das erschienene 
Licht sich umzuwenden und wie ein Rauch zu vergehen schien, wurden beyde 
Personen wach und erzähleten, was ihnen begegnet.

- Ist also die Frage, was von dieser Erscheinung zu halten? Und zwar, 
ob die verstorbene Schwester würklich erschienen?

oder
ob -er scharfe Eindruck im Gehirn den starken Traum und folglich der­
gleichen Erscheinung verursacht habe?
Vie erste Frage betreffend, ob die verstorbene Schwester und Schwägerin 

würklich erschienen?, so dürfte es wohl das Ansehen gewinnen, datz dieses Ge­
sicht mit ja und zwar folgender Ursachen halber zu beantworten. Anerwogen 
I. Beide Eheleute theuer bezeugen, datz dieses Gesicht ihnen beyden zu gleicher 
Zeit und zwar mit eben der Stärke des Eindruckes im Gemüth begegnet. Nach­
gehendes II. So viel den vornehmen und gelehrten Mann betrifft, alle die ihn 
kennen, bezeugen, datz er von Erscheinungen niemals etwas gehalten noch auch 
III. der Eigenschaft seines Körpers halben einem schweren Geblüth zugetan 
seyn mögen. Worzu noch kommet, datz IV. noch jetzo derselbe gleichwohl nach 
Ueberlegung aller Umstände dafür halte, -atz es ein wahrhaftiges Gesicht 
gewesen, weil er bereits bey diesem seinem Spektakel erwachet und solches 
gar eigentlich betrachtet, auch noch V. angemerket habe, datz weil solches 
Gesichte gegen der Nachtlampen gestanden, es deren Schein etwas verdunkelt 
habe. Welches alles bey einem Klotzen Traum oder Phantasie nicht geschehen 
möge.

vieweilen aber überhaupt zum voraus zu setzen, datz unter vernünftigen 
Menschen, kein Wunderwerk zu glauben, solange noch ein vernünftiger Grund 
vorhanden, die Schwierigkeiten aus der Natur aufzulösen und denselben ab­
zuhelfen. Welches erstere gleichwohl bey einer würklichen Erscheinung eines 
Toden geschehen mützte. Angesehen, wenn auch gleich der überbleibenden Seele 
noch so eine starke Krafft zugeleget werden mag, solcher demnach nicht mög­
lich sein wird, weder den verblichenen und entseelten Körper aus dem Grabe 
zu holen und an sich zu nehmen, noch dergleichen Scheingestalt, aus Vermischung 
anderer Körper zuwege zu bringen. Weil ja die Seele, in unserem eigenen Leibe, 
sich vielmehr nach den Zufällen und Empfindungen des Körpers richten mutz 
und zu derselben vermögen oder Unvermögen solche fast nichts beytragen 
mag. Folglich umsoviel unmöglicher fallen würde, todte Körper wieder in 
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ein Leben zu vergeistern, noch auch andere Körper zu ihrem vienst und Schein­
vorstellung zuzubereiten.

kommt es also schlechterdings darauf an, ob und wie die vorgelegten 
Zweifelsgründe zu beantworten? Soviel nun den ersten Einwurf betrifft, daß 
begden Eheleuten zu gleicher Zeit auch gleiche Erscheinung sich gezeiget, so 
diente darauf zur Antwort, daß solches aus folgenden Ursachen wohl geschehen 
möchte, denn obgleich die Träume an sich unterschiedene Ursache haben können, 
so kann doch diese vorgelegte Art keine andere als diese haben, weil begden 
das scharfe Andenken einen gewaltigen Eindruck und Bildung in dem Gehirn 
verursachet. Wie denn im Schlafe, da die äußeren Sinne ruhen und verschlossen 
sind, die innerliche Einbildung um so viel schärfer und ungehinderter sein muß. 
wie wir nun aus der Dptik wissen und selbst erfahren, -atz alles, was wir würk- 
lich sehen, nicht eigentlich durch den äußeren Körper entsteht, sondem vielmehr 
aus einem Gegenschein, so, wie in einem Spiegel, in -em Gehirn gebildet wird, 
also mag es auch leichtlich geschehen, -aß, wenn die Einbildungskraft stark wird, 
auch die äußerlichen Sinne und das Gesicht davon gerührt und so lange nach 
dem Schlafe andere Wirkungen zurückgehalten werden, bis die äußeren Sinne 
dergleichen Blendwerk, wenn sie in das Gehirn stärker einfallen, vertreiben.

Daß aber beiden vornehmen Eheleuten hierunter einerlei begegnet ist, 
daraus ich gleichfalls und dies zu antworten: Venn weil beide gleiche Gemüts­
leidenschaft an dem Tode der Schwester und Schwägerin empfunden, mithin 
auch in ihrem Gehirn sich gleiche Einbildungen ereignet, die noch eben so stark 
gewesen, da sie auch durch den Rückschein äußerlich wahrnehmbar werden, und 
wirken können: so ist auch gar nicht zu zweifeln, daß sich nicht, bei gleicher Ur­
sache auch gleicher Effekt und Gesichtsbildung ereignen können.

Vas schwerste dürste sein, -aß diese Erscheinung sich zu gleicher Zeit er­
eignete. Aber auch dafür ist zu antworten, daß beiden Eheleuten die Erscheinung 
am Morgen begegnet ist. Zu solcher Zeit aber die Träume, weil sie schon lange 
Zeit in dem Gemüte und in dem Gehirn eingedrückt waren, auch die stärkste 
Wirkung haben. Mithin, als gleich gedacht, sogar die äußerlichen Sinne blenden 
mögen.

Inzwischen dieses hiebei nicht außer acht zu lassen: daß der Ehemann be­
zeuget, er habe seine Schwester vor sich stehend, die Ehefrau aber sie sitzend ge­
sehen. welches denn noch eine augenscheinliche Bekräftigung -es obigen ist, 
daß die Erscheinung nichts wirkliches gewesen, sondern einig und allein in -er 
festen und starken Einbildung bestanden seg.

Was die Gelehrsamkeit und Geschicklichkeit dieses vornehmen.Mannes 
betrifft, das kann wohl zu den Leidenschaften seines Geblüthes und Gehirns 
beitragen, so wenig als sich derselbe damit gesund oder krank machen kann.

Soviel die Flüssigkeit oder Schwere des Geblüths betrifft, so verringert 
oder mehrt zwar solches die Einbildungskraft, sie nimmt aber dieselbe nicht gänz­
lich hinweg. Und wann -ie Schrecken und Empfindungen stark gewesen, so hat 
es auch einen starken Eindruck und dieser eine gesetztere Einbildung, so dann 
solche einen Härtern Traum verursachen müssen. Db sich aber der vornehme 
und in seiner Art geschickte Mann bereden lasse oder nicht, solches wird der Wahr-
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Heit selbst nicht schaden oder nützen. Wer will einen, den die Gelbsucht in Krank­
heit hält, überführen, daß der Schnee weiß sey? Doch halten wir davor, daß 
obbesagte Gründe ihme auch wohl in seiner irrigen Meinung zu statten kommen 
werden.

Daß er aber erwachet« und das Spektakel noch vor sich gesehen habe, ist gar 
nichts besonderes. Wohl öfters sind Träume so stark» daß ein wachender selbst 
noch ungewiß ist, ob ihme etwas wirklich begegnet oder nur geträumet habe. 
Venn öfters die innerlichen Einbildungskräfte die äußerlichen sinnlichen Emp­
findungen zurückhalten, -aß sie keine Kraft haben, das innere zu überwinden.

Was letztens die Bindung und die Aufhaltung des Scheines in -er Lampe 
anlangt, so sind auch voraus ja die Träume so beschaffen, -aß sie die Körper 
nicht unbeweglich, sondern wohl in voller Bewegung vorstellen. Und weil, 
was nicht geschehen kann, auch davon sich keine Bildung machen läßt, wie nie­
mand, weder im Traum noch Phantasie, sich ein Haus auf allen vier Ecken zu­
gleich sichtbar vorstellen kann, so kommt es auch sehr natürlich heraus, daß das 
Scheingesicht, weil es vor der Nachtlampen vorgebildet worden, den Schein 
derselben als eine Wolke verdunkelt hat.

Endlich, daß solche Erscheinung, so wie ein Rauch oder Nebel, nach und nach 
vergangen, solches ist allen Träumen gemäß. Venn dieselben bestehen aus 
den Dünsten im Gehirn, mithin sind sie einem Rauch oder Wolken gleich, diein sich 
selbst wieder auseinander flattem und sich nach und nach verlieren. .

was die Bildung, Kleidung, weiße Sarde im Gesicht und anderes betrifft, 
dergleichen wird in dem Gehirn gleichfalls nach dem, was man gesehen, er­
wecket. Und weil wir den verstorbenen ein weißes Kleid andichten, oder auch 
die verstorbenen im Leben oder Tode im Sarge angesehen und in dem Gehirn 
eingedrückt haben, so ist vernünsftia, daß der Traum dergleichen Stellung hier­
für bringen. -

Welchem nach vielmehr die andere Srage wahrhaftig bleibet, daß der 
charfe Eindruck in dem Gehirn diese Bildung innerlicher Gestalt bei den äußern 

Sinnen verursachet, mithin der Glaube einer wesentlichen Erscheinung eines 
Geistes keinen Grund habe.

Solchem nach handeln wir gegen die Römisch-catholischen gar unbillig, 
wann wir alle vorgegebenen Erscheinungen von Christo, -er Mutter Gottes, 
ja -er heiligen aus dem Segfeuer vor geflissentliche Betrügereien ausgeben. 
Venn eben dies -ie Ursache ist: Warum diesen oder jenen die Jungfrau Maria 
M't dem Lhristuskind, ja Christus am Kreuz oder auch ein anderes Gesicht eines 
heiligen einem andächtigen Menschen erschienen, weil er mit solchem Gesicht, 
wie er es gemalt gesehen, in seinem Gehirn sich täglich getragen und in seinem 
Gebet sich solches noch schärfer vorgestellt, und der Eindruck im Gehirn um so 
viel stärker und unvergänglicher geworden ist. Vaher kein Wunder, daß sogar 
auch bei tiefsinnigen Personen diese Erscheinungen wachend, noch mehr und 
öfters aber schlafend ihnen begegnend. Vas ist, daß ihre Phantasie so stark im 
Gemüt worden, daß auch sehen und hören ihnen darüber vergangen; das ist, 
daß äußerliche Sinne verschlossen oder vielmehr die Wirkung derselben geschwächet 
und gar verhindert worden ist, das Bild im Gehirn zu vertreiben und auf andere



Gedanken zu richten. Sei welchem Glauben dann nicht unbegreiflich ist, wenn 
dergleichen an denkenden und andächtigen Leuten weiter vorgehen, daß sie 
einen Engel oder heilige täglich um sich sehen, und die Erscheinung nicht los 
werden können. Wobei man nichts sicheres raten kann, als den äußerlichen 
Sinnen vieles andere zu tun machen, damit deren starker Einfall im Gehirn von 
neuen Gemälden die alten vertreibe und erlösche. Venn was für eine Raserei 
käme nicht heraus, wenn man eine Erscheinung folglich glauben sollte: daß 
Christus das kreuz in seinen ñrmen, der Engel Gabriel Zlügel aus dem Rücken, 
die verstorbenen heiligen in ihrem Habit und Wams, mit Kränzen und Blumen 
vor GDTT stehen usw. Wäre es nicht vernünsftiger, dieser Götzen los zu werden, 
den Walern für das Heiligenmalen den Dreschflegel anstatt des Pinsels in die 
Hand zu geben.

Es ist zwar meines Tuns, womit ich in der Juristerei vertiefet, gar nicht 
mit großen Geistern in ihre Auswicklung unbegreiflicher Dinge mich einzulassen, 
oder denselben nachzuhangen. Weil aber der vornehme, geschickte und gelehrte 
Mann mir die Ehre angetan, die ganze Geschichte mit allen Umständen zu er­
zählen, so habe ich als ein 72 jähriger Liebhhaber der Weltweisheit nicht unter­
lassen wollen, womöglich, durch diese Schrift, ihm aus seinem Traum zu helfen."

Daß wirklich jene Zeit des ausgehenden l8. Jahrhunderts, in der die Päda­
gogik so liebevolle Pflege sand, auch großes Interesse für Psychologie hatte, 
wie Hennings behauptete, zeigt das von Moritz herausgegebene „Maga­
zin zur Erfahrungsseelenkunde" (Berlin 1782). Gleich im 
I. Lande berichtet der Berliner Dr. pbU. et weck. Knape über wahrträume, 
-ie er selbst in seiner Jugend wiederholt gehabt haben will, die immer das Ziehen 
einer bestimmten Lotterienummer zum Gegenstand hatten. Der Herausgeber 
der Zeitschrift hält (in einer Anmerkung) diese Träume für besonders beweisend, 
weil sie eines der allerzufälligsten Dinge betrafen. Knape glaubt, daß es Träume 
geben kann, an deren Entstehung der Körper als Körper keinen Teil hat. Einen 
zweiten Wahrtraum erzählt der Lehrer Jördens, versichert aber, er halte ihn 
nur für Zufall. Er hatte als Knabe in Halle im Waisenhaus geträumt, bei seinem 
Pflegevater, einem Landgeistlichen bei Halle, seien Diebe eingebrochen. Er 
sah alle Einzelheiten, den Grt des Einbruchs, die gestohlenen Sachen. Der 
Geistliche» der am Tag nach dem Diebstahl den Pflegesohn aufsuchte, bestätigte 
die Richtigkeit aller Einzelheiten, weiter berichtet hier Kirchenrat Hennig von 
einer §rau, die 1 Jahr vor ihrem Tod diesen auf den Tag vorhersagte, was 
auch eintraf. Land 2 erzählt (S. ll8) Göcking, er habe in seiner Jugend oft das 
kommen eines Bekannten vorausempfunden, auch wenn er nicht wußte, daß 
sich dieser eben in der Gegend befand und nicht an ihn gedacht hatte. Später 
wurde dieses vermögen seltener. Doch begegnete es ihm, als er in Leipzig mit 
seiner Krau durch eine Straße ging, daß er ihr sagte, es sei ihm, als ob Rat Ber­
tuch aus Weimar nahe wäre und wirklich stand dieser sehr bald vor ihnen. Er 
will aber nicht glauben, daß er ein eigenartiges vermögen der Seele besitze; 
denn er halte nichts von Ahnungen. Eher glaube er, daß sein sehr feiner Geruch 
die Ursache sei, obwohl er nicht sagen könne, daß er irgendeine Empfindung 
in seinen Geruchsnerven bei solchen Vorkommnissen verspüre. Ein sehr inter-
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essanter Wahrtraum steht im 3. Land (S. 47). pastor Ulrici sah im Traum 
den plötzlichen Tod seines Amtskollegen voraus, der durch Umwerfen eines 
wagens verunglückte und zwar in all seinen Einzelheiten. Den Traum hatte 
er früh 6 Uhr, das Unglück geschah an demselben Tag nachmittags 8 Uhr. „hat 
nicht meine Seele," fragt er, „ein Vorhersehungsvermögen, die morgens 6 Uhr 
etwas voraussieht, was nachmittags 5 Uhr erfolgt, aber durch keine Mutmaßung 
oder Vernunftschlüsse herausgebracht werden konnte?" Aber in demselben 
Band versucht ein ñnongmus nachzuweisen, es könne keine Ahnungen geben,' 
denn er habe eine Freundin, die auch zweimal schlimme Ereignisse vorausgeahnt 
zu haben schien, aber bei näherem Zusehen habe er entdeckt, daß diese Freundin 
melancholischen Temperaments und daher sehr ängstlich gewesen sei. Daß in 
jenen 2 Fällen die schlimme Vorahnung eintraf, war reiner Zufall. Es wäre 
ein Unglück, wenn Gott wirklich dem Menschen ein solches vermögen verliehen 
habe, weil es die Menschen schon vorher mit Angst erfülle und außerdem müßte 
es, meint er, wenn es wirklich existiere, bei allen Menschen vorhanden sein.

Man solle, wird Ld. 4, 2 S. 80 aufgesordert, solche Tatsachen von echten 
Ahnungen sammeln. Im Mittelalter habe man überall den Teufel dahinter 
gewittert, jetzt unter der Aufklärung halte man sie für Schwärmerei oder Narr­
heit. Leide hauen den gordischen Unoten entzwei, ohne ihn zu lösen und ohne 
einen rechten Begriff vom Wesen und wirken unserer Seele zu geben. Im 
Anschluß daran wird von einer Frau in Frankfurt erzählt, die immer vorge- 
sichte habe, wenn jemand aus ihrem Bekanntenkreis stirbt. Sie sieht dann die 
Gestalt der betreffenden Person, aber von rückwärts. Erscheinungen ver­
storbener habe sie nie. Sie rühmte sich nicht dieser Gabe, litt vielmehr darunter. 
Nannte sie bei Erscheinen eines solchen Bildes einige Worte ausrufen, so ver­
schwand selbes sogleich; schloß ihr aber die Angst den Mund, so blieb das Bild 
so lange bis sie sich erholt hatte ^). Auch der 5. Band bringt mehrere wahr­
träume. So sah ein Studentin Halle im Traum aus dem Friedhof seinen eigenen 
Leichenstein mit dem Datum des Todes. Er starb wirklich an diesem Tag, hatte 
aber noch vor dem Tod seinen Traum seinem Lehrer mitgeteilt. Auch die An­
meldung eines Sterbenden durch dreimaliges Pochen an der Tür wird erzählt 
(5, 3 S. 93). Den Fall Seckendorf Zeitliche Rückschau 5,1 S. 55) hat auch Passa­
vant in sein Such über hellsehen ausgenommen.

Anläßlich des Berichts über vorempfinden des großen Erdbebens von 
1783 durch eine alte Frau (6, 2 S. 62) leugnet Pockels, der Mitherausgeber des 
„Magazins", ein wirkliches hellsehen. va im Süden öfter Erdbeben vorkommen, 
so war der Traum nicht auffallend. Wenn Einzelheiten zutrasen, war das Zu­
fall. höchstens könne, weil der Traum in der Nacht vor dem Erdbeben statt­
fand, ein physisches Vorgefühl (wie bei den Tieren) zugegeben werden. Es 
sei doch auffallend, daß gerade bei Frauen eine förmliche „Ahndungswut" und 
andere Schwärmereien sich zeigten. Es sei auch unpsychologisch, daß die Größe 
und Erhabenheit der menschlichen Natur erst durch eine Art Erschlaffung der 
Vernunft in die Sichtbarkeit treten solle. Vas sei Irrwahn, Unsinn und ge-

85) Ein deutlicher Beweis für den halbwachen Zustand» in dem sich der Seher 
befindet.
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fährliche Schwärmerei. Im 9. Land verteidigt ein gewisser Aron Wolfssohn 
energisch die Tatsächlichkeit des Wahrtraums (durch eigenes Erlebnis) gegen 
Salomon Maimon, der ihn geleugnet hatte. —Konnten so auch der Aufklärung 
dienende Zeitschriften wohl oder übel an den supernormalen Erscheinungen 
des Seelenlebens nicht achtlos vorüber gehen, schon weil sie durch ihren Leser­
kreis veranlaßt wurden, hiezu Stellung zu nehmen, so könnte man sich doch 
wundern, daß gerade der gefeiertste Philosoph -er Aufklärung, Kant (gest. 
1804) dem Okkultismus seine Aufmerksamkeit zuwandte, obwohl dieser ihm 
in der abschreckendsten Gestalt, als halluzinäre Geisterseherei, entgegentrat. 
Man kann Swedenborg, mit dem sich Kant in seinem 1766 erschienenen 
Luch: „Träume eines Geistersehers erläutert durch Träume der Metaphysik" 
beschäftigte, nicht unter die okkultistischen Forscher rechnen ; denn er war halluzinär 
und Sektenstifter, aber kein wissenschaftlicher Forscher. Daß aber gerade Kant 
sein Augenmerk auf ihn richtete, hat wohl nicht allein seinen Grund in dem von 
Kant selbst angegebenen Motiv zur Abfassung seiner Schrift, nämlich in den 
Bitten seiner Freunde, zu dem merkwürdigen Manne und Religionsstifter 
Stellung zu nehmen, sondern vielleicht auch in einem Zug zur Mystik, weshalb 
Heinze-Ueberweg (Geschichte der Philosophie III, 5. 250) bemerkt, man könne 
es verstehen, wenn die Mystiker ihn zu den ihrigen rechnen. So entschieden in 
der genannten Schrift Kant die pathologischen Halluzinationen abweist, so hat 
er doch Sätze ausgesprochen, wenn auch verklausuliert und in vorsichtiger Form, 
durch die er die anmaßende und absprechende Art der damaligen Aufklärung 
gegeißelt hat. Schon in der Vorrede schreibt er den Satz nieder: „va es eben­
sowohl ein dummes Vorurteil ist, von vielem, das mit einigem Schein der Wahr­
heit erzählt wird, ohne Grund nichts zu glauben, als von dem, was das gemeine 
Gerücht sagt, ohne Prüfung alles zu glauben, so ließ sich der Verfasser dieser 
Schrift, um dem ersten Vorurteil auszuweichen, zum Teil von den letzteren 
sortschleppen." Und 5. 359 I. Teil, IV. Kap. b«) heißt es: „eben dieselbe Un­
wissenheit (nämlich über die Entstehung des Menschen und das Wirken einer 
immateriellen Natur in einem Körper) macht auch, daß ich mich nicht unter­
stehe, so gänzlich alle Wahrheit an den mancherlei Geistererzählungen abzu­
leugnen, doch mit dem gewöhnlichen, obgleich wunderlichen Vorbehalt, eine 
jede einzelne derselben in Zweifel zu ziehen, allen zusammengenommen aber 
einigen Glauben beizumessen. Dem Leser bleibt das Urteil frei, was mich aber 
anbelangt, so ist zum wenigsten der Ausschlag auf die Seite der Gründe des 
zweiten Hauptstücks bei mir groß genug, mich bei Anhörung der mancherlei 
befremdlichen Erzählungen dieser Art ernsthaft und unentschieden zu verhalten." 
Wer ferner das 1. Kap. des 2. Teiles jener Schrift liest, der muß doch sofort emp­
finden, daß Kant mit feiner Ironie sich gegen die Scheu des vulgären Rationa­
lismus vor -em Ungewöhnlichen wendet, wenn er sagt: „Vie Philosophie, 
deren Eigendünkel macht, daß sie sich selbst allen eitlen Fragen bloßstellt, sieht 
sich oft beim Anlaß gewisser Erzählungen in schlimmer Verlegenheit, wenn 
sie entweder an einigem in denselben ungestraft nicht zweifeln, oderman- 
ches davon ungestraft nicht glauben darf." Er spottet danu

86) Ausgabe der Werke Kants von Hartenstein, Leipzig 1867, Ld. II.
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über jene sog. klugen Leute, die ihr spöttisches Gelächter auf alles werfen, was 
mystisch ist, so datz z. 8. eine Akademie schon aus Klugheit nicht wagen dürfe, 
an eine ernstliche Untersuchung solcher vinge auch nur 
heranzutreten, während gar viele heimlich dennoch daran glauben,' 
»die herrschende Mode des Unglaubens aber erlaubt 
es nicht anders". Ueber Ahnungen, Sympathie, Wünschelrute spöttle 
man, aber die deutsche Treuherzigkeit lasse sich doch bereden, manches zu 
glauben was absurd erscheine, aber fest bezeugt werde*'). 
Freilich verwirft dann kant Swedenborgs 8uch „arosua cSlestis", wagt aber 
nicht das gleiche bei Anführung der telepathischen 8egabung Swedenborgs 
(es sind die Erzählungen vom 8rand Stockholms, von der Königin Ulrike und 
von der Frau v. Martville**), sondern unterscheidet sehr wohl diese durch lebende 
Zeugen bestätigten 8erichte, von -en rein subjektiven Geisterhalluzinationen **) 
um -ann freilich dahin zu resümieren, datz es unmöglich sei, etwas Sicheres 
über das Schicksal nach dem Tode zu erfahren, aber auch unnötig, weil man 
Tugen- un- Moral nicht vom Fortleben abhängig machen dürfe, obwohl aller­
dings zuzugeben sei, datz es noch nie eine rechtschaffene Seele gab, die den Ge­
danken hätte ertragen können, datz mit dem Tode alles zu Ende sei *"). Durch 
Du Preis Untersuchungen hat sich die Meinung, kant habe in seiner kritischen 
Periode seine „mystischen" Anschauungen verleugnet, als durchaus falsch er­
wiesen (vgl. Du prel „Kants Dorlesungen über Psychologie" Leipzig 1889); 
denn es ist erwiesen, datz er noch 1788 in seinen Doriesungen über Psychologie 
zwar nicht ein sinnlich wahrnehmbares hereinragen der Geisterwelt in die 
unsrige, wohl aber das hineinragen des Menschen in die Geisterwelt annahm. 
Er vertritt die Präexistenz und Fortdauer der Seele: „Der Anfang des Lebens 
ist die Geburt. Dies ist aber nicht -er Anfang des Lebens der Seele, sondern 
des Menschen. Das Ende des Lebens ist der Tod. Das ist aber nicht das Ende 
des Lebens der Seele, sondern des Menschen. Geburt, Leben und Tod sind 
also nur Zustände der Seele... Der Körper ist nur die Form der Seele" (a.a. D. 
5. 75). „Denn der Körper gänzlich aufhört, ist die Seele von ihrem Hindernis 
befreit und nun fängt sie erst recht an zu leben. Also ist der Tod nicht die ab­
solute Aufhebung des Lebens, sondern eine 8esreiung der Hindernisse eines 
vollständigen Lebens. Das Bewutztsein des Klotzen Ich beweist, datz das Leben 
nicht im Körper, sondern in einem besonderen Prinzip liegt, das vom Körper 
unterschieden ist; datz folglich dieses Prinzip auch ohne Körper fortdauern kann 
und dadurch sein Leben nicht vermindert, sondern vermehrt wird. Dies ist der 
einzige Beweis, der a priori kann gegeben werden, der aus der Natur der Seele 
hergenommen ist." Seine Ablehnung der Möglichkeit einer Geisterkundgebung 
(5. 95) leidet an einer Einseitigkeit, wenn er meint, der auf sinniiches Erkennen 
eingestellte Menschengeist könne hier noch nicht rein geistig erkennen; denn eben 
deswegen suchen ja geistige Potenzen, die sich dem Menschen zu erkennen geben 
wollen, durch geistig-sinnliche Einwirkung dies zu bewirken. Dder es wird um­
gekehrt in der Ekstase die Seele von jeder Form sinnlicher Wahrnehmung ab-

87) vgl. a. a. <v. S. 264—565. 88) ñ. a. <v. S. 362 ff.
89) Ñ. a. D. S. 375. 90) ñ. a. G. S. 380. .



gezogen, „entrückt", und antizipiert die rein geistige Anschauungsform, die 
dereinst nach ihrer Loslösung vom Körper die normale für sie sein wird.-------

Gegen Ende des l8. Jahrhunderts trat der Münchener hofrat und Archivar 
Karl von Eckardshausen^) auf den Plan mit seinem vierbändigen 
Werk „Aufschlüsse zur Magie", worin dieser Zreund einer gemäßigten Auf­
klärung doch auch einen starken Zug zur Mystik zeigt und das Absprechende der 
radikalen Aufklärung scharf tadelt. Man muß seine Aeußerungen über okkulte 
Probleme aus den zwei ersten Länden zusammensuchen (der 3. und 4. kommen 
überhaupt nicht für die „Magie" in Betracht); denn er hat aus der Physik, 
Psychologie, Magnetismus, dem Okkultismus verschiedenes kunterbunt zu­
sammengetragen. Seine Definition von „Magie" ist nichtssagend: „Vie wahre 
Magie heißt soviel als die höchste Vollkommenheit der natürlichen und geschöpf- 
lichen Weisheit und die Wissenschaft der Verhältnisse natürlicher Dinge." (I 
S. 389). „Den ersten Grad der Magie hat der Polyhistor, den zweiten jener, 
der alle Wissenschaften in seiner Gewalt hat, der Pansophus und den dritten 
jener, der alle diese Kenntnisse nach dem Plan -er Gottheit zum Besten der 
Menschen benützt." Und im 2. Sd. S. 12 heißt es: „Vie Kenntnis der Wirkungen 
des ewigen Lichts der Gottheit in den Kreaturen ist die wahre Magie in der 
Theorie; die Empfängnis dieses Lichts oder ihr Uebergang vom verstand in 
den Willen ist die wahre Magie in der Ausübung. Vie falsche Magie unter­
scheidet sich von jener dadurch» daß des wahren Magus verstand und Wille in 
gleichem Licht erleuchtet sind, beim falschen Magus nur der verstand Licht hat 
und der Mlle im Schatten oder gar in der Finsternis ist." Noch kein Jahrhundert 
sei so merkwürdig gewesen wie dieses. Eine Menge Menschen beschäftigten 
sich mit der Geheimwissenschaft und der Hang zum Sonderlichen sei außerordent­
lich. Alles suche Aufklärung und Weisheit, aber der größte Teil der Menschen 
suche sie auf ganz unrechten Wegen, ver wahre Weg zur Weisheit sei Gottes- 
und Nächstenliebe (II S. 15). Im Gegensatz aber hiezu heißt es wieder (1,8) 
die heutige Zeit leugne alles, was sie nicht begreifen kann, ver Zehl er ver­
gangener Jahrhunderte war, alles zu glauben und der Fehler des heutigen, 
alles zu verwerfen, was man nicht begreift. Zu diesem Unbegreiflichen gehört 
die Wünschelrute, die Eckardshausen anerkennt. Er beschreibt die ver­
schiedenen Arten, sich ihrer zu bedienen und spottet: „Vie Dummheit denkt an 
ein Spielwerk der Hölle, der menschliche Stolz aber verwirft mit einem Katheder­
machtspruch, was er nicht begreifen kann." Als erster habe über die Wünschel­
rute geschrieben der Benediktiner Basilius Valentini 1490. Im Jahre 1692 
soll sich ihrer ein französischer Lauer mit Erfolg bedient haben, um die Spur 
von Mördern aufzufinden. Vas Geheimnis der Wünschelrute möchte er er­
klären durch Dünste, die von den Körpern aufsteigen und die Rute ausschlagen 
lassen. Daß selbe, von diesen Dünsten angezogen, gegen die Erde schlägt, habe 
dieselbe Bewandtnis, wie mit der Magnetnadel. „Wenn die Dünste vertikal 
in die höhe steigen, so ist es nach der Natur des Magnets notwendig, daß -ie

91) Gest. 1803 in München. Er hat sein Werk dem bayr. Kurfürsten Lari Theodor 
gewidmet, von dem er rühmt, datz er persönlich manchen seiner physikalischen ver­
suche angewohnt habe.
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Rute perpendikulär schlägt, damit sie mit den Linien, die die Dünste machen» 
parallel läuft." Kür die beste Art, eine Wünschelrute zu fertigen, hält er eine 
kugel aus Hollundermark. So habe er z. L. einst ein Stückchen Metall in eine 
unter verschiedenen Büchsen verschließen lassen. Diese und die anderen leeren 
Büchsen wurden an der Sonne erhitzt. Er konnte dann leicht mit der Rute be­
stimmen, in welcher Büchse das Metallstück war, weil eine elektrische Wirkung 
auf die kugel ausging. — von der Unsterblichkeit ist er überzeugt. Kragen, ob 
der Mensch nach dem Tode fortdauern könne, heiße soviel als fragen, ob der 
Künstler noch Künstler sei, wenn das Instrument weggenommen oder -ie Statue 
in Staub zerfällt, die er gebildet. Auch er glaubt, daß die Seele mit einem ñether- 
leib umgeben ist, ohne eine tiefere Begründung oder historische Darlegung zu 
geben (I, S.8S). Auch Geistererscheinung hält er für möglich, verbreitet sich 
aber, um sich nicht dem Vorwurf der Leichtgläubigkeit auszusetzen, zuerst ein­
gehend über künstliche Erscheinungen durch Hohlspiegel, làiua ambiva usw., 
sodann über Halluzinationen, um dann von den wahren Erscheinungen zu reden, 
„die nur dem inneren Sinn sichtbar sind und durch ihn für die äußeren Sinne 
zum Bild geschaffen werden". Unter innerem Sinn versteht er „den Mittel­
punkt aller Sinne oder die innere Kraft des Menschen, wodurch die verschiedenen 
Eindrücke einfach gemacht werden und zur Seele übergehen". Es gäbe auch 
körperliche Erscheinungen über den Gräbern und Schlachtfeldern, die sog. um­
bras der Alten, die dadurch entstehen sollen, daß Ausdünstungen -er Leichen 
sich kondensieren, so daß unförmliche Phantome entstehen. Aber es gäbe auch 
Erscheinungen höherer Art, von denen auch die hl. Schrift erzähle, die durch 
den inneren Sinn geschaut werden. Der Zustand höherer Reinigung der Seele 
sehe die heiligen in innigere Verbindung mit der Geisterwelt und die ihnen 
gewordenen Erscheinungen waren nicht bloß Wirkungen einer erhitzten Phan­
tasie, sondern notwendige Kolge ihrer Seelenassimilation. Nur der Stolz der 
neuen Philosophen erklärt alles für Phantasie. Doch läßt Eckardshausen im 
Kapitel „Palingenesi«" (II S. 395) auch die Meinung eines Schriftstellers in 
der Zeitschrift „Der Philosoph" gelten, wonach die Seelen vermittels ihres 
ätherischen Körpers dadurch erscheinen können, daß sie diese -urch Aufnahme 
gröberer Materie verdichten. —

Daß auch Goethe für den Okkultismus großes Interesse zeigte, kann 
nur -en befremden, der nicht weiß, daß diese gottbegnadete Natur logisch wie 
intuitiv in gleich hohem Maße veranlagt war, daß sein Interesse ein allumfassen­
des war und daß gerade das Geheimnisvolle in Natur und Geisteswelt ihn 
mächtig anzog. varum konnte auch dieser Großgeist nie Materialist sein. Hol­
bachs materialistisches Werk „système cks l» nature" stieß ihn ab, es kam ihm 
grau, totenhaft vor,- denn Goethe, wie er schon in Wetzlar seinem Kreund Kest­
ner bekannte, glaubte an ein künftiges Leben, einen besseren Zustand ^). Schon 
als junger Student in Straßburg machte er sich Exzerpte aus Agrippa von Nettes­
heim, parazelsus, helmont, Plato, Giordano Bruno. Wie er selbst sagt („ñus 
meinem Leben") legte er damals seiner Weltanschauung den Neuplatonismus 
zugrunde. „Das hermetische, Mystische, kabbalistische gab auch seinen Bei-

92) vgl. Alexander Baumgartner, Goethebiographie I, S. 97. 
Ladwig, Geschichte der okkult. Forschung. 6 
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trag her und so erbaute ich mir eine Welt, die seltsam genug aussah." Noch als 
Minister in Weimar las er das Traumbuch des Bischofs Sgnesios, Schriften 
Lárdanos und das Leben des Apollonius. Er selbst glaubte an seine okkulte 
Veranlagung, wie sein Bericht über das Erlebnis auf dem Heimweg von Sesen- 
heim zeigt In seinen reiferen Jahren bildeten okkulte Probleme nicht selten 
den Gegenstand seiner Gespräche, besonders mit Eckermann. Und als dieser 
einmal Goethe von einem Wahrtraum erzählt hatte, entgegnete dieser: „ver­
gleichen liegt sehr wohl in der Natur, wenn wir auch dazu noch nicht den rechten 
Schlüssel haben, wir wandeln alle in Geheimnissen. Wir sind von einer Art 
Atmosphäre umgeben, von der wir noch gar nicht wissen, was sich alles in ihr 
regt und wie es mit unserem Geist in Verbindung steht. Soviel ist wohl gewiß» 
daß in besonderen Zuständen -ie Fühlfäden unserer Seele über die körperlichen 
Grenzen hinausreichen können und ihr ein Vorgefühl, ja auch ein wirklicher 
Blick in die nächste Zukunft gestattet ist." Und als Eckermann einmal ein tele­
pathisches Erlebnis besprach, machte Goethe eine Bemerkung, die wieder zeigt, 
wie richtig, ja geradezu genial er auf intuitivem Wege das erfaßt hatte, was 
die moderne okkultistische Forschung experimentell feststellt, indem er sagte: „Wir 
tappen alle in Geheimnissen und Wundern. Auch kann eine Seele auf die andere 
durch bloße stille Gegenwart entschieden einwirken, wovon ich mehrere Bei­
spiele erzählen könnte. Es ist mir sehr oft passiert, daß, wenn ich mit einem 
guten Bekannten ging und lebhaft an etwas dachte, dieser über das, was ich 
im Sinn hatte, sogleich an zu reden fing ... wir haben alle etwas von elektri­
schen und magnetischen Kräften in uns und üben wie der Magnet selber eine 
anziehende und abstoßende Gewalt aus, je nachdem wir mit etwas Gleichem 
oder Ungleichem in Berührung kommen ... unter Liebenden ist diese magne­
tische Kraft besonders stark und wirkt sogar sehr in die Ferne." ñls man ihm 
von der Leherin von preoorst ") erzählte, erwiderte er: „ich zweifle nicht, daß 
diese wundersamen Kräfte in der Natur des Menschen liegen, ja siemüssen 
darin liegen." Goethe kannte auch die Tätigkeit eines Unterbewußtseins aus 
eigener Erfahrung, varum äußerte er einmal zu Eckermann: „Jede Produk­
tivität höchster Art, jede Erfindung ... steht in niemands Gewalt und ist über 
alle irdische Macht erhaben, vergleichen hat der Mensch als unverhoffte Ge­
schenke von oben, als reine Kinder Gottes zu betrachten ... in solchen Fällen 
ist der Mensch oft als Werkzeug einer höheren Weltregierung zu betrachten .. . 
in religiösen und moralischen Dingen gibt man noch allenfalls eine göttliche 
Einwirkung zu, allein in Dingen der Wissenschaft und Künste glaubt man, es 
sei lauter Irdisches und nichts weiter als ein Produkt rein menschlicher Kräfte, 
versuche es doch nur einer und bringe mit menschlichem wollen und mensch­
lichen Kräften etwas hervor, das den Schöpfungen eines Mozart, Raffael oder 
Shakespeare sich an -ie Seite setzen lasse." Daher mußte einem Mann, der so 
tief in die wunderbaren Geheimnisse des Seelischen eingedrungen war, der 
frivole Spott seichter Aufklärer, wie eines Nicolai in Berlin und anderer, äußerst 
zuwider sein und er hat sich daher an diesen Aufklärlingen gerächt durch die

S3) vgl. Seiling, Goethe als Gkkultist. Pfullingen, Joh. Baum.
S4) Ueber diese siehe unten unter Justinus Kerner.

82



köstliche Sigur des Proktophantasmatisten »°), den er jammern läßt: „wir haben 
ja aufgeklärt! Vas Teufelspack, es fragt nach keiner Regel, wir sind so klug 
und dennoch spukt's in Tegel. Wie lange hab ich nicht am Wahn hinausgekehrt! 
Und nie wirds rein. Vas ist doch unerhört!... Ich sags euch Geistern in's Ge­
sicht! ven Geisterdespotismus leid ich nicht; mein Geist kann ihn nicht exer­
zieren. Mephistopheles: Gr wird sich gleich in eine Pfütze setzen. Vas ist die 
Art, wie er sich soulagiert. Und wenn Blutegel sich an seinem Steitz ergötzen, 
ist er von Geistern und von Geist kuriert." — Dieses, man möchte sagen, un­
mittelbare Lewutztsein des Besitzes eines unsterblichen Teiles lietz daher Goethe 
auch bis zuletzt an der Ueberzeugung vom Zortleben festhalten, so wenn er z. S. 
1824 zu Eckermann sagt: „Mich lätzt der Gedanke an den Tod in völliger Ruhe; 
denn ich habe die feste Ueberzeugung, datz unser Geist ein Wesen ganz unzer­
störbarer Natur ist. Es ist ein Sortwirkendes von Ewigkeit zu Ewigkeit. Es ist 
der Sonne ähnlich, die Klotz unsern irdischen Augen unterzugehen scheint, die 
aber eigentlich nie untergeht, sondern unaufhörlich fortleuchtet... ver Mensch 
wie sehr ihn auch die Erde anzieht mit ihren tausend und abertausend Erschei­
nungen, hebt doch den Bilck forschend und sehnend zum Himmel auf, der sich 
in unermessenen Räumen über ihm wölbt, weil er tief und klar in sich fühlt, 
datz er ein Bürger jenes geistigen Reiches sei, worin wir den Glauben nicht 
abzulehnen noch aufzugeben vermögen. In dieser Ahnung liegt das Geheim­
nis des ewigen Zortstrebens nach einem unbekannten Ziele."

Goethes Zeitgenosse und Sreund Wieland in Weimar (gest. 1813) 
lietz sich durch seine Aufklärung nicht hindern, geheimnisvolle Beziehungen des 
Seelenlebens anzuerkennen. In seiner „Euthanasia" (Leipzig 1808) bringt er 
„Beispiele von bewährter Gewitzheit", wo sich die Seele in der Ekstase zur An­
schauung überirdischer Gegenstände erhoben und von unbeschreiblichen Wonne­
gefühlen überströmt fühlte, während der Körper in tödlicher Erstarrung lag. 
„Ich selbst," erzählt er, „kannte eine Person, auf -ie kein verdacht des Betrugs 
fallen konnte, die diese Ekstase öfter erfuhr und versicherte, sich, sowie sie 
ihrer Sinne wieder mächtig würde, des in jenem autzerordentlichen Zustand 
Geschehenen und Empfundenen noch innigst bewutzt zu sein, wiewohl sie 
keine Worte fand, es zu beschreiben." Auch an eine Geistererscheinung glaubt 
er, obwohl es sich in Wirklichkeit in dem von ihm berichteten Soll um Tele­
pathie einer Sterbenden handelt. Eine protestantische Samilie stand mit 
einem gelehrten Benediktiner in freundschaftlichem Verkehr, va wurde 
der Pater nach Bellinzona als Professor der Mathematik und Physik verseht, 
während die Gattin des Freundes, eine zuweilen an somnambulen Zuständen 
leidende vame, nach einiger Zeit schwer erkrankte. Sie sagte den Zeit­
punkt ihres Todes genau voraus. Vorher aber richtete sie um Mitternacht an 
ihre sie pflegende Tochter die merkwürdigen Worte: „Nun ist's Zeit, datz 
ich gehe und vom Pater Abschied nehme." Sie schien darauf sanft eingeschlum­
mert zu sein. Nach einer Weile erwachte sie wieder, redete noch liebevoll mit 
der Tochter einige Worte und verschied. Zur selben Zeit satz in Bellinzona der 
Pater noch an einer mathematischen Arbeit, also in einer Beschäftigung, die

95) Zaust I Walpurgisnacht.
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durchaus nichts Mystisches an sich hat. von -er Erkrankung der Dame wußte 
er nichts, dachte auch nicht an sie. An der Wand hing sein geliebtes Instrument, 
eine Mandoline, va hört er einen starken knall, als wäre der Resonanzboden 
der Mandoline gesprungen. Er fährt auf, sieht sich um und erblickt mit einem 
Erstaunen, das ihn starr macht, die befreundete vame in weißer Umhüllung, 
die ihn freundlich-ernst anblickt und dann sofort verschwunden ist. Lr steht auf, 
untersucht das Instrument und findet den Resonanzboden zersprungen. Zu 
dieser Tatsache, die Wieland für unzweifelhaft gewiß erklärt, äußert er sich: 
„wenn ein solches Zusammentreffen Zufall ist, so möchte ich wissen, was man 
absichtliche Ursache und Wirkung nennen kann." (Werke, Ld. 36, 5. 239; Leip­
zig 1805.) —

Lin anderer unter jenen großen deutschen Schriftstellern der literarischen 
Blütezeit, der mit Goethe bereits den Uebergang vom Klassizismus zur Roman­
tik bedeutet, Jean Paul Richter (gest. 1825) war mit unserem Problem 
vertraut. Er spricht vom Wundergedächtnis der Hellseherinnen, das in die 
Fernen und Nächte ihres Lebens reiche, vom Geiste, der auch im Tiefschlaf 
dichtet und denkt. Daß die menschliche Seele unsterblich ist, werde überzeugend 
bewiesen durch die Geistererscheinung, an deren Wirklichkeit er glaubt. „Unter 
allen Erscheinungen verstorbener sind die von eben verstorbenen oder von 
Sterbenden am schwersten abzuleugnen." (vgl. dazu Dr. Z. Müller, „Zean 
Paul", München, Lüneburg 1894 und vaumer, „ver Tod des Leibes kein Tod 
der Seele', Dresden 1865, S. 39 und 104.)

Goethe mit seinem Hang zum Geheimnisvollen bildet bereits den Ueber­
gang zur Romantik, die sich ja eben durch ihre Vorliebe für das Irratio­
nale, Uebermechanische, für das Dunkle und Geheimnisvolle in Natur und 
Menschenwelt charatterisiert. Auf dem Loden der Romantik stehen dann auch 
all die okkulten Forscher von Jung Stilling und Kerner bis zu Däumer, der die 
Reihe der Romantiker schließt. Sie alle dringen auf Anerkennung der okkulten 
Phänomene im Menschengeiste, ja auch des Wunderbaren und Uebernatür- 
lichen, wie dies vor allem katholische Forscher unternahmen gegenüber einer 
platten Aufklärung und eines seelenleugnenden Naturalismus. Da ist zunächst 
Jung-Stilling (gest. 1817 als badischer Geheimrat in Karlsruhe), der 
in seiner 1808 zu Nürnberg erschienenen „Theorie der Geisterkunde" sich gegen 
den Naturalismus und Atheismus wendet (S. 131) und gegen das „mechanisch 
philosophische Lehrgebäude, das sich die durch Luxus und Weichlichkeit abstrapa­
zierte Aufklärung aus dem ärmlichen Vorrat aus der Sinnenwelt abstrahierter 
Ideen zusammengezimmert hat". Die Aufklärer hielten entweder alles Geister­
hafte für Lug und Trug oder doch für verborgene Kräfte der menschlichen 
Natur. Und so wagten sie Erklärungen, die so ungereimt seien, daß sie, wenn 
sie wahr wären, ein noch größeres Wunder wären als das, welches sie 
wegerklären möchten. Aber die Arbeit Iung-Stillings will sich andrerseits auch 
ebensosehr gegen jene wenden, die allzuleicht bereit sind, Ungewöhnliches für 
übernatürlich zu halten und aus Erscheinungen aus der Geisterwelt mehr Ge­
wicht legen als ihnen zukommt. Der Geisterglaube sei übrigens bei allen Völ­
kern anzutreffen. Nie würde aber die am Sinnlichen hängende menschliche Ein­



bildungskraft Geistwesen aus sich erschaffen haben, von denen sie sich doch gar kein 
Bild machen konnte, wenn nicht das Uebersinnliche dem Sinnlichen sich geoffen­
bart Hütte. Damit stimme auch die hl. Schrift überein. Da für den Geist die 
Kategorien von Raum und Zeit nicht gelten, so ist auch eine räumliche und 
zeitliche activ ill àistana in der Welt des Geistes nicht nur möglich, sondern 
natürlich (S. 43). Gs folgt dann eine Beschreibung der Wirkungen des sog. 
Magnetismus, unter dem hier nur der hgpnotismus verstanden werden kann. 
Manche Somnambulen gaben sich in diesem Zustand Selbstverordnungen, andere 
wurden hellsehend, so daß sie deutlich in der Seele dessen lasen, mit dem sie im 
geistigen Rapport standen. Der Mensch besitzt außer Leib und Geist eine äthe­
rische Seele. Eben deswegen habe auch jeder Mensch einen ätherischen Dunst­
kreis um sich und daher komme es auch, daß viele Blinde nahe Gegenstände 
ohne eigentliche körperliche Berührung empfinden können. Ruch das Magne­
tisieren geschehe bloß in diesem Dunstkreis. Mit diesem ätherischen Lichtkörper 
bleibt der Geist aus ewig vereint. Nach dem Tod wird einer in der Seele des 
anderen lesen, wie die Somnambule in der Seele des Magnetiseurs. Wer den 
irdischen Leib abgelegt hat, ist im Zustand eines hellsehenden magnetisch Schlafen­
den. Er empfindet nun den Teil der Geisterwelt, zu dem er sich hier fähig ge­
macht hat. Dringend warnt Stilling vor sog. Privatoffenbarungen; denn es 
kommen zwar fromme Seelen in der Ekstase oder im magnetischen Schlaf in Der- 
bindung mit guten Geistern, aber diese wissen, namentlich solang sie noch im 
Hades sind, noch nicht alles, andrerseits mischen sich auch täuschende Geister 
ein und lenken die Bilder nach den Neigungen der betreffenden Person. Stil­
ling hält auch Zauberei für kein Hirngespinst,' denn es könnten gottlose Menschen 
mit bösen Geistern in Rapport kommen. Das oft staunenswerte mediale Spre­
chen erklärt sich durch die Erhöhung der Natur im magnetischen Schlaf. Das 
Erscheinen von Phantomen Lebender erklärt sich als teilweise Entbindung der 
Seele und ihres Astralkörpers vom Leibe. Sieht jemand sich selbst, so kann, wenn 
die betreffende Person allein sich sieht, die Erscheinung in der menschlichen 
Natur gegründet sein, sehen sie aber mehrere Menschen, „dann gehört sie ins 
Geisterreich". Eine gewiß ganz unlogische und ungenügende Unterscheidung. 
Das Kriterium zur Unterscheidung einer echten Geistererscheinung von bloßer 
Imagination beruht nach Stilling auf folgendem: solang eine Erscheinung nur 
Dinge redet, die ein Mensch in einem erhöhten Zustand selbst wissen kann, 
so hat man es mit Imagination zu tun, redet sie aber von Dingen, die einer 
natürlicherweise nicht wissen kann, so steht die betreffende Person mit dem 
Geisterreich in Derbindung. Wir befinden uns mitten in der Geisterwelt, aber 
wir empfinden sie nicht. Ahnung wird folgendermaßen definiert (3. Haupt­
stück S. lvO) : „Es ist eine mehr oder weniger dunkle Empfindung von einer Sache, 
die jetzt in der Ferne geschieht oder in naher Zukunft geschehen wird, ohne daß 
man den Grund von dieser Empfindung in der Sinnenwelt finden kann" '«). 
Der Ahnende verhält sich dabei leidend, es gehe nichts in ihm selbst vor, ein 
anderes Wesen suche ihm etwas bekanntzumachen oder vor einem Unglück

96) Er selbst will dreimal derartige Ahnungen' gehabt haben und verweist aus 
sein« Autobiographie'
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ihn zu mamen. In letzterem Falle hat man die Tätigkeit eines Schutzengels 
anzunehmen (5. 104). ñuch eine scheinbar zwecklose Ahnung könne von der 
Vorsehung bewirkt sein (5.128). Ueberhaupt werde die Regierung der Mensch­
heit durch das Geisterreich bewirkt (5. 137). Oer Mensch soll aber keine Ver­
bindung mit ihm suchen, weil dies in der vibel streng verboten sei und auch die 
Geister dürsten nicht ohne göttliche Erlaubnis sich offenbaren. „Mr Menschen 
sind auf das Wort Gottes und seinen Geist angewiesen, alle anderen Geister 
gehen uns nichts an." (S. ISS). Im Gegensatz zur obigen Definition der Ahnung 
gibt aber Stilling schließlich doch auch ein sog. „natürliches Ahnungsvermögen" 
zu, d. h. eine natürliche Disposition zu einer gewissen Entbindung der Seele 
vom Körper. Man empfindet das, wohin die Seele eine Tendenz hat. Ein ent­
wickeltes Ahnungsvermögen kann etwas aus -er nahen Zukunft, aber nicht aus 
der Ferne voraussehen, weil es zu jener, nicht aber zu dieser, die Anstalten sich 
selbst unbewußt empfindet, aus welcher dunkeln Empfindung der innere Sinn 
ein faßliches Resultat bildet. Einen interessanten Fall von Telepathie (die er 
auch „Ahnungsvermögen" nennt), bringt er S. 181 von einer ihm bekannten 
Frau, die durch ihren willen Bekannte herbeirufen konnte. Doch sei das Ahnungs­
vermögen den göttlichen und natürlichen Gesetzen nicht gemäß und eher als 
eine Krankheit zu betrachten, die man zu heilen suchen solle. Wer es eigens 
entwickle, begehe eine Zaubersünde. Für verstorbene solle man beten, da eine 
Reihe von Erfahrungen beweise, daß die Seelen zunächst an einen Mittelort 
kommen (S. 156). Geistem gegenüber müsse man erbarmende Liebe zeigen, 
genau prüfen, ob man wirklich ein Wesen aus einer andern Welt vor sich habe 
und stage dann im Namen Christi nach seinem Begehr. Aeußert sich der Geist 
so, daß man findet, er sei noch im Irrtum, dann suche man ihn eines Besseren 
zu belehren, verlangt er etwas Billiges, so erfülle man sein verlangen. Daß 
die Aufklärung Geistererscheinungen mit Schimpf und Schande brandmarke, 
beweise, daß sie fühlt, wie ihr von daher Gefahr droht und daß sie von dieser 
Seite her leicht überwunden werden könne. Obwohl Stilling eine Verbindung 
-es Menschen mit bösen Geistern für möglich erklärt hatte, will er doch (S. 191) 
eine wirksame Behexung nicht zugeben, weil solches dem Satan nicht erlaubt 
sei. Gb aber nicht noch eine Zeit komme, wo diesem volle Gewalt gelassen wird, 
sei eine andere Frage. Freiwillige Geständnisse von hexen über ihre Hexen­
fahrten seien so zu erklären, daß sie durch einen gewissen Trank sich in Schlaf 
versetzten und so exaltierte Träume herbeiführen, daß sie, die armen betrogenen 
Weiber, selbst fest glaubten, es sei alles wirklich geschehen, was sie träumten. 
Zn den Bereich des Ahnungsvermögens stellt Stilling auch -ie Prophetie. Vas 
Kreditiv des wahren Propheten aber sei das Wunder (S. 216). Im 4. Abschnitt 
handelt Stilling von Geistererscheinungen. Vie Wirklichkeit derselben beweist 
die Existenz eines „Mitteloris" und es ist nur konfessionelle Voreingenommen­
heit, alle Erscheinungen dem Teufel zuzuschreiben, wie aber lassen sich wahre 
Erscheinungen von bloßen Visionen unterscheiden? Er antwortet (S. 223): 
„wenn mehr als eine Person ohne vorhergegangene kommunikatton, unvor­
bereitet und unerwartet eine Erscheinung, oder wenn sie auch nur einer sieht, 
doch Tatsachen sehen, die keinen anderen Ursprung als von der Erschein- 
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nung haben können, so ist es keine Vision, sondern eine wahre Geistererschei­
nung." ñls solche äußere beweisende Tatsache zeigt sich auch das Einbrennen 
einer Hand in ein Luch (S. 244) bzw. in ein Tuch (5.251). Da in der hier zitier­
ten Geschichte nur der Sohn, nicht auch die übrigen Familienglieder -en Geist 
sahen, so sieht Stilling eben darin einen Beweis seiner Theorie vom Ahnungs­
vermögen. Nur beim Sohn bestand die Disposition zum Ahnungsvermögen, 
er wurde bis zu einem gewissen Grad somnambul und kam so mit dem Geist 
in Rapport, -er ihm seine Gedanken ins Gehörorgan übertrug, so wie man ja 
auch im Traum sprechen hört. Da in dieser Geschichte auch erzählt wird, daß, 
wenn der Geist zornig wurde, Funken aus seinen Fingerspitzen sprühten, so 
sieht er auch hierin eine Lestätigung der Theorie von der ätherischen Seelen­
hülle und er dürste das höllische Feuer nicht mehr ein bloßes Lil-, sondern 
Wirklichkeit sein. Auch die biblische Stelle von der Sünde gegen den hl. Geist, 
die auch in jener Welt nicht vergeben werde, beweise, daß auch drüben noch 
Sünden vergeben werden (L. 266). Merkwürdig ist die schaffende Kraft -er 
Geister, -ie Dunstbilder erzeugen können durch bloße Imagination und ent­
sprechenden willensakt (S. 515).

Die von Stilling ausgesprochene Ueberzeugung, daß es trotz der Dernei- 
nung durch die protestantische Dogmatik einen Mittelort gäbe, fand in seinem 
Freunde Fr. von Meyer (gest, als hanseatischer Geschäftsträger in Frank­
furt 1849) seinen warmen Derteidiger durch die Herausgabe der Schrift „Hades" 
(Frankfurt 181V). Die Vernunft meint er da (5. 11), werde mit einer Eintei­
lung (in Himmel und Hölle) nicht zufrieden sein, die bei der zahllosen Verschieden­
heit menschlicher Seelenzustände aller psychologischen Erfahrung widersprechen 
würde. Es gäbe eine Menge gleichgültiger, zwischen Gut und Lös schwanken­
der Seelen, für die ein Mittelzustand zunächst der einzig angemessene wäre, 
was also die heidnischen Dichter vom Hades sagen, habe, weil sie es aus der 
allgemeinen Dolksüberzeugung schöpfen, einen Grund der Wahrheit. Außer 
diesem allgemeinen Dolksglauben sprächen dafür auch die Zeugnisse vieler 
glaubwürdiger Personen, sowie die angeborene Empfindung des Geisterhaften. 
Auch die hl. Schrift Alten und Neuen Testamentes habe den Legriff Hades— 
Scheol. Auch Ehristi Seele stieg zunächst in den Scheol, was unrichtig mit Hölle 
übersetzt worden sei. Im Scheol bilden Paradies und Gehenna — Hölle je die 
oberste bzw. unterste Stufe.

Dieser Schrift über den Hades fügte v. Meyer einen interessanten Anhang 
über das Ahnungsvermögen an. Es finde sich häufig bei Naturmenschen, Frauen 
und Rindern, weil bei diesen die Einbildungskraft vorherrsche, die das Grgan 
des Ahnungsvermögens sei; denn die Einbildungskraft sei nicht bloß die Kraft, 
sich etwas einzubilden, sondern auch Einstrahlungen von außen zu empfangen. 
Auch Tiere haben dieses Ahnungsvermögen. Wird aber das Gehirnleben ein­
seitig ausgebildet, dann verliert sich mehr und mehr die Empfindlichkeit für 
Ahnungen. Deshalb waren die Grakel nicht immer Pfaffentrug und manche

97) Biograph. Notizen über ihn von seinem Sohn Guido v. Meyer in Kerners 
Aaxieov IV S. 2S7ff., wo auch daraus hingewiesen wird, daß er sich durch seine 
Lehre von einem Mittelort gleich Stilling zahlreiche Feinde machte.



heidnische Seher konnten ein natürliches Ahnungsvermögen haben. Auch das '
Dämonium des Sokrates war nichts anderes. Vann bringt v. Meger einen 
Fall von Ahnungsvermögen aus der jüngsten Zeit, den wir als Telepathie be­
zeichnen würden. 1806 erzählte ihm nämlich Pfarrer Zöllner, datz sein Schwieger­
vater, Pfarrer àus von Idstein, jedesmal, so oft ein Nranker nach ihm ver­
langte, eine Anziehung fühlte, ihn zu besuchen. Er wutzte aber oft nicht, wer 
dieser tirante sei. So fühlte er einmal um Mittemacht diese „Anziehung" und 
begab sich nun auf die Suche, wo etwa noch ein Licht im Hause schimmere. Da <
aber alles dunkel war, ging er wieder heim. Früh wurde ihm dann der Tod 
eines Mannes gemeldet, der tags vorher noch gesund war. Er habe» sagte dessen 
Bruder, um Mittemacht einen schweren Anfall bekommen und sehnsüchtig 
nach dem Pfarrer verlangt. Einmal als er in seinem Garten vor der Stadt 
arbeitete, fühlte er diese Anziehung. Auf dem Weg zur Stadt zieht es ihn zu 
einer Mühle, wo eine Krau schon länger krank lag. Als er dahin kommt, ist die 
Frau hoch beglückt; denn sie hatte sehr nach ihm verlangt und starb auch unter 
seinen Händen. —

v. Meger gab auch in den Jahren 1818—27 die „Blätter für höhere Wahr­
heit" (8 Bände) heraus, in denen ich nur eine für unseren Zweck erwähnens­
werte Bemerkung finde, die aber von der richtigen Erkenntnis ausgeht, datz 
für die okkultistische Forschung mit dem Auskommen des Magnetismus eine 
neue Periode heraufzieht und wichtige neue Erkenntnisse gewonnen werden. 
Er sieht in dem Artikel: „Zur Berichtigung der Urteile über den Magnetismus" 
vd. S S. 219 das verdienst des Magnetismus darin, datz das menschliche ver­
mögen zum hellsehen entdeckt wurde, datz der Mensch „ungekannte körper­
liche und geistige Fähigkeiten" hat, datz ein neues Licht auf die Dffenbarung 
geworfen werde indem die Möglichkeit der Wunder durch Analogien dargetan 
werde, z. V. Handauflegung zur Heilung, Prophezeiung durch hellsehen, viele 
Matenalisten würden zur Annahme eines geistigen Wesens im Menschen und 
einer übersinnlichen Welt bewogen. So könne der Magnetismus eine Brücke 
zum Land der verheitzung «erden.

IX. Abschnitt.

Die okkultistische Forschung unter dem Gesichtswinkel 
des Magnetismus und Somnambulismus.

ñutzerordentlich grotz mutz damals im ersten Drittel des 19. Jahrhunderts 
das Interesse für den Magnetismus und im Zusammenhang damit auch für 
den Somnambulismus gewesen sein. Ver Niederschlag dieses allgemeinen 
Interesses ist die zahlreiche vorhandene Literatur, sowohl Einzelmonographien 
als mehrbändige Zeitschriften. Es ist nun durchaus nicht meine Aufgabe, eine 
Geschichte des Magnetismus bzw. des Mesmerismus zu schreiben und ein Refe­
rat über die auf mehrere Tausend sich belaufenden Schriften über den Magne­
tismus zu geben. Für unsren Zweck kommt nur eines in Betracht: Durch die
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neue Bewegung wurde in der okkultistischen Forschung eine neue Periode, 
wenn auch noch nicht eigentlich heraufgeführt (das geschah erst mit dem Auf­
treten -es Spiritismus), aber doch eingeleitet, nämlich die experimentell« Zest- 
stellung des hellsehens und der Telepathie, -er damals sog. Clairvoyance un­
der geistigen Rapports zwischen Somnambule und Magnetiseur. Nach jahr­
hundertelangem Theoretisieren bedeutete das in der Tat einen Fortschritt. 
Vie ersten Magnetiseure, die noch zu Ende -es 18. Jahrhunderts bei ihren mag­
netischen àren die somnambule Clairvoyance feststellten, waren die Fran­
zosen puysegur und pètetin. Ersterer beobachtete in Straßburg, daß eine 
Kranke, die magnetisch behandelt wurde, durch eine sehr feine Kenntnis des 
eigenen körperlichen Zustandes, aber auch des Zustandes anderer, -ie mit der 
Kranken in Verbindung gesetzt wurden, sich auszeichnete. Somnambule konnten 
bei verbundenen ñugen Gegenstände wahrnehmen und zwar Gegenstände, 
die durch Zwischenkörper von ihnen getrennt waren, pètetin erzählt, daß seine 
Somnambule genau wußte, was er in -er verschlossenen Han- hatte, sobald 
er den Rücken der Hand ihr auf die Herzgrube legte. Sie erkannte auch jede 
verschlossene Substanz, die ihr dahin gelegt wurde. Einen auf diese Art verwahr­
ten Brief konnte sie ebenfalls lesen. Mouillesaux (,Zxposè des onces àe Ltrsss- 
bonig") setzte einen Fremden mit seiner Somnambule in magnetische Verbin­
dung. Vieser hielt, um sie zu prüfen, sein Portefeuille in der verschlossenen 
Hand und fragte sie, was er da habe. Lie sagte, der Gegenstand sei rot. Auf 
die weitere Frage, was denn der Gegenstand sei, sagte sie nach großer Anstren­
gung, es sei ein kleines Portefeuille von rotem Maroquin. Vas war richtig. 
Ver „Niederrheinische Kurier" (Straßburg 1807) wußte von einer Dame zu 
berichten, die im magnetischen Schlaf Briefe las, die man zusammengelegt in 
ein Kuvert verschlossen auf ihre Herzgrube gelegt hatte. Sie könne auch aus 
der Entfernung Schriften lesen, wenn jemand mit einem Buch ins Nebenzimmer 
ging, mit der einen flachen Hand ein Blatt dieses Luches bedeckte, mit der andern 
Hand einen -er Anwesenden berührte, der wieder mit einem andern in Berüh­
rung stand, so daß sich eine fortlaufende Kette bildete» wobei der Letzte dann 
seine Hand auf die Herzgrube der Somnambule legen mußte.

Ver Magnetismus war es, durch den namentlich -ie psychische Fern­
wirkung festgelegt wurde. So hat puysègur (Mémoires S. 186) auf größere 
Entfernungen magnetisiert. Der französische Arzt Vu p ote 1 (Rxxerievves pudli- 
queausw. 10, öS. 75ff.) stellte 1820 in Paris Experimente an, für deren Beweis­
kraft eine Reihe von Aerzten durch ihre Unterschrift eintrat, aus denen hervorgeht, 
daß Patienten,ohne von der Anwesenheit des Magnetiseurs etwas zu wissen, durch 
geschlossene Türen hindurch magnetisiert und «ingeschläfert wurden, was auch 
eine von der pariser Akademie eingesetzte Untersuchungskommission 1831 be­
stätigt (vgl. vu prel, Entdeckung der Seele S. 213). Dr. Barth magnetisierte 
seine Kranken wiederholt auf 20 englische Meilen Entfernung. Deleuze be­
hauptet ebenfalls, daß man auf Kranke, mit denen man in psychischem Rapport 
steht, auf Entfernung wirken könne, auch wenn man sie vorher nicht davon in 
Kenntnis gesetzt habe (bei Billot, Rsokeroliesps^obol. II, 208). So kam denn 
schließlich vu Potei (in seiner ..àgio âevoilèe) etwas einseitig zu der Behaup-
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tung, der Schlüssel zur Erklärung der okkulten Phänomene liege im Magnetis- î
mus. Systematische versuche über Fernwirkung stellte 1822 der deutsche Regie­
rungsassessor Wesermann an (vgl. Wesermann „ver Magnetismus und die 
allgemeine Weltsprache'). Seinem Freunde, dem hofrat G.» den er in 12 Jahren '
weder gesehen noch ihm geschrieben hatte, sucht er sich dadurch kundzugeben, 
-atz er durch seine Willenskraft ihm sein Bild im Schlafe vorstellte. Als er den 
Freund am nächsten Tag aufsuchte, bezeugte dieser seine Verwunderung dar­
über, ihn in vergangener Nacht im Traum gesehen zu haben. Ver merkwürdigste 
unter den verschiedenen gelungenen versuchen ist aber doch folgender Fall: 
Vesermann wollte, daß einem Leutnant nachts um All eine vor fünf Jahren 
verstorbene vame im Traum erscheine und ihn zu einer guten Handlung be­
wege. Aber zu jener Zeit (nachts All) schlief der Leutnant noch nicht, sondern 
unterhielt sich mit seinem Freund, einem Oberleutnant L. über den französi­
schen Feldzug. plötzlich öffnet sich die Tür, jene Dame tritt ein in weißem >
weide und schwarzem Tuch, grüßt S. mit der Hand dreimal freundlich, wendet 
sich dann gegen den Leutnant und kehrt durch die Tür zurück. Oberleutnant
S. hat auf Wunsch Wesermanns den Vorfall am l3. März l8l3in allen Einzel­
heiten bestätigt. Vie Offiziere folgten sogleich der Gestalt, um einen etwaigen 
Betrug zu entdecken, fanden aber nichts. Auffallend war den beiden noch, daß 
die Stubentüre, die sonst beim Geffnen stets knarrte, nicht das mindeste Ge­
räusch hören ließ, als die Gestalt hereinkam (also eine sog. veredike Halluzination).

Einer der ersten unter den deutschen Aerzten, -er in zustimmendem Sinn 
zum Magnetismus Stellung nahm, war Dr. Kluge. Er gab in seiner Schrift 
„Versuch einer Varstellung des Magnetismus" (Berlin 1815) zunächst einen 
Ueberblick über die bisherige Entwicklung des Magnetismus mit reichen Lite­
raturangaben, die natürlich auch die französischen Arbeiten verzeichnen, um 
dann seine Anschauungen darzulegen. Er glaubt, daß bei manchen Somnam- /
bulen das Wahrnehmungsvermögen „als erweitertes Gemeingefühl" über den 
Körper hinaustrete und so Runde gebe von ferneren Umgebungen. Eine Som­
nambule Fischers wollte bei der magnetischen Behandlung immer eine Sphäre 
dichten Nebels um sich und den Magnetiseur bemerkt haben, der aus des letz­
teren Fingern ausströme, ñus mehreren Beispielen will er nachweisen, daß 
die Herzgrube bei Somnambulen auch an Stelle des Hörorgans treten könne. 
Durchschauen des eigenen Körpers und Selbstverordnungen kämen vor, und 
zwar auch nach Verordnung von Arzneien, die dem Kranken im Wachzustand 
äußerst zuwider seien. Vie Arznei werde dem Arzte so deutlich beschrieben, 
-aß er sie leicht erraten könne, bzw. betaste der Kranke unter verschiedenen ihm 
vom ñrzt dargereichten Arzneien die richtige. Ueber den „magnetischen Rap­
port" berichtet Gmelin („Neue Untersuchungen"), daß eine Dame, die während 
ihres magnetischen Schlafes mit ihrer verheirateten Schwester in Rapport stand, 
jedesmal eine saugende Empfindung in ihrer Brustwarze hatte» wenn die 
Schwester ihren Säugling tränkte. Auch werde oft der Somnambulen das Krank­
heitsgefühl ihres Magnetiseurs übertragen. Kluge behauptet ferner, man habe

- auch schon eine Erhöhung der geistigen Kraft des Clairvoyant wahrgenommen.
Derselbe spreche in gewählterer Sprache, seine Rede sei voll Feuer und Geist, '
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das Urteil rascher, das Denken tiefer, also dieselben Phänomene, die man bei 
modernen Medien beobachtete. Wenn man auch damals den Begriff des Unter­
bewußtseins nicht kannte, so wurden doch Aeußerungen desselben festgestellt. 
So versichert z. v. Dr. Wienholt (bei Kluge § l42), seine Somnambule erinnere 
sich alles dessen, was von anderen gesprochen worden sei, während sie in Ohn­
macht dalag. So erinnere man sich ja auch an Dinge, die im Zustand des Wach­
bewußtseins nicht bewußt ausgenommen worden seien. Auch werde zuweilen 
„das verborgene in der Vergangenheit, das Kerne und Unbekannte in der 
Gegenwart und das in seinen Keimen noch schlummernde Zukünftige wahr« 
genommen". Ueber das Voppelbewußtsein konstatiert Dr. Schelling einen Kall 
bei seiner Somnambule, wonach sie im magnetischen Schlaf den Tod einer ent­
fernten verwandten inne geworden sei, abernach dem Erwachen fröhlich war und 
nichts davon wußte. Derartige Beobachtungen wurden angestelltvon den Aerzten 
Tardy, wienholl, Schelling und Gmelin. Nach Kluge (§ 161) ist der Magneti­
seur imstande „durch festen Willen und figierten Geist" aus der Kerne auf den 
Kranken zu wirken und ihn in Krise zu versetzen. Es gäbe also „eine Wirkung 
in âàus." Im zweiten Teil seiner Arbeit geht Kluge an die Beantwortung 
der Krage, wie sich die magnetischen Erscheinungen erklären. Vie Antwort 
lautet: „Jeder Nerv hat eine sensible Atmosphäre, ein Kluidum", das über den 
Körper" hinaus wirkt. Die Wirkung des gesamten Nervensystems wird eben­
falls sich über die Peripherie des Körpers hinaus erstrecken. Eine Theorie, die 
an die moderne Lehre von der Aura anklingt! Eine solche Atmosphäre würde 
nicht nur physisch, sondern auch psychisch, d. h. durch den Willen bestimmt wetden 
können. Kreilich sei das Vorhandensein eines solch sensiblen Kreises noch nicht 
evident erwiesen, aber eine Reihe von Erfahrungen lasse es doch als sehr wahr­
scheinlich erscheinen. Weshalb diese Erscheinungen sich nur bei einzelnen Indi­
viduen äußern, habe wohl seinen Grund darin, daß -ie sensible Körpersphäre 
nicht vom Zerebral-, sondern vom Gangliensystem abhänge, was durch Er­
fahrungen bei Somnambulen bestätigt zu werden scheint. So ruhen also auch 
diese außerordentlichen Erscheinungen in der Natur. Mittelst dieser sen­
siblen Sphäre nahm der Somnambule die Umgebungen wahr. Es handle sich 
aber dabei nicht um ein wirkliches Sehen oder hören, (denn hiezu würden be­
sondere Drgane erfordert), sondern es sei ein bloßes Notiznehmen von solchen 
Dingen, die der Seel« schon früher durch die sinnlichen Organe als Anschauungen 
überbrachtwurden, von denen sie also schon Vorstellungen besitzt, die nur wieder 
erweckt werden. Auch die Zähigkeit der Selbstschau der Somnambulen sei à 
solches Notiznehmen. Kluge erklärt sich (§ 224) den magnetischen Rapport 
zwischen Somnambule und Magnetiseur und anderen Personen durch den Kon­
takt der sensiblen Sphäre beider. Durch diesen Kontakt erkläre sich auch das 
sog. versehen der Mütter. Vas wirken auf Entfernung von seiten des Mag­
netiseurs auf die Somnambule könne dadurch erklärt werden, daß das Nerven- 
sluidum durch den Mllen determinierbar sei. In naher Verbindung mit diesen 
„magnetischen Erscheinungen" stünden die Ahnungen. Diese erklärten 
sich aus dem sympathischen Verhältnis geistiger Naturen (vergleich mit zwei 
gleich gestimmten Instrumenten, von denen das nicht berührte mitklingt, wenn 
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man das andere berührt). So kannte âge einen jungen Arzt, der mit seiner 
entfernten Schwester in solch inniger Verbindung stand, daß er jedesmal, wenn 
die Schwester erkrankte und nach ihm sich sehnte, von großer Unruhe ergriffen 
wurde, die sich erst legte, wenn er zur Schwester reiste, von „Seelenkrankheiten" 
im eigentlichen Sinn könne man nicht sprechen. Vie Seele kann nur insofern 
leiden oder sich vervollkommnen, als der Körper mehr oder weniger geschickt 
wird, ihren Verrichtungen zu entsprechen. Vas stärkere hervortreten der Geistes­
kraft im somnambulen Zustand beruhe wahrscheinlich aus einer durch den Gegen­
satz im Gangliensgstem konsensuell vermehrten Tätigkeit aller sensoriellen Or­
gane. In solchem Zustand habe mancher Dichter und Künstler schönste Produkte 
seiner Kunst geliefert. Vie Zähigkeit der Somnambulen, die Gedanken 
des Magnetiseurs zu lesen, hält Kluge für unerklärlich, ver Grund zur Er­
klärung dürfte schon „innerhalb der Geisterwelt" liegen. Geistersehereien aber 
seien immer nur Jllusionen(!): Dagegen könne es Momente geben, wo das 
Geistige in uns stärker anspricht und infolge eines „inneren wissens" räumlich 
und zeitlich fernsehen kann (§ 228). häufig treten Ahnungen im Schlaf auf, 
wohl weil der Mensch hier von der Sinnenwelt weniger berührt wird. Darum 
gäbe es auch wahrträume, wie schon Schiller im Wallenstein sagt: „Wie? 
Glaubst du nicht, daß eine Warnungsstimme in Träumen zu uns spricht? ver­
gleichen Stimmen gibts, es ist kein Zweifel." vielleicht beruhe diese Gabe aus 
einem unerforschlichen Zusammenhang aller Organisationen, aller Handlungen 
und der Natur mit der Vergangenheit und Zukunft. Kluge schließt mit den 
schönen Worten: „Wir überzeugten uns, -aß alle jene Phänomene, die der 
Unglaube so unbedachtsam leugnete, nicht Wirkungen gereizter Sinnlichkeit, 
auch keine Truggebilde exaltierter Phantasie, sondern höhere erweckte Kräfte 
sein müssen, die zuvor ungekannt und ungeahnt im Innern des Menschen schlum­
merten. Schritt der Mensch auch über das Gewöhnliche hinaus, so blieb er dar­
um noch immer in seinem Kreis; denn zu allem, was er leistete und tat, lagen die 
Prämissen schon vorher in seiner Seele. Noch manche Kräfte und Anlagen 
mögen in ihm schlummern» die hinieden keine Anwendung finden» sondern nur 
bei einem höheren Wirkungskreis erst ins tätige Leben übergehen können. »Ein 
neu' Organ hatt' ich in mir gefunden. Oie Seele war's, die jahrelang gebunden 
durch alle Sesseln jetzt auf einmal brach und Töne fand in ihren tiefsten Tiefen, 
die ungeahnt und göttlich in ihr schliefen !" — Neben Kluge trat auch Dr. Wal­
fa r t auf den Plan zur Verteidigung der in ihrer Tatsächlichkeit von Hufe­
land und Stieglitz bezweifelten übernormalen Phänomene bei Somnambulen 
in seiner Schrift „Der Magnetismus" Berlin 1816. Seinen Gegnern, die zu­
gaben, die Aussagen der Somnambulen über ihren eigenen Zustand seien glaub­
haft und ließen sich aus dem Gesetz des Organismus ableiten, während dagegen 
andere Erscheinungen Wunder sein müßten, hält Wolfart entgegen, daß» wenn 
man einmal glaube, daß Menschen in einen Zustand verseht werden könnten, 
worin sie fühlen, wissen und sehen, was sie nicht mit äußeren Sinnen gewahren

98) Wolfart gab seit 1818 „Jahrbücher für den Lebensmagnetismus" (Leipzig, 
Brockhaus) heraus, von denen S Bände erschienen sind, die aber für unsern Zweck 
nichts Bemerkenswerter enthalten.
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und wovon sie im wachen Zustand nichts wissen, man sich der Kurzsichtigkeit 
schuldig machen würde, wenn man dieses Erkennen in diesem eigenartigen Zu­
stand abgrenzen würde, wenn ein schlafwachend hellsehender Mensch sein 
Uebel in dessen bisher verborgenen Beziehungen erkenne, sei dies ebenso wunder­
bar, wie wenn er mit verschlossenen ñugen den Sinn einer Schrift erkenne oder 
wenn aus weiter Entfernung Begebenheiten zu seiner Kenntnis gelangen, 
die ihm sonst verborgen geblieben wären. Vie Grenze liege hier nur darin, 
datz einige Erscheinungen seltener seien. Er weist den Vorwurf ab, deswegen, 
weil er das hellsehen annehm«, als „Schwärmer" und „geistesschwach" beschimpft 
zu werden. Zum hellsehen werde kein neues Grgan erfordert, es sei vielmehr 
„der innere Sinn", dessen niedrigste Stufe „Instinkt" genannt werde. Umsonst 
versuchten die Gegner das hellsehen aus der Heilkraft der Natur zu erklären; 
denn die Heilkraft der Natur sei keine besondere Kraft, sondern das Leben selbst. 
Wolfart Nagt (Kap. 20) über die „grobe materielle Erklärungsart" -er Gegner, 
die den seelischen Rapport durch Ausdünstungsstoffe deuten wollten, während 
doch der Erklärungsgrund nur im „inneren Linne" liege. „Vas Geistige im 
Menschen ist ein Etwas, das Wirkungen hervorbringen, leiten und umändern 
kann." Lr glaube, datz nicht Klotz im somnambulen Schlaf, sondern auch im 
Wachen in einer blotz empfundenen Art Wille und Gedanken einem anderen 
ohne Sprache und Zeichen durch den inneren Sinn sich mitteilen können und 
nennt dies „Wirkungsakt des Gedankens". Vie Wirksamkeit mancher aber­
gläubischen Mittel erkläre sich daraus, datz, wenn der Glaube sich an einen be­
stimmten Spruch bindet, der Wille Leiter physischer Einwirkung werden könne, 
varum bemerke schon veslon in seiner Schrift über den Magnetismus, datz 
die Medizin. Mesmer schon dafür dankbar sein müsse, datz er die Wirksamkeit 
der Imagination beim Kranken wieder entdeckte. —

wenden wir uns nun den Männern zu, die nicht nur gelegentlich ihrer 
Beschäftigung mit dem Magnetismus bzw. der Behandlung von Somnam­
bulen, von gewissen okkultistischen Phänomenen reden, sondem die ex oktivio 
ihr ganzes Interesse diesem dunklen und eben deswegen zur Erforschung an­
reizenden Gebiet in seinem ganzen Umfang zuwandten, va steht wohl an der 
Spitze der Tübinger Philosoph Eschenmayer (gest. 1852). In seinem 
1816 zu Stuttgart erschienenen „versuch, die scheinbare Magie des tierischen 
Magnetismus zu erklären", nennt er als höhere Zähigkeiten der Seele, die sich 
im Magnetismus offenbaren, die actio iu «listan», Zemsehen, Erraten gleicher 
Gedanken. Wenn die Somnambulen ihren inneren Organismus sehen, so 
möchte er mit parazelsus sagen, der siderische Leib vermag den adamischen 
innerlich anzuschauen. Zum magnetischen hellsehen rechnet er die Tatsache, 
datz Somnambulen ihre Anfälle oft bis auf Jahr hinaus genau vorhersagen. 
Es sei dies eine Zeitanschauung der Einbildungskraft. Zerner rechnet er dazu 
di« im magnetischen Schlaf eintretende Rückerinnerung an einst Gehörtes, aber 
nicht verstandenes L. sagte eine Somnambule: „mutier est animal, cui est 
pro rations voluntas." Sie hatte als Pfarrerstochter diese Worte einmal von 
ihrem Vater gehört Vas, was auf dem dunkeln Grund der Seele verzeichnet, 
leuchte nur hell hervor. Als magnetische Sympathie wird das Erraten der Ge-
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danken des Magnetiseurs bezeichnet. „Jeder Gedanke steht auf irgendeine 
Weise mit dem Seelenorgan in Verbindung. Sollte diese Modifikation sich nicht 
nachbilden können? Wir dürfen nur das Perzeptionsvermögen als auf den 
höchsten Grad potenziert annehmen." Zur Divination gehört nach ihm räum­
liches, wie zeitliches Zern sehen. Zum erstenmal begegnet hier die Schilderung 
der Reise einer Somnambule nach einem Planeten, der von Geistern verstor­
bener bewohnt sein soll, wer denkt da nicht sogleich an Zlournogs Helene Smith ? 
Wie in der natürlichen Zeugung das begeistende Prinzip vom Gefühlsver­
mögen in die Geschlechtsorgane abwärts tendiert und sich hier mit dem Gefühl 
der Lust verbindet, so geht im tierischen Magnetismus die Richtung umgekehrt 
vom Geschlechtsapparat aus und endet aufwärts im Gefühlsvermögen, wo 
das Gefühl des Schönen vorherrschend ist. Daher auch jene Verklärung in der 
Physiognomie, jener ästhefisch schöne Vortrag, jene elegante Sprache- Es findet 
bei diesem Rapport eine ñrt geistiger Begattung der Seele und des Gefühls 
statt und es entsteht so eine wahre Plastik in allen vermögen der Gefühlsseite. 
Der organische Aether wird frei und erhellt nicht nur sich selbst, sondern alles, 
was in seine Atmosphäre tritt. Der Mensch schaut in sich hinein und nimmt 
seinen ganzen organischen Zustand wahr. Im höchsten Grade zeigt sich diese 
Plastik -er Phantasie in der vorhersagungs- und Zernsehkunst. — Im verein 
mit Rieser, Nasse, Nees van Esenbeck u. a. gab Eschenmager das „Archiv für 
tierischen Magnetismus" heraus, das viel wertvolles Material ent­
hält. Eschenmager selbst bringt (vd. l 5.35 ff.) den Fall zweier Somnambulen, 
die gleichzeitig den Tod einer sehr hohen Person (des Königs von Württemberg) 
auf die gleiche Zeit vorhersagten, was dann wirklich eingetroffen sei. Diese Er­
scheinung der Divination gebe eine Unabhängigkeit der Seele von Zeit und Raum 
zu erkennen. Man müsse hier entweder ein höheres Schauen oder Inspiration 
-er Geisterwelt annehmen. Land 3, S. 9l liest man einen Bericht über Tele­
pathie und hellsehen von vr. Lechler in Leonberg, wobei aber die Telepathie 
als hellsehen (Tlairvogance), das hellsehen als Divination definiert wird. 
Ebenda (3, S. 103) referiert vr. Nees van Esenbeck über eine Blinde, die durch 
Tasten mit den Zingerspitzen Zarben unterscheiden konnte; kleine Objekte, die 
man ihr auf den Kopf legte, erkannte sie richtig. Daraus zieht Nees -en Schluß: 
„Die Allsinnigkeit -es menschlichen Leibes, vermöge -eren durch eine bestimmte 
Richtung der Lebenstäfigkeit jeder mit Nerven begabte Teil Sinnesorgan werden 
kann, ist durch die Erscheinung des tierischen Magnetismus hinreichend erwiesen ." 
S. 145 wird aus den ármales âu magnétisme animal ein Bericht wiedergegeben 
über somnambules hellsehen, wo eine Somnambule die ñrt und Weise eines 
Knochenbruchs richtiger erkannte als der Chirurg. Einen sehr bemerkenswerten 
Leittag Kiesers bringt der 6. Land unter dem Titel „Vamovoxbama", der sich 
grundsätzlich für das, was wir heute animistische Deutung nennen, ausspricht. 
Anknüpfend an die Geschichte eines somnambulen Knaben, -er behauptete, 
öfter ein sonderbar gekleidetes Männchen zu sehen, das bestimmte Handlungen 
ausführe, polemisiert er gegen Eschenmeger, der die Visionen der Somnam­
bulen von einem Schutzgeist und deren Eckstasen für unerklärliche Phänomene 
hielt. Kieser glaubt, all diese Erscheinungen aus dem Wesen des Somnambulis-
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MUS erklären zu können. Er hat in geradezu vorbildlicher Weise diesen Fall 
in all seinen Einzelheiten analysiert. Jenes Phantom -es Männchens sei nichts 
anderes als das phantasiebild des somnambulen Knaben, vem Schlafenden 
wie dem Somnambulen erscheine jedes Gefühl, jede Idee in plastischer Form. 
Sehr richtig sagt Kieser, hätte er nach der Mahnung Baaders (Blätter für höhere 
Wahrheit 1818) dem Geiste des Somnambulen eine »höhere Richtung" gegeben, 
so würde höchstwahrscheinlich das phantasieleben des Knaben auch eine phan­
tastischere Gestalt ausgebildet haben, als es das Phantom des Schneidergesellen 
war. vatz auch ein anderer somnambuler Knabe einmal dies Phantom sah, 
sei noch kein Beweis für dessen Realität; denn der somnambule Zustand könne 
sich von einem Menschen auf andere übertragen wie das z. v. bei den schotti­
schen Lehern der Fall sei» die ihre Gesichte einem, den sie berühren, mitteilen 
können. Kieser mahnt daher die Reizte, sich nicht -em somnambulen Gefühls­
leben -er Pattenten unlerzuordnen, sondern die Selbständigkeit ihres wachen 
vernunfttebens dem gegenüber zu bewahren. Me die Aufklärung derlei Ge­
schichten unrichtig als Betrug ablehnte, während gegenwärtig in Meyers „Blät­
tern für höhere Wahrheit" der entgegengesetzte Standpunkt eingeommen und 
derartige Fälle für echte Besessenheit erklärt werden, will Kieser -ie wissenschaft­
liche Erklärung bieten. Vas tut er auch in einem anderen Fall (6, Z S. 1 ff.) 
Es handle sich auch da nur um Phantasiebilder einer somnambulen kranken, 
erzeugt durch körperliche Leiden, die auch in die psychische Sphäre eingegriffen 
haben. Es sei jetzt zu befürchten, datz sich die kirchliche Mystik des ihr Sicherlich 
verwandten tierischen Magnetismus bedienen werde, um ihre Herrschaft wieder 
aufzurichten. Vie kirchliche Lehre von der Besessenheit erklärt er für absurd. 
Eine Revision der Hexenprozesse sei jetzt erst möglich, nachdem man das Wesen 
des Somnambulismus kenne. Vie hier vorkommenden Personifikationen nennt 
er „Prosopopöie". Vie Wirkung der Handauflegung beim Exorzismus wie 
dieser überhaupt sei auf magnetische Wirkung zurückzuführen. Ver Einwand 
der „Spiritualisten", eine magnetische Wirkung sei im vorliegenden Fall nicht 
anzunehmen, weil der Geistliche anfangs selbst nicht an seine Kraft glaubte, 
sei abzuweisen, weil das Lewutztsein zur Herbeiführung einer magnetischen 
Wirkung durchaus nicht nötig sei, ja sogar in vielen Fällen durch Reflexion die 
psychische Wirkung des Magnetismus gestört werde. Als tellurische Kraft er­
scheine sie hauptsächlich in der Willens- und Gefühlsseite der Seele, weshalb 
Glaube und Andacht notwendige Requisite der magnetischen Einwirkung seien. 
Sowohl im gläubigen Leben wie im wissenschaftlichen, gibt es einen Exorzis­
mus, der wirkt» sobald das Göttliche in uns auftritt und das Teuflische besiegt, 
erscheine dies nun im Leiblichen als Krankheit oder im moralischen Gebiet als 
Sünde» so datz jeder die Krankheit heilende magnetische ñrzt der Exörzist des 
Krankheitsdämons ist, wie jeder den reuigen Sünder absolvierende Geistliche 
den bösen Vämon der Sünde austreibt. In den kreis des Gefühlslebens, so 
führt Kieser (Vd. 6 S. 93) aus, gehören vier verschiedene Stufen: 1. die Ahnung, 
ver Ahnende ist im Moment der Ahnung ein im Wachen Träumender» dessen 
Gefühlsleben unte: Ausschaltung des verstandeslebens das Ereignis unmittel­
bar geistig fühlt» im Gefühl schaut. 2. Vie Prophetengabe, hier hat sich das
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fernschauende Gefühlsleben im Seher mehr individualisiert, es tritt selbstän­
diger neben dem verstandesleben auf. 3. hellsehender Somnambulismus, 
während bei den zwei vorigen Arten nur für Augenblicke der Seher in psychi­
schen Somnambulismus versinkt, hat sich hier das Nachtleben aus den ganzen 
Organismus und einen längeren Zeitraum ausgedehnt. 4. Vision des wachen­
den Menschen, hier ist der psychische Somnambulismus, zwar auch nur vor­
übergehend, aber bis zu einem Grade gesteigert, daß sich das innere Gesicht 
plastisch ausgestaltet. Zu den verschiedenen formen des nur aus den Gesetzen 
des Somnambulismus oder vielmehr aus den Gesetzen des tellurischen Nacht­
lebens überhaupt zu erklärenden Gefühlslebens rechnet Nieser auch das zweite 
Gesicht, dessen Wesen darin bestehen soll, daß das Serngefühl in Zeit und Raum 
sich dem wachenden Seher unter einem Phantasiegebilde darstellt. — Ueber 
die physische Unterlage des geistigen Rapports spekuliert im 7. Sand (2, S. 72) 
der Erlanger Privatdozent Leupold in einem Artikel „Ueber den Zusammen­
hang des magnetischen hellsehens mit der Natur des tierischen Instinkts*. Er 
meint, das Medium organischer Wechselbeziehung in «listaos sei der organische 
Aether oder Nervenäther. Wie die äußere Natur ein ñufsteigen vom Gröberen 
zum Subtileren zeige und mit dem Lichtäther schließe, so scheine auch im mensch­
lichen Leib über die Nervenmasse hinaus ein Seiner« zu existieren, das die 
Somnambulen als lichtförmig vom Magnetiseur Ausstrahlendes bezeichnen 
und fühlen. Man dürfe auch nicht so schroff zwischen psychischem und physi­
schem trennen und könne sich geistige Lebensakte nicht ohne materielle Ver­
mittlung denken. So sei auch die Erscheinung der Sympathie und Antipathie 
in ihrer Wechselwirkung oft mehr organisch als geistig und moralisch. Im Gegen­
satz zu Nieser, der die Besessenheit im kirchlichen Sinn geleugnet hatte, tritt 
Eschenmeyer für sie ein (Ld. 8, l ñbt. S. 86 ff. und 2. ñbt. S. 6l ff.) durch Ver­
öffentlichung einer Reihe von Urkunden zu Gaßners Exorzismen, darunter 
das Protokoll der Nonnen des Reichsstifts Söflingen 1774, das vom hosarzt 
Dr. pdil. et weck. Schleiß in Sulzbach ausgefertigte Protokoll über die zahl­
reichen Heilungen, die zum Teil in Gegenwart der Pfalzgräfin erfolgten; ferner 
das der Vertreter der 4 Sakultäten der Universität Ingolstadt (darunter der 
durch seinen „Antikant" berühmt gewordene Jesuit Stattler), ein Brief La- 
vaters an den aufgeklärten Theologen Semmler, der Gaßner als Phantast 
oder Betrüger hingestellt hatte. Vie Protokolle stellen fest, daß meist die Auf­
forderungen Gaßners in lateinischer Sprache geschahen, die Nranken aber augen­
blicklich auf das lateinisch gestellte verlangen reagierten. Auf Gaßners ver­
langen „lo^uatur latins", gab ein« Nranke sofort zur Antwort: non possum. 
Eine gewisse N. Munder von Lannstatt habe während des Exorzisierens in 
lateinischer, französischer und italienischer Sprache Verwünschungen ausge­
stoßen. Als ihr Gaßner gebot (durch den sog. sxorcismus probativus): exkibsas 
in bas creatura tiworew, «zuam babebis ckuw crux Okristi in juckicio extremo 
sit axparitui» stieß sie ein fürchterliches Geheul aus, alle Glieder am Leib zitter­
ten, das Gesicht wurde bleifarbig, der Mund weit aufgesperrt, die Zunge.fiel 
zum Ninn herab, die haare standen zu Berg, die ñugen funkelten. Auf den 
Befehl: in nomine ckesu reckest aâ se et bene ipsi sit verschwand augenblicklich
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jede Verzerrung des Gesichts. Aber auf die Worte: axpareat spectrum in 
torma vani« et ejus mauurn apprebeàt schrie sie auf: „hier ist ein schwarzer 
Pudel, er ergreift mich an der Hand, er ist ganz kalt!" Dazu veröffentlicht 
Eschenmager in vd. 9 (2 S. 16) eine Reihe von Zeugnissen, die Gaßners hei» 
lungen als dauernd bezeugen. Gewisse irrige und boshafte gegnerische Var» 
stellungen werden zurückgewiesen. Ver wunderscheu gegenüber erklärt Eschen» 
mager: „Rann das Wunder nicht auch nach Gesetzen geschehen? Nur liegen 
sie höher als die Naturgesetze und beherrschen sie." Zn Sulzbach wurde die 
Pfalzgräfin selbst, die an Blindheit des linken Auges und an Schwäche eines 
9 Jahre vorher gebrochenen Zußes litt, was sie am Gehen hinderte, geheilt, 
viese Heilungen schienen auch über den Magnetismus hinauszugehen, denn 
sie erfolgten augenblicklich. — Auch das siderische Pendel findet im „Archiv" 
schon Beachtung und einen Erklärungsversuch im modernen Sinn, nämlich 
durch unterbewußte willens- und Reizvorgänge, vr. Groß spricht (im 10. Bd. 
2, L. 168) seine Ueberzeugung dahin aus, daß die Pendelschwingung vom willen 
des Operierenden abhänge, was er experimentell dadurch seststellte» daß er 
zuerst die den Pendel haltende Hand frei hielt, dann aber sie an einen festen 
Körper anlehnte. Nun hatte sein Wille, meint er» auf den Pendel keinen Ein­
fluß mehr. Es gehe also die ganze Bewegung von der Hand aus und der Wille 
sei nur insofern tätig, als er eine ganz unmerkliche Bewegung der Hand zur 
Zolge habe. So erkläre sich auch das Anschlägen der Stunde an die Wand eines 
Glases. Man hatte natürlich vorher nachgesehen, welche Stunde man habe 
oder man habe die Uhr im Kopf und da schlage der Pendel nicht öfter an, als 
er solle. Ver ganze Vorgang hing also nur vom Mllen -es den Pendel halten­
den ab, wennersichauchdessennichtdeutlichbewußt war, 
und dieser Mile ließ keine weitere Bewegung zu als nötig war, die verlangte 
Anzahl Stundenschläge herauszubringen. Der 10. Band (ñbt. 2 S. 143) bringt 
endlich auch noch eine Geistergeschichte. Es ist die bekannte Erzählung des 
Straßburger protestantischen Seminarprofessors Ehrmann, des Schwiegersohnes 
des Kalmarer Dichters Pfeffel, von der Erscheinung in Pfeffels Garten, sowie 
von der dem Pfarrer Lindner gewordenen Erscheinung seines Vorgängers. 
Leide Geschichten sind zuerst in Reimers Magicon und später in viele okkulti» 
stische Schriften ausgenommen worden. —

Weniger Material bietet die von Nasse 1823 ff. herausgegebene „Z ei t- 
schriftfürñnthropologie." Einer ihrer Artikel nimmt in bemerkens­
werter Weise Stellung zu den angeblichen Wunderheilungen des priesterlichen 
Zürsten Alexander von Hohenlohe, die damals in Deutschland und Oesterreich 
und darüber hinaus größtes Aufsehen erregten und zahlreiche Literatur pro 
et vouti» hervorriefen "). Auch der Koblenzer Ministerialrat vr. Ulrich nimmt 
in der Zeitschrift dazu Stellung in dem Artikel „Bemerkungen über die Wunder­
heilungen -es Zürsten Hohenlohe usw." Er sucht die Heilungen bzw. die er­
zielten Besserungen zu erklären durch die „psychische Kraft." Vas tiefe 
religiöse Gefühl, das in manchen Menschen alle anderen Gefühle übertrifft,

SS) vgl. Sebastian, Zürst ñl. Hohenlohe. Kempten 1S16 und mein« Abhand» 
lung: „Streiflichter aus den Charakter des Zürsten Hohenlohe", histor. Jahrbuch 1S17.

Ludwig, Geschichte der okkult. Forschung. 7



müsse von größtem Einfluß auf den menschlichen Körper sein. Daraus ergebe 
sich die hohe Bedeutung der weckioin» ps^àc». Am leichtesten würden Nerven» 
krankheiten geheilt; denn alle Krankheiten hätten eine dynamische Seite und 
so könne vom Nervensystem aus ein Einfluß auf sie geübt werden. Es wurden 
auch keine Leute geheilt mit unheilbaren organischen Gebrechen. Nasse selbst 
bemerkt dazu in einer Anmerkung: „Der edelste Zweck -es Naturforschers geht 
dahin, zu ergründen, wie der Geist sich durch die Körperwelt hindurch bildet 
und zuletzt frei von den Fesseln der Materie dahin gelangt, sich selbst als Ursache 
aller Erscheinungen in der körperwell zu erkennen." Jahrgang 1824 bringt 
zwei Fälle von Todesvorahnungen aus den Befreiungskriegen (von einem 
rheinischen ñrzt erzählt), von denen -er erste ganz besonders überzeugend ist. 
Ferner berichtet (S. 497) ein junger Mann über sein zeitliches hellsehen, das 
er „Ouasitraum* nennt. Gft trete beim Lesen eines Buches plötzlich eine Szene 
vor sein ñuge, die sich nachher, zuweilen einige Monate nachher genau so er» 
eigne. Im Sinn der damaligen Aufklärung polemisiert aber Medizinalrat 
Dr. Günther (Köln) gegen zeitliches hellsehen. Es könne nur Ahnungen eines 
nahe bevorstehenden Todes oder naher Genesung geben, -weil -er menschliche 
Instinkt -as noch erkenne; ebenso könnten Somnambule nur insofern Selbst» 
Verordnungen sich geben, als ihr Instinkt nach gewissen Heilmitteln verlange. 
Aber unmöglich könnten sie ihnen bisher unbekannte Heilmittel hellsehend mit 
deren Namen angeben, komme einmal wirkliches hellsehen vor, so beruhe 
das auf Zufall! — Ueber rhabdomantische Pendelschwingung faßt im Jahr­
gang 1825 vr. Schindler seine Untersuchungen dahin zusammen, daß er sagen 
zu können glaubt: 1. es gibt eine Kraft der Natur die auf den Pendel wirkt, 
2. des Menschen Mile wirkt auf gleiche Weise wie jene Naturkrast. Dadurch 
wird die Einwirkung -er Natur gestört und die Erscheinung modifiziert, 2. bei 
der einen Reihe der Erscheinungen übt mehr die organische bei -er andern 
die unorganische Natur ihren Einfluß aus, 4. die Erscheinungen sind analog -em 
siderischen und animalischen Magnetismus, hiegegen eifert (Jahrg. 1825, 3) 
aber Dr. Blasius (Potsdam), indem er Schindler vorwirft, durch seine Deutung 
die Sache in den Geruch des Unerklärlichen, Wunderbaren gebracht und mit 
einem Heiligenschein umgeben zu haben, während seine eigenen Dersuche er­
wiesen hätten, daß nur der Wille und unwillkürliche Muskelbewegungen dem 
Pendel die Schwingung geben. Nach der seichten Art des Aufilärlings wirft 
(1825, 4 S. 193) Professor Großmann (Hamburg) Offenbarung, positive Reli­
gion, wahrträume, Geistersehen, alles in einen Topf und erklärt es als Aber­
glaube und Mystizismus. —

Das Interesse für den Magnetismus schuf im Laufe der zwanziger Jahre 
noch zwei recht tüchtige Werke, und zwar zunächst passavants Buch: 
Untersuchungen über den Lebensmagnetismus und das hellsehen (Frankfurt 
1821) Inder Einleitung wendet er sich gegen die vielen Aufklärer, die vom 
Magnetismus nur deswegen nichts wissen wollen, weil sie fürchten, er führe

IVO) passavant war Arzt in Frankfurt (gest. 1857). Freund von Sailer und viepen» 
bock, Löhmer und Schlosser, auf Versöhnung der konfessionellen Gegensätze hin­
wirkend.
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zu allerlei Schwärmerei und Aberglaube. „Mit so allgemeinen Begriffen wie 
Schwärmerei und Mystizismus, bei denen sich jeder etwas anderes und die 
meisten nichts denken, hilft sich die Flachheit am liebsten . . . hätte man die 
Kraft des Menschen gekannt, wie sie uns der Somnambulismus aufschließt, 
man würde viele tausend Unglückliche, -ie man für hexen hielt, nicht zu Tod 
gepeinigt, sondern ihren Zustand wohl häufig als den eines kranken Somnam­
bulismus erkannt haben, und hätte man die mancherlei Formen der Ekstase 
verstanden, so hätten manche Religionsschwärmer, die man für göttlich inspiriert 
hielt, nicht sich und tausend andere getäuscht." Ls gäbe, so führt er aus, ein 
magisches Wirken, das nicht an die Vermittlung der sinnlichen Grgane gebunden 
ist. hier wirkt der Mensch -urch jenen Zauberakt, mit -em die Seele ihren Leib 
regiert, hier wurden andere Wesen gleichsam zu Grganen unseres Leibes, 
indem sie unmittelbar, wenigstens ohne sichtbare materielle Leiter wie die 
eigenen Glieder bewegt werden, so daß -ie materiellen Grgane höchstens -ie 
Konduktoren des inneren Lebens sind, ver Mensch befand sich offenbar vor 
-em Sündenfall im Vollbesitz der magischen Kräfte und da er auch jetzt noch 
durch seinen freien willen, guten wie bösen, auf andere Wesen einwirken will, 
so könne man von einer guten und bösen Magie reden. Und zwar könne der 
Mensch sowohl göttlicher Kräfte teilhaft werden und so eine göttlich-mensch­
liche Vunderwirkung, eine göttliche Magie ausüben; er könne sich aber auch 
mit dem radikal Lösen in Beziehung setzen und so entstehe die kakodämonische 
Magie, wirkt die magische Kraft eines Menschen auf ein anderes menschliches 
Wesen ein, so daß letzteres zur Reaktion aufgefordert wird, so entsteht der Rap­
port. Ver Geist beherrscht die Motette und dadurch wird allen materialistischen 
Ansichten der Todesstoß versetzt. Es können aber auch leblose Gegenstände, 
die im Besitz eines Menschen waren, wie imprägniert sein von der mensch­
lichen Lebenskraft und so können auch sie Vermittler und Leiter geistig ver­
bundener werden. Wenn z. L. beim Tode eines Menschen die Uhr plötzlich 
stillsteht usw., so könnte man sie sich von der Lebenskraft ihres Besitzers erfüllt 
denken, gleichsam „geladen", mit dem Erlöschen des Lebens aber werden die 
mit ihm in Beziehung stehenden Gegenstände zu einer Rückwirkung aufge- 
sordert. So läßt sich denken, daß die Seele, besonders in der Nähe des Todes, 
fern von der Beschränkung -es Raumes, auch in weiter Ferne Wirkungen auf 
belebte und unbelebte Vinge hervorzubringen vermag, wenn Amulette wirk­
sam waren, so gab ihnen der Mensch durch seinen Glauben, seinen willen und 
seine Einbildung (die ein wirkliches Sicheinbilden in einem andern -urch die 
Seele bedeutet,) dieses vermögen. Er magnetisierte sich selbst in fremden Kör­
pern. Es gibt ein hellsehen im Traum und zwar hat man das Fernsehen im 
Raum wiederholt beobachtet, wie auch das Magazin von Moritz berichtet, das 
sich freilich in seiner Flachheit bemüht, alles Tiefe der menschlichen Seele durch 
sog. natürliche Aufklärung wegzuerklären, ver Mensch, -as Amphibian, führt 
immer ein doppeltes Leben, wovon das ein« mehr ein allgemein überzeitliches, 
das andere mehr ein besonderes zeitliches wäre und in dessen Oszillationen 
unser geistiges Leben bestände. Vas hellsehen wäre zu vergleichen mit Licht­
strahlen, die aus unserer unbewußten Welt in die bewußte hineinscheinen.
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Solche Lichtstrahlen sind auch die genialen, künstlerischen Inspirationen. Ls 
gibt auch ein hellsehen in Krankheiten, z. L. in kataleptischen Zuständen ^"). 
Es gibt ferner ein hellsehen in der Nähe des Todes, ein hellsehen in der Non» 
templation (z. B. bei den indischen Jogis) und ein hellsehen bei den Propheten. 
Vie versuche von Kirchenvätern, zwischen dem profanen und prophetischen 
hellsehen Unterschiede zu konstatieren z. V. indem das hellsehen der Prophe» 
ten immer im wachen Zustand eintrete, genügen nicht, weil es auch bei pro­
fanen im Wachzustand eintreten kann^. Er meint, das objektive Unterschei­
dungsmerkmal liege in der Wunderkraft der Propheten. Es wäre Wahnsinn, 
die wilde wahnsinnsähnliche Ekstase der Zauberer gleichzustellen mit dem Ent­
zücktsein frommer Seelen. Vas aber ist allen gemein, datz sie aus der gewöhn­
lichen Form des Seins und Erkennens heraustreten in eine Existenzweise der 
Seele, wo Wirken und Vernehmen nicht mehr durch Raum und Zeit getrennt 
sind. Im 2. Teil seines Werkes gibt passavant einen historischen Ueberblick 
über die Geschichte der Magie bei den antiken vollem, Juden und Christen. — 
Ein Jahr später nahm nochmals Ki e s er ^) das wort in der Sache des Mag­
netismus in seinem zweibändigen Werk „System des Tellurismus" 
(Leipzig 1822), das auch okkultistische Probleme berührt. Vie Rutengänger 
sieht er (I S. 120) für Hellseher an, deren hellsehen durch siderische Wirkung 
des Wassers und der Metalle erzeugt werde. Unter Tellurismus versteht er 
die magnetische Kraft, die nichts Materielles sei, kein Stoff (Lschenmayer rede 
von organischem Reiher), sondem der Erdgeist. Unter die idiosomnambulen 
Erscheinungen rechnet er das Schlafwandeln, in dem nur die Gefühlsseite der 
Seele entwickelt sei (Ld. II). In seltenen Fällen entstehe eine besondere Steige­
rung der Gefühlsseite, Fernsehen in Zeit und Raum und Voraussage der Wieder­
kehr desselben Zustandes. Vas Traumweissagen sei die universellere Form 
des tellurischen Lebens durch intensiveres Ruftreten des Rllsinns, so datz -er 
schlafende Mensch das Kommende und Feme fühlt und ahnt. Vie Traum­
weissagung könne in dreifacher Gestalt auftreten 1. in Träumen, die das kom­
mende Ereignis in seiner wahren Gestalt darstellen, 2. es wird das Zukünftige 
in poetischen Bildern geschaut; daher gibt es eine Symbolik des Traumes; 
S. die Phantasie gestaltet ihre Bilder zu plastischen Gestalten (Prosopopöie). 
hier wird sich das innere Gefühlsleben objektiv. Rls örtlicher sensitiver Som­
nambulismus einzelner himteile erscheine das vermögen der Ahnungen und 
auf höherer Stufe das der Prophezeiungen im wachen Zustand. Vas Ahnen 
ist instinktives Fühlen des Femen und steht parallel mit dem weissagenden 
Jnstinktleben der Tiere. Beim Ahnen tritt mit Unterdrückung der intelligenten 
Seite die Gesühlsseite -er Seele gesteigert aus, während der übrige Körper 
wacht und di« Anschauung des Gefühls entsteht als plötzliche Offenbarung

101) wofür passavant immer Beispiele, namentlich aus der französischen Li­
teratur anführt. '

102) ver charakteristische Unterschied ist vielmehr, datz die Propheten Blicke 
in die Geschichte und Entwicklung des Reicher Gottes warfen.

1ÜZ) Kieser (gest. 1862) war Universitätrprofessor in Jena und Direktor der 
dortigen Irrenanstalt.
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Ver ahnende Mensch ist also partieller Somnambule. Vie Ahnung verschwindet, 
sobald der Mensch über sich reflektiert, daher ist die Ahnung seltener bei intel­
ligenten Menschen. Vie Visionen der Propheten bilden die höhere Stufe der 
Ahnungen. Vas weissagende dunkle Gefühl wird hier bis zur plastisch bilden­
den Phantasie gesteigert. Line Form des Ahnens ist auch der sog. lupus iu 
àrdui», wenn ein Bekannter, von dem wir eben reden, sich naht. Vies Denken 
an ihn ist offenbar nur durch unser inneres Gefühl seiner Annäherung erzeugt, 
hier ist neben dem Auftreten eines Zernfühlens im Ahnenden zugleich eine 
magnetische Wirkung des sich Nähernden nicht zu verkennen, die jenes Gefühl 
im Ahnenden erzeugt. Ebenso durch magische Wirkung, denken oder reden oft 
zwei Menschen in demselben Augenblick dasselbe. Also eine magische Wirkung 
durch gegenseitigen Rapport ^). Bei den Propheten trat das tellurische Leben 
nicht nur als Zernfühlen, also in zentripetaler Richtung auf, sondern auch 
in zentrifugaler Richtung als magisches Wirken (Gabe der Wunderheilung). 
So haben auch die katholischen heiligen diese doppelte Nraft besessen, teils als 
Zernfühlen, die ihre Visionen in plastischen Gestalten personifizierten, teils 
ihre magisch heilende Rraft als von Gott gegeben ansahen. In Christus zeigte 
sich das menschliche Leben dieser Sphäre auf der höchsten Potenz, also in gött­
licher §orm, dessen göttliche Rraft sich auch in Wunderheilungen darstellte. 
Ueber jenes weissagende Ahnungsvermögen verfügten auch viele Zigeuner 
und in der alten Welt die Drakel. Nur die falsche Aufklärung der neueren Zeit, 
die nur das wachende Leben kennt, nicht aber das schlafende Gefühlsleben E) 
und die alles, was nach den Gesetzen des wachenden vernunftlebens nicht er­
kennbar ist, als nicht existierend verwarf, hat diese Dinge als Aberglaube ge- 
brandmarkt. Bei manchen Personen stellt sich das vorahnende Gefühl als 
warnender Dämon ein, z. V. bei Sokrates; oder als Schuhgeist. So können 
auch die heiligen der Jungfrau von Grlsans als solch hypostasierte Gefühle 
angesehen werden. Als örtlicher Somnambulismus des Gehirns, daher im 
Wachen auftreten-, kann auch das zweite Gesicht angesehen werden, hieher 
gehört auch die Erscheinung des Doppelgängers. Vas gesteigerte Gefühls­
leben objektiviert sich daselbst in plastischer Gestalt. Lei Visionen ist da, wo die 
gesehene Person an den Sehenden im Moment der Vision mit großer Innig­
keit denkt, eine durch Sympathie vermittelte Zernwirkung anzunehmen. 
Es kann also von einer räumlichen Wanderung der Seele nicht die Rede sein, 
da bei der Seele an sich als zeit- und raumloser Idee des Menschen, die Annahme 
von räumlich zeitlichen Verhältnissen irrational ist, vielmehr ist es die fern­
wirkende und fernempfindende Tätigkeit des psychischen Gefühlslebens, die 
entweder in der zentrifugalen Richtung (beim wirkenden) auftritt und auf den 
entfernten mit Empfänglichkeit begabten Menschen einwirkt und somnambule 
Anschauung bewirkt oder in der zentripetalen Richtung erscheinend (bei dem 
das Gesicht habenden), ihre eigene feinfühlende Tätigkeit sich plastisch objektiv 
macht. Lei den Besessenen erscheint das tellurische Leben nicht nur von Ein­
fluß auf das psychische, sondern auch auf das Somatische der Bewegungsorgane.

1Ü4) Interessanter Erklärungsversuch der Telepathie.
1VS) Mr würden sagen „das Unterbewußte".
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Vas Dämonische ist das verneinende Prinzip des Lebens, das dem positiv-gött­
lichen gegenübersteht. Leides wird personifiziert als Gott und Teufel. Alle 
Dogmen sollen nur objektive Personifikationen der Anschauungen des sich seiner 
Tätigkeit nicht bewußten Gefühlslebens sein. Vie Heilung der Dämonischen 
durch Christus und die Apostel sei nur magnetische Heilung gewesen, entweder 
nur durch die psychische Rraft des Glaubens oder durch Verbindung der psychi­
schen Rraft mit der organischen durch Handauflegung. So erkläre sich auch der 
Erfolg des Exorzismus. Vie hexen und Zauberer des Mittelalters sind als 
Somnambule anzusehen, bei denen überwiegend die niedere Richtung des tel­
lurischen Lebens auftrat und so erscheinen sie als durch das negative Prinzip — 
Teufel wirkend. Es ist möglich, daß durch plastische Rraft ihres Gefühlslebens 
ihnen wirtliche Stigmata eingeprägt waren, wie auch durch den religiösen Glau­
ben bei der Ratharina Emmerich Stigmatisation austrat. Daß sie manchmal 
gegen Schmerzen unempfindlich waren, erklärt sich aus der enormen Steigerung 
des tellurischen Lebens. Erschien das tellurische Leben in seiner zentrifugalen, 
handelnden Richtung in ihnen, dann entstand die Zauberei, die magische Wir­
kung, die nicht ungegründet ist» obwohl sie oft übertrieben wurde. Zehlten die 
Verteidiger der Hexenprozesse durch abergläubische veutung, so fehlte die 
Gegenpartei, die Afteraufkläryng dadurch, daß sie alles gleich verwarf, was 
sie sich nicht zu erklären vermochte. Me es im Tagleben ein reflektierendes 
Fernsehen in Zeit und Raum gibt (durch die wissenschaftliche Forschung), so 
gibt es ein somnambules Fernsehen in Zeit und Raum und da die Beschränkung 
durch Zeit und Raum wegfällt, so ist es sogar möglich, daß es ein somnambules 
Fernsehen auf andere Weltkörper gibt (II S. 243). Rieser ist Pantheist; denn 
alles werden und Sein ist nur das Realwerden der Gottheit und dieses Real­
werden ist einziger Zweck des Lebens. Religiöse Anschauung der Gottheit und 
der ewigen Gesetze der Welt in realer Form durch den Glauben ist die Eigenart 
des Nachtmenschen, des Somnambulen. Wissenschaftliche Erkenntnis der Idee 
der Gottheit und der ewigen Gesetze der Welt in idealer Form durch Philo­
sophie ist höchste Forderung des wachenden Tagmenschen. Erscheint die Tätig­
keit der höchsten Potenz als wohltätig und heilend, so nennt man sie Gott, er­
scheint sie als nachteilig und Uebel erzeugend, diabolisch. Vie Wirkung der 
psychischen Rraft ist wegen der Unvollkommenheit unserer Psychologie noch 
viel zu unbekannt. Es ist anzunehmen, daß die psychische Rraft die Schranken 
des Raumes und der Zeit fast völlig besiegt, daß aber auch bei dem Produkt 
der Wirkung des Glaubens ganz andere typische, hinsichtlich ihrer Gesetze der 
bisherigen Therapie nicht bekannte Verhältnisse eintreten und daß hieraus die 
größere Schnelligkeit der Wirkung erklärt werden müsse, ver letzte Abschnitt 
des 2. Bandes enthält eine kurze Uebersicht über die Geschichte der Magie, die 
vielfach aus passavant geschöpft ist. — Eine psychologische Erklärung der okkul­
tistischen Tatsachen versuchte auch der hessische protestantische Pfarrer und 
Geheimrat vr. h orst (gest. 1838). Er eröffnet die Reihe jener okkultistischen 
Schriftsteller, die nicht nur durch die Forschungen über den Magnetismus zu 
ihrer schriftstellerischen Tätigkeit angeregt wurden, sondern auch durch die be­
ginnende Romantik, die bekanntlich mit Vorliebe dem Geheimnisvollen 
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in Natur und Menschenleben sich zuwandte. Vie Widmung seines Hauptwerkes 
„veuteroskopie" an Walter Skott scheint mir dies zu bestätigen. Daß auch der 
in seiner Pfarrei Lindheim noch stehende Hexenturm ihn zuerst zu einer Ge­
schichte der Hexenprozesse reizte, wie Kiesewetter will, ist möglich, viese Ge­
schichte sucht er in seiner 1818 erschienenen Vämonomagie *°") zu geben, während 
-ie 1821 erschienene „Zauberbibliothek' den versuch einer Geschichte der Magie - 
-arstellt. wertvoller als diese historischen Sammelarbeiten ist seine veutero« 
skopie (Frankfurt 1830), weil er hier nach klaren Definitionen der okkultistischen 
Phänomene sucht. In der Vorrede erklärt er, seine Schrift solle den Zweiflern 
zeigen, datz man leicht zu viel zweifeln, aber auch den Gläubigen, datz man 
leicht zu viel glauben könne. Zweck der Schrift ist, den uralten Volksglauben 
an das sog. andere Gesicht einer Untersuchung zu würdigen. Vas zweite Ge­
sicht besteht „in dem vermögen, Begebenheiten und Tatsachen, die sich ent­
weder in der nächsten Gegenwart oder in der Zukunft ereignen werden, ver­
mittels der Grgane des natürlichen Gesichts auf eine symbolische Weise wahr­
zunehmen und zwar so, datz das Abwesende und Zukünftige als dabei vor den 
ñugen gegenwärtig erscheint und in sinnbildlichen Repräsentationen ange­
schaut wird." Charakteristisch ist dabei noch, datz es im wachen Zustand und bei 
Bewutztsein eintritt und datz es nichts mit religiösen Zuständen zu tun hat, 
sondern sich blotz auf die Sphäre des bürgerlichen Lebens erstreckt. Jeden Er­
klärungsversuch unter Zuhilfenahme eines Geisterreiches oder gar der Hölle 
weist er » priori ab (was ihm scharfen Tadel in Meyers „Blättern für höhere 
Wahrheit" zuzieht) ; die Erklärung sei zu suchen in den Tiefen, unserer eigenen 
Seele unter Beachtung der neuesten Erfahrungen auf dem Gebiet des Mag­
netismus und des hellsehens. Und so lätzt sich sagen, datz das zweite Gesicht 
nur eine bestimmte Art der Veuteroskopie ist, die wohl ein Gegenstand der Skep­
sis, nie aber des Spottes werden kann. Es scheint ein ñeutzerlichwerden unserer 
feinsten, innerlichen Grgane und Seelenvermögen zu sein (1,9—14 und II, 245). 
Jedenfalls lätzt sich die Realität symbolischer Träume nicht bezweifeln. Vie 
Kulturgeschichte unseres Geschlechtes zeigt, datz es zu allen Zeiten symbolisch­
divinatorische Träume gab. So mag auch das zweite Gesicht dieselbe psychisch­
pneumatische Erscheinung sein wie der symbolische Traum, nur um einige Grade 
gesteigert. Nach Anführung einer Menge von Fällen des zweiten Gesichts 
kommt er (IL. 163) auf das Sichselbstsehen, für dessen Realität er eintritt und 
das er ebenso wie die Realvision (die von mehreren Menschen zugleich gesehen

106) Vie vämonomagie gibt im ersten Teil eine Uebersicht über die Geschichte 
des Zauberglaubens in allen Jahrhunderten, im zweiten «in« Geschichte der Hexerei 
und des Hexenprozesses. Ein Anhang bringt die Geschichte des hexenturms zu 
Lindheim unter Veröffentlichung der sehr interessanten Akten des Schüler-Prozesses, 
Vie „Zauberbibliothek" ist eine reiche Fundgrube von Geschichten und Anekdoten 
aus dem Gebiet der Magie, des Spuks, der Zauberei und der vampyrismus. Sie 
bringt eine Reihe von Akten über Hexenprozesse und nicht zuletzt reiche Literatur­
angaben über Broschüren und umfangreichere Schriften aus diesen Gebieten, die 
sonst wohl zum Teil der Vergessenheit anheimgefallen wären, wie sehr sich damals 
trotz aller Aufklärung der hochadel (auch regierende Fürsten) und die gebildeten 
Stände für solche Lektüre interessierten, zeigt das dem 2. Band vorgedruckte, sechs 
«ng bedruckte Seiten füllende Verzeichnis der Subskribenten.
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wird) und gewisse beglaubigte Geistererscheinungen in parallele zur Veutero» 
skopie stellt; denn auch hier handle es sich „um ein anderes Schauen". Gr ver» 
sichert wiederholt, daß er auf seinem philosophischen Standpunkt jede transzen» 
dente Hypothese zurückweise, wohl aber das Zattische und historische anerkenne. 
Vom zweiten Gesicht seien aber wohl zu unterscheiden jene Erscheinungen und 
Gesichte der Neuplatoniker; denn diese wurden durch schwärmerische theur» 
gische Manipulattonen künstlich bewirkt, während das zweite Gesicht aus dem 
Innern der menschlichen Natur hervorgeht wieeinzweitesgeistiges 
Ich"'). Im zweiten Teil der Schrift, wo er einen Rückblick auf die Magie der 
klassischen Zeit wirft, interessiert uns die Meinung Horsts, daß das Licht, das 
die hesgchasten zu sehen behaupteten, sich durch den Magnetismus und das 
hellsehen erkläre. Auch was der Neuplatoniker Eunapius von der wunderbaren 
Vivinattonskraft der Sosipatra zu berichten wisse, war nichts anderes als sevonck 
»güt. „Man sieht, daß die Erfahrungen und Beobachtungen unserer Tage 
alle schon in der grauen Vorzeit da waren, wenn auch unter anderen Können 
und Namen." Er tadelt aber, daß man in der antiken und christlichen Zeit, an» 
statt psgcho-phgsische Erklärungen zu suchen, alles gleich für übernatürlich hielt 
Trotzdem aber bekennt doch auch horst angesichts der wunderbaren voraus» 
sagungen des englischen Sehers Campbell, es gäbe natürliche Erklärungen, 
die in Wirklichkeit nichts erklären und es gelte das Wort des hl. hierongmus, 
es gäbe viel Unwahrscheinliches, das. nichtsdestoweniger wahr sei. Doch hält 
er es immer noch für möglich, daß bei Lampbells Weissagungen das zweite 
Gesicht sich durch die bloße Kraft seiner Imagination und seines Willens zu 
jeder Stunde einstellte. Es ist auffallend, daß ein so klarer Kopf wie Horst zu 
keiner begrifflichen Feststellung des räumlichen hellsehens bzw. der Telepathie 
kam. Er bringt II S. 123 » den Zoll einer Gräfin, die im Traum genau ein 
Such sah, von dem sie nichts wußte und dessen Existenz sie nicht kannte, das 
ihr aber später zum Naus angeboten wurde. Er hat dafür nur die vage Be­
merkung: „hier ist die höchste Wirksamkeit mantisch»magnetischer Einflüsse 
unverkennbar." Noch einmal kommt er II, S. 132 ff. auf das Sichselbstsehen 
und den Doppelgänger unter Anführung einer Reihe von Beispielen und spricht 
hier von einem „plötzlichen heraustreten der psgche, des ätherischen Seelen» 
körpers, des Asttalgeistes der Körperlichkeit in die materielle Weltbei Fortdauer 
des wirklichen Lebens", ven Volksglauben, wonach auf das Sichselbstsehen 
der Tod des Betreffenden folge, beskeitet er. Er kenne 6 solche Zölle, aber nur 
bei einem sei der Tod erfolgt (aber auch da in keinem inneren Zusammenhang 
mit dem Sichselbstsehen). Doch hat Horst seinen animistischen Standpunkt nicht 
konsequent festgehalten. Dbwohl er nämlich IIL. 225 nochmals als seine Ten» 
denz erklärt, den natürlichen Schlüssel für alle Veuteroskopie zu suchen, bringt 
er doch II S. 228—38 einige Erzählungen (eine hat er Glanvil entnommen, 
eine andere der Schrift des Pfarrers Stützing : Seltsame Wirkungen der Gewalt 
eines unsichtbaren Wesens), von denen er bekennt, sie seien wohl Wirkungen 
unsichtbarer Potenzen. — Gerade ein Jahr, bevor Horst diese Worte

107) hier wird man an vu Preis transzendentales Ich erinnert!
108) In dieser Allgemeinheit ist der Vorwurf nicht richtig.

104



in seiner Deuteroskopie niedergeschrieben hatte, war der Mann an die Deffent- 
lichkeit getreten, der als Wahrheitsforscher sowohl wie als romantischer Dichter 
das tiefste Interesse für die Wirkungen jener „unsichtbaren Potenzen" bekundete: 
Justinus Rerner (gest. 1862), dessen Lebensumstände ich als allgemein be­
kannt voraussetzen darf. 1829 erschien sein aufsehenerregendes Luch: „Die 
Seherin von prevorst. Eröffnungen über das innere Leben des Menschen und 
über das hereinragen einer Geisterwelt in die unsere" ^). Ich muß Riesewetter 
zustimmen, daß das Luch weniger eigene Spekulationen und Theorien Rerners 
enthält, sondern daß dieser mehr der Sekretär der Leherin war, deren Offen­
barungen über ihr somnambules Leben er im ersten Teil wiedergibt, während 
der zweite eine Reihe von „Tatsachen" bringt, die als parallelen zu den von 
der Seherin geschauten Geistererscheinungen eben die Realität dieser letzteren 
beweisen sollen. Dieser 2. Abteilung gehen nur wenige Rapite! voraus, in 
denen wenigstens der Dersuch zur Aufstellung einer Theorie über das Geister­
sehen gemacht wird. In dem über Raum und Zeit gesetzten „magnetischen 
Menschen" sollen wir bereits die sich ankündenden Spuren eines kommenden 
höheren psychischen Daseins erkennen "°). Ls war ja der Magnetismus und 
Somnambulismus, der es auch Rerner angetan hatte und ihn zur ersten Der- 
öffentlichung okkultistischer Probleme geführt hatte in der „Geschichte zweier 
Somnambulen. 1824" ^). Ls ist der Neroengsist, der die Seele mit dem Leib 
verbindet, er umgibt auch nach dem Tode die Seele wie eine ätherische hülle 
und ist die Rraft, wodurch die Seelen der Derstorbenen sich manifestieren können. 
Dieser Nervengeist wird im magnetischen Leben stärker zusammengehalten 
und sich selbst reflektiert (während er im wachen Leben durch die Sinne mehr 
verbraucht wird), so datz der innere Gemeinsinn (sensoriuw commune) eine 
ungewöhnliche Energie erlangt. Es gibt ein Mittelreich, Hades, in das die Seele 
zunächst zur Läuterung eingeht. Rerner hat hier die Lehre seines Freundes 
v. Meyer und Jüng-Stillings über den Hades vollkommen rezipiert "*). Die 
meisten Menschen, die nicht sogleich nach ihrem Tode selig werden können, 
kommen in verschiedene oft hohe Stufen dieses Reiches, je nach der Reinheit 
ihres Geistes. Man kann diesen Seelen durch Gebet zu Hilfe kommen (um das 
sie auch die Seherin stets ersuchten). Aber es gibt auch Seelen, die nie zur Selig­
keit kommen. Die Geister können ihre Gegenwart fühlbar machen durch allerlei 
Töne wie Rlopfen, werfen wie mit Sand oder Ries, Rauschen wie mit Papier, 
Rollen, Schlürfen wie auf Socken, Seufzen usw. Auch Tiere fühlen zuweilen 
deutlich ihre Nähe. Rerner, der die Wirkungen der psychischen Rraft und die 
Tatsächlichkeit der psychischen Spaltung noch nicht kannte (stand man doch erst 
in den Anfängen experimenteller Forschung!) weist alle Theorien der Halluzi­
nation wie magnetischer Rräfte zurück und meint "^), wolle man auch das hör­
bare und Fühlbare, mit dem jene Erscheinungen so oft begleitet seien, Klotz von

109) Vie 6. Auflage erschien 1892. Auch ein« Reñam-ñusgabe gibt es.
110) 2. Abschnitt: ver magnetisch« Mensch in seiner Annäherung zur Geisterwelt.
Ill) Vie Schrift war leider von den Bibliotheken nicht zu erhalten.
ll2) In dem.Rapitel „von einem Hades oder Mittelreich".
llö) „Vorworte zu den Tatsachen."
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magnetischer Ansteckung herleiten, so könne man auf diesem Wege auch fort- ,
fahren, zu erklären, daß selbst schwere Gegenstände sichtbar, wie von unsicht- !
barer Hand bewegt bzw. geworfen würden. Vies solle alles das magnetische 
Fluidum oder das magnetische Ich der Seherin tun, wodurch aber ein anscheinen­
des Wunder durch ein noch viel größeres Wunder erklärt werden würde, weil 
man aus Furcht, in eine andere Welt als die unserer gemeinen Sinne zu ge­
raten, alles der Erklärung unserer Naturgesetze, die nicht mehr für jene Welt 
passen, unterwerfen wolle, wodurch man in die größten Absurditäten gerate.
kleiner versichert ^"), er habe die erste Erscheinungsgeschichte selbst zunächst für !
eine Vision gehalten und auch bei den folgenden alle möglichen Einwendungen '
versucht, selbst die Theorie -er magnetischen Ansteckung hervorgeholt, allein 
die Phänomene seien sichtbar und hörbar geworden und eine überzeugende 
Tatsache sei der anderen gefolgt. Er stellte die Seherin auch wiederholt auf die 
probe. So las ein Freund klemers aus einem Brief die Nachricht vom Tode 
eines Herm vor, der der Seherin und kleiner versprochen hatte, ihr nach seinem 
Tode zu erscheinen. Es vergingen mehrere Monate, der verstorbene zeigte 
sich der Seherin nicht. Nun erst gestand der Freund, daß er die Todesnachricht 
erfunden hatte. Wäre Frau Hauffe eine Betrügerin gewesen, so würde sie, 
vermutete der Freund, eine Erscheinung des angeblich verstorbenen fingiert 
haben. Ein andermal bat man Frau Hauffe, einen ihr erscheinenden ver­
storbenen um das keinem der Anwesenden bekannte Jahr seiner Geburt zu be­
fragen. Es geschah und die nun um Bestätigung ersuchten verwandten des 
Toten gaben eine andere Zeit an. Vies sagte man der Seherin, sie befragt« 
nachmals den Geist und blieb bei ihrer Behauptung. Auf neuerliche Anfrage 
bei den Verwandten stellte es sich heraus, daß diese sich geirrt hatten und die 
von der Seherin bzw. dem Geist gemachte Angabe richtig war. Für die Un­
antastbarkeit des Charakters der Seherin (die tief religiös war), trat übrigens 
der als strenger klritiker bekannte Theologe und Rationalist Vavid Strauß
ein, der oft am klrankenbett der Seherin geweilt hatte *"). klemers Tochter, I
Frau Maria Niethammer, äußert sich über die Forschungen ihres Vaters *") : 
„Sehr im Irrtum sind diejenigen die glauben, mein Vater habe seine Forschun­
gen auf diesem Gebiet phantastisch betrieben und sich und andere hineinge­
steigert. Es sind reine Tatsachen, die er niederschrieb, die mit klaren Lilcken 
beobachtet wurden, nicht nur von ihm, sondem von Männern jeden Standes 
und Alters ..." Und auch der Sohn klemers, der Arzt Theobald klemer bezeugt 
in seinem prächtigen, humorvollen Buch „vasklemerhaus und seine Gäste" ^), 
daß sein Vater den Mut hatte, Vinge wissenschaftlich zu untersuchen, die sonst 
nur ignoriert oder spöttisch verlacht wurden. Und er selbst wurde Zeuge eines 
mysteriösen Vorgangs, den kleiner ausführlich unter Anfügung gerichtlicher 
Protokolle und Zeugenaussagen beschrieb in seinem Buch: „Eine Erscheinung

114) Leherin von prevorst, 6. ñufl., 5. 275.
115) vgl. vu prel, Just. kleiner und die Seherin von Prevorst, S. 1k und kliese- 

wetter, a. a. G. S. 458.
11K) „klemers Jugendliebe und mein Vaterhaus." Stuttgart 1877, S. 187.
117) Stuttgart 18S7, S. 274.
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aus dem Nachtgebiet der Natur" "°), hier wurden eine ganze Reihe gebildeter 
und angesehener Männer, die zu dem Behuf im Weinsberger Gefängnis über­
nachteten, Zeugen okkultistischer Vorgänge, die an die Person einer Gefangenen 
gebunden waren. Remer fand es, nachdem seine „Seherin von prevorst" zahl­
reiche Gegner gefunden hatte, für notwendig, in einer geharnischten Vorrede 
dem Spott der Aufklärer zu begegnen: „Phänomene wie die nachstehenden, 
gehören zur Beobachtung des Naturforschers? denn sie sind einmal in der Natur 
vorhanden .... Durch die rationalistische Geisterfurcht geschah es, -otz diese 
so merkwürdige Nachtseite der Natur bisher der Beobachtung gänzlich entzogen 
wurde .... alle jene Herren, die mit solchem Geschrei auf Ränzeln, Rathedern, 
in Wirtszimmern und Tageblättern den Dank der sog. Aufklärung sich erschreien 
wollen, sind in meinen Augen in Wahrheit nur hinderer der Erforschung der 
Natur auf ihrer wichtigsten Seite, hinderer einer wahren Aufklärung, Zwing­
herren, die gewaltsam befehlen wollen, andere sollen nur so weit sehen, als 
sie sehen." — Eine reiche Sammlung von Matenal ist niedergelegt in den von 
ihm 1831 redigierten „Blättern aus prevorst", Vd. 1—7, 1831—35, zu denen 
die meisten Beiträge außer von Rerner selbst aus der Zeder seiner Freunde 
und Gesinnungsgenossen Eschenmager, von Meger (der meist mit „g" zeichnet) 
und Baader geflossen sind und in denen (Vd. 5) auch Remers Freund Lenau 
einige seiner Dichtungen veröffentlicht hat. v. Meger kitt in zwei Artikeln ein 
für die Fürbitte für die Toten. Auch über die stigmatisierte Nonne von Dülmen» 
Ratharina Emmerich, liefen mehrere Berichte ein. Zm Jahre 1840 ging Rerner 
an die Herausgabe einer neuen größeren okkultistischen Zeitschrift: Magicon, 
die in 5 Bänden erschien, 1840—45^). hier wird über magnetische Heilungen, 
Wünschelrute, Ahnungen, wahrträume, Fernsehen und zweites Gesicht, Fern­
wirken Sterbender, Spuk und Geistererscheinungen ein Matmal veröffentlicht, 
das zum Teil aus Griginalberichten besteht, zum Teil älterer Literatur ent­
nommen ist und gar manches Unzuverlässige enthält, doch aber auch wieder höchst 
beachtenswerte Mitteilungen, wie z. v. die von Herm von Stanzkg aus Szege- 
din (Ungarn) berichtete Spukgeschichte (Ld. 3S. 223), die eine animistische Deutung 
kaum zuläßt, vorausgesetzt, daß man Rerner nicht mgstifiziert hat, was mir 
nicht wahrscheinlich ist. Remer, der das Volk kannte, wie kaum einer, hatte 
die Erfahrung gemacht, daß immer noch hie und da ein gewisses „dämonisch­
magnetisches Leiden" vorkomme, wie es schon in der Bibel beschrieben 
war» das sog. Vesessensein. Darüber ließ er 1836 seine „Nachricht von dem Vor­
kommen des Besessenseins" **") erscheinen und sagt in dem beigegebenen Send­
schreiben an den Stuttgarter Gbermedizinalrat Dr. Schelling» er wünsche, daß 
dieses Leiden, das bisher nur irrationellen Aerzten anheimfiel, von rationellen 
Aerzten beachtet werde. Eine Theorie dieses Leidens will er nicht aufstellen, 
glaubt aber, daß sich eine solche auf dem Loden der geoffenbarten Religion 
werde halten müssen, was allerdings den Widerwillen vieler Hervormfen werde»

IIS) Stuttgart, Lotta, 1836.
IIS) Stuttgart, Verlag von Ebner und Seubert.
120) Stuttgart, Lotta. Weitere Fälle von sog. vesessensein veröffentlichte er 

1836 in den „vriefen über Geschichten Besessener neuerer Zeit".
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Charakteristisch sei für das Leiden, daß es nicht mit Medikamenten geheilt werden 
könne, sondern nur auf magisch-magnetischem Weg. Und diese magisch-magne­
tische Heilmethode sei die psychische Kraft des Glaubens in Verbindung mit 
organischer Kraft. Gft besitze ein Mensch die erstere ohne die letztere und um­
gekehrt. Vie magische Kraft bestehe hauptsächlich im Gebet und dem wirken 
von Geist auf Geist, d. h. auf einen Dämon, nicht auf eine Krankheit; die orga­
nische Kraft bestehe in magnetischen Manipulationen, denen aber hier ein be­
sonders starker widerstand im Leidenden entgegengesetzt werde, so daß es vor­
kommen könne, daß der Magnetiseur davon erschöpft, ja gelähmt werden könne. 
Er verweist dann auf eine Reihe von Beispielen aus der Kirchengeschichte und 
älteren exorzistischen Schriften und gibt als eigentümliche Aeußerungen dieser 
Krankheit an: wissen verborgener Dinge, Gotteslästerungen, ungewöhnliche 
Konvulsionen, Aenderung der Stimme, Erbrechen sonderbarer Dinge wie 
haare, Kieselsteine u. a. Er plädiert dann (unter Berufung auf Eschermager) 
dafür, daß der Exorzismus wieder wie in der katholischen Kirche geübt werde 
und klagt, daß die Reformation zu viel wertvolles weggeworfen habe, was 
ein Bestandteil der altchristlichen Kirche gewesen sei. —

In einerzweiten „kakodämonischen" Schrift „Geschichten Besessenerneuerer 
Zeit" (Kernerausgabe von Walter heichen, Berlin. Ghne Jahresangabe) ver­
teidigt er nach Anführung mehrerer Fälle von Besessenheit den Exorzismus 
aus biblischen und Erfahrungsgründen, tritt entschieden für den Exorzisten 
Gaßner ein und verteidigt selbst die Möglichkeit des Zaubers, den er definiert: 
„Zauber ist die Wirkung der Unnatur sd. h. des Dämonischen), wodurch der 
Satan eine Menschenseele durch ausdrücklichen oder stillschweigenden Vertrag 
sich zum förmlichen Eigentum machen, ihren willen mit seiner Macht vereinigen, 
dadurch gegen die gewöhnlichen Gesetze der Natur handeln, auf vielfache, aber 
geheime weise Unheil und Schaden stiften kann." Dem Einwand der Juristen, 
daß ja derartige Geständnisse dereinst durch die Folter erzwungen worden, 
möchte er mit dem Hinweis begegnen, daß er Protokolle in Händen hatte, die 
durchaus freiwillige Geständnisse enthielten, die mit vielen anderweitig gemach­
ten konform waren. Auf den Einwand der Psychologen aber, es handle sich 
nur um Nervenanomalien oder Simulation oder fixe Ideen, antwortet er, 
gewiß gäbe es Visionen, die so mächtig auftreten könnten, daß sie das Ich aus 
seiner Stelle verdrängen und zu Personifikationen werden. Allein diese Vi­
sionen müßten dann doch immer dem Charakter der betreffenden Persönlich­
keit entsprechen. Lei der Besessenheit aber treten Personen auf, die oft in dia- 
mentralem Gegensatz zu der besessenen Person stünden. Es kämen Szenen vor, 
die die Erfindungsgabe einfacher Leute weit übersteigen. Aber auch an Simu­
lation könnne nicht gedacht werden, da bei einer solchen doch irgendein Vor­
teil gesucht werde, hier aber nur Jammer, Leiden und üble Nachrede sich ein­
stellten. Auch mit der sog. fixen Idee sei es nichts; denn eine solche bleibe sich 
immer getreu, während hier bald Geständnisse, bald wieder Ableugnung erfolgten. 
Diese fixe Idee müßte auch so alt sein wie die Welt, denn schon Moses kenne die 
Zauberei. Gegen eine fixe Idee sprächen auch die Zeugen, die wirklich begangene 
verbrechen bezeugten, wenn man frage, warum Gott derartiges zulasse, so
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könne ebensogut gefragt werden, warum er so viele andere Uebel in der Welt 
zulasse. Vas erkläre sich aus der Kreiheit des Geistes, dem kein Zwang angetan 
werde, während andrerseits Christus auch gegen Uebel dämonischer ñrt jene 
Heilmittel gebracht habe, die die Gläubigen kennen und stets anwendeten.

Es war wohl eine der letzten literarischen Arbeiten Rerners, in der er 1833 
noch zu dem eben damals in Deutschland um sich greifenden Tischrücken und 
Tischklopfen das Wort ergriff in der Schrift: „Vie somnambulen Tische." Zu­
nächst wird die Tatsache des Tischrückens gegenüber Leugnungsversuchen fest­
gestellt durch Anführung einer Reihe achtbarer Zeugen (darunter auch Hoff­
mann von Kallersleben), die alle konstatieren, datz auf Kragen meist zutreffende 
Antworten durch den Tisch gegeben wurden, freilich auch mitunter falsche. 
Remer selbst überzeugte sich von diesen Erscheinungen durch eigne versuche 
und versucht nun eine Erklärung, die eine prinzipielle Absage an den Dffen- 
barungsspiritismus bedeutet. Gerade das Tischklopfen ist ihm nämlich ein 
Beweis, datz zwar weder Elektrizität noch Galvanismus, sondem ein mehr 
seelisches Agens die Erklärungsursache ist, aber doch auch keine Geister den „ver­
steckten Propheten im.magnetischen Tisch" bilden, sondern der menschliche 
Nervengeist. Vie aber die Voraussagen und Klagebeantwortungen der Som­
nambulen sich nicht samt und sonders als untrüglich erweisen, teils infolge so­
matischer Störungen, teils durch andere Einwirkungen, so ist es auch mit diesen 
durch Ladung mit dem Nervengeist gleichsam somnambul gewordenen Tischen. 
Reiner machte die Erfahrung, datz nicht alle Personen, die den Tisch in rotierende 
Bewegung brachten, auch zugleich Antworten durch Rlopfen zu erhalten im- 
stand waren. Jedenfalls sei die Erscheinung des Tischrückens in parallele zu 
bringen mit den Phänomenen der Rhabdomantie und des Schlüsseldrehens, 
aber zum Glauben an die amerikanischen Geister habe er es, bei allem sonstigen 
Glauben an Geister, noch nicht gebracht.

wenn man Remers Verdienste um die okkultistische Forschung gerecht 
würdigen will, dann darf man sein Urteil nicht abhängig machen von seiner nicht 
zu leugnenden Abneigung gegen gewisse animistische Deutungen, sondern man 
mutz erwägen, datz die Tatsache, datz ein Arzt unter Berufung auf die Natur­
forschung zur Untersuchung dieser verpönten Phänomene aufforderte, propa­
gandistisch dafür gewirkt hat und datz noch mehr die Berühmtheit des Dichters 
viele bewog, auch zu seinen okkultistischen Schriften zu greifen, so datz er heute 
noch in diesem Sinne nachwirkt gerade durch sein erstes grötzeres Werk auf diesem 
Gebiete, die „Seherin von prevorst". Es konnte nicht ausbleiben, datz Rerners 
„Seherin von prevorst" ernste Entgegnungen hervorrief. Solche waren die 
Schrift des protestantischen Pfarrers Wirth: „Theorie des Somnambulismus 
oder des tierischen Magnetismus" 1836 und die des Basler Professors Fischer 
über Somnambulismus (1840), die beide durch den württembergischen prote­
stantischen Pfarrer Gerber in seiner Schrift: „Vas Nachtgebiet der Natur 
im Verhältnis zur Wissenschaft, zur Aufkärung und zum Christentum" (Augs­
burg 1844) eine scharfe Rritik erfuhren. Ves Zusammenhangs wegen behandle 
ich diese Schriften gemeinsam. Zur Erklärung des Kernsehens bzw. Kernemp­
findens der Somnambulen hatte Wirth auf die innere Einheit hingewiesen, in 



der die ganze Welt steht, auf den Zusammenhang alles Einzelnen. Vie Emp» 
findung der Somnambule werde, je mehr sie sich nach außen hin erstrecke, mehr 
und mehr zur Empfindung des Gesamtlebens der Natur, wie man dies schon 
beim Rhabdomanten sehe, der mitten durch tiefe Erdschichten hindurch das 
unterirdische Metall empfinde, wie auch die Tiere ein viel lebendigeres Mit­
gefühl des Gesamtlebens der sie umgebenden Natur haben, so sinke die Som­
nambule in das Tierische, das Kleben zurück. Dagegen bemerkt Gerber, durch 
diese Hypothese würden den Somnambulen Zähigkeiten zugeschrieben, die 
beinahe an das Göttliche grenzen,' denn nur die Gottheit könne das Kleben 
der Natur so durchempfinden und doch sei Wirth bemüht, diesen Zustand als 
einen niederen, tierischen darzustellen. Daß die Tiere und die Naturmenschen 
bei der Schärfe ihrer Sinne und dem leitenden Instinkt vieles leisten können, 
sei begreiflich, daß aber die Somnambulen ohne Beihilfe der Linne, ohne Be­
wußtsein dies könnten, sei undenkbar, da ein vurchfühlen, von dem die fühlende 
Person nichts weiß, eine Empfindung der inneren Natur der Gegenstände, 
von der sie nichts empfindet, ein Unding sei und der Somnambule auch nichts 
helfen würde. Wirth kann nicht an ein Zernwirken glauben. Venn solche Ver­
änderungen müßten wie alles in den Raum heraustretende den Schranken des 
Räumlichen unterliegen» seien daher als subjektive Visionen der Sympathischen 
zu erklären, die teils Täuschung sei, teils auf wirklichem Zernsehen beruhen 
könne, wogegen wieder Gerber bemerkt, Wirth scheine zu vergessen, daß nach 
ihm auch das Zernsehen und Zernempfinden im Raum stattfinde und daher 
den Schranken des Raumes unterworfen sei. Es sei daher unwissenschaftlich, 
das eine anzuerkennen, das andere nicht, und sein System mache den Eindruck 
der Willkür, mit der das Undenkbarste bald geglaubt, anderes wieder verworfen 
werde, je nachdem es die Theorie erfordere. Uebrigens irre sich Wirth darin, 
daß das Zemwirken seltener sei als das Zernsehen. Im Gegenteil kämen weit 
mehr Beispiele vor, daß namentlich Sterbende durch Hervorbringung von Tönen, 
Wirkungen auf Hausgeräte usw. in die Lerne wirken, als das Sehen in die Zerne. 
Deshalb schließe er sich lieber der Erklärung des anonymen Verfassers des „ver­
schleierten Bildes von Sais" an, der sage: „Wenn wir auf das ursprüngliche 
Wesen des Menschengeistes zurückgehen, so ist er eine ewige Kraft, die nichts 
weiß von Zeit und Raum. Warum soll es nicht möglich sein, daß unter gewissen 
Bedingungen diese ewige Kraft in uns so weit ihre jetzigen Schranken durch­
bricht, daß sie künftige Dinge als gegenwärtig sieht, entfernte dem Raum nach 
als gegenwärtige vernimmt? Ver gewöhnliche Zustand, daß ein ewiger Geist 
so fest geschlossen ist, wie wir es in der gewöhnlichen Drdnung der vinge sehen, 
ist eigentlich viel wunderbarer als der außerordentliche, daß er nicht so fest ge­
schlossen ist." Wirth leugnete die Realität der Geistererscheinungen, während 
Gerber der von ihm bereits sog. „spiritualistischen" Auffassung zugetan war 
und gegen seinen als Hegelianer bekannten Kollegen den Trumpf ausspielt, 
die Anhänger Hegels müßten natürlich die Realität von Geistererscheinungen 
bekämpfen, da Hegel ja kein Zortleben annehme, heftig bekämpft Gerber 
S. 60—175 alle animistischen Erklärungsversuche der in der „Seherin von 
prevorst" geschilderten hervorragenden Geistererscheinungen, sich bald gegen
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Wirth, bald gegen David Strauß wendend. Liner -er frappantesten Fälle war 
die Erscheinung des betrügerischen Waisenrichters Bellon, wobei die Angaben 
der Seherin über gewisse Gerichtsakten, von deren Existenz sie keine Ahnung 
haben konnte, sich bestätigten. Strauß und Wirth suchten die Sache so zu erklären, 
daß die Seherin (Frau Hauffe) vermöge ihrer Fernempfindung das einstige 
Wohnhaus des Waisenrichters durchwanderte, daher richtig beschrieb, daß sie 
die schriftlichen Spuren seines Lebens fand und ebenso seines Betruges, daß 
sie ebenso die Gerichtsakten und das Sterberegister ausfindig machte, so daß 
sie Todesjahr und Alter richtig angab und zwar unbewußt und unwillkürlich, 
daß sie sich dann die Gestalt dieses Bellon vor Augen malte und sich einbildete, 
sein Geist habe ihr alles gesagt.

Gerber wendet aber dagegen ein, wenn die Seherin alle Häuser in Weins­
berg durchspüren, alle Gerichtsakten, alle Bücher und Dokumente unbewußt 
lesen konnte, wo sei dann eine Grenze dieses Wissens zu ziehen? Dann sei es 
mit ihrem menschlichen Bewußtsein aus, dann müsse man bei ihr ein ñllwissen 
voraussetzen, das sich mit der menschlichen Individualität nicht mehr vereinigen 
lasse. Und sei ein unbewußtes wissen denn nicht ein innerer Widerspruch? 
Außerdem habe die Seherin wohl zu unterscheiden gewußt zwischen ihrem Fern­
sehen und eigentlichen Geistermitteilungen, wie konnte sie ferner einen be­
stimmten Derstorbenen, den sie nie gesehen hatte, so genau und richtig beschreiben? 
Dies würden allerdings die Gegner damit erklären, daß die Seherin mit Per­
sonen in Rapport kam, die den Derstorbenen kannten. Die Erlösung, sage Wirth, 
sei nicht die Erlösung eines objektiven Geistes, durch den Geist der Somnambule, 
sondern die Erlösung der Somnambule von jenem Geist und Phantasiegebilde 
und die Erlösungsgeschichte sei nur die äußere Darstellung jenes inneren Selbst­
erlösungsprozesses. In Wahrheit erfolgten aber, repliziert Gerber, die Geister­
erscheinungen der Seherin gar nicht nach Wirths Theorie. Nach dieser müßten 
sowohl die Seherin wie andere Personen, welche Geister sehen, zuvor auf irgend­
eine Weise zur Kenntnis eines Derbrechens gekommen sein, das Schreckliche 
dieses Derbrechens mußte großen Eindruck auf sie machen und die Phantasie 
spinnt sich nun ihre Geschichte und Gestalt aus. Aber in Wirklichkeit sei es gerade 
umgekehrt. Da erscheine die Gestalt zuerst und erst durch sie erfährt die Seherin 
das Derbrechen. Sie kann also nicht Wirkung ihres Nachdenkens sein. Auch 
seien es meist gar keine schweren Derbrecher, die erscheinen und ihre Taten 
hätten nichts so Schreckliches, daß sie die Phantasie derart anregen mußten, 
sondern sie haben nur irgendeinen Wunsch, der erfüllt werden soll. Zudem 
seien die Aeußerungen dieser Geister meist so sonderbar, daß sie mit der ganzen 
Denkweise der Somnambulen wie des Magnetiseurs in Widerspruch stünden, 
wie viele zarte Stadtdamen gäbe es mit schwachen Nerven und aufgeregter 
Phantasie, die die schauerlichsten Geistergeschichten zu Dutzenden lesen und 
dabei angstvoll zusammenfahren, wenn ein Lüstchen den Dorhang bewegt, 
aber dennoch keine Geister sehen, obgleich sie fürchten, in jeder dunkeln Ecke 
einen sehen zu müssen, während oft rüstige Männer von ruhigem Gemüt, kräftige 
Bauernweiber ohne Phantasie Geister sehen. Das beweise doch, daß diese 
Geister nicht nur Wirkung der Phantasie seien.
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wenn Wirth weiter sage, objektive Erscheinungen müßten insolange be­
zweifelt werden, bis jene Geister jedem mit gesundem Sinn Begabten wahr­
nehmbar seien, so seien selbe, wenn es nur darauf ankomme, längst bewiesen, 
weil es viele Erscheinungen gäbe, die von allen Zeugen wahrgenommen wurden; 
aber die Gegner stritten gerade diese Zeugnisse mit allen Künsten der Sophistik 
weg. wenn einmal eine Tatsache durch Zeugen erwiesen sei, sei es lächerlich, 
zu behaupten, das Geschehene könne nicht geschehen sein, weil wir es nicht be­
greifen können. Gerade den Geschehnissen Fernstehende wählen sich dann aus 
den Tatsachen das aus, was in ihre Theorie paßt und sich noch daraus erklären 
läßt, was nicht paßt, übergehen sie mit Stillschweigen oder stellen es so bizarr 
dar, -aß es sich nicht lohne, sich damit zu befassen oder es wird aus die Dumm­
heit der Beobachter geschoben, wissenschaftlich sei ein solches Verfahren nicht. 
Gan; energisch weist Gerber den versuch Wirths zurück, die Seherin als unbe­
wußte Betrügerin hinzustellen. Vie Theorie Wirths sei gewiß immer scharf­
sinnig und konsequent, und wenn die Tatsachen nicht wären, könnte man sich 
die Sache gar nicht besser wünschen, ñn einer Menge von Beispielen beweist 
Gerber seine Behauptung, daß von unbewußtem Betrug keine Rede sein könne. 
Man werfe gem Kerner und anderen» die Geistererscheinungen für möglich 
halten, Mangel an Kritik vor. Zweifellos müsse gerade bei derartigen Erschei­
nungen mit denkbar größter Vorsicht vorgegangen und rücksichtslose Kritik an­
gewandt werden, auch habe jede übernatürliche Erklärung immer die Wahr­
scheinlichkeit solange gegen sich, bis das Gegenteil klar bewiesen sei. Allein 
das alles genüge der sog. wissenschaftlichen Kritik nicht, sie stelle hier Forde­
rungen, die man sonst nirgends anwende, handle es sich doch um die Kritik 
des entschlossenen Unglaubens, der seine Forderungen ins Unendliche steigere, 
bis sie zuletzt unvernünftig werden, nur weil man seine vorgefaßte Meinung 
nicht aufgeben will. Es muß sich also in allen Fällen um Betrüger oder um 
Betrogene handeln. Leute, die an Geister glauben, erklärt man einfach für 
dumm; denn nichts fürchten die Menschen mehr, als lächerlich zu werden; lieber 
läßt man sich noch für schlecht halten denn für dumm, wir werden freilich vom 
heutigen Standpunkt der okkultistischen Forschung aus jene einseitig spirituali­
stische Deutung gewisser telekinetischer Vorgänge durch Gerber zurückweisen, 
müssen aber zugestehen, daß in ihm Kerner der gewandteste und scharfsinnigste 
Apologet erstand. Als Beispiele unleugbaren Geisterspuks bespricht Gerber 
ausführlich das frappante Erlebnis des Schweizer Lhorherrn (S. 227 ff.), das 
auch Kemer seinem „Nachtgebiet der Natur" im Anhang beigegeben hat und 
jenes des Hofrats Hahn im Schloß zu Slavensik (S. 197 ff), von denen jeder 
Kenntnis nehmen sollte, der sich mit dem Dkkultismus beschäftigt. Gleich Mrth 
hatte auch Professor Fischer in Basel in seiner Schrift über den Somnambulis­
mus die Realität von Geistererscheinungen geleugnet und sie als Halluzinationen 
erklärt. Gerber sucht durch gelungene Ironisierung der halluzinationshgpo- 
these diese ack absuräum zu führen und hält der weiteren Behauptung Wirths, 
daß Halluzinationen „durch Ansteckung" auf andere übergehen könnten, ent­
gegen, dies sei noch nicht wissenschaftlich erwiesen, daher nichts als ein Macht­
spruch und erkläre auch nicht, wie solche Visionen selbst auf Tiere übergehen.
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Venn Ascher die Visionen des zweiten Gesichts als Nrämpfe deute, so hätte 
er nachweisen müssen, wie solche Nrämpfe gerade derartige Bilder Hervorrufen 
können, durch welche eine zukünftige Handlung bis in die kleinsten Einzelheiten 
richtig dargestellt werde. Ls sei nicht richtig, was Ascher behaupte, daß das 
zweite Gesicht nur hin und wieder sich erfülle (durch Zufall), auch widerspreche 
er sich selbst, wenn er auch die Erklärung versuche, daß Personen, die vom Ge­
sicht eines Sehers wußten, aus Surcht und Angst sterben: denn dann müßte die 
Erfüllung doch nicht nur hin und wieder, sondern viel öfter eintreten, da wegen 
Visionen, die nur in seltenen Zöllen eintreffen, sich niemand zu Tode ängstigen 
wird. In Wirklichkeit erfahren die betreffenden Personen oft gar nichts von 
dem Gesicht, weil man aus Rücksichten es ihnen verschweigt, außerdem sterben 
auch solche Personen, deren Tod vorhergeschaut wurde, gar manchmal durch 
unerwartete Unglücksfälle, also gewiß nicht aus Angst. Noch stärker ins Lächer­
liche gezogen wird aber die „Rnochentheorie" Aschers durch v. Meyer im l. Bd. 
des „Magikon." Es hatte nämlich Ascher jene Erscheinung in pfäffels Garten 
zu Nolmar, die aufhörte, als man an der betreffenden Stelle nachgrub und mensch­
liche Gebeine fand, damit zu erklären gesucht, daß -ie Lebensatmosphäre des 
Menschen weiter gehe als man glaubte und auch den Loden unter den Süßen 
durchdringe. Auch Gerber kommt S. 447 darauf zu sprechen und meint, wenn 
es überhaupt ein solches Sühlen gäbe, dann wäre eben nur ein Gerippe erfühlt 
worden, nicht aber ein Phantom gesehen worden und es hätte nach dem Aus­
graben der Gebein« auch erfühlt werden müssen, daß nun nichts mehr da sei, 
was aber nicht der Sali war. Nur das Phantom wurde nicht mehr gesehen. 
Auch mit Horst rechnet Gerber ab, weil er alle supranormalen Erscheinungen 
aus dem Wesen der Seele selbst erkläre und keine Geister annehmen will ^). 
Er glaubt, daß Horst aus Surcht vor der öffentlichen Meinung dies tat, denn 
er habe ja selbst in seiner Veuteroskopie zugestanden, daß er ein gewisses Sok- 
tum nur aus Surcht vor den sog. Schriftgelehrten zurückbehalten habe (S. 860). 
Gerber ist der Ansicht, daß, wenn es auch in krankhaften Zuständen ein Fern­
sehen der Seele gibt, doch beim zweiten Gesicht solches Fernsehen ganz im wachen 
Zustand eintrete und zwar in symbolischer Form. Lei einem rein seelischen 
Fernsehen sei die Verwandlung in das symbolische Lild unerklärlich, weshalb 
nur die Annahme bleibe, daß ein fremdes Wesen diese Bilder dem Seher vor­
male, um Zukünftiges darzustellen (S. 280 und 329). Im Zusammenhang da­
mit kommt er auf die Darstellung der Lehre von Seele und Geist und meint: 
„Unsere Seele ist ihrem Wesen nach ein Geist im Gegensatz zu allem Materiellen. 
In seiner Verbindung mit dem Leib nennen wir diesen Geist Seele, insofern 
dadurch unser Ich, unsere menschliche Individualität bezeichnet werden soll, 
hört die Verbindung mit dem Leib eir st auf, dann wird unser Ich keine Seele, 
sondern reiner Geist sein. Stillings Meinung, wonach der Nervenäther Seele 
genannt werden könne, sei unrichtig. Nach der Seherin von prevorst soll der 
Nervengeift das Band zwischen Seele und Leib bilden. Aber begreiflich werde 
uns der Zusammenhang zwischen beiden nie, auch wenn man mehr als ein 
Mittelglied annehme. Wie sich göttliche Vorherbestimmung, Freiheit des wil-

121) In Wirklichkeit hat Horst sie doch zugegeben. Siehe oben! 
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lens und voraussehen in Harmonie setzen lasse, davon gibt er 5.277 ein treffen­
des Beispiel, das eine geistvolle Lösung bedeutet. Vas Reale am Hexenwesen 
erkennt er an (5. 368). Vie hexen führen freilich nicht zum Schornstein hinaus, 
aber ihre aus dem Körper herausgetretene Seele (mit dem Nervenäther) tonnte 
in Rapport mit bösen Geistern kommen. Durch die Anwendung der Hexen­
salbe mochte dieses heraustreten erleichtert werden. Daß jene hexen in einem 
magnetischen Zustand sich befanden, gehe schon aus der Unempfindlichkeit der­
selben und der Veränderung des Schwergewichts bei den Wasserproben hervor. 
Eine Besessenheit wurde natürlich von Pfarrer Wirth ebensowenig anerkannt 
wie von David Strauß. Und doch sollte, entgegnet Gerber, das Besessensein 
niemand besser begreifen können als Wirth, der annehme, daß sich die ganze 
Natur des Magnetiseurs in den Somnambulen dergestalt reproduziere, daß 
all seine Gedanken und Vorstellungen, seine moralische Natur, sein ganzes wissen­
schaftliches System in sie übergingen. Wenn ein lebender Mensch dies über 
eine fremde Psyche vermag, weshalb sollte das nicht auch ein von den Banden 
des Arisches befreiter Geist können? Die Seele des Besessenen ist dann in -em 
passiven Zustand, in dem wir uns befinden, wenn wir schlafen. Man dürfe sich 
die Besessenheit nicht vorstellen als ein leibliches hineinfahren, etwa wie wir in 
unsere Kleider schlüpfen, wenn es bei der Tollwut vorkommt, daß der Ge­
bissene gewissermaßen die Natur des Hundes nachahmt, dessen Stellungen, dessen 
Neigungen, dessen Vellen, warum soll sich nicht ein dämonischer Geist ebenso 
des Menschen bemächtigen können und ihn zwingen, gottlose Gesinnungen 
auszusprechen, wie der von der Tollwut Ergriffene beißen muß. Der Rapport 
zwischen Geist und Geist sei doch gewiß natürlicher als der eines Tieres. Jeden­
falls sei die Tollwut ein Beweis, wie sehr eine fremde Natur sich der unsrigen 
bemächtigen kann. Lei dem Fall des Mädchens von Grlach kämen zu den in­
telligenten Kundgebungen noch die äußeren des Brennens im Stall, des Flechtens 
der Kuhschwänze, der erhaltenen Ghrseige, des Einbrennens der Löcher in ein 
Taschentuch. Der stärkste Einwand gegen die Besessenheit seien einige wenige 
Fälle, wonach ein Lebender aus einer Besessenen gesprochen haben solle. Wirth 
denke hier an Wahnsinn und auch die Spiritualisten könnten dies annehmen, 
aber es ließe sich doch auch noch die Möglichkeit denken, daß einer in solchem 
Fall durch ein sympathetisches Mittel auf den andern „Bezauberten" zu wirken 
gesucht hätte. Als protestantischer Geistlicher will Gerber nicht an eine kirchlich­
magische Wirkung des Exorzismus glauben, sondern nur an eine psychologische, 
aber nicht auf den besessenen Menschen, sondern auf den Dämon selbst. Dies 
sucht er an der Geschichte des Schweizer Lhorherrn zu illustrieren, der durch die 
Energie seines Willens wirkte (S. 616). Auch Gerber glaubt nicht an die alt« 
protestantische Lehre, daß es nur Himmel und Hölle gäbe; er nimmt nicht nur 
ein Mittelreich an, sondern unzählig viele gemäß dem Worte Christi „in meines 
Daterr Hause sind viele Wohnungen". Und was solle man sich nun unter den 
Spukgeistern vorstellen? Daß es, wie die Seherin von prevorst wollte, Seelen 
des Mittelreichs seien, die noch durch ein besonderes Anliegen zur Erde zurück­
gezogen werden, will er nicht glauben; denn das stimmt nicht mit seiner eigen­
tümlichen Ansicht vom Seelenschlaf (die übrigens auch Luther hatte), hier zeigt 
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also Gerber dieselbe Voreingenommenheit für Lieblingstheorien, die er an 
seinen Gegnern so scharf tadelt. Wenn, wie seit Jahrtausenden angenommen 
wurde, die Seelen schlafen, warum sollten sie dann nicht auch träumen? Und 
wenn der leibliche Schlaf seine Schlafwandler habe, warum nicht auch der Todes­
schlummer? Und wenn die Seele Lebender sich im Schlaf andern sichtbar machen 
kann, warum sollte dies nicht auch im Todesschlaf möglich sein? Betrachte man 
die Handlungen dieser Spukgeister, so finde man, datz sie mit den Träumenden 
die grötzte ñehnlichkeit haben, ver Träumende lebt im Ureis seiner Tages­
beschästigungen fort und so scheinen sich auch diese Geister in einer Art halb­
wachen Lewutztseins noch mit den Angelegenheiten dieses Lebens zu beschäf­
tigen. Je nach der grötzeren Kraft ihres Geistes wird es ihnen mehr oder weniger 
gelingen, einen scheinbaren Körper zu bilden, ñm schwersten gelingt ihnen die 
Bildung des Gesichts. Nur gewisse glänzende Lichtgestalten will er für wirk­
liche Bewohner einer höheren Welt halten, die sich in seltenen Zöllen auf kurze 
Augenblicke sichtbar machen. Nach seiner Theorie sei daher die sog. Erlösung 
der Geister nicht als Beförderung derselben in den Himmel zu verstehen, sondern 
als Befreiung von einer fixen Idee, einem krankhaft festgehaltenem Wunsch. 
Wozu aber dann, so mutz man sich fragen, ein Mittelreich oder mehrere, wenn 
die Seelen nach dem Tode sich im Schlafzustand befinden? Diese Mittelreiche 
setzen doch verschiedene Läuterungsstufen voraus, eine seelische Entwicklung, 
der die Seele im Jenseits sich noch zu unterziehen hat. Dazu stimmt aber nicht 
die Theorie des Leelenschlafs. Und gibt es nach Ablegung des Leibes überhaupt 
noch einen Schlaf? hier ist der sonst geistvolle Gerber einer sonderbaren Idee 
zulieb sehr unlogisch geworden. Immerhin ist er lange vor vu Prel der Ver­
teidiger der Theorie des Monoideismus geworden, ñm Schlutz seines Werkes 
tadelt Gerber mit Recht die Engherzigkeit der württembergischen Regierung 
und verspottet (K. 624 a) in köstlicher Weise das Basler protestanfische Konsi­
storium, die beide die „Theorie der Geisterkunde" von Jung Stilling verboten 
hatten, hauptsächlich weil er die Lehre von einem Mittelreich vorgetragen hatte, 
die der protestanfischen Orthodoxie widersprach. —

Zür Kerner trat noch ein zweiter protestantischer württembergischer Pfarrer 
ein, Dr. we rn er in seinen „Schutzgeistern" (Stuttgart 1839). Leine Theorien 
decken sich ganz mit denen Lschenmegers und Kerners unter Polemik gegen 
Ascher. Während Gerber die damals allgemein wieder ausgenommen« pla­
tonische Trichotomie (Leib, Seele, Geist) verworfen hatte, teilt er des Menschen 
Wesen ebenfalls ein in Geist, der stri von den Schranken des Raumes und der 
Zeit ist, in Seele, Nervengeist und Körper. Echt platonisch klingt der Satz: „Der 
Geist habe ein ursprüngliches ihm eingeborenes, eigenstes Eigentum, das über 
der Zeitsphäre liegt und in derselben im normalen Zustand durch Ahnen und 
Glauben, in der Begeisterung und jedem erhöhten Zustand, namentlich den 
höchsten Graden des Schlafwachens durch unmittelbares Erkennen, durch Schauen 
sich ausspricht. Es liegt seine (Duelle über dem Geist im Göttlichen, in Gott. 
Der Geist ist Gottes Abbild." Solang der Geist an das Zeitleben gebunden ist, 
sind seine Ausdrücke und ñeutzerungen im normalen Zustand des menschlichen 
Wesens abhängig bzw. beschränkt durch die vermögen der Seele, in welchen 
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sie sich reflektieren und oft nur in dunkle Ahnungen vertrüben. ver Nervengeist 
ist die die übrigen Lebenskräfte dirigierende plastische Kraft, er ist etwas Geistig- 
phgsisches. Ls ist wahrscheinlich, daß die Organisation der Seele und des Leibes 
sich ähnlich sind. Es ist dieser ein Abbild jener und seine Organe finden sich 
vorgebildet in der Seele. Vas Land zwischen beiden ist jenes bildende Prinzip, 
das von beider Natur an sich hat. Vie Erscheinung des Fernsehens beruht 
auf dem Freiwerden des Nervengeistes, der wie ein Lichtstrahl die Objekte er» 
hellt, wodurch das innere Auge sie erkennt. Es kann auch ein lang fortgesetztes 
aszetisches Leben, zugleich bei wahrhaft frommen Seelen, eine gleiche Wirkung 
hervorbringen, die aber dann als Folge der Uebung des inneren, höheren, geisti­
gen Lebens einen höheren Lharakter hat, mehr als die bloße körperliche Exal­
tation leistet und andauernd ist Vas Sichselbstsehen ist die lvirkung einer 
starken Befreiung des Newengeistes, in den sich die Gestaltung der eigenen 
Persönlichkeit projizieren und sich dem äußeren Auge darstellen kann. Fern­
wirken ist die Fähigkeit des Newengeistes, sich andern sichtbar darzustellen oder 
sich durch Erregung von Tönen oder sonstige fühlbare Einwirkung kundzugeben. 
Im Gegensatz zu Gerber schreibt also Werner die Telekinesis nicht geisterhaften 
Ursachen, sondern der Seele des Lebenden zu. Vas sog. Durchschauen erklärt 
Werner damit, daß bei hoch ausgebildeten Somnambulen die hülle des Körpers 
nur noch eine dünne, leicht zu durchbrechende Scheidewand sei. Jhr Slick dringe 
durch die Oberfläche ins Innere und gewahre den Menschen in seiner wahren 
Gestalt. Es sei nicht auffallend, wenn Somnambulen lateinische oder griechische 
Worte verstehen; denn sie erkennen im Geiste dessen» mit dem sie in Rapport 
stehen, den Sinn der Worte, ohne das betreffende Sprachidiom zu verstehen. 
Abgeschiedene Geister sind noch mit einer materiellen Organisation bekleidet 
durch deren Verdichtung sie sich sichtbar machen können. Je vollkommener sie 
werden, um so ätherischer wird diese hülle. Gott allein ist absolut immateriell. 
Es gibt nach dem Tode einen Mittelzustand (Hades). Vie Annahme eines 
solchen ist psychologisch notwendig; denn es gibt in der seelischen Entwicklung 
keine Sprünge, wie rväw es möglich, daß eine Seele, die nicht in diesem Leben 
an ihrer Vervollkommnung gearbeitet hat, gleich nach dem Tode glückselig sein 
könnte, da die Seligkeit doch in der Harmonie mit der Sittlichkeit besteht! Wäre 
die Seligkeit ohne Mühe zu erringen, dann wäre es grausam, die Vorbereitung 
der Seele zur Ewigkeit in diesem Erdenleben vor sich gehen zu lassen, ver haupt­
teil von Werners Schrift beschäftigt sich mit der genauen tagebuchartigen Wider­
gabe des Lebens einer Somnambule, die er selbst beobachtet hat. So manches 
erinnert da an die Seherin von prevorst. Auch da spielen ein schwarzer Geist 
und ein Schutzgeist eine Rolle und auch die Klosterromantik und versteckte Erotik 
fehlen nicht "*). Werner ist unkritisch, wenn er ohne weiteres diese offenbaren 
Personifikationen der Somnambule für wirkliche Personen hält. —

122) So unterscheidet also Werner zwischen religiöser und außerreligiöser Ekstase, 
wie neuestens vr. Sergmann in seiner Schrift «war ist Okkultismus usw." S. 44. 
Johannes Saum Verlag, Pfullingen (württ.).

12Z) ver Schutzgeist ist ein schöner Jüngling, der sich aufmerksam um die Seherin 
bemüht.
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Ebenfalls durch den Magnetismus angeregt kam Ennemoser (ge­
borener Tiroler, seit l8l9 Professor der Medizin in Vonn, seit l84l in München, 
gest. 1854) auf den Gedanken, die historischen Zusammenhänge zwischen moder­
nem Magnetismus und der Magie der älteren Zeit auszuzeigen. Vies geschah 
durch seine „Geschichte der Magie" (Leipzig 1844). Kiesewetters Ur­
teil, die Darstellung sei oberflächlich, ist durchaus berechtigt. Den von Kiese­
wetter zitierten Belegen gröbster historischer Verstöße ^) füge ich noch an, daß 
das, was Ennemoser über die angebliche Abhängigkeit des Grigenes, hierony­
mus und der übrigen Kirchenschriftsteller von der Kabbalah behauptet, durch­
aus unrichtig ist. Vas gleiche gilt von der Behauptung, die Kirchenväter hätten 
die präexisten; angenommen. Vas Gegenteil ist wahr, und Grigenes, der An­
hänger derselben war, wurde kirchlich verurteilt. Aber trotz der Schwächen dieses 
Werkes findet sich doch manches Beachtenswerte; vor allem der versuch, mit 
Entschiedenheit die okkultistischen Phänomene aus der Natur der Seele selbst 
zu erklären, ohne aber in die andere Einseitigkeit zu verfallen, die Möglichkeit 
eines unmittelbar göttlichen Einflusses auf die menschliche Seele absolut aus­
schließen zu wollen, ver Magnetismus, so heißt es in der Vorrede, habe durch 
seine ungewöhnlichen Erscheinungen in das Reich des Geheimnisvollen geführt, 
nachdem man geglaubt hatte, die Welt sei durch die Wissenschaft schon ganz 
durchforscht. Ennemoser glaubt, durch den Magnetismus würden die Rätsel 
-er alten Mysterien aufgehellt, aber auch die ekstatischen Seher und mystischen 
Philosophen würden begreiflicher. Man werde finden» daß man die Grakel 
nicht mehr den Göttern zuschreiben müsse, sondern werde den Grund in der 
menschlichen Natur finden; denn diese besitze eine von natürlichen und geistigen 
Reizen abhängige Erregbarkeit, aus der zuweilen nach der besonderen Dis­
position eine unvollkommene Divination oder durch einen göttlichen Antrieb 
prophetische Weissagung entstehe. Als natürliche Dorgänge lösen sich auch 
jene pathologischen Zustände des dämonischen Zauber- und Hexenwesens. Sie 
waren abnorme Sinnesasfektionen, dem Blitz und wetterleuchten vergleichbar. 
Das wesentliche Prinzip all jener magischen Erschei­
nungen sei nunmehr auf anthropologischem Grund 
gefunden, während der Supranaturalismus sie ins Uebernatürliche versetzte, der 
Rationalismus dagegen sie leugnete. Da die meisten Erscheinungen auf dem 
Gebiet der Magie sich auch außerhalb des Christentums finden, so können sie 
keine Wunder sein, sondern müssen einem allgemeinen Gesetz folgen. Es sei 
freilich schwer auszumachen, was Naturerscheinung und was eine Gnaden­
wirkung sei; denn der Mensch besitze eine noch unerforschte, latente Lebenskraft, 
die ihrer Ausdehnung nach ins Unermeßliche reiche. Doch habe schließlich alles 
sein Leben in Gott. Das Jneinanderwirken natürlicher und göttlicher Kräfte 
aber sei in Dunkel gehüllt. Ueber die Anlage zur Magie bemerkt er (S. 275 ff ), 
das somnambule Element liege in der Anlage des menschlichen Geistes. Es 
könne latent bleiben und außer in den Träumen gar nicht zum Dorschein kommen. 
Die Veranlassung zum Dffenbarwerden der magischen Zustände liege teils in

124) Ñ. a. G. S. 4S6.
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erblicher Disposition, teils in äußeren Ursachen, die auf das innere Element 
erregend einwirken. Das magische Wirken auf andere und in die Ferne sei der 
aktive Pol der Seele und Lebenskraft, das instinktive Gewahrwerden in der 
Sinnesanschauung der passive Pol derselben. Ls bestehe ein allgemeiner Rap­
port, eine durchgreifende Sympathie, die weder räumliche noch zeitliche Grenzen 
hat. Sie bedürfen keines eigenen Zwischenträgers. Die einzelnen wirken auf­
einander polarisch, ohne daß sie dazu besonderer Kräfte bedürfen. Dermuten 
lasse sich, daß geistige Wesen auf besonders Disponierte wirken. Daher werde die 
Aufklärung nicht hindern können, daß doch immer wieder Gespenster auftreten. 
Das Fernsehen bzw. das „innere Schauen in Raum und Zeit" und eine gewisse 
prophetische Gabe sei ein Gemeingut der Menschheit. Daraus erkennt man 
die höheren Kräfte des Geistes und seine unbeschränkte Wirkungssphäre und 
daß diese Kräfte nach der Intention des Willens Gutes und Böses stiften können. 
Lei einer solch „vorherrschenden Einkehr in die innere Gemütswelt" kann sich 
leicht die Phantasie vom leitenden Beistand losmachen und in ungezügeltem 
Fluge sich in der Irre verlieren, das subjektive Bild der Anschauung mit dem 
objektiven verwechseln und ihm äußere Substantialität zuschreiben. Ganz mit 
den Grundsätzen der katholischen Mystik*") stimmt Ennemoser überein, wenn er 
sagt, „da nicht das Schauen und die tatlose ñbgezogenheit, nicht der passive Glaube, 
nicht bloß das fromme Gebet in der Zurückgezogenheit von häuslichen Geschäften 
und Arbeit, sondern der Glaube mit den Liebeswerken die Lebensaufgabe ist, 
so sind Disionen und Ekstasen, schon an sich Abnormitäten, immer mit Behut­
samkeit hinzunehmen, und dies um so mehr, wo die Gesundheit fehlt." Das 
zweite Gesicht beschreibt er als Traumzustand im Wachen (S. l52). Es gibt 
Wahrträume und telepathische Träume. Personen, die in geistigem Rapport 
stehen, können gleichzeitig dieselben Träume haben. Seine vegrisfsdefinitionen 
leiden aber häufig an Unklarheit und widerlichem phrasenschwall. Den höch­
sten Grad des visionären Lebens bildet die Eckstase, hier steigert sich das Ge­
fühlsleben zu einem so hohen Grad, daß der äußere Körper kataleptisch ist, 
während der Geist ferne oder zukünftige Dinge schaut. Ls bleibt die Erinnerung 
an das Geschaute im wachen Zustand zurück, weshalb der höher Ekstatische des 
reinen magnetischen hellsehens, der religiösen Begeisterung und der tiefsten 
Kontemplation mit der Außenwelt in Berührung bleibt, so daß er sogar herr­
schend gegen sie auftritt und seinen Leib beliebig selbsttätig zu gebrauchen 
vermag. Ennemoser unternahm es auch, unterscheidende Kriterien zwischen 
der „magisch-niederen Ekstase" und der prophetischen Inspiration aüfzustellen. 
Die Motive und die Wirkungen seien bei beiden Arten verschieden. Lei 
ersterer geschehe das Schauen und die vermeintliche Gottvereinigung zu­
fällig oder durch selbstgesuchte Mittel; bei den Propheten komme der 
göttliche Ruf plötzlich von oben. Dort herrsche oft Dunkel, ein sich Zurück­
ziehen in Einöden, hier dagegen Demut, Freude am Licht und in der Mitte 
des Lebens. Der Prophet verkünde die Worte Gottes zum Glauben an seine 
Welkegierung, zur Belohnung oder Skafe für gute und böse Handlungen.

12H vgl. Zahn, Einführung in die christl. Mystik. Paderborn, Schöningh, 1916. 
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herrsche dort Verachtung der Welt, so hier ein weiser Gebrauch des Lebens, 
«in freudiger Friede im gehorsamen vienste Gottes. Oer echte Prophet brauche 
keine künstlichen Mittel, um in Ekstase zu geraten, er spreche das Wort Gottes 
ohne Vorbereitung und ohne Abtötung des Lebens aus. ver Inhalt des 
Schauens des Magiers sei ein Lichtglan;, in den er schweigend versunken sei, 
wobei er Zerrbilder von Wahrheit und Täuschung sehe,' der Prophet finde seine 
Freude nicht in der Entzückung selbst, sondern in der Freudigkeit seines Berufes, 
das Wort Gottes zu verkündigen und den Inhalt seiner Gesichte bilden allge­
meine Angelegenheiten des Lebens in religiöser und bürgerlicher Hinsicht. Vas 
magische Schauen sei Menschenwerl auf krankem Boden gepflanzt, ein abnormer 
Gesundheitszustand sei dabei Voraussetzung. Ver wahre Prophet sondere sich 
nicht ab, vertiefe sich nicht in Visionen und Gesichten, prophezeie nichts persön­
liches, sondem allgemeine Schicksale der Völker und Zeiten. Kiesewetter macht 
sich über diese Kriterien sehr lustig und erklärt sie sämtlich für falsch. Gewiß 
sind nicht alle zutreffend und ist des Guten zu viel getan, aber das eine hätte 
Kiesewetter nicht übersehen sollen, daß in der Tat vor allem das letzte 
Kriterium zu Recht besteht; die Propheten waren Verkünder der Schicksale des 
Gottesreiches. — Auch auf die Stigmatisation kommt Ennemoser zu sprechen. 
Er will sie von allem Uebernatürlichen und Theologischen entkleidet wissen und 
rein ins ärztliche Gebiet herüberziehen. Auch da geht er zu weit mit der Be­
hauptung, die Stigmata zeigten sich an Personen, die außer dem frommen Sinn 
nichts hätten» was zum Wesen der Heiligkeit gehört, nämlich an kranken Per­
sonen ohne alle aktive Selbsttätigkeit, ohne Eingreifen in die Begebenheiten 
-er Menschen und Zeiten. Daß aber gerade bei dem ersten Stigmatisierten, den 
à kennen, beim hl. Franziskus, aber auch bei anderen Stigmatisierten, das 
Gegenteil zutrifst, beweist die Geschichte. Vie Stigmata müßten rein psycho­
logisch erklärt werden, da die Phantasie es sei, die die Visionsbilder zu bleiben­
den Gestalten bilde, kurz vor seinem Tod hat er noch zur Erscheinung des Tisch­
rückens Stellung genommen (im Anhang zur 2. ñufl. seiner Schrift: Ver Magne­
tismus in seinem Verhältnis zur Natur und Religion 1853). Er tritt für die 
Realität desselben ein (gegen Alex, von Humboldt), sieht aber dahinter richtig 
nicht sich offenbarende Geister, sondern „eine Art elektrischen Vorgangs, eine 
Verbindung des im Holz vorgehenden physiologischen Lebensprozesses mit dem 
psychisch Geistigen im Menschen."

vem kreis der kernerfreunde gehört auch der Münchener Universitäts­
professor Gotthilf Heinrich v. Schubert an (gest. I860), den das Interesse 
für den Magnetismus und seine tiefe christliche Ueberzeugung zu einer posi­
tiven Stellung gegenüber dem Dkkultismus führten. In drei seiner Schriften, 
der „Geschichte der Seele" (2. ñufl. 1833, Stuttgart), der „Symbolik des Traumes" 
(4. ñufl. 1862) und „den Ansichten von der Nachtseite der Naturwissenschaften" 
(Leipzig 184V) spricht er sich für das hellsehen der Somnambulen aus. Er meint 
in letzterem Werk, es erkläre sich durch das teilweise Freiwerden des astralen 
Lichtwesens in uns, während er in der „Symbolik" (S. 139) dieses innere Schauen 
durch das Licht der Gangliennerven bewirkt sein läßt, jenes Licht, das entstanden 
sei aus der Anziehung vom Irdischen gegen Irdisches. Im Somnambulismus 
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kann sich räumliches wie zeitlicher hellsehen entwickeln. Vie Seele erhebt sich 
da gleichsam zum Klug und überblickt von oben die ganze Aufeinanderfolge 
der Empfindungen und Handlungen, die sie im wachen Zustand nur langsam 
und allmählich erfährt (Geschichte der Seele 5. 382 ff.) Auch bei Sterbenden 
kommt hellsehen vor. Es kann auch künstlich bewirkt werden wie einst bei den 
Orakeln und heute noch bei den Schamanen. Vas zweite Gesicht ist Tatsache 
und gleicht einem Traumgesicht, das sich unversehens mitten in das wache Leben 
hineindrängt. Er unterscheidet ein pythisches hellsehen und ein prophetisches. 
Letzteres entsteht nur in Naturen, in denen das Niedere sich ganz dem höheren 
hingab, dessen Tempel und Drgan geworden ist. wer Drgan der höheren Liebe 
geworden ist, der könne über seine eigenen Neigungen sowohl wie über einen 
fremden willen, über den eigenen und über fremden Grganismus, ja selbst 
über die ganze äußere Natur eine göttlich magische Gewalt üben, über Raum 
und Zeit ebenso Hinüberblicken p>ie hinüberwirken (Symbolik S. 139). Eine 
seiner letzten Schriften beschäftigt sich noch mit dem Tischrücken „Vie Zauber­
sünden in ihrer alten und neuen Horm" (Erlangen 1854). Schon der Titel zeigt 
seinen streng biblischen Standpunkt. Vie Erklärung dieser neuen aus Amerika 
gekommenen Sensation sieht er im magischen Wirken des Menschen, das sich 
nicht nur als geistiges Erkennen der Gedanken anderer äußert, sondern auch 
als eine bewegende Kraft auf dem Willensgebiet. Vie dem Menschen ursprüng­
liche Empfänglichkeit für magisch anregenden Einfluß sei leider seit dem Sünden­
fall mehr nach unten gerichtet als nach oben. Vas „psychisch-somatische Gaukel­
spiel der Tische" anlangend habe der materialistische Unglaube recht, wenn 
er es als Spiel der Täuschung hinstelle, nur sei nicht die Tatsache selbst Täuschung, 
sondern die Anwendung, die man davon macht. Tatsache sei, daß die psychisch­
somatischen zunächst den Nerven innewohnenden Kräfte ähnliche Bewegungen 
in niederen und höheren Elementen hervorriefen, wie jene Kräfte einer über­
irdisch kosmischen Welt, die in den Weltkörpern die rotierende Bewegung be­
gründen. Wie die elektrische Kraft des Zitteraals durch den elektromagnetischen 
Apparat der freischwebenden Magnetnadel dieselben rotierenden Bewegun­
gen mitteile wie die Voltasche Säule, so sei es möglich, daß Menschen mit „leicht 
durchwirkbarem" Nervensystem Strömungen ihrer psychisch-somatischen Kräfte 
auf den Tisch einwirken lassen, der dann in undulierende Bewegung kommt. 
Vieser Einfluß sei wesentlich derselbe wie jener, der beim Mesmerismus 
die magnetischen Erscheinungen Hervorrufe. Vie Offenbarungen des Tisches 
aber seien nicht ein Echo der eigenen Stimme des Nervengeistes des Kragenden, 
sondern ein fremder Geist treibe sein Spiel mit dem menschlichen Geist, wobei 
Wahrheiten mit Irrtümern sich mischen.

Vas führt Schubert auf die Krage der Geiftererscheinungen. Er hält sie 
für möglich. Vie Seltenheit der Wahrnehmung solcher habe darin ihren Grund, 
daß der innere psychische Sinn selten während des Lebens heraustrete, weil 
er nicht für diese Welt, sondern für ein Reich des Uebersinnlichen bestimmt sei. 
Varum müsse uns sein Heroorbrechen wie eine Krankheitserscheinung anmuten, 
wie eine vorzeitige Geburt. Und wie das Geistersehen etwas krankhaftes sei, 
so auch das große Interesse, das man jetzt an solchen Dingen nehme. Vie Geister, 
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die aus magnetisch hellsehenden zu uns reden, seien dieselben, wie sie sich in 
den „somnambulen Tischen" kundgeben. Sie treiben lügenhafte Scherze mit 
den Menschen. Vie Gabe des Geistersehens könne auch erheuchelt werden wie 
einst manche pgthischen Drakel. Man brauche sich nur in eine solche „magne­
tische" ñbendsitzung hineinzudenken. Alles wartet da mit gespannter Aufmerk­
samkeit. Aber der magnetische Schlaf will sich nicht einstellen oder es handelt 
sich überhaupt nur um ein abgekartetes Spiel des für Geld auftretenden Magne­
tiseurs mit seinen Krauenzimmern. Va werde dann der magnetische Schlaf 
vorgetäuscht. Aber in dieses Trugspiel mische sich doch zuweilen eine Kund­
gebung, die dämonischer Art scheine. So machte eine Somnambule einem kran­
ken, mit dem sie in Rapport gesetzt wurde, Hoffnung, daß er am 15. Tag eine 
Reise antreten könne. Aber am 15. Tag starb der kranke. Schubert schließt 
unter Hinweis auf die hl. Schrift mit einer Warnung vor solchen Manipula­
tionen. Nachdem Schubert ein zeitliches hellsehen der Somnambulen zugegeben 
hatte, war es wohl nichtnotwenig, zur dämonistischen Hypothese seine Zuflucht zu 
nehmen. Ls konnte der Tod wohl vorausgesehen und in jener amphibolischen 
Meise ausgesprochen werden wie das ost bei den alten Orakeln der Kall war. 
Immerhin hat er die zu Täuschungen verlockende Situation bei jenen Medien 
richtig erkannt und ebenso zutreffend einen psgcho-pWischen Kaktor beim Tisch­
klopfen als wirkend angenommen.

Damals in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts nahm auch eine Reihe 
von auf kirchlich-katholischem Standpunkt stehenden Schriftstellern zu den über­
raschenden Phänomenen, die der Magnetismus festgestellt haben wollte, öffent­
lich Stellung. Als erster hielt der katholische Theologieprofessor Dr. Lillb o pp 
acht Vorlesungen über „Vie Wunder des Christentums und deren Verhältnis 
zum tierischen Magnetismus", die er im Druck herausgab (Mainz 1822) und 
denen ein zweiter Land folgen sollte, der aber wie es scheint, nie erschien, ven . 
äußeren Anlaß, über den Okkultismus zu sprechen, gaben ihm die damals größtes 
Aufsehen erregenden angeblichen Wunderheilungen des Kürsten und Priesters 
Alexander von Hohenlohe. Tr wollte zeigen, daß dessen Gebetsheilungen nicht 
als supranormale magnetische Erscheinungen anzusprechen seien, wobei er sich 
in der Erklärung der letzteren in erster Linie auf Kieser stützt, aber dabei doch 
seinen theologischen Standpunkt zu wahren weiß. Varum nimmt er wirkliche 
Geistererscheinungen an, die er damit erklärt, daß das in plastischen Kormen 
tätige Gefühlsvermögen den durch einen wirklichen Geist geschehenen Eindruck 
objektiviert und ihn in der höchst möglichen Korm darstellt. Total verschieden 
von diesen wirklichen Erscheinungen seien die Phantasmen der Imagination, 
die nur die objektivierte Gestalt der eigenen Innerlichkeit des Geistes seien, 
eine Prosopopöie. Leider vergißt Lillbopp objektive Unterscheidungsmerkmale 
zwischen echter und nur subjektiver Erscheinung anzugeben, ñn die Erschei­
nung Samuels will er nicht glauben. Saul habe den Geist Samuels auch gar 
nicht selbst gesehen, sondern nur aus der Leschreibung des Weibes darauf ge­
schlossen,' allerdings seine Stimme gehört, aber jenes Weib sei eine Bauchred­
nerin gewesen. Auch die bösen Geister könnten durch Anregung des niederen 
tellurischen Lebens im Menschen in plastischen Kormen sich zeigen. Auf die
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Wünschelrute kommend meint er, der Rhabdomant sei zugleich Somnambule 
und Magnetiseur, Als Magnetiseur gebe die psychische Aufmerksamkeit auf 
das zu Suchende dem „bewußtlosen Gefühlsleben* die Richtung und dieses 
strebe durch das Zormgefühl, das verlangte Dbjekt sich nahezubringen. Ls 
beruhe also dieses vermögen nicht auf Einwirkung der siderischen Rroft, sondern 
auf der Anlage zu gesteigerter Gefühlsanschauung. Leim siderischen Pendel 
dagegen sei die Bewegung ein Produkt der tellurischen Aktion -er siderischen 
Substanz auf den empfänglichen Menschen, dessen organische Reaktion auf die 
siderische Wirkung. Rraft der allgemeinen Naturidee, di« im Gefühl zumLewußt- 
werden ihrer selbst gelangt, könne nämlich die Gefühlsseite der menschlichen 
Seele tellurisch wirken, da sie in diesem wirken nur das innerste Wesen der 
Naturidee ausspreche. Wie könne man aber den religiösen Glauben, der mit 
dieser so ganz heterogen sei, in diese Sphäre des Gefühls versetzen und durch 
sie die heilende Macht des Glaubens bei Wunderheilungen erklären wollen! 
ver religiöse Glaube wurzle ja nicht in der Naturidee, sondem im absoluten 
Geist, in Gott. Ls sei die Macht des religiösen Glaubens, in welcher der Mensch 
der eigenen Subjektivität sich entäußernd durch das Sein in Gott einen Einfluß 
auf die Natur ausübe, der sich in der Schöpfermacht Gottes gründe. Im An« 
schluß hieran kommt er auf die Macht des menschlichen Willens zu sprechen 
und meint, Agrippa von Nettesheim habe vielleicht nicht so unrecht gehabt, 
wenn er behauptete, daß ein Mensch sich dem andern auf Entfernung hin kund­
geben könne. Vas könne wenigstens dann möglich sein, wenn der, aus welchen 
gewirkt werden soll, sich im Schlaf befindet, in welchem sich durch das Medium 
des feinfühlenden Gefühlslebens der einwirkende Gedanke in Traumgestalt 
darstelle, va der menschliche Wille auf seine eigenen Grgane vermittelst ge­
steigerten Gefühlslebens einwirken könne, so erklärten sich die Stigmata als 
bewirkt durch das erhöhte, plastische Gefühl. Wer die Möglichkeit einer solch 
psychischen Wirkung leugnen wolle, der müsse auch die Erfahrung leugnen, 
wonach das gesteigerte Gefühlsleben bei schwangeren §rauen auf den Körper 
des Embryo Einfluß habe. So wirke gegenwärtig auch bei Rathanna Emme­
rich "*) die hohe psychische Kraft religiöstn Gefühlslebens plastisch auf das eigne 
somatische Leben, ves Exorzisten Gaßner Heilungen seien ebenfalls psychisch­
magnetisch zu erklären und nicht als Wunder; denn er habe entgegen dem 
Geist der Kirche alle Krankheiten als Wirkungen des Teufels angesehen. Vie 
hexen seien sozusagen ungeregelte Somnambulen gewesen, aus die allerdings 
-er vämon eingewirkt haben mochte. Jedenfalls liege dem Aberglauben des 
Mittelalters mehr Wahrheit zugrunde als der gegenwärtigen Afteraufklärung. 
Man hatte nur das rechte Mittel nicht angewendet, um die dämonische Ein­
wirkung auf solche dem Naturgeist hingegebene Menschen wieder zu beseitigen 
und den normalen Körper und Seelenzustand wieder herzustellen, war nur 
durch den milden hauch der Christentums im Munde gotterleuchteter Priester 
hätte geschehen können. Selbst die lange, mitunter jahrzehntelange Nahrungs« 
«nthaltung könne natürlich erklärt werden als varur meàias. varum habe auch

126) Vie stigmatisierte Nonne von vülmen in Westfalen, vgl. meinen Artikel 
„Vie Emmettchfrage" (Passauer Theol. Monatsschr. ISIS).
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-er apostolische Stuhl 'die Tatsache, daß Nikolaus von der Flüe^ 20 Jahre 
lang nur von der Kommunion lebte, nicht als Wunder erklärt, weil sein Bio­
graph berichte, daß er san Nlagenkrämpfen gelitten habe, sein Saften also 
angeblich nicht auf freiem Entschluß beruhte, sondern eine Folge der Kränk­
lichkeit der Unterleibsorgane gewesen sei. Lillbopp verweist dann tadelnd 
auf die „Barbarenrohheit", mit der der preußische Lanürat B. die arme Kath. 
Emmerich wegen dieser meáis geprüft habe. Dessen Behandlung sei ein 
Meisterstück der Inhumanität, des Leamtendespotismus, persönlicher Miß­
handlung und grober Verletzung geheiligter prioatrechte gewesen. In der 
letzten 8. Vorlesung rühmt Lillbopp die Kraft des Gebetes derart, daß er sagt: 
„Vas rechte, nach der Vorschrift der Kirche verrichtete Gebet vermag jede 
Krankheit zu heilen, jedes Uebel, keines ausgenommen, hinwegzunehmen .. . 
das gläubige Gebet kann die leiblichen Organe, wenn sie nicht da sind, schäften; 
denn wahre lvunderkraft ist Schöpferkraft und wer ist es denn der Wunder 
wirkt? Ist es nicht derselbe Gottessohn, durch den -ie Welt erschaffen 
worden?"

hat sich Lillbopp von Willkürlichkeiten und Konstruktionen nicht frei ge­
halten, so übertrifft ihn darin noch weit ein berühmter katholischer Publizist 
und Politiker, der Münchener Unioersitätsprofessor Jos. Görres (gest. 1848). 
Seine „Christliche Mystik" (5 Lände, 2. ñufl. 1879, Regensburg, Manz; 1. ñufl. 
1836) nennt Kiesewetter einen gewaltigen, weihrauchdurchqualmten gotischen 
vom. Es ist ein außerordentlich originelles, geistreiches, aber wissenschaftlich 
mangelhaft fundiertes Werk, sich aufbauend auf katholischer Theologie, plato­
nischer Trichotomie und Schellingscher Naturphilosophie, daher ein Amalgam 
sich widerstreitender Grundprinzipien, das nur ein Geist wie Görres zu einer 
äußeren Harmonie zusammenschmelzen konnte, in dem Geschichte und Legende 
gleichwertig zu Beweisen des immerhin großartigen Systems eines christlichen 
Okkultismus dienen müssen. Als eine wahre Musterleistung und eine der besten 
Satyren aller Zeiten erscheint Kiesewetter die Vorrede. Und mit Recht. Nur 
«ine Probe soll daraus hier gegeben werden: „Unsere Naturforscherei, unsere 
Physiologie und Psychologie ist furchtsam an ihr (der Mystik) vorübergegangen; 
wo einer je einmal einen scheuen Blick hingetan, hat er gleich sorgfältig alles 
wieder zugedeckt denn „hüte dich Kind, es beißt!" Man weiß ja schon zum 
voraus, es ist alles Aberglaube aus dem Nebelland, wo sie das Wetter brauen. 
Auch haben alle soliden Physikanten wichtigeres und Gründlicheres zu tun. Da 
muß der Kot der vorslutlichen Tiere wohl bettachtet und berochen werden, die 
Spulwürmer im Leib des Frosches sortiert werden ..." Dadurch, meint Görres, sei 
der Blick der Forscher ganz der Erde zugewendet, der Aufblick zur höhe falle 
zuerst schwer, werde dann aber ganz unmöglich und dennoch dünke man sich 
in seinem Bettelstolze. Er laboriere nicht an diesem Hochmut noch an feiger 
Menschenfurcht und habe darum die Fahrt nach dieser Atlantis gerichtet, -ie 
vor aller ñugen steht, die aber, weil vieler ñugen gehalten sind, von ihnen nicht 
gesehen werde, ñuf den Dank wolle er verzichten; denn man lege keine Ehre

127) Einsiedler in der Schwei; (Sächseln), gest. 1487. 
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ein, wenn man die Indiskretion begeh«, Dinge, die man nicht wissen will, wieder 
ans Tageslicht zu ziehen. Er wolle eine Sache wieder zur Sprache bringen, die 
man seit geraumer Zeit selbst in der katholischen Welt habe auf sich beruhen 
lassen» weil das wegwerfende Gerede von der Gegenseite nicht ohne Wirkung 
geblieben sei. Die mystischen Tatsachen seien nun einmal vorhanden; „damit 
ist dem dummen, frechen, brutalen Ableugnen der Tatsachen für alle Zeit ein 
Ende gemacht; man wird sich entschließen müssen, ihre Wahrhaftigkeit zuzu­
geben; denn auf dem Weg des Negierens ist nimmermehr weiter zu kommen." 
Er habe daher öffentliche Vorträge über die Mystik zu halten sich entschlossen. 
Uns interessiert an Görres Ausführungen nur seine Stellung zu den okkulten 
Problemen. Und da unterscheidet er (Vd. II S.2S7 ff.) zwischen mystischer und 
magnetischer Ekstase, die zwar in ihrer äußeren Erscheinung verwandt, doch 
vollkommene Gegensätze bildeten, weil die eine dem Reich der Gnade, die andere 
dem der Natur angehöre. Die eine soll durch Gottes Verleihung unmittelbar 
oder unter Mitwirkung höherer Geister herbeigeführt sein, die andere innerhalb 
des Naturbannes von außen herein durch den Leib, oder von innen heraus 
durch die Legeistigung, in beiden Fällen also nach organischen Gesehen gewirkt 
sein. Die eine tritt nur an heiligen hervor, die andere an von Natur dazu Orga­
nisierten. Letzteres werde mit Recht Somnambulismus genannt, weil es inner­
halb der traumhaften Welt der Erscheinungen beschlossen bleibe, jenes aber 
in Gott erwachend trage das Gepräge höherer Besonnenheit wie freier Selbst­
beherrschung. Leide Arten der Ekstase seien zu allen Zeiten nebeneinander her­
gegangen. Man habe kirchlicherseits sich bemüht, nähere Unterscheidungsmerk­
male zwischen beiden Arten der Ekstase auszufinden, vor allem darf sich bei 
der höheren Ekstase keine regelmäßige Wiederkehr zeigen, da alles periodisch 
Gebundene dem Kreislauf der Natur angehört. Es dürfen auch nicht Krankheiten 
disponierend ihr vorangehen, noch auch daraus sich entwickeln, wenn auch die 
höhere Ekstase mit krankhaften Zuständen verbunden sein kann; aber diese werden 
in ihrem ganzen Verlauf und all ihren Symptomen einen spezifisch eigenartigen 
Lharakter besitzen, durch den sie auch ihrerseits als dem Naturgebiet enthoben 
und in einem höheren übernatürlichen sich heimisch zeigen, weiter darf kein 
natürliches Band die Ekstatischen unter sich oder mit anderen, die außer dem 
kreis ihres erhöhten Lebens stehen, verbinden; denn dies wäre für den Som­
nambulismus charakteristisch, wenn die Natur mittelbar oder unmittelbar sie 
magnetisiert, während daher die magnetisch hellsehenden mit Vorliebe in 
die äußere Natur und ins eigne leibliche Innere schauen, halten die höher Eksta­
tischen ihr Auge vorzüglich gegen Gott und die Geisterwelt gewendet, gegen 
das eigne Innere aber nur insofern ihre Nichtigkeit gegenüber Gott in Betracht 
kommt. Görres kommt aber mit sich selbst in Widerspruch, wenn er die in der 
höheren Ekstase geschaute Vision nicht ebenfalls als von Gott kommend aner­
kennen will, sondern höchst kritisch sich ihr gegenüber verhält. Das kommt aber 
daher, daß er sich hier ganz auf Eusebius ñmort stützt (ohne ihn zu nennen) und 
jene „rexulae tuta«" sich zu eigen macht, die ich oben (unter Eusebius ñmort) 
würdigte. Er meint schließlich, die Vision habe nur subjektive Gewißheit für 
die hl. Person, der sie geworden, doch dürfe man immerhin an deren objektiven
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Charakter glauben, wenn die Wirkungen übernatürlicher Art seien» wenn völlige, 
beharrliche Umkehr zum Guten so erfolge, wie sie keine Kreatur aus sich zu 
wirken vermöge, wenn eine unverkennbare Hinlenkung zu einem großen End­
ziel in der Heilsordnung erfolge. Auch dann nötige die Kirche niemand zum 
Glauben daran, wenn sie solche auch gegen unbedingte Verwerfung schütze. 
Bezüglich der Stigmatisation stellt Görres die Theorie aus, daß hier Natur und 
Gnade zusammenwirken. Es bedürfe hier (öd. II S. 452 und 446 ff.) neben 
höherer Mitwirkung und besonderer Anlage auch noch eigener fördernder Vor­
bereitung. In bezug auf die Anlage werde eine besondere Wirksamkeit der 
Lebenskräfte gefordert, so daß der Zug der inneren Tätigkeit sich gern nach dieser 
Seite richte, auch werde eine große Energie in diesen Kräften vorausgesetzt. 
Obgleich nun das weibliche Geschlecht, das die meisten Stigmatisierten stellte, 
überhaupt mehr auf das Leben und die Sorm gestellt sei, schon in seiner Natur 
die Vorbedingungen in einem höheren Grad als das männliche finde, darum 
auch sich leichter dieser Metamorphose anbequeme, so bedarf doch auch jenes 
einer besonderen Vorbereitung, die die ñszese biete. Vie in der strengen Ent­
haltsamkeit gewonnene Herrschaft gebe dem Stoff größere plastische Bildsam­
keit. Deshalb sei es kein Zufall» wenn solche Stigmata gerade in der kirchlichen 
Sastenzeit zum Durchbruch kommen» denn da seien nicht nur die Gemütsasfekte, 
das hl. Mitleid stärker entwickelt» sondern durch das strenge Saften sei dem Leib­
lichen größere Biegsamkeit gesichert.

Unter der hülle der Ekstase» die jenem Schlaf gleiche» den Gott über Adam 
kommen ließ» als er Eva bildete» vollziehe sich dann diese leibliche Umgeburt. 
Zm Näheren sei also von feiten der Seele Voraussetzung „eine übergroße Teil­
nahme und das allerschmerzlichste Mitgefühl mit dem Leiden des Herrn. So 
durch das glühendste Gefühl bereits dem Gegenstand ihrer Teilnahme einge­
bildet wird die Seele nicht eher zur Ruhe kommen, bis sie das Bild des leiden­
den Herrn sich transformiert hat. Dann wird die höhere geistige Seele dieses 
Bild übertragen auf die untere vitale Seele, die durchaus plastischer Natur ist, 
und daher die Stigmata im Leibe ausprägt." Das gleiche gilt von der mysti­
schen Plastik, d. h. von dem hervortreten anderer plastischer Gebilde am Leib 
der heiligen, bei der sich Gegenstände, die stets vor der betrachtenden Seele 
schweben, gleichsam inkarnieren, innerlich eingelebt auch äußerlich eingeleibt 
werden. Als typisches Beispiel verweist Görres auf Kath. Emmerich, die in 
ihrem 33. Jahre, da sie um Teilnahme an der Marter Jesu im Gebet flehte, 
zunächst starkes Brennen und Schmerzen in Händen und Süßen fühlt; im folgen­
den Jahr als sie in der Ekstase heißen Durst nach den Schmerzen des Herm fühlt, 
tritt dann die leibliche Stigmatisation ein, deren Einzelheiten genau beschrieben 
werden. Ganz so unkritisch war demnach Görres doch nicht, wie Kiesewetter 
ihn hinstellen möchte. Das zeigt sich auch bei Beurteilung der Levitation (II 
L. 557 ff ). Nach Görres wurzelt auch diese Erscheinung im Naturgebiet und 
wird nur durch innere Heiligung in die höheren Gebiete hinaufgehoben. Wie 
die Natur Lufttiere ausgebildet hat, die auch die Natur dieses Elements an sich 
tragen, so soll es Menschen geben, die von der Naturseite her in dieser Richtung 
vorgedrungen sind» bei denen das Seste» Wuchtige gelöst und zersetzt ist. Das
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Leben habe sich da gleichsam vergast und dessen so geartete Träger seien gleich 
Vögeln des Himmels geworden, wie das bei manchen Somnambulen sich zeige. 
Vas Werk der Natur aber werde in ein Werk der Gnade umgewandelt, wenn 
an die Stelle des Naturprozesses ein religiöser getreten sei und nun die Zer­
setzung aus dem Innersten der Seele heraus, nicht aber von unter her sich im 
Leben erwirke. Lei einem so mächtigen Ergriffensein des gesamten Nerven­
systems durch die bewegende Kraft von oben könne es nicht ausbleiben, datz 
auch noch andere übernormale Erscheinungen bei der Levitation sich zeigen wie 
z. L. das Leuchten, Singen und Tönen, wofür eine Reihe von Beispielen aus 
der Geschichte der heiligen angeführt wird, von besonderem Interesse bleiben 
die häufigen, von durchaus glaubwürdigen und sehr zahlreichen Zeugen fest­
gestellten Levitationen im Leben des hl. Franziskaners Joseph von Cupertino 
(aus dem l7. Jahrhundert), über die Görres ausführlich nach den beeidigten 
Zeugenaussagen des Heiligsprechungsprozesses berichtet (II S. 544 ff ). Görres 
nimmt ein magisches Wirken der Seele über den Leib hinaus durch zeitliches und 
räumliches Fernsehen an, ebenso aber auch die Möglichkeit eines magischen 
Einwirkens der Geisterwelt in die irdische Sphäre (III S. 33k ff. und SS9 ff ). 
Ver Mensch sei nämlich keineswegs so in diese Leiblichkeit eingefangen, datz 
ihm nicht unter besonders günstigen Umständen ein Blick über die Umhüllung 
hinaus in die Tiefen der Dinge hinein gestattet wäre, ñber andrerseits sind 
auch die verstorbenen nicht aller Lebenskräfte bar geworden, so datz sie ver­
mittelst dieser Kräfte und der durch sie hervorgerusenen Naturwirkungen sich 
auch solchen bemerklich machen können, die kein erhöhtes Schauungsoermögen 
besitzen. Nur sind aus diesem Gebiet durch die Menge von Trugbildern un­
leugbare Tatsachen in den Hintergrund geschoben und die Wahrheit selbst un­
wahrscheinlich gemacht worden. Es gibt also ein Schauen in die Ferne und das 
sog. zweite Gesicht indem das seelische heraustreten durch eine magische Natur­
verknüpfung möglich ist. Es handelt sich hier um eine Naturanlage, die keiner 
Lutzeren Vorrichtung bedarf, aber an eine besondere Stimmung des Nerven­
systems geknüpft erscheint. Es gibt aber auch sog. Spuk und Görres bringt unter 
anderen Fällen die ausführliche Schilderung des ausgezeichnet beobachteten 
und sehr genau untersuchten Spuks auf dem Münchhof bei Graz aus dem Jahre 
1818, um den Schlutz zu ziehen, entweder habe man die Ursache unsichtbaren 
Geistwesen zuzuschreiben oder es seien Menschen, die magnetisch in die Ferne 
wirken könnten. Vas jetzt übliche alberne verneinen aber sei Torenart, das 
ñufsichberuhenlassen und Abweisen aber elende Geistesfeigheit und Nullität. 
Bei derartigem Spuk kämen zuweilen Dinge vor, die an neckende Kobolde, 
andere aber wieder, die an dämonische Geister denken lassen möchten. „Es ist 
als ob das verhüllte Geisterreich von Zeit zu Zeit durch die ñugen dieser komi­
schen Lawrn auf das Treiben der Menschen niederblickte und beim Anblick 
ihrer breiten, nüchternen Altklugheit, ihrer ernsthaften Langweiligkeit und ihrer 
hohlen, selbstzufriedenen Aufgeklärtheit, die nicht glaubt, aber zittert, in einer 
Anwandlung guter Laune unter sie geschickt würde, um sie zu narren und zu 
necken und zum besten zu haben, ein Auftrag, dessen diese Geister mit einer 
gewissen Gewandheit sich entledigen, jedoch mit einer unverkennbaren Scheu 
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vor dem plumpen Zufahren einer soliden Schwerfälligkeit, die nur ungem mit 
sich spassin läßt. Uebrigens wie aller Witz in einer gewissen, wenn auch femen 
Verwandtschaft dem Dämonischen gesippt erscheint, so ist auch hier etwas Un­
heimliches in dieser Geisterkomik, auf das auch die große Vorliebe für tierische 
Gestaltung deutet und wir haben schon den Scher; von aufzuckenden Flammen 
durchblitzt gesehen, die in einem mehr als zweideutigen Licht erglühten und der 
Macht des kirchlichen Exorzismus zu ihrer Bekämpfung bedurften."------- In 
den dreißiger und vierziger Jahren des lS. Jahrhunderts machten drei eksta­
tische Tyrolerinnen, Maria von Mörl in ìîaltern, Vomenika Lazzari in Lapriana 
und Lreszenzia Nieklutsch in Tscherms viel von sich reden. So reiste auch der 
Erfurter Regierungsrat Volk nach kältern an das Lager der Maria von Mörl 
und hat die Eindrücke» die er dort empfand, und die Früchte seiner Studien auf 
dem Gebiet der Mystik niedergelegt in dem zweibändigen Werk: „Vie Tiroler 
ekstatischen Jungfrauen" (Regensburg, Man; 1843), das er anonym erscheinen 
ließ; aber der Name des Autors wurde doch bekannt und nun gab es in den 
Blättern einen Sturm der Entrüstung und Verspottung, selbst das preußische 
Staatsministerium sah sich veranlaßt, den ñutor ;u inquirieren "°). Volk, der 
indem besagten Werk in ;iemlich weitschweifender,starkrhetorischer Weise;« den 
verschiedenen Fragen der Mystik und des Okkultismus sich äußerte, ist gan; 
von Görres beeinflußt, den er hoch schätzte und dessen Mystik er eifrig studierte. 
So unterscheidet denn auch er eine natürliche (physische) und eine supernaturale 
Mystik (IS. 142 und IIS. 73 ff.) Er erklärt es als seine Absicht, den auffallen­
den Erscheinungen auf dem Gebiet der Mystik den Charakter der Unbegreif­
lichkeit ab;ustreisen, den man bisher immer ;um Vorwand nahm, um sich der 
Anerkennung der Tatsachen ;u entziehen, ohne aber deswegen nun die religiöse 
Mystik der natürlichen gleichstellen ;u wollen. Venn wenn auch die Erschei­
nungen beider Gebiete sich äußerlich sehr gleichen, so werde doch kein kundiger 
sich verleiten lassen, beide für Genossen eines Reiches ;u halten. Vie magne­
tische Ekstase arbeite nicht selten der mystischen vor und präformiere die Leib­
lichkeit für deren Aufnahme. Vie Unterscheidung sei freilich nicht immer leicht 
festzustellen. Aber so viel dürfte doch wohl angenommen werden, daß die natür­
liche Ekstase sich an den Lauf des astronomischen Jahres und die kosmischen 
Veränderungen in dessen Fortgang sich knüpfe, während -ie religiöse Ekstase 
das kirchliche Jahr mit seinen Phasen begleite, in dessen Mittelpunkt Christus 
als überirdische Sonne glän;t, um die sich in heiliger Freiheit die Erscheinungen 
gruppieren, die die religiöse Mystik hervorbringt. Dort herrsche die gebundene 
Naturkraft, hier die fessellose Gottesmacht. Während die profane Mystik in 
der Endlichkeit Maß und Gren;e findet, werde der auf das Gebiet der kirch­
lichen Mystik hinausgerückte Mensch ;um freien Leiter göttlicher Kräfte. Veil 
aber bei dem Jneinandergreifen und hereinragen des einen Gebiets in das 
andere schwer zu bestimmen sei, wo die Natur aufhört und die Gnade beginnt 
und umgekehrt, so hüte sich die katholische Kirche bei ihren Heiligsprechungen 
und hüteten sich die Oberen bei der Beurteilung von Zuständen wie dem der

128) Näheres über Volk, der 1869 starb, bei Rosenthal, Konvertitenbilder, 1872. 
Schaffhausen, Hurter» 1, 3 S. 124—158.
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Emmerich, -er Maria von Mörl und so vieler anderer, sich entscheidend über 
deren privatofsenbarungen auszusprechen, weil Einsichtsvollen nicht entgangen 
sei, daß sene Dffenbarungen auch bloße Geburten der Phantasie sein könnten. 
Görres selbst habe gelegentlich der Dsfenbarung der Maria von Agreda darauf 
aufmerksam gemacht, daß, da dergleichen Revelationen von Irrtümern nicht 
freizusprechen, die Aufzeichnung derselben der wissenschaftlichen Beschränkt­
heit ihrer Zeiten ihren Tribut darbrächten, wodurch eben verraten würde, daß 
sie neben der Wurzel, die sie im Gebet der Vision getrieben, auch eine andere 
in das irdische versenken und darum der Sicherheit und Zuverlässigkeit ent­
behrten (II 5. 109 ff ). Alles in allem sei die Ekstase als die Antizipation eines 
Daseins anzusehen, das erst im Jenseits unser wartet und als ein hinüberschweifen 
in ein Gebiet erscheine, das für die gewöhnliche Korm des Daseins als ein Jen­
seits sich darstellt, wenn nirgendwo in der Natur Sprünge wahrgenommen 
werden, sondern nur stufenweise Entwicklung, so sei es nicht auffallend, wenn 
in gleicher Art wie bei der Entwicklung materieller und körperlicher Zustände 
im früheren schon der darauf folgende angedeutet und erkennbar sei, wenn auch 
in der Ausbildung des Lebens der Psyche solche Hinweise auf den künftigen Grad 
ihrer Entwicklung vorkommen, die sich zu Antizipationen ausgestalten können, 
wie nicht selten bei außerordentlich befähigten Rindern schon die Talente des 
reiferen Alters in völliger Entfaltung sich darlegen (I, 250). Auch für Volk 
gibt es ein Kernwirken wie ein Kernempfinden (II, 42ff. und 1,355 ff.), obwohl 
diese Ausdrücke eigentlich nicht recht passend seien, weil bei diesem unmittel­
baren magischen Sehen und wirken der Begriff der Korm und des Raumes 
hinwegfalle, wie auch Hegel annehme. Zur näheren Erläuterung beider könne 
man als Analogie an die Porosität der Materie für feinere Einflüsse denken; 
denn man dürfe sich nicht in der Regel festrennen, daß Materie der Materie 
nur als Hemmnis gegenüber stehe. Der Magnetismus z. L. durchdringe alle 
Rörper, die Elektrizität alle Leiter, Säuren und Lasen durchdringen einander 
im chemischen Prozeß. Im gewöhnlichen Zustand (im Tagesbewußtsein) 
scheint allerdings der Geist über die fremden Rörper nicht gleiche Macht zu 
haben, aber im außerordentlichen Zustand einer erhöhten Geistigkeit könne 
wohl möglich sein, was dem gewöhnlichen wirken versagt ist. Die Aufhebung 
der Raumschranke erzeuge also eine Gegenwart der Korm, wenn nicht gar eine 
Allgegenwart, wie die Kernwirkung so leite auch das Sichselbstsehen aus eine, 
wenigstens teilweise Scheidung der noch mit dem sichtbaren Leib bekleideten 
Seele aus ihrer gewöhnlichen Behausung, wie gut Volk die okkultistische Lite­
ratur beherrscht, zeigen seine Darlegungen über das zweite Gesicht. Die An­
sicht des Philosophen Rosenkranz es handle sich da um ein Traumwachen, 
-essen Inhalt immer um die eigene Geschichte des Individuums und seiner 
Umgebung sich drehe, wird zurückgewiesen. Es seien vielmehr Beispiele in 
Menge vorhanden, wo die Seher den Besuch ganz fremder, weither kommender 
Reisender unter genauer Angabe der Natur» des Temperaments, der Rleidung und 
anderer Besonderheiten vorher verkündeten, deren nachherige Uebereinstimmung

129) Ueber Rosenkranz siehe unten im Abschnitt , Vie deutsche Philosophie in 
-er ersten Hälfte der 19. Jahrhunderts".
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mit der Wirklichkeit sich in allem bestätigte, ñuch die Meinung Wirths**"), 
daß es sich bei Totengräbern von selbst entwickle, sei unrichtig. Unter den 
vielen Lehern seien recht wenige Totengräber gewesen. Gerade diese seien 
gegen die Schrecken des Todes am meisten abgestumpft. Ebensowenig plausibel 
sei Aschers Deutung als besondere ñrt -er Halluzination, über auch Pfarrer 
Gerber habe fehlgegriffen, wenn er an die Einwirkung von Geistern denke 
wegen der symbolischen Gesichte. Gerade in dieser Symbolik finde sich das sub­
jektive Unvermögen ausgedrückt, das sich zur Idealität der Form mit dem wirk­
lichen Inhalt des Gesichts nicht erheben könne, dessen Bedeutung demnächst 
erst mit Hilfe des denkenden Bewußtseins durch Schlüsse und Analogien ver­
mittelt werde. Etwas Analoges widerfahre uns alle Tage, wenn wir außer­
stande, einen Gedanken in klarer Rede abstrakt auszudrücken, zu Bildern unsre 
Zuflucht nehmen. Volk hält es für möglich, daß bei vielen derartigen Gesichten 
ein „geheimer sympathischer Konsens" mit den Personen, auf die der Inhalt 
des Gesichts sich bezieht, stattfindet; es könnten aber auch andere Arten des 
hellsehens ins Spiel kommen. Jedenfalls liege den echten Gesichten etwas 
Objektives zugrunde, wobei die Einbildungskraft nur Gehilfin, Mitarbeitenn 
sei, woraus es sich auch erkläre, daß sich Irrtümliches einschleichen könne. Vas 
höhere muß nicht selten der niederen hülle sich bedienen aus kosten seiner 
Integrität (1,40k). In der Aage der Stigmatisation übernimmt er vollkommen 
die Theorie seines Freundes Görres. Ebenso bezüglich der Geistererscheinungen 
(1,252 ff ). Vie Geisterwelt, glaubt er, könne sich vermittels der ihr verbliebenen 
physischen Kräfte auch denen bemerklich machen, die nicht zum ekstatischen 
Schauen veranlagt sind, ver Glaube an Geistererscheinungen finde sich auch 
nicht nur in der jüdisch-christlichen Gffenbarungsreligion, sondem bei allen 
Völkern und Weisen der Vorzeit. —

Ein von Kiesewetter nicht einmal erwähnter bedeutender okkultistischer 
Forscher, der zwar zeitlich über unseren Rahmen hinausfällt, aber innerlich 
doch noch hieher gehört, weil er zum kreis der katholischen Romantiker zählt, 
war der Philologe und Philosoph Georg Vaumer ^), der einst dezidierter 
Antichrist, später sich aus Ueberzeugung der katholischen Kirche anschloß. von 
jeher tiefes Interesse für die Mystik zeigend, verfaßte er 1867 das zweibändige 
Werk: „Vas Geisterreich in Glauben, Vorstellung, Sage und Wirklichkeit" (Dres­
den, Türk). Vas Luch zeichnet sich aus durch seine erschöpfende und systema­
tische Varstellung des Stoffes, dürfte aber manchmal kritischer sein. Es waren, 
sagt er in der Vorrede, die Tatsachen, die ihn zum Glauben an ein Geisterreich 
brachten, „diese Tatsache ist unverwüstlich und unbesiegbar, sie spottet aller 
Bemühung, sie zur Nicht-Tatsache zu machen, und es liegt noch überdies in des 
Menschen tiefster, innerster Natur, daß ihm eine absolute und für immer fest-

130) Samt -er Ansicht Aschers oben unter Gerber gewürdigt.
131) vgl. Vaumers Schrift „Meine Konversion. Ein Stück Seelen- und Zeit­

geschichte", Mainz 18SS. vaumer ist auch durch seine Kaspar-Hauser-Forschungen 
bekannt geworden. Dem 1875 zu Würzburg Gestorbenen setzte sein Freund Uni­
versitätsbibliothek« vr. Stamminger die vielsagend« Grabschrift: Rie jaeet 6. 
vaumer, gui guouäam Laulus kaull vestigia pressit. Vgl. auch Rosenthal, 
Konvertitenbilder I, 3 S. 232 ff., wo reich« biogr. Nottzen sich finden.

Ludwig, Soschlchi» d«r okkult. Forschung 9 

VMlrsü kv



gehaltene Abkehr von ihr schlechterdings unmöglich ist." vaumer gibt aber 
selbst zu (IS. 47), daß die von ihm benützten Tatsachen nicht immer authentisch 
genug beobachtet seien, andre wohl unter den psychopathologischen Gesichts­
punkt gestellt werden könnten, aber er bringe doch auch Tatsachen, die so wohl 
bezeugt seien, daß sie für ausgemacht wirkliche Erlebnisse gelten müßten und 
die man auch nicht in das Gebiet subjektiver Vorstellungen und Einbildungen 
zurückdrängen könne. Vas freilich aus spiritistischen Zirkeln berichtet werde, 
finde er so abenteuerlich und phantastisch, daß er sich scheue, davon Gebrauch 
zu machen. Gegen Hennings und horst weist er darauf hin, daß die Gbjektivi- 
tät einer Erscheinung auch dadurch bestätigt werde, daß selbst lîinder und Tiere 
zuweilen die Gegenwart der fremden Potenzen fühlen, vaumer verwirft die 
Trichotomie (Leib, Seele und Geist). Venn er von der „inneren Leiblichkeit" 
redet, so ist ihm dies etwas von der Seele Untrennbares, zu ihr selbst Gehöriges, 
ein Produkt dieses geistigen Prinzips. Vie Seele besitzt eine unmittelbare Selbst- 
realisations-, eine plastische Selbstdarstellungskraft, das Eidolon. Es ist ein 
Gedanke Platons, wenn vaumer (I S. 78) lehrt, jedes organische Gebilde sei 
die Varstellung einer Idee, eines Urbildes, das sich durch Anziehung von äußeren 
irdischen Elementen eine irdische Anschaulichkeit und Wirklichkeit gibt. Aber 
schon die Idee selbst sei nicht als bloßer Schatten zu denken, der ja als solcher 
gar nicht bewältigend in die irdische Natur eingreifen könnte, die Idee müsse 
von vornherein schon etwas Lebendiges, Reales sein. Wenn sie sich einen Leib 
im gemeinen Sinn des Wortes gibt, dann ist dasein zweiter, durch den sie nur 
ins Extrem der Aeußerlichkeit übertritt, vatz außer diesem noch ein innerer 
Leib vorhanden sein müsse, verrate sich z. L. durch die sog. Jntegritätsgefühle, 
wonach der Mensch noch Schmerzen fühle in Gliedern, die er gar nicht mehr 
besitzt, vermittels dieset inneren Leiblichkeit kann sich ein Geist sichtbar machen. 
Wenn man dagegen einwende, daß ja diese Geister meist irgendwie bekleidet 
erscheinen, also nicht das reine Eidolon sich zeige, so sei zu bedenken, daß die 
Psyche, wenn sie vom grobstofflichen Leib frei geworden, den ihr immanenten 
Realismus in beliebiger Weise entfalten könne, demnach sich so darstellen wird, 
wie es zur Andeutung eines biographischen Zaktums nötig erscheint, wenn 
Geister mit einem Tier zusammen erscheinen, so wird dadurch nicht das §ort- 
leben der Tierseele erwiesen, sondern ein solches Leiwerk wird von der Psyche 
ebenso gebildet wie die Kleidung. Ja es kann die plastisch objektivierende Kraft 
eines Geistes auch eine ganze menschliche Umgebung figurieren, so wie sie im 
Traum die Einbildung sich schafft, nur daß hier die Phantasie nicht jene ob­
jektivierende Kraft hat. Es gibt aber auch geisterhafte Erscheinungen der Leben­
den (I, 145 ff ), über die sich vaumer eingehend verbreitet. Solche Erschei­
nungen haben denselben Ursprung wie echte Geistererscheinungen in der inneren 
Leiblichkeit der Seele, nur daß sich hier die Psyche noch nicht ganz vom mate­
riellen Leib getrennt hat. Vas Eidolon kann aber nicht nur als Phänomen 
auftreten, das den Gesichtssinn, zuweilen selbst den Tastsinn affiziert, sondern 
es kann auch der Gehörsinn affiziert werden durch Geräusche, durch Wirkungen 
auf materielle Gegenstände, es können äußerliche Verrichtungen vorgenommen 
werden. So können also Spukwirkungen von verstorbenen wie auch von Leben- 
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den ausgehen und zwar kann sich die Psyche mit ihrem Eidolon in entfernteste 
Legenden versehen und daselbst eine eidolomagische Rolle spielen. Meist ge­
schieht dies in einer Art von Ekstase, in der der Körper tief schlafend, scheintot 
zurückgelassen wird, während sich die magische Seelenkrast nach außen wirft 
und eine Zeitlang in ihrer Zreiheit ergeht; aber es kann sich das Eidolon in 
anderen Zöllen mit solcher Leichtigkeit losmachen, daß gar keine merkliche Ver­
änderung im Menschen eintritt, vier sei namentlich bei Individuen -er Zall, 
die von anderen und sich selbst verdoppelt gesehen werden, währen- sie sich im 
wachen Zustand befinden und in gewohnten Tätigkeiten begriffen sind. Es 
verhalte sich damit wie beim seherischen Erkennen, dessen manche in gesunder 
Verfassung teilhaftig sind, während andere erst in Krankheit oder Todesnähe 
zu Sehern würden. Zerner könne sich dieses eidolomagische Selbstverdoppe­
lungsvermögen bei den einen unbewußt entwickeln, so daß der „Tagesmensch" 
keinen wissentlichen Anteil daran hat, während andere dies vermögen in ihrer 
Gewalt hätten und sich dessen mit Bewußtsein und Absicht bedienten. Es soll 
auch bei diesen Phänomenen etwas wirklich Objektives, den Sinn Affizierendes 
angenommen werden und vaumer wendet sich gegen perty, der nur eine psychi­
sche Wirkung auf den visionär zugeben wollte, wobei dann der visionär das 
Bild von innen nach außen projiziere, also nur eine scheinbare Wirklichkeit vor­
handen sei. Ein eigenes Kapitel des 2. Luches behandelt den „ñlp" (ñlb) und 
seine spukhafte Verwandtschaft. Ein Teil der unter diesem Namen begriffenes 
Phänomene könne auf krankhaften Störungen des Organismus beruhen, ein 
anderer Tell aber dürfte von magischer Zernwirkung herrühren, wo das Eido­
lon Lebender gewissermaßen Besuch abstatte und wenn dessen Träger von Haß 
oder Zeindschaft erfüllt ist, die Gestalt dämonischer Plage annehme, kommt 
aber Alp in Spukhäusern vor, wo noch andere Umstände und Erscheinungen 
auf die Gegenwart von Geistwesen schließen lassen, so könne die Ursache des 
Alps auch eine abgeschiedene Persönlichkeit sein; ja es sei vielleicht nicht aus­
geschlossen, daß sich durch die letztere Art des Alps der vampyrismus erkläre, 
wonach verstorbene Lebenden Kräfte und Stoffe rauben, um dadurch ihrem 
stofflichen Leib im Grabe eine längere vauer zu sichern. Ja selbst Lebende» 
altersschwache Personen, könnten sich möglicherweise mit kräftigen Individuen 
in magische Beziehung setzen, um sich auf deren kosten zu stärken, was dem Tag­
menschen unbewußt in tiefen Schlafzuständen vor sich gehen würde. — Eine 
richtige Beobachtung hat vaumer bei seinem Studium der Spuckvorgänge auch 
gemacht, wenn er in einem eigenen Kapitel von den „tutelarischen Modera­
tionsphänomenen" oder dem „mystischen Schutz" redet. Zunächst gibt er eine 
Definition des „Spuks" als „Energien und Einwirkungen auf Lebloses und 
Lebendes, die auf gemeinem Wege nicht zu erklären sind." va mache sich nun 
ein auffallender Umstand bemerklich, der jener Gefährlichkeit des Spuks para­
lysierend entgegentrete, sie mäßige, teilweise völlig aufhebe. Es handle sich 
nämlich da um physische Vorgänge und Effekte, die doch nicht nach physischen 
Gesetzen, sondern im Gegensatz zu ihnen geschehen. So schlügen z. B. Steine 
an einem Objekt an, prallen aber nicht zurück, sondern fallen senkrecht herab. 
Sie durchschlagen Zensterscheiben und bleiben darin stecken. Sie fahren dicht 
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an den Köpfen vorbei und berühren sie nicht. Dder sie berühren sie, fallen aber 
so leicht wie Schwämme auf. Tiere seien weniger geschützt als Menschen. Vie 
sputenden Potenzen erscheinen nur in bestimmten Beziehungen teleologisch 
beschränkt. Wirklich gefährdet dagegen seien vorwitzige, ungläubige, mit äußer­
licher Gewalt auftretende Menschen, aber auch solche, die auf dem Wege sind, 
eine hohe Stufe ethischer Vervollkommnung zu erreichen. Leide seien oft den 
empfindlichsten Mißhandlungen ausgesetzt, aber je mehr bei letzteren die Energie 
des Angriffs steigt, um so glänzender zeige sich hier der Schuh in der Lebens­
erhaltung. Db man es beim Spuk im einzelnen mit den Kräften lebender oder 
abgeschiedener Menschen zu tun habe, könne fraglich sein, in beiden Zöllen zeige 
sich dieses tutelarische Moderationsphänomen. Solle man nun im Ernste glauben, 
jene verursachenden Wesen, die so roh, so boshaft, so schadenfroh sich benehmen, 
seien doch gleichzeitig, wieder so gutmütig, daß sie die Menschen vor dem Schlimm­
sten schonten und um dies zu ermöglichen, den Naturgesetzen entgegenwirken? 
Vas wäre eine sehr unwahrscheinliche Vorstellung. Eher dürfte man annehmen, 
daß der spukenden vynamis eine höhere Kraft abschwächend, begrenzend, das 
gefährdete Menschenleben schirmend entgegentrete. Es ließe sich allerdings 
auch denken, daß unmittelbar das Lebendige selbst» wenn es durch magische 
Angriffe gefährdet ist, eine antimagische Kraft entwickle, so daß also das „magi­
sche Ich" des Menschen oder, wie er auch sagt, das Doppel-Ich, dem gemeinen 
Ich desselben unbewußt der fremden Magie die seinige abwehrend entgegen­
setze. Allein dazu gehöre denn doch eine besondere magische Veranlagung, die 
nicht bei jedem Individuum vorhanden sein dürfte, zumal bei dem überwiegen­
den Teil der jetzigen Menschheit das magische Ich ganz hinter das in seiner Llüte 
stehende gemeine Ich zurücktrete. Jener mystische Schutz erstrecke sich aber auf 
alle Menschen (besonders auf Schwangere und Säuglinge) insoweit ihm nicht 
in profaner Weise getrotzt werde. Und daß bei all diesen Individuen und Lebens­
altern ein solches vermögen vorhanden sei, das bezweifle er. Es handle sich 
da wohl um ein allgemeines, in gewissem Sinn naturgeschichtliches, in der gött­
lichen Welteinrichtung gegründetes Phänomen. — Wiederholt hatte vaumer 
in diesem Werk mit dem Begriff „magisches Ich" operiert. Seine ñnstcht hier­
über hat er in einer anderen Schrift: „Vas Reich des Wundersamen und 
Geheimnisvollen" (Regensburg, Loppenrath 1872) näher begründet. „Vie 
menschliche Psyche ist Eines, aber ein in sich selbst unterschiedenes und insofern 
einvoppelwesen.einvoppelich. Sie existiert erstlich als das offen­
bare, im gewöhnlichen Wachen vorhandene und an das Gehirnleben gebundene 
Selbst des Individuums und dann als ein zweites, verborgenes, geheimnisvolles, 
in welchem sich die wundersamsten, dem Ersteren in seiner Besonderheit ganz 
fremden Eigenschaften und Kräfte bergen. Vas mystische Ich nimmt ganz 
speziell gewisse dunkle Zustände für sich in Anspruch, wie Schlaf, Traum, Ek­
stase, somnambules Lchlafwachen und hellsehen, Scheintod mit innerem Wach­
sein, geheimer Lebendigkeit und Seelentätigkeit. Vas gewöhnliche Wachen und 
Tagleben ist die naturgemäße Sphäre des gemeinen Ich, das sich vornehmlich 
im geräuschvollen Treiben der Welt betätigt. Vas Mystische liebt Stille, vunkel, 
Zurückgezogenheit, ist aber in sich unendlich lichtvoller und lebendiger als das 
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gemeine, das gegen ersteres, so viel schimmernde Verstandeskerzen es sich auch 
anftecken möge, in allen tieferen Beziehungen doch nur Nacht und Zinsternis 
ist. Vas gemeine Ich weist und wirkt nur auf natürliche Weise durch die körper­
lichen Grgane nach den physikalischen Gesetzen. Vas Mystische dagegen weist 
und wirkt wunderbar, seherisch, magisch, d. h. unmittelbar durch reines, geister­
haftes Nnschauen und einer keiner äusteren Vermittlung bedürfenden Willens­
kraft. wenn im Tode das wissen und wirken des gemeinen Ich aufhört, so 
schwindet nicht auch zugleich das des Mystischen, das vielmehr dann erst zu 
seiner vollen ungehinderten Entfaltung kommt. Vie Geisterwelt ist ganz ein 
Reich von mystischen Selbstheiten, bei denen die Beschränkungen des hirnlebens 
weggefallen sind, das Erkennen unvermittelt seherisch, das wirken unvermittelt 
magisch ist. ver gröhle Seher und Magier, das absolut mystische Selbst, der 
Driginalprophet und Thaumaturg ist das Wesen, das wir ,Gott' nennen, das 
eben deshalb auch das Allwissende und Allmächtige ist" — Gb nicht Hellen­
bach und Du prel mit ihrer Theorie vom transzendentalen Ich auher an Rant 
auch an vaumers Theorie vom „magischen Ich" anknüpften? Jedenfalls müssen 
à vaumer als originellen Venker und emsigen forscher auf okkultistischem 
Gebiet besser schätzen, als es die Vergangenheit getan hat.

ven ñusklang der ganzen unter dem Zeichen des Magnetismus und der 
Romantik stehenden Periode, auf die dann unmittelbar die Herrschaft 
des Materialismus folgt, bilden drei Werke, die noch einmal zum Magne­
tismus, der ein halbes Jahrhundert hindurch die Geister in seinen Bannkreis 
gezogen hatte, bzw. zu einzelnen Lbernormalen seelischen Zähigkeiten, die durch 
den Magnetismus festgestellt worden waren, Stellung nehmen Am kritisch­
sten geschieht dies durch den frankfurter ñrzt Dr. Schwarzschild („Magne­
tismus, Somnambulismus, Clairvoyance." Rassel l85S). Er spricht ganz im 
Geiste der Aufklärung, spottet über die Mystik, über die Tiroler ekstatischen 
Jungfrauen, über den „augenverdrehenden Münchener Arzt vr. Ringseis", 
über des Philosophen v. Baader „hochklingende Salbadereien" usw. Bezüglich 
der austerordentlichen Erscheinungen des Seelenlebens behauptet er, es gebe 
keine echte Vorahnung, sondern nur „Ahnung des Gedankens", d. h. unbewustte 
Auffassung und Berechnung notwendiger oder nur möglicher folgen und eine 
„Ahnung des Gefühls", d. h. vorempfinden natürlicher aus das Gemeingefühl, 
auf reizbare Nerven einwirkende Veränderungen. „Jede andere Ahnung exi­
stiert nicht, ist Spiel einer müstigen Einbildungskraft, ist erlogen." Es ist für 
Schwarzschilds „Aufklärung" charakteristisch, wie er das räumliche fernsehen 
eines Rindes zu deuten sucht (S. l63). Ein schlafendes Rind hatte zweimal 
nacheinander aus dem Schlaf erwachend einen Brand angekündigt, der auch 
wirklich noch am selben vormittag und zwar in der Nähe des elterlichen 
Hauses einkat. Vas schlafende Rind soll ihn gerochen haben! Alle Vivi-

122) vaumer verfastte auch die kleine Schrift „ver Tod des Leibes kein Tod der 
Seele" (Dresden 1865), in der di« Urteile bedeutender Männer über die Jeneits- 
frage wiedergegeben werden und die Serie „ñus der Mansarde" in 6 Länden 
(Mainz, Rirchheim), deren fünfter die Artikel enthält:„U«ber warnend« und rettend« 
Vorgefühle" und „ver Dichter ein Seher".



nation und auch die Selbstoerordnung der Somnambulen soll in diese doppelte 
Kategorie der Ahnungen gehören. Vie Theorie vom „inneren Sinn" sei eine 
Verlegenheitshgpothese der Magnetiseure. Dagegen erkennt er di« Trans­
position der Sinne, das Sehen mit der herz- oder Magengrube bei Lomnam- 
bulen an, weil er sich selbst davon überzeugt hatte. Vie gesteigerte Empfäng­
lichkeit des ganzen peripherischen Nervensystems, das sog. „Gemeingefühl" 
soll auch das Fernsehen im Raum (das er bis zu einem gewissen Grade 
zugibt, erklären). Aber es handle sich da weniger um ein Sehen als um ein 
Sühlen, es sei das Fernsehen im Raum eine „Ahnung des Gefühls"; wie 
das Fernsehen in die Zeit eine „Ahnung des Gedankens" sei, d. h. die unbewußte 
Berechnung möglicher Folgen einer Tatsache. Vie Wirksamkeit der Wünschel­
rute will Schwarzschild nicht bezweifeln. Er meint, sie erkläre sich als hoch ge­
steigertes Gemeingefühl, ähnlich wie Tiere das Wasser wittern, lange ehe sie 
es sehen. Vie Geistererscheinungen der Somnambulen sind ihm samt und sonders 
Halluzinationen. „Ver dümmste Köhlerglaube kann keine dümmeren und ein­
fältigeren Geister hervorbringen als die Phanthasie der Seherin von prevorst." 
Vie in Kerners Magikon veröffentlichten Spuk- und Geistergeschichten sind ihm 
„Märchen." Lin Anhang seiner Schrift beschäftigt sich noch mit den Anfängen 
des Spiritismus. Vas Tischrücken ist Tatsache. Reichenbachs Ddlehre 
als Erklärung lehnt er ab. Er denkt sich vielmehr den Vorgang des Tischrückens 
so: in der menschlichen Hand, besonders in den Fingerspitzen oder in den peri­
pherischen Nervenenden derselben entwickle sich ein Imponderabile, das bei 
vielen rätselhaften, durch die menschlichen Hände hervorgebrachten Erschei­
nungen (auch beim Mesmerismus) eine wichtige Rolle spiele. Doch gibt er zu, 
daß vielleicht seine Theorien weiteren Entdeckungen gegenüber nicht Stich halten 
werden. Kerners Deutung der „somnambulen Tische", die eben erschienen war, 
sucht er lächerlich zu machen. Auch über die Theorie vom ñether spottet er. 
Aber dies hält er für möglich, daß jenes Fluidum, dar von einem lebenden 
Individuum auf ein anderes übertragen werden kann, auch auf leblose Gegen­
stände übergehen könne, sich in ihnen anhäufe und jene schwankenden und 
kreisenden Bewegungen des Tisches erzeuge. Vas Tischklopfen dagegen, insofern 
bestimmte Antworten auf Fragen erteilt werden, hält er nach seiner Methode, 
das abzuleugnen, was ihm nicht patzt, für Humbug. Es darf nach ihm nur 
hebuiegen und Senkungen -es Tisches geben, die sich eben aus seiner obigen 
Theorie ergeben. Offenbar gestützt auf Hegels Theorie vom magischen wirken 
der Seele (siehe unten im 10. Abschnitt unter „Hegel "), sucht auch Dr. L a r us 
in seinem Lebensmagnetismus (Leipzig 1857) -ie okkultistischen Phänomene 
als magisches Wirken der Seele sich zu deuten. Vas Magische ist ihm gleich 
bedeutend mit „unbewußt." während das bewutzte Erkennen mit der sinn­
lichen Wahrnehmung beginnt und mit -er Idee endet, gehe das unbewußte 
von einer inneren Anschauung oder Idee auf und ende mit einer Sinnes­
vorstellung, die daher meist die Schöpfung unseres eigenen Geistes sei. hieher 
gehöre die Ahnung, der wahrsagende Traum und das zweite Gesicht. Auch das 
schöpferische geniale wirken des Geistes ruhe auf unbewußter, daher magischer 
Geistestätigkeit. Unter den Begriff. „magischeBewegungen" fallen ihm auch
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-ie Wünschelrute, das Tischrücken und Tischklopfen. Vie Wünschelrute beruhe 
ebenso wie die Pendelschwingungen auf unbewußten Muskelbewegungen 
die ihre Ursache teils in bewußten, teils in unbewußten Vorstellungen haben. 
Über trotzdem könne es Individuen geben, deren eigentümliche Sensibilität 
von den polaren Verhältnissen der Körper natürliche Kunde haben und diese 
äußern könne durch unbewußt mitgeteilte Bewegungen am Pendel oder der 
ñute, ñuch beim Tischrücken habe man es zu tun mit einem „hervortreten des 
Unbewußten in die Region des Bewußten", es seien „Innervationsströmungen", 
-ie als „lebensmagnetisch" bezeichnet werden dürsten. Diese Strömung 
erzeuge in den am Tische Sitzenden ein gemeinsames wollen und unbewußten 
Muskeldruck nach derselben Richtung. Ueberhaupt teilten sich leicht in einem 
kreis von Menschen bewußte und unbewußte Vorstellungen durch „Gedanken­
strömungen" mit, so daß oft zwei Personen gleichzeitig denselben Gedanken 
äußern. Vas magische Erkennen werde dann weniger auffallend sein, wenn 
man erwäge, -aß im organischen Bildungsprozeß auch ein unbewußtes voraus­
erkennen, eine vorausschauende Idee wirksam sei; ferner daß bei Tieren 
sich ein vorahnen finde. Es müsse überhaupt das Weltall als ein organisches 
Ganzes aufgefaßt werden, in dem Form und Nähe, Zukunft und Vergangenheit 
als wechselseitig durcheinander bedingt angesehen werden müssen. Es gebe ein 
Band des Unbewußten, durch das die Welt zusammengehalten wird, und darum 
könne -er Mensch unter gewissen Bedingungen zum wahrnehmen räumlich 
und zeitlich entlegener Vinge kommen, wie wenn die Brieftaube Hunderte von 
Meilen durch die Luft gerade ihrem Weg zum Neste folgt. Vaher seien auch 
prophetische Träume möglich und kaum eine Familie, in der nicht einmal solches 
sich ereignet hätte. Im Schlaf erfahre die Seele entfernte vinge leichter, weil 
da das ganze Seelenleben mehr dem (Organischen hingegeben sei und seine 
Gefühlsfäden weiter reichten. Larus bezeichnet es (S. 283) geradezu als eine 
Frechheit, das Fernsehen zu leugnen. Vie Materialisten hätten gegen die 
Region dieser ungewöhnlichen Wahrnehmungen einen unüberwindlichen Abscheu. 
Er vergleicht den Hellseher mit einem Wanderer, der auf hohen Bergesgipfel 
steigt, wo Nebel wallen. Plötzlich zerreißt ein Luftzug die Wolken und er sieht 
in weite Ferne, aber rasch verdeckt der Nebel wieder die Fernsicht. So ist auch 
das hellsehen etwas rasch vorübergehendes, häufig vermischt es sich auch noch 
mit abergläubischen oder vorgefaßten Ansichten des Sehers, ven Unterschied 
zwischen dem zweiten Gesicht und der ekstatischen Vision sieht Larus darin, daß 
bei ersterem die Seele sich in sich selbst versenkt, um auf neue Weise Begeben­
heiten der wirklichen Welt gewahr zu werden, während bei letzterer zwar auch 
die Seele sich in sich selbst versenkt, aber um dadurch der Berührung mit dem 
höheren Göttlichen teilhaft zu werden und aus ihrer eigentlichen Heimat 
Bilder einer anderen höheren Bedeutung zu empfangen. Magisches Wirken 
liege auch vor in allem genialen Schaffen, auf wissenschaftlichem wie auf 
künstlerischem Gebiet.

Endlich scheine auch magisches Wirken dem sog. Wachsbilderzauber zu­
grunde zu liegen (5.178). Es könne nämlich -ie Wahrnehmungssphäre eines 
Nervenlebens, wie beim zweiten Gesicht, sich auf magische Weise auf unbe­
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stimmte Entfernungen ausdehnen, dunNe Empfindungen von einer haßer­
füllten Seele erhalten und so einem störenden Einfluß ausgesetzt sein. Sym­
pathiemittel sollen wirksam sein, sowohl durch Erregung -er Phantasie des 
Rranken, wenn er mit vertrauen der Lache sich hingibt, aber auch -urch -as 
Einwirken eines magnetischen Agens auf Grund der Lehre vom Lebensmagne­
tismus. ñuch die religiösen Heilungen werden durch Suggestion erklärt (ob­
wohl das Wort „Suggestion* noch nicht gebraucht wird). Sie erkläre sich durch 
die Empfänglichkeit und das vertrauen des Rranken und durch -ie Willens­
kraft des heilenden, wodurch die unbewußte Tätigkeit des Drganismus an­
geregt wird.

An eine Aufhellung -es Problems des hellsehens wagte sich auch noch 
Dr. lklemens in einer Schrift: „Vas Zerngefühl nach Zeit und Raum* (Zrank- 
surt 1887). Vas zeitliche Zernsehen nennt er hier „zweites Gesicht*, das räum­
liche „elektrische Zühlkraft*. Riemens polemisiert gegen die heraufziehende 
materialistische Strömung in der Naturforschung und meint, er habe nie der 
Meinung des Philosophen Hume beipflichten können, alle nicht in den Sinn 
fallenden Ursachen als nicht existierend anzusehen. Sei er doch oft gerade als 
Arzt auf unsichtbare Rontagien hingewiesen worden, deren Wirkungen man 
kenne, ohne ihre Natur entdeckt zu haben. Nie konnte er sich denen anschließen, 
die eine Lebenskraft leugnen und das Leben aus physikalisch-chemisch-mechani­
schen Prozessen erklären wollen. Neues kann uns freilich auch Riemens über 
das hellsehen nicht sagen. Er vergleicht das zweite Gesicht mit einer geistigen 
lata morrem». Es sei eine prophetische Gabe, mit den Augen des Geistes Dinge 
zu sehen, die noch im Schoß der Zukunft verborgen sind. Es komme nur bei 
Personen vor, deren geistige Stimmung eine sehnsuchtsvolle Richtung in die 
Zerne nimmt (z. L. bei Rüstenbewohnern). Es sei ein in uns mächtig gewor­
dener Instinkt, derunsereminnerengeistigenñuge einen Schnellblickin eine unserer 
körperlichen Gesichtssphäre verschlossene Welt gestattet. Vie Seele sei eben ein 
geistiges Wesen, hinieden an die körperlichen Bedingungen gefesselt, aber doch 
unter gewissen Umständen davon frei werdend. Einsamkeit soll dazu dispo­
nieren. Man hört ein wenig den Romantiker, wenn er von den Schotten sagt, 
ihr bewegliches Nervensystem, ihre weiße haut, ihr blondes haar, „ihr schwär­
merisches blaues Auge* disponierten zum 2. Gesicht. Auch bei den Gebirgs­
bewohnern „nähert sich die Seele (auf den höhen) den ätherischen Regionen 
und scheint in dieser von allen irdischen Dünsten befreiten Luft auch viel von 
ihren irdischen Leidenschaften abzulegen und wieder etwas von ihrer ursprüng­
lichen Reinheit zu erhalten* Die Disposition zum zweiten Gesicht soll auch 
in einer Präponderanz der Gefühlssphäre über den verstand, in einem vor­
walten des Instinkts bei schlafendem Gehirnleben liegen. Dieser Instinkt hin­
wieder liegt im „inneren Sinn", der bei den Mystikern am meisten entwickelt 
sei. Durch diesen inneren Sinn aber schließe sich der gottähnliche Menschengeist 
einer höheren Weltordnung an. Riemens berichtet von einem Professor der 
Medizin, der ihm brieflich über seine Gabe des hellsehens Aufschlüsse gab. Er 
sieht entweder ganz bestimmte Taten voraus oder nur eine unbestimmte zur 
Deffentlichkeit gelangende Tat an irgendeinem Drt. Manchmal fühle er wochen-
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lang vorher eine Trauer und Lrustbeengung, bis es plötzlich in ihm spricht: 
.Vies oder jenes ist geschehen." Auch weiß er oft die Gedanken anderer Per­
sonen oder weiß plötzlich von einem Bekannten, was er gerade tut, war sich 
nachher als richtig herausstellt. Er glaubt sich prädisponiert durch ein sehr reiz­
bares melancholisches Temperament und meint, seine Ahnungen beruhten 
vielleicht auf einem unbewußten geistigen Mitleben mit den geistigen Zuständen 
und Lebensverhältnissen anderer. Er hatte diese Gabe von früher Kindheit 
an, suchte sie aber durch angestrengte geistige Arbeit zu verdrängen, was ihm 
nur teilweise gelang. Klemens wendet sich gegen die Auffassung des Professors, 
als beruhten seine Ahnungen auf Prämissen, -ie zu Schlußfolgerungen führten 
(also die Meinung Schwarzschilds!). Venn dadurch werde dieses Gebiet in die 
Domäne des Verstandes hinübergezogen, das doch vielmehr unbewußt in uns 
entstehe. Unter Hinweis auf Achtes Schrift: „Ueber Traum, Ahnung, Vision" 
schreibt er den Satz nieder „die menschliche Seele umfaßt einen größeren Reich­
tum an Kräften und Beziehungen, als in der Regel in ihrem Bewußtsein her­
vorzutreten vermag." Sichte nenne es mit Recht einen Grundirrtum, die Seele 
nur so weit reichen zu lassen, als ihr Bewußtsein geht. In der Seele sei ein be­
wußtes und unbewußtes Leben zu unterscheiden, das aber innig Zusammen­
hänge. Vie Akademie, die 1784 den Mesmerismus verworfen, mußte l826 
eingestehen, daß im magnetischen Schlaf ein voraussehen in bezug auf Gesund­
heitsverhältnisse der Somnambulen anzuerkennen sei. Lei Somnambulen 
steigert sich der „innere Sinn" zum hellsehen, so daß sie eigene und fremde Zu­
stände wahrnehmen. Mr haben oben gesehen, daß Klemens unter „elektrischer 
Sühlkraft" das räumliche Zerngefühl versteht, vamit will er auch die Wün­
schelrute erklären. Es gebe Menschen» die so stark damit begabt sind, daß sie 
Metalle und Wasser erfühlen. „Vas eigentlich wirksame in der elektrischen 
Sühlkraft beruht in jenem magnetischen Agens, das durch Mesmer als jene 
Allflut, jener Aether charakterisiert wurde, der das ÑH durchdringt, der den 
Menschen mit dem Menschen verbindet, ihn mit der organischen und anorga­
nischen Natur in ständige Verbindung setzt." Tritt dieses magnetische Sluidum 
in einzelnen mit seiner Kraft besonders begabten Menschen mit den in den 
Elementen waltenden Kräften der Natur in eine bestimmte Wechselwirkung, 
so entstehen alle jene wunderbaren Erscheinungen, zu deren Erklärung das 
alles durchdringende magnetische Auidum die erste Stufe abgeben könnte. 
Sür die gegenseitige Anziehungskraft verschiedener Körper spreche auch fol­
gender versuch : Man stecke eine Stricknadel in zwei Talglichter,- von dieser Strick­
nadel hänge ein goldener an seidenem Saden befestigter Ring herab in ein bis 
zur Hälfte mit Vasser gefülltes und auf hölzernem Schemel stehendes Glas, 
so daß -er Ring 2 Zoll über dem Vasser schwebt. Nach einiger Zeit beginnt der 
Ring ohne alle äußere Ursache schwingende Bewegungen zu machen, so daß 
er schließlich an die wände des Glases anklingt.------------

Ein ganz neues Erklärungsprinzip sowohl für die Erscheinungen des Magne­
tismus wie des soeben in Deutschland aufkommenden Spiritismus glaubte der 
österreichische Chemiker Baron von Reichenbach (gest. 1869) im sog. Dd 
entdeckt zu haben, von seinen diesbezüglichen Veröffentlichungen kommen
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vor allem in Betracht die Schriften „Oer sensitive Mensch und sein Verhalten 
zum Gd" (Stuttgart 1854); ferner: „Gdisch-magnetische Briefe" (Stuttgart 
1856) und „Aphorismen über Sensitivität und Dd" (Wien 1866). ven sonder­
baren Namen „Dd" leitet Reichenbach ab von der Sanskritwurzel vL — wehn; 
vacko im Lateinischen — eilen, dahinströmen. Daher Wodan, Ddin —der 
ñllesdurchdringende und Dd —die alles durchströmende Rraft. vas Gd 
stellt sich seiner Anschauung nach in die Mitte zwischen Magnetismus, Elektrizi­
tät und Wärme. Reichenbach kam auf folgende Weise zu seiner „Entdeckung". 
Er ließ sensible Personen einem großen auf dem Tisch liegenden Lergkristall 
sich nähem mit ausgestreckter linker Handfläche. Vie Sensitiven behaupteten, 
sie fühlen von der oberen Spitze des Kristalls einen feinen kühlen hauch ihrer 
Hand entgegenwehen, aus dem unteren Ende des Kristalls aber einen lauen 
hauch. 1844 brachte er dann in Wien eine Sensitive in eine vollständig ver­
dunkelte Kammer (Reichenbach betont stets, daß die Verdunklung eine voll­
ständige sein müsse, wenn das Experiment gelingen soll). In der Kammer lag 
auf einem Tischchen ein Kristall. Nach kurzer Zeit schon konnte die Sensitive 
genau die Stelle bezeichnen, wo der Kristall lag. Sie sagte, derselbe sei ganz 
von einem feinen Licht -urchglüht, über seinem spitzen Ende ströme «ine hand­
große Leuchte empor, blau, in beständig wogender Bewegung, nach oben in 
einen feinen Dunst sich verlierend. Ueber dem stumpfen Kristallende wollte 
sie einen rotgelben Rauch sich erheben sehen. Einen anderen versuch stellte er 
mit einem österreichischen Hauptmann an. Dieser, krank im Lett liegend, be­
hauptete, in dunkler Nacht sehe er die Beschläge, die Angel und das Schloß -er 
ihm gegenüber liegenden Türe leuchten. Eine andere „hochsensitive" sah alle 
Möbelbeschläge, Schlüssel, jeden Nagel an der wand leuchten, d. h. kleine Zlämm- 
chen, bzw. leuchtenden Rauch aussenden. Einer der Sensitiven führte mit größ­
ter Sicherheit Reichenbach in der Dunkelkammer zwischen den aufgestellten 
Apparaten hindurch. Da sich der berühmte schwedische Chemiker Berzelius 
sehr für die Sache interessierte, nahm Reichenbach in dessen Gegenwart mit der 
hochsensitiven Baronin v. Seckendorf Experimente vor, die Berzelius überzeug­
ten, so daß dieser bald darauf in einem Vortrag in Bonn sich darüber aussprach. 
Der frühe Tod des berühmten Mannes beraubte Reichenbach seiner besten 
Stütze, wie er klagt („Aphorismen"), wie verhalten sich nun Gd und Magnetis­
mus zueinander? Reichenbach antwortet: Das Gd gehört in die Phgsik und 
bezeichnet eine Veltkrast, der Magnetismus gilt einer speziellen Anwendung 
dieser Theorie. Der Magnetismus führt ebenso wie das Sonnen- und Mond­
licht und wie Kristalle und andere Körper odische Kräfte mit sich. Der Einfluß, 
den fremde, ungleichartige Gdemanationen auf die Seiten eines Sensitiven 
nehmen, soll das Wesen des sog. Magnetiseurs ausmachen. Erfolgen die mag­
netischen Striche in der Finsternis, so wollen die Sensitiven feurige Büschel 
-er streichenden Finger über sich herabstreisen sehen. Das mit blauem Licht 
ausstrahlende Dd wirkt auf die Träger des Gds mit rotem Licht, -. h. auf un­
gleichartiges Dd erregend ein. So begreife es sich, datz die odischen Striche tief 
in die physische und geistige Dekonomie des Menschen eingreifen. Reichenbach 
glaubt, datz erst nach genauer Erforschung der Physiologie -es Gds der Mag-
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netismus erfolgreicher gehandhabt werden könne. Er selbst habe oft beobachtet, 
wie durch odischen Einfluß Krämpfe gestillt werden könnten. Reichenbach 
machte auch versuche mit Vasserfinden. Eine Sensitive führte er in seinen 
park und ließ sie über eine Mese gehen, unter der sich äußerlich unbemerkbar 
ein Vasserleitungsrohr hinzog. Lie blieb genau an den Stellen stehen, wo die 
Röhre lag, versichernd, sie fühle bis zu den knien, besonders aber im linken 
§uß „laue Widrigkeit", was sie sonst auf der ganzen wiese nicht gespürt habe. 
Damit falle auch die Wünschelrute in das odische Gebiet. Vie Rute sei nur 
äußeres Gewand. In Wahrheit sei es die Wirkung des durch die Vasserreibung 
in Tätigkeit gesetzten Gds, dessen Lewegungen die Sensitiven fühlen. Gd sei 
übrigens eine allgemeine Leigabe der Natur, ein ungleich verteiltes, aber all­
gemein verbreitetes „Vynamid" wie Värme und Elektrizität auch, das das 
ganze Veltgebäude durchdringe. Ruch die Pendelschwingung soll 
durch Gd erklärbar sein. Reichenbach machte versuche damit und wollte ge­
funden haben, datz das Pendel von einer Reihe von Personen berührt unbe­
weglich blieb, ñls aber ein Sensitiver es berührte, kam es so oft in Lewegung, 
als dieser es berührte. Vie Erklärung liege darin, datz Gd aus -er Hand in -en 
Pendel ströme. So reihe sich also das Gd nun auch in die Zahl der physischen 
Motoren. Und damit enthülle sich auch das Geheimnis des ominösen Tisch­
rückens. Vie oft gehörte Behauptung, das Tischrücken komme durch Schieben 
-er Hände der Teilnehmer zustand, widerlegt er dadurch, datz er am Rand 
eines Tisches rund herum futzlange fingerdickeStricke befestigte, dielocker von 
-en teilnehmenden Personen gehalten wurden. Trotzdem bewegte sich der 
Tisch schlietzlich so heftig, -atz er die Teilnehmer mit sich fortritz. In der vunkel- 
kammer sei deutlich gesehen worden, wie Gdlicht den Fingern entströmte. Auch 
hier trete also das Gd als bewegende Kraft auf. „Venn die Leute im Ureis 
um den Tisch herum sitzen, so gibt jeder Zinger, jede Hand, jeder Zutz demselben 
eine abweichende Richtung. Vie Zolge ist.... ein Sollizitieren nach allen Rich­
tungen zugleich und damit eine wirre Drehung, ein hin- und herschieben des 
sortgetriebenen Körpers." —

Reichenbach klagt sehr darüber, datz, obwohl er die Gelehrten darauf auf­
merksam gemacht hatte, datz nur Sensitive in der Dunkelkammer das Gdlicht 
sehen, diese nun doch so verfahren, als ob jeder es sehe, wenn er nur im Zinstern 
bleibe. Selbst Professoren der Naturwissenschaft seien diesem Mtzgriff ver­
fallen. Anstatt datz aber diese Herren einsehen, ihre eigenen versuche seien 
falsch, bezichtigten sie ihn unrichtiger Beobachtung. Letzteres war nun aller­
dings der Zall. Reichenbachs Gdlehre wurde heftig bestritten, unter anderem 
auch von den oben angeführten Aerzten Schwarzschild und Tarus und gilt bis 
heute als nicht erwiesen. Es ist aber meines Erachtens dennoch das letzte Vort 
über diese Sache noch nicht gesprochen^.

133) Me eifrig die Romantik mit dem geheimnisvollen Gkkultismus sich be­
schäftigte, geht auch aus einer bibliographischen Schrift des sächsischenLibliothekarr 
vr. I. Grässe hervor, der 1843 seine Lidliotkev» maxie» et pneumática (Leipzig, 
Engelmann) verfaßte als „Seitrag zur kulturgeschichtlichen Literatur". Es sind 
136 eng bedruckte Seiten, die Schriften aus den Gebieten der Magi«, dem Hexen­
wesen, Somnambulismus usw. nennen.
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X. Abschnitt.

Vie deutschen Philosophen der ersten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts.

Ls kann nicht wundernehmen, wenn Philosophen, die man in der Geschichte 
der Philosophie als Theosophen zu bezeichnen pflegt, den Phänomenen -es 
magischen Seelenlebens ihr Interesse zuwandten. Diese Philosophen waren 
Baader und Schelling, ver Münchener Philosoph Baader (gest. 1842), der stark 
durch Jakob Löhmes Spekulation beeinflußt war, äußert sich in seinen „Philo­
sophischen Schriften und Aufsätzen" (Münster l832) über Ekstase und Divina­
tion „Vas hellsehen", heißtesin der ersten Abhandlung „sieht zwar in die­
selbe Welt hinein wie wir, aber auf eine andere magische Weise und ohne Ver­
mittlung der hiezu sonst dienenden Körperorgane, weshalb man von einer 
Desorganisation reden könnte." Vaher stellt er folgende Sätze aus: 1. Es gibt 
für ein und dieselbe Welt oder Region eine doppelte Gemeinschaft, eine leib­
liche und eine magische. 2. Vieser magische Verkehr folgt anderen Gesetzen als 
der körperlich-sinnliche und zwar verhält er sich zu diesem wie eine organische 
Gemeinschaft zu einer nichtorganischen. 3. Sobald für den Menschen jener Zu­
stand einer temporären Entkörperung eintritt, so kann die für ihn vorerst noch 
magisch vorhandene höhere oder tiefere Region in ihm sich spiegeln und dieser 
Mensch kann also nur vermittelst seiner niedrigeren Ekstase zu einer höheren 
gelangen, und wenn sich auch ein solcher Rapport mit einer höheren Region 
nicht jedesmal, vielmehr nur selten bekundet, so findet sich der Hellseher doch 
einem solchen Rapport ausgesetzt. 4. Im Normalzustand decken sich beide Ge­
meinschaftssphären als konzentrische kreise, sind jedoch leicht zersetzbar, wie 
denn des Menschen waches Bewußtsein nur zu leicht verrückbar ist. 8. Es hat 
zu allen Zeiten Menschen gegeben, die jene vesorganisation beliebig in sich 
hervorbringen konnten. Vie Abhandlung über Divination polemisiert gegen 
die Ausklärungsphilosophen, für die es keine außergewöhnlichen Kräfte der 
Menschennatur gibt, also auch keine Divination und Sympathie. Die Mög­
lichkeit der Divination ließe sich in dreifacher weise denken: 1. rein physisch nach 
dem organisch-kosmischen Zusammenhang alles räumlich Bestehenden und 
zeitlich Geschehenden. Danach könnten sich Ereignisse und Gestaltungen, die 
in tieferen, schwerer beweglichen Regionen später zum Vorschein kommen, in 
den leichter beweglichen desselben Systems ftüher bemerklich machen (wie in 
einem Wetterglas). Ebenso wird eine Bewegung in einer beschränkten Raum­
sphäre, in einem gröberen Stoff vorgehend sich in einem subtileren Medium 
weiter verbreiten (wie kreise im Wasser), sohin jedem Individuum sich mani­
festieren, das die hiezu nötige Rezeptivität in sich entwickelt hat. 2. ñus psycho­
physische Weise, wozu die Erscheinungen des hellsehens auch zu nötigen scheinen 
Daß eine Somnambule ihrem Arzte an dem Grt, an dem sie kaum angekommen

134) 2. Land S. 1 ff. und S. 38 ff.
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war, ohne seine Veranlassung sagt, er vermisse seit ^Zahr seinen Ring, er 
habe ihn aber eines Abends über dem Lesen eines Sucher einschlafend, in dies 
Buch fallen lassen und er finde sich in einem bestimmten Zach seines Bücher­
schranks, beweise, daß dieses Ereignis sofort in irgendein Bewußtsein aus­
genommen wurde, in welches Bewußtsein jenes der Somnambule später nur 
einrückte. Daß aber dieses Bewußtsein nicht jenes des schlafenden Arztes war, 
ergebe sich schon daraus, daß seine Gegenwart hiebei nur zufällig erscheine, 
weil Somnambulen ihr vor- und Rücksetzen oft auch auf jene Gegenstände und 
Ereignisse ausdehnen, die ohne Gegenwart eines Menschen, wenn auch nicht 
ohne Bezug auf einen Menschen, stattfinden. Gb dieses Bewußtsein das einer 
geistigen lvelt ist, sagt Baader nicht klar, polemisiert aber in einer Anmerkung 
gegen Rieser, der in seinem Luch über Tellurismus Baader, v. Schubert und 
o. Meger Vertreter des Obskurantismus deswegen genannt hatte, weil sie die 
Möglichkeit einer Geisterwelt annahmen. 2. könnte es möglich sein, -aß diese 
Vermittlung in das divinierende Subjekt selbst fällt, das sohin als àus bitrons 
und als das zugleich niedrigere und höhere agen» durch die Tat, obschon selbst 
nicht seinem eigenen entwickelten Bewußtsein, sich erweist. So hält also auch 
Baader durch Annahme eines mit übernormalen Kräften ausgestatteten Unter­
bewußtseins -ie Lösung des Rätsels für möglich. Seine Schrift wurde im 11. 
Land des Archivs für tierischen Magnetismus von Kieser einer höhnischen 
Kritik unterzogen und Loaders Auffassung als „ultramgstisch" gebrandmarkt. — 

von Loader in theosophischem Sinne beeinflußt erwies sich -er Philo­
soph Schelling (gest. 1854). viese Geistesrichtung ist unter anderem auch 
ausgeprägt in Schellings Schrift: „Ueber den Zusammenhang -er Natur mit -er 
Geisterwelt" Ex spöttelt hier über jene Leute, -ie das Wort „Geisterwelt" 
nicht hören können, ohne in die ihnen eigene Geisterfurcht zu geraten, eine Krank­
heit» die beim höchsten Grad bis zur Scheu gehen könne, -em Menschen auch 
nur sein eigenes Inneres als einen Geist zuzugestehen. Er möchte demgegen­
über den wissenschaftlichen Uebergang aus dem Gebiet -er Natur in das der 
geistigen Welt zeigen. Dazu aber dienen ihm die Tatsachen des Okkultismus 
Er legt seine diesbezüglichen Anschauungen einem Geistlichen, einem Arzt und 
einer Dame (Klara) in den Mund. Va wird (S. 54) die Ueberzeugung von der 
Existenz eines feineren Leibes ausgesprochen, der im gröberen enthalten ist, 
-er als keim oft sich zu regen sucht, aber von -er Gewalt des äußeren Lebens 
niedergehalten, nur teilweise und in besonderen Zuständen seine Gegenwart 
zeigen kann, wenn im Somnambulismus bei völlig erloschenen äußeren 
Sinnen die Somnambulen zur höchsten inneren Klarheit übergehen, mit der 
der Wachzustand nicht zu vergleichen ist, so hätten wir da die Erfahrung eines 
Zustandes, den man mit Recht einen höheren nennen könne. Darum sollte 
man auch den nach -em Tode folgenden Zustand als höchstes» durch kein Er­
wachen unterbrochenes hellsehen bezeichnen. In diesem Zustand des magne­
tischen Schlafs erfolge oft hellsehen in die Vergangenheit, aber auch in die Zu-

135) Sämtlich« Werke, vd. 9. Stuttgart 1861.
136) ver hier wie in dieser Periode allgemein zunächst auf das Gebiet des Ma­

gnetismus und Somnambulismus beschränkt ist.
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kunft. ver ätherische Leib überdauert den Tod, er tritt dann erst recht in seiner 
Eigenheit hervor, viele Erscheinungen während des Lebens, die weder aus 
der Seele noch aus dem Leib als solchem abgeleitet werden können, bezeugten 
dessen Existenz. Schelling vermutet, daß in diesem ätherischen Leib der Sitz der 
Ahnungen, das Drgan des hellsehens, zu suchen sei, doch sei es nicht unser 
eigentliches Selbst, das nur im Geist wohnt, „lvenn es wahr wäre, was so viele 
Naturforscher, durch Erfahrung gedrungen, von einem geistigen Wirkungskreis 
jedes Lebenden sagen und von der Freiheit, mit der über ihn geschaltet werden 
kann, könnte es uns nicht möglich sein, mittels dieses Wesens, wenn es ent­
bunden ist, unmittelbar auf das gleiche Wesen der Dinge zu wirken und so auf 
eine ganz andere Art, als wir pflegen, Veränderungen hervorzubringen? ver­
zückte besitzen eine solche Gewalt über dieses Wesen, daß sie es nicht nur ganz 
von ihrem Nörper zurückziehen, sondern es von sich abtrennen und in die Seine 
senden können. So wie es Schlafwandler gibt, so wäre es auch denkbar, -atz 
Menschen, die im Tode fast ganz der äußeren Natur anheimfallen, eine Art von 
Schlaf sesthielte, worin sie von einem traumähnlichen Jdeensturm umgetrieben 
werden. Vamit stimmen manche Sagen überein." Voraus scheint sich Schel­
ling die Geisterkundgebungen erklären zu wollen und es mag Gerber seine 
Theorie vom Seelentraum auch daher entnommen haben. Schelling hält es 
für einen beschränkten Standpunkt, nur zwei entgegengesetzte Zustände im 
Jenseits zu denken und begründet (5. 82—85) in feinsinnigen psychologischen 
Erwägungen die Notwendigkeit der Annahme eines Mittelzustandes. In der 
.seelischen Verfassung, in der die meisten sterben, können sie unmöglich sofort 
in die Gemeinschaft der heiligen übergehen, ohne daß ihrer Seele Gewalt an­
getan würde. Varum müssen sie eine Läuterung durchmachen und zwar eine 
schmerzliche, weil manche Wurzeln der Verdorbenheit und Anhänglichkeit an 
sinnliche Leidenschaften erst auszurotten sind. Es mutz sich zunächst ein Wider­
streit ergeben zwischen der Lauterkeit des göttlichen Lichts, das sich in ihre Seele 
senken will und all dem Unreinen und Bösen, das nicht ohne schmerzlichen Ein­
griff ertötet werden kann. —

Gleich seinem Landsmann Schelling hat auch Hegel (gest. I8Zl) die sog. 
magischen Beziehungen und Zähigkeiten der menschlichen Natur anerkannt 
und sie im Sinne seiner pantheistischen Philosophie zu deuten gesucht. Vies 
unternahm er in seiner „Enzyklopädie der philosophischen Wissenschaften", 
(Bd. VII, 2). Es finden sich danach bei Völkern, die noch mehr im Zusammen­
hang mit der Natur leben, auch einige wirkliche Zusammenhänge und darauf 
sich gründende wunderbar scheinende Voraussetzungen von Zuständen und 
den daran sich knüpfenden Ereignissen. Im Abschnitt „Vie fühlende Seele in 
ihrer Unmittelbarkeit", wird dargelegt, daß es ein „magisches" Verhältnis der 
fühlenden Seele gibt, d. h. ein der Vermittlung entbehrendes Verhältnis des 
Inneren zu einem ñeutzern oder Anderen überhaupt. Es könne eine unmittel­
bare Einwirkung eines Geistes auf einen andern Geist geben, aber es sei falsch, 
dem Menschengeschlecht einen ursprünglichen magischen Zustand zuzuschreiben

1Z7) wie dies ;. v. Jung-StiNing getan hatte, den er wohl im âge hat. 
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in dem -er Leist ohne entwickeltes Bewußtsein, ganz unmittelbar die Gesetze 
der Natur, sein eigenes Wesen und die Natur Gottes auf eine viel vollkommenere 
weise als jetzt erkannt habe. Es fänden sich freilich Spuren der instinktartig 
wirkenden Vernunft in den frühesten und rohesten Zeiten, aber solch instinkt­
artige Produktionen der Vernunft dürften nicht für Beweise einer primitiven 
wissenschaftlichen Erkenntnis gelten, sie seien vielmehr etwas durchaus Un­
wissenschaftliches, nur der Empfindung und Anschauung Angehörendes, da 
die Wissenschaft nicht das Erste, sondern nur das Letzte sein könne. Viese ge­
ringe Einschätzung -es magischen Erkennens ist bei Hegel sehr begreiflich, da 
ja das Logisch-Vernünftige in seinem System das Ein und Alles ist, weshalb 
man es auch als „Panlogismus" charakterisiert hat. Vas unmittelbare wissen, 
sagt Hegel weiter, komme bei den sog. Metall- und Wasserfühlern zur Erschei­
nung. Vas nicht seltene Vorkommen solcher Menschen unterliege keinem Zweifel. 
Vie Wünschelrute werde durch die Empfindung des Menschen geleitet, die 
auch beim Pendel das hauptsächlich Bestimmende sei. weiter offenbare sich 
auch jenes unmittelbare wissen im sog. Gemeinsinn der Somnambulen, der 
die Stelle des Gesichts, Gehörs, Geschmacks vertreten könne. Außerdem aber 
auch im Ahnen und Schauen von dem Raum oder der Zeit nach Seinen, handle 
es sich bei Letzterem um Vergangenheit oder Zukunft. Vie Seele sei eben das 
ñllesdurchdringende, nicht bloß in einem besonderen Individuum Existierende; 
aber sie sei zugleich individuelle, besonders bestimmte Seele! vieses schauende 
Wissen zeige sich auch im wissen um vergessenes, das sich die Psyche im wachen 
Zustand nicht mehr zum Bewußtsein bringen kann, von räumlich entfernten 
Dingen kann das Wachbewußtsein nur unter der Bedingung etwas wissen, 
daß die Entfernung auf eine vermittelte Weise aufgehoben werde. Diese Be­
dingung ist aber für die schauende Seele nicht vorhanden. Der Naum gehört 
nicht der Seele, sondern der äußeren Natur an. Wenn das freie Bewußtsein 
zur §orm der bloß fühlenden Seele herabsinkt, so ist das Subjekt nicht mehr an 
den Raum gebunden. Beispiele dieser Unabhängigkeit der Seele vom Raum 
seien in großer Nlenge vorhanden, hier seien zwei Sälle zu unterscheiden (und 
damit macht Hegel den versuch, hellsehen und Telepathie zu definieren!): 
Entweder sind die Begebenheiten dem schauenden Subjekt absolut äußerlich 
und werden ohne jede Vermittlung von ihm gewußt» oder sie haben für das­
selbe schon die Sorm eines Innerlichen, also eines Nichtfremden dadurch zu 
erhalten angefangen, daß sie auf ganz objektive ñrt von einem anderen Sub­
jekt gewußt werden, zwischen welchem und dem Schauenden eine so vollstän­
dige Seeleneinheit besteht, daß das, was im Bewußtsein des ersteren ist, auch 
in die Seele des letzteren eindringt. Vie schauende Seele erhebt sich aber auch 
über die Bedingung der Zeit. Sreilich könne es kein vollkommen sicheres, ver­
ständig bestimmtes Wissen des Zukünftigen geben; denn das Zukünftige könne 
nicht Gegenstand des wahrnehmenden verständigen Bewußtseins werden. 
Das finde nur als absolute Erhebung im begreifenden Erkennen des Ewigen 
statt. Wohl aber könne es im magnetischen Zustand eine bedingte Erhebung 
über das Wissen des unmittelbar Gegenwärtigen geben. Das in diesem Zu­
stand sich offenbarende voraurwissen beziehe sich immer nur auf den einzelnen
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Kreis der Existenz des hellsehenden "°), ver Hellseher sei in einem konzen- 
Irierten Zustand und schaue sein eingehülltes, prägnantes Leben auf konzen­
trierte Weise an. Zn -er Bestimmtheit dieses Konzentrierten seien auch di« 
Bestimmungen der Raumes und der Zeit als eingehüllt« enthalten. Ruch das 
Vorkommen wunderbarer Ahnungen und Visionen könne nicht geleugnet wer­
den. viele Menschen sagten die Stunde ihres Todes vorher. Lei den Schott­
ländern finde sich häufig das seeouä sigbt. Es gäbe auch ein schauendes Wissen 
vom eignen Innern. Lei Somnambulen und edlen Naturen werde beim hell­
sehen — da dies ein Zustand des hervortretens -er Substantialität der Seele 
sei — eine Sülle edlen Empfindens, ihres wahren Selbst, der bessere Geist des 
Menschen aufgeschlossen und erscheine ihnen oft als Schutzgeist. In manchen 
Punkten etwas skeptischer, aber im wesentlichen doch positiv ist die Stellung 
-es Philosophen Rosenkranz (gest. 1879 zu Königsberg) in seiner „Psy­
chologie" (Königsberg 1837). Er nennt sich in der Vorrede einen Schüler Hegels, 
-er sich aber doch selbständig fühle. Er ist stark an Wirth und Kieser orientiert. 
Im zweiten Abschnitt des Buches „Kampf des Geistes mit seiner Leiblichkeit", 
kommt er auf das Traumleben des Geistes und berührt hier das Gebiet der 
Okkultismus. Ein gewisses hellsehen sei zuzugeben. Datz im Traum ein gleich­
zeitig oder erst später in die Existenz tretendes Saktum antizipiert werden könne, 
sei nicht unmöglich. Ls seien hier zwei Momente -er Naturbestimmtheit der 
Seele, die als die besonderen Hebel einer Vermittlung -er Vorwegnahme des 
Künftigen angesehen werden müssen, nämlich das verwachsensein -es Menschen 
mit seiner ursprünglichen Heimat und der sympathische Lonsensus mit an-eren 
Personen beachtenswert. Reale Geistererscheinungen stellt er in Abrede. Sie 
sind ihm subjektive Imagination, die ihrer Anschauung die Geltung objektiver 
Realität gibt. Wenn aus dem ethischen Leben des Subjekts heraus sich das 
positive als Schutzgeist, das Negative als vämon hypostasiert, so fange die Per­
sönlichkeit an, sich in sich zu zerspalten. Ls sei eine Erkrankung des Selbstgefühls, 
wenn das visionäre Subjekt sich selbst hypostasiere. So entstehe die Metamor­
phose der Besessenheit, vom zweiten Gesicht meint er, es häng« mit „magne­
tischen Bestimmungen" zusammen. Ver psychische Rapport unter eng Zu­
sammenlebenden, bei denen das Zerebralsystem noch nicht so einseitig sich ent­
wickelte, könne sich hier mit der ganzen Wucht seiner Divination entladen. Vas 
ist nun allerdings kein sehr glücklicher Erklärungsversuch Rosenkranz' und er 
hätte immer noch besser getan, sich hier an die Theorie seines Meisters Hegel 
zu halten. Vas Vorkommen von veuteroskopie beim Gebrauch glänzender 
Spiegel, Metallflächen usw. sei zuzugeben. Bezüglich der Rhabdomantie meint 
er, es müsse in dem betreffenden Individuum eine entschiedene Polarität 
vorhanden sein. Wenn man bedenke, -atz magnetische, elektrische, chemisch­
galvanische Prozesse uns überall durch und durch umgeben, datz der mensch­
liche Organismus die individuelle Totalität aller anderen Organismen und 
-amit auch aller Elemente und Prozesse der unorganischen Natur ausmache, 
so könne es nicht auffallen, wenn manche Menschen eine unmittelbare Korre-

138) Var ist auf Grund der Tatsachen des zeitl. hellsehenr nicht ganz richtig. 
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sponden; mit einzelnen Elementen und Prozessen der unorganischen Natur 
zeigen. Leim Somnambulismus entwickle sich im kranken ein Allsinn. Um 
das Kernempfinden und Kernsehen der Somnambulen zu erklären, müsse man 
auch an die vurchdringlichkeit der Materie denken. Me weit sich freilich das 
Kernsehen der Somnambulen erstrecke, sei noch sehr zweifelhaft. wenn auch 
Hegel richtig sage, datz der Somnambule nicht die Reiche der Vermittlungen 
zu durchgehen brauche und für ihn das räumliche Auseinander keine Realität 
habe, so folge doch daraus noch keineswegs eine totale Negation der materiel­
len Schranke, vielmehr müste sie, weil der Geist mit seiner Leiblichkeit identisch 
sei, als eine in dieser Hinsicht relative geletzt werden. —

Bei einem so scharfen und geistreichen Bekämpfn des Materialismus, 
wie es der Philosoph Arthur Schopenhauer war (gest. 1860), war es 
eigentlich selbstverständlich, datz er derMgstik und den metapsgchischen Tatsachen 
grotzes Interesse entgegenbrachte. Vies kommt zum Ausdruck in seinen ,par- 
erga und Paralipomena*, wo ein eigenes Kapitel der Krage des sog. Geister­
sehens und dem, was damit zusammenhängt, gewidmet ist Gleich die ein­
leitenden Sätze lassen die sarkastische Art des Philosophen erkennen: ,vie in 
dem superklugen, verflossenen Jahrhundert allen früheren zum Trotz überall 
nicht sowohl gebannten als doch geächteten Gespenster sind, wie schon vorher 
die Magie, während dieser letzten 25 Jahre in Deutschland rehabilitiert worden, 
vielleicht nicht mit Unrecht.* Mederholt wird Kiesers Archiv für Magnetis­
mus zitiert, aber auch Kerners Seherin von prevorst. Schon im Somnambu­
lismus trete ein merkwürdiges Phänomen auf, der Wahrtraum, d. h. eine ge­
heimnisvolle Erweiterung des Gesichtskreises. Auch das sei sehr merkwürdig, 
datz der Nachtwandler bei geschlossenen Augen dennoch aller wahrnehme, was 
in seiner Umgebung sich befindet, datz er jedes Hindernis vermeide, an den ge­
fährlichsten Abgründen hingehe, genau und richtig häusliche Geschäfte ver­
richte. vatz es aber wahrträume gäbe, in denen selbst geringfügige Begeben­
heiten haarklein vorausgeträumt werden, davon habe er sich durch eine unzwei­
deutige Erfahrung selbst überzeugt. Dft werde der Trauminhalt allegorisch 
eingekleidet, gelange so ins wache Bewußtsein und bedürfe dann der Auslegung, 
was schon dem ñrtemidoros bekannt war. Es gibt ein räumliches und zeitliches 
hrllsehen. Vas überschwänglich wunderbare des letzteren verliere seine ab­
solute Unbegreiflichkeit, wenn man erwäge, datz die objektive Welt ein Klotzes 
Gehirnphänomen sei' denn die auf Raumzeit und Kausalität (als Gehirnfunk­
tionen) beruhende Drdnung und Gesetzmäßigkeit sei es, die im hellsehen in 
gewissem Grade beseitigt werde. Infolge der Lehre Kants von der Idealität 
der Zeit und des Raumes sei begreiflich geworden, datz das „Ving an sich*, also 
das allein wahrhaft Reale in allen Erscheinungen als frei von jenen beiden 
Kormen des Intellekts, den Unterschied von Nähe und Kerne, von Gegenwart, 
Vergangenheit und Zukunft nicht kennt, weshalb die auf jenen ñnschauungs- 
formen beruhenden Trennungen sich nicht als absolut erweisen und daher keine

139) Cr nennt den Materialismus die Weltanschauung des geringsten Verstandes» 
aufwands,' von den materialistisch gesinnten ñerzten seiner Zeit spottet er, sie Hütten 
nichts gelernt, als ihre Klgstierspritzologie (vgl. Krauenftüdt, Briefe bchop.).
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unübersteigliche Schranke mehr für die veränderte Erkenntnisweise bilden. Ebenso 
hat der Magnetismus auch ein unmittelbares Mrken auf andere, eben die sog. 
Magie» beglaubigt. Me im hellsehen die individuelle Isolation der Erkennt­
nis, so ist im Fernwirken die individuelle Isolation des willens aufgehoben. 
Im Fernsehen und Fernwirken habe also unser innerstes Wesen oder das Ving 
an sich, jene Formen der beschränkten Erscheinung abgestreift und trete frei 
von ihnen hervor. So seien demnach animalischer Magnetismus, sympathe­
tische Kuren, Magie, zweites Gesicht, Wahrtraum, Geistersehen und Visionen 
aller Art verwandte Erscheinungen und ließen mit Sicherheit auf einen Nexus 
der Wesen schließen, der auf einer ganz anderen Ordnung der vinge beruhe, 
als die Natur es sei, die zu ihrer Basis die Gesetze des Raumes, der Zeit und der 
Kausalität hat. von diesen Phänomenen sagt Schopenhauer, sie seien eine fak­
tische und vollkommen sichere Widerlegung, nicht nur des Materialismus, son­
dern auch des Naturalismus; sie seien auch wenigstens vom philosophischen 
Standpunkt aus, unter allen Erfahrungstatsachen ohne allen vergleich die wich­
tigsten, daher Pflicht eines jeden Gelehrten, sich mit ihnen gründlich bekannt­
zumachen.

Auch der Geisterglaube sei dem Menschen angeboren, er finde sich zu 
allen Zeiten und in allen Ländern und vielleicht sei kein Mensch ganz frei davon. 
Unter den Visionen unterscheidet Schopenhauer bloße Halluzinationen, die 
innerhalb unseres Organismus liegen von eigentlichen Visionen, die etwas 
Reales darstellen, sich auch oft auf Zukünftiges erstrecken, ver Ursprung dieser 
bedeutungsvollen Visionen sei darin zu suchen, daß jenes rätselhafte, in unserem 
Innern verborgene, durch räumliche und zeitliche Verhältnisse nicht beschränkte 
und insofern allwissende, für uns freilich verschleierte und nicht ins gewöhn­
liche Bewußtsein fallende Erkenntnisvermögen etwas -em Individuum 
Interessantes erspäht hat, von dem nun der Wille, der der Kern unseres Wesens 
sei, -em zerebalen Erkennen gern Kunde geben möchte, was er nur durch 
das Traumorgan tun könne, das in anschaulichen Gestalten seine Entdeckung 
milteilt. So könne auch jetzt Geschehendes geoffenbart werden und der eben 
jetzt erfolgte Tod eines Freundes dadurch dem andern kund werden, daß 
dessen Gestalt sich plötzlich darstellt, ohne daß der Sterbende selbst diesen 
Wunsch gehabt zu haben braucht. Daß es auch das gibt, was das Volk „Geister­
erscheinung" nennt, ist ihm gewiß, will er doch selbst ähnliches erlebt Habens. 
Va er als Pantheist eine individuelle Fortdauer nicht annahm, so will er, daß 
eine solche Erscheinung erklärt werde, zum Teil als telepathische Halluzination, 
die durch den heftigen Wunsch Sterbender bewirkt werde teils als retrospektive 
veuteroskopie, d. h. als nach rückwärts, nach der Vergangenheit gerichtetes 
zeitliches hellsehen, das angeregt werde durch Ueberbleibsel der betreffenden 
verstorbenen Personen oder durch Dà, wo einer einen gewaltsamen Tod er­
litt, oder durch Objekte, die mit dem verstorbenen in Verbindung standen. 
Me wenig plausibel ein solch gekünstelter Erklärungsversuch sei, hat Schopen­
hauer selbst gefühlt, darum gibt er den Rat, sich eben mit diesem versuch zu

140) S. 88 der Separatausgabe „Ueber das Geistersehen" von Gwinner. Leipzig 
I8SI.
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begnügen (S. 97). Auch der Umstand, daß manche Erscheinungen dem Schauen­
den bisher unbekannte Tatsachen reveliert hatten, sei noch kein sicherer Beweis 
für die Anwesenheit eines verstorbenen; denn es hätten ja ;. B. Somnambulen 
aus einer Haarlocke oder dem getragenen Tuch eines von ihnen nie gesehenen 
Patienten, ihn und seinen Zustand richtig erkannt. Und dennoch sieht sich Scho­
penhauer schließlich genötigt, die Möglichkeit einer Einwirkung verstorbener 
auf Lebende und auf materielle Gegenstände zuzugeben, weil es hochbeteuerte 
Geschichten gäbe, deren Gewährsmänner man nicht der Lüge oder Täuschung 
bezichtigen dürfe. Doch sei so etwas jedenfalls sehr selten und mit großen Schwie­
rigkeiten verbunden (5.126). viese Schwierigkeiten liegen aber nur in Schopen­
hauers Theorie, daß der Intellekt nur Funktion des körperlichen Grgans sei 
und daher mit ihm untergehe, „wollten wir dennoch den von so vielen und so 
verschiedenen Seiten erzählten und beteuerten Vorfällen, -ie entschieden eine 
objektive Einwirkung verstorbener anzeigen, einige Wahrheit einräumen, so 
müßten à uns die Sache so erklären, daß in solchen Fällen der Wille des ver­
storbenen noch immer leidenschaftlich auf die irdischen Angelegenheiten gerichtet 
wäre und nun in Ermangelung aller physischen Mittel zur Einwirkung auf 
dieselben, jetzt seine Zuflucht nähme zu der ihm in seiner ursprünglichen, also 
metaphysischen Eigenschaft, mithin im Tode wie im Leben zustehenden magischen 
Gewalt .... nur vermöge dieser magischen Gewalt also könnte er allenfalls 
selbst noch jetzt, was er möglicherweise auch im Leben gekonnt, nämlich wirk­
liche actio in ckistaus, ohne körperliche Beihilfe ausüben und demnach auf andere 
direkt ohne alle physische Vermittlung einwirken, indem er ihren Organismus 
in der Art afsizierte, daß ihrem Gehirn sich Gestalten anschaulich darstellen 
müßten, wie sie sonst nur infolge äußerer Einwirkung auf die Sinne produziert 
werden." Ja man dürfte dann diese Einwirkung nicht auf menschliche Organis­
men beschränken, sondern müßte sie auch auf leblose Körper ausdehnen, die 
danach -urch sie bewegt würden. Diese Folgerung glaubt Schopenhauer ziehen 
zu müssen aus dem ihm glaubwürdigen Bericht des Hofrats Hahn über die 
Spukereien im Schlosse Slavensik (vgl. Kerner, Seherin von prevorst, 6. ñufl. 
S. 412 ff. und Gerber, Nachtgebiet der Natur, L. 197 ff ). Jedenfalls gäbe es 
Tatsachen, -ie weder als Halluzinationen noch als retrospektive veuteroskopie 
ausgefaßt werden könnten, denen wohl eine wirkliche Einwirkung verstorbener 
zugrunde liege, wobei aber, wie in dem Fall der Leherin von prevorst, die - 
Geistermitteilungen, weil sie Schopenhauers weltanschaulichem System wider­
sprachen, als „dumm und absurd" auf Rechnung „des Katechismusglaubens" 
der Seherin zu setzen seien. Unzweifelhaft handle es sich aber bei diesen rätsel­
haften Phänomenen um eine „sehr wichtige und interessante Sache", hinsicht­
lich deren seit Jahrhunderten zwei Parteien einander gegenüberstünden, von 
denen die eine beharrlich versichere: „Es ist!" während die andere hartnäckig 
wiederhole: „Es kann nicht sein!" Beachten wir, mit welcher Gewissenhaftig­
keit und welchem Wahrheitssinn sich der große Philosoph des Pantheismus 
hier vor Tatsachen beugt, die ihm höchst unbequem sein mußten, weil sie seine 
ganze Theorie zu sprengen geeignet waren. Und es geschah wirklich das Un­
glaubliche, daß ein Fortleben nach dem Tode zugestanden wird. Nur sagt uns
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Schopenhauer nicht, wie sich der persönliche Wille, der doch nach dem Tod der 
Linzelpersönlichkeit in den ñllwillen zurückgeflossen ist, dennoch als Einzelwille 
erhalten konnte und wie er, wenn doch der Intellekt im Tode untergehen sollte, :
noch geistige Erkenntnisse haben und Mitteilungen machen kann, auch wenn 
diese durch das Gehirn und die Vorstellungswelt des Mediums gehen und in 
verdorbener Gestalt wiedergegeben werden.

XI. Abschnitt.

Rückblick.
Bei unserem Gang durch die Geschichte der okkultistischen Forschung haben 

wir uns überzeugen können, daß Antike, Mittelalter und Renaissance die okkul- .
tistischen Tatsachen, wie seelisches Erfühlen, räumliches und zeitliches hellsehen 
Vahrträume, Spuk, Geistererscheinungen als durch die allgemeine Erfahrung !
bestätigt, als selbstverständlich und kaum eines Beweises bedürftig hinnahmen. 
Seit der Aufklärungsperiode dagegen sucht man die Tatsachen gegen die Nega­
tion sestzustellen, wie dies namentlich Glanvil tat, dann aber auch aus ihnen 
das Dasein einer Geisterwelt und das Fortleben nach dem Tode zu erweisen 
Früh schon geht aber eine doppelte Art der Deutung nebeneinander her: die 
supranaturalistische und pneumatologische (Eingreifen einer Geisterwelt) und 
die naturalistische oder animistische: Vie Erklärung aus geheimnisvollen Nräs- 
ten, die -er menschlichen Seele angeboren sind. Unter den Vertretern der letz­
teren Auffassung ragen hervor Männer wie Plutarch, Porphgrius, zum Teil 
auch Tertullian, Augustin, Sgnesios, Gregor der Große, Avicenna, Roger 
Bacon, Lampanella, Pomponazzi, Agrippa von Nettesheim, Parazelsus, 
v. helmont und Maxwell, die beide schon als Vorläufer des Magnetismus 
angesehen werden dürfen.

Eben der Magnetismus aber war es dann, der an die Stelle des bisherigen 
bloßen Theoretisierens über Dinge, die noch der wissenschaftlichen Feststellung 
harrten, -ie Anfänge einer empirischen Erforschung un- wissenschaftlicher Fest­
stellung einer Reihe okkulter Phänomene, wie des seelischen Erfühlens und 
hellsehens, setzte. In der Deutung dieser geheimnisvollen Erscheinungen frei­
lich nahmen auch die Vertreter des Mesmerismus, meist Aerzte, ihre Zuflucht 
teils zu neuplatonischen Theorien von der Weltseele und vom Fatum, teils -
redeten sie vom Fluidum, vom Kether, vom inneren Sinn und vom ñllsinn, 
von der elektrischen Fühlkraft, psychische Nraft (Dr. Ulrich), Doppel-Ich (horst 
und Däumer) und schließlich auch von der Tätigkeit des seelischen Unbewußten. 
Und ist man heute in der Erklärung viel weiter gekommen? Was aber die 
sichere Feststellung der okkulten Tatsachen angeht, so sollte der in der 
Mitte -es 19. Jahrhunderts Amerika und Europa im Sturmlaus überziehende 
Spiritismus nach anfänglicher Ablehnung schließlich doch ernste Forscher und 1
anerkannte Vertreter der Wissenschaft zwingen, der Frage näherzutreten, ob !
und wieviel nach Abzug aller Täuschung und allen Betruges an Tatsächlichem 
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übrigbleibt; und so entstand in England zuerst, wo man am freisten von Vor­
urteilen und von schwächlicher Menschenfurcht war, auch vielleicht weniger 
allgemein auf die enge Weltanschauung des Naturalismus und materialistischen 
Monismus eingeschworen war wie in Deutschland, eine neue Phase in -er ok­
kultistischen Forschung, die Anwendung -es Instruments. Vie Darstellung 
-ieser letzten Periode, die bis in die unmittelbare Gegenwart reicht, ist Auf­
gabe des zweiten Teils der Geschichte der okkultistischen Forschung, der, von 
vr. Rudolf Tischner bearbeitet, in Jahresfrist erscheinen soll.------------
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voder 6e» radrdeitsgvdalt lui Voikeglaude» 

»» Ooàa, Hexerei U8BV. Voll vniv.- 
krok. vr. X. Vierksnât, Lerlin.

v»8 vrodloiu 6s8 Hypnotism»«. Voll vr. msà 
L. Xlnädors» 8rvsi»u.

Lenrk^puose. Voll vr. weà. 2 » kv , vaäen- 
8»6en.

v»8 Vllterkvivllülselo. Von Xrik Xoräders, 
Sr»r.

Vll8 2llllvellrv6vll. Von tlnlv.-krok. vio. Vr. 
V»vs Rust, Xönlesders.

Vie ìVelseaglluge» 6vr videi. Von Vnlv.-krok 
Vie. Vr. v»ns Lust, Lünissdere-

Viostrsdivn. Von widert vo k w svn , Lledlom.

LLockillllàtlsvdv Vivdtersvdeillullgoll. Von vr 
rnerì. L »d n, Làn-vàll.

vie Stlgllilltlsalloo. Von Lkerrvr Oerk^rà Leise, 
Oisrens.

Vie okkulte» Vatsaode» unâ idre veutu»g. 
Von Vniv.-Lrok. vr.. Ll » ekvr, Lis».

k'rükjskr 1922 ersckeiat neu:

vss Ledicksalsduck <ier >Vel1sesekickte!

vie kroMereiunMll
äk8 Medaei àtrLâLMU8

io cien «ieutsckeo Oedersetruox voo Lâusrâ I-osck, 
neu kersusxexsdea von Or XV. k^sder. Preis ñt. 20.—.

Vie 4. Dimension
(2ur lìeorÍL àsr 4. Dimension, rur Oesckiekle der 
vierten Dimension unä über àie vierâimeasionsle

Knolensekürrun^)
von vr. Lrieâriek 2oel!ner

veil. ?rok. «1er ^stro-kk^sîlL so äer Universität l^eiprig.
Dreis iVi. 8.40.

Johannes Aas« Aerkag / ^kfvñivgen in Mürttemöerg.
0!g!àscj V^lOO^ie



a«/«/. ñeSreke «k. SLLuttàv-.'

Zernfühlen und Zemwirken 
von vr. W. Gerard.

Preis M. 2.80.
Experimentelle- über Gedankenübertragung, Telepathie 
und Telaesthefie, objektive „magische" Phänomene usw. 
Verfasser erbringt den unumstößlichen Beweis, daß „wir 
einerseits Fernwrrkung hervorbringen können, anderer­

seits der Ferngefühle fähig find".

Var Sebelmnir -Lebenrrablen.
Ein Blick inS rechnende Leben 

von Arthur Grobe-W«tischky.
Preis M. 2.80.

Keine finnlose Träumerei, sondern auf den alten Lehren 
deS Phthagoras, wonach alle- Erkennbare die 
Z a hl rst und auf den neuesten Forschungen der F lie ß'. 
schen Periodenlehre fußend, zeigt Verf. an einer reichen 
Fülle von Beispielen, daß in all unseren Leben-vor­
gängen, in der Lebensdauer, in jedem Tier, in jedem 
Baum, in enger Verbindung und wunderbarer Ueber­
einstimmung mit den Vorgängen und Bewegungen im 
Weltenraum derselbe Rhythmus schwingt, derselbe Le­
benSstrom, dieselbe Lebenskraft pulsiert. Alles ist ein 

gesetzmäßiges Gefüge, alles ist Harmonie.

Amale «. elementare kinNiirre
von vr. moâ. Fea«- Frerrderrbrrg.

Preis M. 2.80.
Ein wertvolle- Werk über den Einfluß der Gestirne und 
der Elemente auf da- irdische Leben. Ueber Nacht­
wandeln und Mondsucht, „was uns der Palolowurm 
lehrt", über die Verdienste der alten Astrologen usw.

Jenreltr von 
Vergangenbeil «na Lnlrnnkt.

Ein Buch vom überzeitlichen Sein 
von vr. F. W. Beek, prakt. Arzt.

Preis M. 2.80.
Wertvolle und neuartige Beiträge zur Lösung tiefster 
Menschheitsfragen und Telträtsel, zugleich eine geist­
reiche psychologisch-metaphysische Weitergestaltung und 
Auswirkung von Einstein» berühmter Relativi­

tätstheorie.

Vie lveirragungen
-er vorttaaanmt.

Erstmalige Auffindung d. Ehiffreschlüffels 
und Enthüllung der Prophezerungen über 
Europas Zukunft und Frankreichs Glück 

und Medergang. Bon 1550—2200.
Bon L. Loog.

5. Auflage. Preis M. S.60.

Die Seele
»«d ihre Godesfayrt.

Nach okkulten Erfahrungen. 
Bon vr. meà. Georg Lomer-Hannover.

S. Auflage. Preis M. 8.80.

Sir Htiver Lodges 
ZWàîi.LàWM.

Bon Pfarrer vr. Dogi.
Preis M. 2.80.

Jie MscheLoße.
Bon Albert Hofman«.

Mit » Abbildungen.
Preis M. 2.80.

Die von Frbrn. v. Reichenbach begründete Od-Lehre 
hat auch in der heutigen okkultistischen Forschung noch 
eine zentrale Bedeutung. L. Hofmann hat auf »rund 
zahlreicher eigener Forschungen und Experimente mit 
Lichtfilter, Farbschirm usw. für jeden Okkultisten Wert­
volle« zu sagen über Themata wie: Farbe der Aura, 
da» Leuchten der Dinge, Sensibilität, Verladbarkeit, 
Polarität, Strömungen der odischen Lohe, Emanation 

der Mineralien, Rätsel der Handstrahlen usw.

Die Wünschelrute.
Von Hofrat v. Eckartshanse«.

Neu herauSaegeben auS den „Aufschlüssen zur Magie* 
mit einer Einleitung über den gegenwärtigen Stand 

der Wünschelrutenforschung von Heinz Bauer.
Preis M-2.80.

Eckart-hausen ist einer der berühmtesten älteren Okkul­
tisten, und sein moderner Herausgeber muß konstatieren, 
daß man heute über da- Wünschelrutenproblem eigent­
lich auch noch nicht viel mehr weiß, al- wa- un- Hof­
rat v. Eckartshausen zu sagen hat. Er ist auf «rund 
seiner Intuition und seiner reichen eigenen Erfahrungen 
ungefähr zu denselben Resultaten gekommen, wie die 

neuesten Forscher.

Jis Desk» der Wem»
von vr. moä. gerb. Maack-Hamburg.

Preis M- 2.80.
Al» „Fürsten unter den Mystikern" im Besitz de- großen 
Geheimnisse» der Kunst, Gold zu machen und ve» 
lapi» lapidorum versenkten sich jene mittelalter­
lichen Adepten in die tiefen Probleme der Universal­
tinktur, der Transmutation der Metalle und der Ur­
materie und kamen durch ihre Metachemie zu einer 
seelischen und geistigen Veredelung getreu ihrem Ziele 
vom dreifachen „G" — Sold, Gut und Gesund zu machen. 
Ganz besonders interessant ist ihre Stellung zur mo­
dernen Wissenschaft im Kapitel „Alchemie und Radio­
aktivität" sowie „der alchimistische Pfauenschwanz, ein 
Beitrag zu Goethes Farbenlehre", die auf deS Meister» 
kabbalist^alchemistischen Forschungen sich baute u Grund 

legte zum Kampfe: Goethe contra Newton.

Johannes Aavm Aerkag / ^ffnñingen 1« Württemberg.

OooZle



Kin neues Werk von Kuns Ireirnark:
Das Hischrücken

Seine Geschichte, Äntwicketung unö seine Aebeutung
auf Grund der neuesten Forschungsergebnisse dargestellt.

Preis M. 6.60.
Aus dem Inhalt: Das Tischrücken im Altertum. Der Prozeß der Lheurgen Pa­
tricius und HilariuS. Die Wahrsagetische der Brahmanen. Die Lamapriester Ti­
bets und die Medizinmänner Nordamerikas. Die „schwingenden Steine" der Druiden. 
Die Ereignisse von Hydesville und Rochester. Die ersten spiritistischen Sitzungen. 
Der Siegeszug des TischrückenS. Die Praktik des Tischrückens. Die Tischrückmanie. 
Die Crookesschen Experimente. Untersuchungen von Cambers und Butlerow. Die 
PrüfungSergebnifse der Londoner „Dialektischen Gesellschaft". Chevreuls Pendel­
versuche. Erklärungsversuche des Grafen Gasparin und Prof. Lhurys Die 
Strahlungstheorie. Angelika Cottin, daS „elektrische Mädchen". Verwandte Vor­
kommnisse. Spukerscheinungen. Die Veränderung der Bewußtseinslage. Die Fest­
stellungen von Prof. Lehmann in Kopenhagen. Zitterbewegungen und Pulsrhythmus. 
Vorstellungsübertragung. Neue Pendelexperimente. Auswirkung empfangener Reize. 
Unbewußte Impulse. Bewegungen ohne Berührungen. Das Rätsel der Hand­
strahlen. DaS Kraftfeld. Neueste Untersuchungen von Grunewald, Schrenck-Notzing, 

Crawford, Ochorowicz usw.

: Ferner erschien neu: -

Der Seekenspiegel
DaS enoptrische Moment 

im Okkultismus
von A erbori Silberer.

Mit einer Tafel. Preis M. K.SO.
Eine vorzügliche Arbeit auS dem Kreis 
der Wiener psqcho-analqtischen Schule 
(Prof, vr Freud, vr. Wilhelm Stekel usw ). 
Aus dem Inhalt: WaS ist Okkultismus? 
— DaS enoptrische Moment. — Der 
Traum. — DaS Christallsehen. — Andere 

Phänomene usw.

55 Mesen 
zur Heisterkunde

Von Or. Johannes 3mrg, gen. SttMng. 
Neu herausaegeben und mit Ein­
leitung und Anmerkungen versehen 

von Walther v. Bühl.
Preis M. 2.80.

Heisterschriften.
Gedanken Heimgegangener 
von jenseits des Grabes.

Preis M. 2.80.
Enthält u. a. die spiritualistischen Kund­
gebungen des Baron v. Güldenstubbe, 
sowie eine Abhandlung über das Thema 
Wie entstehen und was bedeuten Geister­

schriften?

Die Photographie 
des Anstchtbaren

Mit mehreren Abbildungen auf Kunstdruck.
Bon

GeÜeral 3. Peter-München.
3. Auflage.

Preis M. 6.60.

As-annes Wanm Perta- / ^fvllinge« in Württemberg.
OooZle



In 4. orsoìuvv:
MMed-nkSiMMck NmáW 

von In^viiLviLB ki^lL ^»BMMVVLLÄ, Berlin.
LLLt àrsiLix ^ddilàuv^ev, meist Luk Luvstàlvì. kreis LI. 9.60.

2ur LvLLLàdLULx àsr vsàvutLLK àlvsos ^Verkvs mS^v» »^ei 21t»tv ÄivLvn:
»vis 8odr1tt Oran ovài ài 1st v«s«o àsr «org- 

kLIttgvv, Usdovollo» àusardottnvs dv»ovà«rvr 
pdzf»1ì»Ii«ol»«r vvtsrsnodnnAsmotdoàv», «ovio 
«liwrslvL ìor»»tr»1vrtvr Apparats nnà LL«u- 
1»strain »»to sur LosisìsIIang mèàlrtmlstlsedvr 
^dLnomv»«, veogs» àsr tlofgrllnàigv» «rd«»»t»1s- 
tdvorotlsod«» Oruvàlaae, auk à!v sloà ài« ganev 
X»»od»»»ng>îv1s« à«s tutors del vnrodttldrrwa 
«1»«r V«r»»edsr«ido stütst, ^vrovr »d«r »kokt aum 
r»1»à«»tv» àurod àie «rsiolto» positivo» Lvsul- 
t»t« ài«sv> vnporimootollov Vorg«à«ns ttlr fvàvn 
Lrkorsodor p»r»pdzfs1sol»or rdLnomo»« vo» Lodo»» 
^«rt »và mlrà «lodorUoL à»s Idris« à»»» dvl- 
tr»s«», ài« ^dnvlgnna Mis,s»,od»îtLiodvr Lrsiso 
gogo» Li« LvsvdLktisnvs mit àvoa vasài »»àsti sodo» 
Vrodloo» orfoisroiod so dvLLmpkv».^

vr. m«à. LrvUrvrr v. 8odr«»oì-Lot»1»s 
i» vi»«»» Qdor 4 8p»lt«» lang«» l'onllloto» 1» 
à«r ^LLÜ»vdv» X»s»b»rsor ^dv»à,«it»»s" vo»»

7. vssooadsr ISSO.

^vvvsrgoüUod ist kär »»ivi» àsr ord«do»ào W»- 
àruà àivsor UodtvoUv» »»«»»okllodo» Oostsàto», 
àio sied vor »»vive» X»s«o »us »»vàvdst gnu» 
unsodolndorov, sodvar» I«»okt«»àoo vunstmosso» 
iavgsam «vtvleàvltv» dis s»r sodUvlliiodvo às- 
dilà»»s àsr kàstev Livsvldvlt«» àsr 6«vr»»à»»g. 
VI« vo» «loor màredondakt«» LteLtSut Udsrgos- 
sono Ll»r»aord1Iàvr «olio» ài«»« Ovstalto» »»», »d«r 
àooir »uoà vrivàvr s»»» »»àvrs, àvv» »iodt «tare 
vi» ài«,« stode» »1« à» 1» Idrsi» pdospdor«»»!«- 
rovào» srvvliok-velüoo Viodr, so»àvr» r»»t »»- 
à»»sr»à si»à »iv 1» v«s»«s»»s dogriñ«». Btit t»» 
Winàdauod nlttornà«» Lltonseàlvlvr» si»à stovrodi 
«va dost«» »» vvrslvivdev, ài«»« ràtsolkakt«» 
8iià»»s«» »»ovsedUvdvr OvstaltnLg, on à«»«o 
mvist«»» ài« Ovv»và»»s »va dost«» »»»svdiiàvt 
1st »»à ài« vdovso, vrl« ,1« siok dilào», I»»s«»»» 
i» vnnst aorSìsLonà, siod »uklü»«» »»à se1«à«r

LI»« 8t«1tv »», Lr. 6r»»vvr»ià» »kdT«1L»U»ed- 
rnvàiumlstisvl»«» Vvt«r»»od»»s«»'', «itiort vo» 
vr. Lreidorr» v. 8odr«»od-Xot»t»s i» 

»ob«»stodovà «rMiU»»t«»» Looiiloto».

Der telepathische 
Tra»m

Meine Erfahrungen über die Phänomene 
des Hellsehens im Wachen u. im Traume 

von Dr Wilhelm Stelel, 
Rervenarjt in Wien.

Preis M. 2.80.

Okkultismus 
und vildeudt Kunst 

von vr. Rudolf Bernoulli.
Mit 14 Abbildungen.

Preis M 2.80. 
vr. Bernoulli» Buch leuchtet tief in die aktuellen 

Probleme de- Okkultismus hinein.

Seelisches «rfiihlen 
Fekepatßie «. räumliches Kellsehen 

von vr. xkil. Joseph Boehm,
r. vorsibender der Nürnberger Geiellschast zur 

Erforschung okkulter Erscheinungen.
Preis M. S.60.

Ein Wertvolle- Werk au» der persSnlichen Praxi» 
berau», enthaltend nicht weniger al» 3v maßgebende 
verruche aus dem Gebiet de» modernen wissenschastlitben 
OttultiSmu». Die Experimente als solche find ebenso 
wertvoll wie die vom ve, s. gezogenen Schlußfolgerungen. 
Der ve» f beschließt sein Werk nnt den Worte» „Die Fach­
Psychologen aber, welche die Behandlung der psychischen 
Fragen so aern ai» eine ihnen vorbehaltene Ausgabe be­
zeichnen, haben jetzt aus Grund de» vorliegenden Tatbe­
stände» mit den Lehren der physiologischen Psychologie die 
unwiderleglich festgestellten Vorgänge zu erklären."

Wunder der Kabbalah
Pie ok Ku lte^rarisd.Kav Saliste«.

Geheimwissenschastliche Studien 
von vr. Erich Bischoff.

Preis M. 2.80.
Lu» dem Inhalt: Theoretische Grundlagen. Die kab­

balistische Praxi» Die Heiligung de» äußeren Verhal­
ten» ( Gesetz«--befolgung. Enthaltsamkeit im Este« und 
Trinken. Einschränkung de- GeschlechtStriebeS. Heili­
gung der Rede, »jucht de» Schweigen»). Die Meditation. 
Praktische Mittel für die höhere Gedankenkonzentratton 
(Legen de» Haupte» zwischen die Knie, Hersagen von 
Formeln und Hymnen, Disziplin der Atmung, Konzen­
tration de- Blicke»). Da» Gebet und seine Wirkung (Der 
Baalschem. Macht über Menschen. Macht über die 
sonstige Schöpfung» usw.

Ao-a««es Aaum Aerlag / Afnssingen i« Würtiemverg.
vigil^scj dv OooZle



5 Kekrdücker 2ur Entfaltung 
kökerer willens- und Kànntnisirrâkìe von 
XVill^ Edelmann-iiüttula, ^ürnberZ, 

einem der be8ten Kenner der sltinàcken Oekeimiekre:

àeàer Vsàekv 
ein Vo§a-kraktiker 
Oer Kààseba-V^o^a à Oeben8- 
kunst unà I^ebens^i88en36ba1t.

kreis L5. 5.60.

^rM mar§a 
Der?kLä Lur 8ekvr8okLkt. 

Oraktieebe Linkübrunß in àen 
Okkulti8wu8 àsr Opaniebaàen. 

Hit einein Oiaxramm àsr okkulte» 
ÑrunákrLkts. 
kreis 5 60.

Lonrenìration 
unà Aeàitaìion 
à »Ittst rur ps^vdtsodsn 

6sdsim3vkuluvx.
kreis Lit. 5.60.

vis ^usdUdunx 

okkulter Lrâktv 
Xaeb 2 Oris^nalabbanàlungen 

von w. tzu. Fnàxe.
kreis LL. 5.60.

ver Vo§a-Xateekismu8 
às8 kaìanjali

I^aek 6or «luâAe-Oebertraxun^ bearbeitet 
unà wit Linloitung unà LrlLuterungen vereeben

kreis U. 7.60.

Vorn Vsrka83er àer „Oodoneerinnerun^en oinee Okkultieten^ 
Oaul v. Keebenborss-I^inten, ereobien neu:

vis innere 8timni6 
unà àa8 kokere 8e1bsì 

Letraebtunxen über àie okkulte I^eitunx ào8 Neneeben 
unà àie praktàbe Leàeutuvg àer »6ekübl82vieben".

kreis ZL. 5.60.

-----------kro8p6kts über Ueusr8à1nunxen xratl8 " "

Ao-an«es Aa«m vertag / ?kfVM«-en 1» Württemberg.
vigil^sct



s>^ Ken erschien:
'à -

Oesckickte
«les neueren Spiritismus

Von

Oenersimojor a. v. ^osek peter, ^luncken
kreis U. 8.40.

Ferner erschim vom gleichen Verfasser:

Spuk
Geister- und 

Gespenstererscheinungen
Prêt- M. 5.60.

Die Stunde 
nach dem Tode 

Ein Trostwort für Trauernde 
und Betrübte
Preis M. 5.60.

Lnälied er8edien 8oedeo:

vie Oekeimnîsse
âer Okkenbarunx

Ueber ciie Symbolik 
cier ^poboi^pse ^okonnis

Von

bmil Lckiexel, probt, àrt in Tübingen
preis U. 8.40.

As-annes Uavm Aerka- / Nf«M«-e« in Württemberg.

Vigilia



F«« «»»dil«»»»! — — — — — — à» äsn 
bvdvssvriiivvrmigvn eines Okkultisten

LütsvUrattv l'atsaeben »us àer überslnnllebon ^Volt
vo» I»L«R v. ?reis kl. 9 60

Livs üborsiobtliob rusammenkassenàs Darstellung unà trvCliebe 
Linkübrung Lo àas voitvorrveigto Osbist jener Lulturbevogung, àie 
man mit moàornsm Okkultismus bersiobnvt, — aus àer LÄor sine» 
veit Über àie valeren okkultistisoben Kreise bioau» bekannten unà 
auob nm seiner rein pbilosopbisoben Arbeiten willen über Dsutseblanàs 
Orenren binane boobgsscbàtrten Lorsebors.

Lin ruverlLssiger ^Vegvsisvr in àie V^olt àvs Oebsrsionlioben 
unà sin «ioberer Lakrer àurob àaS Dab^rintb àer àunklen nnà unor- 
korsebtvn Oebeimnisse àe» Leelenlsbsns. — Dabei alise in àer anmutigen 
Lorm von LpariergLugon vines Lbilosopben in àas unbekannte Danà.

Lin weiterer Vorrug àieser kbünomonologio àes Okkultismus ist, 
áaü Verk. nur àurobaus autbonti sobes, weist selbstorlebtes klaterial 
vorbringt unà siob obnv Vorurteil unà Voreingeuommenbeit mit àiesen 
inneren Lrlobnisssn unà übersinnlioben Lrkabruogsn auseinanàersetLt. 
Daàurob erbàlt sein Luob eins bòbe stbisobs mission, veil es niobt 
nur àsn Deser su innerem Lrlebsn unà rum öeodaobten verborgener 
soelisober Vorgänge anlvitvt, sonàern veil es auob von Lall ru Lall 
eins vom Ltanàpunkt àer beutigvn wissen sebakt ausreiebenào ps^ebo- 
logisebv LrklLrung unà bübero pbilosopbisobo ^us vertun g àer erlebten 
Vorgüngv gibt unà àaàurob vertvolle öausteino rusammsntrügt ru 
einer neuen, àen baltlos gsvoràenen Oegenvartswenseken bekrisàigvn- 
àen ^Vvltansobauung. Leobenbergs ^Vera ist aber niobt nur ein V/elt- 
Lnsebauungsàokumont, sonàern auob ein seelisebo» Lokenntnisbueb 
allerersten Langes.

2ar Obaraktsristik àss überreiobev Ivbalts, àer àie gavrs Lkala 
okkultistisebsr kbünowene, von àer unbestimmten Ebnung unà àsm 
àumpken áogstgskübl bis ru greifbaren klaterialisationen vor unseren 
àugen entrollt, «eien !m kolgenàsn nur noob kurr einige Ltiobvorte 
aukgekübrt: Lubjoktivs unà objektive Lrlebvisss oboe erkennbare Luüere 
Orsaobon. — Das ^kvkersiobsein". — Leben mit gesoblosseneu ^ugon. 
— LLporimentelleOeáankonübertragung. — Oebersinnliobo Verknüpfung 
rvisoben rvoi klousokon. —' Wirkung in àie Lerne. — Vorgekübl von 
Onküllen. — Aktive unà passive Uallurination. — Larbigo Diebter- 
soboinungen im Dunklen. — Anleitung rum inneren Lcbauen. — Heber- 
sinnliobes Lernssben unà Lornbören. — Lerngesiobts im l'raum. — 
Oesiobtsbilàer naob Opium, klorpbium unà ^lkobol. — Ldantssmsn 
unà kbantome. — Der Doppelgänger. — àkûnàigung von l'oàeskLllen 
àurob Lrsobsiaungen. Vvieäerkvbr Verstorbener. Xuttrag eines Ver­
storbenen im l'raum. Der Tustanà leibkreier Vkosen. Linvanàkreie 
Leveise kür postmortale Lxistonr. — Line Lrsobeinung rettet aus Oe- 
kabr. — kb^sikalisobe LbLnomens, àie auk Qbersinnliobvm ^Vege rustanàe 
kommen: Ablenkung einer Llagnetvaàel àurob àie Lanà. Lin l'oàeskaU 
in àer Lobveir unà gleiobreitiges Llopken in làailanà. — Verabreàets 
àkûnàigung àss l'oàeskaNs àurob Klingeln. — ks^ebologisebe Voraus- 
setruvgen rur Lritik àer mitgeteilten ^atsaeben. Dio Lrags naob àer 
LtoÑliobkeit unseres übersinnlioben V^esenkernes. V^is können Übvr- 
sinnliobs ^Virkungen rustanàe kommen? Der Ursprung unseres Über­
sinnliebon lVesenk ernes. Die Lragenaeb àer I^ormalitüt à. üeobaebter usv.

^oksLvss Ls.um Vsr1à§ / rkullings» i» Vürttsmdorg-

0!g!i!rscj V^lOO^I.0



^okavass Saum Verlass, ktulllnssvn i. V^ürtt.

Lssis u n 6 Loamos.
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Vorwort.

Vorliegende „6escdicdte der neueren okkultistiscden korsedung" bildet 
àie kortsetrimg de« Ruedes „Oescdicdte àer okkultistiscden korsedung" von 
August Dudwig. ?rotessor Duàwig dette mied autgekoràert, ein Rapite! über 
àie engliscden korscdungen ru sedreiben, scdlieÜlick stellte es sied els rweck- 
wLLLg keraus, daö Led àen ganren weiten leil übernadme. Datürlicd »vurdeo 
üder 8tokkeinteilungen usw. Vereinbarungen getrotken, unà es erkolgte mancde 
gegenseitige àregung, Lnsotern steden àie deiàen Rüeder in einem ge»vissen 
inneren 2usammendang. In» üdrigen ist aber àer 8tandpunkt meines Ruedes 
von àen» Dudwigs völlig unabdangig unà vieUaed von Ldn» versekieàen, ins- 
desondere steke Led niedt auk katdolisedew 8tandpunkt, »vas natürUed Ln Re­
rug auk ^uswadl, ReurteLlung unà Wertung Ln vieler Reriekung von LinkluL 
ist unà àesdalb dervorgedoben ru werden veràient.

Da jeglieke Oesediedtssedreibung einen stark subjektiven kaktor ein- 
sedlieüt unà áesdalb geraàe auk unserem Lebiete, auk dem noed niedt 
einn»al eine einrige l'atsaeke allgemein anerkannt ist, je naek àem 8tasàpunkt 
àes Verkassers àie versedieàensten „Oesediedten" moglied »varen, so seien 
über àiesen 8tandpunkt noed einige Vierte gesagt.

Oer Verkasser stedt auk animistisedem 8tanàpunktf von Haus aus Datur- 
wissenscdaktler glaubt er sied durck pdilosopdiscde 8tuàien von àer Ein­
seitigkeit unà Engigkeit àes üblieken naturalLstiseden Monismus unà RositivLs- 
mus überzeugt ru daben unà vertritt einen vitaljstised geriedteten „empiri- 
seden Dualismus". Inkolge dieses 8tandpunktes kiel es idm natürliek leicd- 
ter als einem materialistiseden Monisten rur Anerkennung der idanomene ru 
kommen, odne daö er glaubt, dadured unkritisek gewesen ru sein, als er 
rum ersten Alale diesen RdLnomenen gegenübertrat, denn eine soleke ^n- 
sedauung ist ja niekt auk diese ledanomene rur Restatigung ange»viesen, ja 
aued der Vitalist wird gewisse intellektuelle Hemmungen empkinden, das Oe- 
biet anruerkennen, denn es birgt soviel Dunkeideiten und vorerst nickt in das 

- sonstige Reick der V/Lssenscdakt Linruordnendes, daö man leiedten Derrens 
darauk verriekten könnte, ja vielleiedt möedte. Allerdings werden diese in­
tellektuellen Hemmungen bei idm nicdt so* stark sein »vie bei wonistis^d-posi- 
tivistiscd Eingestellten, und wenn er dann rur Anerkennung gekommen ist, 
wird er diese latsaeden rur Restatigung seines 8tandpunktes verwenden 
dürken.
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Da iek nun auk Orund von eigenen Lrkakrungen auk allen Hauptgebieten 
âes Okkultismus ru einer positiven 8tellungnakwe ru dew Oebiete gelangt bin, 
so ist notwendig auek weine 8tellungnakme ru den krükeren Untersuckungen 
anderer Lorscker eine gana andere als die eines Lorsekers, der keins der 
Lkanowene anerkennt. Inkolgedessen konnte ick es auck nickt als weine ^uk- 
gake betraekten, weinen 8ekarksinn daran ru üben, alle wSglieken oder auck 
unwöglieken l^ogliekkeiten von kekler^uellen an den Haaren kerbeirurieken 
und aus der àtreigung von Lücken und kleinen V/idersprüeken, die in 
rwei Lerickten rweier von einander unabkangiger Leobaekter sozusagen 
unvermeidlick sind, ru lolgern, daÜ die Leriekte niekts wert sind, ja daü 
die ?kLnowene gar nickt stattgekunden Kaken; ein 8tandpunkt, der etwa 
dew eines Riekters ru vergleieken wäre, der aus» den sick ruw leil wider- 
spreekenden Angaben der beugen kolgern wurde, das Verbrecken sei über- 
kaupt nickt erkolgt. Ick sak inkolgedessen weine ^ukgabtz darin, wit einew 
„vernünktigen Lkeptiriswus" an die Untersuekungen keranrutreten und auk 
Orund weines Lindrucks, den ick von den Untersuekungen in Lerug auk 
Intelligenr und Lorgkalt des korsekers Katte, ru einew Urteil ru kowwen, 
wobei es nickt selten inkolge der ungenügenden Dberliekerungen in der 
8ckwebe bleiben wuLte.

V/enn ick aber auck auk aniwistisckew, wesentlieke Ideile anerkennenden 
8tandpunkte steke, so glaubte ick dock nickt alles von diesew Larteistand* 
punkt aus anseken und auswaklen ru dürken, ick kabe Lnkolgedessen sowokl 
die wicktigsten Untersuekungen der negierenden 8keptiker als auck die ^n- 
siebten und Argumente der wissensekaktlieken 8piritisten berücksicktigt.

Ungern kabe ick darauk verdicktet, die Autoren selbst in ausgiebigerew 
l^aüe ru V/ort kowwen ru lassen; da es wir aber an lì a u w gebrack, auskükr- 
lick ru werden, wuLte ick wir die 2 eit nekwen, wick kurr ru lassen, eine 
^ukgabe, die okt nickt leickt war; ick Kokke jedock, daü es wir iw allgeweinen 
geglückt ist, wit ein paar dorten das rü sagen, woru ein ^utor künkrig 
8eiten rur Vertilgung Katte. Uan wird bewerken, daü ick die versckiedenen 
Lorseker und ^kewen okt reckt versckieden bekandelt kabe; wakrend ick bei 
dew einen nur iw allgeweinen rekeriere, kabe ick andere auskükrlicker be­
kandelt, wobei adgeseken von der ^icktigkeit nickt selten der Umstand wit­

' spraek, daü ick weniger Lekanntes oder sckwerer ^uganglickes auskükrlicker 
bekandelte und auck von latsacken wekr witteilte als von Untersuekungen, 
die jeder kennt und die jedew rugangKek sind. Ick konnte inkolgedessen 
auck nickt sacklicke Vollständigkeit anstreben, besonders kür die jüngste 2eit 
wuüte ick mick besckranken.

V/as die 8tellung ru weinen Vorgängern betrikkt, so kand ick Veswes 
„Oesekiekte des 8pirLtLsmus" (Leiprig 1895—1960, 3 Lande) kür weine Tweeke 
völlig unbrauekbar, und auek von Xiesewetter bin iek ganz unabdLngig, 
da iek überall selbst auk die Originale rurüekging, dagegen verdanke Lek 
k o d m ore wanekes an latsaeken, was Lngland betrikkt; in Lerug auk das 
Urteil dagegen kabe Lek wick auek Lkw gegenüber selbständig verkalten. —
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^'enn Luck iw keutigen Deutsckland nickt àie ^ìûglickkeit bestekt, 8Íck aus- 
landiscke Literatur ru versckakien und die ökkentlicken ñückereien kier aucd 
viellack versagen, 8v Kake Lck dennock die auslandiseke korsckung wesentliek 
auskükrkcker berücksicktigt, al8 ?odwore die nicktengliscke berücksicktigt 
Kat, 8v daÜ da8 Luck Kei aller Xürre dock die vielseitigste Darstellung de8 
6egenstandes ist, die existiert.

Inkolge des Versagens der ökkentlicken Luckereien war ick vielkack auk 
die privaten angewiesen. ^llen denen kier nawentllck ru danken, die wir 
Hille gewakrten, würde ru weit kükren, einrelne iw Ke8onderen ru nennen, 
ware ungereckt und 80 begnüge ick wick kier dawit, iw allgeweinen allen 
denen, die wick durck sackweise oder Lntleiken unterstütrt kaben, weinen 
besten Dank ru sagen; okne diese Hille Katte wancke ewpkindlieke Ducke 
in weiner Darstellung bleiben wüssen.

Da in diesen Teilen die Libliotkeken weniger denn je ein solck unsckul- 
gewLües Oebiet pklegen können und ein ?rivatgelekrter aus denselben Oründen 
nickt in der Dage ist, ^euansckakkungen ru waeken, so wöekte ick Autoren 
und Verleger iw beiderseitigen Interesse ersucken, die wicktigeren kieu- 
ersekeinungen kür eine Würdigung in einer rweiten Anklage wir rukowwen 
ru lassen.

Hfüncken, Deremöer 7923. /îudoN T'isckner.
Dràdens/raôe /S.
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Luck l

ver Okkultismus In Amerika un6 Lusismi 
dis rum Ialine 1882.

Xapr/e/ 7.

Linleitung. V/ie der erste l'eil des Werkes gereigt Kat, ist mau 
von jeder der Ueberzeugung gewesen, daÜ es LrsckeLnungen gäbe, die wir 
jetrt als okkult oder metapsyckisck bereidknen. ^ber Lu trüberen Leiten 
war man dock meist über vages Hieoretisieren aut Orund eines reckt be- 
sekrankten und daru nock reckt unsickeren Urtakrungsmaterials nickt kinaus­
gekommen, auÜerdem war das in unserem 8inne Okkulte verscküttet unter 
àem bauten von ganr sagenkakten Drraklungen, verquickt mit kremdartigen 
Destandteilen und entstellt durck pkantastiseke Übertreibungen.

Dtwas geklarter wurden die Dinge, als man im „tieriscken -Magnetis­
mus" bei den 8omnambulen die Lrsckeinungen unter besseren De­
dingungen beobackten konnte, aber auck jetrt wurden kaum Experimente im 
modernen strengeren Linne des Wortes oder auck nur Deobacktuagsreiken ge- 
maekt, so daÜ um die -litte des vorigen dakrkunderts kein Dkanomen als im 
wissensckaktlicken, Linne testgestellt gelten konnte, mockte auck vieles darauk 
kindeuten, daÜ KLer ein Oebiet merkwürdiger, besonderer Xrsckeinungen vor­
liege, es stand nock immer ungekakr so wie ru Xa n ts Leiten, der einmal 
rekrieb: -lan wuü nickt alles glauben, was die Irsute sagen, man muü aber 
auck nickt glauben, daö sie es okne Orund sagen.

Ikren Dökepunkt kindet die Dewegung vor jener Leit bei den deutscken 
Dneumatologen in erster Idnie bei dung-Ltiìling, sodann in kr. von 

-ley er, Horst, Xorner und Dsckenmayer, die reiekes -isteria! 
beibrackten und — vielkack von 8wedenborg beeinkluüt — ein tkeore- 
lisckes Oebaude errickteten, in dem sowokl die parapsyckiseken als auck die 
parapkysiseken l'atsacken ikren ?latr Katten. ^ber diese I-ekren der deutscken 
Dneumatologen verursackten keine groüe Volksbewegung; das tat erst aus 
Oründen, auk die wir nock xu sprecken kommen werden, der amerikaniscke 
8piritLswur, auk den wir jetrt eingeken.

Amerika gilt als die Oeburtsstätte des modernen Okkultismus und im 
besonderen als die des 8piritismus, und man dark dieser -Meinung ru­
stimmen, wenn man sick bewuüt bleibt, daü damals in ^nierika nickt etwas 
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völlig lieues auktrat, 8ondern nur intolge günstiger Omstande eine Volks­
bewegung groüen 8tile8 entstand. Dock bevor wir aut àie Oeburt des 8piri- 
tismus in» glabre 1848 ru 8preeken kommen, müssen wir Lu der 2eit etwas 
rurüekgeken.

Oer Lieri8eke àgnetiswus war nack Amerika merkwürdig spLt ge­
drungen, er8ì um das dà 1840 spielte er eine Kolle, indem er von popu­
laren Vortragsrednern und einigen Zerrten von England importiert wurde. 
Ond awar wurde er in eigenartiger V/eise meist mit der kkrenologie ver- 
knüpkt, rum 8ogen. „?brenomagnetrsmus", der im magneti8eken 8eklakLustLnd 
den 8itr der verscbiedenen 8eelenvermügen und kigensekakten ru ergründen 
suebte, in 8ebr unkritiscber ^eise kunderte von genau Ionisierten Organen 
keststeUte und auk die8e auck psyckotkerapeutisek einwirken au können 
glaubte. Oie8er kkrenomagnetismus wurde von 8einen krkorsekern vielkack 
8elb8t wieder aukgegeben, wie von 8underland, aber er 8pielt bei baieo- 
Magnetiseuren auek jetrt noek in Oeutscbland eine Kolle. — Oie Wirkungen 
de8 blesmerismus kübrte man ta8t allgemein auk ein kluid rurüek wie in den 
anderen iLndern auek. Oer krokessor der gericbtlieben -4edirin d. 8. 
Ori mes^) nannte die8e keine klüssigkeit „Ltkerium" und 8tellte eine 
eigene TìeorLe auk, naek der die8e8 Ltkerium von dem magneti8ierenden Or- 
gani8MN8 oder Objekt au8gedend, abnlied wie ein elektriseker 8trom in ge- 
seklossenem kreislauk wieder ru dem Ausgangspunkt rurückkekre. Oer T'ranee- 
rustand war ein krankbakte8 8ymptom, da8 anreigte, daü in den etberi8eben 
8tröwen das Oleicbgewicbt gestört 8ei. Lin anderer ?krenowagnetL8t isd?ro- 
kes8or Or. med. do8epb Kode8 kuebanan s1814—1900). kr 8tellte à 
TTreorie der „l^ervaura" auk; 8ie i8t eine keine Emanation de8 blerven- 
systems, da8 nacb Individuum und Organ versekieden i8t, und ein Mittelding 
rwiseken V/arme und Llektriritat svergl. ?8yàometry III. 8. l78). Line 
groÜere ge8ckLcbtlicbe kedeutung bat jedocb kuebanan dadureb, daü er al8 
krster Ontersuekungen über die 8ogen. ksyekometriv sksyekoskopie) an- 
8tellte, kür die er aueb die8en unglüekllcben llamen einkübrte (8. u.)

tloeb eine andere Bewegung ^nuü bier kurr gereieknet werden, da eie der 
Loden ist, auk dem der moderne 8piritismus erwucks: der 8wedenborgianis- 
MU8. 8wedenborg s1688—1772) batte 8ick jakrrekntelang wissensebakt- 
lieben 8tudien gewidmet, be8onder8 auck auk dem Oebiet, de8 8erg wesens; 
erst ala reiterer blaun wandte er sieb im dabre 1745 der blystik ru. kr 
bebauptete, mit den 8eelen Ver8torbener in Verbindung ru 8teken und die 
8esueke der Oroüen der Vergangenkeit wie Vergil, Outker, bìelancd^kov ru 
empkangen, mit denen er sieb über die Dinge des denseits unterbiet. Va» 
er in die8en Visionen ge8eben und erkabren Katte, legte er in umkangreieben 
Werken nieder wie: Oreana eoele8tia, Oondon 1749—56; deutsck von 
Takel, Tübingen, 1833—42, 13 8de., da8. 1842—70, 16. 8de., Oe eoelo et in­
terno, London, 1758; deàck Tübingen, 1830, 3. ^ukl., T'üb. 1873.

á) ktkerologie and tke pkreno pkilosopky ok magnetism ànd Magie eloqnenee. 
Loston-böndon, 1850.

8
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In aller Xürre i8t 8eine delire kolgenáe: Ore 6ei8terwelt 18t ein Hiittel- 
àg r^i8oben Himmel uná Hölle, in áie8em Hiittelort lebt àer Verdorbene 
weiter unà kübrt ungekâbr áa88elbe Oeben wie auk Lràen; er bebalt àie 
Hlen8obenge8talt, nur 8einen irái8oben Oeib läüt er auk Oráen, er bat auob 8ein 
Orinnerung8vermögen unà 8ein Denken wie auk Oráen unà man i8t àort auob 
mit 8einen Oieben unà kreunàen wieàer vereint.

Oie weiteren 8obiek8ale àer Verdorbenen geben un8 bier niobt8 an, un8 
genügt àie Angabe, àaL àie Ver8torbenen, wie 8ie àurob 8weáenborg mit àem 
OLe88eiì8 in Verbinàung getreten 8inà, àa8 auob 8ON8t tun können. trüberen 
weiten waren àie8e ^n8obauungen im we8entlioben unbekannt, àie Verbin- 
àungen mit àem àen8eit8 waren anàerer Natur, man 8tanà niobt mit àen 
8eelen Ver8torbener in Verbinàung, 8onàern e8 waren l'eukel, Dämonen unà 
Olementargeiàr, mit àenen man e8 ru tun batte. ^Ileràing8 kinàen wir 8obon 
bei?araoel8U8 àie Meinung, áaü àie Qeiàr Ver8torbener auk àie Hien- 
8oben be8onáer8 im 8oblak türken können uná auob áakob Lobme i8t 
abnliober Meinung, 8owie áer mit 8weáenborg etwa gleiobreitige 8obwabi8obe 
Ibeologe ütinger, aber er8t 8weáenborg braobte áa8 Oanre in ein 8y8tem, 
entbüllte áie 6e8etre áe8 áen8eit8 uná teilte 6enauere8 über áa8 áortige 
Oeben mit. Da er mit 8einen à8obauungen in weiten Xrei8en Anklang kaná 
uná 8eine à8iobten 8iob verbreiteten, áark man ibn al8 áen Vater áe8 
moáernen 8piriti8MU8 bereiobnen, áer 8owobl Davi 8 al8 auob ^llen 
Xaráeo 8tark beinkluÜt bat.

8weáenborg gewann viele Endanger, e8 biláete 8iob eine „neue Xirebe", 
áie besonáer8 in Lnglaná uná Amerika Endanger kaná uná noob jetrt 
exi8tiert. ^uob áie áeutaoden 8obrikt8teller wie áung-8tilling 8iná 8tark 
áurob Lbn beeinkluüt, wa8 8iob be8onáer8 auob áarin reigt, áaÜ áung wie 
8weáenborg Lm 6egen8atr ru 8einer 8on8tigen áogmatL8ob-prote8tanti8eben 
6e8innung auob einen Hiittelort annabm, àen àie Verdorbenen ruer8t be- 
wobnen. Die àeut8oben Naobtolger àung-8tilling8, wie kr. von Hi eyer u. a. 
vertraten abnìicbe ^N8obauungen unà àieae à8iobten 8inà rweikello8 àirekt 
oàer auob auk Omwegen àen engli8ob-amerLkanj8eben Hie8meri8ten bekannt 
geworàen.

Die8e à8iobten vom Verkebr mit àen Oei8tern kinàen wir nun auob bei 
àem Hiann, ru àem wir jetrt übergeben wollen, bei nárew àa ok 8 on 
Da vi 8 (1826—1910), àen wir bier etwL8 au8kübrliober bebanàeln mÜ88en, 
obwobl er weàer ein wi88en8obaktliober kor8ober i8t noob über ibn al8 
Hieáium exakte Onter8uobungen vorliegen; er bat jeàoob einen àerartigen 
Rinkluü auk àie okkulti8ti8obe Bewegung unà im be8onàeren auk àen 8piri- 
ti§mu8 gebabt, áaü man beiáe uná in8be8onáere letrteren niobt veràben 
kann, wenn man Davia niobt kennt.

8eine baupt8äobbob8ten V/erke 8iná: Ibe ?rinoiple8 ok Nature, Her 
Divine Revelation^ aná Voioe Hiankiná 1847, áeutgob: Die ?rinripien 
àer Natur, Lbre göttlioben Okkenbarungen uná eine 8timme an àie Hien8ob- 
beit von uná àurob àárew áaok8on Davi8 naob áer 35. à8gabe, Oeiprig, 
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1869, raerte ^U8gabe 1889. 8odann „Ure ?kilo8opky ok 8piritual Inter- 
oour8e" I^ew-Vork 1851. deut8ck: „Die Lkilo8opkie de8 gei8tigen Verkekr8", 
Leiprig 1884. Lrwaknt 8eien auüerdem nock: Der ^rrt, Leiprig 1873; Der 
Lekrer; Leiprig 1880; Der Lekormator; Leiprig 1874; Der 2auber8tab, eine 
àtobiograpkie, Leiprig, 1879.

D a vi 8 murcie 1826 auk einer kleinen Lärm in LIoming-Lrove (Lrak8ckakt 
Orange) inr 8taate I^ew-Vork geboren, in armlicken Verkaltni88en wuck8 er 
bei 8einen Litern auk, à im dakre 1838 naclr dem Ort ?ougkkeep8ie in 
denselben 8taat rogen, wo er àie wicktig8te 2eit 8eine8 Leben8 verbrachte 
uncí we8kalb er käukig „Der 8elrer von ?ougkkeep8ie" genannt wird. k^ack 
ver8ckiedenen anderen 6e8ckäktigungen kam er in den Laden ru einem 
8clrulrmaclrer, bei dem er etna 2 dakre blieb. Im Herb8t 1843 kam der 
8cbon erwäknte 6rime8 nacb ?ougkkeep8ie und kielt Vorträge über ani- 
mali8eken Aiagneti8mu8, die in der Legend betracktlicke8 ^uk8eken mackten, 
und die auck Davi8 be8uckte. Xurre 2eit darauk gelang e8 einem gewißen 
Leving8ton Davi8 ru magneti8ieren, nackdem 8ckon in krükeren dakren 
8omnambule 2u8tände aukgetreten waren. In die8em 2u8tande 8oII nun Davi8 
kell8ekeri8cke Läkigkeiten gereigt kaben. rumai 8oil er keii8ekeri8cke Xrank- 
Keit8diagno8en kaben 8teilen können. 8eit die8er 2eit wurde Davi8 käutig von 
Leving8ton einge8ckiäkert, auüerdem wurde er mit einem ^rrt, Dr. Lyon, 
bekannt und von die8em ru Diagno8en und rum Ver8ckreiben benütrt. Lr kam 
okt 8eib8t in den Trance, Katte Vi8ionen und küklte 8ick unter Lükrung von 
Laien und 8wedenborg. Lr kielt 8odann auck ^ancereden, die8e wurden von 
einem 6ei8tlicken Li8kbougk niederge8ckrieben, nackdem Lyon die von 
Davi8 in Kurren ^b8ätren ge8prockenen Vl^orte nackge8procken Katte; auk 
die8e V/ei8e wurde von November 1845 bi8 dannar 1847 8ein berükmte8te8 
V/erk „TTie principle8 ot nature..." ge8ckakten.

L8 i8t 8ekr 8ckwer, 8tellung ru die8em Duck ru nekmen, von dem Linen 
wurde e8 Kock geprie8en, von dem änderen verdammt. L8 würde jedoek ru 
weit kükren, KLer au8kükrlick auk den Inkalt einrugeken, nur wenige Lunkte 
8eien berükrt. Da8 ganre Weltall bildet eine Linkeit, eine A4a8ckinerie, die 
sick unaukkörlick bewegt und in der eine unaukkorlicke Lntwicklung von 
niederen 8tuken ru kökeren 8tattkindet. Im ganren Oniver8um Kat da8 Lrin- 
rip der Analogie und der Lnt8preckung allgemeine Leitung.

Im rweiten Teil baut Davi8 nun eine vo1l8tandige Xo8mologie 
auk. er 8ckildert mit küknen 8tricken die Lntwicklung de8 V/elt- 
all8, be8ckreibt die ver8ckiedenen 8onnen8y8teme, kommt auk da8 
un8rige, bericktet über die einrelnen Llaneten, um endlick auk 
die Lrde ru 8precken ru kommen und deren geologi8cke 6e- 
sekickte, 8owie die de8 orgam8eken Leben8 ru 8ckildern. Im dritten ^eil ent­
wickelt er 8eine Ideen von einer 8orialen Lekorm und tritt mit beredten 
dorten kür die Leckte der Lnterbten ein im 8inne eine8 8oriaIi8MU8, 
Indem er be8onder8 der 8elb8tkilke und dem 6eno88en8ekakt8we8en daa 
^ort redet, ^m 8ckluü 8ckildert er endlick den Himmel auk Lrden. da« 
tau8endjäkrige Leick.
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Irr àer lat ein Lmponierenàes Laure, was àa OavLs als junger, unge­
bildeter sensed im ^lter von 19—21 labren vollbracbt bat.

Leben wir jetrt ein wenig in8 einreine! Da muü àenn ge8Lgì weràen, áaÜ, 
was er an kontrollierbaren latsacben mitteilt, vielkacb völlig kalscb unà 
sckiek Ì8t. Hören wir, was er über àie Lntstebung àe8 Oebens auk Lràen sagt: 
„Oie Lbemie wirà àie ^tsacbe entkalten, àaû àa8 Oie b t, wenn e8 auk einen 
gewissen 2ustanà bescbrânkt unà veràicbtet wirà, Yasser erreugt: unà 
àaû àa8 8o gebiìàete Yasser, wenn e8 àem senkrecbten Linkluü àe8 Oicbtea 
unterworken wirà, eine gallertige 8ub8tanr von àer Tusammensetrung àe8 
Lpiriter erreugt, àe88en 8ewegung tieriscbes Oeben anàeutet. V/enn àieses 
wieàer rer8etrt unà àer Veràun8tung unterworken wirà, weràen àie nîeàer- 
gescblagenen ^eileben, welcbe nocb übrig bleiben, eine àer Lràe Lbnlicke, in 
kaulnLs übergegangene Materie erreugen, belebe àie kklanre bervorbringen. 
àie wir unter àem kramen Lucoiàes kennen, àk àen Resultaten àieses 
Experimentes, àe88en V/abrbeit, wie oben àarge8tellt wuràe, allgemein er­
mittelt weràen kann, berubt aucb àie V^abrscbeinlicbkeit, wenn aucb nicbt 
àie absolute 8icberbeit àer Vî^abrbeit àer 8escbreibung, àie icb über àie erste 
Lorm, welcbe Oeben be8itrt, ru geben im 8egrikke bin. "

^uk abnlicber Höbe belegen sieb 8eine ^uskübrungen vielkacb, er be- 
8ìreitet àie Lntstebung àer Lbbe unà LIut àurcb àen LinkluÜ von ^4onà unà 
8onne, „weil àie ^nriebung nicbt über àie ^tmospbare eine8 Xörpers bin- 
ausreicbe ".

8eine ^nbânger bebaupten, àaû er àa8 V/erk obne jeàe positiven Xennt- 
nÌ88e gescbrieben babe, er babe àa8 alle8 auk bellseberiscbem Vl^ege ersebaut. 
8esonàers kübren 8ie rum 8eweise 8einer bellseberiscben Läbigkeiten an, 
àaû er vor àer Lntàeckung àe8 Neptun àurcb Oeverrier, ^àams unà Lalle 
Lm 8eptember 1846 8cbon im -4arr 1846 eine au8kübrlicbe 8e8cbreibung eine8 
acbten ?Ianeten geliekert babe, aucb einige Angaben, wie 8eine Oicbte, babe 
er ungekLbr ricbtig angegeben. Oie8en ^nsprücben gegenüber muü aber àocb 
betont weràen, àaû man àa8 wobl al8 glücklicben ?rekker aukka88en àark. 
Leraàe ein von V/issenscbakt unà Autoritätsglauben recbt unbescbwerter 
Lei8t wie àer von Oavi8 konnte leiebter als jemanà anàere8, àe88en Leist 
àurcb eine wissenscbaktlicbe Lrriebung wobl àre88iert unà in àie spaniscben 
8tiekel àer 8cbulwissen8cbatt einge8cbnürt Ì8t, àie8en Leàanken au88precben, 
rumai er ja gewöbnt war, an àem Oeit8eil àer Analogie àabin ru 8cbreiten. 
^utkallenà i8t, àaû er àann bell8eberi8cb niebt8 über àie Lxiatenr von wei­
teren rabireicben ?lanetoiàen au8ru8agen weiü, 8onàern 8icb mit àen vieren 
begnügt, àie àamai8 allgemein bekannt waren.

8o àark man wobl 8Lgen, àaû weàer kür Inspiration nocb aucb kür Hell- 
seben genûgenà 8eweÎ8e vorbanàen 8inà, unà aucb àie 8ebauptung, àaÛ er 
trüber ta8t nicbts gele8en bat, i8t mit groüer Vor8icbt aukrunebmen, ja aie 
muü ala kalacb bereicbnet weràen. Liner seiner ^nbanger selbst erwaknt 
L. 8., àaÛ Oavis scbon einige 2eit vor àem 8eginn àes Werkes brieklicb 
einen ^bscbnitt aus 8weàenborg ritiert. Lr bat àemnacb 8weàenborg scbon
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vorder gekannt, unà auck sonst wirà demerit, àaû er ein eitriger Lüeker- 
Kebkaber war. Oewiü wirà er manckes Lucb gelesen Kaden, Lumai àies urrà 
jene8 popular-wissenscbaktlicbe V/erk über Cosmogonie, und aucb irgenà eia 
^ackkall àer àeutscben I^aturpbLlosopbie mit ibrea Lntwicklungsiàeen wirà 
ru ibm geàrungen 8eia. la àer „Lbilosopkie àe8 geistigen Verkekrs" kennt 
unà erwäbnt er übrigens àung-8tilling. — V/er vermag auÛeràem ru 
beurteilen, wie stark àa8, wr^s Davis wirklicb 8agte, auk àem um8tLnàlicbea 
V/ege àer Oebermittlung veranàert woràen Í8t?

Immerbin bleibt e8 bewunàerswert, àaL ein àungling obne tiekere Lil- 
àung ein solcbes V^erk gebreiben konnte, eine gewisse s^mtbetiscbe Xrakt 
unà ein rie8Ìge8 Oeàacbtnis wirà man ibm nicbt absprecben können, soàaL 
ein Oesamtgemalàe von einer gewissen OroLartigkeit entstanà. V^Lbrenà tur 
un8ereinen e8 eine geÍ8tige lortur Í8t, 8icb àureb àa8 ansprucksvoll unà weit- 
scbweikig ge8ebriebene Vî^erk mit 8einen -iiLverstanànissen unà Onklarbeiten 
binàurcb ru arbeiten, kanà e8 in Amerika ungebeuren àklang, in vielen Ank­
lagen verbreitete 8icb àie8e8 unà àie späteren V/erke àort, unà e8 8pricbt 
wokl kür àas àeutscbe Volk, àaû Davis keinen groüen LLnkluL gewann, ob- 
wobl 8eine mei8ten Vierke über8etrt 8Înà.

Davis vertritt einen Deismus unà nimmt vielkack eine gewi88e gegneriscbe 
8tellung gegen àas Lkristentum unà rumai gegen àie Xircben ein, àeren 
Diener er nicbt gut bebanàeit. Lesonàers polemisiert er gegen àie cbri8tlicbea 
àscbauungea von àer Lrbsiinàe, „e8 i8t eine unwürdige Vorstellung, àer 
Oottkeit àen veràerblicben Lian anruàbten, àaû àer Neascb kür alle 
2eit unà vielleiebt aucb kür àie Lwigkeit unglücklicb gemacbt weràen sollte". 
Inkolge àie8er 8tellungnabme i8t er natürlicb aueb gegen Lbristi -ìittleramt 
unà àie Versokaung àurcb 8einen Opkertoà, 8owie àie ewige VeràammnÍ8. 
Die8er cbrLstentumkeinàlicbe, àeÌ8tÌ8ebe 8tanàpunkt Ì8t von 8einen àbângern 
vielkacb abgescbwaebt oàer aucb bekampkt woràen, Kat aber àocb àem 
8piritismus in Amerika im Oegensatr ru anàeren banàern bi8 ru einem ge- 
wi88en Orarie àen 8tempel aukgeàrûekt.

Die Oei8terwelt i8t im übrigen ungekabr 80 be8cbakken wie àie un8rige, 
es gibt borgen unà ^benà unà Lerioàen àer Lube unà Tätigkeit unter ibrea 
Lewobaern. Ls ist àas ,,8ommerlanà", ia àem àie Verstorbenen umgeben von 
ibren bieben ein sorgeakreies beben kübren. — Lin Del, auks innigste ru 
wüaseben unà von allen ru erreicben! — Diese klaek-optimistisebe ^n- 
sebauuag muüte allen braven Bürgern rusagen, man trinkt im Xreise àer 
Lamilie seinen Xakkee, bat aber sonst keine gescbaktlicke Hetre .unà keine 
8orgenl

Der reitlicben Entwicklung vorgreikenà, mag bier noeb über sein 8ucb 
„Lbilosopkie àes geistigen Verkekrs" bericktet weràen, La àem Davis seine 
^nsicktea über Lpiritismus auseinaaàersetrt, nackàem er àea 8puk ia 8trat- 
torà selbst gesekea Katte. Lesoaàers Leajamia Lranklin verriaakt er wiek- 
tige ^ukscblüsse aus àem Oeisterlaaàe. Dieser unà seme Lreunàe kabea mit­
telst àer Llektriritat àen Verkekr mit àen Lewoknern àer Lràe erokknet unà 
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werden àie l^enseben belebren urrà bei Lbrer Lntwicblung unterstützen. 
Oanr in der unwissenscbaktlicben V/eise der Hiesmeristen wird obne jeden 
Rereis dag Leisterbiopken auk ausstromende Llebtriritat rurüebgetübrt, e8 
wird davon gesprocken, daÜ die bedien an gewissen ürtlicbbeiten, die inan 
als „nicbt gebeure Häuser" bereicbnet, unterstützt werden, da dort die 
Llebtriritat 8o verteinert sei, daü die Leister ibre Legenwart okkenbaren 
könnten. Oie löcbter der Lamilie Lox ssiebe unten) und andere Individuen 
sind bedien, weil die elebtriscbe ^tmospbäre, welcbe au8 ibren Lystemen 
ausströmt, nur wenig grobe Llebtriritat entbält. Lei den spirLtistiscden 
Lit^ungen sind die Leister nicbt persönlicb anwesend, sondern telegraphieren 
aus dem Leisterland ru uns berüber. Oie Lngel sind trüber ànscben ge­
wesen, die sied nun im Leisterland in stetem Lortscbritt der Vollbommenkeit 
annäbern; der Verbebr mit Lbnen ist aber nocb unvollkommen, es entsteben 
dureb die Ledwierigkeit der Netbode viele Aiiüversándnisse und ^ider- 
sprüeke xwiscben den einzelnen Lotscbakten. DaÜ vielkaeb die einzelnen 
Leister in den verscbiedenen Litrungen sied widerspreeben, muü der groüen 
Klasse sympatbiseber Leister rugesebrieben werden, die sied dort nocb nicbt 
ganr von den starben Landen und Leriebungen ru den l^enscben bekreit 
baden. Inkolgedessen werden sie in einem solcben Lrade in den Ledanben- 
gang, welcber im kreis berrscbt, kineingerogen, daÜ sie käst allem beistim­
men, was der Fragesteller bejabt baben möcbte. — l^lan siebt: Ist es scbon 
^abnsinn, so bat es doeb Uetbode. Linen àklug von britiscber Lesinnung 
linden wir, wenn er sagt, daü, wenn eine Mitteilung des Apostels Laulus 
stattkindet, es nicbt dieser selbst ist, sondern irgend ein verstorbener kreund 
des Kreises, der meist den leilnebmern nack dem I^und redet. V/eiter wer­
den wir in dem Lucbe belebrt, daü der Leist beine immaterielle Lubstanx 
ist, die geistige Organisation ist im Legenteil aus Materie Zusammengesetzt, 
aus solcber, wie wir sie seben, tüblen, scbmecben, nur in einem boben Lrad 
der Verkeinerung. Oie Lewobner des A4ars, dupiter und besonders des Laturn 
pklegen den Leisterverbebr scbon lange und baben ibn aucb scbon besser 
ausgebildet; ein interplanetarer Verbebr kindet im allgemeinen selten statt.

Vi^eLterbin scbildert uns Davis die ^ukerstebung der loten, wie er sie selbst 
an einem verscbütteten Lrunnenarbeiter in Lougbbeepsie beobacktet bat. Lrst 
sab er eine kormlose, leucbtende, böcbst verkeinerte ^rt von Llüssigbeit aus 
dem Lebirn autsteigen und sicb in die ^tmospbare erbeben, um in der Höbe 
von einigen LuÜ längere 2eit ru verweilen, sodaü Davis den Vorgang genau 
keobacbten bonnte. Line Ltelle wurde immer glanzender und scbien ru 
pulsieren, in Lkr bildete sicb bald das Haupt und in geböriger Ordnung sab 
er die allmabliebe Lildung des ganzen Körpers, ein Lroreü, der ungetabr drei 
8tunden dauerte. Line weitere Lckilderung unterricbtet uns über einige andere 
kigensekakten dieses ^stralbörpers. àk einem Lriedbok, den aukrusucben 
er „beeindruckt" war, gewabrte er bellsebend den neugeborenen Leist eines 
den lag vorber beerdigten ^enseben, der in der Lrukt eingescblossen war, 
veil er nicbt durcb die dauern und die eiserne lür der Lrukt dringen 
konnte sobwobl er die Lretter des Largs batte durcbdringen können!). Dieser
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Leist beeindruckte nun telepatkLsck den lotengrâber, in àie Lrukt 2U zebe» 
und dort seine vermiete 8ekaukel 2U sueben, coìrei dann der Leist die Oekk- 
nung der ^r benutzte, um aus der Lrukt kerau§2ukommen. Vl^ie bier der 
Leist warten muüte, um aus der Lrukt keraus2ukommen, so müssen à 
Leister aber auek aut das Oettnen der kür warten, wenn sie jemand ! 
Gebenden besueben wollen. — leb glaubte, diese Bebilderungen niebt unter» 
drücken 2U dürten, denn man wird aueb den jetzigen 8piritismus der kleinen 
beute nur reebt versteben, wenn man Davis ein wenig kennt, von vielem, 
was dort ottenbart wird, ist Davis direkt oder indirekt die Huelle. <

Davis, dessen beben im einzelnen 2u verkolgen, 2U weit tübren würde, war 
aueb sonst vieltaeb sebrittstelleriseb tätig, gründete ein „byceum des kort- 
sebrittes", das viele I^acbkolger tand, studierte in kortgescbrittenen dabren ! 
nocb Aledi2in und starb erst 1910. !

Die Leburt des Lpiritismus. kin dabr naeb dem ^uttreten 
von Davis kam es in Hydesville, im 8taate ^ew Vork, 2U den 8puk- 
erscbeinungen, die die bawine des 8piritismus ins Rollen bracbten. 8eit 
De2ember 1847 bewobnte dort ein trommer Aletbodist, der karmer dobn kox, 
mit seiner kamilie, bestebend aus seiner krau und 2wei kücbtern, von 15 
und 12 dabren Alargaretta (später krau Rane), und Ra ti e (spater 
krau denken), ein kleines Daus; eine andere koebter beab, von der wir nocb 
boren, war in Rocbester verbeiratet, sie bieü damals krau kisk, später krau 
Lrown und endlicb krau Underbill.

knde Alär2 vernabm die kamLILe RIopklaute und andere Leräusebe, die 
besonders des Abends auttraten und die näebtKebe Rube störten. ^m 
^bend des 31. Alär2, als die Rinder sekon 2u Lett waren, borte 
man wieder die Leräusebe; eines von den Alädcben scdnippte mit den 
kingern und torderte, daü es so okt klopken solle, wie sie sebnippe, was 
dann aueb gescbak. Laid erkubren die Naebbarn davon und man strömte 
berbei, um die gebeimnis vollen, rätselbatten kone aueb 2U boren, stellte 
kragen, indem man etwa wissen wollte, wie alt eine bestimmte kerson sei 
oder wieviel Rinder sie babe, es klopkte dann der Tabi der 3abre usw. ent- 
sprecbend. kndiicb kam ein gewisser Isaak kost auk den Ledanken, das 
^lpbabet aàusagen und bei dem jeweiligen Luebstaben klopken 2U lassen; 
damit erst war eine in jeder Begebung leicbt verwendbare Aletbode des 
geistigen Verkebrs getunden, die mit da2u beitrug, die Bewegung den 8ieges- 
2ug dureb die V^elt antreten 2u lassen.

Der Versueb, mittels der RIopklaute in Verbindung mit dem „Leist" 
2u treten, ist nickt neu, scbon 1761 verkebrte man mittels des Rlopkens mit 
dem Rlopkgeist von Dibbesdork im Lraunscbweigiscken, den leàten 8ckritt 
2UM àksagen des ^Ipbabets tat man aber in diesem kalle nicbt.

ks wird bericbtet, daü auck der Vorgänger der kamilie kox, Aiickael 
Beckmann (V^eekman), die RIopklaute vernommen kabe, dock sekeint 
er die Abteilung davon erst gemackt 2u kaben, als die 8acke durck die 
kox berükmt geworden war. Unter anderem erkukr man mittels des
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Klopkens, áaü es áer Ceist eines Alarmes sei, áer in áem Keller degraden 
sei, uná e8 wirá auck gemeláet, áaü wieáerkoltes Nackgraben Knocken, 
Haare urrà Calure rutare gekoráert Kaire, áock ist letztere Nackrickt nickt 
sicker bereuet. Oie Kloptlaute rogen viel Aìenscken in áa8 Ilaus, uná balá 
war e8 ein ^gesgesprâck in áer nâkeren uná weiteren Umgebung.

Kinige 2eit später rog áie kamilie Kox nack koekester, einer groüeren 
8taát, was áer Verbreitung áer 8acke koráerlick war, uná gab bier uná 
aucd in anáeren grüützren 8tLáten 8eit November 1849 — wie 2. 8. im 
8ommer 1850 Ln New Vork — üktentKcke Vorkükrungen. weiter wuráen 
aucb ^usscküsse gebiláet, um àie 8aeke ru untersueken; wâkrená áie einen 
áie 8aebe unerklârlick kanáen, áa àie Kloptlaute aucb auttraten, wenn áie 
AìLáeken barkuû auk Kissen 8tanáen, erklärte 1851 ein àssckuÛ Ln Nukkalo, 
áer au8 árei Herren, áen krokessoren ? lL n t, k e e uná Coventry be8taaá, 
áaü áie Ceräuscke mit áen Kniegelenken bervorgebrackt würáen. kee 
meinte, áaü áa8 8ebienbein wakrsekeinILck áurck àie Aiuskeln unterkalb 
áe8 Kniees naeb auüen bewegt würáe, áer8elben Meinung war auck Klint. 
8ekon vorder batte man àie Meinung vertreten, áaü áa8 Ceräusek mit áen 
Teken bervorgebrackt wuráe, Lnáem man eine 2eke über áie anáeren legt 
uná sie áann kerunter8eknellen la88e, woáurek sie auk áem 8oáen áas Oe- 
räusck kervorbringe. Oer bekannte kkysiologe 8ekikk war imstanáe, ge­
wisse Ceräuscke mit áer 8ekne áes seitlicken V^aáenmuskel skeronaeus) 
ru erzeugen uná verallgemeinerte áiese seine personlicke kigenkeit in vor­
eiliger V^eise áakin, áaü auek áie Aleáien es so macken. *)

*) öligem, weáic. 2en1rslreituvg, 1859.

Nalá trat auck eine Verwanáte áer Kox auk, krau Al. Culver, àie 
bekauptet, áaü Alargaretta Kox Lkr gestanáen Kabe, áie Ceräuscke 
mit ^bsickt bervorgebrackt ru kaben, jeáock ist áer 8erickt in maneken 
Punkten unruverlässig uná kalsck uná kann áeswegen als nickt entsckeiáená 
angeseken weráen; àie CesckwLster Kox kaben auck später eine Kolle in 
áer Bewegung gespielt, besonáers Kate Kox, — später krau áenken — ist 
mekrkaek von korsckern wie Crookes, Aksakow usw. untersuckt wor- 
áea, àie ru positiven Ergebnissen über ikre meáialen Caben kamen.

k§ áart aber nickt versckwiegen weráen, áaü krau Alargaretta 
Kox-Kane im áakre 1888 angab, sie kabe betrogen uná ikre 8ckwester 
Kate kox-áenken sckloÜ sick áiesem CestLnánis balá an. Alan siekt 
nickt reckt klar, ob nickt vielleickt áamals aus irgená einem Crunáe àie 
Neiáen Lkren Vorteil áarin saken, später (1892) kaben beiáe wiáerruken. 
Nei áer bekannten geistigen Labilität uná Onruverlässigkeit, àie man viel- 
kack bei Aieáien trikkt, áark einen áas nickt überrascken; aber àie Klopt- 
laute weráen áurck áiese Cestânánisse — angenommen, áaü sie ricktig 
waren — nickt ins Reick áer kabel verwiesen, áa seitáem geraáe àie 
Kloptlaute in einer über jeáen Tweikel erkabenen Vl^eise bestätigt wuráen, 
besonáers áaáurck, áaü áie Kloptlaute in einer 8tärke ertönten, àie sick un- 
möglick mit áen versckieáenen Naekakmungen errieten läüt, sckwere 
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llammersekiLge lassen sick nun einmal nickt mittels 2ekenscknippens er- 
rendea.

lm salire 1850 kam ein anderer berükmterLall vor, der àie Lacke nock 
weiter Ke torcerte. In Ltrattord sLonneeticut) traten im Hanse des Or. 
? Ke I p 8, eines Oeistlieken, Lpukpkanomene ani, àie sick Ln Oegenwart j 
eines Loknes und einer lockter abruspLelen pklegten, und àie 18 donate 
«lauerten. Ls waren àie bei diesen Vorkommnissen üblieken Lrsckeinungen, 
es tlogea Oegenstande im wimmer umker wie Giesser, Oabeln usw., Lenster- 
sekeiken wurden eingescklagen und Aìokel bewegten sick, okne daü ein 
6rund autrutinden war. Ls ertönten Kloptlaute und man erkielt aut kragen 
àtwortea und rwar vieltack reckt gotteslästerlicker ^rt. ^ls Lkelps ein­
mal sekreikend an seinem lisck saü und er sick einen Augenblick abwandte, 
tand er, als er sick seiner Arbeit wieder ruwendete, aut dem lisck einen 
Logen kapier, der einen Moment vorder nock ganr sauber war, mit sonder­
baren 2eickea bedeckt, die linte war nock keuckt; wakrend dieses Vor­
gangs war auüer Dr. Lkelps niemand im dimmer. — Davis selbst kam naek j 
Ltratkord und untersuckte die àgelegenkeit und änderte sick darüber in >
seiner „Lkilosopkie des geistigen Verkekrs". Lr erklärte, daü die Laps '
elektriscke Lntladungen aus dem Körper des Knaben seien; wenn der Aìag- 
netismus überwoge, dann käme es intolge der ^nriekung ru Bewegungen 
ru dem Knaben Kin, wenn die Llektrirität überwoge, würden die Legen- 
stände abgestoüen. Die meisten Ltörungen seien von Oeistern verursaekt, , 
von denen er tünt als Oesandte aus dem Leisterland selbst gesekea kabe.

Vi^Le so viele Lpukkälle wurde auck dieser nickt geklärt, es gelang nickt, 
den oder die later ru entlarven.

Lald kamen auck andere Lkänomene vor, so wird bericktet, daü im 
Herbst 1849 in Litrungen, in denen eine Lrau lamlin und Kate Lox 
als bedien anwesend waren, sick kleinere Oegenstande bewegten, eine 
Ouitarre spielte und dergleicken. Derartiges sckeint bei Lickt vorgekommen 
ru sein, aber es kam damals sckon aut, die Litrungen bei mekr oder weniger 
starker Dunkelkeit abrukalten, man wird wokl bald die Leobaektung gemaekt ' 
kaben, daü Dunkelkeit die Lrsckeinungen begünstige, wodurek aatürliek 
auüerdem dem Letrug lür und lor geötknet wurde. Ls wurde deskalb bald j 
Litte, daü sick die Anwesenden an den Landen kielten. Vi^Le viel von den 
Lkanomenen damals eckt war, ist jetrt nickt mekr testrustellea.

Vi^ie oben sckon kurr erwäknt, wurde auck sckon damals die betrügeriseke 
Lrreugung der Rapse bekauptet. Die àkânger vertraten demgegenüber 
vieltack den Ltandpuvkt, daÜ die Llektrirität eine Rolle spiele. Om darüber 
Klarkeit ru bekommen, maekte man auck Versucke, die vermeintlick vom 
Körper ausstromende Llektrirität aut andere Körper ru verladen und dort 
aukrukauten; bei derartigen Versucken, die man im ^pril 1852 anstellte, 
setrten sick drei Lersonen um einen lisck und legten die Linger auk ikn; 
dabei mackte man nun die Leobaektung, daü der lisck anting ru rittern, , 
daÜ er sick neigte und von der Ltelle bewegte (s. Reckenberg, Oekeimnisse
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des la^es, Leipxig 1853). Damit war das „lisckrücken" entdeckt, das nun seine 
Rqise nm den Lrdkall antrat und worüker wir spater bei Deutsekland nock 
einiges koren werden. -ìit dem lisckrücken erst Katte man eine Aietkode 
Sekunden, die ungekäkr in jeder Lesellsckatt anwendbar war, denn ent- 
spreckend veranlagte Aìenseken landen sieb überall im Legensatx xu Aìen- 
sckea, die eekte Rapse erzeugen konnten. Ls verdient als eigentümlicker 
„Tukall" erwäknt xu werden, daü wie im Okkultismus erst mit der ameri- 
kaniseken Xlopkmetkode und dem sieb daraus entwickelnden lisckrücken die 
wirkliek experimentelle Lorsckung einsetxt, käst gleiekxeitig auck die experi­
mentelle -ietkode in der 8ckulpsyekologie entstand, die man von L. D.

e b e rs berükmtsr Arbeit „Dber den lastsinn und das Lemeingekükl" aus 
dem dakre 1846 datieren dark.

-4it dieser Lrtindung des lisckrückens erst waren die Ledingungen er- 
küllt, um der amerikaniscken Bewegung Dauer und ^usdeknung xu ver­
leiden. 8pukpkänomene und Xlopklaute Katte es sckon, wie eben bemerkt, 
auck krüker gegeben, aber nack kurzer 2eit Katte sick die Lrregung wieder ge­
legt. Dieses lisckrückea, das ungekäkr in jeder Lesellsckatt veranstaltet 
werden konnte, verliek der Lewegung die notige Xrakt, daxu trat dann die 
Verquickung mit einer religiösen Lewegung, wie sie von Davis angebaknt 
wurde. 8ekon krüker Katte man diese Dinge auck tkeoretisck erörtert wie bei 
den deutseken Rneumatologen, aber es war dock in tiekerer pkilosopkiseker 
^eise gesckeken und nickt in der Lorm einer auck dem Ungebildeten ver- 
standKcken und gerade ikm Zusagenden ReKgion.

Dnd diese Verquickung des lisckrückens mit einer religiösen Lewegung 
kann nickt wundernekmen, wenn man an à ^rt der Mitteilungen denkt. 
Ls sitxen einige Lersonen um einen lisek, die Hande leiekt auk Lkn legend, 
und nun Klopkt der lisck ^kackrickten keraus, von denen vielkack ekrlicker- 
weise jeder Linxelne bekaupten konnte, er sei nickt die Drsacke, er kabe 
daran gar nickt gedaekt, ja er kabe die Mitteilung gar nickt gewuüt; was 
lag da näker, als die Orsacke bei einem anderen Leist als dem eines der 
Anwesenden xu sucken. Ls war das an sieb sckon eine starke 8uggestion 
an das Onterkewuütsein eines medial Veranlagten, so daü sick die Mitteilungen 
nun wirklick vielkack so gaben, als ob sie von dem Leiste eines Verstorbenen 
kerrükrten. Diese angebliek von einem Leiste kommenden Mitteilungen 
muüten auk einen Onkritiseken umso überzeugender wirken, als die Mit­
teilungen nickt selten jenseits der Lakigkeiten der normalen Rerson xu Kegen 
sckienen oder wirkliek lagen, indem Dnterbewuütes, längst Vergessenes mobil 
wurde und Lnkolge des LortkaUs der seekscken Hemmungen auck tatsäeklick 
etwas geleistet wurde, dessen sick kein Anwesender käkig tüklte, indem etwa 
Ledickte gemackt wurden. Daxu kommt nock, daü die Mitteilungen 
okt Dinge krackten, die das LewuÜtsein des Letrekkenden sicker nickt 
gekrackt Katte, sei es, daü sie seinen àsickten widerspraekea, sei es, 
daü Dinge ans lageslickt kamen, die das Medium im eigenen Interesse, 
oder aus Versckwiegenkeit gegen andere nickt gesagt Katte. Diesen 
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krsckeinungen gegenüber àie entspreckende Kritik ru dekalten, bedurkte es 
mekr 8esinnung und Kenntnisse, als man àem Durckscknittsgebildeten, Halt»- 
oàer Ungebildeten rumuten à art.

^uck àie besondere amerikanische Umwelt ist ru berücksichtigen unà àie ! 

Leistesart àes Amerikaners. Regsamen Leistes unà ohne àie Tradition àes 
alten Europas, mit àem 8egritk einer „kreikeit", nie er sie versteht, àie 
jedem gestattet, ein ^karr auk eigene kaust ru sein, neigt àer Amerikaner > 
àaru, einer von ihm vertretenen Lenegung einen extremen Tug ru verleihen. 
Ohne àie Hemmungen, àie eine Iradition verleiht, jagt man in undis­
ripliniertem Denken àer Lensation nach unà macht aus einer vielleicht ganr 
guten 8acke ein Terrbild.

Tum weiteren Verständnis àer Belegung ist ru hemerken, àaû sie auch 
ru einem guten leit eine Reaktionserscheinung ist. Das intensive nüchterne 
Lesckaktsleben auch schon àes damaligen Amerikas, àer Ataterialismus als 
Vl^elt- unà Debeosansckauung unà àie àamit verbundene kntlremdung vom 
kirchlichen Dogma muüten als Legenvvirkung unà krsatr ru solchen kr- i
scheinungen kühren. Unà ^as hier tür Amerika gesagt ist, gilt in mekr oàer !
minàer starkem Lraàe auch tür anàere Uànder.

ks ist psychologisch verständlick, àaû in àiesen Litrungen, abgesehen von 
àen Klopllauten unà àen spukhalten Erscheinungen, anàere Erscheinungen 
auttraten; àiese Umwelt mit àer Leisteratmospkare muüte Kei entsprechend 
Veranlagten bald ru kkstase und Inspiration lühren und so koren vàr 
denn auch kald von Uellseken, Irancereden, automatischem 8ckreiben, so- 
vie Tungenreden. ^Ues das v^ar ja nicht neu, sondern ist unter ähnlichen 
Umstanden immer aukgetreten, hier aker ^urde es gepklegt und so kam es 
ru eüicr kntvücklung, die es irüher nicht erlangt Katte. Tungenreden kommt 
in der 8»bel vor und das automatiscke 8ckreiben ^var auck seit langem ke- 
kannt. Ick erinnere r. 8. an die krau Luyon, die ikre 8ckrikten nach 
eigenem Leständnis automatised niedersekriek, sovüe an8^edenborg

80 ^urde aus dem kkanomenen von Hydesville und 8trakord, in Ver­
bindung mit der Davisseken kkilosopkie, eine eekt religiose Re^egung und 
die Atedien wurden deren kropketen, durek die die groüen reKgiosen Leister 
der Vergangenkeit siek okkenbarten. Und ^venn es auek niekt diese Lroüen 
^aren, so korckte man doek aut die Aiitteilungen anderer Verstorbener mit 
ikren Aìitteilungen über das denseits. Resonders anriekend muüte die tlack- 
optimLstiseke àsickt Türken, daü niemand verdammt v^erde, sondern einst sick i 
alle im „8ommerland" ikres Gebens treuen vnirden. '

Die meisten blieben auk diesem 8tandpuvkt steken und nakmen in voller 
Llaubigkeit alles als Abteilungen von Leistern, soweit es der V/ürde guter 
Leister nickt ru entsprecken sekien, als Wirkung von kosen, ändere wurden 
durek krtakrung klug und wurden mit der Teit kritiseker v^ie r. 8. der sekon 
ervaknte 8underland, der Herausgeber des „8piritual kkilosopker" und 
spater der „8pirit ^orld".
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Zuerst trat er ganx kür àie spiriìistiscbe ^nsicbt eia, aber eia Lrlebnis 
stimiate ibn kritiseber. Lr bekam eiae8 ^ages eiaea Lriet voa ungebildeter 
Hand, der bebauptete, voa eiaer krau xu 8tammen, die begierig nacb I^aeb- 
ricbtea voa ibrer ver8torbeaea îocbter war. — 8anderlaad uaterbreitete die­
sen Kriek seiaea Leistern und erbielt voa ibaea eine tröstende k^acbricbt, die 
er der kragerin übermitteln sollte, ^lacbber stellte sieb beraus, daü dieser 
Kriek eine Kalle war, and daÜ weder diese Kran nocb die lockter existierten. 
8eitdem nabm kanderland eine kritisebere 8teIIung ein und macbte die 
Extravaganzen der 8piritisten nicbt mebr mit. Obne die Alöglicbkeit and îat- 
»Lebbcbkeit eines Verkebrs mit den Leistern ganx ableagnea xa wollen, 
malmte er xur Vorsicbt. skodmore, Aiodern 8piritualism. Kd. I, 8. 205.)

Ls ist verstaadlicb, daü man sieb so tremdartigen Lrscbeinungen gegen­
über nicbt sokort xurecbt kand und meist entweder die kkänomene 
leidenscbaktlicb bejabte oder die Lxistenx, ja die -iöglicbkeit soleber 
Lrscbeinungen ebenso leidenscbaktlicb und verständnislos verneinte, da es so 
scbien, als ob sie im kabmen oder im ^nscbluü an das sonstige wissen' 
nicbt xu begreiten seien. Intolgedessen teblte es tast durcbweg an einem 
kritiscken, eindringenden 8tudium der kbänomene und sebarter gedanklieber 
àal^se, denn diejenigen Lcbriktsteller, von denen wir unten nocb boren wer­
den, die als Legner des 8piritismus scbrieben, nabmen einerseits di« 
Lbänomene als solcbe im wesentlicben genau so an, wie die 8piritisten, 
andererseits standen sie pkilosopbiscb auk geringer Hobe und versucbten 
auk dem unsicberen Loden eines etwas modernisierten Mesmerismus den 
Lrscbeinungen Verständnis abgewinnen, xwei Lründe, die wirklicb 
kritisebe Leister von der kescbäktigung mit dem Lebiet abbattea muÜten. 
Lei dea okkeadar uaxureicbeadea ^nsicbten derer, die die Lrscbeinungen auk 
nicbt spiritistiseben Vi^egen erklären wollten, ist es aucb verständlicb, daü 
diejenigen, die durcb eigene Lrkabrungen xur Anerkennung des Lebiets ge­
kommen waren, sicb vielkacb veranlaüt saben, der spiritistiseben Erklärung 
beixutreten wie x. 8. nocb Wallace und Zöllner.

Line Ligentümliebkeit des amerikaniscbea 8piritismus ist die, 
daü er mit allen moglicben anderen Bewegungen verquickt war, 
mit der àtialkobolbewegung und der àtitadakbewegung, dem 8oxialis- 
MU8 und der treien Liebe. Diese Ligenbeit wird aber ver- 
«ILndlLcb, wenn man seine Latstebung bedenkt; bei allem kealis- 
mus wobnt dem Amerikaner aucb ein starker Idealismus inne, er ist 
leicbt kür Lile moglicben kekormbewegungen begeistert und versucbt sie in 
»einer kriscb xupackenden ^rt in die V^irklicbkeit überxukübren. Lerade die 
Vortkübrer batten vielkacb sebón krüker in anderen Lewegungen rekor- 
meriscber ^rt eine Kolle gespielt, dieser lypus des kekormmenseben muüte 
sieb also aucb von dieser religiösen ^uksebwuag verbeiüenden Lewegung 
etwas erbotten. In den vierxiger dabren bewegte gerade der 8oxialismus 
Kouriers die Leister und so kam es, daü beide kicbtangen in denselben 
Xöpten xusammentraken. Aìaacbe der soxialistiscben Lemeinsebaktsgrün- 
dangen der 2eit erkolgten auk dem religiösen Loden des kpiritismus. Damit
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kângt wieàerum à Rropaganàa kur àie kreie I^iebe rusammen, àie von man- 
eken 8piriti8ti8cken 8orialÍ8ten betrieben unà von àen Legnern àe8 8piri- 
Lismus àiesem an àie Boeksckoüe gekangt wuràe, aber Lu àieser ^Ugemein- 
beit gewiÜ mit Dnreekt, im Oegenteil, e8 war nur ein kleiner Reil àer 8piri- 
ti8ten, àie áakür «intraten unà wenn auek àie8er 2u8ammenkang niekt ru- 
kalKg war, so lag er àoek nickt ün Viesen àe8 8piriti8mus, 8onàern in àer 
Ràacke, àaL rwei Bekormbewegungen von àen8elben Aìenscken vertreten 
wuràen.

Oie Bewegung wuck8 8ekr 8ekneU, jeàoek i8t e8 aatürlick 8ekr 8ckwer, 
genaue Dakien anrugeben; àa àie 8piriti8ten ja keine geseklo88enen Lemein- 
àen bilàeten, 80 i8t man auk 8ckatrungen angewiesen, àie reckt un8icker 
8inà. In einem Artikel àer „^kortk American Review", 1855, sckLtrt àer Ver- 
ta88er àie àkanger auk etwa rwei Millionen, rwolt di8 vierrekn 2eitsekrikten 
vertraten àie8e àsickten unà sorgten kür Lkre Verbreitung. Rinige àakre 
spater wuràen 8ie von katko1i8cker 8eite auk elk Millionen gesekatrt, àock 
mag in àiesem Ralle vielleickt Rurekt àie LroLe àer Bewegung übertrieben 
babea.

Bei àer 8ìarken Ausbreitung Kana e8 nickt Vl^unàer nekmen, àaL sick 
auck àie oktentlicken Lewalten mit àer Bewegung besckaktigten. Im «Inni 
1851 nakm àie V0IK8Vertretung von New-Uampskire eine RntscklieÜung an. 
àaL àie krage unter8uckt weràen 8ollte, ob e8 rweckmäüig 8ei, àa8 Volk 
gegen Betrug àurck Reute ru scbütren, àie bekaupten, mit Ver8torbenen in 
Verbinàung ru 8teken. weiteres 8ckeint in àie8em Ralle nickt erkolgt ru 8ein, 
neun àakre später jeàock wuràe in Alabama be8eklo88en, ökkentUcke spiri- 
ti8ti8cke Vorkükrungen unter eine 8trake von 500 Dollar ru 8teUen. — Im 
/Vpril 1854 wuràe beim amerikaniscken XongreÜ eine Denk8ckrLtt mit l3 000 
Dntersckrikten eingebrackt mit àer Bitte, àie Dinge von einem wissensckakt- 
ILcken àssckuû unter8ucken ru lassen. Die Denk8ekrikt wuràe auk àen 
lisck àe8 Hauses gelegt, Katte jeàock keine weiteren Rolgen.

Taklreicke 2eitsekrikten verbreiteten àen 8pLritismus, àie okkulten Rat- 
8acken 8otort alle mit àer uvkriti8cken spiritistiseken Deutung unà mit reli- 
giüsem Olauben vermi8ckenà. Ick nenne àavon — abge8eken von àen 8un- 
àerlanàscken Blättern „8pirL1ual Rkilosopker" unà „8pirit V^orlà" — 
„Relcgrapk Rapers", „8piritual Relegrapk" unà „Banner ok Rigkt", àas 
meine8 wissens nocb jetrt exi8tiert, aus etwL8 spaterer 2eit 8ei àa8 „Beligio- 
pkilosopkical «lournal ' in Lkieago erwäknt.

^merikaniseke Ror8cker. I^ack àie8er allgemeinen Rror- 
terung 8ei nun nock etwa8 genauer aut àen tatsacklicken Lewinn eingegangen, 
àen àer Okkulti8mu8 au8 àer Bewegung Katte. V^as war àer Rrtrag an Rat- 
8acken? R8 i8t klar, àaL in Kreisen, àie blinà àen recktglaubigen 8piritis- 
MU8 vertreten, kein groüer Rrtrag ru erkokken i8t. 8oweit man Vorsicktsmaü- 
regeln überkaupt kannte, beacktete man 8ie niekt, «8 kieÜ àen Oei8t be- 
leiàigen, wenn man àerartige Ansinnen gestellt Katte unà Beàingungen kLtte 
aukstellen wollen. R8 wirà eine groüe Stenge von latsacken bericktet, àie 
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jeàock natürKck tast alle rückt in einer V^eise testgestellt wurden, àie Irrtum 
unà Letrug ausseklieüt. àk einige 8ckritt8teIIer 8ei jeàock nock etwas 
naker eingegangen.

^Is er8te8 Zeke ick àen Zut bereugten kali eine8 àer anZe8eken8ten 
8ckriktsteller auk àie8em Lebiete in Lerug auk eine übernormale katsacke 
auk psyckisckem Oediet. kergusoa bericktet: ^m 5. àgust 1854 war 
in 8t. kouis ein gewisser karker Ze8torben, am kolZenàen kage Zab krau 
kerZuson in A4aryville (Kentucky), auk automati8ekem Vi^ege eine !§ack- 
rickt, àie bekauptete, von karker ru stammen, àer kerZu80N8 Vetter unà 
naker kreunà war. Zuerst wuráe ein Oesprack rwiscken àen beiàen über 
ein 8ekr iutime8 kkema wieàergegeben, soáann kakrt àa8 8ckreiben kort: 
,,^ber ikr 8oIIt noek einen anàerea Leweis kaben. Ick ordnete an, áaü 
weine Lücker verkaukt weráen 8oIIten, um àie Legräbniskosten ru bestreiten, 
aber man tat e8 nickt. Ick kabe àie Lekürcktung, áaÜ in meiner kebens- 
versickerungspolice einiZe kekler Zekunàen weráen, unà wenn àa8 àer kail 
ist, 80 wünscke ick, áaü 8ie anorànen, àaL man meine Lücker verkaukt, 
um meine Lckulàen ru beraklen, unà nenn àa8 kekl8ckläZt, 80 wollen 8ie 
nickt aus irZenà einem Oekükl àer Oelikatesse e8 unterlaßen, an meine Cutter 
ru sckreiben, 8ie wirá àann alle8 riektiZ beraklen. Oie koUce Ì8t jetrt in àen 
ñanáen von à. Litckcock. Om weiter ru reiZen, áaü ick er bin, will 
ick 8ie an àie Lecknung erinnern, àie 8ie à. Oougk beraklten. Oa8 
^ìeàium weiü, nie ick unà 8ie nÌ88en, niekt8 àavon. Ick miüdilKZte e8, 
àaÛ 8ie in Ikrer kage, in àer 8ie àurek Ikre eigenen Verpklicktungen ge- 
árûckt neràen, àie8 ru Ikren 80N8tiZen Oekälligkeiten Kinrutaten. 8ie 
müssen 8iek 8eldst beraklen".

kerZuson Zibt ru àie8er Mitteilung kolZenàe krlâuterunZ. kr kinàet àen 
IàentitLtsbeneÌ8 ûberwaltigená, rur 2eit àer Mitteilung IaZ nur eine kurre 
telegrapkiscke Nackrickt vor. ^Ile kinrelkeiten konnten bestätigt neràen; 
bei seiner koliee keklte inkolZe einer I^acklässigkeit àie InàossierunZ seiner 
beraklten kramien, nas kerZusons erst seeks docken nack àem koáe er- 
kukren. ^uek glaubten kergusons àie kolice in àen Lânáen eines anàeren 
Herrn, klickt neniger als elk kunkte konnten nack kergusons Meinung nur 
von à. k. gegeben neràen. kails, nie es àen àsckein Kat, krau k. niekts 
davon nissen konnte, ist es in àer 1st einer àer besten kalke aus àer 2eit 
kr erinnert in manekem an àie Leistungen von krau kiper. (koámore, 
t4oáern 8piritualism I, 8. 255).

Liner àer einkluüreieksten spiritistiscken 8ckriktsteIIer Amerikas ist 
«loknV^ortkkámonás, ein Koker rickterlieker Leamter àer Vereinigten 
8taaten (1799—1874. 8piritualism by I. kàmonàs anà O. k. Oexter Aì. 
O., Aen-Vork 1853. -^bscknítte àaraus ins Oeutscke ûbersetrì: Oer ameri- 
kaniscke LprituaKsmus, keirpig 1873.)

kàmonàs sckeint sick nickt leickLkerrig àem 8piritismus in àie ^rme 
genorken ru kaben; er selbst sckreibt: „Ick ging an àie Ontersuckung àes 
Oegenstanàes, ikn von vornkerein kür Letrug kaltenà unà mit àer ^bsickt, 
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meine ibn bloÜ8telleade Kritik ru verokkentlicken." Ond an anderer 8teUe: 
,Z8 genüge, ru sagen, daÜ ick .. nickta unterlieü, va8 mein 8ckarksinn nur 
erdenken konnte. 88 ^var keine Kist ru verkangkck, um nickt meine Tukluckt 
ru Lkr ru nekmen, keine Ontersuckung ru streng oder rudringlick, um 3ie nickt 
vorrunekmen, keine krage ru eindringkck, um 8ie nickt ru stellen." 8r 
Kat ver8uekt, à Experimente etvvas strenger ru gehalten, ak e8 damals 
üblick v^ar, vvenn e8 v^okl auck kaum Experimente im strengen Linne des 
Wortes ovaren.

80 kericktet er, daü die Klopklaute auck vorkamen, ^enn das Medium 
unter Nasser getauckt v^ar, oder auk kederkissen stand, oder ^enn e8 durck 
6las vom 8oden i8oliert v^ar; 8olcke und andere Ver8ueke 8ckeint er viel- 
kaek angestellt ru Kaken. 8r ketont ausdrücklick, daü er 8ick I^otLrea ru 
macken pklegte, die er ru Haus mit der8eiben Oenauigkeit 
au8arbeitete, vñe irgend einen 6ericktskall, jedock Ia88en die 
mir vorliegenden 8erickte vieltaek genaue Angaben vermi88en. Oie 
von Lkm kerickteten krsckeinungen 8ind auüerordentlick mannigkaltig 
und entkalken eigentlick da8 ganre krogramm 8olcker 8itrungen, an- 
gekangen mit den Klopklauten Ki8 ru den materiali8ierten Handen. Oa e8 der 
krüke8te mir kekannte Lerickt *)  über Aiaterialisationen i8t (vom 21.5. 1851), 
8ei die 8teIIe angekükrt: ,,^ls ick in einer keke 8tand, ^o niemand 
ru meiner Kocktascke gelangen konnte, küklte ick eine Hand in 8ie ge*  
sekoben und kand darauk 8eek8 Knoten in mein lasckentuck geknüpkt. 
...... Ick küklte auk einem meiner ^rme den 8ckeindaren Orikk einer ei8ernen 
Hand, kck emptand deutlick den Oaumen und die kiager, die Handtläcke 
und den Oaumenballen, und e8 kielt miek mit einer Krakt ke8t, der ick ver- 
geben8 ru entrinnen 8trebte. -iit meiner anderen Hand beküklte ick riags- 
kerum, der Oruck 8tattkand und überzeugte miek, daü e8 keine irdi8eke 
Hand v^ar, die mick ke8tkielt, nock auck in der lat 8ein konnte." ^us 
der 8esckreibung ergibt 8ick 8ckon, daü e8 eine Ounkelsitrung var, eine 
genaue Angabe der Ver8uck8bedingungen kindet 8ick nickt, auck keine An­
gabe, ob 8ick kdmonds davon überzeugt Kat, ob die8e Hand an einem 
^rm und an einem Körper 8aü. ^uck v^er geneigt i8t, die katsacke der 
Materialisationen rurugeben, vürd die8em 8erickt gegenüber dock 8ekr 
skeptisck bleiben dürken. ^uck Levitationen von Legenstanden und Aìen- 
8eken bericktet er.

*) Oer erste Lerickt über giebt- und tastbare Kande kindet gieb in dem mir 
niebt rugLnglieben Luebe von üallou „8pirit ^tanikestations" edited by 8tone, 
Kondou 1852, 8. 44 und 192—202. tlaeb ibm »ollen sieb im kebruar 1850 bei vol­
lem kiebt 8ände gereigt baben. (^iaeb Aksakovs, Animismus und 8piritismus, 4. 
àkl., 8. 144.)

8r 8elb8t v^urde übrigen8 bald ein Medium und verkekrte mit den 
Leistern, er unterkielt 8ick 2. 8. mit einem alten kreund, der plotrlick neben 
ikm saü; e8 8ckeint eine ^rt de8 innerlieken Lorena gewesen ru 8ein. ^uck 
geistige 8renen 8ak er, die Vl^LrkIiekkeiten der Leister^elt dar8tellten. 80 
intere88Lnt ein 8elb8t 8ekritt8teIIernde8 -iedium be8onder8 in psyckologiscker
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Hinsicht ist, §0 wird dadurch àie Vertrauenswürdigkeit Zeiner Berichte nicht 
orkokt.

weiter berichtete er auch von Hellsehversuchen; àie meisten scheinen 
mit einem gewissen Aìanstield angestellt ru sein und rwar groütenteils so, 
daÜ A^anstield àie versiegelten Brieke rugeselückt bekam unà einige Zeit 
Irei über sie vertügen konnte, sodaÜ also dem Betrug lur unà l'or geöktnet 
war. Dieser Aianskield batte als „Leisterpostmeister" eine Berühmtheit unà 
machte einen Beruk àaraus, aut ihm eingesebickte, vielkach versiegelte Brieke, 
àie an verstorbene Breunde unà Verwandte àer Lchreiber gerichtet ovaren, 
im kramen àer Verstorbenen ru antworten. *)

*1 Der Bericht der „Leybert-Kommission" ss. u.) msckt Mitteilungen über 
derartige Versuche mit ^tanskield. Lie konnte teststellen, daü ^tanstield auck ver­
siegelte Briete sehr geschickt otknete. Bei einer anderen ^rt des Verschlusses 
mittels eines Badens, der durch den Umschlag und den Briet gerogen, von auÜen 
jedoch durch die Liegel verdeckt war, scheiterte die Kunst der Leister, den In­
halt ru lesen, obwohl >Vort tür V^ort dasselbe in dem Briet stand wie in einem 
nur versiegelten, der gelesen wurde. (Liebe „Breliwinary Beport" 8. 128 t.)

^uch Ldmonds Tochter Laura entwickelte sich ru einem Medium, 
besonàers war sie ein Medium kür Zungenreden, àa B. auch sonst noch 
viel Zeugnisse àakûr ankührt, sei über àiese àamals anscbeinenà bâukige 
unà geraàe „moderne" Labe etwas gesagt, ^ber trotràem es so bäukig ge­
wesen ru sein scheint, kann es àoch nicht als gut bereugt gelten. Ls wirà 
berichtet, daü ein Medium in verschieàenen tremàen Lpracben gesprochen 
habe, àie es im wacken Zustand nickt gekannt habe, aber leiàer erkabren 
wir in àer alteren Literatur sehr wenig Leaaueres àarûber, nirgenàs gibt es 
— soweit ich sehe — genaue Protokolle eines unter einwanàtreien Be- 
àingungen erkolgten Experimentes. Vielkach wirà nur gesagt, es sei eine 
kremde Lprache gewesen, von àer àer Betretkende vermute, àaû es spanisch 
oder àergleichen gewesen sei, oàer man ist gar nur auk àas Zeugnis von 
rwei Aiedien angewiesen, àie sich in kremàen Lprachen unterhalten haben. 
Zumal sinà einige Fehlerquellen nicht genûgenà berücksichtigt, erstens ist 
es sehr schwer keststellbar, àaû ein Mensch gar nichts von einer Lprache 
kennt, unà kails er auck nickt im bewuüten Zustanà etwas von einer 
Lpracke weiü, so Zeigen àie latsacken àer Kryptomnesie, àaû trotràem 
manches im Unterbewuütsein vorhanden sein kann. Loàann reigen àie 8e- 
richte spaterer Litrungen, àaL àie Zuhörer in 8erug auk àie Anerkennung 
àes Zungenreàens auLexordentlich genügsam waren, Lnàem einige Vierte und 
?hrasen genügten, um die Zuhörer davon ru überreugen, daü der Leist 
eines die tremde Lprache sprechenden Verstorbenen anwesend sei. Drit­
tens reigten spatere Untersuchungen, daü es sieh bei diesem Zungenreden 
daukig um Phantasie sprachen handelt, die vielkach ähnlich wie eine den 
Anwesenden oberklaeklieh bekannte Lpracbè klingt und r. 8. romanischen 
Lharakter hat. ^ber auch, kalis die Labe wirklich erwiesen ware, dark sie 
nicht als 8ewei§ kür die Leisterhypothese angesehen werden; wie L. von
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Hartmann reigte, besìebt prinripiell àie Aioglickkeit, àie Rakigkeit aut 
animistisckem Loden vermittelst àer ^elepatìiie ru erklären.

^ls àer Lelekrte, àer àie ersten Experimente im strengen Linn àes 
Vortes LN8teIIte, ist àer Rrotessor Or. meà. Hare ru nennen (1781—1858, 
bedeutender Lbemiker an àer Universität von Rennsilvanienj, Experimental 
Investigation ot tke Lpirit ^ìanitestations, I^ew-Vork, 1855, naek àer IV. 
amerikaniscken 1858 ersckienenen Ausgabe deutscb: Experimentelle Onter- 
suebungen über Leistermanitestationen, Oeiprig 1871.

^uck er war ruerst durckaus skeptiscb unà Katte sick in einem otkeneo, 
in einer Teitsckritt verotkentlickten Lriet tür àie karada^scke Erklärung àes 
'Dscbrückens erklärt. Durck — seit 1853 — selbst Angestellte Untersuebungen 
wurde er anàerer Meinung unà glaubte àie von ibm gekunàenen îatsacben nur 
àureb àie ^nnabme von Leistern unà ibre Wirkung erklären ru können. 
Rr bringt in seinem Lucke lange Lesebreibungen aus àem àenseits, àie ibm 
àie Leister gegeben batten. Oie seebs Lpbaren àes Himmels bekinàen sieb in 
korm von Lürteln um àie Lrde, àie am dupiter ru beobacbtenàen Ltreiten 
unà Lànàer sinà vermutlieb àie geistigen Lpbaren jenes Llanetev.

Ooeb niebt mit diesen àsicbten Hares sollen vir uns bescbattigen, 
sonàern mit àen von ibm angestellten Experimenten. Lr bat mebrere 
Apparate konstruiert, um àie pk^sikaliseben Lrscbeinungen einwandtreier 
stuàieren unà aueb messen ru können. Lo braebte er an einem îisck 
eine Orebsebeibe mit Teiger an, sodaü bei Lewegung àes liscbes sieb àiese 
vermittels eines Lanàes von einem Dautrad auk àen Teiger àer Lebeibe über­
trug. ^uüerdem war àie Orebsebeibe àen ^ugen àes Mediums entrogen, 
so àaû es niebt seben konnte, belebe Luebstaben angereigt wurden. Hare 
bekam aut àiese V^eise viele ^acbriebten, àie àas Medium niebt wissen 
konnte. Ob sonst alle keblerquellen ausgesebaltet waren, wirà aus àem 
Leriebt niebt klar, àoeb wirà wobl rum wenigsten ein Teil àer Ergebnisse 
übernormalen Huellen enttlieLen.

Lin anàerer Apparat bestebt aus einem Lrett, àessen eines Lnde sieb 
aut einem TTseb autstütrt, wakrend àas anàere an einer kederwage autgekangt 
ist. ^ut àiesem Lrett, nabe bei àem Ltütrpunkt am lisck, ist ein Letaü an- 
gebraebt unà in àieses Letaü tauckt ein kaldkugeltormiges Orabtgestell, 
obne àaû es àie V/andung àes anàeren Letäües berübrt. Vi^enn nun sein 
Medium àie Hande in àas Letaü taucbte, àann wuràe, wie àie keder­
wage anreigte, ein starker Druck ausgeübt, àer bis ru 42 Rtund stieg, 
àcb bier baben wir leiàer keine genaueren Lrotokolle, àie Registrierung 
ertolgte nickt automatisek, jeàock sinà àie Versucbe allem ^nsekein nacb 
nickt im Dunkeln ertolgt, woàurcb ja eine Reibe Reklerquellen ausgesebaltet 
wuràe. Der Apparat ist àeskalb besonàers von Leàeutung, àa Lrookes 
ibn in etwas verânàerter Lestait bei seinen berübmten Versucben mit Home 
benütrte. — Die Versucbe Hares bekunden jedenkalls bedeutendes experi­
mentelles Lescbick, sie werden Lbren Vl^ert als erster Lcbritt aut dem langen 
Vl^eg rur Lrtorsebung der parapbysiscben Rkänomene bekalten.
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Nebenbei 8ei bemerkt, daü sowobl Ldmonds als aucb Hare über 
8enacbteiligung in der sogenannten be88eren Oesellscbakt und ungewobnlick 
scbarke, ja beleidigende àgrikte von Oelebrten 2U bericbten wissen. Xenn- 
reiednend Ì8t aucb, daü in der „New-^merican Lyclopaedia" in der 8io- 
grapbie klares obiges Lucb niebt unter 8einen Werken erwäbnt wird, 
man glaubte mit die8er Unterdrückung wobl dem Andenken de8 Verstor­
benen be88er 2U dienen.

^Is dritter der amerikaniscben Okkulti8ten 8ei Lobert Dale Owen 
erwäbnt, der 8obn de8 berübmten 8o2iali8ten, der übrigen8 8elb8t 8piritist 
war. Lobert Dale Owen, geboren 1801, ge8torben 1877, war be8onder8 ala 
national-ökonomiscker 8cbriktsteller und Politiker tätig, von 1853—58 war 
er amerikaniseber Oescbäktsträger in Neapel. 8eine Lücber: kootkalls on 
Ibe Loundary ok àotber Vl^orld, Lbiladelpbia, 1860; TTie debatable Oand 
between tlÜ8 Vl^orld and tbe next, Lbiladelpdia-Oondon 1872, deutscb: Oas 
8trittige Oand 2WÌ8cben die8er Vi^elt und der näck8ten, 2 Teile, Oeip2ig 1876.

la 8einem er8ten Lucb bringt Owen allgemeine Erörterungen über 
V^under, Olaubwürdigkeit und dergleicben und bericbtet dann über V^abr- 
traume. 8pukbäuser usw., aber e8 Ì8t nicbt nötig, darauk ein2ugeben, da 
e8 nicbì eigene Erlebnisse und Ver8ucbe de8 Verka88er8 8ind. (Vergi. Ls^cb. 
8tud1en, 1909—11, da8 au8tübrlicbe Leterat von Leier).

Von gröLerer Ledeutung i8t 8ein andere8 Vl^erk, in dem er viel 8elbst- 
erlebte8 8cbildert, den 2weiten 'keil de8 Luebe8 können wir übergeben, da 
er eine Adresse an die evangelÌ8cbe Oei8tlicbkeit iat. Owen bericbtet gleieb 
Làonds über alle okkulten Lbanomene, und 2war bericbtete er 2uer8t über 
einige 8pontane 8egebnisse und 8puker8cbeinungen, die 8ON8t in der deutscben 
Literatur 2Ìemìieb unbekannt sind, wie 2. 8. das Oloekenscbellen von Oreat 
öealing (8ealings 8ell8, V/oodbridge 1841). Veiterbin er2ablt er baupt- 
sacblicb von seinen Versueben an Oeab Lox (krau Underbill) und deren 
8ebwester Late. 80 besebreibt er 2. 8. Oicbtersebeinungen, diese siebter 
scbwebten umber und batten die ungetäbren Umrisse von Händen, erreicbten 
aber aucb Xopkgröüe. 8ie erboben sicb und kielen dann auk den 8oden 
nieder mit einem Oeräuscbe, als ob jemand mit einem klammer geklopkt 
batte, „es war genau so, als ob eine unsicbtbare kland einen erleucbteten 
Lämmer bielte und mit ibm 8ckläge kübrte". Unter Umständen waren die 
Lloptlaute in den 8it2ungen so laut, daü das gan2e klaus erscbüttert 
wurde. Oie 8it2ungen kanden vielkacb bei bellem Oaslicbt statt, und es 
ereigneten sicb mebrkacb 8cbwebungen von sekweren 8peisetiscben obne 
jede 8erübrung. ^ucb direkte 8cbritt erbielt er bei Late Lox. Oie 8it2ung 
kand im llause kox statt. Naebdem er das dimmer sorgkältig durebsuebt 
batte, versiegelte er beide Turen und set2te sicb mit Late an den îiscb, es 
wurde dunkel gemacbt und Late legte die gekälteten klände auk den Useb, 
Owen legte seine recbte kland darüber. Väbrend er die klände von Late 
bielt, wurde ibm ein 8latt Lapier und 8leistitt aus der Land genommen

Ñu 6 oIf nsckne Ocsckickte 6ep okk. ^orsckuns S
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unà kurre Teit darauk sak man auk der krde eine Hand, die selbsìleuek- 
tend ru sein sckien, auk dem leucktenden kapier sckreiben, wâkrend er die 
Hände de8 Mediums kielt. I^ack der Litrunß untersuckte er die Ließe! 
und land 8ie unverletzt, ^.uck wâkrend da8 dimmer erleucktet war und die 
Hände aller Anwesenden sicktbar auk dem liseli laßen, wurde direkte 
Lckrikt errielt.

Ueber Materialisationen weiü Owen nocb mekr ru berichten. Da sieb 
bei ibm der — so weit ieb sebe — erste Lerickt über eine krei umker- 
ßebende Oestalt tindet, so sei dieser Lerickt burr ßeßebea. àwesend auüer 
Owen, krau Underbill (leak kox), Uerr Underbill und der rwölkjäkriße 
tletke von Underbill, Lkarles, 21. Oktober 1860, Dunkelsitrunß. ^m liseb 
Owen, krau U. links, der I^ekte recbts, ßeßenüber Herr U., der im laute 
der Litrunß, wäbrend der, abßeseben von wenißen Lekunden, Xette ßebildet 
wurde, bäutiß ru Owen spraeb, wobei die Ltimme immer voa dem Litr 
von Underbill kam. Zuerst war ein kandßroüer licktkleck sicbtbar. „Uierauk 
beweßte es sieb lanßsam ru mir berum an meine linke Leite. Dieses Hlal 
sckien die Verbüllunß abßekallen ru sein; und was einem sjedock nocb 
immer mit einem leucktenden Lebleier bedeckten) Oesicbte ßlicb, kam und 
beußte sieb bis 5 oder 6 Toll vor meinem Oesickt nieder, als ick miek 
ibm ruwandte. ^Is es sieb näberte, untersebied ieb deutlieb den kelleuck- 
tenden Umriü einer ßanren Oestalt von einer ßewoknlicken weiblieben 
klatur. leb sab ßanr deutlieb die ^.rme sieb beweßen. — Vl^Lkrend dies 
stattkand, bielt ieb krau U's und Lbarles' Hände lest. Lo wie die versekie- 
denen kkasen aukeinander tolßten, maekte ieb meine Lemerkunßen über 
das, was ieb sab; und Herr U. antwortete mir von der entßeßenßesetrten 
Leite des lisekes aus auk diese meine Lemerkunßen, so daü ieb ßanr ße- 
wiÜ bin, daü er dort saü". sD. strittiße land, 8. 236.) Vl^ie Xlopklaute mit 
teilten, war es die verstorbene lieblinßssebwester von kr. U.; von einem 
lraneerustand eines der Litrer wird niebts ßesaßt, es ßebt im Oeßenteil aus 
der Lesekreibunß bervor, daü aueb krau U. bei normalem Lewuütsein war, 
von Lbarles wird niebts erwäbnt, aber naeb ^naloßie mit anderen Litrunßen 
sebeint aueb er niebt Lm lranee ßewesen ru sein; in weiteren Litrunßen spraeb 
die Oestalt aueb einiße V^orte. In späteren dakren sab 0. soleke Oestalten 
aueb bei stark berabßesetrter Leleucktunß. Von rwei kreunden Dr. i I s o n 
und krokessor l^apes weiü er ru melden, daü beide bei Oeleßenkeit eine 
leuebtende Hand erßrikken, die unter dem Orikk ßänrlieb binweßsebmolr, 
eine krsebeinunß, die Überrasebend an das erinnert, was spätere Untersueber 
aueb beobaLktet baben.

weiter kindet sieb ein längerer Verlebt über Litrunßen binter versießel- 
ten küren in vier versebiedenen V^obnunßen, die der Lankier liver­
more seeks dakre lanß mit Kate kox ßekabt Katte, und in denen neben 
anderen Oestalten besonders eine elk dakre vorker verstorbene teure Unver­
wandte „kstella" ersekien und sieb auek durek Lekreiben kundtat. Die 
Oestalt soll von versekiedener Vollständißkeit ßewesen sein, manekmal war 
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àas Oesiekt àeutlick unà 8oìl àer Verstorbenen geglieken kaben, manchmal 
var S3 niekt völlig ausgebilàet. ^uek eure anàere Oestalt — angeblich 
Lenjanün Lranklin — ersekien, auek er in vveckselnàer Vollständigkeit, 
angetan nüt àer Xleiàung, àie man seinerreit trug, -iiì einer Llenàlaterne 
vuràen àie Oestalten auck beleuektet, aber Lkre Oebenàigkeit ILeÜ unter àen» 
Linkluü àe8 Oiektes nack. àck anàere Leobaekter, ^vie ein 8ekr ange8ekener 
^rrt -le^v^orks, Or. Ora^, bestätigten àie Lekunàe. -ian 8cknitt auck von 
àen Xleiàern 8ìueke ab, ruerst ^ar àa8 Oe^vebe kest unà konnte gererrt 
v^eràen, okne 8ick ru àeknen, aber balà sekrnolren 8ie àakin.

àek über 8itrungen rnit àern berukrnten Horne, von àern vàr nock 
rnekr kören v^eràen, bericktet O^ven, bei guter ñeleucktung Karn e8 ru 
Levegungen unà Lekv^ebungen àe8 lisckes okne öerükrung.

Ls Î8t sek^er, ru ali àie8en Lrsekeinungen 8tellung ru nekrnen, àenn 
leiàer 8inà àie Lerickte reckt lückenkakt, aber e8 8ekeinì àock nickt ganr 
unkriti3ck verkakren voràen ru 8ein, auck ovaren vieltack ausgesproekene 
8keptiker àabei, àie 8ick nickt 8o 8cknell ergaben, 8onàern er8t nack ^vie- 
àerkolten krütungen unter an8ckeinenà 8trengen Leàingungen, vie genaues 
Ontersueken àe8 2irnrners unà Verlege!» àer îuren, àie auek ^âkrenà àer 
8itrungen u. O. nockrnal8 kontrolliert wuràen, so vie Lestkalten àe8 
-ieàiurns, àie kkânornene anerkannten. Ick glaube, rnan rnaekt e8 siek ru 
leickt, Hvenn rnan alle àie8e Lrsekeinungen kurrerkanà al8 Letrug erklärt, 
rnag auck betrogen woràen 8ein, ick möekte àoek einen ^eil àer kkânornene 
al8 eekt an8eken, ruinai rnaneke8 8eine Analogien in späteren 8itrungen kat, 
àie unter 8trengeren Leàingungen gekalten wuràen. Vi^Lr 8inà àa ge^viL 
noek niekt arn Lnàe àer läge. Vi^enn, v^Le e8 in un8eren îagen vielkaek ge- 
8ekeken i8t, an8ekeinenà lebenàe ULnàe ge8eken unà geküklt wuràen unter 
Leàingungen, unter àenen an Letrug niekt ru àenken i8t, 80 i8t e8 sek^er, 
einen sckarken 8ednitt ru rnaeken unà ru sagen: Oa8 i8t niekt rnügliek, er 
rnuü Letrug 8ein. — ààers 8tekt e8 nüt àer spiritistiseken Oeutung.

Olaubten àie bi8ker ritierten Lorseker auk Orunà Lkrer Lr- 
kakrungen àie Lrsekeinungen Lrn 8inne àer Oeisterkypotkese àeuten 
ru inÜ88en, 80 ver8uekten anàere 8ekrikt8teller, àie Lrsekeinungen 
okne àie Oeister ru erklären. Oa8 krüke8te àie8er öüeker 
ist „Ike Oairnonion" von traverse Olà kiel à (O. 8 arn r o n)
ôoston, 1852. Oer Verkasser 8uekt ailes auk àa8 „-lervenprinrip " rurüekru- 
kukren, àar v^eàer Oeist noek -isterie Lrt, vielmekr r^viseken beiàen stekt, 
es i8t eine -laturkrakt vüe àie Oravitation, àer -iagnetisarus unà àie 
Llektriritât. Ls entvüekelt siek rusarnrnen rniì àer tieriseken Llektriritat 
unà ist bei gevüssen Personen, àen -ieàien, überreiek vorkanàen.

ôeàeutenàer ist àas Vl^erk ,,?kiìosopky ok -Esterions Agents" von L. O. 
Rogers, öoston, 1853, einern Llektrorneàiriner. Lr baut aut àern eben be­
kannt gevloràenen Oà von Reiekenbaek auk, àas naek ikrn àas Lanà àes 
syrnpatketiseken Verkältnisses r^üseken àer auÜeren -kaìur unà àern rnensek- 
Ueken Organismus ist. Outer entspreekenàen ôeàingungen vàrà àies ^gens 
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in Tätigkeit gesetzt von àen niederen îeilen des Orgamamus, dann ent- 
steken 8ewegungen äußerer Dinge und Kloptlaute, obne erkennbaren in­
tellektuellen Linkluß. Venn aber auck das Lebirn beteiligt wird, dann linden 
aucb intelligente Äußerungen 8tatt. Unter Umständen bann da8 Lebirn 
automatiscb tätig 8ein und obne LeistereinkluÜ psyebiseke Darbietungen 
geben, die vorn 8ewußtsein unabkängig 8ind, wobei Kogers augensebeinlieb 
an Carpenter mit 8einen cerebralen Äutomatismen anknüpkt. Da da8 Le- 
kirn unabbängig vorn Vunscb und willen dea Aiediums und sogar im 
Vidersprucb gegen dessen Villen Kirben bann, 8o gebt darau8 bervor, daß 
man Kommunikationen, die im Vidersprueb ru dem willen und Lbarakter 
dea Mediums 8teben, niebt aul den Kinkluü abgescbiedener Leister belieben 
dark, eine kür die damalige 2eit bemerkenswerte Kinsicbt, die leider aucb 
jetrt in mystiscb gericbteten Kreisen nocb nicbt allgemein anerkannt ist. 
Venn also aucb das 8ueb einerseits auk dem alten mesmeriseben 8tand- 
punkt von einem kosmiscben kluid atebt, so bedeutet es docb einen deut- 
licben kortsebritt, indem es die Erkenntnisse der modernen Lebirnpbysio- 
logie und ksycbologie beranriebt und der Verkasser sieb nickt, von den neuen 
latsacben überrannt, dem 8piritismus in die Ärme wirkt.

In einem Verb „Ä Discussion ot tbe pacts and Pbilosopby ot ancient 
and modern 8piritualism" von 8. 8. 8rittan und 8. V. kicbmond, 
Hew Vork, 1853, wurde ein 8cbrittwecbsel verokkentliebt, den diese beiden 
Äutoren in den Teitacbrikten „Ilie tribune" und „Ure 8piritual lele- 
grapb ", dem Organ 8rittans gebabt batten. Kicbmond verliebt gegenüber 
8rittan, einem Leistlieben der Universalistenkircbe und einem der klarsten, 
rukigsten Köpken unter den 8piritisten, gleieblalls eine aul dem Od aukge- 
baute Änscbauung, aul die bier näber einrugeben überllüssig ist, da sie 
kaum neues bietet.

krwäbnen moebte iek nur, daß er die 8paltung der persünlicbkeit, 
mit alternierendem 8ewuütsein und getrennten Ledacbtnissen auk rwei 6e- 
birnbälkten beriebt, eine Änsicbt, die ja aucb nocb später vielkacb vertreten 
worden ist. Kurr sei außerdem nocb Kev. Äsa Aìa b an, der erste Präsident 
der Cleveland Universität, erwäknt, mit seinem 8ucb ,Modern Aiysteries 
Explained and Exposed", 8oston, 1855, der gleicbkalls den 8tandpunkt ver­
tritt, daß es sieb um Virkungen des Oda bandelt; man babe Zwingende 8e- 
weise dakür, daß diese Aianitestationen das ausscblieüUcbe Ergebnis welt­
lieber Ursacben und niebt der Wirksamkeit entkorperter Leister sind, 
8emerkenswert ist, daß diese Legner der apiritistiseben Uypotbese den 
"patsaeben gegenüber durebaus niebt kritiseber sind als di^ 8piritisten selbst, 
sondern sie käst durebgängig als eebt anseben.

8ei dieser Lelegenbeit sei noeb ein Vort gesagt über die eigentümliebe 
latsaebe, daß damals in Ämerika eine pülle von Asedien eine große Aienge 
der wunderbarsten pbänomene bervorbraebte, wäbrend jetrt seit dabren kaum 
dergleieben vorkommt. Das bat Zweierlei Lründe. Die naive Lläubigkeit 
weiter spiritistiseber Kreise der damaligen Teit, die jede Äußerung eines
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Mediums, Kanäle e8 8ick mm um em psyckisckea oder ein pkysikalisckes 
Lkänomen, unbeseken lür eme Kundgebung der Leister kielten, die über 
jeden Verdackt erkaben ovaren, muüte natürlick gesckäitstücktige -ienscken 
anlocken und 8o mackten bald viele ein einträglickes Lewerbe daraus, 
indem 8ie alle ?känomene betrügerisek nackakmten. Natürlick konnten 
aut die Dauer Entlarvungen nickt auableiben, nackdem man dann allgemein 
Verdackt sckäpien muüte, käulten 8ie 8ick allmäklick 80, daü die Odanomene 
gan2 in Verruk kamen, Ke8onder8 gilt das von den pkysikaliscken Lr- 
8ckeinungen, bei denen die Kontrolle sckwerer war. Diese Lriakrungen der 
damaligen 2eit wirken im angelsäckaiacken Kulturkreis auck nock bi8 in die 
letzte ^eit nack, sowokl tlodgson und tlyslop in Amerika, al8 auck 
8 i d g w ick, L o d m ore, Dodge, leyera, 8 a rre tt usw. in Lroü- 
britannien 8tanden den pkysikaliacken kkânomenen aula äuüerate skeptisck 
gegenüber. Die vier Lrsteren kaben diese skeptiscke 8tellungnakme auck bis 
ru Lkrem ^ode beibekalten, wäkrend die anderen durck die latsacken mit der 
2eit überwältigt wurden.

^ber die8e 8ckwindeleien sind dock wokl nickt der einzige Lrund, daü 
damals 8ick 80 viel ereignete, kaüt man dieses ^ulllaekern de8 Okkultismus 
in der er8ten 2eit in Amerika ala eine geistige Epidemie aul, 8o wird dock 
maneke8 verständlicker. l^an weiü, wie 8Ugge8tibel medial Veranlagte sind, 
die gei8tige Dage war derartigen Lrsckeinungen damals in Amerika be8onders 
gün8tig, da i8t e8 erklarlick, daü bei dem ungekeuren àlseken, da8 die8e 
Lrackeinungen mackten, bei allen denen, die derartig veranlagt waren, die 
Fälligkeiten bei gelegentlicken Ver8ucken sick meldeten. V^ie oben 8ckon ge- 
8agt wurde, 8teken in Amerika einer Ausbreitung einer solcken Dewegung 
viel weniger tlemmnisse entgegen, ala Lkr in unserem sckon erstarrten 
Kontinent und besonders bei uns in Deutsckland mit seinem „gesckulten" 
Denken — in gutem und bösem Linn verstanden — entgegensteken. 
Lei den Verdäcktigungen, denen die bedien in Leitungen und bei Lelekrten 
bei uns viellack ausgesetrt sind, ist es nur ru verständlick, daü inlolge 
von inneren und Luüeren tlemmungen solcke Anlagen nickt rum Durck- 
bruck kommen, oder jedenlalls sick nickt in das volle ?ageslickt trauen, 
wie in àrerika und Lugland, wo es immer unabkängige Lelekrte gegeben 
Kat, die à Ontersuckung der ?känomene nickt kockmütig ableknten, son­
dern sie unvoreingenommen geprüft kaben und erst durck die ?atsacken 
überzeugt wurden.

Kapr/e/ 2.

Lr»6D^D.

Oie ^lesmeristen. Damit verladen wir àen Loden Amerikas, da 
àie weitere Entwicklung in Lngland verläult, und auck was nock in Amerika 
beacktenswert ist, werden wir dort in entspreckendem ^usammenkang be- 
bandeln.
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Vî^ie in Amerika Katte auck in Lngland der ^4e8meri8MU8 in den eràv 
dakrreknten v^enig 8oden gewonnen, dem nücbternen ^t8acken8mn de8 Lng- 
lânder8 vider8trebte ^okl da8 allru 8pekulative Oebâude der ^1e8meri8ten. 
Linen groüeren Linkluü gehaun er er8t, al8 im dakre 1837 duRötet uack 
Doudou kam uud 8eriekungen ru ?roke88or Llliot8on vom University 
Lollege Ho8pital anknüpkte, der Lkm ge8tattete, einige Ratienten ru 
me8meri8iereu; Llliot8on 8elb8t mackte auck Ver8ucke mannigkacker ^rt, die 
viel ^uk8eken erregten, Ldu aber bald iu Ronklikt mit deu öekordeu krack­
ten, sodaü er 8einer ?roke88ur und 8tellung am tko8pital eàagte. Vi^ie viele 
andere Katte auck er die Rolle der 8ugge8tion nickt genügend keacktet und 
Katte 8ugge8tion8pkänomene al8 Wirkungen de8 magneti8cken Lluid8 ange- 
seken. 8e8onder8 eine Ver8uck8reike 8tellte ikn bloÜ, die unter Asitvdrkung 
de8 Uerau8^eber8 de8 „Lancet", ak le y, 8tattkand; die8er reifte dadurck, 
daÜ er die Ver8uck8per8on im unklaren darüker lieÜ, ob e8 8ick um magneti- 
8ierte8 V^a88er kandelte, ja indem er 8ie ak8icktlick Lrrekükrte, daü unmagneti- 
8ierte8 Vî^a88er 8cklak erreugte, ^enn die Vp. meinte, e8 8ei magneti8iert, ^Lk- 
rend magneti8ierte8 Vî^L88er ^Lrkung8lo8 ^ar. Oold8tücke, die nur in keiüem 
V^L88er erbarmt ovaren, erreugten Ratalep8ie, ^Lkrend in der Lland me8- 
meri8ierte odne jede 8torung ru verur8acken angekaüt werden konnten, da die 
Vp. die umgekekrte Vermutung Katte. Die8e Ver8ucke 8ind bemerken8^ert 
gut ange8tellt und auck bericktet (Lancet, 1. 9. 1838). Vî^Lkrend 8o einer8eit8 
Vk^akley im Reckt ^ar, ^enn er den 8tak über die 8ekauptungen Llliot8on8 
brack, 8O 8ckoü er ander8eit8 über da8 Nel Kinau8 und reigte kein Ver8tänd- 
M8 kür da8 V^e8en der Lr8ckeinungen, indem er glaubte, daü er die Ver8ucks- 
per8onen „entlarvt" kabe, an8tatt einru8eken, daÜ die 8ugge8tion kier die 
Hauptrolle 8pielt.

LllLot8on gewann inkolgede88en auck nickt viel Linkluü und die 8e- 
v^egung ^vare vielleickt bald vüeder rur Ruke gekommen, ^enn nickt der 
kranro8i8cke AIagneti8eur La Lontaine wiederum da8 Intere88e angekackt 
Katte; bemerken8nert i8t 8ein àltreten be8onder8 auck darum, ^veil er 
8 raid, den Vater de8 „Uypnoti8MU8", ru 8einen Unter8uckungen anregte. 
Die 8enegung vmck8 in den näck8ten dakren 80, daÜ im dakre 1843 das 
er8te Organ kür die8 Oebiet, der „2oi8t", gegründet vmrde. ^Ile die8e En­
danger de8 animali8cken AIagneti8MU8, mit alleiniger ^U8nakme von 8raid, 
nakmen al8 vdrk8ame8 ^gen8 ein Lluid an, da8 man allerding8 nickt mekr mit 
dem minerali8cken Aìagneti8MU8 identikirierte, 8ondern nur al8 die8em und 
der Llektrirität verwandt und analog betracktete und mei8t tlervenkrakt 
nannte, mit der auck unbelebte Oegen8tande gelàden werden konnten.

àck der 8ckon erv^Lknte ?kreno-A1e8meri8MU8 land in Lngland ^n- 
kanger, 8Ogar 8raid neigte ikm einige 2eit ru und verökkentlickte in 8einer 
„tleurypnologie" merkvmrdige Ver8ucke der ^rt, die man, kall8 8ie, ^vie man 
vwkl bei einem -4ann vde 8raid annekmen dark, exakt ange8tellt und b^- 
ricktet 8ind, geneigt 8ein ^ird, übernormal ru erklären; er bericktet nämliek 
von Ver8uck8per8onen, daü 8ie, okne eine ^knung von Rkrenologie ru kaben« 
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je Lack àer 8telle àe8 8ckààel8. àie er berührte, àie ent8preckenàe Oemüt8- 
belegung bekommen kaben. 8pater 8ckeint Braià àavon rurückgekommen ru 
sein, er erklärt 8ie übrigen8 rückt in àer Vî^eÌ8e àer kkrenomagnetÌ8ten sVergl. 
kreyer „Ore kntàeckung àe8 OypnotÌ8MU8, BerKn 1881); im übrigen Í8ì 
Kraià8 8tellung ru àen okkulten kkanomenen ableknenà unà geliû viellack 
rnit lìeekt, inàern àie AIe8merÌ8ten vielkacb Vî^unàer 8aken, lo keine ovaren, 
8onàern alle8 irn lìakmen àer norrnalen k8yckologie erklärlick lar. Mt 
kecbt Ì8t er 8kepti8ck gegen àie Oeàankenûbertragung8ver8ucke àer àamali- 
gen ^eit, inàern er rneint, àaÛ àie ^ntlort vielkacb au8 àer krage ru er- 
8eben 8ei; gelegentlicb von Xri8tall8ekver8ucken bemerkt er ricktig, àaû àie 
ker8onen alle8 8eben leràen, lL8 man in 8Ìe kineinkragt, aber nicbt àe8kalb, 
^eil sie àen Vî^un8cb baben, anàere ru betrügen, 8onàern leil 8ie 8icb 8elb8t 
betrügen. „Vie auûeroràentUcke I^ebkaktigkeit ibrer Vor8tellungen kûkrt 8Ìe 
àaru, im -ioment al8 real anrunebmen, la8 nur eine kràicktung ibrer kin- 
bilàung8krakt Ì8t". l^eàical kirnen 1845.) Line Bemerkung, àie von àer 
tieken kin8Ìckt reugt, àie Braià in àie unterbeluüten kkânomene gebabt, von 
àer nocb mancber jetrt lernen konnte.

Vl^aa nun à ecbt okkulten Odanomene angebt, 8o lirà au8 àer Teit in 
knglanà vielkacb über Oeàankenûbertragung unà Oell8eken dericktet, unà 
lenn aucb ein keil àer källe auk ungenauer Beobacktung unà keklerbakter 
Ver8ucb8anorànung beruben mag, inàem be8onàer8 àie rlei keklerquellen 
àer groüen 8ugge8tibilitât unà àer Dberempkinàlicbkeit àer 8inne nicbt ge- 
nügená berüekaicbtigt loràen 8inà, 80 àark man àocb mancke Lerickte, rumal 
8Oleit moàerne Be8tätigungen vorliegen, al8 kür übernormale käkig- 
keiten beleÌ8enà an8eben. kolN8kenà bericbtet über kin8ckläkerungen 
au8 àer kerne bei 8einen me8merÌ8cben Ver8uck8per8onen, àie er in àer ^b- 
8icbt LN8tellte, um àie kernlirkung àe8 me8meri8cben kluià8 ru beleÌ8en. 
t^ackàem rlei trübere Ver8ucbe bei àer8elben ker8on völlig gelungen ovaren, 
macbte er eins8 1age8 kolgenàen Ver8uck: ,,kine8 ^bená8 kam mir, im XreÍ8e 
meiner kamilie 8itrenà, àer Oeàanke „Xönnte ick lokl jetrt àna von 
meinem jetrigen àkentkalt8ort au8 in ikrem eigenen Hau8e me8merÍ8ieren?". 
àenn ick luüte, àaû 8ie inkolge eine8 leickten Onlokl8ein8 àamal8 an8 
Hau8 geke88elt lar. Inàem ick nack àie8em Oeàanken kanàelte, bat ick alle 
^nle8enàen, 8ick àie 2eit ru merken (e8 lar genau 9 Okr) unà mir ru be­
ringen, àaÛ ick ru àer Teit ein me8merÌ8cke8 kxperiment ver8uckte.

Ick bemükte mick al8àann nur, àie Oe8talt meiner 8omnambulen mög- 
lick8t lebbakt vorru8tellen unà ick unter8tütrte àie Oeàankenkonrentration 
nock àurck àie üblicken me8meri8cken Belegungen. ^kun erlarteten lir 
mit mekr Neugieràe al8 Zutrauen àa8 krgebnÌ8 àie8e8 Vorgeken8.

Den kolgenàen borgen kam àna, geraàe al8 lir beim krük8tück 8aüen 
unà riet au8: „OK, Herr, kaben 8ie mick letrte krackt magnetÌ8Ìert? Om 
9 Okr kiel ick in 8eklak unà butter unà 8ckle8tern 8agten, àaÛ 8ie mick mit 
allem 8ckütteln nickt auklecken konnten, 8oàaÛ 8ie ganr äng8tlick luràen. 
I^ack einer 8tunàe aber erlackte ick von 8elb8t, unà ick àenke àe8legen, 
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daÜ mein 8cklak magnetised gewesen sein muÛ'. — Dies waren à V/orte von 
^nna l^i., die ick damals so Denari wie moglick niedergesckrieben kabe. (Kek. 
nack ?odmore.)

^knlickes beriektet auck Haddock*)  von seinem berûkmten Medium 
8mma, von dem wir nock mekr koren werden, dock sckeint Haddock in die- 
§er 8eriekung nickt exakte Versucke gemackt ru kaben, die kâlle, die er 
mitteilt, sind Ereignisse spontaner ^rt, indem 8mma sick auck beeinkluût 
kiiklte, wenn Haddock andere Kersonen mesmerisierte, e8 sckeint mir jedock 
in diesen kâllen nickt ausgescklossen, daÜ 8mma bewuüt oder unbewuÜt 
davon Xenntnis erhalten Katte, indem Haddock entweder ru einem Katienten 
gegangen war oder ein Katient ru Lkm gekommen war, wa8 sie erkakren Kaden 
konnte. -

*) 8addoek, 8onmoKsw and Ksyekeism; see. edit, koodoo 1851; deutsek: 
8omoolrsmus uod Ksyekeismus, keiprig 1852.

**) Tokioer beriektet auck eioeo derartigen Kall (V^isseosekaktl. ^bkaod- 
luog 8d. Ill, 8. 529), indem bei einem juogeo ^rrt ero ioìeosiver I'ioteogesckmaek 
auktrat, als der derribarte Hypnotiseur 8anseo sieb eine io I'inte getaucbte 
keder dureb deo ^4uod rog; daÜ KLer Lrgeod eioe uoterbewuÜte 8iooeswabr- 
oekaruog eroe Kolle gespielt Kat, ist orcbt ausgeseklosseo, aber es seberot mir der 
gaoLeo 8aeblage oaeb reckt uowakrsekeinliek.

8oweit derartige knalle einwandkrei 8ind, werden wir 8ie nickt al8 
Wirkung de8 mesmeriscken Kluids aukka88en, wie r. 8. ^own8kend, 
8ondern aut (Gedankenübertragung rurückkukren.

-4ekrkack wird davon dericktet, daü die Versuckspersonen die Xmpkin- 
dungen de8 ^lesmeristen teilten, wa8 man al8 „Oemeinsamkeit der Lmpkm- 
dung " (community ok sensation) aukkaüte, wäkrend wir wokl geneigt sein 
werden, auck das als Oedankenübertragung aukrukassen, wodei allerdings 
detont werden muü, daÜ die Intensität der Lmpkindung und Lkr Objektivitäts- 
ckarakter sowie ikre unter Umstanden längere Dauer einen Untersckied 
gegen à sonstige Dbertragung von Vorstellung darstellen, die es dock viel- 
leickt angereigt sein läüt, solcke källe von den anderen adrutrennen, okne 
daü man anrunekmen drauckt, daü die Versucksperson „mit den àgen des 
Aìesmeristen siekt und mit einer 2unge sckmeckt", wie man sick damals aus­
druckte.**-  80 wird r. 8. im kancet (1841, 8d. I, 8. 631) dericktet, daü ein 
^rrt Versucke vorkükrte, in denen die A4agnetisierte angad, was der magneti­
sierende ^rrt in den HIund nakm, od es eine Orange, 8rot, Nasser usw. war. 
unter Versucksdedingungen, die eine 8inneswakrnekmung rumai bei nickt 
rieekenden 8udstanren unwakrsckeinlick mackten; eine Krise 8cknupktabak 
merkte sie dagegen nickt, ^uck der bekannte Kkysiologe -4ayo dericktet 
über derartiges.

Ober HeUseken wird in dieser Teit gleickkalls mekrkack bericbtet, die be­
kanntesten Versucke sind wokl die des Majors 8ukley, dessen Versucks­
personen — und er Katte deren eine ganre Keike — Ciotti lasen, die in 
Nuüsckalen eingescklossen waren, wie man sie beim Zuckerbäcker kauken 
konnte; aber gerade diese Versucke sind des 8etrugs sekr verdäcktig, denn,
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Venn <Ue Nüsse von skeptiscken Ontersuckern gereicknet varen, um Onter- 
sckiebungen ru vermeiden, so miÜlangen <Ue Versucbe. Ls ist anruneUmen, 
daü in den gelungenen Versucken die Nüsse gegen andere vorder geokknete 
und dann vieder verscklossene vertausckt vorden varen, Auck der LranLose 
Alexis Didier vurde in England untersuckt, dock verde ick über ikn im 
2usammenkang verter unten berickten.

Ober ein ^4ädcken mit Namen Lllen Dav8on liegen bemerkensverte 
Lerickte über klellsekleistungen vor l^oist, 1845). Liu Londoner V^undarrt 
Hand 8 Katte 8ie vegen „epileptiscker Entalle" mit Olück magneti8ck 
bekandelt und dabei kestgestellt, daü 8ie väkrend dv8 magnetiscken 8cklakes 
Dinge be8ckrieb, die 8ie auk normalem V^ege nickt Katte erkakren 
können. Dm da8 -4eàm am Leken ru Kindern, verband Hands ikr 
sorgfältig die Augen, indem er die Deckel von rvei Lillensckackteln mit 
^atte küllte und mit einer breiten Linde über den Augen betätigte, dabei 
8orge tragend, daü die Xanten der 8ckackteldeckel auk der klaut aullagen. 
8ie la8 und erkannte Dinge vie vorker. Nun lükrte er sie in einen völlig 
dunkeln kaum und reigte ikr einige Lakeln au8 Luviers „Herreick", 8ie be- 
8ckrieb dann die Imre und gab die Larbe von jedem ricktig an, va8 er kest- 
stellte, indem er an8 Lickt ging, auck unter8ckied 8ie die Larben und 8ckat- 
tierungen von 8eidenproben; augen8ckeinlick kannte klands 8elb8t nickt die 
Larben, venn er 8ie ikr reigte.

In einem veiteren Ver8uck bat er da8 Medium, 8einen Oeburtsort, vo 
Lrau klands 8ick aukkielt, und der 140 engliscke teilen von London entkernt 
liegt, aukrusucken. 8ie be8ckrieb die Kircke des Orte8 und ver8ckiedene 
Denkmäler in ikr und auck da8 Nau8, in dem 8ick Lrau klands aukkielt. Aul 
die Lrage, va8 Lrau klands tue, 8agte da8 Medium, daü 8ie Karten spiele, 
dabei auck die anderen anve8enden Lersonen besckreibend. Dann riet 8ie 
aus: Lrau kl. Kat das 8piel gevonnen und stekt vom 8tukl auk. — All die 
Angaben erviesen sick als ricktig.

Line Dame Katte eine Lroscke verloren und vendete sick desKalb an 
LIlen, die sie nock nie geseken Katte. LIlen besckrieb nun ein krükeres A4äd- 
cken von Lrau ^4., die die Lroscke gestoklen kabe, die 8ckacktel mit einigen 
Diamanten in ikr kabe sie rurückbekalten und die Lroscke kür eine sekr go 
ringe 8umme verkaukt. Diese 8acken seien jetrt an einem Ort vie einem 
Keller mit anderem Ligentum, vie silbernen Lokkeln und derartigem, die das 
Aìadcken in der 8telle entvendet kabe, in der sie var, nackdem sie Lrau ^4. 
verlassen Katte. Der letrte Lunkt vurde kür ricktig bekunden, inkolgedessen 
lieü Lrau -4. das A4ädcken kommen und besckuldigte sie des Diebstakls, 
den es scklieülick auck eingestand, die Lroscke kabe sie verpkandet und den 
Kasten mit rvei Diamantketten rurückbekalten. Alles Ligentum konnte der 
Dame vieder rurückerstattet verden lrek. nack Larrett; Lsyckical Researck, 
London, 1911).

Auk dasselbe Medium beliebt sick ein Lerickt des bekannten A4atke- 
matikers de Morgan. De Morgan bericktet, daÜ er sick eines Abends bei
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Kreunden bekand, etwa eine engliscke Rìsile von seinem Haus entkernt, seine 
krau kabe dann mit àern jungen AlLdcken àen Versuck gemackt, ob diese ibn 
seken konnte. 8ie gab à ungewoknlicke Bage des Hauses ricktig an, sckil- 
derte aueb im Hause Lesonderkeiten, die sie nickt kennen konnte. 8ie gab 
an, daü in dem Kanin rwei Klaviere 8eien, in Vî^irkkckkeit war allerdings 
nur eins drin, aber auÜerdem ein Bükket, das tur die lockter einer arinen 
8ekeuerkrau wokl einige ^knlickkeit mit einem Klavier kaben konnte. 8ie 
bescbrieb rwei merkwürdige ^rten von VorbLngen, was ganr ricbtig war und 
sagte, daü Vi^ein, Nasser und Biskuits aut dem kisck ständen. Krau de sor­
gan, die bei den testen Bebensgewoknkeiten der Oastgeber das kür unmög- 
lieb kielt, sagte, sie meine wokl kattee, aber das Alädcken bekarrte auk ikrer 
Aussage, ^ls de Morgan kurr nackker nack Hause kam und von dem Ver­
suck Korte, lieÜ er sick alles erräklen, okne ein ^ort daru ru sagen, sodaü 
also Anpassungen der krräklerin ausgescklossen sind, um nackker die kick- 
tigkeit aller àgaben ru bestätigen, bis aut die Vorkänge, über die er sick 
den anderen lag vergewisserte.

Kiner der angesekensten Hiesmeristen ist der kdinburgker Lkemie- 
prokessor Or. med. William 6 re gory (1803—1858). kr gab die Bnter- 
suckungen keickenbacks Lm kngliscken keraus und verottentlickte im dakre 
1851 ein Buck „Ketter to a candid inquirer on animal magnetism", (II. ^ukl. 
1877, Animal Magnetism; or Mesmerism and its kkenomena). kr sprickt 
darin von sympatketisckem und direktem llellseken, unter ersterem ist die 
Oedankenübertragung gemeint, er untersckeidet also beide klar. Briete, die 
dickt verküllt oder in kästcken eingescklossen waren, wurden gelesen. Be­
sonders auktallend und beacktenswert ist ein Berickt über das Kernseken 
einer Dame, die über dreLÜig Kilometer weit nack kdinburgk sak und 
Oregorys eigene V^oknung und die seines Bruders und dessen augenblicklicke 
Besckäktigung bescbrieb, was, wie eine nackträglicke krkundigung ergab, 
ricktig war. Bann korderte er sie auk, seinen etwa 50 Kilometer entkernten 
8okn aukrusucken, sie sak ikn Lm Larten mit einem Hund spielen, sowie 
einen Herrn Lm Oarten sitrend lesen in einer eigenartigen geistlicken krackt, 
weiter bemerkte sie in der kücke die köckin einen Hammelbraten rosten und 
den Knaben in die kücke geken, wo ikm die kockin etwas ru essen gab. 
Kine sokortige Anträge ergab die kicktigkeit dieser und mancker anderer 
der Angaben, die, wie Oregory ausdrücklick rusetrt, ikm völlig unbekannt 
waren, sodaÜ Oedankenübertragung nickt in krage kommen könnte. — In 
den letzten dakren seines Bebens sprack er sick Zugunsten des 8piritismus 
aus.

Bas bemerkenswerteste engliscke Medium der 2eit ist aber die oben 
sckon erwäknte kmma des Br. Haddock, in dessen Diensten sie stand 
und der selbst auskükrlick über sie bericktet Kat. Haddock mackte mit ikr 
Versucke, in denen sie mit verbundenen ^ugen V^orte und Bilder seken 
muüte, was sie auck alles leistete, ick übergeke das aber, da man gegen 
diese Versucke den kinwand ru macken pklegt, das Medium kabe dock unter 
der Binde kervorgesckaut, ein kinwand, der io dieser ^llgemeinkeit gewiü ru 
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veri gebt, aber immerbin àiese Ver8ucke entvertet. dedock auck venn 
man den Oegen8tand in eine Ruelle tat, be8ckrieb 8ie ikn trekkend. Vî^eiter- 
bin maekte ti. mit ikr kern8ekver8ucke, bei denen 8Íe in meÌ8t ricktiger 
^eÌ8e die Legenden be8ckrieb. Lemerken8vert Ì8ì dabei übrigen8, daÜ 8ie 
unter den» kinkluÜ der Vor8tellung, 8cknell an den entkernten Ort gegangen 
ru 8ein, be8ckleunigten ^tem und tierrklopken bekam und al8 ti. 8ie kragte, 
varum 8ie 8O keucke, antvortete, ick bin 8O 8cknell gegangen, t^ock eine 
andere bemerkenderte kigenkeit 8ei gleicb bier ervaknt. iiaddock be- 
ricktet, daÜ einmal, al8 kmma in me8meri8ckem ^U8tand da8aÜ, eine Xatre 
auk ibren 8ckoÜ ge8prungen 8ei; al8 nun kmma mit der reckten Hand 8ie 
8treickelte, da babe da8 l'ier alle Neicken von 8ckreck und 8ckmerren 
von 8icb gegeben; ti. bat die8e Ver8ucbe mit mebreren Xatren okt vieder- 
bolt und bat immer die8e Wirkung der reckten Hand gekunden. ^18 er jedock 
die8e Ver8ucke an8tellte, al8 kmma „abve8end " var, d. k. 8Ìck im tiekeren 
1ranceru8tand bekand, in dem 8ie kern8ekend var, da trat die8e Wirkung 
nickt auk, da8 var er8t vieder der kail, al8 kmma in da8 vorkergekende 
8tsdium Lurückkekrte. 8pätere Leobacktungen reigten, daÜ in dem rveiten 
2u8tand die linke tiand die unangenekme Wirkung Katte, ti. 8ckKeÜt da- 
rau8, daü im me8merÌ8cken ^U8tand au8 der reckten tiand de8 ^iedium8 
ein 8trom oder àra au8klieüe, der 8ick im rveiten 2u8tand umkekre, indem 
er dann au8 der linken tiand au8trete. tiaddock betont, daÜ er die8e Ver- 
8ucke 80 okt ange8tellt kabe, daü an der 1at8acke nickt im gering8ten ru 
Lveikeln 8ei, rumai da die Xatren veder 8imulieren können, nock 8ugge8tiv 
beeinkluÜbar 8eien. ick gebe die8e l'àacke vieder, okne daru 8tellung ru 
nekmen, dock 8ckeinen 8ie mir intere88ant genug, um eine Dberliekerung ru 
verdienen, 8ie vürden in eine Leike mit den 8ON8tigen Mitteilungen gekoren, 
die darauk Kinvei8en, daü bei gevÌ88en bedien und unter gevi88en Om8tän- 
den in der l'at irgendvelcke ^U88trömungen au8 dem Xörper 8tattkinden.

^eiterkin teilt tiaddock 8ekr bemerken8verte iiell8ekver8ucke mit. 
kmma gab käukig den Ort von verlorenen Oegen8tänden an, und vurde auck 
mekrkack bei Oieb8taklen und dergleicken mit krkolg benutzt. ^U8kübrlick 
bericktet ti. einen kall, in dem einem Xaukmann eine Oeldka88ette ge8tokleo 
var; da die kolirei den kall nickt aukklären konnte, vandte 8ick der Xauk- 
mann an tiaddock. Oer Xaukmann konnte durckau8 keinen Verdackt au8- 
8precken, der kmma etva auk die ricktige käkrte kätte bringen können. 
Lald nackdem 8ie mit dem Xaukmann in Verbindung gekrackt var, nakm 8ie 
die kakrte auk und be8ckrieb den tiergang, vie er 8ick 8pater al8 ricktig 
Kerau88tellte, 80 8agte 8ie unter anderem, daÜ der Oieb die Xa88ette nickt 
8okort mit 8ick nack tiau8 genommen kätte, 8ondern 8ie er8t an einer l'ür ver- 
8teckt kabe, 8ie be8ckrieb darauk den Oieb 80 an8ckaulick, daÜ der Xauk- 
mLnn ikn al8 einen auck ikm voklbekannten kreund eine8 8einer ^nge8tell- 
ten, aut den 8eiv Verdackt ruletrt gekallen vare, erkannte. Oer junge Aiann 
leugnete ruer8t, aber durck die genaue Le8ckreibung der l'at überkükrt, ge- 
8tand er 8cklieÜlick und betätigte alle kinrelkeiten, die kmma angegeben 
batte.
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6roüe8 ^.uk8eken erregte ein kail, in àem 8ie rur kntdeckung vermiüter 
kanknoten ricktige Angaben mackte. km Xaukmann tratte von au8wärl8 
eme» Kriek mit rwei 8anknoten urrà emem Vî^eck8el bekommen, àie er 
8emem Xa88ierer übergab, àer 8einer àgabe nack à8 Oeld auk àie 8ank 
getragen Katte, dock àer Verlu8t wurde dort er8t bemerkt, al8 einige 
donate 8pâter eme Vergleickung àe8 8ankbucke8 mit àem Xa88abucd 
in er8terem àa8 keklen àe8 kintrag8 ergab. ^n tland àe8 8riekum8edlage8, 
in àem àie Noten gewe8en ovaren, be8ckrieb 8ie àie Noten rutrekkend, 8Owie 
àie eigenartige 8riekta8cke, in àer àer Xa88ierer 8olcke kapiere aukrube- 
ladren pklegte, weiter gad 8ie an, àaL 8ie àie kapiere in einem kaum àer 
Lank liegen 8ede; obwokl man auk àer 8ank ein neuerlicde8 Nack8ucken kur 
rwecklo8 dielt, wurde 8ie rur 8erukigung dock vorgenommen unà 8ie korderte 
nun in àer lat an einem entlegenen klatr, àer àer 8e8ckreibung eàpracd. 
unter anàeren kapieren liegenà, àie ge8ucdten kapiere ru kage.

Noed ein àritter kalt von einem Oieb8takl wird mit vielen kinrelkeiten 
de8cdrieden. lladdock bemerkt, àaÛ er nocb niedrere äknlicke källe erlebt 
dabe. Oie Verbinàung mit àer ent8preekenàen ^ngelegendeit wurde an- 
8cdeinenà àurcd àie ker8on àe8 katkragenàen derge8tellt unà nickt wie in 
àem kail von àen V^eck8eln àurcd einen mit àer ^ngelegendeit in Verbin­
àung 8tedenàen 6egen8tanà.

^n kland von Lrieken 8cdilàerìe 8ie vielkack entkernt woknende, idr ganr 
unbekannte A4en8cken, nicdt nur nacd Ldrer äuüeren kr8ckeinung, 8onàern 
aucd mit Lkren geizigen 8e8onderkeiten unà mit idren Xrankkeita- 
er8ckeinungen, 80 2. 8. einen Aìann in Xalikornien, àe88en krau idr einen 
8riek von idm übergab, àabei aucd A4en8cken be8cdreibenà unà 8Ogar Lkren 
Namen nennenà, àie nur indirekt mit dem 8riel8ckreiber ru tun Katten, und 
von denen in dem 8riek die kede war. lladdock 8elb8t betont übrigen8, 
daü 8ie nickt in allen källen erkolgreick war, be8onder8 waren ikre Angaben 
über den damal8 vermiüten kolarkakrer krankdn kal8ck, indem 8ie im dakre 
1849 angab, er lebe nock, wäkrend, wie 8ick 8päter Kerau88tellte, er 8ckon 
im dakre 1847 umgekommen war.

Von weiteren käkigkeiten der ganr ungebildeten ker8on 8ei nock die 
anatomi8cke 8e8ckreibung de8 Xörperinnern erwäknt, 80wie die kinwirkung 
von ver8cklo88enen A4edirinklä8ckcken auk 8ie, 8odaü 8ie ver8ckiedene komoo- 
patlÜ8cke ^ìedirinen in Xügelckenkorm okne die klä8ckcken ru ökknen, mit 
den ent8preckenden Tinkturen Ldentikirierte. tladdock, der ur8prüngUed 
„^llopatk" war. wurde durck kmma veranlaüt, auck komöopatki8cke Aledi- 
rinen ru geben, die er mit Olück anwendete, okne dogmati8cker Nomoopatd 
ru werden, ^uck mit unverdünnten ^rrnei8tokken mackte H. Ver8ucde, 
die8e pklegte 8ie auk die8elbe ^rt ru unter8ckeiden, indem 8ie 8ie durck da8 
6la8 „Ko8tete", dabei nannte 8ie die kür den Patienten pL88ende .lecker", 
die andern „gar8tig", auck 8olck auüer8t bitter 8ckmeckenden wie 8ckwekel- 
8aure8 Lkinin nannte 8ie von Lkrem Ltandpunkt au8 lecker; und rwar war 
ikre ^rrneiwakl immer individuell kür den gerade vorliegenden kall pL8- 
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send, nie sagte sie, daü ein Mittel kür eine bestimmte Krankheit dienlich sei. 
I^etrteres erinnert sm die Methode àer „Arrneimitteldiagnose" in der Homöo­
pathie, und es ist wohl anrunehmen, daü sie sieb mit der 2eit eine gewisse 
Kenntnis der Arzneimittellehre und der Krankenbehandlung angeeignet bat, 
da Haddock sie vielkach in seiner ?raxis verwendete, und auch einige 
Damen, die die Homöopathie anwendeten, mit ihr umgingen. Venn auch 
8mma mehrfach bei entkernt wohnenden Kranken auk Lrund der tiandschrikt 
oder einer Haarlocke die vom Hausarrt kontrollierte richtige Diagnose 
stellte, so lehnte es Haddock doch aus Lrrtlicker Oewissenhaktigkeit ah, 
kernbehandlung ru treihen, kalis er nicht die Lymptome des Ralls genau mit­
geteilt hekommen hatte, um sicher sein ru können, daÜ Rmma die richtige 
Rerson im Leist vor sich hatte. Lei kersonen, die persönlich anwesend waren, 
pklegte erst Rmma ihre hellsichtige Diagnose ru stellen, bevor H. durch 
Nachprüfung ihre Dichtigkeit kestgestellt. Haddock gibt auch an, daÜ er 
physiologische Vorsehungen angestellt habe, die er in einem anderen Vierke 
kur Vissenselraktler darstellen wolle, mir ist jedoch von der Rxistenr eines 
solchen Vierkes nichts bekannt geworden, auch dark man wohl auk Lrund der 
Kurren Abteilungen, die N. gibt, Tweikel hegen, ob dabei wertvolle ana­
tomisch-physiologische Entdeckungen gemacht worden sind. Venn sie r. 8. 
angidt, daü eine Art Zirkulation oder Durcbschwitrung des 8lutes durch 
sehr kleine ükknungen in der Nerrwand existiere, so ist das bis jetrt meines 
Vissens noch nicht bestätigt worden, trotr unserer so sehr verbesserten 
optischen Nilksmittel. LchlieÜlich machte Haddock auch ähnliche Versuche 
wie Reichenbach und kam auch ru ähnlichen Ergebnissen, sie sind aber auch 
denselben Einwänden ausgesetrt.

Abgesehen von diesen rwei Zuständen im mesmeriseken 8cblak be­
schreibt Haddock nun bei Rmma noch einen dritten Zustand, den er kür 
noch tieker hält und „Lkstase" nennt; dieser trat spontan ein und sie hatte 
nachher Erinnerung an das (Geschehene, letrteres wahrscheinlich auk eine 
Suggestion Haddocks hin, daÜ andere bedien sich des Erlebten ru entsinnen 
pklegten. In diesem Zustand gab sie nun Lclülderungen der jenseitigen 
Veit, die, wie betont sei, ungekähr den Vorstellungen der anglikanischen 
Kirche entsprachen und sich von denen des Davis, wie Haddock selbst be­
tont, beträchtlich unterscheiden, Auch machte Rmma mehrkach in diesem 
Zustand Angaben im Namen von ?ersonen, die schon gestorben waren, so r. 
8. über ein lestament, Angaben, die sich als richtig erwiesen; der Rall 
wurde jedoch nicht ru Rnde untersucht, da die Angehörigen eine abergläu­
bische kurckt hatten, mit einem ^oten in Verbindung ru treten.

Alles in allem ist über die Naddockschen Untersuchungen ru sagen, daü 
sie ru dem Vertvollsten aus der 2eit gehören, was hauptsächlich der auÜer- 
ordentlichen 8egabung des Mediums ru verdanken ist, aber auch Haddock 
muÜ man das Zeugnis ausstellen, daü er nickt unkritisch vorgegangen ist, und 
wenn es vielkach auch keine Experimente im modernen Linne des Vortes sind, 
so sind es dock sehr schätrbare Materialien, rumai einige kalle wie der ange- 
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kükrte Diebstaki und der kail mit den >Veckseln, die beide beträcktlickes ^uk- 
seken mackten und sorusagen in voller üüentlickkeit spielten, können vieder 
durck 2ukall nock Letrug oder dergl. erklärt werden, liier kann nur kelepatkie 
und Lellseken rur krklärung kerangerogen werden, und nenn erberes, iw 
neitesten Linne gekaÜt, meist nickt völlig ausgescklossen ist, so dart dock nob! 
das meiste als Lellseken aukgekaÜt nerden. Vi^as die Mitteilungen aus dem 
denseits angekt, so nimmt Haddock nickt klar Ltellung ru idnen, nenn er 
einerseits auck erklärt, er sei nur Lerickterstatter, so sagt er an anderer Ltelle 
dock niederum, okkenbar als seine eigene Meinung: „Dieser kail, (der oben 
Zitierte mit dem Testament des Verstorbenen) ist in ausgereicdneter V/eise 
geeignet, die kortdauer des A4enscken nack dem Tode ru beneisen". Haddock 
8tekt mit die8er Meinung unter den engli8cken A4e8meristen riemUck allein, es 
Katte sick dort nickt so nie in Deutsckland eine sozusagen sckon spiritistiscke 
Lckule gebildet.

DerLeginndesLpiritismus. Haddocks Luck ersckien 1851, im 
näcksten dakre kam das erste Medium aus Amerika, das in kngland die ame- 
ydkani8cken, spiritistiscken Dekren und Oebräucke verbreitete, es nar eine 
krau Layden, die nun in den näcksten dakren in kngland eine riemlicke 
Rolle spielte. Die erste allgemeine Wirkung der amerikaniscken Leeinklussun- 
gen nar eine kisckruckepidemie im dakre 1853, die dann bald die Oelekrten 
veranlasste ru den krsckeinungen Ltellung ru nekmen. Oerade im voran­
gegangenen dakre Katte der kkysiologe Larpenterin den Mitteilungen der 
londoner Royal Institution (Litrung vom 12. -4ärr 1852) über vom V^illen 
unabkängige Lenegungen bericktet, die er „ideomotoriscke Lenegungen" 
nannte. 8 raid, der gleickkalls trüber sckon (1846)*)  über äknlickeLenegungen 
bericktet Katte, die unter dem kinkluü der krnartung rustande kommen, kükrte 
denn auck die Lenegungen der l'iscke beim l'Lsckrücken auk solcke Ldeomoto- 
riscken Lenegungen der Litrer rurück. (Hypnotic kkerapeutics in „Aiontkly 
dournal ok med. science", duly 1853).

*) In „lìe koner ok tke mind over tke body..." in „kdinburgk medical and 
surgical dournal", 1846, öd. 66.

**) Firnes 3V. 6. 53, abgedruckt in kaneet 2. 7. 53.; ein erneuerter ^uksatr im 
^tkenaum, 2. 7. 53; deutsck: ?syck. Ltud. 1920.

ài berükmtesten sind jedock die Dntersuckungen karadays**)  genor­
den. Mittelst sinnreicker kleiner Apparate reigte er, daü von klektrirität und 
Magnetismus nickts nackruneisen sei, es seien vielmekr unbenuÜte Muskel­
benegungen, die den ^ck in Lenegung setrten. Der kauptsäcklickste Apparat 
sei KLer kurr besckrieben. kr nakm rnei dünne Lrettcken von 24:19 cm, rni- 
scken diese tat er rnei Olasstäbe, 17 cm lang und 6 mm dick; das Lanre nurde 
durck rnei Oummibänder rusammengekalten, sodaü bei seitlickem Druck das 
obere Lrettcken bis ru einem genissen Orade auk dem unteren gleiten konnnte, 
mittelst eines 2eigerkebels konnten die kleinsten Lenegungen der ^rt sicktbar 
gemackt nerden. ks reigte sick, daÜ, nenn auck die kxperimentatoren mein­
ten, nur nack unten ru drücken, dock seitUcke Lenegungen auktraten und rnar 

38

Vigilia



in der kicktung, in àer 8ie e8 ^ün8ckten. Vî^enn 8Íe aber àen Geiger irn ^uge 
bedielten, 80 erkolgten deine gröÜeren Lev^egungen, àa man àann unter Kon­
trolle àe8 àge8 8Ìck immer Verbe88erte, kall8 eine Le^vegung eintrat. k8 ^uràe 
àurck àie Ver8ucke gezeigt, áaÜ nicbt àie Llektrirität er8t àen ^Ì8ck in 8e- 
^egung 8etrt unà àann àie Lande, 8onàern áaÜ àie Le^egung von àen Lanàen 
auagekt. OaÜ àie8e Erklärung alìeràing8 nicbt in allen kalten rureickt, unà 
àaû àocb nocb irgenà eine Energie im Lpiele Ì8t, reigten 8patere Lnter- 
8ucbungen.

Lei my8ti8cb ge8innten saturen batte naturlick karaàay in àen Vî^inà 
gereàet, ibnen sollte nickt einleuckten, áaÜ e8 8olcke ganr unbevmüten 8c- 
^egungen unter àer Leitung einer làee geben 8olle, e8 domite nickt àer Oeiat 
àer 8itrer, 8onàern muÜte irgenà ein anàerer 8ein. 80 be^üe8 ein 6eÌ8tlicker 
O o à kre y,*) àaL àa8 ^Ì8ckrucken l'euke^iverk 8ei, er 8agte rum H8ck, er 8olle 
8till 8tekn, ^enn ein bö8er Oei8t in ikm 8ei, iVL8 er aber nickt tat, al8 er jeàocb 
eine Libel auk ikn legen lieü, blieb er 8okort 8teken, ^oraua Ooàkrey 8cklieüt, 
àaû àer leukel vor àem keiligen Luck entklok, v^L8 nickt ge8ckak, ^venn man 
ein anàere8 Luck kinlegte.

Lie8e Legei8terung tur àa8 1'Í8ckrücden ^ar ein 8ìrokkeuer, àa8 balà 
beruntergebrannt ^var unà nur àurck einige ^pO8tel unà Ueàien au8 Amerika 
unterbalten ^vuràe; er8t gegen àa8 Lnàe àer kunkriger àakre ^vuràe e8 auck in 
knglanà ivieàer lebenàiger, àa8 àann balà àie kukrung übernabm. kleben àer 
oben er^abnten krau Layàen ivar 8cbon in àie8en .labren rum ersten Alai àaa 
berubmte k^eàium LanielLungla8kkome tätig, àer im àabre 1855 nacb 
knglanà dam, um aber balà vieàer nacb Amerika ruruckrukekren; ^vir ^eràen 
UN8 8päter auakükrlicker mit ikm be8ckaktigen.

Laa gev^oknlicke krogramm in àie8en Litrungen àer àamaligen 2eit 
beatanà in klopklauten im ^ck, anàern Aìobeln oàer auck àer Vî^anà, àaru 
traten Le^vegungen unà krkebungen àe8 ^8cke8, 8Oivie Le^egungen von 
kleinen Oegen8ìanàen unà Lpielen von K^U8Ìkin8trumenten, àie man unter 
àen l^ck geatellt Katte, ivie klingeln, Ouiìarren unà 2iekkarmoniken, èin 
krogramm, v^a8 ja auck in Leut8cklanà beibekalten ^vuràe.

à einkeimÌ8cken kieàien àer 2eit Ì8t nur eine krau K4ar8kall ervab- 
nen8^ert, von àer ick eine kleine 8cene ankükren ^ill. Ler Le8ueker ^vuràe 
aukgekoràert, 8ein ^8ckentuck unter àen ^ck ru legen, 8oàann nabm àa8 
Medium eine 6la88ckeibe, auk àie 8ie eine kiÌ8ckung von ÜI unà veiller Karbe 
8tricb, kielt àie8e ^akel unter àen l^ack, um 8ie nack einigen 8ekunàen nieder 
bervorrurieben, e8 8tanàen àie Vigorie darauk „knoten auk knoten" sLritisk 
8piritual l'elegrapk III, rek. nack Kodmore). k8 Ì8t àie er8te ^kelaebrikt 
sàirekte 8ckrikt), àie mir au8 Lnglanà bekannt Ì8t, unà 8ie veràient àesbalb 
ervabnt ru iveràen, àie8e 8pielen bekanntlick in àen nâck8ten àakrreknten 
eine grolle Lolle.

^bgeaeken von àie8en pky8ÌkalÌ8cken Lroàuktionen kanàen àann aber 
auck anàere 8ìatt, àie auk àie Lauer àie Klen8cken mekr kegelten unà àie auck 
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dem üblicken 8it2ung8betrieb ikren 8tempel autdrückten, daa ovaren àie 
Irancereden urrà da8 automatiacke 8ckreiben, wobei 8ick ja wie 8ckon ober» 
erwaknt, «lem baien der kindruck aukdrangt, daü da8 allea unter tremdem 
kintluü atatttindet, daü daa Medium „inapiriert" Î8ì. ^ìei8t vare» e8 Reden 
reKgioaen urrà moraliacken Inkalta, woraut einLUgeken LU weit tükren würde, 
^ber auck antere Produkte wurden kervorgebrackt wie Oedickte, Romane und 
wiasenackaitlicke ^bkandlungen. Viele8 atekt aul reckt niedrigem Niveau, aber 
einigea i8ì dock bemerkenawert. Rive der bedeutenàten bei8tungen 8ei kurr 
beaprocken. „ti at ed, krince ot ?er8ia" fondon, 1876, 580 8). k8 iat da8 
krgebnia de8 automati8cken 8ckreiben8 einea gewi88en David Duguid, aeinea 
2^eicken8 Xun8t8ckreiner. Durck ilm teilte 8ick dieaer krinL von kerben mit« 
der etwa Lur 2eit von Lkri8ti Oeburt gelebt kaben will. kr gibt eine genaue 
Leackreibung 8eine8 beben8, die eine Lmmerbin überraackende Xenntnia de8 
antiken bebena Leigt. k8 werden 8eine Xämpke mit Arabern beackrieben, dann 
aeine Heirat und der kod aeiner krau. Daraut wurde er rum Orden der Magier 
2ugela88en und wurde 8ogar krLmagier, und 8ein 8ckutLgei8t veranlaüte ibn 
mit rwei andern Magiern und reicken Laben nack dudaa Lu geben, um 
einem in Letblebem geborenen Rind ru buldigen. 8päter reist der Magier mit 
de8U8 in Oriecbenland, Indien, keraien U8w., er aelbat wird Obri8t, 8prickt mit 
kaulus ru ^tken, predigt 8elb8t da8 Evangelium in Venedig und atirbt mit kun­
dert dàen al8 Märtyrer in der ^rena. I^ock eine andere keraonlickkeit, von 
Hated eingekükrt, gibt Xunde von 8einem trüberen beben, ein ägypti8cber 
krieater namena Herme8. Hated 8owobl ala Hermea bericbten viel über da8 
beben der damaligen Teit und bericktigen 8Ogar mekrkack à darüber ver­
breiteten ^N8ickten und aucb kragen, die man 8tellt, werden reckt geackickt 
beantwortet, 8odaü man die Xenntm88e de8 AIedium8 bewundern muü, die e8 
8ick ru ver8ekatken gewuüt bat. Lewundernawert i8t aucb die ^rt und V^eiae 
wie da8 Medium e8 veratekt, 8icb berauaruwinden, wenn e8 8icb mit trüber 
Leaagtem oder teatatekenden geackicktlicken kataacken in V^iderapruck 
ge8etrt bat. ^uüer dieaen ackrittlicken tlackrickten entkält da8 Luck nocb 
Xeicknungen, die „direkt" von den Leitern bervorgebracbt 8ein 8ollen, da8 
beiÜt obne pk^8i8cke Mitwirkung de8 ^Iedium8, die öegebenbeiten au8 dem 
beben Haked8 und aucb Lbri8ti dar8tellen. Ond Lwar wurden 8olcke direkten 
^eicbnungen auck vollbracbt, wenn man dem Medium die Hande aut dem 
Rücken LU8ammenband, aucb gegen Vertau8cben gegen vorder angekertigte 
Xeicbnungen acbeint man 8icb durcb XennLeicknung de8 kapiera in mancben 
kalten geacbütLt Lu baben. 8cblieülicb kaben 8ick auck die Dialer Ruiadael 
und dan 8teen durck da8 Medium geoktenbart und raklreicke kragen über da8 
den8eit8 beantwortet und auck ikre eigenen kortraita direkt gereicknet. Da8 
Lanre i8t bemerkenawert gut ge8ckrieben und nickt in dem wortreicken und 
leeren 8til, der 8Ov8t die meiaten automatiacken 8ckritten au8Leicknet.

kine genauere kriti8cke ^naly8e die8e8 Vî^erke8 und der ganLen Oattung 
Lu geben, vertage ick mir kier, ick verapare mir da8 aut 8päter und werde die 
kier ansteigenden krobleme an ñand de8 von klourno^8o au8geLeicknet 
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analysierten kalles von Helene 8mitk erörtern ss. u), das dort Letzte gilt 
maia/is mu/andis auck von àen übrigen.

Oarnit àer Humor nickt kekle, bringe ick nur nock eine 8rene aus einem 
Drama „Der koà àe8 Lrennus", àa8 ein Xnabe von etna 13 àakren verkrack. 
Leene: Die Lelagerung von Lrosium.

krennus: Vorwärts, 8oldaten, vorwärts!
s^ack einer kartnäckigen Lelagerung von 6 Sonaten ni là Lrosium mit 

einem riesigen Lemetrel erobert.) — 8ckluü àer 8rene.
Die ganre Le^vegung in kngland nar in àen künkriger àakren ein 

scknacker V^iàerkall àer amerikanLscken, sie nar neàer so lebkakt nock so 
ausgebreitet unà spielte sick auck nickt so in àer ükkentlickkeit ab, nie in 
Amerika, man Katte nock nickt àen Uut mit àem spiritistiscken Lekenntnis 
an àie üüentlickkeit ru treten, ^uck àie 8tellung rum Lkristentum nar eine 
anàere, àie Oegnersckakt nar weniger ausgeprägt, man ketracktete àen 8piritis- 
mus als eine neue Lotsckakt, àie àie krküllung unà nickt àie X ul- 
lo sung àer alten dringen sollte.

Om àas àakr 1860 setrte àann eine neuerlicke unà stärkere Invasion aus 
Amerika ein, Home ersckien nieàer unà raklreicke anàere bedien, unter 
iknen kesonàers àie Lebrüder Davenport, ks ist auüerordentlick sckner 
keutrutage, ru àen kroàuktionen àieser biedien Ltellung ru nekmen unà ein 
Orteil darüber akrugeken, nas eckt an ikren Vorkükrungen unà ñas kenuüter 
oàer unkenuÜter Letrug nar, leickt Kat es àa nur derjenige, der von vorn- 
kerein der Dkerreugung ist, daü das alles Lcknindel ist. Ick glaube aber 
gerade ein vorurteilsloses kistorisckes Ltudium läüt die krage in anderem 
Oickt ersckeinen; da man ruerst Lnkolge mangelkakter Aletkodik und ungenü­
gender prinripieller Durckdenkung der krobleme garnickt die entspreckenden 
Vlatten rur Oand Katte, um sick der nunderkaren Vorkükrungen genügend 
ernekren ru können, so liekerte man sick iknen vielkack nekrlos aus, okne daü 
die krage des Letrugs erscköpkend kekandelt und rningend keantnortet 
norden näre. Die im Oauke der dakre immer käukiger nerdenden kntlarvungen 
kükrten dann daru, immer kritiscker ru nerden, um endlick das Xind mit dem 
Lad ausrusckütten und die pkysikaliscken kkänomene vom kleinsten Xlopklaut 
Kis ru den Materialisationen kür rein ketrügeriscke kkänomene ru erklären, ein 
Ltandpunkt, den der grööte keil der Lociety kor ksyckical kesearck (— 8. k. 
lì ) jakrelang eingenommen Kat, und der auck jetrt nock viel Vertreter Kat. 
krst neuere Ontersuckungen in den versckiedensten Ländern reigten, daü das 
^Mort Letrug nickt alles deckt. Inkolgedessen ist man den krükeren Versucken 
gegenüber in einer sck^vierigen 8telluog, ge^iö ^var die bietkodik nickt ein- 
v^andkrei, indem sie nickt gestattete, Letrug ausruscklieüen, vüe man das von 
den neuen Ontersuckungen sagen dark, aber der 8ckluü, alles sei auk Letrug 
rurückrukükren, ^väre voreilig, im Oegenteil, könnte man sagen ce/eris paribus 
v^ürde ein biedium, das unter den keutigen Ledingungen kinvvandkreies leistet, 
damals nock mekr geleistet kaben, denn es ist klar, daü die vielen Vorsickts- 
maüregeln kemmend auck auk die eckten kroduktionen ein^irken müssen.

Ñu 6 oIk 1° ! s cti n er, Oesekickte 6er okk. ^07sc^unx 4
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dedock auck dieser 8ckluÜ wäre nur bedingungsweise, eden „celeris paribus", 
ricktig, ein sckleektes Medium, das ru Letrug neigt, ivirá unter lässigen 8ediu- 
gungen natürlick wakrsckeinlick 8etrug miteinmiscken oder alles betrügeriscb 
erreugen.

Ob also àie Davenports immer betrogen baben oder wann, i8t niebì 
sicber ru sagen, e8 wird von 8itrungen beriebtet, bei denen dem ganren Rericbt 
naeb der 8etrug sekr unwakrsckeinlick i8t, andere legen den Verdaekt nabe, ja 
sprecken dakür. Damals kam e8 auk, daü da8 Medium in einem Kabinett RlatL 
nabm, in dem e8 mei8t in gekesseltem Zustand und vieltack im V^ackrustande 
saü; naebdem dunkel gemackt worden war, ertönten die auüerkalb der Reicb- 
weite liegenden Musikinstrumente usw., wenn dann wieder bickt gemackt 
wurde, 8aü da8 Medium wieder gekesselt da. Ls kommt al8O alle8 auk die 8icker- 
beit der Rindung an und da i8t es gewiü verdäcktig, daü, wie beriebtet wird, bei t 
einer be8timmten ^rt von knoten die Davenports versagt batten. Line positive 
Litrung mit den Davenports wird in der Dmes (1864. 30. 8ept.) beriebtet, ì 
wobei erst eine kabinettsitLung stattkand, wäkrend naebber die Davenports 
rwiseben den Lesuebern saÜen, das Programm war das üblicke.

Die Davenports bereisten aueb das Lestland, ibr Reisebegleiter war viet- 
îaeb der sekon oben erwäknte Reverend Lerguson, ein okne 2weikel ekren- 
bakter Alann. Vi^ie einem kleinen Hett ru entnekmen ist, das der Dolmetscker 
der Oebrüder Davenport, L. He nry, gesckrieben bat („Die Oebrüder Daven­
port und Herr Ray", obne Verlag und dakr), sckeinen sicb die Davenports in 
der krage: Leister, mediale kakigkeiten oder Rasckenspielerei? neutral ver­
balten ru kaben, er spricbt sicb darüber nicbt aus (Vgl. aucb 8pirit. l^agarine 
1863—66). Nackdem der 8ckrank, in dem sie bei den Rroduktionen LU sitren 
pklegten, gescblossen war, ging sokort der barm der Instrumente usw. los, wenn 
man dann den 8ckrank öünete, saÜen sie wie vorder gekesselt da, man scbloÜ 
ibn dann wieder und nack kurrer 2eit traten sie ungekesselt bervor, um sieb 
dann wieder einscblieüen ru lassen und sebr bald in gekesseltem Zustand ru 
Zeigen. Indem sie aucb Leigen, daü es ibnen moglick ist, sicb scknell ru ent­
fesseln und aucb wieder ru kesseln, legen sie selbst eine tascbenspieleriscbe 
Deutung nabe und man wird im ganren sagen dürken, daü die ^rt Lbrer ?ro- 
«dubtionen den Eindruck von lasckenspielerei macbt. Von Rascbenspielern 
sprack sicb Hou din abkällig über die Davenports aus, jedock sollen die 
Nackabmungen Houdins, dieses „Königs der lasckenspieler", nack seinem 
Lcküler dacobs nur ein scklecktes Abbild der Vorkükrungen der Davenports 
gewesen sein, dacobs kommt Lu einem bejakenden Orteil in berug auk den 
übernormalen Lkarakter der Räkigkeiten der Davenports und meint, es sei 
8rotneid und beleidigte künstlerekre gewesen, was Houdin veranlaüt kabe, 
sick über die Davenports abkällig ru Luüern (vgl. „Lickt, mekr Lickt", 8d. II, 
Nr. 26 kk.).

Die V/issensckakt und der Okkultismus. Die 8tellung der 
V^issensckakten ist in Lngland in mancker öeriekung beacktenswert und Leigt 
ru der Lage in Deutsckland mancke Resonderkeiten. Die wizsensckaktlicke 
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Arbeit ist nickt in den» Alaüe auk à Universitäten konzentriert, es Kat in 
Lngland, als einem reichen Uaná, immer bedeutende Oelebrte gegeben, àie 
keiner Universität angeborten, ick erinnere L. 8. an D a r win und fallace, 
beides Oelebrte ersten Langes, die nie einer Universität angeborten, ein kür 
Deutschland käst unerhörtes Laktum, wo à Intelligenr sich erst mit einer 
Lrokessur oder mindestens mit einer ^nwartschakt darauk einLustellen pklegt. 
Ich detone diesen Unterschied, da damit auch eine veränderte Ltellungnabme 
ru unserm Oebiet verbunden ist. Infolgedessen ist in England die wissen- 
schaktliche Entwicklung eine kreiere, der Oelebrte ist unabhängiger, er braucht 
weder auk die Lilligung einer Llique ru sckauen noch kücksicht auk seine 
Daukbabn nehmen, und so haben sich erstens in England mehr V^issenschaltler 
mit dem Oebiet besebättigt und sie haben auch gewagt, es anruerkennen. Tu 
dieser kreieren Ltellung kommt noch ein Tug des klationalckarakters, der es 
gleicbkalls begünstigte, in positivem Linne Ltellung ru nehmen, es ist der lat- 
sachensinn des Engländers, er gebt ohne Ibeorie und voreingenommene Mei­
nung, ohne „V/eltanscbauung" an die Dinge heran, es ist das die Ltärke und 
Lcbwäcbe seiner 8egabung. Lr siebt inkolgedessen die einzelne ^tsache rubig 
an, ohne gleich ängstlich darauk ru schielen, ob sie in seine teorie paüt, daru 
kehlt ihm wob! vielkach auch die spekulative Legabung, er wagt und liebt 
solche Uöhenklüge nicht, sondern bleibt der Lrde näher. Das scblieÜt natür­
lich nicht aus, daü wir auch in England recht unverständige Ltellungnabme 
ru den okkulten Dingen linden, aber die Oelebrten, die das Oebiet vorurteils­
los geprüft haben, sind in England rweilellos wesentlich häutiger als in 
Deutschland.

Von den Untersuchungen karadays über das ^iscbrücken haben wir 
schon gesprochen, ^uch andere Morscher beschäftigte» sich in den nächsten 
dabren mehr oder weniger mit dem Oebiet.

Im dakre 1855 batte der bekannte ?bysiker David Lrewster Lwei 
Litrungen mit Home, von denen er Lwei verscbiedene Lericbte gab. In dem 
ersten Lericbt bescbreibt er, daü man kloptlaute borte, daü der ^seb sieb 
erbod, als keine Hand ibn berübrte, daü eine auk der Lrde stebende Klingel 
klingelte, als nichts sie berühren konnte, von selbst Lu Lrewster kam und sieb 
in seine Hand legte. Tum Lebluü sagt Lrewster ausdrücklich, daü er und sein 
Legleiter keine Erklärung geben konnten, und daü sie nicht vermuten konnten, 
wie dergleichen durch irgend einen Mechanismus hervorgeruken werden konnte. 
Drei bis vier Alónate später gibt er einen Lweiten öericht, der wesentlich von 
dem ersten abweicht, er betont unter anderem, daü die Olocke nicht läutete 
und dergleichen und spricht Luletrt die Vermutung aus, daü, wenn er aucb 
nicht sagen könne, wie die Dinge gemacht worden wären, er vermuten mochte, 
daü es mittelst einer Alasckinerie geschehen sei, die an den Leinen von Home 
angebracht gewesen sei. — Der öericht ist in mekrkacher Hinsicht von Lelang, 
und kann verschieden beurteilt werden. Alan konnte sagen, daü 8. sich in der 
Twischenreit von seiner Überraschung erholt hat und sich kalten Llutes 
kecbenscbakt darüber ablegt, daü alles ^rick sein müsse, der Lweite Lericbt 
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verdiene also mebr Vertrauen al8 der er8te; man konnte aber aucb sagen, daü 
er weniger Vertrauen verdient, da er später verkaüt i8t und dem er8ten auck in 
LeruS auk latsacben widerspricht, wobei dock der kurr nach den Lescbeb- 
nis8en gescbriedene 8ericbt rweikellos gewicbtiger i8t, rumai wird eine 
Lrinnerungsanpassung an 8eine sonstigen àscbauungen erkolgt 8ein. Ls ist 
eine bekannte latsacbe, daü die Berichte Unkritischer mit der 2eit immer 
wunderbarer werden, je lander da8 Lreignis verzanken ist, der -lensch neigt 
eben daru, die Lreignisse 8O ru kärben, wie er 8ie ru 8eben wün8cbt. ^uk den 
analogen psychischen Vorgang wird man e8 rurückkühren dürken, wenn 8kep- 
tiker, wie e8 okt geschieht, einige 2eit nach den Verbuchen von einer günstigen 
8eurteilung de8 Erlebten rurückkommen; da88elde dürken wir wobl auch bei 
8rewster annehmen und de8halb 8einen er8ten Lericbt kür den de88eren halten.

Da Kreuter der Verlader eine8 8uches über „natürliche Alagie" i8t, wird 
man 8einem Zeugnis, daü er keinen 8etrug entdecken konnte, einiges Lewicht 
beime88en dürken (vgl. V^allace „Line Verteidigung de8 modernen 8piritualis- 
mus", ?sych. 8tud. 1875, 8. 115).

Im salire 1861 Katte L a r a d ay mit einem Lreunde de8 Alediums Home 
einen 8riekweck8el über etwa vorrunekmende Ver8ucke mit Home, er8t nack 
Laradays l'ode wurde die8er 8riekwechsel durch l'yndalls Verokkentlichung 
in der „Lall Alali (Carette" (Alai 1868; Lsych. 8tud. 1874) bekannt. Laraday 
stellte in dem 8riekweck8el 8edingungen, indem er ein Programm aukgestellt ru 
seken wün8ckte, worauk Home nickt eingehen konnte, da er über seine Läkig- 
keiten nickt verkügte. Lin Abschnitt in Laradays 8riek lautet kolgendermaüen: 
„Vl^enn die Wirkungen V^under oder da8 Vl^erk von Leistern sind, räumt er 
(Uomej den Luüerst verächtlichen Lkaraktern von beiden und Lkrer Lrgebnisse 
bis rur gegenwärtigen 2eit sowokl in 8eriehung auk Lmpkang von 8elehrung 
oder Unterricht als auck in 8erug auk Lieterung einer Xrakt oder Wirksamkeit 
von dem geringsten Vl^ert kür die Alenschheit ein?"

Alan wird nickt bekaupten können, daü daraus keinerlei Voreingenommen- 
keit sprickt und kodmore, dem man keine Parteinahme kür Home vor­
werken kann, urteilt kolgendermaüen über Laradays Verkalten: ,,às dem l'on 
des ganren 8riekes gebt klar kervor, daü Laraday ru dem Urteil gekommen 
war, die Phänomene wären Täuschung und 8etrug und Home ein 8etrüger, 
und daü er gar keine Lust Katte, diese Aleinung ru verbergen. Ob nun Laradays 
8cklüsse ricktig waren oder nickt, kein Philosoph war berechtigt, eine Unter­
suchung ru unternehmen, über deren Ergebnis er sieb so deutlich schon ein 
Urteil gebildet batte; aucb konnte der Legenstand der vorgescblagenen Unter­
suebung (Home) kaum getadelt werden, daü er eine prükung ablebnte, in der 
der Richter das Urteil scbon ausgesprochen batte." Oer Unterbändler lebnte 
den Vorscblag ab, obne Home ru kragen. 1863 erscbien ein 8ucb „Lrom Alatter 
Io 8pirit" von L. O. mit einer langen Vorrede von 8., später reigte sicb, 
daÜ die Vorrede von dem bedeutenden Alathematiker Oe Al o r g an verkaüt 
war, wäbrend das 8ucb selbst von seiner Lattin stammte. Alorgan sagt in der 
Vorrede: leb bin vollständig überreugt, daÜ icb sowobl geseben als aucb gebürt
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Kabe Ln einer V^eise, die jeden Unglauben unmöglick macken sollte, sogenannte 
geistige spirituale) Dinge, Deicke von keinem vernünktigen Viesen al8 durck 
Betrug, lutali oder Irrtum erklärkck betracktet werden können .... Dock 
wenn e8 darauk ankommt ru sagen, was die Ursacke die8er Odanomene i8t, 80 
Linde ick, daü ick keine von den bi8ker gegebenen Erklärungen annekmen 
kann . . . Die pkysikaliscken Erklärungen, die ick ge8eken Kake, 8ind leickt 
jedock erkärmkck unrureickend; die Leisterkypotkese i8t rureickend, ader 
auÜerordentlick (ponderously) sckwierig ..." Lin erkreulick rukiger 8tand- 
punkt eines nückternen Empirikers.

In da88elbe Horn wie der groüe karaday 8tieü auck 8ein kleinerer 8ckiiler 
k y nda 11; gelegentlick der Debatte, die 8eine Verökkentlickung von faradays 
Briek in der „?all Alali Larette" kervorriek, 8ckrieb er, wie podmore 
urteilt, einige „unmanierlicke" Brieke gegen Home und die ganre Bewegung. 
In äknlick voreingenommener Vl^eise 8prack 8ick der berükmte Huxley au8, 
indem er auk eine Einladung der dialekti8cken Lesellsckakt, 8ick an den Unter- 
8uckungen ru beteiligen, antwortete: „Vorausgesetrt, daü die?kanomene eckt 
sind, 80 intere88ieren 8ie mick nickt. V^enn jemand mick mit der Lade beden­
ken wollte, da8 Lesckwätr der alten V^eiber und Luràn in der näcksten 
Xatkedralstadt delauscken ru können, 8O würde ick dies Privileg ableknen, da 
ick besseres ru tun kabe". Bine nock unerkreulickere Brsckeinung ist allerdings 
der bekannte pkysiologe Carpenter, der unter dem 8ckutr der Anonymität 
mit Entstellung, boskakter Berabsetrung seiner Legner und maÜloser 8elbst- 
übersckätrung arbeitete. Alan siebt, alles wiederkolt sick, denn auck bei uns 
beobackten wir jetrt im wesentlicken dasselbe, wobei ick es unterlasse, den 
Vergleick von England und Deutsckland im einrelnen durckrukükren!

Die dialektiscke Lesellsckakt. Nack dieser Kurren Ueder- 
sickt über die Untersuckungen einiger Lelekrten, die mit dem Lebiete in 
Berükrung traten, kommen wir jetrt ru Untersuckungen, die Bpocke mackten, 
ru denen der „Dialektiscken Lesellsckakt". Die dialektiscke Lesellsckakt war 
eine 1867 gegründete Vereinigung von Alännern mit dem 2weck, alle moglicken 
prägen ru diskutieren, mit denen sick die breitere ükkentUckkeit und die Vl^is- 
sensckakt aus irgend einem Lrunde nickt dekaüte. ^uck der Okkultismus wurde 
einmal berükrt und danuar 1869 wurde ein ^ussckuss von über dreiüig Alit- 
gliedern eingesetrt, um die ^ngelegenkeit ru untersucken, der selbst raklreicke 
8itrungen abkielt und auck sonst durck 8ammeln von Berickten usw. die krage 
ru klären suckte. ^ls nack 1*/, dakren der ^ussckuÜ bericktet« und dann den 
Berickt im kramen und auk Kosten der Lesellsckakt drucken lassen wollte, ging 
letrtere nickt darauk ein, da ikr die 8acke ru wenig geklärt war, und sie des­
kalb den Berickt nickt mit Lkrem kramen decken wollte; inkolgedessen druckte 
der àssckuÛ den Berickt*) auk eigene Verantwortung.

Der ^ussckuü Katte versckiedene Unterausscküsse eingesetrt, von denen 
jeder über seine Untersuckungen usw. bericktete. Die Brkakrungen der Unter- 
ausscküsse rusammenkassend kommt der Berickt ru kolgendem Ergebnis:

ê) Keport on tke Lpiritualism ky tke Lomittee ok tke Kondon Dialetical Lociety, 
Kondon, 1871. Deutsek. Berickt über den Lpiritualismus von Leiten des Comité s der 
dialektiscken Lesellsckakt ru Kondon. 3 Bde., keiprig, 1875.
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1. Ls können l^one sehr verschiedenen Charakters entstehen, Deicke von 
Döbeln, vom Luüboden und von àen Landen ausrugehen scheinen, und à 
Lchwingungen, Deicke sie begleiten, können olì deutlich wahrgenommen wer­
den. Diese l^öne können nickt von irgend einer Aluskeltatigkeit oder von 
mechanischen Gründungen herrükren.

2. Letifere Körper können in Lewegung gesetzt werden ohne mechanische 
kunstgrikke irgendwelcher ^rt und ohne entsprechende Anstrengung der Aius- 
kelkrakt von 8eiten der Anwesenden, hauüg Zugleich auch ohne jede Lerührung 
oder Verbindung mit irgendeiner Person.

3. Oie erwähnten ^öne und Lewegungen ünden ott ru der Teit oder in 
einer solchen V^eise statt wie die anwesenden Personen es gewünscht haben; 
außerdem können sie kragen beantworten oder Zusammenhängende Mitteilun­
gen durch eine Leihe von Teichen rusammenbuchstabieren.

4. Oie aut diese V^eise erhaltenen Antworten oder Mitteilungen sind 
meistens alltäglichen Charakters; bisweilen werden aber auch Tatsachen, die 
nur einem der Anwesenden bekannt sind, mitgeteilt.

weiter betont diese Tusammentassung noch, daü die Anwesenheit gewisser 
Personen notwendig ru sein scheint, wahrend andere Personen gewöhnlich 
stören, jedoch werde das àktreten weder durch die Abwesenheit noch die 
Anwesenheit von bestimmten Personen gesickert. —

Atan Kat dier also den ersten Lericht eines wissensckaktlicken Ausschusses, 
und dieser tritt trotr aller vorsicktigen Turückbaltung kür die Lchtheit gewisser 
physikalischer Lrsckeinungen ein, wogegen er keine übernormalen intellek­
tuellen Phänomene keststellen konnte.

Von besonderer Ledeutung waren die Untersuchungen eines Onteraus- 
sckusses, auk den deskalb etwas genauer eingegangen werden soll, Ls wurden 
40 Litrungen abgekalten, bei 34 traten Lrscbeinungen auk. Oie Untersuchungen 
wurden in den privatwoknungen der Atitglieder abgekalten, um jede Aiög- 
lickkeit, vorder irgendwelcke -tasckinerie anrubringen, ausruscklieüen; trotr- 
dem wurden auüerdem wiederkolt die Timmer und Atöbel genau untersuckt. 
Oie Versueke wurden an gewöknlicken Lpeisetiscken gemackt. Oie 
Ontersucker gingen rum gröüten leil mit der bestimmten Dderreugung 
an die Untersuchung. keran, daü die Lrscbeinungen auk Letrug, 
Täuschung und willkürlicker Atuskeltatigkeit beruken, nur durck 
die Tatsachen wurden sie rur Anerkennung gerwungen. Oer Unter- 
aussckuÜ kaüt in ähnlicher V^eise wie oben sckon bericktet, seine Lr- 
kakrungen rusammen und bericktet dann ein Experiment, das ick unwesentlich 
verkürrt ritiere: Lolange noch ein Körperteil der Litrer oder auch nur ein 
Kleidungsstück den sich bewegenden Gegenstand berührte oder auch nur 
berühren konnte, war keine Licherheit gegeben, daü nicht die Lewegungen 
durch die Person, die ihn berührte, erreugt wurde; deshalb versuchte man kol- 
gendes Experiment: Nachdem ein ^usschuü von elt Personen ungekähr 40 
Minuten um den Lpeisetisck gesessen hatte und verschiedene Lewegungen und 
Ione erkolgt waren, wurden die Ltükle mit ihren Lück-
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Iebne a gegen den 1 i s c k gekekrt, ungekäkr 9 Toll von 
Lkm entkernt. Oarauk knieten alle Anwesenden auk idre Ltükle und legten 
ikre ^rnre auk die ñückleknen. In dieser Ltellung waren alle Rüüe natürllck 
vorn I'isck abgekekrt und konnten unmöglick unter Lkn gesellt werden oder 
den Loden derükren. ^lle kielten die Hände über dern l'isck etwa 4 Toll 
von de88en Oberkläcke entkernt. Inkolgedessen konnte Kerne Lerükrung miL 
dern l'isck 8tattkinden, olrne daü die8e entdeckt worden wäre.

k^ack weniger al8 einer Minute bewegte gieb der gänrkck unberübrte 
l'isck viermal; ruerst ungekäkr künk Toll nack einer Leite, dann etwa 
rwölk Toll nack der entgegengesetzten Leite, darauk ungekäkr vier und 
8cklieüliek etwa 8eck8 Toll. Lodann wurden die Hände auk die Rück- 
leknen ungekäkr einen Ruü entkernt gekalten. In die8er Ltellung bewegte 
8ick der l'isck adermal8 künkmal vier bi8 8eck8 Toll weit. Dann wurden die 
Ltükle alle rwölk vom l'isck abgeruckt und alle knieten 8ick darauk wie 
vorker, jede Lerson kältete ikre Hände auk dem Rücken, wäkrend der 
Körper etwa acktrekn Toll vom l'isck entkernt war. In die8er Ltel­
lung bewegte 8ick der l'isck wieder viermal in ver- 
8ckiedener Ricktung in gleiekerV^eise wie r u v o r.

Oer l'isck wurde nackker 8orgkältig geprükt, der Ver8uck kand bei 
voller Oasbeleucktung über dem l'isck 8tatt. Oer Onteraussckuü Kat über 
50 Lewegungen okne Lerükrung an ackt ver8ckiedenen übenden geseken 
io ver8ckiedenen Häusern der Aìitglieder, „unter Anwendung der sorgkäl- 
tigsten Lrükungen, welcke die vereinte Intelligenz nur erdenken konnte". 
Tum Lckluü kaüt der Onteraussckuü 8eine ein8timmige Meinung dakin ru- 
sammen, „daü die eine wicktige pkysikaliscke l'atsacke, deren Lxistenr 
ikm bewiesen ist, nämlick, daü Lewegung erzeugt werden 
könne in testen Körpern okne materielle Lerükrung. 
durck eine bisKer nock nickt anerkannte Krakt, die 
Lnnerkalb einer bestimmten Lntkernung von dem 
menscklicken Organismus aus wirke und über den Le­
reick derl^uskeltätigkeit kinausgeke, weiterer wissen- 
sekaktlicker Lrütung und Ontersuckung bekuks Ermittlung ikrer wakrea 
tzuelle, I^atur und Krakt unterworken werden sollte." — Oie anderen ^us- 
scküsse katten weniger gute Ergebnisse, ^bgeseken von diesen Lerickten 
der ^usscküsse entkält der Land nock Lerickte vieler LLnrelpersonen über 
die Litrungen und andere Lrkakrungen auk dem Oebiete.

-4an Kat diesen Lerickt natürlick auk alle möglicke V^eise entwerten 
wollen. Oekmann 2. 8. druckt den Lerickt eines -iitgliedes, des Herrn 
dekkery, ab (übrigens obwokl in „ " stekend, ist es kein wörtlick genauer 
Abdruck, sondern ein an mancken Ltellen gekürzter und veränderter Lerickt) 
und meint, daü dekkery ru ganr abweickenden Ergebnissen komme. 
Allerdings betont dekkery, daü es sick vielkack um kysteriscke ^kkek- 
tionen gebandelt kabe, und in anderenkallen auck das Oepräge dewuüten 
Letruges vorkanden gewesen sei, sowie, daü die intellektuellen Kund­
gebungen unbedeutend waren. Tum LckluÜ sagt er, „daL nicktsdestoweniger 
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mehrere von uns Teuren merkwürdiger Lrsckeinungen ovaren, welcke wir 
nickt imstande gewesen sind, auk Letrug oder lausekung rurüekrukükren, 
und daü diese, im Verein mit den Lerickten acktbarer beugen, unsere 
Lmpkeklung des (Gegenstandes kür seine weitere vorsicktige Lrkorsckung 
recktkertigen." Vl^enn Lekmann diesen Lerickt als Zeugnis eines negieren­
den Lkeptikers ankükrt und meint, er reige, „daü nickt alle Mitglieder des 
àssckusses darin einig ovaren, daÜ alles ganr ricktig rugegangen sek", 
so ist damit gegen die Ledeutung der Lntersuckung garnickts gesagt. 
V^enn Lekmann in seiner negativen Einstellung alles damit entwerten 
und verdäcktigen will, weil der Lerickt reige, daü einige Mitglieder der 
Meinung gewesen seien, daü nickt alles mit reckten Lingen rugegangen 
sei, so meine ick im Oegenteil, daÜ dieser Lerickt erst die Ledeutung der 
ganren Lntersuckungen in das reckte Lickt setrt. OaÜ nickt alle Ver­
sucke gegen die Linwände stick- und kicktest sind, ist ja käst selbstver­
standlick, gibt es ja dock auck aut anderen Oebieten tast immer neben 
guten und beweisenden Versucken andere sckwäckere; was würde man aber 
gegen einen Lelekrten sagen, der von den sckleckteren Versucken ausgekend 
die besseren entwurreln will? ^tan würde Lkn rum mindesten der Ober- 
üäcklickkeit reiben oder auck der mangelkatten Logik; aut unserem Oebiet 
ist dergleicken allerdings so an der Tagesordnung, daü es bei den Oegnern 
tast die Legel bildet. Lekmann übersiekt dabei weiter, daü in Lerug auk den 
springenden Lunkt, die Lxistenr einer neuen Lnergie, sick alle einig waren. 
AuÜerdem ist es bemerkenswert, daü der bekannte Okkultist L ox seine 
ausdrücklicke 2ustimung ru dem Lerickt von Rettery gibt, es gebt da­
raus kervor, daü der Lerickt durckaus nickt so negativ gemeint ist, wie es 
Lekmann darstellt. Oerade weil- dieser Lerickt gewisse negative Momente 
betont, so ist es dock umso eindrucksvoller und überreugender, daÜ ein 
Aîann von einer solcken küklen Lkepsis wie dekler^ trotrdem gewisse und 
rwar die wicktigsten ^atsacken anerkennen muü. ^us dem ganren 2usam- 
menkang gekt auÜerdem kervor, daÜ, wenn der Lerickt auck unpersonlick 
abgekaüt ist, dekkery selbst ru den Lersonen gekört, die die überreugenden 
Lkänomene erlebt kaben. Demgegenüber källt der Lerickt derjenigen, die 
in den von iknen besuckten Litrungen dieses oder anderer ^usseküsse 
nickts saken, nickt ins Oewickt, besonders gilt das von dem Lerickt des 
Lr. L d m u nds, der keiner der entsckeidenden Litrungen anwoknte. ^uck 
Lodmore mäkelt unberecktigterweise an diesen Lerickten, so setrt er 
daran aus, daÜ, nackdem man so gute Ergebnisse errielt kabe, man sick 
damit rukrieden gab, anstatt nun weiter ru korscken; sodann meint er, es 
sprecke nickt kür besondere Lorgtalt des Lerickts, daü die Litrung vom 
3. -4ärr 1871, die L o x als besonders gut rükmt, im Lerickt des ^ussekusses 
gar nickt erwäknt sei. Lr übersiekt dabei, daü der ássckuü am 20. 3uK 
1870 Lerickt erstattete, also diese Litrung unmoglick erwäknt werden 
konnte, sondern nur in den später abgegebenen Londerberiekten der Aîit- 
glieder, auÜerdem reigt diese Litrung, daÜ man nickt die Lntersuckungev 
abbrack, sondern nock längere 2eit weiter experimentierte. Laü über die
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spateren Versuàe ansckeinend nickt im Tusammenkang bericktet vurde, 
sondern vir davon nur beilaukig au8 dem Berickt von L ox ertakren, ist 
allerdings sekr dedauerlick.

Bs i8t bemerkensvert, daÜ auck Borscker, die 8ON8t den parapkysi- 
scken Brsckeinungen auk8 äuüerste skeptisck gegenübersteken, vie der Oral 
Berovsky - Betrovo - 8olovovo, die8e Ontersuckungen kur be­
veisend kalten. (Broc. 8d. 25, 8. 441).

Diese Ontersuckungen ovaren grundlegend, von iknen Ker datiert die 
moderne vissensckaktlicke, experimentelle Borsckung der Brsckeinungen; 
ovaren e8 bi8ker nur einige wenige Oelekrte gevesen, die 8iek dem Oebiet 
rugevandt Katten, 80 traten er8t kiermit die8e Bkanomene in da8 8evuÜt- 
8ein der Oelekrtenvelt, um nickt mekr daraus ru versckvinden. ài Be­
treiben von L o x, der 8ckon 1871 deren devor8tekende Gründung an­
kündigt, bildete sick im Verlaut der ^ngelegenkeit eine „psyekologiscke 6e- 
sellsckakt", die im dakre 1875 ikre er8te Ver8ammlung abkielt. sieben L o x, 
der die 8eele der Oesellsckakt var, nenne ick von anderen Aìitgliedern 
nock L. L. Bassey und den anglikaniscken Oeistlicken 8tainton 
Closes (,M. Oxon"), von dem vir nock auskükrlicker 8precken ver­
den. Oie Oesellsckakt var eine Reaktion gegen den üblicken kritiklosen 
8piriti8mus, dock valtete kein glücklicker 8tern über ikr, e8 er8ckien von 
ikr nur ein magerer Band und im dakre 1879 ging 8ie mit dem Bode von 
Lox ein. Brst die jetrt nock blükende „8ociety kor psyekical Researck" (8. 
B. R.) land im dakre 1882 die glücklicke Borm und die ricktigen Aìânner.

Von engliscken 2eitsckrikten seien genannt der „8piritual Belegrapk" 
(ab 1855), da8 „Bpiritual A4agarine" (I860), „Human Nature" (1867), „8piri- 
tualist", „Medium", „Medium and Oaybreak", „8piritual Record" (1883), 
8ovie „I^igkt", letztere 2eitsckrikt existiert nock keutrutage. ^lle diese 
2eiìsckritten sind vielkack reckt unkriti8ck und mekr oder veniger spiri- 
tistisck gericktet.

Borscker und 8ckrikt8teller. 2vei Oelekrte, die 8ick 8ckon 
auk anderen Oebieten einen Namen gemackt Katten, varen es in diesen 
dakren, die sick dem Oebiete ruvandten und beide ru dejakender 8tellung- 
nakme kamen, V^allace, neben Oarvin der Bntdecker des 8elektions- 
principes, und Lrookes, ein bedeutender Lkemiker und Bkysiker und Bnt- 
deeker des Bkalliums.

^Ikred Russel a 11 a e e (1822—1913). 1) Bke scientitic Aspect ok Ike 
8upernatural, London, 1866, deuìsck: Oie vissensckaktlicke ^nsickt des 
Obernatürlicken, k-eiprig, 1874; 2) On Miracles and Aìodern 8pirituallsm; 
London 1875 (ein vermekrter Abdruck einer Arbeit aus der „kortnigktly 
Reviev", A4ai-duni 1874), deutsck: Bine Verteidigung des modernen 8piri- 
tualismus, I^eiprig, 1875.

Oie beiden Bücker geben eine gesckickte Zusammenstellung des meist 
andern Bückern (Bdmonds, Oven usv.) entleknten A4aterials und 
bringen venig neues Material, es bedark deskalb keiner auskükrlicken 8e-

49



spreckung. Asan Katte vielleickt von dem berükmten Verkasaer eine prin- 
ripielle und eindringende 8tellungnakme rur spiritistischen Ilypotkeae, ru 
der er sick bekennt, erwartet. In die8er Hinsickt vdrd man enttauaekt. ,
Leine kauptsacklicken eigenen Dnterauckungen Kat er mit krl. Alic Kol ,
sspater krau Cuppy) gemackt, von der er in rustimmendem Linne kevi- 
tationen, 8lumenapporte ua^. berichtet. krl. Nickol 8elb8t, die 8ekr , 
sck^ver ^var, erkok 8iek in einer Dunkelsitrung und ^urde, nackdem man 
kiekt gemackt Katte, auk dem kisck 8itrend Sekunden, ^uck kür 8 la de 
trat er ein skimes, 19. 8ept. 1876, abgedruekt in Wollners V^issenackattl. 
^kkandlungen II 8. 314) so^vie kür A4 o nck und betont, daü er Kei 8 lade 
kakelsckrikt bekommen Kake, auck venn nur er, Wallace, 8elk8t die kakel 
in der Hand kielt. Dock keklen auck Kei ikm die genauen krotokolle.

^ls einen metkodi8cken kortackritt dark man e8 gegenüber den Le- 
v^oknkcken Versucksanordnungen kereicknen, daü er den kisck in einen Cylin­
der LU8 8tangen, den er mit keinen bespannt Katte, 8tellte, 8odsü er Ke- 
trügeriscken kingrikken von unten mittest der küüe entrojen war. krotrdem 
erlebte er kevitationen von 15—30 cm Hoke und 15—20 8ekunden Dauer.

a 11a e e Ì8t der Hauptvertreter einer ^nsickt, die ka8t allea, ^vas in 
den okkultistiscken Litrungen vorkommt, auk die Wirkung von Ceistern 
kerieken ^vill und er stekt dadurck im Cegensatr ru raklreicken andern 
namentlick jüngeren Vertretern de8 8piritismus ^vie r. 8. Aksakow, 
A4yers und kodge, die den rneikello8 metkodi8ck ricktigeren 
Crundsatr vertreten, die spiritistiscke Erklärung erat keranrurieken, nenn 
ikrer A4einung nack die animi8ti8cke Erklärung versagt. *

Die berükmte8ten und bedeutendsten Cntersuckungen aber 8tammen von 
dem bekannten Lkemiker William Crookes, 1832—1919, e8 sckeint 
mir jedock rneckmaüiK, seine korsckungen in anderem, sacklick bedingtem, 
2usammenkange ru bringen saieke unten bei den A4aterialisationen und 
Home). 8eine 8ckrikten 8ind 1) Experimental investigations on p8yckic kor- 
cea, kondon 1871 (siebe auck (Quarterly journal ok 8cience, 1870—71). 2) Re- 
aearckea in tke kkenomena ok 8piritualiam. kondon 1874. Das erstere auk 
deutack r. k. in „Der 8pirituaK8mua und die V^issenackatt" keiprig 1871, 
das rneiìe teilweise in ?syck. 8tud. 1874. 8ieke auck „A4aterialisationaver- 
sucke" von Crookes kerauagegeben von R. kisckner, keiprig 1923. Leiter nock 
?roc. 8d. 6. r

^usammenkassend aei nur ackon kier gesagt,, daü die Crookes- ?
scken Untersuchungen die exaktesten Dnterauckungen sind, die r
in damaUger 2eit angestellt worden sind, indem er sick viel- 
kaek vom mensckUcken Zeugnis unabkLngig mackte und grapkiscke 
Registriermetkoden einkükrte. Die ^rt und V^eise, vüe er an 
die 8acke kerangetreten ist, reigt den klaren, rukigen vorurteilslosen .
Xopk und auck in der 8eurteilung der Versucke reigt sick der besonnene Ce- 
lekrte, der keine Deutung voreiKg annimmt aber auck keine voreilig ver- 
BÜrkk 8ekr ru bedauern bleibt die lückenkakte 8erickterstattung. Atan Kat > 
okt gesagt Crookes sei 8piritist gewesen, das ist nur mit kinsckränkung 
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rîcktig, jedenkalls ist er e8 rückt im landlâutigen 8inne. Lr betont aus- 
drückUck, daü er sick nock niemals von der Identität eines „Leistes" rnit 
einem verstorbenen ^ien8cken kabe überrennen können, wenn er auck mekr- 
mals dieser Überzeugung 8ekr nake Niesen 8ei. „^lles, wovon ick über- 
reugt bin, i8t, daü un8icktbare intelligente Viesen exi8tieren, welcke die Lei­
ster abgesckiedenerLersonen ru 8ein Vorleben". (Lieke ^4ateriali8ation8ver­
gucke 8. 44.) — Lrookes i8t also nickt in dem üblicken 8inne 8piritist, daü 
die Leister Verstorbener, die krüker auk der Lrde gelebt kaben, 8ick mani­
kestieren, aber wenn man die „un8icktbaren intelligenten Viesen" klassi- 
Lrieren will, wird man 8ie wokl in die Leibe der „Leiter" einordnen. In- 
«okern wäre dann Lrookes allerdings 8piritist.

LIeick KLer sei7 auck nock betont, daü Lrookes 8ick auck später 
immer ru 8einen Experimenten bekannte und betonte er könne keine kekler- 
quelle entdecken, ruletrt nock 1916 im „Ligkt".

Legen 8ckluü die8er Leriode (am 12. Lept. 1876) äuüerte 8ick 8 a rrett, 
der Lkysiker an der Universität Dublin, auk einer Versammlung der englisekea 
Vereinigung rur Forderung der V^issensckakten in LIasgow über das Lebiet 
und erregte groües ^ukseken. (Lsyck. 8tud. 1876. 8. 481.) Zuerst bericktet 
er über Versucke, die die Lemeinsamkeit der Lmpkindung und die 6e- 
dankenübertragung betrekten, die bis àkang der siebriger dakre rurück- 
reicken. Das Medium empkand, wenn der Hypnotiseur die Hand über die 
Lampe kielt, es untersckied Tucker und 8alr, die er in den A4und nakm, 
wäkrend das bei andern Lersonea, mit denen es nickt in Lapport stand, 
nickt der Lall war; dem Aiädcken waren dabei die àgen sorgkältig ver­
bunden und der Operateur betand sick kinter dem Medium in der andern 
Timmerecke. ^ber nickt nur Lmpkindungen gingen über, sondern auck Le- 
danken und Lemütsbewegungen. Lails er dem Medium in einem 8uck eine 
Lpielkarte üderreickte, so konnte das Medium sie nur erkennen, wenn 
Barrett selbst à Karte geseken Katte, dagegen waren ikre Angaben bei dem 
Leiter unbekannten Tatbeständen kalsck. weiter bericktet 8arrett auck 
kurr über pkysikaliscke Lkänomene. Tum 8ckluü korderte er die 8ildung 
eines wissensckaktlicken ^ussckusses rur Lntersuckung des Lebietes. (Vgl. 
Lroc 8d. I 8. 238, sowie Nature 1881, 7. duli.) Daru kam es jedock nock 
nickt, besonders wird es seiner Wirkung abträglick gewesen sein, daÜ vier 
^ge später Lrokessor Lankester seine Entlarvung 8lades bericktete, 
die dem ganzen Okkultismus einen sckweren 8cklag versetzte.

ändere Aiitglieder von Luk — meist Aìiìglieder der Loyal 8ociety, die 
sick an diesen Untersuckungen beteiligten, sind der Llektriker Varley, der 
Astronom Huggins, der Lecktsgelekrte L o x, deren auck gelegentlick 
unten nock Lrwäknung gesckeken wird.

Kurr seien nock einige 8ücker erwäknt, die das Lesamtgebiet dar­
stellen und erklären wollten. Lin bekannter Mesmerist, der Leistlicke 
lownskend, verökkentlickte sckon 1853 ein 8uck Mesmerism proved 
true" indem er, wie die sckon erwLknten amerikaniscken 8ckriktsteller, alles
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aut àen tieriscben Magnetismus rurücktükrte und auk 8törungen im Lleick- 
gewicbì àer Debenskrâkte im ^tedium. Abnlicbe àsicbten Luüerten spater 
à. V/. däc k s o n unà Atkinson*), letzterer betont, daü Ideine neue Krakì 
bei àen Lrscbeinungen tätig sei, 8onàern àie8elbe, àie aucb àie mesmeriscken 
Lrscbeinungen bervorbringt. sLiebe àen Lericbt àer Dialektiscken LeseU- 
scbakL.)

Lin merkwürdiges Lucb i8t ,,^4ary dane; or 8pirituali8m cbemicaUy 
explained" von 8. O u p p y, Dondon 1863. Luppy, ein woblkabenàer 
Privatmann scbrieb ein Lucb über alle möglicben Legenstände vom rein 
materiali8ti8cken 8tandpunkt aus; wäbrend er an àem Luck 8ckrieb, wurde 
er bei 8einer eigenen er8ten Rrau — 8eine rweite war àa8 sckon erwLknte krl. 
Nickol — 2euge von okkulten LkLnomenen, àie er nun auck von seinem 
8tanàpunkt aus ru erklären versuckt. Lr vermutet, àaû àer menscklicke 
Körper beständig oàiscke Dämpte von sick gibt, besonders der des Mediums, 
der vermutlick einen LeberscbuÜ an Lbospbor Kat. Diese blasse odiscker 
Dämpte kann denken, tüklen und wabrnekmen, sowie l'iscke belegen usw. 
^ber dieses Viesen Kat nock andere Ligensckakten, die die 8itrungsteilnekmer 
nickt besitzen, da es ein rusammengekaltetes 8ckreiben liest, das nur der 
8ckreiber kennt; man müsse eine universale Ledankenatmospbäre annekmen, 
mit der dieses Viesen in Verbindung treten kann, weiter sagt er: „Daü dieser 
materielle Dampk auck die Krakt kaben kann, die Lestait von Händen usw. 
anrunekmen, ist glaublick, obgleick ick es nickt geseken kabe; und daÜ er 
auck die Lestait annekmen kann, die ikm von der Linbildungskrakt des Me­
diums oder irgend einer Lerson, welcbe mit dem Medium in Verbindung 
stekt, gegeben wird, ist bei den vorliegenden latsacben nicbt ru leugnen 
und es ist aucb denkbar, daü ein pbospboriscber Dampk, obgleieb tags un- 
sicbtbar kür das menscblicbe ^uge, auk eine Lbotograpbenplatte einwirken 
und so ein Leisterbild erreugen kann". Diese Lemerkungen sind insokern 
bemerkenswert, als es, soweit icb sebe, die erste llieorie der „IdeoplastLK" 
ist. 8o sebr man aucb vom pbilosopbiscben 8tandpunkt aus mit Herrn 
Luppy nicbt übereinstimmen wird, so ist bei diesem unbekümmerten Da- 
rauklospbilosopbieren wenigstens das eine lobenswert, daü er nickt aus 
lauter Ledenken gegen die l' k e orLe der 8acke die l'atsacken selbst leugnet 
oder ignoriert, wie es sonst okt ru geben pklegt. (8pir. àg. 1863, 8. 337.)

Linige dabre später kübrte Lbarles Lray Lbnlicbe Ledanken systema­
tised weiter aus. (On Rorce, its mental and moral correlates .... witd 
speculations on 8piritualism. Dondon 1866). Lray gebt von der Dnrerstür- 
barkeit aller Energie und ibrer gegenseitigen Dm Wandelbarkeit aus; wie der 
Körper immer V^ärmestrablen ausstrable, so aucb Ledankenstrablen, diese 
Ledankenstrablen bilden ein Reservoir von Ledanken, eine geistige ^tmo- 
spbäre, mit dem die sog. bedien in Verbindung treten können und rwar durek 
Odemanationen; auk diese V^eise werden sie bellsebend. . V^ie die bedien 
vermöge ibrer eigenartigen Konstitution sicb mit dieser geistigen ^tmospkare

*) Detters on ball's Mature and Development.
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in Verllndung aetxen können, 8o Tonnen 8ie die8e Tnergie in andere um- 
aetrend auck die pky8ikali8cken Tr8ckeinungen kervorbringen. Lcklieülick 
weint 8ray, daü vielleickt à organi8cke Entwicklung in der Riektung 
weitergekt, daü neue 6e8cköpte ent8teken, die kell8ekend 8ind, die mekr 
von den Oeaetren der Levitation al8 der (Gravitation kekerr8ckt werden und 
die alle jene Tratte in kokerem ^4aüe be8itxen, die wir jetrt nur aknen. 
kìan 8iekt, 8 ray entwickelte kier äknlicke Oedanken wie 8ie etwaa 8päter 
Du ?rel vertreten Kat.

^18 letzter englÌ8cker Lckrikt88teller möge Tdward Lox (1809—1879), 
ein angeaekener duri8t, erwäknt werden mit dem 3uck „^ke meckani8m ok tke 
man", London, 1879; 2. ^ukl. de8 3ucke8 „Vi^at am I?". Oie V^elt be- 
8tekt au8 Materie und Kickt-^iaterie, die Materie ke8tekt au8 Molekülen, 
dieae wieder 8ind au8 Atomen LU8ammenge8etLt, jedock bringen die ^tome 
keine Eindrücke aut un8ere Linne kervor. Vi^enn die Moleküle 8ick in 
storne auklo8ev, dann i8t die Materie kür un8ere Linne vernicklet. Vi^a8 
nun keine daterie Ì8t, da8 Ì8t 6eÌ8t, der atomÌ8tÌ8cker k^atur ru 8ein 8ckeint, 
Materie kann in 6ei8t und umgekekrt 6eÌ8t in Materie durck einen einkacken 
Vorgang von tran8cendentaler Lkemie verwandelt werden. Oie Leele Ì8t eine 
keinere Lub8tanr ala da8 kein8te 6a8, keiner 8elb8t al8 ein Tometenackweik. 
Linen 8eweÌ8 kür die8e keine Leele kindet er in den 8og. Integrität8geküllen, 
d. k. der 1at8acke, daü Amputierte ott nock da8 amputierte LIied küklen. 
Oiea Argument Kat Lox übrigere einem 3uck eine8 Lkirurgen 6 iIling - 
kam „Hie Leat ok tke Loui", Oondon und Lkard 1870, entlekvt. Oekannt- 
llck Kat Ou ? reI auck groüen Vl^ert auk die8e 8r8ckeinungen gelegt, ok er 
von Lox oder Lillingkam deeinkluüt worden i8t, i8t mir unbekannt. Oie 
Leele Ì8t im Orunde von der8elken ^rt wie der Törper und durckdringt ikn 
ganr, die Trakt der Leele dringt die ver8ckiedenen 8Og. okkulten Odanomene 
kervor, (rek. nack Rodmore). Lox Katte 8ckon 1871 dakür den llamen 
„paycllacke Trakt" vorgeacklagen, eine Oereicknung, die Lrooke8 über- 
nakm; auk die8e Vi^eÍ8e wurde 8ie dekannt und vielkack gebräucklick, odwokl 
8ie von pkilo8opki8cken Oe8ickt8punkten au8 detracktet nickt glücklick ge­
wallt Í8t und nur auk Lrund der aekr deatreitbaren Lox8cken ^N8ickten 
einen Linn Kat. 88 verloknt 8ick nickt auk den pkilo8opkÍ8cken Vl^ert oder 
Onwert der Loxacken ^N8ickten einrugeken, aeine Oedeutung liegt in 8einer 
eigenartigen und kür weitere TreÍ8e typÍ8cken Ltellungnakme. 8iner8eit8 
materiaK8iert man gerade 80 wie Oavi8 und 8eive àkanger die Leele, 
Lnder8eit8 bildet aber Lox und die andern Lckrikt8teller der ^rt die 
Reaktion gegen den LpititÌ8MU8, indem man die unkriti8cke Oeutung der 
?kanomene, die man ala 8olcke im weaentlicken eben8o wie die LpiritÌ8ten 
anerkannte, al8 Wirkungen von Oei8tern Verdorbener be8tritt.

Oie 8rage der p8yclÜ8cken Trakt Kat Lox in einer be8onderen Lckrikt 
bekandelt (,,LpiritualÌ8m an8wered by Lcience; witk tke prook ok a p8yekic 
Rorce" Oondon 1872, deut8ck ,,8ewei8e kür die 8xi8tenr einer p8ycki8cken 
Trakt" Oprg., 1884, vorder er8cllenen in den ?8yck. Ltudien. 1882—83). 8r 
bleibt in die8er Lckrikt mekr in der Tmpirie und be8prickt au8kükrlick die
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Ledingungen des Lrsckeinens der psychischen Xrakt und idre Ligenarì. 
àck wendet er sick gegen die Hallurinationstkeorie, indem er aut die auck 
nachher nachweisbaren Veränderungen aukmerksam macht, kür die Lxistenr 
dieser psychischen Xrakt spricht, daü kür diese Phänomene die Anwesen­
heit von Menschen notwendig ru sein scheine, die Xrakt wirke auüerhalh 
des Bereichs der ^luskelkrakt, wahrscheinlich besitzen alle Personen mehr 
oder weniger „psychische Xrakt", und es verstärken bei den Litzungen 
alle Teilnehmer mit geringen Lengen die Xrakt des Mediums 
sdes „psyclükers"). Diese Vermutung ist wohl richtig, wie besonders die 
Untersuchungen Lrawkords zeigen. Die Intelligenz, welche sich durch die 
Xrakt LuÜert, zeige alle Besonderheiten des psyclükers in Oedanken, 
Lckreibweise usw. 2usammenkassend meint Lox, daü die psychische ILrakt 
mit dem Organismus des Menschen Zusammenhänge und von der un- 
bewuLìèn IntelUgenr des Mediums gelenkt würde, die spiritistische Theorie 
werde durch die Tatsachen nicht gestützt.-------- Diese Loxscke Lckrikt ist 
die auskührlickste 2usammenkassung dieses Ltandpunktes, es liegt auk der 
Hand, daü jeder nickt spirLtistisck Oericktete bei Leobacktung und Durek- 
denkung der latsacken gleickkalls zu Lknlicken àsickten kommen wird, 
denn die Leobacktung zeigt ja, daü sowokl meckaniscke Wirkungen, als 
auck intelligente LuÜerungen, als auck -ìisckpkanomeae vorkommen, und 
so sind äknlicke ^nsickten sckon immer geäuüert worden, wenn man okne 
Oeistertkeorie die Lrsckeinungen erklären wollte, von Deutscken nenne ick 
nur Lckindler. dedock wird man bei einiger pkilosopkiscker Lesonnen- 
keit diese Lnergie, die sick bei den telekinetiscken und anderen pkänomenen 
kindet, nickt „psyclüsck" nennen wollen, als ob sie selbst etwas psyckisckes 
sei. Daü diese Energie vielkacb intelligent geleitet ist und intelligente 
Wirkungen erzeugt, ist ein weiteres Problem, das man durck diese vor­
eilige Verwisckung der Orenren Zwiscken pkysisckem und psyckiscken 
nickt losen dark; es ist nur ein leilproblem des gröüeren, wie überkaupt 
psyckisckes auk pkysisckes wirken kann. In den letzten dakren seines liebens 
soll Lox, wie L. L. Bassey mitteilte, Lpiritist gewesen sein.

XapL/e/ 3.

LI^OI^ND skortsetzung).

Im kolgenden seien nun einige Oebiete und bedien nock gesondert be- 
sprocken.

Die Materialisation (Lkto- oder l^eleplastik). V^ie sckon oben 
kurz erwäknt, wurde von materialisierten Händen bald nack der Oe- 
burt des 8piritismus bericktet, der erste Lerickt stammt aus dem dakre 1850 
und aus dem kolgenden dakre besckreibt Ldmonds LknKckes. ^llem 
^nsekein nack sind solcke Lrsckeinungen in den künkriger und seckziger 
dakren nickt selten beobaektet worden, wobei wir es dakin gestellt sein 
lassen müüen, in welckem ^usmaü der Letrug eine Lolle gespielt Kat;
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Lu! jeden kail dürken nir uns seine Rolle nickt gering (lenken, es ist aber 
jeìrt nickt mekr ausrumacken, ob und nann Letrug Lm 8piele nar. Ick 
Heerde auck solcke Versucke keranxieken, üder deren Versucksanordnung 
NLLN nickt ausreickend unterricktet ist, kails es sick urn kkänomene kandelt, 
die dadurck eine gewisse Lenäkr in sick tragen als üder Lrsckeinungen 
bericktet nird, die auck spater in Lknlicker Vi^eise deokacktet worden sind 
oder sonst irgendwie interessant sind.

Ls nird bekanntlick nickt selten von Idntersuckungen bericktet, bei denen 
ein Gegenstand, den das Medium berukren sollte, mit Larbe oder RuÜ ver- 
seken worden nar; vielkack nurde dann eine 8pur davon an den Lingern 
oder sonst am Körper des Mediums gekunden, nomit man Letrug kür 
erniesen kielt. Ick glaube nun nickt, daÜ dies das letrte V^ort ist, nenn 
natürlick auck in vielen Lallen die 8acklage so sein nird. 8eitdem nir 
die medianimen (Glieder kennen und besonders seit den Versucken von 
Lrankord dürkte es sick in mancken Lallen dock anders verkalten. Las 
medianime Llied nimmt die Larbe bei seinem Rücktritt in den Körper mit, 
und so nird sie an Körper oder den Kleidern des Mediums abgelagert. 
8ckon im dakre 1865 „entlarvte" man ein derartiges Medium, den sog. 
„^Ilen-boy" in Lortland, àine; in den Litrungen wurden die 8itrer 
vielkack von Leisterkänden am Kopk berükrt, inkolgedessen scknärrten sick 
einige Herren die Haare mit Lampenruü, man kand dann nack der 8itrung 
den RuÜ an der Hand des Knaben. 2ur Lackprükung wurden einige Ver­
sucke gemackt, in denen trotr Lesselung nieder Larbe an den Händen des 
-tediums ersckien. In einem Versuck r. 8. wurden beide Hände des -te­
diums an dem linken ^rm eines 8itrers lest angebunden, sodaü der Knabe 
die Lände nickt belegen konnte, okne daÜ das sokort gemerkt norden 
näre, dann nurde nock der Rock des 8itrers über den ^rm getan und 
auÜerdem kontrollierte dieser mit der reckten Land nock den Knaben. 
Lrotrdem nurde die gescknärrte Olocke geläutet und man kand bei der 
Kontrolle die Land nieder gescknärrt. (8pir. -tag., 1865, 8. 258)

In einer 8itrung, in der ^ksa Kon mit Kate Lox-denken im 
dakre 1883 ganr Analoges erlebte, vernendete dieser übrigens sckon eine 
Leucktplatte, die später besonders von Lrankord in die Versuckstecknik ein- 
gekükrt nurden.

^us dem dakre 1867 nird dann von Abdrücken in neickem Lon be­
ricktet (Lanner ok Ligkt 1867; 10. àg.; rek nack ^ksakon). Von den ersten 
Vollmaterialisationen ist sckon bei Onen aus dem dakre 1860 kurr be­
ricktet norden, auck darüber nird in der Lolgereit in Amerika nickt selten 
bericktet, bekannt nar in den 60er dakren eine Lrau Andrens, bei der 
sick Lände und Lesickter reigten und auck Oestalten, die unter den 8Ltrern 
umkergingen und sick mit iknen unterkielten. Das erste engliscke -tedium, bei 
der materialisierte Lestalten ersckienen, nar Lrau 6 u ppy (Lrl. Lickol 1872), 
der dann bald die Leruksmedien Lerne und Williams kolgten, die 
kiguren naren von einem lickten Lebel umgeben und es rock im Raum 
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»aclr kkospkor. Das berükmteste -taterialisationsmedium ist jedock die 
Ibjâkrige Florence Look, bei der sick ruerst -taterialisationen in gutew 
Dickte reizten (8. u).

Von 1872 at) traten nun in den näcksten dakren raklreicke ^tateriali- 
sationsmedien aut, ick nenne kier nock den un8 8ckon bekannten 8 gIi nton, 
Dr. ^tonck, Dottie kovler, 8rl. 8K overa, krl. o o d und krl. 
8airlamb, krau ? e t ty und ikre 8ökne, sovie 8 a 8 t i an, von denen 
vir r. nock koren verden. Die meisten 8itrungen kanden im Dunkeln 
statt, das Medium vurde meist in einem Kabinett gekesselt und bald pklegte 
ein Kopk ru ersckeinen, vorauk dann die gröüeren -lanikestationen 
koigten. Die meisten -tedien vurden nun im Daute der Leit beim 8etrug 
ertappt. 8o vurde krl. 8K overs in einer 8itrung bei dem bekannten 
Kecktsgelekrten L ox durck dessen l'ockter entlarvt, die den Vorkang 
ötknete und daran von dem Leist gekindert vurde, in diesem Kampk kiel 
die Kopkumküllung kerunter und es ersckien der Kopk des -tediums, 
vakrend der 8itr des -Mediums leer bekunden vurde. Anderseits vird aber 
viederum von Dunpky eine 8itrung bericktet, in der er -tedium und 
Lestait gleickreitig erblickte; auÜerdem betont er, daü er eine 8ekunde 
nack der Lestait das Kabinett betretend, ietrtere nickt mekr sak, ob- 
voki die Vorkänge otken gelassen varen und gutes Dickt kereio kiei, da­
gegen Korte er nock die 8timme und vurde auk ^ukkorderung, die Hand 
über den Kopk des -tediums kältend, auck berükrt. (Dunpky, 8piritua!ist 
1874, ?syck. 8tud. 1874, 8. 480).

In einer 8itrung in ^rnkeim (1874) vurde plötrlick eine elektriseke 
Dampe angesckaltet und man erblickte in 8 asti ans Hand eine Luitarre, 
die er über die Köpke der 8itrer kielt; Williams und Kita vurden 
im Sinter 1878—79 in Amsterdam entlarvt, man kand bei iknen 8ärte, 
lasekentücker, ?kospkorol, -tuslin usv., vas umso niederscklagender var, 
als einige Sonate vorker mit Williams Versucke auk einer V^age ge- 
mackt vorden varen, die man als deveisend angeseken Katte, ^atürlick 
blieben diese Entlarvungen nickt ganr okne Eindruck auk die 8piritisten 
und man versuckte dem die Hotknungen vernicktenden 8ckluÜ, daü alles 
8etrug gevesen sei, auk alle V^eise ru entgeken, und stellte mekrere sinn- 
reicke ^keorien auk, um die Lesckeknisse ru erklären und dock die Materiali­
sationen als eckt anseken ru dürken. -tan meinte, daü diese Normen ganr 
vom -tedium abkingen und von ikm auck gebildet vürden, sodaü beide 
gevissermaüen eine eng rusammengekörende Kinkeit bildeten, und daü, 
venn ein 8keptiker mit rauker Hand rugrikke, es gevissermaüen von der 
augenblicklicken Lleickgevicktslage abkänge, ob die Wiedervereinigung 
beider in der Hand des 8keptikers oder im Kabinett stattkinde. -tit Keckt 
bemerkt ? o d m ore, daÜ es gegen die Theorie spracke, daü in allen kallev 
diese Vereinigung in den Händen des 8keptikers stattgekunden kabe, eine 
latsacke, die jedock nickt kinderte, daÜ man die Theorie beibekielt. ^uck 
sprack man in diesen källen von „Iranskormation" oder „l^ranskiguration", 
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inde na wan meinte, daü das Medium es allerdings in eigener Verson sei, 
jeàoeb unter den» Linkluü des Leistes dis ru einein gewissen Lrade ver­
Ludert, eine ^nsiebt, der die Lrkabrungstatsacbe Zugrunde liegt, daü ge­
wisse bedien unter dem LinkluÜ einer bestimmten Idee, sieb in ibren 2ügen 
gauL auÜerordentiick verändern können; man kann das aber aueb bei 
eintacb Hypnotisierten beobacbten, bei denen von der 8esessenbeit durcb 
eiueu Leist keine Vede ist, sondern nur davon, daü sie unter der alleinigen 
Herrsebakt einer Vorstellung sieben (Klonodeismus).

Oer erste, der von der Transkiguration spriebt und einen kail erwäbnt, 
ist li an Kardec in seinem „8ucb der bedien", Kapitel 7. Ls bandelt 
sieb um ein junges ^ladeben, das mancbmal dem Verlebt nacb ganr das 
^usseben von Verstorbenen annabm, sowobl die Ltimme, als das ^u§- 
seben und die Lpracbe wurden dem Verstorbenen abnlick.

leb komme nunmebr ru einem der berübmtesten Materialisations- 
ruedien, ru Llorence Look (1856 dis 1904), die besonders dureb 
àie Ontersucbungev, die Lrookes mit ibr angestellt, bekannt ge­
worden ist. Lie batte ibre baukbabn im dabre 1872 als A4Ldcben 
von 16 «labren begonnen, nacbdem sie einigen Litrungen mit den 
bekannten bedien llerne und Williams angewobnt und mit ersterem einige 
gemeinsame Litrungen gebabt batte. In den Litrungen pklegte eine weib- 
licbe Lestait ru ersekeinen, die sieb „Katie King" nannte und bebauptete 
in einem krüberen beben ànie Morgan gekeiüen ru baben und ru der 
2eit der Königin Katbarina, der Lattin Karls II.. gelebt ru baben. In einer 
Litrung in Looks Hause am 9. 12. 73 ergrikk ein Herr Volckmann die Le­
stait, die er völlig materiell kand, sie sträubte sieb jedoeb und bekreite sieb mit 
der llilke rweier Herren —, als man etwa künk Alinuten später in das Kabinett 
trat, land man dort das Medium mit unverletrten Liegeln jammernd 
vor. Linige Tage naebber batte Lrookes eine Litrung mit Llorence 
Look — anscbeinend war es seine erste — und trat auk Lrund seiner 8e- 
obaebtungen in einem 8riek an die 2eitscbrikt „Lpiritualist" 6. 2. 74, (siebe 
„Materialisations versuebe" von Lrookes, bprg. 1923) kür das Aiedium 
ein. l)le Litrung kand bei dem bekannten Okkultisten buxmore statt, ein 
I^edenrimmer, das vor der Litrung untersucbt wurde, diente als Kabinett. 
Lrookes, der dicbt bei dem Kabinett saü, börte das Medium okt darin 
stobnen und rwar aueb ganr deutlicb, als die Lestait vor ibm stand, die 
Lestait war sebr lebensäbniieb und glicb dem Medium. Lrookes selbst de- 
tracbtete die Litrung niebt kür beweisend und verspracb weitere Aìitìeilungen, 
die er in einem rweiten 8riek an den „Lpiritualist" vom 3. 4. 74 naeb rwei 

' -ionaten auck bracbte. In einer Litrung in seinem eigenen Hause (12. 3. 74), 
wurde er von Katie aukgekordert in das Kabinett ru kommen, da das ^4e- 
dium teilweise vom Loka gesunken sei; Lrookes kam der 8itte nacb, ging 

c an Katie vorbei rum Medium und sab das -Medium in ibrem gewöbnlicben
- 8ckwarren Lamtkleid auk dem Lopka liegen, beim ^.utbeben üderreugte er

8icb, daü es ein lebender Körper war. „bliebt mebr als drei Lekunden waren
' Kuäolk lULânep. Oesckîckte à okk. k^orsckunx 5
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vertióle» xviseken meinem Leden der vor mir stellenden ^eiügekleideten 
Katie und meinem ^.utkeben von Lrl. Look a ui das Lo pda aus àer Lage, in 
àie 8ie gekallen ^ar". In einer späteren Litrung vom 29. 3. im Llternkaus von 
klorence in Hackney àurite er mit einer scklvack leuektenden Lampe in das 
Kabinett kommen, er kand florence daliegen unà neben ikr niederknieend 
betracktete er 8ie genau, dabei.das scklvarrsamtene Kleid 8ebenà, àie Lampe 
àann emporbebenà, 8ab er dickt binter àem Medium Katie in ^eiüem 6e- 
^vand 8tebenà, àie8 lviederkolte er mekrmals, ^akrend er dabei àie Hand 
àe8 Mediums kielt unà Katie ikm runickte, er Katte also àie Le^üÜkeit, e8 
mit rlvei lebendigen Viesen ru tun kaben. In àie8er Litrung Katte siek 
Lrookes vorker àie Lrlaubnis erwirkt, 8Ìe umarmen unà küssen ru dürken, 
er überzeugte sick, àaû Katie ein eben8o materielle Viesen 8ei lvie Florence 
Look.

In einem àrittev Kriek (Lpiritualist, 5. 6. 74) bericktet Lrooke8 
über Lkoìograpkien, àie er von Katie gemackt Katte, Lr Kat sick mit Katie 
pkoìograpkieren la88en unà àann später unter genau derselben Bedingungen 
mit àem Medium, 8ein eigenes Bild lvar aut beiden Bildern iàentisck, ^akrend 
Kstie barkuÜ einen kalben Kopk gröüer ^ar als da8 Medium, ^n soasiitzen 
Ontersckieden land Lrooke8 u. a., daü das Medium sekr dunkelbraune Haare, 
Katie 8olcke von Keller Kastanienkarbe Katte, da8 Medium Katte eine Blatter am 
Bals, Katie nickt, ersteres Katte Docker in den Okrläppcken, die bei Katie 
nickt vorkanden ovaren, auck die Bulstrequenr unmittelbar kintereinander 
gemessen, war versckieden. In der ^bsckiedssitrung ru Hackney (am 21. 5. 74) 
durtte Lrookes als eivriger mit ins Kabinett; als sick Katie dann vom 
Medium verabsckiedet Katte und Lrookes sick um letrteres bemükte, ^var 
Katie, als er autbUckte, versck^unden. Lrookes sagt „Ick Kade die absoluteste 
Lewiükeit, daü Lrl. Look und Katie r^ei getrennte Individuen sind, soweit 
das ikre Körper betrikkt. — Lick vorrustellen, daü die Katie King der 
letrten drei dakre das Resultat eines Betruges sei, — tut jedermanns Vernunkt 
und gesunden Hlensckenverstand mekr Le^alt an, als ikr ru glauben rvas 
sie selbst ru sein bekauptet"/)

kurst Wittgenstein bericktet auck von dem Medium Williams, daü 
er es im Kabinett rugleick mit dem Leist „dokn King" gesellen kabe, dokn 
Kabe àie sck^ack brennenàe Lampe über àen Kopk àes Mediums gekalten. 
Oie Litrung kanà in Wittgensteins eigenem Ammer statt. Oeber Ontersuck- 
ungen anàerer ^rt an Florence Look, àie er mit Lrookes rusammen an­

*) ^lan liest käukig, daü die Ontersuckungen von Lrookes mit klorenee 
L o o k 2, 3 ja 4, 5 dakre dauerten (r. 8. Kei Lekmann), das ist ein Irrtum. Ls ist 
allerdings niekt sieker naek dem mir vorliegenden Material ru entsekeiden, 
v^ann er die Ontersuekungen begonnen Kat, lvakrsckeinliek ist er erst naek der 
Entlarvung im Oerewber 1873 rugerogen worden, er selbst bemerkt, daü er 
„erst gleieksam in der elkten Ltunde rugelassen lvurde", Lr v^ird also krükestens 
im Lpatkerbst 1873 die Ontersuekungen begonnen kaben; da sie im -4ai 1874 
abseklossen —, von spateren Ontersuekungen an dem Medium durek Lrookes 
ist mir veoigstens niekts bekannt —, so Kat er kaum mekr als ein Kalbes dakr 
mit ikr experimentiert.
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stellte, berichtete der bedeutende Xlebtriber und Heger de8 er8ten transatlan- 
tiscken Kabels Varley (8pLrituaKst 20. 3. 74; Abdruck in „Materialisations- 
versueke" von Lroobes). Oie Litrunß land bei dem Lriedensrickter huxmore 
statt, ^n den Handgelenben des Mediums, das sieb in» Kabinett bekand, 
wurden mittelst elastiseber Lander Oräkte bekestigt, und ein sekvacker 
8trom dureb diese Leitung gesckicbt, kails nun das Medium die Orabte ent­
kernt batte, un» selbst in» Timmer den Leist LU spielen, dann väre der 8trom 
unterdrocken worden, vas an dem Lalvanometer, das kortlaukend sbgelesen 
vurde, batte bewerbt werden müssen; naekdem es zuerst riemkck sebnell Me­
tallen var, blieb es nacbber ziemlick bonstant und bevegte sieb aueb nickt, 
venn Katie die Hand und Linker bevente. In einer andern 8itrung, die 
Lroobes leitete, vurden die Orabte so burr genommen, daü das Medium niebt 
im dimmer erscheinen bonnte, ohne sich völlig krei ru macken, trotrdem er­
schien eine Lestait, und das Lalvanometer var in Ordnung, auck vird aus- 
drücblick bemerkt, daÜ an der Lestait beine Oräkte bekestigt gevesen seien, 
^uöerdem Ueü Lroobes das Medium die Hände in eine Lcküssei mit einer 
hosung von dodbaKum eintaucken, es erkoigte aber beine vermekrte ^b- 
ienbung, vie man es Katte ervarten müssen, kails an der Lestait die Oräkte 
bekestigt gevesen vären.

^/as beveisen nun diese Untersuckungen? ^4an Kat den Verdackt aus- 
gesproeken, daü kri. Loob eine Helkerskelkerin Katte, die die rveite Lersoa 
gemimt kätte. Vielkack ist diese ^üglickbeit vorkanden, aber vie auck L od- 
more und h e k m a nn meinen, muü man dock voki sagen, daÜ das nickt 
in alten Litrungen gesckeken sein bann. ? odmore mackt nun darauk auk- 
merbsam, daü gerade die 8itrungen, die auck ikm die Ueberzeugung ver- 
sckakkt kaben, daÜ Katie und Florence venigstens in den betrekkenden 8Ltz- 
ungen nickt ein und dieselbe Lerson sind, nämlick die 8itrung vom 29. 3. und 
die ^dsckiedssitrung, in Loobs ^/oknung stattgekunden kaben, dort aber 
sei die Aloglickbeit, daü eine Helterin eingesckmuggelt vurde, gegeben, da 
die Kontrolle nickt so gründliek vie in Lroobes eigener ^/oknung sein 
bonnte. Line Unterstützung kindet die Meinung von einer He Iterin nock da­
rin, daÜ die Lknlickbeit von Katie mit dem Medium, in manckea 
8itrungen von Lroobes und Varley ausdrüebliek betont vird, väkrend 
andererseits Lroobes sick in den letrten 8itrungen an den borperlicken 
Ligenkeiten Katies davon überreugt Kat, daÜ er nickt das Medium vor sick 
kaben bonne.

. ^ian bonnte also die bosung der ^ngelegenkeit darin linden, 
daÜ in 8itrungen mit strenger Vorbontrolle besonders in Lroobes' eigener 
^oknung das Medium selbst die Katie gemimt kabe, daü dagegen in der 
V^oknung des Mediums eine andere Lerson die Kolle übernommen habe, 
^ber auck diese Hypotkese decbt nickt alle latsacken; abgesekwr davon, daü 
die Versucke mit den elebtriseken Lindungen starb gegen die Identität voa 
Medium und Katie sprecken, stekt dem die 8itrung vom 12. 3. in Lroobes 
«Lgener ^Voknung entgegen, in der Lroobes vie oben erväknt, in einem Teit- 
abstand von drei 8ebunden im Kabinett zvei versekieden gebleidete Lestaltea 
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sak urrà sick von der daliegenden Oe8talì üderreugte, daü es eine lebende 
person ^var.

àck läüt sieb mit dieser llypotkese sck^er vereinigen, daü 
dag Medium mitunter eine ganre Avelie in dem Haus von Lrookes ^oknte, 
aie team nur mit einer niebt verscklieübaren Handtascke, verbrackte den 
ganren lag in der Lamilie Lrookes und sckliek auck nickt allein. La ist 
nickt einruseken, ^ie 8ie unter die8en Umstanden die ^öglickkeit gekadt Kaken 
8oll, die entspreckenden Vorbereitungen ru der Verkleidung ru trekten, 
aie die 8totke daru Kat kerbekommen können, und no aie aie aukkenakrt 
Kaken soll.

^/enn Lodmore weiter meint, daü in den Lallen, in denen 
Lrookes und die andern ^nneaenden keide Lersonen ru 8eken glaubten, es 
kabe aick bei dem vermeintlick im Trance daliegenden -iedium um ein Klei­
derbündel gekandelt, mit einem 8ckal an dem einen Lnde, und mit 
8ckuken am andern, voran etvas nie Handsckuke betestigt geneaen 8eiev, 
ao atekt dem jedock entgegen, daü Lrookes au8drücklick vom „vollen Lìanr dea 
elektriscken Lickts " sprickt und auöerdem bemerkt, daü, obnokl sie negen 
des 8ckals, der negen der störenden Wirkung des Licktes ülrer dem Lesickt 
lag, da8 Lesickt nickt saken, 8ie aick an der Lenegung dea Körpers über- 
reugten, daü es ein lebender ^ìensck nar, auöerdem körten sie ein 8eukren.

^Venn also auck meiner Meinung nack die negativen Momente nickt so 
acknerniegend sind, nie die Legner meinen, so nird man gerade in Hinsickt 
auk die Vollkommenkeit der völlig mensckenäknlicken Materialisationen sick 
nickt mit einem Indiriendeneis begnügen nollen, sondern nock strengere 8e- 
neise kordern müssen. Ond das um so mekr, als Llorence Look als ver- 
ekelickte Lrau L orner in den dakren 1880 und 1899 bei Betrug ertappt 
norden ist.

In den dakren 1879—80 veranstaltete Lrau L orner eine Leide 
8itrungen in der „Lritisk National Association ok 8piritualists ", in denen ein 
Leist.Mary" autrutreten pklegte. Lin Herr v on 8 uck Katte am 8. dannar 
1880 das Medium sekr sorgtältig an einen 8tukl gekesselt, kaum jedock 
Katte er das Kabinett verlassen, als er durck Kloptlaute aukgekordert nurde, 
nack den Knoten ru seken; er kand Lrau Lorner aus den Lesseln bekreit vor. 
Luck kesselte das Medium von neuem, nack einiger 2eit trat ^ary aus dem 
Kabinett kervor in den üblicken veiüen wallenden Levändern. Lin Herr 
8ittveII ergrikt die Lestait und land in seinen ^rmen die bevuütlose 
Lrau Lorner. — Dieser Lall liegt insokern nickt ganr klar, als man nickt reckt 
einsiekt, varum das Medium reigt, daü es sick auck aus den sorgkaltigsten 
Lindungen Irei macken kann. Lails alles bevuüter Letrug ist, dann ist nickt 
einruseken, varum sie, statt die 8itrer in kalscke 8ickerkeit in berug aut die 
Zuverlässigkeit der Lesselungen ru liegen, iknen dieses Vertrauen geraderu 
rerstört. Ls deutet das darauk Kin, daü vir es KLer vielleickt mit unbe- 
vuütem 8etrug ru tun kaben, venn man nickt in berug aut die Lnttesselung 
etvas Dbernormales annekmen vili. ,
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Im 8ommer 1899 war krau Lo ruer ru einer Leibe von secbs 
8itrungen in ^Varscbau. Oie 8itrer, unter denen der bekannte 
korscker OcborowLcr gieb bekand, kamen ru der Überreugung, 
daü krau Lorner selbst den Leist, der sieb in der Vorbangspalte reizt, dar- 
8teI1te. Obwobl sie von einigen Damen untersuebt wurde, gelang e8 ibr doeb, 
weiÜen 8tokk einrusebmuggeln entweder in einer Linde, die 8ie angedlicb aut 
àrrtìieben Lat trug oder indem er ibr von Lbrer kocbter, die ibr bei den Vor^ 
bereitungen der 8itrungen niebt von der 8eite wieb, beimlicb rugesteekt 
wurde. Dnd der Letrug gelang ibr, obwobl 8ie aut dem 8tubl gekegelt wurde 
und die 8cbnüre plombiert waren, tlacbdem man 8ie jedocb aueb um die 
Taille ke88elte, wobei ibr da8 ^dstreiken der 8cbnur nickt gelingen konnte, 
blieb die krsebeinung in der Vorbangspalte au8. Dm die volle Lewiübeit ru 
kaben, daü 8iek krau Lorner in der kat von ikrem klatr aut dem 8tuKl 
entkerne, vergab man den 8tubl mit elektriseben Xontakten, die 8otort an­
reizten, wenn der 8tubl verla88en wurde. In einer 8itrunz, in der sie ab- 
8icktlieb 8cbwacb zeke88elt war, trat denn auck in der lat der Apparat in 
kätigkeit, wakrend in der näebsten 8itrunz, in der man 8ie wieder um den 
I^eib zeke88elt Katte, da8 8iznal nickt erkolzte.

Die kor8cker kamen intolzede88en ru kotzendem Drteiì: Kìit Lüek- 
8ickt auk die aukgerablten katsaeben .... kielten e8 die Lnterreiek- 
neten kur überklÜ88iz, weiteren .... 8itrunzen beiruwoknen, indem 8ie 
als 8ckluÜre8ultat rur Dberreugung zekommen waren, daÜ alle oben auk- 
gerablten, von iknen beobackteten krscbeinungen 8ick ru einer arm­
seligen, 8ckleckt au88tudierten Xomodie redurieren lassen, und mit 
dem ^ediumismus nickt8 Lemeinsekaktliebes kaben". 
Der Leriebterstatter Dr. von atrasrewski betont, daÜ damit über 
die trüberen 8itrunzen mit Lrooke8 nicbt der 8tab zedrocben ist, damals 
möge da8 Medium mediale Xrakte zebadt baben, die aber in Darsekau otten- 
bar gänrlieb teblten. — Damit 8cbloÜ die kaukbabn von klorence Look. 
(8. ksyeb. 8tud. 1899.)

^ueb mit krl. kay macbte Lrooke 8 den Ver8ucb, da8 Medium in einen 
elektriscben 8tromkrei8 einru8cbalten, 8ie 8LÜ in einem dimmer dicbt an einer 
verbangten kür ru dem Nebenrimmer, in dem 8icb Lrooke8 mit den andern 
Teugen und den Apparaten bekand und muLte die elektri8cben Dandbaben in 
die Hand nebmea. In dem Timmer bekand 8icb einize Bieter vom Medium 
entkernt ein mit katentsebloÜ, dag sLmtliebe küren auk einmal gckIoL, ver- 
8cblo88ener 8cbreidtigcb, auk de88en Vordergeite eine sebwere 8pieldoge gtand. 
^.uk einem kigcb laz eine Violine; an einem zroÜen Lücberrück lebnte eine 
weiter. Xaum batte die 8itrunz begonnen, da börte man Xloptlaute, die 
8pielubr wurde aukzeklappt, aukzerozen und king an ru gpielen und borle 
wieder mitten im 8piel auk, die Violine drängte gieb durcb den Vordang, eine 
Hand mit Llocke erscbien, die weiter und ein Lucb wurden unter dem Vor­
bang vorgegcboben. ^/abrend der ganren Teit batte das Galvanometer käst 
ganr rubig gestanden und batte nur ganr kleine 8cbwankungen gereigt, die 
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wodl von áen ^temrügen áes àáiums derrüdrten. Die 8Ltrung datte etna 
6 Minuten geáauert, als àer seiger au! I^ull tie! unà mau k rI. k ay odu- 
mLedtig Lm 8tudl kaná. ^.Is mau Lu áas üdrigens au àer auàeru used 
auüen kükrenáen Tur versiegelte dimmer trat, tauà mau uuter auàerem àie 
8edudlaáe àe8 8edreidtisedes uuà àie dìeineren Turen, odne erdroeken ru sein, 
geÄknet, wadrená Lroodes àeu einrigen 8edlüssel àe8 8ramadseklosses 
dei sied trug. s^eàium auà Oaydread k^r. 258, 8á. VI, 1875.)

Deder eiue gaur adndede 8itrung von 10 Minuten Dauer, àie aucd mit 
Oknmaekt euàete, dericdtete L r o o d e 8 einige Teit spater s8piritualist 12. 3. 
1875). 8r detonte ausárucdlicd, áaL àie ^dìendung àer l^aáel sedr destanáig 
war uuà áaL, kails àa8 ^eàium 8tatt 8eiuer 8eìt>8t eiueu auàeru Legenstauá 
mit Ldnlicdem ^Viàerstanà datte eiu8cdalten sollen, starde 8edwandungeu 
datten auktreten müssen, aucd waren àie Hanákaden so detestigt, àaL àa8 
-îeàium àie Hanádaden uiedt aneinauàer dringen domite. Trotráem wuràen 
àured àeu Vordang medrere 8ûcder gegeden uuà rwar Lox 8eiu eigenes 
Verd, àesgleieden eiuem ààern eiu vou àie8em verkaûte8, uuà 80 uocd ver- 
sedieàene Oegenstanàe, àie 8iuuvoIIe Leriedungen ru àemZmpkanger datteu. 
Lroodes demerdt, àaL àa8 ^eàium uur rwei àer ^nwesenàen vor àer 
8itrung dei kramen dannte uuà er detout uocd, àaL, odwodì er àie 8telluug 
àer 8ücder Lu 8eLuer 8ücderei rLemILcd dennt, er uLedt im 8tauàe gewesen ware, 
sLe Lm Dundeln ru kLuàeu, auûeràem datte àa8 eLue 8uck gar deLu kücdeu- 
8cdiìà. Niedrere auàere 8itruugeu verdekeu LduILcd. (8Lede àLe 8erickte Lu 
„AìaterialLsationsversuede" vou Lroodes, I-prg. 1923). krau k ay L8t medr- 
lacd veràaedtigt uuà Lu àeu ueuurLger à adre u vou ^dsadowin ketersdurg 
entlarvt woràen. s?s. 8t. 1894.)

^ucd 8OU8t derLcdtet Lroodes üder rakìreLcke ^aterialisations- 
ersedeinungen an anàeru A4eàLeu. 8o gLdt er an, Lm vollen làedte ge- 
8edeu ru daden, àaL eLue Uaná Ldm eLue 8lume gegedeu dade. ,,8Le 
ersedien, verscdwanà 8oàauu àreLmal, 80 àaL Led mied leLedt üderreugeu 
dovute, àaL àLe Hauà edeu8o wirdlicd war wie meLne eLgeue Hauà. Dies 
ging deL d,icdt Lu meiuem eLgeueu dimmer vor 8Led, wadrenà àLe Hanàe uuà 
küüe àe8 -4eàiums von mLr gedalten wuràen." weiter 8cdreidt er: „led dade 
medr al8 einmal ge8eden, àaL 8Lcd ruer8t ein 6egenstanà dewegte, 8oàauu 
scdieu 8ied eine leuedtenàe ^Volde um Ldn ru dilàen, àie8e ^Volde ver- 
àiedtete 8icd, nakm eine korm an unà verwanàelte 8icd in eine volldommeu 
au8gedilàete Uaná. Diese Uaná i8t niedt immer nur eine einkacde korm, 
wauedmal sedeint sie deledt unà 8ekr grarios, àie Hauàe dewegen 8ied unà 
àas kleised sedeint so menscklicd ru seiu wie àas Lrgenà eines àer anwesen- 
àeu kersouen. ^m Hanàgeìend oàer am ^rm wirà sie àampkartig unà ver­
liert sied Lu eLuem leuedteuàeu Bledel. Dem Oeküdl sedeLueu àLe Hâuàe 
mauedmal dalt wie LLs uuà I'ote, auàere -4ale dadeu sLe mir warm uuà ìedeuà 
gesedLeueu uuà dadeu meLue Uaná edenso lest geárüedt wie eLn alter kreuná . . 
led dade eme áer Hauáe Lu áer meinigen ruruedgedalten, test entseklossen, sie 
uiedt entsedlüpien ru lassen. 8s wuráe dein Versued gemaedt, áaü îed áie
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«rkaüte loslleÜe, aber aìlmâkiick sckien sick üie îiand in Damp! aukrulösen 
imd es war so, als ob sie sick meiner Umfassung entroje"- ((Quarterly 
journal ok Lcience 1874). 8s sind àas àie ersten 8esekreibungen, àie ein 
bekannter Lelekrter von àem sick 8ilden unà Mutlosen àer HiateriaUsationen 
rnackt, unà sie gewinnen àaàurck an Vl^ert, àaL sie mit àen Angaben anàerer 
I^orscker aus spaterer 2eit übereinstimmen.

V/as àie materialisierten Lediìde angekt, so sinà sie nack àen 8erickten 
meist verganglicker Hlatur, jeàock wird auck von àauernàen Materialisationen 
bericktet wie von àen Haaren, àie Lrookes àickt an àer Kopkkaut àer Le- 
stalt abscknitt, unà àen Oewandstücken, àie man aus Katies Lewand keraus- 
scknitt.

^Is weiteres Hiedium sei nock Or. tkeol. Hi o n c k, ein 8aptistengeist- 
lickcr, besprocken. 8esonders mackte mit ikm ein ^.rckidiakon Lolley 
rm àakre 1877 Versucke, über àie er aut Lrunà von trükeren ^ukreick- 
nungen im àakre 1905 dericktete ssieke Annales 1906, Dkersinnlicke ^/elt 
1906). Oie Versucke tanàen in Lolleys V^oknung statt unà rwar vielkack bei 
bellem, licktem T^age, oàer bei guter Lasbeleucktung von àrei groübrennen- 
àen klammen. Lei letzterer 8eleucktung erlebte Lolley mit mekreren 
andern l'eiluekmern kolgendes: Lolley selbst pklegte sick an àer Leite 
äes im Trance bekinàlicken Hiediums aukrukalten, inàem er Lkn mit àem 
linken ^rm unterstützte, sodaü er so auk àie beste ^rt seine Leodacktungen 
anstellen konnte, ,,^/enn wir eine Hiaterialisation erwarteten, àann sak 
naan sick durck die sckwarre Kleidung àes Hiediums kinàurck wie aus einem 
Oamplkessel ein wenig unterkalb àer linken 8rust eine nebelartige Lcknur 
erbeben, àie kaum sicktbar war, solange sie sick nur ein bis rwei 2oll vom 
Körper entkernt bekanà. Oann bilàete àiese Lcknur allmäkkck eine ^rt 
Vl^olke, aus àer unsere psyckiscken Lesucker keraustraten, inàem sie sick 
aosckeinenà àieses kluiàiscken Oampkes bedienten, um àaraus àie weiten, 
weiüen Kleider ru kormen, mit àenen sie bekleidet waren." Lerade dieser 
Ltelle wegen ritiere ick den Lerickt, da wir kier wokl die ersten Le­
obacktungen kaben, die die Bildung der Hiaterialisation etwas näker kest- 
gestellt kaben, und die mit dem übereinstimmen, was auck spätere 8e- 
obackter wie Lckrenek-Hlotring und Lrawkord berickten. àck 
Lcdrenck betont den rauckartigen Lkarakter und erwaknt, was wir gleick 
auck von Lolley kören werden, daÜ die Hiasse in den Körper des Hiediums 
rurückrukedren sckeine. Lrawkord stellte bei seinen Versucken kest, daÜ 
die ausgesckiedenen Hiassen sick erst einige Zentimeter vom Körper ent­
kernt starker verdickten. Ourck diese voneinander ganr unabkangigen 
Ontersuckungen werden die Angaben von Lolley rweikellos in idrer Llaub- 
würdigkeit gestütrt, so unglaublick auck sonst vieles klingt, was wir kören 
werden.

Lr bericktet nämlick weiter davon, daü sick aus dieser Hiasse ganr 
lebende Oestalten bildeten, wie r. 8. ein Kind, das umkerging, sprack und 
so weiter, um sick endlick wieder dem Hiedium ru näkern und von Lkm ab-
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sortiert ru werden. Von einer Lrauengestait bericktet Lolley, daÜ, al» 
8ie sick wieder iu der Italie vom Medium belaud, um iu e8 eiurugeken, 
mau dieder da8 kluiàeke Laud bemerken konnte. Lolley beobacktete deu 
^uksaugungsproreü au8 eiuer Lntkernung vou 3—4 Toll. Iu eiuer audereu 
8iirung bildete sick eiue ^lannesgestalt, die bekauptete, eiu Lreund des 
Aìediums uameu8 8 amue I ru 8eiu. Liu Anwesender drückte deu V/unsek 
LU8, wenn es mögUck wäre, 8oI1e mau das Medium wecken, was dauu auck 
gesekak. ^Is A4onck dauu die Lestait 8ab, 8taud er aut uud begrüÜte sekr 
ertreut seiueu Lreund 8am. V/enn sie beide rugleick sprecken sollten, 
dauu eutstand eiue Lause, da sie uicbt rur gieickeu Teit redeu konnten. — 
Liner anderen Lestait bot Lolley einen ^pkel an, wàkrend das àdium mekr 
als rwei Bieter von der materialisierten Lestait entkernt war. Oie Lestait 
aÜ den ^pkei und — der Kern und die Haut kielen dem Aiedium aus dem 
Abunde! Lolley betont ausdrückiick als Teugnis dakür, daÜ er nickt das 
Opker einer Halluzination geworden sei, daÜ er diese Leste aukbewakrt kabe 
und sie im Augenblick, wo er sckreibe, vor ikm liegen. — Ick erwäkne der 
Vollständigkeit kalber nock tolgendes: Lolley sollte einst io einer 
8itrung, die im vollen lageslickt stattkand, die Materialisation Kindern, nie­
der in den Körper rurückrukekren. Lr wurde darauk mit unwiderstekiicker 
Lewalt seeks -4eter weit gesckieudert und kand in seinen ^rmeu das Medium, 
die Lestait war versckwunden, wäkrend die weiÜe Kleidung nock an der 
linken 8eite des Mediums King. *)

*) ^uek ^lonek wurde bei öetrug ertappt und desbalb sogar verurteilt.

Ls ist auüerordentkek sckwer, ru diesen Lrräkluugen 8tellung ru 
nekmen, es sckien mir aber am Llatre, aus der damaligen Teit einen kür 
uns ganr unglaublicken Lerickt ru bringen, es kann nickt meines ^mtes 
sein, von vornkerein ru sagen, was möglick ist uud was nickt. Lolley 
wird als Lkrenmann gesckildert, inkolgedesseu ist es sekr uuwakrsckeinlick, 
daü er alles erkunden Kat, rumai auck der berükmte V^aliace kür die 
Leaiität der Lkänomene auk Lrund von Versucken eintritt, die er gemein­
sam mit 8tainton Closes und Hensleigk Vl^ed gwood, eiuem 
anderen bekannten Okkultisten, bei -4onck angestellt Kat. àck er be­
ricktet von einer bei Keller lagesbeleucktuug stattkindenden 8itrung, 
iu der Lestalten ersckieuen, auck er sak aus der iiukeu 8eite des Mediums 
einen leickten weiüen Oampk ersckeinen, dessen Oicktigkeit allmäklick ru- 
nakm, wie wenn weiÜe Llocken sick in der Lukt bewegten und eine Lestait 
bildeten, die von der Lrde bis rur 8ckulter des Mediums reiekte. 8ckUeÜ- 
Kek bestätigte er auck, daÜ die Lestait in deu Körper des Mediums ru- 
rückgetreten sei.

Oer bekannte engiiscke Lasckeuspieier Maskelyne Katte bekauptet, 
es beruke alles auk Irick, und Lolley bot ikm 1000 Lkund, wenn er es 
uackakmeu konnte. Maskelyne versuckte das auck in der „8aiut Leorge 
Hail" und verklagte dann Lolley auk Taklung der 8umme, er wurde aber
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nbgewiesen, áa, wie das Urteil sagt, er rückt wirkliek das von Lolley be- 
sckriebene Rkänomen naekgemackt Kade. Von besonderem ^Vert Ln clew 
kroreü war die Aussage von Wallace. Vl^enn man also die Lkrlickkeit 
von Lolley, V^allace, Ltainton Aio se s u. a. m. rückt bestreiten 
will, was rückt Sekt, 80 bleibt al8 weiterer Linwand die Hallurination, auck 
«tarn wird man 8ick rückt leiekten lierres entscklieÜen können. 8olcke 
Kollektivkallurinationen in der Rorm sind rückt bewiesen, besonders sind sie 
am Kellen, lickten T'age unwakrsckeinlick, und auck <1ie Reste des Spiels, 
àie nack der Litrung Vorlagen, konnte rnan kür die Realität der Vorgänge an- 
lükren. V/enn rnan al8O àie Lcktkeit àer Lrsckeinungen be8treiten will, 
bleibt nur àie ànakme, áaü Aionck eben àock àie Lrsekeinungen betrugerisek 
bervorgebrackt Kat, was auck nickt okne weiteres einleucktet, rnan verstekt 
rückt, wie àa8 bei Kellern ^age in einer Rrivatwoknung, wo keine au8giebigen 
Vorbereitungen getrokken neràen konnten, wogliek 8ein 8oll. Ls bleiben kier 
also Dunkelkeiten, àeren ^ukkellung vielleickt späteren weiten gelingt.

Neben àern objektiven Leweisverkakren àer Rkotograpkie wurde in àen 
siebriger dakren auck ein anàere8 objektive8 Nackweis verkakren àer 
Aiaterialisation eingekükrt, àa8 lange vernaeklä88igt unà ignoriert wurde, 
jetrt aber erkokte Leacktung veràient, indem 6 eIe y e8 neuerdings wieder 
rnit gutem Lrkolge angewendet Kat: àa8 Raraktinabguü verkakren, I8t — wenig­
stens mir — nickt àer er8te àwender àer Rkotograpkie bei àen Materiali­
sationen bekannt, so kennen wir àen Rorscker, àer ruerst LieÜkormen von 
men8cklicken LIiedern erkieìt, e8 i8t àer Rrokessor àer Leologie William 
Denton (gest. 1883) in Loston. Lr kam im dakre 1875 auk àen Ledankea, 
aut áiese ^/eise objektive àauernàe Leweise ru erkalten. Lr sckrieb, um 
seine làee in àie ^irklickkeit umrusetren, an àen Aiann eines Aiediums, 
mit àem er sekon krüker Versucke gemackt Katte, unà ersuckte um àie 
Lrlaubnis ru einer Litrung, in àer er versucken wolle, Abgüsse von àen 
bei àem Aiedium so kàukig gesekenen Leisterkänden ru erkalten. Lr 
mackte sonst weiter keine Mitteilungen, auk welcke ^Veise er Abgüsse er­
kalten wollte unà krackte Rarakkin unà Lips selbst mit. ^uk àen Litrungs- 
tisck wuràen rings Kerum kerunterkângenàe Decken gelegt, um auk áiese 
^Veise unter ikm einen Dunkelraum kerrustellen, in áen er einen Limer 
voll keiüen Wassers stellte, auk áas er Rarakkin goÜ, so áaü es sekmolr 
unà auk àer Oberkläcke áes Nassers sekwamm. Loàann nakm àas Aiedium, 
krau L a r à y, ikr Aiann unà Denton am Risek Rlatr, ansekeinenà bei guter 
Leleucktung, es wirà betont, daÜ man alle Lände auk àem l'isck liegen 
sak. Lalà konnte man, wâkrenà àie Lände von Rrau Lardy sicktbar auk 
àem Usck lagen, ein Rlätsckern àes V/assers koren sowie Kloptlaute, mit­
tels àeren mitgeteilt wuráe, áas Medium solle áie Lände etwas unterkalb 
àer lisckplatte kalten, worauk sie baìà eine ^nrakl von LieÜkormen von 
Ringern kervorbraekte von versckieàenster LröÜe, von àen Ringern eines 
einjäkrigen Kindes an bis ru einem Riesendaumen, àer genau àoppelt so 
groÜ war wie àer Daumen von Denton. Denton betont, daÜ àie Uaná áes 
Aiediums, wLkrená áie LieÜkormen erkalten wurden, sickerlick nie weniger 
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aïs rvei kuÜ von dem kimer entkernt var. Dieser Lerickt vurde von der» 
Aìann de8 Alediums im vesentiicken destätigt.

Om dem kinvand ru degegnen, daÜ das Medium die kormen kertig mit 
in die Litrungen krackte, vog Denton in späteren Litrungen vor der 
Litrung das karakkin, das er in den kimer tat und nack der Litrung die 
Lieütormen und da8 Ddrigdleidende, da8 Levickt var gleick. In spateren 
Litrungen vurde da8 Medium in einen Lack gedeckt, der ikm um den Hals 
test rugenäkt vurde, da8 krgednis dlied dasselde.

kin kildkauer gad ein Orteil Lider die dei krau Hard? erhielten ^d- 
güsse ad und kam ru dem krgednis, daü e8 nicdt möglick i8t, au! andere 
^eise al8 durcd direkten ^.dguö 8olcde Hände mit allen keindeiten ru er­
kalten, ein auk normalem ^/ege erkaltener ^dguÜ müsse durcd I^akte usv. 
anrei^en, daÜ er rusammengesetrt i8t, vas ader dei die8en ^dgüssen nicdt 
der kail 8ei.

In einem weiteren Ver8ued vurde der kimer mit dem karakkin und ein 
weiter mit kaltem V^asser, vorin der Oandscduk rur 8cdneI1eren ^d- 
küklung getauckt werden 8ollte, in einen Kasten gestellt. Die8er Kasten var 
öden durcd ein 8tarke8 Draktgitter adgescdlossen und auüerdem mit einem 
Deckel mit einigen Dockern verseken. ^u! die8e Vl^eise vurde verdindert, 
daü normalerveise eine Hand in den Kasten greiken und 80 die ^dgüsse der- 
gestellt verden konnten.

k^acddem der kimer mit keiÜem Nasser und gesckmolrenem karakkin 
und der kimer mit kaltem V/asser in den Kasten gesellt varen, vurden die 
Deckel rugeklappt, verriegelt und ver8cklo88en, auüerdem nocd Liege! auk 
deide LcdlÜ88ellocker und die kuge der Deckelklappen und quer üder deren 
krennungsritre an den Leiten angedrackt. Alan üderreugte 8ick, daÜ in dem 
Kasten nickt8 al8 die deiden kimer standen. Lodann vurde ein kuck üder 
deo^Kasten gevorten und das Dickt im Ammer gedämpkt, jedock var die 
2eit auk einer kasckenudr nocd ru erkennen. Das Medium saü neden dem 
kästen, väkrend Ldr Alànn, Herr Hardy, die ganre Teit sied im Hinter­
gründe von der Lesellsckakt entkernt dielt. Das Medium saü dei normalem 
Levuütseinsrustande da. Alack vierrig Almuten erkolgten Klopklaute, die 
anreigten, daü ein krgednis errielt var, man erdod sied von den Litren und 
sak durek die Dradte im kalten V^asser eine vollausgedildete Hand sckvim- 
men. kine sorgtaltige Ontersuckung reigte, daü alle keile des Kastens un- 
verletrt varen, ks vird detont, daÜ die Hand von der des Alediums ver- 
sckieden var.

Derartige Lieütormen vurden nock mekrkack erkalten, auck solcde 
mit gespreirten kiogern, auck kier vird ausdrücklied detont, daÜ die Hande 
von denen des Alediums versckieden varen, und daÜ mekrere versckiedene 
Hande in einer Litrung erkalten vurden. Lie vurden vielkack, vie dericdtet, 
der materialisierten Lestait von der Hand gerogen, vas nickt reckt ver­
standlick vird, venn es sick um Letrug kandelt, denn kalis es auck ge- 
geiingen sollte, von einer realen Hand einen ^dguü ru entkernen, so ist das 
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jedenfalls ein sekvieriger, langvieriger TroreÜ und es ist nickt möglick, den 
^bguÜ leickt vie einen Handsckuk von der liand ru Lieken.

Tine Litrung mit Tgl in ton kescdreikt ein Or. Nickols und Dr. 
Kobert Triese, der daran teilnakm, gibt auck einen Lerickt. Triese selbst 
lüelt die ganre 2eit über die Hände des im Kabinett sitrenden Mediums, 
^us einer anderen Litrunß vird bericktet, daü die ganre 2eit der reckte 
TuÜ oder vielmekr der reckte Ltietel sicktbar geblieben väre, der ^bguL 
eines Tuöes Kabe sick dann als der des Mediums kerausgestellt, vas man 
als Verdoppelung des Mediums aukkaüte. Tin anderer merkvürdiger 2ug, 
der erväknt sei, ist, daÜ in einer Litrung mit einer alten Trau als Medium 
der ^.bguö einer Hand erkalten vurde, der nack seiner Tundkeit ru urteilen, 
von einer jungen Trau sein muÜte, väkrend die Haut den Tindruck mackte, 
als ob es sick um den ^dguü einer Hand einer alten Trau kandelte. Vom 
Ltandpunkt der ideoplastiscken Hypotkese aus vird man eine solcke Ver­
doppelung und Aìisckung tur möglick kalten können, okne daÜ natürlick 
Letrug ausgesckaltet ist. Ts sei der Vollständigkeit kalber erväknt, daÜ in 
der Litrung, die Or. Trie se mit Tglinton Katte, neben dem ^bguü 
einer normal groÜen Hand eines Trvacksenen nock der einer Kinderkand 
gewonnen vurde, den eine Oame an einer kleinen Tntstellung als die ikrer 
mit künt dakren ertrunkenen Tockter erkennen volite, s^ack dokn 
8. T a rmer: Ivixt tvo vorlds (Tondon 1886) einem pracktverkartigen Luck 
über Tglinton, unkritisck aber vertvoll durck die Lerickte Anderer und die 
Abbildungen.)

V^as die Versucksdedingungen angekt, so sei nock mitgeteilt, daÜ die 
Versucke sovokl gelangen, venn das Medium in einem Kabinett saü, als 
auck, venn es sicktbar vor den ^ugen der 2usckauer saü, in veiteren Ver- 
sucken var die virkende Lestait sicktbar, väkrend das Medium in einem 
versckraubten Kätig eingesperrt var, in vieder anderen Versucken varen 
beide sicktbar, sovokl das Medium, als auck die die Olieder erzeugende Oe- 
stalt, der man die Oliedtormen von den Händen abnakm.

Von A4 o nck vird bei einer Litrung ausdrücklick erväknt, daü er vor­
der untersuckt vorden sei, auck eine nur ganr obertläcklicke Ontersuckung 
kätte dock vokl die tertig mitgebrackten Handsckuke ru Tage fördern 
müssen, väkrend anderseits die Teinkeit der Abgüsse es ausscklieÜt, 
daü autdlasbare Oummikandsckuke vervendet vorden sind.

^/as die Leurteilung der Versucke anlangt, so sind sie bisker nickt ge­
nügend beacktet vorden, keine der gesckicktlicken Oarstellungen erväknt 
sie auck nur mit einem ^/ort, und dock verdienen sie trotr allem Onglaub- 
kcken nickt diese A4iüacktung; venn es überkaupt Materialisationen gibt, 
dann ist auck anrunekmen, daü es gelingen vird, solcke Abgüsse ru erkal­
ten. ^ber die Versucke sckeinen auck nickt ganr unkritisck angestellt ru 
sein, rumai die Versucke mit dem abgesckiossenen Kasten verdienen Ver­
trauen, und so vird man diese Txperimente als einen veiteren vicktigen 
8ekritt vürdigen dürfen, die Objektivität der Aìaterialisationen ru erveisen.
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(Vergi. darri Ure Lanner ok I-igbt 1875—76; Ure Medium 1875; Ure 8piri- 
tualist, 1876—78; Ure Medium and Daybreak 1877; Ure 8piritual record 
1883; ksycbiscke 8tudien, 1877—78 sovie Aksakov, Animismus und 
8piritismus, vo aucb Abbildungen der Abgüsse.)

Tablreicbe Experimente, um Abgüsse ru erbalten. macbte aucb der ür 
^lancbester lebende deutscbe Aiusiker Lbri8tian Germera, auk die aus 
einem be8tinrnunten Lrunde bier nocb eingegangen werden 8oU sverzi, 
ksycb. 8tudien 1876—77). Das Medium var eine 8ebr korpulente ein- 
kacbe krau, krau kirman, die von Ropk bis rur Taille in einen l'üllsack 
eingebüllt var, der mit einem starken Deinenband mittels knoten vielkacb 
rugebunden vurde. Das Medium saÜ in einer kcke von Reimers Timmer 
binter einem Vorbang, ein Lebilke var ausgescblossen. In diesen 8it Lungen 
entstanden nun Handabgüsse einer gevissen „Rertie", der ^bguü var von 
der Hand des Mediums vollständig verscbieden, reizte aber trotr ganr 
anderer korm, die die einer jungen krau var, auÜerdenr à Teicben der 
Alters, vie es der krau kirman entspracb. In einer spateren 8itrung 
mit dem Medium ^lonck, bei der allerdings krau kirman aucb an­
verend, venn aucb nicbt als Medium tätig var, vurde nun ein tlandabguL !
von Rertie errielt, der mit den trüberen ideotiscb gevesen sein soll, ks ;
väre also sozusagen eine „pkysikaliscbe Rreurkorrespondenr", es ist be­
dauerlich daÜ sie nicbt von den 8piritisten veiter ausgebildet vorden ist. 
^bgeseben von Rertie reizten sicb nocb andere Lestalten und rvar varen 
diese vier Lestalten, rvei krauen und rvei Aianner, ruzleicb mit dem 
Medium siebtbar. ^uLerdem soll diese Rertie nacb dem lode der 
krau kirman aucb bei ibrem 8obn, der aucb als Medium virkte, aulge- 
tre len sein.

leb ervabne diese Dinge bauptsaekliek, veil sie von Aksakov als 
ruverlassizes Material anzekübrt verden, aber zerade den Reimerseben h 
Mitteilungen muü man mit grSÜter 8kepsis gegenübertreten, da Reimers , 
ansebeinend ein sekverer ksyebopatb var und es noeb garniebt sicber ist, ob 
die 8aeben einigermaÜen riebtig beriebtet vorden sind; allem ^nsebein nacb 
bat Reimers stark an Halluzinationen gelitten, er vurde von den Rr- > 
sebeinungen kormlick vertolgt, und ist ansebeinend an den ^ukregungen 
darüber rugrunde gegangen (siebe Hans krei mark, 8exualität und 
Okkultismus, keiprig 1913). :

^Iles in allem vird man niekt sagen können, daÜ in dieser Teit der 
strenge Reveis von der Realität der Materialisationen erbraebt vorden ist, 
man ist naeb den vorliegenden Reriebten nicbt sicber, ob alle Versuebs- 
kekler vermieden vorden sind, aber immerbin vird man von einem Indixien- 
beveis von riembeber 8tärke sprecken dürken, den erst die kolgende Teit 
so verstärken konnte, daÜ man von einem Reveise spreeben dark.

Leisterpkotograpkien. Tur 8cbilderung der Lesebiebte dieses 
kroblems muÜ etvas rurückgegrikken verden, da der Ursprung in Amerika 
liegt, kin Doktor Lardner in Roston teilte im Herbst 1862 mit, daÜ 
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«s einem Dianne namens Aiumler gelungen sei, àie Leister ru pkoto- 
^rapkieren. Dieser Rumler war ursprünglich Lraveur, er Katte in 8einen 
^luüestunden sick mit pkotograpkieren besckäktigt unà erkielt angeklick 
èines Tages, als er sick seldst auknekmen sollte, nock eine rweite Lestalt 
»uk àem 8ild, àie seinem vor rwölt àakren verstorbenen Vetter glick. krst 
bielt er e8 kür einen teckniscken kekler, aker weitere Ver8ucde ergaken auck 
in anàeren Fällen solcke 8ilder, er gab inkolgedessen 8einen 8erut auk unà 
^vurde kkotograpk, 8ick kauptsäcklick mit àer Leisterpkotograpkie be- 
sekaktigend. ^ack einiger 2eit wurde aber entdeckt, àaL auck nock liebende 
Luk àer klatte er8ckienen, inkolgedessen verlor man das Vertrauen ru ikm 
und man Korte einige dakre nicdts von ikm, bis er 1869 in New Vork auk- 
lauekte und nieder dasselbe Lewerbe betrieb; er wurde bald wegen Letrugs 
veZìlagt, da aber kackleute dakür eintraten, daü sie bei genauer Dber- 
wackung keinen Letrug katten entdecken können und viele bekaupteteo, durck 
rkn Lilder von verstorbenen Verwandten erkalten ru kaben, so muüte er 
aus Mangel an 8eweisen treigesprocken werden. (8pir. ^ìag. 1862, 8. 562.)

In England mackte im dakre 1872 der sckon erwäknte Lupp^ und 
seine krau (krüker krl. Nickol) ein Medium, da8 wir 8ckon kennen, Ver­
sucke mit Leisterpkotograpkien, à ankangs miÜIangen und er8t rum 2iele 
lukrten, al8 sie einen kkotograpken namens Hudson rurogen, der nun bald 
groüen 2ulauk Katte, jedock auck gläubige 8piritisten sckopkten bald Ver- 
dackt, und e8 wurde bald nacdgewie8en, daÜ er betrügeri8cke Mittel, dop­
pelte Exposition U8W., anwandle.

kin krl. Hougtkon verökkentlickte über die mit Hudson gewonnenen 
kkotograpkien ein 8uck „Ldronicles ok tke kkotograpks ok 8piritual 8eing8 
Lud kkaenomena Invisible to tke Aiaterial kye", London 1882. ks entkalt 
raklreicke gute Originalabrüge, auk einigen 8ind deutlick die 8puren einer 
doppelten Exposition ru seken, in Lestalt von keppickmustern und dergl., 
die durck die Lestalten der 8itrer oder auck den im übrigen sekr materiell 
aussekenden Leist lauten.

kin anderer berükmter Leisterpkotograpk war 8uguet in ?aris, 
unter anderem mackte es viel ^.utseken, als der bekannte spiritistiscke 
8ckriktsteIIer 8tainton looses, der selbst ein berükmtes Aìedium war, 
mitteilte, daÜ er aut einer klatte in karis ersckienen sei, als er selbst in 
I-ondon in tiekem Trancerustand Lm 8ett lag. Dock auek diese Herrlickkeit 
nakm bald ein knde, indem ein kkotograpk im Dienst der kolirei, bevor er 
sick unter kalsckem kramen pkotograpkieren ILeÜ,. verlangte, daÜ die klatte, 
die 8 uguet gerade in den Apparat stecken wollte, unexponiert entwickelt 
würde, 8uguet gab nun ru, daü der Leist sick sckon auk der klatte betinde; 
inkolgedessen wurde er verurteilt, obwokl auck KLer wieder viele bezeugten, 
daÜ sie 8ilder verstorbener Verwandter erkalten katten. Vl^ie Kock jedock 
diese Zeugnisse ru werten sind, gekt daraus kervor, daü, wie die Zeugenaus­
sagen reigten, ein und dasselbe 8ild sowokl die 8ckwester eines 8itrers 
als die Aiutter eines rweiten und den kreund eines dritten darstellte. Des
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Kät8el8 Lö8ung wird, abge8eben von 8olcbem Vi^iedereiìennen auk Orund 
einer vagen Hbnlicbkeit bei den meÌ8t klauen und unackarken Dildern, 
darin be8teben, daü e8 den» kkotograpken gelang, 8icb 8ilder von Ver­
wandten U8w. ru ver8cbakken, 8o wird wokl aucb der Lall von 5t. Aìo8«8 
8eine Erklärung linden.

^ueb unanta8tbare krivatleute wandten 8icd dem Oebiete ru. ^w be- 
kannteàn geworden Ì8t ein gewi88er 8 e atty, ein kruderer kbotograpb, 
der 8icd al8 wokldadender krivatmann mit OeÌ8terpdotograpbien de8ekäktigte 
(1872—73) und aucd io 8piritÌ8tÌ8cben 5itLungen Licdtnebel und 8cdlieülicd 
geataltabnlicbe delle Odanomene erreickte. *) Vi^enn aucd, wie bemerkt, 
8eatty8 Lbarakter 8elb8t nicdt ru Aiiütrauen ^nlaÜ gibt, 80 war der Kboto- 
grapb, de88en Hilke 8Ìck 8eatty bediente, ein gewißer 3 o 8 ty, ein wenig 
vertrauenswürdiger, dem Irunk ergebener -iann, e8 Ì8t al8o möglicb, daü 
die8er 8eine Hand im 8piel gedabt Kat. ")

*) Vergi, die üilder Rumlers und Leattys in Aksakow ..àiwiswus nud 
5píriìÌ8mu8 ".

") kroc. 8. ?. k. vd. 7.

^bacdlieÜend wird man 8agen dürken, daÜ der 3eweÌ8 der Oei8terpbolo- 
grapdie in dem 5inne, wie er von den 5piritÌ8ten gedacdt Ì8t, nämlied, daü 
aut 8iìdern die OeÌ8ter Verdorbener 8Ìck mitpbotograpbieren ìa88en, durcb- 
au8 nicdt erbracdt Ì8t. Line andere krage Ì8t e8, ob nicdt bei die8en Ver- 
8ucden ein Lei! der damal8 errielten LrgebnÌ88e weder auk tecdnÌ8cde Leb­
ler, nock auk 3etrug Lurückrukübren i8t, 8ondern die Wirkung eine8 realen 
^gen8 Ì8t. Entweder könnten die Lmanationen oder die energeti8cden 
à88trablungen direkt auk die Klatte gewirkt daben und kall8 8ie eine be- 
btimmte 6e8talt datten, al8 eine ^rt „Oedankenpbotograpdie" betracdtet 
werden, oder die8e ^U88tradlungen daben eine reale Veränderung an einer 
bestimmten 5telle im kaum ge8etLt und 80 die Oe8talt erreugt, dann rvürde 
e§ 8icd um kbotograpbie von Licdter8ckeinungen oder uw ^aterialiaatronen 
bandeln, die vom pbotograpbÌ8cben Apparat aukgenommen wurden. Ob und 
wie weit eine der beiden Aioglicdkeiten wirklicd eine 7at8acbe Ì8t, läüt 8icd 
nicdt medr 8agen.

Direkte 5cdrikt (k8ycdograpbie). Die direkte 5cdrikt be8tedt darin, 
daÜ au! 5cdiekertakeln, oder aucd au! kapier 5cdriktreicden er8cdeinen, odoe 
daÜ sie LN8cdeinend auk normalem Vi^ege von einem ^ien8cden dervorge- 
bracdt worden 8ind; obwodl e8 al8O eigentlicd ein 8Ogenannte8 gemi8cdte8 
kbänomen Ì8t, 8oll e8 docd an die8er 5telle be8procden werden, da e8 uns 
jetrt nicdt auk den geizigen Indalt ankommt, 8ondern nur auk da8 pdy8L8ede 
kbänomen der 5cdrikterLeugung. Vl^ir daben 8ckon oben kurr einige dadin 
gedörige Oe8cdednÌ88e bericbtet. Hier 8ei einige8 2u8ammenka88ende darüber 
ge8agt. Da8 kbänomen Ì8t vielkacb bericbtet und eben8o okt in 8einer Lcbt- 
beit be8tritten worden. Die bedien, die e8 am meÌ8ten Leigten, 8ind 5 Iade, 
l^onck und Lglint on; mei8t wurde e8 in der ^/ei8e vorgekübrt, daÜ 
ein kleiner 5cdieker8tikt auk eine Takel oder Lwi8cden rwei takeln gelegt 
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wurde, und dann auk einer lake! 8ckri1t ersekien, wakrend àie lake! vom 
Aledium unter den kiack gekalten wurde. La werden jedoek auck raklreieke 
kalke bericktet, in denen auck der Onter8ucker die kakel kielt und 8ie niât 
unter den ki8ck gekalten wurde, gondern nur ein wenig unter die Blatte, oder 
8ie blieb gar auk dem ki8ck liegen, und rwar mekrkack, wie bericktet wird, 
auck okne von dem Medium berükrt ru werden. Da gibt e8 nun gewiü alle 
moglicken keklerquellen, ala deren wiektigà ick die Vertau8ckung mit einer 
8ekon be8ekriebenen oder da8 keimlicke Besckreiben in einem unbeobackteten 
Augenblick oder wäkrend 8ick die lake! unter dem ki8ck bekindet, entweder 
mit den kingern oder vermittel eine8 8tikte8, der 8ick unter dem ki8ck, am 
knie U8w. bekindet. Oer 3etrug8mogKekkeiten gibt e8 al8o rweikello8 genug, 
aber ander8eit8 muÜ man 8agen, daü da8 bei kellem, lickten kage vor 8tck 
gekende Experiment dock leickt 8o ge8taltet werden konnte, daÜ -ten- 
8cken, die 8ick der moglicken keklerquellen bewuüt 8ind, ja die 8elb8t 
ka8cken8pieler ovaren, ein Orteil darüber kaben 8oI1ten, ob ein krick vor- 
kanden war, ja ob er überkaupt in krage kommt.

Ver8ckiedentlick wird bericktet, daÜ ka8cken8pieler, die eine keike von 
Litrungen mit kgl in ton und 81 ad e Katten, erklärten, Betrug und 
krick kamen nickt in krage, wie ein ^mateurta8eken8pieler Leorge 
Ñer8ekell skroc. 8d. IV 8. 97). kin bekannter ka8cken8pieler, „kro- 
Ie88or" Holtmann, der 8owokl 8elb8t rwolk mei8t ergebni8lo8e 8itrungen mit 
kglinton gekabt Katte, al8 auck die 8erickte anderer 8tudierte, kommt ru 
dem Orteil, daü mancke Om8tände dakür 8precken, daü kglinton ge- 
legentlick, wenn nickt gar 8y8temati8ck krick8 anwendete. weiter 8agt er 
aber: ,,àder8eit8 glaube ick nickt, daÜ der ge8ckiekte8te ka8cken8pieler unter 
denaelben 8edingungen krick8 kür die ganre ^rt und ^/ei8e anwende» 
könnte, die notig mt, 8vlcke kkänomene kervorrubringen, okne 8ick atandig 
der Letakr au82U8etren, entlarvt ru werden, ^/enn krick die einzige kr- 
klärung kür die kakel8ckriktpdänomene i8t, 80 würde ick meker erwartet 
kaben, daü ikr Ledeimnia 8ckon lange Gemeingut wäre". *) àck der be- 
Kannte8te ka8cken8pieler der 2eit, 8amuel 8ellaekini, Kat nack 
oiner 8itrung mit 81 a d e, 8ick dakin au8ge8procken, daÜ die katelaekrikt 
nickt mittel8t krick kervorgebrackt würde.

^nder8eit8 wird allerding8 bericktet, daü kglinton dabei beobacktet 
wurde, daÜ er 8elb8t 8ckrieb, und auck 81 a de 8oll dekanntlick von Kan­
Ke ater entlarvt 8ein, indem er ikm eine kakel, wie kanke8ter be- 
kauptet, vor 8eginn de8 8ckreiben8 entriü, auk der dann 8ckon 8cdrikt 8tand. 
8Iade 8agte demgegenüber, daÜ er unmittelbar vor dem kntreiÜen ge8agt 
kabe, daü e8 8ckreibe. 8 lade wurde von kanke8ter verklagt und auck 
verurteilt, jedock in der 8erukung wegen kormkekler kreige8procken. 2u- 
^un8ten 81ade 8 8prickt e8 dann, daü er nackker an kankeater einen 8riek 
sckreiben UeÜ, worin er ikm anbot, er wolle in kankeaters ^oknung und 
mit de88en kakeln ikm einige 8itrungen geben, um ikn von der Realität ru

*) dournal 8. ?. 1t. 1886. ^ug. 8. 373.
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überzeugen, ein Lriek, der leider von Lankester überkaupt nickt beantwortet 
wurde. (Über 8Iade siebe aucb unten.)

In der Erörterung, die 8rcb an 8lade8 Entlarvung durcb Lankester an- 

sebloü, ergriik aucb Lrokessor Larrett da8 ^/ort und bericbtete über eine 
8itrung mit 8 ìade. Lr bewerbt eingang8, daü er ruerst aucb gewisse Le­
wegungen wakrgenowwen babe, die man ungünstig deuten konnte, uw so 
webr babe er sick in ^ebt genommen! Anstatt aber 8lade in der plumpen 
Veise ru überrumpeln, babe er durcb die Versucksanordvung die ^ög- 
licbkeit des Letrugs ausgesedlossen. Lr nabm eine auk beiden 8eiten reine 
lakel, legte einen 8cbiekersplitter darunter und stellte dann seinen Lllbogen 
darauk, eine Hand von 8Iade kaÜte er mit seiner Hand, die andere Land von 
8lade berübrte die Takel. labrend Larrett genau beide Lande über- 
wacbte, die sieb niebt merklick rübrten, körte er mit Lrstaunen ein kratren- 
des Oerausck, beiw àkbeben war die Unterseite der lakel bescbrieben. Lin 
mit Larrett bekannter bedeutender Oelekrter, dessen Lame Larrett 
nicbt nennt, erbielt aucb latelsckrikt, wenn er selbst allein die ?akel kielt 
und beide Lande 8lades auk dem T*isck lagen. (Lek. nack ,,^L (Oxon) " 
ksyckograpdy, London, 1878. 8. 124).

Lin kleiner Lerickt einer 8itrung gebe einen Legritk von den Ver- 
sucken. Bassey, ein woklbekannter, angesekener Okkultist, gibt kolgende 
8ekilderung: „Lun legte Lerr LgIin t on eine von rwei gleickgroüen 8ekie- 
kertakeln (10^/^ Toll ru 7°/,) auk die andere, nackdem das üblieke 8plit- 
tercken von einem 8ckieterstikt kineingetan war. Leide Takeln waren da­
mals, wie ick mick sorgkaltig überzeugt Katte, vollkommen 
rein au! beiden 8eiten. Okne sick irgendwie vorder mit 
iknen ru descbaktigen, bot er mir s o k o rt das eine Lnde der bei­
den Takeln an, die er am anderen Lnde kielt, damit ick sie mit meiner linken 
Land kielt, aut die er seine eigene Leckte legte. Ick erkaüte die Takeln, in­
dem mein Daumen sru ?/» Toll) auk der einen 8eite war und drei von 
meine Lingern, die etwa 4 Toll weit reickten, auk der unteren 8eite waren, 
die untere 8eite gegen die obere drückend. Vi^ir kielten die Takeln niebt 
unter den TTseb, sondern an seiner 8eite etwas unterbalb der Oberklacke, 
Lerr Loel war auk diese Vl^eise imstande, die 8tellung ru beobaekten. 
Lerr Lglinton kielt die T'ateln an seinem Lnde kest rusammen, was ick ver­
sickern kann, da ick besonders darauk geaektet kabe, daü an seinem Lnde 
kein 8palt war. ^uck bemerkte ick seinen Daumen aut der oberen 8eite 
der Takeln, und kann sagen, daü er wäbrend des 8ekreibens ganr rukig blieb; 
wir Korten das 8ckreiben kastaugendlicklick und es 
dauerte kort, auöer wenn Lerr Lglinton einmal seine Land von der meinen 
kortnakm, dann körte das Oerausck auk, bis die Lerükrung wieder kergestellt 
wurde."

„. . . ^Is die drei Xlopklaute kamen, die anreigten, daü die Lotsckakt 
beendigt war, nakm Lglinton einkack seine Land von den 
Nateln, diese in meiner linken Land rurücklassend, 
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indem er aneti die 8erükrung meiner linken Hand mit 8einer aukgab. 
Ick nakm àie ödere kakel kort unà vir saken, àaL àie innere Obertlâcke àer 
einen mit Lckrikt bedeckt var, 20 Linien si 18 Vierte) von einem knde rum 
anàern vom Medium tort, unà eine Linie an àer Leite beim kakmen unà 
„god-bye" an àer anàern Leite. Oie Lckrikt ging in geraden Linien quer 
üder àie kakel, Lnàem alle teilen von links nacd recdts abkielen." skroc. à. 
8. ?. lì. 8d. IV 8. 87.)

Oer 8erickt sckeint klar àas veseotUcke ru detonen, àer Lckverpunkt 
liegt dei àem Vl^ort „sokort " im àritten Là, ist es müglick oàer gar vakr- 
sekeinliek, àaû Bassey so von kglinton adgelenkt vurde, sodaÜ dieser 
2eit Katte, keimliek die 8otsckakt niederrusekreiden? Lei aller koken kin- 
sckatrung von 8eobacktungskeklern, vie die moderne ksyckologie gelekrt 
Kat, dart man das vokl dei einem so ertakreneo, die springenden kunkte 
kennenden Okkultisten stark berveikeln.

Taklreieke weitere Lerickte üder kakelsckrikten dringt ,,-i. lOxon)" 
(Ltainton ^oses) in „ksyckograpky", London, 1878. 8o vird r. 8. 
darin von kakelsckrikten in versekraudten takeln dericktet, auek 8eriekte 
üder das Medium Or. -4onek tinden sick darin, vobei V^orte ersekienen, 
die erst, väkrend die Ooppeltatel sckon test verseknürt, versiegelt oder ruge­
nagelt siektbar aut dem kisck lag und von den deiden Ontersuckern und 
Aionck an je einer kcke gekalten vurde, angegeben worden Haaren. In 
einer Litrung, in der „ein dekannter Lkeptiker" die kakel reinigte und auek 
allein in der Hand kielt, vier kuü vom Medium entkernt, das die Hande 
rukig auk dem kisck liegen Katte, ersckienen ^Vorte auk ikr. Oas Medium 
Katte Ludew erlaubt, unmittelbar vor und gleick nack der Litrung seine 
Kleidung ru untersucken.

Linen 8erickt, der umso interessanter ist, als er unter andern 8e- 
àingungen vor sick ging und scklieüliek nickt rum 2iel kükrte, gibt Lrookes 
von Home, ^uk die Aìitte des Irsckes varen einige 8Iatter kapier und 
ein Lleistikt gelegt. Oann erkob sick bei guter 8eleucktung der 8Ieistikt 
aut seine Lpitre, bevegte sick auk dem kapier mit unsickeren Lprüngen Kin 
und Ker, dann erkob er sick vieder und kiel viederum, er versuckte es ein 
drittes -ial, okne ein besseres Ergebnis ru errieten.

-ìdnlickes erlebte Lrookes bei krl. k o x im Ounkeln, vakrend er 
selbst beide Hande kielt. Line leucktende Hand stieg von der Oecke kerab, 
ergrikk einen 8leistikt, den Lrookes in der einen Hand kielt und sckrieb 
scdnell auk einem 8Iatt kapier, vark den 8Ieistikt Kin, erkob sick und ver­
sed vand in der Ounkelkeit. sksyck. Ltud. 1874.)

Lo lemán, der versckiedene bedien entlarvt Katte und selbst ein er- 
kadrener kasckenspieler var, bericktet, daü bei einem Medium, krau 
k rancis, die die mit einem Orikkel unter den kisck gekaltene kakel allmakliek 
dervorrog, der Orikkel dann vor den tilgen der Oesellsckakt nock einige 
Augenblicke veitergesckrieben kabe.

Nuäolsrlscknei-, (Zevcdlckte der okk. k'orscklwe 6
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Dasselbe bericbtet O i bLer (rek. nacb Leak; ?roc. 19, 8. 400) und der 
bekannte àatom Loues. krau L r a n cis tat àie T'akel in àer üblieben 
V/eise unter àen Used. „wenige Augenblicke àarauk bewegte sieb etwas 
tick tick tick unter dem T'Lscb, gerade wie wenn àer Lrikkel sebriebe. 8o 
verbielt e8 sicb in àer Ut, unà man 8tel1e sicb nun mein Erstaunen vor, 
al8, wäbrend sieb dieses licken kortsetrte, Airs. Lrancis langsam àie 
Takel unter àem liscb bervorrog unà Leb àeutlicb, wenige Toll von meinem 
Lesicbt entkernt, beobaebtete, wie àer Lrikkel „von selbst" sebrieb unà àie 
letzten Vî^orte ru einem 8atre, àer beinabe àie ganre lake! bedeckte, kin- 
rusetrte." (Loues Ln àen Annales 1892.)

Von 6 i b i e r baben wir auÜerdem nocb kolgenàen 8ericbt über 8 la à e: 
Icb erbielt àie Erlaubnis, mieb auk meine rwei latela ru setren, naebàem 
îcb àas üblicbe kleine 8cbiekerstück rwiscben sie gelegt batte, leb legte àie 
Takeln auk meinen 8tubl, setrte micb àarauk unà UeÜ sie erst aus meiner tlanà, 
als àas ganre Lewicbt meines Xorpers auk ibnen lastete. Dann vereinigte ieb 
meine Hände mit àenjenigen von 8laàe auk àem liscb unà borte unà 
tubi te ganr àeutlicb, àaû eine 8cbrikt auk àer lake! entstand, mit àer 
icb verbunden war. ^ls dies vollendet war, rog icb selbst meine rwei 
Takeln bervor und las kolgende, rwar scblecbt gescbriebenen, aber immer­
bin geschriebenen und leserlichen Vl^orte: „Oie lakeln sind schwer ru beein- 
tlussen, wir werden tun, was wir können". 8 la de batte diese Takeln nicbt 
berübrt." (Über Lüldenstubbe s. u.)

Line andere ^rt der lakelsebrikt bestebt darin, daÜ das Medium die 
Ontersucber aukkordert, ein beliebiges Lucb aus dem 8ücberrück ru neb- 
men, und ibm die ^ukgabe ru stellen, auk einer bestimmten 8eite eine be­
stimmte Teile ru lesen und mittels Takelscbrikt mitruteilen, sodaü also 
Hellseben vorliegen wurde; was an Berichten darüber vorliegt, ist weniger 
durebsicbtig und läöt den Verdacbt aukkommen, daü es sieb um einen sebr 
gescbickten lrick bandelt, indem auk verschiedene Vi^eise der 8itrer ru dem 
Lucb „gerwungen" wird und ru der Teile, die der „8eber" kennt, ja, die er 
schon auk der Takel steben bat. (?roc., 8d. IV, 8. 460, 8d. Vlll, 8. 268).

Ls sei gleicb bier nocb ein Versuch der ^rt berichtet, den Ou ?rel 
besebreibt. (8tudien aus dem Lebiete der Lebeimwissenscbakten, 8d. 2, 
8. 215.)

Lglinton bat um ein 8ucb und der Hausberr bolle es aus dem Aleben- 
rimmer, das Lglinton nie betreten batte, Lrau Ou 8 rei schrieb dann auk 
eine T'akel, er solle auk 8eite 175 Linie 18 das künkte Vî^ort schreiben. 
Lglinton legte nun das geschlossene 8ucb auk die unbescbriebene obere 8eite 
der Takel, und bielt sie unter den lisch, wäbrend nocb eine Dame die Takel 
bielt; da auk diese V/eise kein Lrgebnis ru errieten war, wurden rwei andere 
vom Hausberrn geliekerte lakeln genommen und ein Lrikkelstück darwiscben 
getan, ^acb kurrer Teit borte man jetrt rwiscben den Takeln scbreiben 
und man kand das richtige Vi^ort „Lrabbügel" aukgescbrieben. Ou Lrel be­
tont, daü die 8eiten des 8ucbes nocb vom 8ucbbinder ber rusammengeklebt
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batten, man dart es also kür reckt un^abrscbeinKeb kalten, daü kglinton 
Kat nacbseben können, und man siebt auck nickt, vde er den Hauskerrn rur 
V^akl dieses Luckes, Kottecks „V^eltgesekicbte", so^ie krau Du ?rel ru 
den von ikm ge^ünscbten 2aklen veranlassen konnte. Oe^LÜ kann man 
den V^ecksel der I'akel verdacbtig linden, rnan dark aber darüber nickt die 
lür die kcbtbeit spreckenden Hiomente überseken, vielleickt ist also auek 
kier Lcbtes und Letrug gemiscbt.

Oie parapsyebiseben krsebeinungen. Über die psycbiscken 
okkulten kkänomene ^ird in diesem Teitabscknitt riemUek v^enig bericktet. 
Über einiges ist sckon bericktet worden ivie über Lmma, das Medium 
Or. Maddocks; von einigen spontanen kkanomenen bei Home sovie 
von den kabigkeiten von 8tai.nton dioses werden ^ir nock spater 
koren. Hier sei nun nock einiges über eine andere besondere ^rt ge- 
sproeken, die sogenannte „ksycbometrie", einen Flamen, den der Ameri­
kaner Lucbanan einlükrte. Oa der hlame reckt unpassend ist, versuekte 
Lkn 'kisebner durck „ksyekoskopie" ru ersetzen, einen tramen, den wir 
jetrt immer gebraucken sollen.

Entdeckt ^urde die kabigkeit der ksyckoskopie von Lucbanan 
im dakre 1842 an einem Herrn Lkarles lnman; ^enn dieser einen 
Augenblick den Xopl eines Hienseben anlaöte, nuÜte er genaue 
Angaben über den Lkarakter ru macken. Oasselbe leistete er, ^enn man ikm 
ein 8cbriktstüek von einem Hienscben gab, okne daÜ er die 8ckriktreicken 
sak und nullte, um ^ven es sick kandle.

Luckanan bericktete ruerst darüber auskükrliek im „dournal ok 
man" 1849, eine Arbeit, die er erweitert Lm dakre 1885 nieder kerausgab unter 
dem litel .Manual ok ksyckometry, tke davm ok a ne^/ civilisation". Loston 
(mir liegt vor die dritte Anklage, 1889.)

Vl^ie der Irtel besagt, ist der ^.utor von der V/Lcktigkeit seiner 
korscbungen überreugt, v^as er auck in seinem Lucke vielkack reigt, aber 
dieser Linsckatrung entsprickt nickt die geistige Leistung. Vî^Lr versteken 
jetrt unter ksyckoskopie Aussagen übernormaler ^rt an Oand von irgend- 
weleken Legenstanden, über kreignisse, Oinge us^v., die mit dem Legenstand 
oder deren Lesitrern in 2usammenkang steken. Luckanan sagt: „ksycko- 
metrie bedeutet nickt nur die Messung von 8eelen und 8eelenkäbigkeiten 
oder Ligensekakten durck unsere eigenen seeliscken kakigkeiten, sondern 
auck das dessen von Orteilen über alle Oinge, die dem menscklicken Oeiste 
begreikbar sind; und ksycbometrie bedeutet praktisck das Hiessen durck die 
8eele oder das kassen und die 8ckätrung aller Oinge, die im Lereick der 
menseklicken lntelligenr sind." Diese 8atre sind reicklick allgemein und be­
sagen ^enig über das Viesen der 8acke, ja umsckreiben sie auck garniekt. 
Nirgends linde ick et^as, ^as einer vürklicken Omsekreibung oder Oekini- 
tion gUcke, erst der b,eser selbst siebt, daü bei all diesen Versucken im 
Oegensatr ru andern Hellsekversucken das Xennreicknende ist, daü dem 
H4eàium ein Oegenstand (meist eingevdekelt) gegeben ^ird und nun nickt
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dieser OeLenstand bellLeseben wird, sondern Angaben übernormaler ^rt 
über das Lcbicksal des OeLenstandes, LiLenbeiìen seiner 8esitrer usw., 
gemackt céràsi».

Zuerst berichtet 8uebaoan über eine besondere LmptindKcbkeit den 
Metallen LeLenüber, die er im dabre 1841 bei einem 6eistlicben land, die 
Versucbsperson erkannte die verscbiedenen Metalle an den verscbiedenen 
LmptindunLen, die 8ie verursacbten, und rwar war e8 eine Oesebmacksemptin- 
dunL, die die kerson bekam, ^.ucb Mucker, ktetter, Lauren usw. wurden 
aut die8e V^eise erkannt.

weiter spricbt 8ucbanan über Versucbe mit verscblossenen 
Llasebcben mit ^ledirinen, die ott Lanr in der ^rt wirkten wie die Uedirin 
5elb8t bei ^utnabme durcb den A4und Lewirkt batte, besonders babe er 
solcbe LrtabrunLen mit 8recb- und ^btübrmitteln Lemacbt. Oie Vp. batten 
dabei nicbt Lewuüt, um was e8 8ieb bandle.

Oie mei8ten Ver8ucbe bat aber 8ucbanan bei ver8cbiedenen Ver- 
suebspersonen mit Lcbrittstücken Lemacbt, wie e8 oben 8cbon erwabnt iat. 
88 wurde dann der Lbarakter Lescbildert, aber Obaraktere 8ind bekanntlicb 
8ekr verscbieden autkaÜbar, und 80 battet die8en Ver8ucben etwas VaLes an, 
rumai kür die beutiLen deutscben Leser, denen die ^ienscben wie (General 
dackson, 8enry Llay usw. bocbstens von DLarrenkisìen ber bekannt 
8ind, 80 daÜ man die ^nLaden über die LbaraktereiLenscbatten kaum naeb- 
prüten kann. Immerbin bat man den Lindruck, daÜ vieltacb ricbtiLe ^n- 
Laben Lemacbt werden, die nicbt in ^llgemeinbeiten 8tecken bleiben. Über 
8enry Llay saLen unabbanLiL voneinander drei Vp. au8, daü e8 8icb um 
einen Luten Redner bandle, wa8 meine8 wissens wob! der Vi^irklickkeit ent- 
8pricbt.

à intere88Lnten Linrelbeiten wird beriebtet, daü eine junLe Dame bei 
einem Ver8ucb, bei dem 8ie eine Lute 8escbreibunL de8 Lbarakters eine8 
OeistKcben Lab, rum Leblusse LcbwieriLkeiten batte, ru Leben, man wun­
derte 8icb darüber, bi8 man 8ieb daran erinnerte, daÜ der 8err labm war. 
8ie wurde 80 8tark dureb den krankmaebenden LintluÜ der Lebritten be- 
lastiLt, daü 8ie weitere Ver8uebe ablebnen muüte. 8ei einem 8riek, den 
ein 8err Lleieb naeb dem lode 8einer krau Le8ebrieben bat, briebt da8 
Aìedium in ^anen au8. — ^.ueb mit 8einer Lrau bat 8ucbanan viel 
experimentiert; al8 er ibr ibr eiLenes 8ild über ibren Xopt bielt, be8ebrieb 
sie ikren Lbarakter tretkend, obne eine ^bnunL ru baben, daÜ 8ie es 8elbst 
sei. Oas erinnert an die AlitteilunLen Liscbers über Ratael Lcber- 
mann.

Lpater beobaebtete 8ucbanan, daü ein OeLenstand, Lcbritt oder dei- 
Lleieben nicbt notiL sei, es LenüLte ein blankes Ltück kapier, das in 8e- 
rübrunL mit dem Lebrittstück LeleLen batte. 8ucbanan macbte aucb 
Versucbe, indem er dem Medium einen Zettel in die ñand Lab, auk den er 
den llamen des 8etrektenden Lescbrieben batte, den das Medium analysieren 
sollte, und den das Medium dann unLelesen in der Hand bielt.

76

Vigilia



Oker àie genauen Versucksbedingungen erkakrt mar» manckes nickt, vas 
man wissen möcbte, mei8t sckeint Luekanan selbst gewuüt 2U kaben, um 
was e8 sick kandelte, sodaÜ e8 sick um lelepatkie gekandelt kaben kann, 
^ber auck unwillkürlicke Teicken werden dadurck möglick, sowie Lug- 
gestivkragen, wenn auck Luekanan anfibi, daÜ er àie Lerickte wörtlick 
gebe, und diese im allgemeinen 2eigen, daÜ 8eine tragen und 2wiscken- 
bemerkungen riemliek karblos ovaren, ^ur ak unà ru werden Vergucke 
kurr erwaknt, bei denen kein Anwesender um den Inkalì der Lckrikt nullte, 
indem eg sick um versiegelte Lrieke bandelte, àie auck unerökknet mit àer 
Antwort xurückgesckickt wurden unà angeblick sekr gute Losungen àer 
^ukgaben entkielten. Lpater bei àer allgemeinen Erörterung àer Ergeb­
nisse erwaknt Luekanan, daÜ kein Orunà vorliege, daü àie Ergebnisse auk 
Gedankenübertragung beruken, àenn àie völlige Unkenntnis àer Umgebung 
sei gar kein Hindernis kür àen Leber, er sckeint àemnack ökter soleke un- 
wissentlieken Versucke gemackt ru kaben.

beider teilt Luekanan nickts über andere Versucke auk weniger der 
subjektiven Deutung unterliegenden (Gebieten als der Lkarskterologie mit. 
Im rweiten Teil des Luckes spriekt er über die Anwendung der Lsyekoskopie 
in den versckiedensten käckern. Lr ist der A4emung, daü, wenn auck alle 
Libliotkeken rugrunde gingen, man mittels der Lsyekoskopie alles besser wie­
derkerstellen könnte.

Im Kapitel über Literatur kinden wir eine àrakl psyekoskopiseker Le- 
sekreibungen von Humboldt, Homer und anderen. Ober Homer sprickt die 
Vp. an Hand einer Abbildung seiner Lüste. Lie empkindet — ansckeinend 
okne daÜ eine Luggestivkrage gestellt wurde—, daÜ es ein alter grieckiseker 
Dickter sei von sekr karmoniscker I^atur. Lr sei verkeiratet gewesen 
und rwar glücklick. LcklieÜUck kindet sie seinen llamen.

Oer Lkarakter von Napoleon und Lismarck u. a. m. wird in groÜen 
2ügen nickt sckleekt gereicknet, wenn man auck gern speziellere Angaben 
kaben möckte.

^uek Lropkereiungen kaben Luckanans bedien, insbesondere 
seine eigene krau, gemackt. Lr gab dabei entweder wieder ein Lckriktstück 
des betrekkenden ^ìenscken ikr in die liand oder, er sekrieb auck einkack ein 
paar Vierte auk, 2. L.: Der Kaiser von LuÜland; was sie dabei sagt, ist nickt 
selten stimmend, wie sie 2. 8. bei Alexander dem Zweiten im dakre 1879 
voranssagt, daü er durck ^ìord stirbt, in demselben dakr sagt sie, daü 
D israeli und Oaribaldi bald sterben, Voraussagen, die bei einem russiseken 
Kaiser und 2wei Oreisen von 75 und 72 dakren nickt gan2 unwakrsckeinlick 
anmuten. Blanckes ist vielleickt trekkender, aber über2eugend ist nickts. 
— Einmal korckt man auk, als man eine Vorkersage kür die dakre 1914—15 
gemackt siekt, aber man wird enttausekt, erstens berukt die Vorkersage 
des Unglücks kür diese dakre nickt aut Hellseken, sondern auk einem perio- 
diseken 6eset2, was er glaubt gekunden 2U kaben, 2weitens denkt er nur an 
sein Vaterland und drittens meint er, die so2ialen Ltörungen würden am
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Lallen Orean stattkinden, er mockte in (Liesen darren niât Ln Lan Lranrisko 
wobnen.

Oer dritte Leit will eLne nene Lkilosopkie und Religion geben, dLe aut 
den» Lpiritismus aukgebaut Lat. Luckanan meint, durcir die Lsyckoskopie werde 
die Dnsterbliekkeit bewiesen, sie macke vielkaltig riektige àgaben an Hand 
von Lckriktstücken über liebende, als wenn sie rugegen waren, in anderen 
wallen entdeckte der Leber die Veränderung, die wir Lod nennen und 
mackte von der 2eit nacb dem lode reicbliebe und positive Angaben wie 
von der vor dem Lode. Ls sei nicbt einruseken, warum, wabrend er soviel 
riektige Angaben von den Lebenden macbe, nickt auck die Angaben über 
die Verstorbenen ricktig sein sollten.

Oas, was man Lsyckoskopie nennt, ist gewiü auck sckon krüker mekr 
oder weniger von ñellsekern usw. angewendet worden, aber Luckanan 
Kat es ruerst genauer studiert. V/enn auck seine Mitteilungen nickt genügen 
würden, um einen Leweis kür die V^irklickkeit dieser Lakigkeit ru liekern, 
daru sind seine Mitteilungen nickt klar genug, so Kat er wenigstens eine 
solcke Lakigkeit wakrsckeinlick gemackt, allerdings okne sie gegen ver­
wandte Lebiete wie Lelepatkie und anderes ñellseken sckark abrugrenren. 
^lr geistige Leistung stekt das Oanre nickt allrü Kock, dock Kat er das 
Verdienst, diese Lakigkeit entdeckt ru kaben und nack einer bestimmten 
Ricktung Kin, wenn auck unrureickend, studiert ru kaben.

Oer rweite Lorscker, der über Lsyckoskopie gesckrieben Kat, ist Wil­
liam Oenton, Lrokessor der Oeologie, den wir sckon als den ersten 
korscker kennen, der Laraktinabgüsse materialisierter Hande mackte. (Lke 
soul ok tkings; or Lsyekometries Researekes, Loston, 1863; eine engliscde 
Ausgabe ist unter dem llamen „^atures Lecrets, London, 1863, ersckieneo.)

Oenton experimentierte vielkack mit seiner Lckwester àne Oenton 
und seinem reknj adrigen Lokne Lkerman. Leine Lckwester besckrieb 
nickt nur den Lkarakter der betrekkenden Lersönlickkeit, sondern auck ? 
ikr ^uüeres trekkend. weiter mackte Oenton besonders Versueks mit geo- 
logiseken und palaontologiscken Oegenstanden, wie Lava von einem Vul­
kansausbruck, Ltück von einem Aìastodonrakn; es wurden dann Aussagen 
gemackt, die ru dem Lunde paÜten und im Rakmen der akrsckeinlickkeit 
lagen, wenn auck die Angaben nickt naekgeprükt werden konnten.

^uskükrlick wird von seinem Lokne an Hand von einem Ltückcken , 
Ltein vom Hause des Lallust in Lompeji die Ltadt besckrieben, manckes ist 
gewiü überrasckend, aber vieles wokl auck kalsck oder wenigstens unwakr- ; 
sckeinliek. Lei einer kleinen pompe j aniscken Lampe sckildert der Lokn ! 
den Untergang Lompejis, aber man bedauert bei diesen Lesekreibungen, -
daü Oenton nickt Dinge genommen Kat, die besser ru kontrollieren -
waren, als diese langst vergangenen Dinge, Uetkodisck besser und ricktig , 
ware es gewesen, an Hand von Oegenstanden, deren OesckLckte man gut 
kennt und nackkontrollieren kann, die Oabe und ikre Ligenkeiten sowie j,
die Liekerkeit der Angaben ru studieren und dann erst ru solcken uokon- !
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trollierbaren Divien überrugeken. Kleist wuÜte Demon iw einreinen kail, 
um was es sied kandelte. Dock Kat er auck unwissentlicke Ver8ucke ange- 
angestellt, indem er raklreicke Legenstande in ein kapier eingewickelt in 
ein Lekaltnis tat, au8 àem man dann einen kerauskolte, niemand wuüte 
dann, was in àem kackcken entkalten war. Lei einem 8asaltstück von der 
kingalskökle mackt àie Ver8uck8per8on genaue 8esekreibungen, daÜ „wenn 
8ie sie personlick be8uckt Katte, 8ie nack Aussage einiger 8e8ucker keine 
genauere 8esckreibung von der Hokle und ikrer Umgebung Katte macken 
können", ^uck von einem 8tück de8 korrellanturms in keking mackt 8ie 
aknlick genaue Angaben.

Diese Ver8ucke landen wobt wegen ikrer rum leil nickt reckt ge- 
8ckiekten Versueksanordnung nickt die 8eacktunA die 8ie verdient batten. 
8emerkt 8ei, daü bei krau ?L p e r vielkack auck die ksycbometrie eine 
Rolle spielt, indem sie an Hand eines Legenstandes ikre Aussagen mackt 
(die sogen. „intluences"). 8päter berickteten besonders lis ebner, 
V/asielewski und 8 ö km über psycbometriscbe Versucke. (Vergi. auck 
keter, ksvcbometrie.)

8erükmte bedien. Daniel Hundías Home (spr. jum) 
(1833—1886). ^n 8ückern iiegen von ikm selbst vor 1) Incidents in -iy I-ile, 
8d. I 1863, 8d. II 1872, 2) I^Lgbts and 8badows ok 8piritualism, 1877, so­
dann Lwei 8ücker seiner k r au, 3) D. D. Hom e; Kis I^ike and Mission 1888 
und 4) kke 6ikt ol D. D. Dome, 1890; im deutscken 5) V^alter 8orman. Der 
Lckotìe Home, Deiprig 99. 2. ^ull. 1909.

Home dark wob! als das bedeutendste Medium bereicknet werden 
und reebtkertigt eine gesonderte 8esprecbung, um so mekr als seine Laben 
sekr vielseitig ovaren und an versckiedenen 8tellen krwabnung linden müü- 
ten. Home ist geboren bei kdinburg in 8ckottland, kam aber sckon als 
Knabe nack den Vereinigten 8taaten, wo er seine dugend verbrackte. 8ckon 
als Kind soll er die Labe des rweiten Lesicbts gereigt kaben, und in der 
ersten Hocbkiut des amerikaniscken 8piritismus wurde er Medium, indem 
bei ikm im 3akre 1850 Kloptlaute aultraten, daru kamen bald intellektuelle 
^Mitteilungen. In Amerika wurde sein ^ame erst Xume gesckrieben, unter die 
sen» llamen ist er in der Literatur mekrlack erwaknt, so r. 8. bei Lülden- 
stub be und bei Reckenberg „Die Lebeimnisse des Tages". Im 
dsbre 1855 kam Home rum ersten Alai als Medium nack Kuropa und gab 
rablreicbe Litrungen in kngland sowie auk dem Kontinent. 1858 vermäklte 
er sick mit einer russiscben Leneralstocbter, Alexandrina von Kroll, wo- 
^urck er linanriell unabkängig wurde, wäbrend er vorker von Lonnern 
unterstütrt worden ru sein sekeint, jedock nie kür die 8itrungen Leid nakm, 
wüs auck spater nickt, obwobl ikm sekr koke 8ummen geboten wurden. Da 
er sein lieben als eine Mission ansak, die er im Interesse des 8piritismus 
auskübren sollte, Kat er, wenn er die Kräkte Ln sick küklte — sie setrten 
manckmal kür kürrere oder längere Teit aus — immer wieder 8itrungen
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gegeben und nurde so^okl am Kaiserkoke in Laris als auek in Letersburg 
mekrkaek empkangen.

In Deutsekland ist er meines wissens nur einmal einige Teit ge- 
ge^esen, namliek im salire 1857 in Laclen-Laclen, ^vo er auek àem
spateren Kaiser Vi^ilkelm l. unà àem König von Württemberg
Litrungen gak. Ersterer 8ak ikn 1870 in Ver8aille8 nieder, v^o Home ala 
Korrespondent engli8eker Leitungen weilte, er erinnerte siek àer krükeren 
Litrungen unà meinte, ^enn er àen Herren 8einer Umgebung àie Dinge er- 
räklen vmrde, deren Teuge er gewesen 8ei, würden sie ikn auslaeken, aber 
8ie 8eien doek ^vakr. Der Veibarrt de8 Königs von Württemberg, der als 
kartnaekiger Lkeptiker sckon krüker in krankreiek mekrere Litrungen mit- 
gemackt Katte, ^urde durck seine Vrlebnisse überreugt. (3) 8. 97.) Leson- 
ders am kranrosiseken Kaiserkoke ^ar er ein gern gesekener Last, dort 
mackte im Lommer 1857 auck König AìaximiKan von Layern seine 8c- 
kanntsckakt und erlekte eine Litrung in kontainebleau mit. ^.uck sonst ver- 
kekrte Home in den Kesten Kreisen, die bekannten Okkultisten Vord 

dare und Vord Lindsay, ein tücktiger Astronom, ovaren seine freunde, 
die kür ikn eintraten.

lck erv^akne das alles, um ru reigen, Neicken ^nsekens sick Home 
erkreute und rv^ar Kis ru seinem Ude. Vr Kat es also sickerlick, kalis er 
ein Lck^ündler v^ar, sekr gut verstanden, das ru verbergen. Durck diese 
Leriekungen ru den kökeren Oesellsckaktssckickten Katte er auck das Okr 
der ganren Vi^elt, ein 2eicken des Interesses, das man an Lkm nakm, sind 
auck die Lücker biograpkiscken Inkalts über ikn von sick und seiner krau. 
Vr Kat sickerlick ein gutes keil rur Verbreitung des Okkultismus und im be­
sonderen des Lpiritismus beigetragen. Home ist nie des Letrugs überkükrt 
worden, ja nickt einmal ernstkakt verdäcktigt worden, und das vdll bei 
seiner 35jäkrigen Tätigkeit auk diesem Oebiet sicker et^vas keiüen. Ler- 
sonlick ^vird er als sekr sympatkiscker Hlann gesckildert, dem seine Aiission 
ein Keiliger Vrnst v^ar.

V^as nun seine kakigkeiten angekt, so sind sie sekr vielseitig, aber nas 
von den psyekLsckeü Lkanomenen bekannt ist, so sind dakür die Hauptquel­
len seine eigenen Lücker und die seiner r^eiten krau, Lck unterlasse in- 
tolgedessen, daraus et^vas anrukükren, da die Verengung vielleickt nickt 
ausreiekt, ob^okl von Flyers und Larrett, die Vinsickt in das ^rckiv 
Katten, bereugt ^vird, daü die in den Lückern erv^aknten Lrieke us^v. rv^ei- 
kellos eckt sind.

Vs sei nur kurr er^aknt, daü Varley bericktet, käukig seien Oe- 
dankenbekekle, indem er vmnsckte, an irgend einem Körperteil berükrt ru 
werden, sokort ertüllt worden, und auek Lrookes bericktet von gelegent- 
lieken Vellsekleistungen, da es sick jedock nickt um systematised« Onter- 
suekungen kandelt, so sollen vnr uns ^icktigeren Dingen rufenden, und 
à parapkysiseken Vrsekeinungen, die bei Home auktraten, betraekten. Im 
Oegensatr ru anderen bedien gingen die Litrungen meist bei Leleuektung, 
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die sogar in der UekrLakl der kalle als gut bereicknet werden muü, vor 
sick. Home selbst drang aut mogliekst strenge Ledingungen und maekte 
selbst Vorsekläge, da er lieber vor und väkrend der Versucke nie ein 
lasckenspieler bebandelt nerden, als nacbber deargvoknt verden vollte. 
Lesonders aucb Lrookes, ru dessen Ontersuekungen mit Horne vir 
jetrt übergeben, betont die stete Lereitvilligkeit und die Lkrlickkeit Ilomes. 
In» dull 1870 teilte Lroobes mit ((Quarterly dournal ok 8cience), daü 
er mit Ontersuckungen auk dem Oebiet des Okkultismus besckäktigt sei, da­
bei rugleicb die bier einruscblagende ^ìetkodik erörternd. Diese Onter- 
sucbungen Lrookes' vurden lebbakt begrüüt, man var erkreut, daö nun end­
lieb ein Aiann von Lrookes Läkigkeiten sieb der 8aeke annabm, sodaü man 
bald in der ^ngelegenkeit klar seben verde, man prägte das geklügelte Vk^ort 
„Obi Lrookes, ibi lux" und karrte voll Lrvartung der baldigen ^ukklärung. 
Diese gute Meinung über Lrookes' Intelligenr kielt aber nur solange an, als er 
nickt selbst ru einem positiven Ergebnis gekommen var. 8päter galt das alles 
nickt mekr, da var auck er nack der Meinung derselben Kritiker kinters biekt 
gekükrt norden, man sagte, Lrookes müsse sick bessere beugen ansckak- 
ken, eke ikm geglaubt nerde. Diese Dinge seien unmoglick, konnten also 
nickt existieren, er sei kypnotisiert genesen und kabe Hallurinationen ge- 
kabt, und dergleicken mekr! ((Zuarterly dournal ok 8cience, 1871, duli 
und Oktober, später mit anderem vereinigt ersckienen als „Experimental 
investigations", London 1871 (s. o), der auk Home berüglicke l'eil der 
ldntersuckungen deutsck in: Der 8pLrituaIismu8 und die V^issensckakt, Lprg. 
3. /^ukl. 1898.)

Die ldntersuckungen kanden in Lrookes* eigenen Laumen statt unter 
HinLULiekung anderer bekannter Oelekrter nie des bedeutenden Astronomen 
Huggins und des Lecktsgelekrten L o x. Das dimmer var meist gut be- 
leucbtet, venn auck in mancken Litrungen das Lickt keruntergesekraubt 
vurde, var aber immer nock Kell genug, daü die ^nvesenden einander 
untersckeiden konnten. Line Aekkarmonika, die Home nock nie berübrt 
batte, vurde an dem tastenlosen Lnde von Home unter dem llsck gekal- 
teu und Lvar innerbalb eines rylindriscken Kätigs von Drabt, sodaü also 
nicbt die ^oglicbkeit bestand, mit den LüÜen an das Lnde mit den lasten 
Lu bommen, Lrookes Assistent krocb dann unter den liscb und teilte, 
vabrend die Harmonika eine Melodie spielte, mit, daÜ die Harmonika sieb 
ausdebne und rusammenriebe, väkrend Ilome die bland ganr still bielt und 
die andere rubig auk dem liscb lag, dasselbe bestätigte Huggins. Die 
Harmonika spielte aucb veiter, als die Lüüe von rvei àvesenden gekal- 
ten vurden und die andere Hand auk dem llscb rubte. Dann entkernte 
Honne die eine Hand gänrUck und legte sie in die Hand eines Ontersuekers. 
Das Instrument sckvebte nunmebr obne jede Dnterstütrung in dem Kakig 
uud spielte, aucb obne daÜ sie jemand berübrte; dieser Versucb vurde 
ULsbrmals viederkolt. V^äkrend Home die tlarmonika kielt, kaÜte Lrookes 
dsu Onterarm von Home an und untersuckte sovokl den ^rm als auck die
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Uaná bis rur Harmonika Kin, Howe belegte nakrená áes 8piels nickt einen 
Muskel. Oie anàere Uaná unà àie BüLe 8tanàen gleiektalìs Ln Beobacktung. 
^uek Lox bestätigt, àaL er, unter àen iLsck bKckená, àie Harmonika in 
Honren Uaná spielen sak (Broc. 9 8. 307), weiter bericktet er, àaL àie 2iek- 
karmonika auek in 8einer eigenen llaná spielte, nakrená llome rnit beiàen 
Hânàen Klavier spielte, nie spielte auck, nenn Horne 8ie in àer linken Uaná 
kielt unà rnit àer reckten Klavier spielte (rei. nack Vallace, 8pirituaUsmus).

Dw àie8e Energie, àie nick àarin kunà gab, genauer rnen8en ru können, 
grit! Lrooken ru einer aknlicken Versucksanoránung, nie nir 8ie bei 
Hare getunáen kaben, Lnàern er áas eine 8náe einen nekrnalen 8retts wit 
einer 8ckneiàe aut àew linckranà auklegte, nLkrená àa8 anàere 8nàe an 
einer tent autgekangten Beáernage angebrackì nar; ein LetaL wit banner 
nuràe nack einigen neniger exakten Vernucken Lw Legensatr ru liare 
genau über àew 8tütrpunkt àer 8ckneiàe aukgentellt unà 
wittels einen 8tatives ein 8iebartige8 LetaL so angebrackt, àaL en okne Has 
VassergetaL oàer àie sonstige Apparatur ru berükren, etna 38 mm Ln àas 
Vasser eLntauckte. Vâkrená nun neàer Lrsckütterung àes LetaLes nock 
àas Kintaucken einer tlaná sonst eine Binnirkung aut àie Vage Katte, trat 
nolck eine Virkung auk, nenn il o m e seine ilânà kineintauckte, àie 8e- 
negung àes Geigers nuràe autowatisck autgereicknet unà ergab ausneislick 
àer autgereickneten Kurven eine 8enegung àes Brettes, àie einer Kratt 
bis ru tast 10 000 grains (etna 600 g) entsprickt. Dabei nuràen àie ÑLnáe 
unà kuLe kestgekalten.

Lrookes untersuckte nock mit einem anàeren teineren Apparat àie 
Virkungen àer Energie; er bestanà aus einer Bergamentmembran, aut àer 
ein Bnáe àes rneiarmigen liebels rukte, àessen anàeres Lnàe àie 8e- 
negungen àer siembran autreicknete. Zuerst prütte Lrookes àen Apparat 
bei einer Dame, àie kein 8erutsmeáiuw nar, okne àaL sie àen Apparat 
kannte unà áementspreckená Vorbereitungen tretten konnte. 8pater tanà er 
dei Home mit àiesem Apparat ganr analoge Ergebnisse, nur naren àie 
Bnergieausstraklungen bei ikm nock starker; nakrená àes Versucks kielt 
Lrookes selbst àie eine Uaná, ein Mitarbeiter àie anáere, áa áer ganre 
Apparat aut einem liscke staná uná nickt nie bei áem anáeren Apparat 
wekrere 8tative vorkanáen naren, konnte sieb auck àie ganre ^utmerksam- 
keit wekr auk einen Bunkt konrentrieren; bei áîeser Versucksanoránung 
áark man sagen, áaL áurck áiese Versucke áie Bxistenr einer von genissen 
^lenscken ausgekenáen énergie einnanátrei beniesen ist.

8pLter, Lm áakre 1889, bat Lrookes nock Mitteilungen über àLe Ver- 
sueke gemackt (Broc. 8á. 6), kLer gibt er àie Broìokolle àer 8itrungen uná 
es reigte sick, áaL áie trüberen Mitteilungen ^usammentassuñgen áer Ver­
sucke naren. 8esonáers Ke km ann (Aberglaube uná Zauberei) Kat es 
unternommen, àie Vertlosigkeit áer Versucke áarrutun, inàem er genisse 
8cknaeken maLlos übertreibt uná áaáurck alles ru entnerten suckt. Die 
BrotokoHe reigen, áaü bei áen Versucken mit áer Beáernage áie Bistre 
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von àev ^nvesenàen mekrtack gevecbselt vuràen, r. I'. nack ^nveisung 
von Home, àaraua mackt àann I-e k man n, àaû 8ick àie Ver8ucke abge­
spielt batten vie 8pjritisti8cke Litrungen. IInà venn auck mancke 8itrungen bei 
stark berabgesetrter 8e1euektung stattkanàen, so ergaben àock anàere bei 
guter 8eleucktung ganr analoge Ergebnisse. Oer Lerickt brackte nocb rakl- 
reicbe Linrelbeiten unà reigte, àaû eine ^nrabl àer kkanomene, vie r. 8. 
àas Lpielen àer Harmonika unà Levitationen sicb 8ebr käukig unà unter àen 
verscbieàen8ten Versueb8anorànungen vieàerbolten unà àaû alle à- 
vesenàen, àarunter aucb fallace, 8ie unter rvingenàen 3eàingungen 
keststellten.

2vei Litrungen 8eien kurr be8cbrieben, um ru reigen, àaL àie Lek- 
marmscben 8ekauptungen nicbt rutrekken, oàer venigsten8 eine grobe Über­
treibung àarstelìen.

Von àer Oeleucktung keiLt e8 (vom 22. 5. 71), àaL àa8 dimmer mit 
Xerren beleuebtet gevesen sei. Alan saL um einen ^isck mit einer Kittel­
säule unà àrei Lüöen. Lrook es saL recbts von Home am übernacksten 
Llatr. Aiekrere Personen küblten balà Oerukrungen unà àer ^isck bevegte 
sieb, weiter beiÜt es vortlick: „tlun bob sicb àer liscb versckieàene Alale 
vollsìanàig vom 8oàen, vabrenà à anvesenàen tierren eine Xerre nabmen, 
nieàerknieten unà mit 3eàaebt àie Ltellung von llerrn llomes kuLen unà 
Xnieen untersucbten unà àie àrei kuüe àes l'iscbes ganr vom 3oàen ent­
kernt saben. Oies gescbab mekrmals, bis jeàer Zeobackter sicb als be- 
krieàigt erklärte, àaL àie Levitation nicbt auk mecbaniscbem Vî^ege von 
Leiten àes Aìeàiums oàer eines anàeren Anvesenàen bervorgebracbt vuràe". 
(Lroc. 6. 8. 104.) Line anàere 8itrung (21. 6. 71) verliek LolgenàermaLen: 
2uersì var àie Oeleucbtung riemlicb berabgesetrt, man konnte aber jeàe 
Levegung àeutlicb beobacbten. Ls vuràen Versucke mit àem 3rett unà 
àer keàervàge gemackt. Oie V^age kam in starke Oevegung unà reigte 
eine Lpannung von 9 ?kunà an. ^un scklug Lrookes stärkere 8eìeucktung 
vor. Oas Las vuràe aukgeàrekt unà man saL vie vorker. (Lrookes saL 
àîcbt an àem Apparat.) 3alà sak man àas 3reìt auk unà nieàersckvanken, 
Horne saL in einiger Lntkernung, okne àen lisck ru berükren, seine ñanáe 
vuràen gekalten. OLe V^age reigte eine 8pannung von rvei ?kunà an. 
Hunmekr scklug tlome eine ààerung àer ?Iätre vor. ^n àer einen 8eite 
àes Apparates saL Lox, an àer anàeren Ilo me, Lrookes rvei ?1âtrs 
von ikm entkernt.

Alan 8iekt àarau8, àaL 
verkneten konnte, vas ikm paûte. 
Lreikeit àer Kontrolle, unà 
nLLcbte, àie bekolgt vuràen, 80

Howe àurckaus nickt gebieten oàer 
Oie 8itrer katten vielmekr veitgekenàe 
venn ñome auck selbst Vorseblage 

gibt er àock uickt aUe8 an; e8 gebt in-
toìgeàessen nickt an, einseitig nur àie Ver8ucke ru berucksicktigen, in àenen 
Horne XinkluL auk àen Ver8uck Katte, man kalte 8ick an àie, bei àenen àa8 
rûoKt àer kail var. Ls bleibt àann genug àe8 Übernormalen übrig, àa8 unter 
Leàingungen errielt vuràe, àie keinen ^nlaü ru LLnvânàen ern8tkakter ^rt
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Heben. leb meine LntolHedessen, daÜ das V^esentlieke an den Lrookes- 
scken Versucken mit Home nickt von den Dekmannscken Rinwanden be­
trollen wird. 2udem 8ei Hleick kier bemerkt, daÜ in neuer 2eit 6 ru ne­
rval à die Ver8ucbe mit àer RederwaHe Henau nackHemacbt bat und 8ie voll 
bestatiHen konnte.

Oer berukmte ru88i8ebe Lkemiker Rrotessor Butlerow belestiHte an 
einem llsek ein Dynamometer, e8 reiHte, wenn eine Leite des l^isebes 
scKwebte. 50 kH an, llome verminderte das Lewickt durck llandeaul- 
leHen aul ka8t 30 und vermebrte e8 aul unHetakr 150. ^uÜerdem stellte er 
mittel8 lìermometers l'emperaturuntersckiede le8t, aul dem liscke reiHte 
es Ido Reaumur, unter dem llscke 22", bei einem Zweiten Versuck, bei 
dem die Temperatur sinken sollte, reiHte es 18". Oie Alande aller ^n- 
wesenden laHen aul dem Risedè. (Oer Lpiritualismus und die V/issensckakD 
8. 26—27.)

Olt bat Lrookes telekineti8cbe RrsckeinunHen an Möbelstücken er­
lebt, indem 8tükle au8 einer Rcke auk ibn rukamen und auk seinen ^/unseb 
sieb nieder entkernten, kunkmal erlebte er es, daÜ sieb ein sekwerer 8peise- 
tiscb bei voller LeleucktunH einiHe Toll bis O/, RuÜ vom Loden bob. ^der 
aucb llome selbst scKwebte. (Rroc. 8d. 6.) Nackdem das Las ausHedrebt 
und dakür 8pirituslampen anHeründet worden waren, Hescbab kolHendes: 
„Home HinH in den kreien Raum rwiscken Herrn l's 8tubl und dem Lukket 
und stand dort Hanr Herade und rubiH. Oann saHte er ,lcb sekwebe, Leb 
sckwebe', und wir alle saben, wie er sicb vom Loden erbob ru einer Höbe 
von etwa 15 Zentimeter, dort blieb er unHekabr 10 8ekunden und stieH dann 
wieder lanHsam kerab. Von meinem Rlatre aus konnte Leb seine Rüüe nicbt 
seben, docb sab icb deutlick seinen Ropk an die HeHenüberlieHende V/and 
projiriert emporsteiHen und llerr kalter Lrookes (der Lruder), der in 
der Nake von Homes saÜ, saHt, daü dessen RüLe in der bukt sckwebten. Rin 
8tubl oder ein anderer LeHenstand, der ibm batte bebilklicb sein können, 
war nicbt in der Nabe." ^.m 21. 4. 72 beobaebtete Lrookes die Invi­
tation nocbmals. „Rs kam eine Lotscbakt .Versucke weniHer Dickt'.... 
Home versckwand käst unter dem l'isck in einer merkwürdiHen 8tel- 
lunH; sodann wurde er (immer nock im 8tukle sitrend) von dem l'isck kort- 
Herollt, immer in derselben 8tellunH, die kuüe ausHestreckt, vom Loden er- 
koben. Rr laH dann käst waHereckt, indem seine 8ckultern auk dem 8tukl 
rukten. llome bat dann krau kalter Lrookes, den 8tukl unter ikm kort- 
runekmen, da dieser ikn nickt trüHe. ölan sak ikn nun in der Dult 
sckweben, von nickts 8icktbarem HetraHen." Lrookes kaÜt sein Orteil über 
die Devitation dakin rusammen, daü er meint: „Oie berickteten 8Lnnes- 
wakrnekmunHen verwerten, kieüe überkaupt alles menscklicke 2euHnis ver­
werten; denn weder in der keiliHen nock in der protanen Lesckickte ist eine 
latsacke durck eine stärkere Reike von TeuHnissen Hestütrt". Oies Vk^orì 
eines sekr sacklick urteilenden Diannes wie Lrookes tällt Hewiü sekr ru 
Ounsten der RrsckeinunH ins Lewickt.
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Oer sckon oben erwäknte, bekannte Astronom Lord Lindsay 
Kat gleicklalls mekrlack Levitationen bei li o ni e erlebt, einmal bei vol­
lem Lickt siebrekn Toll bock, kiock merkwürdiger ist lolgender kerickt von 
ikm. „Ick sak àie Lrkebungen in der Viktoriastraüe, als llome rum lenster 
kmaus sckwebte. Zuerst kam er in den Irancerustand und ging unrukig 
umker, dann ging er in à Halle. Vî^akrend er lort war, Korte ick eine 
Ltimme in. mein Okr Küstern „Lr wird ru dem einen Lenster kinaus und 
ru dem anderen nieder kineinsckweben". Ick war aukgeregt und ersckreckt 
bei dem (bedanken an ein so geläkrlickes Experiment. Ick erräklte der Oe- 
selisckakt, was ick gekört Katte, und wir warteten dann aul Homes kückkekr. 
kurr nackker trat er in das Ammer. Ick körte das Lenster aukgeken, jedock 
konnte ick es nickt seken, da ick mit dem Kücken ru ikm saü. dedock sak ick 
seinen 8ckatten an der gegenüberliegenden V^and, er sckwebte aus dem 
Lenster in korirontaler Lage und Lek sak Lkn auÜerkalb des anderen Lensters 
(am naeksten Ammer) in der Lult sckweben, 85 Luü über dem Lrdboden. Ls 
beland sick auck kein Lalkon längs der Lenster, sondern bloÜ ein starkes, 
andertkalb Toll breites 8ims unter iknen. Vor jedem Lenster war ein 
sckmales Llumenbrett, aber es bestand^ keine Verbindung rwiscken iknen... 
Ick kabe versuckt, kerausrulinden, wie die Oinge gesckeken sind, aber je 
mekr ick sie studierte, desto überreugter ward ick, daÜ sie nickt durck bloÜe 
meckaniscke Kunststücke ru erklären sind." *)

^.uek Llongationen, Verlängerung des Körpers, wurden bei Home be- 
obaektet, darüber kaben wir gleicklalls den besten Lerickt von Lindsay 
(Lodmore I. e. II. 8. 181). „Lei einer anderen Lelegenkeit sak ick Llome 
sick im Irance um 11 Toll verlängern. Ick maÜ ikn stekend gegen die Vl^and 
und markierte die 8telle; davon nock nickt betriedigt, stellte ick ikn in die 
l^iìte des Timmers und stellte eine kerre vor ikm auk, sodaÜ er einen 8ckat- 
ten an die V^and wart, den ick gleicklalls anmerkte, ^ls er erwackte, maü 
ick ikn nieder in seiner natürlicken Lräüe, sowokl direkt als mittelst des 
Lckattens, und die Lrgebnisse ovaren die gleicken. Ick kann sckwören, daÜ 
er sieb nickt vom Loden erkob oder auk den LuÜspitren stand, da ick vollen 
Überblick über seine Lüüe Katte und auüerdem ein anwesender Herr einen 
seiner LüLe aut Homes LuÜblatt Katte, eine Hand auk seiner 8ekulter und 
die andere an seiner 8eite, wo die kalscken kippen dem Hüktknocken nake 
kommen.

Ick komme ru der sogen. „Leuerprobe", die Home kaukig gemackt Kat. 
Lrookes Kat sie mekrwals bei ikm erlebt, ein Lerickt sei kurr im wesent- 
lieben mit Lrookes eigenen dorten gegeben (Lroc. 8d. VI). In einer 8itrung 
nm 9. 5. 1871 nakm Home, wäkrend der kaum von rwei kerren beleuektet 
^ar. ein rotglükendes 8tück kokle aus dem Leuer und legte es auk ein 
Insckentuck, das er sick von einem der Anwesenden liek, er kackte mit 
soinem ^tem das 8tück rur V/eiÜglut an, das Luck bekam nur ein kleines 
I^ock. Dann ging er wieder rum Leuer und legte ein anderes 8tück kokle

ê) ?roe. 8d. 34.
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von àer Lroüe einer Orante in àie Uaná, legte àie anàere Uaná nocb 
áarüber unà blies in àen sckmalen 8palt, bis àas 8tûck veiûglûkenà var unà 
àie Llammen um seine Linger rüngelten.

^uck Lm Lericbt àer àialektiseben Lesellsckatt kinàen sicb àaruber 
mekrere Mitteilungen. Lr nakm keiüe LampenryUnàer unà gab sie aueb 
anàern in àie Uaná, àie sie àann gleicbtalls als niebt beiL emptanàen. ^Is 
er jeàoeb ruin Legenbeveis sagte, es solle ein Herr àen 2yUnàer als beiL 
emptinàen, gesebab àas aueb unà àer Herr bekam ein rotes Lranàmal. 
V^âkrenà àie Koklen àie Llanàe niebt verbrannten, vuràe naebber ein 8tuck 
Lapier verbrannt, als Home àie Koble àarauk legte.

Kurr sei nur erväknt, àaL aueb sonst eine auLeroràentliebe Lulle von 
Lrsckeinungen bei Home beriebtet neràen, vie Belegung sebr scbverer 
Oegenstanàe vie Lianos, àas 8pLelen im abgeseblossenen Klavier, àoeb es 
vûràe ru veit kübren« alles ru rekerieren.

Ls ist nun auLeroràentlick scbver, àaru 8teIIung ru nebmen« unà es 
bann bier niebt eine erscbopkenàe Lrläuterung àer Lbanomene gegeben ver- 
àen. Drei Lrklärungsmoglickkeiten sinà àa bauptsacklieb ru ervagen, 
entveàer ist all àas vollendetste lascbenspielerkunst, oàer es ist 8inves- 
tausebung oàer enàlieb, es sinà eebt übernormale Lrsckeinungen. Daü ersteres 
àer Lall ist, vagt sogar ein 8keptiker vie L o à m ore niebt ru bebaupten, kür 
einen Lei! àer Lrsebeinungen nimmt er 8innestäuscbungen, à. b. Halln- 
rinationen unà Illusionen an. Aian àark sicb àieser Meinung, àaû àurcb 
Lrick nickt alles ru erklären ist, vokl unbeàenklicb anscblieÜen, àaru ist 
àie ganre 8acklage bei àer Levitation unà àer Leuerprobe àoeb vokl rn 
àurebsiebtig, um in kremàen Laumen obne irgenà ve leben Apparat solebe 
Kunststüekcben vorrukükren; vas àas lasebentucb bei àer Leuerprobe be- 
trikkt, bat es Lrookes in seinem Laboratorium ebemiseb untersuebt unà gar 
keine ekemisebe Lraparation teststellen können. Lenügt aber àie rveite 
^nnakme, áaü es sieb um Aiassenballurinationen unà Illusionen verquickt 
mit Iricks banàelì? Da ist ru bemerken, àaL vir alleràings geraàe über 
Lome einen Lericbt baben (Lericbt àer àia!. Les. II. 8. 180), àaL in seiner 
Legenvarì unà unter seinem Lintluü alle ^nvesenàen vie àer Leriebt- 
erstatter Lorà Linàsay ausárücklicb betont, in einer Kristallkugel eine 
Aìeerlanàsckatt saben, unà àaL, vâbrenà in àieser àie 8onne sank, àer 
>ìonà allmablicb an Licbtglanr runabm, eine Vision, àie et va 10 Minuten 
àauerte. Demgegenüber muÜ aber betont veràen, àaL àocb àie Verbaltnisse 
bei einer Kristallvision ganr anàers liegen als bei àen Vortübrungen Homes, 
bei àenen vieltacb bleibenàe VerLnàerungen in àer ^.uLenvelt rurückbbe- 
ben, vie angebranntes Lapier oàer vie bei àer Levitation verscbobene Lilàer, 
àie vom Loàen aus nickt ru erreicken varen. Ls vûràe àas voraussetren. 
àaL Home einen Leil àer Lrsckeinungen suggestiv erreugen vûràe, vakrenà 
ein anàerer virklick vor sick ginge unà áiese beiáen leile müüten naktlos 
uná viáerspruckslos ineinanáergreiten. Ls ist áas geviL ein sckveres 
Lroblem tür sick, vie Home bei einer ^nrakl Lersonen mittels positiver 
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und negativer Ilallurinationen unà Illusionen ein Erinnerungsbild erreugt 
babero soll, das mit den durck den realen Vorgang erzeugten bleibenden Ver­
änderungen niebt im V/iderspruck stand, ^ueb baben die neueren Onter- 
sucbungen gezeigt, daü man die IlLukigkeit derartiger Hallucinationen viel- 
kack übersckätct bat, die kbotograpkien, die man in den Ataterialisations- 
sitcungen gemaebt Kat, baben im vesentlicken das bestätigt, vas die 8itcer 
geseben batten und das obvokl bei kerabgesetcter 8eleucktung Illusionen und 
Hallucinationen leicbter Vorkommen konnten.

Atan vird desbalb vobl cu dem Ergebnis vie Lrookes kommen: 
,,^ber die ànabme, daÜ es eine ^rt von V^abnsinn oder läusckung gebe, 
die plotclicb ein gances Timmer voll intelligenter Personen, die sonst ganc 
gesund sind, bekalle, und daÜ sie alle bis in die kleinsten Kleinigkeiten in 
den Rincelbeiten der Vorgänge, deren Teugen sie ru sein glauben, miteinander 
übereinstimmen, sckeint meinem Leist nocb unglaublicker als selbst die 
latsacben, velcke sie beceugen". (Luart. dournal ok 8cience, 1874, danuar.)

V^as die Feuerprobe anbelangt, so vird diese niebt nur vie die Levi­
tation, die bekanntliek u. a. aucb bei einigen Heiligen der katboliscben 
Kircbe, besonders dem beiligen dosepb von Copertine beobacbtet sein soll 
— aus trüberer Teit bericktet, sondern auck aus neuerer Teit io 
8eriebten von Reisenden, die in der 8üdsee Teuge davon varen, vie die 
Eingeborenen über beiÜe 8teine sckritten, okne sick cu verbrennen, ja à 
selbst auck okne Hackteil dasselbe taten, (Vergi. die Arbeit des bekannten 
Rtbnologen ^ndrev bang in ?roc. 8d. 15.)

8tainton Ato ses (1839—1892). 8tainton Atóses var ursprüng- 
licb ein Leistlicker der anglikaniscben Kircbe, später var er im 8cbuldienst 
tätig. Rr Kat selbst vielkacb über seine Rrkakrungen gescbrieben und cvar 
in trüberen dakren unter dem Rainen „At. (Oxon)": 1) Researckes in
8pirituslism in der Teitsckrib „Human Nature" 1874—75; 2) ?sycbograpby, 
bondorr 1878. 3) 8pirit identity, 1879; 4) Hie bigber Aspects ok 8piritualism, 
bondorr 1880; 8pirit T'eackings, bondon 1883. Auöerdem Artikel im „bigbt", 
1892—93; sodann Atyers: ?roc. 8d. 9 und 11.

A4 oses i8t nie al8 beruk8mäÜige8 Atedium becablt vorden und Kat 
sieb Teit seines bebens immer des besten ^nsekens in 8ecug auk seinen 
Lbarakter erbeut, besonders bat auck Atyers, der ikn näker kannte, immer 
varrrr kür ikn und seine Laben ein.

Adoses trat dem Okkultismus im dakre 1872 näker; väkrend er erst 
nur Litrungen anvoknte, in denen andere Atedien sick produrierten, ent- 
viekelten sick bald seine eigenen Kräkte und er reigte sovokl intellektuelle 
als auck pkysikaliscke kkänomene. Diese 8itrungen kielt er meist mit 
freunden ab, besonders mit einem ^rrt Dr. 8tankope 8peer und 
dessen krau. 8ald spielt er in der spiritistiscken 8evegung eine groüe 
Rolle und galt in den siebriger und acktriger dakren als einer der ange- 
sebensten 8piritisten.
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Oie 8it2ungen vurden meist bei stark kerabgesetrter 8eleucktung oder 
auck völlig im Dunkeln abgekalten. In diesen kamen nun alle moglicben 
Odanomene vor, die kurr erväknt seien. Ls bevegten sick Legenstände okne 
8erübrung, manckmal Haaren es sebr scbvere -lobel, 2. 8. grolle 8peisetisebe, 
vie in einer Litrung mit L 0 x. Ls scbvebten Licbter umber, die 2. I'. sub­
jektiver, kallu2inatoriscker tlatur, 2. IV aber auck objektiver Xatur 2U sein 
sckienen, Iet2tere batten 2. 1. die Ligenbeit, daÜ sie, obvobl sie stark ru 
leuckten sckienen, die Umgebung trotrdem nur scbvacb beleuckteten. 8ie 
Haaren 2. 1. rund und lüklten sick Kart und kalt an, 2. IV auck 2^Knder- 
kSrmig und ansckeinend mit 8totl bekleidet. Ls vird auck von Licbl- 
erscbeinungen bericktet, die man durck den massiven Liscb kindurekleuekten 
sak, als ob die dicke Ñol2platte aus Kristall bestände.

^uck Apporte kamen vor, so ersckien ein 8tein aus dem ^rbeits2immer 
von Dr. 8 pe er durck à gescblossene lur, väkrend alle ^nvesenden sieb 
die Hande kielten. 8odann vird nock bericktet vom ^uktreten von (be­
rücken und 2var solcken von übler ^rt als auck von Vi^oblge rücken, indem 
2. 8. klüssiger -loscbus über die ^nvesenden gescküttet vurde.

Viellack traten Lone auk, 2. IV vie von sckveren 8ekritten eines Diannes, 
2. IV auck vie von Musikinstrumenten, väkrend kein Musikinstrument im 
wimmer var. Der 8okn von Dr. 8peer, der selbst -iusiker var, sagt, daL 
à Lüne vie von einem Violincell klangen, aber starker und klangvoller, in 
einem anderen Lalle vie von einer Klarinette, dieser Klang sckvoll an bis 
2ur 8tarke eines Lrompetentones, er visse nickt, vie man diesen nack- 
akmen könne, auck vurden Lrommelvirbel und Lrompetenklange ver­
nommen.

^uüerdem kamen spontane Lreignisse vor. Lines Lages sind 8peers 
mit -loses in der Kircke, als man vieder nack Hause kam und -loses auk 
sein Ammer ging, kam er sokort vieder keraus und sagte, daÜ in seiner 
^bvesenkeit eine ^N2akl Loilettengegenstände auk sein 8ett in Kreurkorm 
gelegt sei, vovon sick 8peer durck àgensckein über2eugte, darauk ver- 
lieÜ man den Raum und als man nack kurzer 2eit vieder kam, varen nock 
andere Legenstände von ikrem vorkerigen Llà auk das 8ett gelegt vorden. 
8päter ging man 2um Lssen in den unteren 8tock, nackdem man die Lür 
des 8cklak2immers 2Ugescklossen Katte; nack dem Lssen ging 8peer vieder 
in das Timmer und kand neuerlick einige Oegenstande auk dem 8ett um 
das Kreu2 Kerum geordnet. (Human dature 74. 8. 195.) 8olcke Lreignisse 
sollen sick in -loses Umgebung okt abgespielt kaben.

Vî^Ls nun die intellektuellen Kundgebungen angekt, so var es eine 
8pe2Ìalitat bei -loses, daö die mittels automatiscker 8ckrikt durck die 
Hand von -loses sick manikestierenden Leister sekr genaue Angaben über 
ikr Leben mackten; dabei kandelt es sick 2. L. um mekr oder veniger 
bekannte kistoriscke Lersonlickkeiten vie 8vedenborg oder den ameri- 
kaniscken Lräsidenten Larkield, andere Katte -loses oder einer der 
anderen 8it2er gekannt, vielkack kaodelte es sick auck um gan2 unbekannte 
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personen, àie kurrìiek gestorben waren. AuÜerdem teilten siek einige Leister 
mit, àie siek àen kramen Imperator, Rektor usw. gaben unà groüe kitoriscde 
persönkekkeiten ru sein behaupteten, àeren llamen aber 8tainton 
Aloses nickt veröttentliekt Kat. Die8e gaben an, àie Kundgebungen ru 
leiten, idre eigenen Kundgebungen ovaren vieltack etkisek-religiöse Medren.

In einer Litrung am 10. 2. 74 erkielt er automatici» àie Naekriekt, àaL 
kurre 2eit vorder in Indien diekt kintereinander àrei kleine Lesekwiter 
gestorben seien, àeren Vornamen, I^acdname unà 8terbetag austükrliek an­
gegeben ^aren. Um àie Lotsedatt ru kontrollieren, 8teI1te Aloses Naed- 
torsekungen an unà tanà in einer Leitung einige kage spater tatsaeklied àie 
Todesanreigen, aber 8ie >varen weniger austükrliek in öerug aut ^Iter unà 
Vornamen. 8t. Aloses kielt àie8en kali lür 8ekr beweisend tur àie Leiter- 
identitat unà auck leyera war von àer 8undigkeit àe8 8eweises über- 
reugt, rumai eine Anträge in Inàien àie Ricktigkeit àer Vornamen ergab. 
t?roc. Là. 11, 8. 75 unà 89.) ? od more konnte jeàock einige dakre 
spater naekweisen (?roc. Là. 14), àaL aecka kage vor àer 8itrung àie 
koàesanreige mit allen kinrelkeiten in Lerug auk Vornamen usw. in àer 
„Times" ersekienen war. La iat aio wokl àie wakrsekeinliekste Aunadme, 
àaL Aloses àie8e ^nreige tlüektig ge8eken Kat, 8ie war nickt in 8ein Ober- 
bewuütsein geàrungen, jeàock war àa8 Lnterbewuüiein in àer I-age, bei 
gegebener Lelegenkeit àie8e ^nreige wortliek ru reproàurieren. ks wäre àann 
al8o ein kall von kryptomnesie. Noek ein anàerer etwas anders gelagerter 
kali sei erwäknt. ^m ^bend àe8 21. 2. 74. meldete 8ick der Leit eine8 be- 
sckaltigungslosen kukrmanns und teilte mit, daü er die8en borgen 8ick 
selbst getötet kabe, indem er sick unter eine Oamptwalre gehörten kabe, auck 
die LtraÜe mitteilend, wo dies gesckeken war. Nun ist es auItaUend, daü 
dies der ein rig e kalt ist, in dem der Verstorbene seinen tarnen nickt 
genannt Kat, und es ist gewiü rum mindesten ein eigenartiges 2usammen- 
trekken, daÜ gerade in diesem kall die 2eitungsnackrickt (kalt Alall Larette, 
21. 2. 74), wie es in solcken Lnglüekställen Liblick ist, keinen Namen 
nennt. Lieser Lmstand erklärt sick leickt, wenn man annimmt, daü 8t. 
Ai oses entweder die Naekriekt in dem kurr vorder er8cdienenen Abendblatt 
gelesen bat, oder vieUeiekt aucd von dem Lnglüek gedört Katte, da ikn sein 
Vi^eg durck die 8traüe, wo es gesckeken war, getükrt Katte. (?roc. 8d. 11, 
8. 77.)

^uck der berükmte spiritistiscde Paradetail des ^brakam klorentine 
liegt LknUck. Aloses bericktet, daü er „im August" 1874 die Naekriekt aut 
automatiekem Vl^ege bekam, daü am 5. August 1874 ein ^brakam kloren- 
tine in 8rooklyn gestorben sei, wobei sein ^lter tast aut den Tag riektig 
angegeben wurde und auÜerdem, daü er ein Veteran des Krieges 1812 ge­
wesen sei. Liese Naekriekten kaben sick aut Naektorsekungen in New Vork 
dir als riektig erwiesen. Nun wird aber in diesem Palle niekt angegeben, 
wann das im August gewesen ist, es ist also niekt unmöglied, daü diese

Nuäolll'lscknef, Qescklckte äer okk. forsckun^ 7
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Nackrickt sckon nack luropa gekommen >var unâ 8ie Niobes in irgend einem 
Blatte gele8en Katte.

Nur wenige knalle 8ckeinen ander8 ru liefen, ^vie der von „Blancke 
Abercrombie" und der von dem lrâsidenten Larkield. Im er8teren lalle 
erkielt ^Io8e8 die Nackrickt automati8ck, al8 àie Kunde von ikrem lorie, 
àer aut clem lande ertötete, 8elb8t die näcksten lreunde in london nock ! 
nickt erreickt Katte, und r^var 8oll die Hand8ckrikt gan2 der Veratorbenen 
geglicken kaben, die Aio8e8 8einer Angabe nack nie ge8eken Kat. Vom lode 
de8 ?ra8identen Larkield erkielt ^Io8e8 die Kunde auìomati8ck einige 8tuv- 
den, bevor die Nackrickt Bedtord, >vo er ^voknte, erreickte. Beide lalle aber 
verlieren ikren ent8ckeidenden V^ert, da ^ir nur auk dioses eigenes Zeugnis 
angewiesen 8ind. Damit Ì8t nickt gesagt, daü alle die8e Nackrickten uneckt 
aind, aber e8 Ì8ì dock 8ekr aukkallend, daÜ in ka8t allen lallen die Uöglickkeit 
be8tekt, oder sogar nake liegt, daü looses die Nackrickten au8 Leitungen und 
dergl. erkalten kaben kann. Ke8onder8 aukkallend i8t in der Beriekung der lall 
mit dem lukrmann, er ist der einrige, bei dem nickt der Name gegeben wird, 
und in der lat entkält auck die Nackrickt, die Closes von diesem Dnkalle 
Kunde geben konnte, keinen Namen, im Qegenaatr ru den lode8anreigen der 
andern lalle. !

2ur lrklarung besteken im wesentlicken drei l^oglickkeiten. 
lntweder Kat dioses bewuÜt betrogen, oder er Kat 8ick die8e Kenntnisse 
in einem 2weiten 8ewuÜtsein82ustande ver8ckakkt, okne daÜ 8ein normale8 
OberbewuÜtsein etwas davon wuÜte, dritten8 kann e8 8ick um Kr^ptomnesie 
rukallig im normalen 8ewuütsein82ustande gele8ener und nieder verge88ener 
Dinge kandeln, wie e8 beim Dberkliegen von Leitungen un8 allen vielkack 
gebt, allerding8 okne daü e8 in einem veränderten 8ewuÜtseins2ustand oder 
Ausübung einea Automatismus nieder emporsteigt an8 lage8lickt oder end­
lick 8ind e8 übernormale Lesckeknisse, wobei auck wiederum 2wei Aìog- 
lickkeiten in lrage kommen, indem e8 auk lelepakkie und Ilellseken be- 
ruken kann, oder auk Mitteilung durck Leister.

layers nimmt in durckau8 bejakendem 8inne 2U den Leistungen von 
8tainton -ioses 8tellung, und 2war 8iekt er in den kot8ckakten 8ekr j 
kür den 8piriìualismus spreckende lat8acken ssieke auck „8piritualism in 
psyckieal researck" von ^rtkur l i 11 i e, l^anckester, 1910); wesentUck andera 
Í8t die ^nsickt von lodmore, der 8tainton Closes überkaupt alle mediale 
läkigkeiten absprecken will. lr meint nun allerdings nickt, daü ^ìoses 
bewuüt betrogen kabe. da8 8ei wenig wakrsckeinlick und man 8iekt in der ' 
lat nickt ein, warum looses, ein ange8ekener l^Iann in ge8ickerter 8tellung, ' 
80 kätte kandeln 8ollen, er kätte dadurck nickt8 gewonnen, aber allea, näm- 
lick 8eine lkre, verloren, lodmore kommt de8kalb 2U der Meinung, daü 
bei looses eine extreme lersönlickkeitsspaltung vorgelegen kabe, 8odaü die 
linke Hand nickt wuÜte, was die reckte tat. In der lat kann die8e ^nsicbt 
nickt durck 2aklreicke kontrollierbare latsacken widerlegt werden, 8ondern ' 
e8 ist ein IndÌ2Ìenbeweis von beacktlicker 8tärke, der nur durck den lall
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von Llancke Abercrombie, Larkield und Köek8ten8 nocb durck den von 
^brakam Florentine abge8ckwäckt, aber nicbt widerlegt wird. Und 8O 
bskremdend ruma! dem Ionien eine 8olcke Handlung8wei8e er8cbeinen mag, 8O 
wäre 8ie dock beine unerkörte k^eukeit, wir benne» bei den pO8tk^pnoti8cken 
Leleklen ganr Xknlicke8, indem bier obne jede8 Vl^i88en de8 Lage8bewuüt- 
8ein8 im Unterbewnüt8ein verwickelte p8yebi8cke ?rore88e vor 8icb gekea 
und aucb bei Helene 8 mitk werden wir Derartige bennen lernen. Vl^a8 
bier aul 8ugge8tion bin 8tattkindet, bann aucb auk àto8ugge8tion ge8ekeben, 
da8 unbewuüte l^lotiv könnte Lukm8uckt 8ein und der Vi^un8ck da8 Lort- 
leben nacb dem Lode bewegen.

Lin anderer Lypu8 der Mtteilungen von 8t. o 8 e 8 wird durcb kolben­
den Lall reprä8entiert. l^O8e8 macbte Mitteilungen über die 8ckutrgei8ter 
de8 8obne8 von Dr. 8peer; der 8obn war A4u8iker und die 8cbritten von 
-io5S8 bekaupteten, 8eine Leiter 8eien einige Aiu8iker au8 krüberen dabr- 
bunderten, über die A4o8e8 aucb genauere Angaben macbte, wa8 ibren Lil- 
dung8gang, ibr Oeburta- und Lode8jakr U8W. betrikkt. Vl^ie die Lin8ickt in eia 
Hiu8iblexibon ergab, waren die Angaben alle ricbtig. V^ittig, der da­
malige 8cbriktleiter der p8yckiacken 8tudien (1874 8. 250), der ru der 2eit 
durcbau8 aut 8piriti8ti8ckem Loden 8tand, bewerbt daru 8ebr ricbtig, daü man 
docb rum be88eren Identität8naebwei8 eine verloren gegangene Kompoaition 
von dem Komponiaten batte kordern 8ollen, an der Ligenart würde der Kenner 
8cbon merben bönnen, ob 8ie eebt 8ei.

In die8en Lallen bat al8o A4o8e8 Angaben und rwar 8ebr 8perielle 
gaben gemacbt, die er alle in einem guten Lexikon bàtte linden können, 
^uck 8on8t gab l^4o8e8 vielkacb l^ackrickten, die er nur au8 entlegenen 
Nackacklagewerken batte erkalten bönnen. OLeae Lalle legen al8O die 
Lrage nabe, ob e8 8icb dabei überkaupt um übernormale I^acbricbten ban­
delt, oder ob nicbt andere Labtoren eine Lolle 8pielen.

^uck bei den Hell8ebver8ucben, bei denen er in ver8cblo88enev 
Lückern la8, i8t die8e ^löglicbbeit vorbanden, denn er bat, 8oweit Lcb 8ebe, 
dabei die àlgabe immer 8elb8t ge8tellt, bann 8icb al8O vorder aucb 8ebon 
die Antwort ver8cbaklt kaben. Denn da er bein berablte8 Medium war, 8on- 
dern gewi88ermaÜen 8elb8t ala Loracber tätig war, 80 wurde er von den ibn 
umgebenden Lreunden nicbt ent8preckend bontrolliert.

Lodmore gebt aber nocb weiter, er meint aucb, daÜ -io8e8 8ämt- 
licbe pk>8ikali8cken Lbänomene auk Lbnlicbe Vl^ei8e erzeugt babe. Alan 
müÜte dann annekmen, daü er recbt verwicbelte Vorbereitungen, wie Her- 
atellung von pkoapkorearierenden Oegen8tänden und dergleicben in einem 
Zweiten Kewuüt8ein8ru8tand getrokken kabe, die vorbereiteten 8acken kabe er 
dann mit in die 8Ltrungen kereingebrackt, wa8, da er ja nickt bontrolliert 
wurde, ein Leickte8 gewe8en 8ei. Vl^enn eine derartige 8paltung mit 80 riel- 
bewuÜter, gekeimer Tätigkeit auck bi8ker nickt bekannt i8t, 80 bann man 
die ^löglickbeit, wenn man die Tätigkeit de8 OnterbewuÜt8ein8 bei poat- 
kypnotiacken Lekeklen 8owie bei bedien wie Helene 8mitk bennt, nickt ab- 
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streiken; 28 wäre das eine trockn interessante 8rweiterung unserer trennt- 
nisse über das Dnterbewuütsein unci wean man LN Retraçât riekt, was wir 
über eine derartige Aiöglickkeit, ja Vl^akrsckeinlickkeit, bei den 
parapsyekiscken 8rsckeinungen bei ose 8 gekürt kaben, ist etwas 
Derartiges durekaus erörternswert.

Line interes8Lnte 8estatigung dieser ^ukkassung clari man in kolgen- 
dem 8erickt Du ? re18 8eken Stücken aus ciem Oebiete cker Oekeimwissen- 
sekakten, 2. ^uü., 8d. II 8. 270.)

Du ? reI beriektet aus einer 8itrung mit einem ikm bekreundeten privat- 
meckium kolgendes: 8s wurcke eine pkotograpkie eines pkantoms gemackt, !
es reifte siek ckann au! ckem Abdruck cker Xopk mit einem luck von soncker- ,
barer 2eicknung drapiert, ckas ckas Medium mit Entrüstung selbst als ckas ! 
8rbstüek seiner pamilie erkannte, ckas also, wie Du ? re 1 ausdrucklick 
kinrusetrt, wakrsekeinliek vom ^leckium selbst aus cker Kommode gekolt 
worcken war. weiter sagt er, es liege am naeksten ckas Onbewuüte des 
^tediums daiür verantwortlick ru macken. Die Weigerung des Mediums, 
nock weitere 8itrungen ru geben, beruke wakrsckeinlick auk der àgst, in 
kalsekes Dickt ru geraten. — Der 8erickt von Du prel, der ikn nur bei- 
laukig bringt, ist nickt auskükrlick genug, um Lenaueres über das „pkao- 
tom" usw. sagen ru können, ^ian dark wokl annekmen, daÜ es das Medium 
selbst war, das die Oestalt mimte, dadurck wird die ^ngelegenkeit mit dem 
Ducke aber nickt berükrt. Vi^ie ick übrigens rukallig aus privater (Quelle 
weiü, bandelt es siek bei diesem Drivatmedium um einen unantastbaren 
Privatmann, 8aron p. 8eine eigene Entrüstung und die Tatsacke, daü er 
selbst auk den Tatbestand des Tuckes aus seinem privatbesitr aukmerkssm I 
maekt, reigt wokl rur Lenüge die Dnsckuld des oberbewuüten Aienscken. 
Du Preis eigene ^ukkassung des Palles kommt, wie wir seken, ganr mit 
dieser àkkassung überein, und bildet einen neuen Hinweis darauk, welcke 
extremen personlickkeitsspaltungen bei bedien vorkommen.

8s kragt sick nur, wird dadurck bei 8t. oses auck alles erklärt, was 
von ruverlassigen 8erickterstattern mitgeteilt wird. Da aber Kat es sick 
podmore etwas leiekt gemackt, er ist von vornkerein der Überzeugung, 
daü es die parapkysiscken 8rsckeinungen nickt geben könne, und daü alles 
auk 8etrug, Irrtum usw. beruke, und so Kat er die dieser Vermutung ent- 
gegenstekencken Tatsaeken nickt genügend beacktet.

Vl^enn er meint, daü das Medium alles allein au! normalem Vl^ege ge- 
mackt kabe, so stekt dem der 8erickt von Lox entgegen, daÜ der Disck 
sekr sckwer gewesen sei, so daÜ rwei Uenscken ikn kaum bewegen konn­
ten. Vielkaek wird ausdrücklick bemerkt, daÜ die pkanomene bei voller 
8eleuektung vor sick gingen, wie die 8rkebung eines sckweren Disckes 
samt des darauk stekenden Lesckirrs. Aian verstekt nickt, wie die von 
podmore angenommenen pläsckcken mit pkospkoröl Kell leuckten können, 
das Dickt von pkospkoröl ist bekanntlick reckt sckwack. Htan wird nickt 
sagen können, daü diese Tatsacken und raklreicke andere, denn als solcke
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muü man sie dock wokl erkennen, wenn man nickt Aboses uncí cien anderen 
berickterstattern mit den 8erickten allen Llauben versagen will, durck die 
die Rodmoreseken 8ekauptungen widerlegt oder erklärt werden.

Tur Dnterstütrung seiner Meinung riekt Rodmore nock ein anderes 
-ledium keran, den Reverend L. 8. 8andersin Alabama. s8ieke das 8uck 
mit dem sonderkaren Ritel „X-^-V—T"; or, bleeping Rreaeker ok klortk Ala­
bama, von Rev. O. Aiitckell, k^ew Vork, 1876.) Rr litt unter nervösen 
àkâllen, in denen eine rweite Rersonlickkeit auktrat, die sick X^-V—T 
nannte, ^bgeseken von Rrsckeinungen, die vielleickt auk OberempkindKckkeit 
des Lesiektsinnes und Aiüskelsinnes rurückgekükrt werden können, werden 
von ikm einige bemerkenswerte Ralle von Relepatkie bericktet, die auek vor 
?odmores sckarker Xritik besteken, da sie durck Zeugenaussagen gut belegt 
sind. Auüerdem wird aber bei ikm von eigenartigen Lesckeknissen be­
ricktet, die anders gelagert sind. Ls wird mitgeteilt, daü er Äter duwelen 
und Leid gekunden kabe; so kukr er einmal mit rwei Damen in einem 
^agen, er kam in Rrance, verKeü den V/agen mit gescklossenen ^ugen, 
räklte laut seckrekn 8ekritte und kolte aus dem 8and eine goldene Okr- 
kette keraus. Kleist mackte er diese Runde bei krackt, und es ist, wie R o d- 
more bemerkt, nickt anrunekmen, daü die 8traüen in einer amerikaniscken 
Landstadt so dickt mit Leid besät sind, àck Rälle von — nack Rodmores 
Meinung — augensckeinlick künstkck vorgetäusckter Relepatkie werden 
bericktet. — Vl^ie auk looses kiel auck auk 8anders kein Verdackt, da 
sein Lbarakter in seinem wacken 8tadium über allen Tweikel erkaben sckien.

V/esentlick günstiger urteilt barrett über 8anders, er meint, es 
werde in diesem Ralle der unbestreitbare beweis kür Ikellseken geliekert. 
Rinst lag banders mit verrenktem Lein im bett, als sein Rreund De itt. 
der in der I^ackbarsckakt woknte, ikm einen Leckerbissen bringen wollte; 
auk seinem Vl^ege Katte er einen Taun ru übersteigen, und er wäre käst, da 
er beide Hände voll Katte, getallen. ^Is er nun ru 8anders kam, kand er 
ikn in seinem rweiten Tustand, aber angeregt und lackend, indem er sagte, 
es kabe ikm bpaü gemaekt, in welekem Tustand er mit vollen Händen über 
den Taun gekommen wäre. Rs wird betont, daü man vom Haus aus den Taun 
nickt seken könne und niemand anwesend war, der das Rreignis geseken 
Katte. Rin Teuge bericktet, daÜ er bei 8anders gewesen sei, als dieser an­
ting, ru lacken und ikm das Rreignis besckrieb, was gerade eben De V/itt 
betrokken Katte; bevor De Vl^itt ankam, sei niemand dagewesen, der das 6e- 
sckeknis mitgeteilt kabe. Der Taun sei durck ein Lebüsck und einen Hügel 
den blicken vom Hause entrogen.

Aiekrkack gab er den Rod von Aienseken an, der sick nackker bestätigte, 
er besckrieb eine Reuersbrunst in einer entkernten 8tadt und besckrieb den 
Raden, in dem sie ausgebrocken war. Ober das Rinden verlorener Gegen­
stände teilt barrett kolgenden Rall mit.

Rin Herr 8 ent ley bericktet, daü er wäkrend des 8ommers 1867 ein 
8nnd 8cklüssel verlor, darunter den rum V^eirenspeieker. I^kack etwa einer
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V/ocke bat er einen Angestellten, àer Ln Xost bei 8anàers war, er möekte 
àock einmal diesen tragen, wo die 8eklüsse! ovaren. 8ei àer Büekkekr er- 
rabil ibnr àer Angestellte, er Kabe 8anders gelragt, àer gei aber gerade Ln 
einer ^rt Bntrückungsrustand gewesen unà Kabe inlolgeàessen nickt ^ekt 
gegeben. ^ls jeàock an denselben Nackmittag àie 8ckwester von Bentley 
mit einigen anàeren Bersonen bei 8anàer8 war, sagte er idr, àie 8cdlüssel 
lägen unter àen 8tu!en àer V^esttür 8eine8 Unwesens. Bentley erradlte 
áiese Aussage seiner krau unà áiese liel solort áortkin uná kaná àie 
8ckIÜ8se1 in áer lat áort, genau wie 8anáers es angegeben Katte. V/adr- 
rckeinkck waren sie áurck ein spielendes Xind áortkin gelegt worden. 
Bs wird ausdrücklicd betont, áaü 8anáers seit mindestens einem àakre nickt 
bei Bentley gewesen sei. ändere Bersonen bezeugen die Bicktigkeit dieser 
Brradlung. Garrett, Bsycdical Besearck, Bondon, 1911.)

Vi^Le man siekt, stekt Barrett wesentlick positiver dem Balle gegen­
über als der viellack überskeptiscde ? o à m ore, und man wird sckwer ru 
einer endgültigen Bntscdeidung kommen. Vk^enn also in diesem Balle viel- 
leickt eine Aiisckung von eckten Bädigkeiten und nackgeakmten Bdänomenen 
in einem rweiten Zustand vorruliegen sckeint, könnte es auck bei Asoses 
so liegen, okne daü es nackträglick nock moglick ist, beides voneinander 
abrugrenren. *)

Derartige Amateure sollten jedenlalls kritiseker geprült werden als es 
in diesen beiden Ballen gesckeken ist; mag nun vieles oder gar alles eckt 
sein, vieles kann jedenlalls nickt als bewiesen angeseken werden. Aîan 
sollte es einem Aìedium nie überlassen, die ^ulgaben sick selbst ru stellen.

Brau d'B spèrance. Hier sei auck einiges über das bekannte Me­
dium Brau d'B s péra nce (geb. etwa 1853, gest. 1919) gesagt. Das 
Medium war eine Brau der besseren 8tände aus Newcastle und lebte spater 
in Ootenburg. Beider ist sie nickt in raklreicken 8itrungen unter wirklick 
strengen Versucksbedingungen untersuekt worden, so daü es sckwer lallt, ru 
einem Urteil über ikre Bädigkeiten ru kommen, rumai man in vielen Dingen 
aul ikre eigene Bebensbesckreibung „Im Beiede der 8ekatten" (BerKn 11897), 
neue sullage 1922), angewiesen ist. Zuerst Korte man von Lkr durck die 
Berickte eines Leologen Barkas, der im «ladre 1875 mit idr eine Beide 
8Ltrungen kalten konnte und darüber in der „Bsyekological Beview" 1878 
und im „Bigdt" 1885 bericktete. 8ie war damals 8ckreibmedium und beant­
wortete Brägen, die an sie gestellt wurden, und war über Oebiete unterricktet, 
die einer riemliek wenig gebildeten Brau kern ru liegen pllegen, wie Ana­
tomie, Akustik, ^usLktkeorie usw. Barkas betont ausdrückliek, daü es 
8 t e g r e L t antworten gewesen seien, sodaü sie sick also nickt kabe vorbe­
reiten können; man siekt aber nickt genau, ob sie nickt, wenn auck die eiv- 
relnen Brägen erst in der betrelkenden 8itrung, in der sie antwortete, ge­

E) Vergi, àaru Bsyed. 8tuà. 1895. 8. 193. Brok. Xrriwan: Bin Ball voa 
Beurowanie Lu Cdile.
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stellt nurden, sied rückt nenigstens aut das Lebtet im allgemeinen vorbe­
reiten konnte. Aianckes ist in diesen àtnorten geniü überrasckend, an­
deres unklar und vieles direkt kalsck, irnrnerlün scbeint es rnir nicbt ganr be- 
recktigt, ? o drnore rneint, jeder Lckuljunge, der die Aioglicdkeit batte sicb 
etnas daraut vorrubereiten und kragen, die ibrn nicbt paüten, rurüekru- 
neisen, nie es das Medium rnitunter tat, bàtte bessere ^ntnorten gegeben. 
Ls ist rnir docb tragKck, ob damit alles gesagt ist und ob bier nicbt docb 
nocb Probleme liegen, deren Losung jetrt allerdings kaum mebr gelingen 
nird, da man sicb über das normale wissen von krau d'kspèrance und die 
Aìôglickkeit der Vorbereitung kein sicberes Orteil nird verscbakten können, 
krau d'kspèrance nird von allen als ebrlicber Lkarakter gescbildert, aber 
es erbeben sicb bier dieselben prägen nie bei Ltainton dioses. (kinige der 
gestellten kragen und der àtnorten bàgt Aksakow in „Animismus und 
Lpiritismus")

^bgeseben von dieser Keantnortung nissensckattlicker kragen entbalten 
die ^uksatre im „Ligbt" nocb Angaben des ^uskunkt gebenden Leistes über 
das denseits, seine dortige kekanntsckatt mit den Komponisten Handel und 
V^eber, die er jedocb nickt okt seke.

^acb den eigenen Angaben des Mediums Kat sie auck verscklossene 
Kriete usn. gelesen, dock liegen kierüber keine gut bezeugten kerickte vor. 
In ikren automatiscben Lckritten meldeten sick aucb ott kersönlickkeiten, 
die bekaupteten, Verstorbene ru sein, besonders in einem anscbeinend gut 
bereugten kalte gelang die ldentitikation. ks bandelte sicb um einen nack 
Kanada ausgenanderten Lckneden, der am 3. ^pril 1890 durck das Aiedium 
seinen Xiamen „Lven Ltromberg" mitteilte und ikm Laute des automatiscben 
Lckreibens angab, daü er am 31. -iärr 1890 gestorben sei, dabei den Ort 
und weitere kinrelbeiten nennend. Oie ^ackkorscbung ergab die kicktig- 
keit der Angaben, und es Uegt kein Lrund rur ^nnabme vor, ja es ist bückst 
unnakrsekeinlick, daü der Iod des kleinen karmers au! telegrapbisckem 
Vi^ege scbon nack Lckneden gemeldet und rumal rur Kenntnis des Mediums 
gekommen sein konnte. Lolange man also nickt die spiritistische klypotkese 
vertritt, nürde dieser kail auüerordentlicke Hellsekgaben tordern. (Lieke 
kidler: Oie koten leben.)

Von psychologischem Interesse ist nock tolgende Bemerkung von rkr. 
„Vielmals babe ick ru mir selbst gesagt, „ick nill diesen Kriek lesen und den 
Lcbreiber desselben tür unsere Lacke gewinnen", nickt neri icN Lrgendnclcbe 
besondere Lympatkie kür ikn Katte, sondern vielleickt darum, neil seine ge- 
sellsclraktlicke oder eintluüreieke Ltellung ikn ru einem ernünscbten Aiit- 
kämpker mackte, oder neil sein eigensinniger Onglaube ein Lekükl von 
V^Lderspruck in mir erneckte, und ick nar eitrig bedackt, ru reigen, nie ick 
in meiner kekauptung, daü dies getan nerden könne, reckt kabe. Ick er­
innere mick jedocb nickt, jemals einen besonderen krkolg in einem solchen 
kake gekadt ru kaben." (8. 174.) Vk^ie aus dem 2usammenkang und spateren 
Bemerkungen ersicktlick ist, beriekt sick diese letrte kemerkung nickt da- 
rauk, daÜ sie die Leute trotr guter tlellsekleistungen nickt überreugt Kat, 
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sondern darauk, daü in solcken kalten idre klellsekkäkigkeiten vielkack 
sckwack pareri oder ganr versagten. Ond wenn man die psyckologie des 
Mediums ein wenig verstekt, wird man in diesen Lemerkungen nickt eine 
Lemäntelung von Aiiüerkolgen seken sondern sie völlig verständlick linden, 
wenn man bedenkt, daÜ durck eine solcde Anstellung die Onbelangendeit, 
die gerade die unterbewuÜte Produktion kaben will, allru leickt verloren 
gebt und sick dann bewuüte Kombination und reine tabulation einmiscken 
wird. Dieser psyckiscke Tatbestand sollte endlick auck Skeptikern aukgeken 
und auÜerdem davor warnen von Kommissionen und dergl. viel ru erwarten.

Lpäter wurde krau d'pspLrance kauptsäcklick ein ^ìaterialisstions- 
medium. In den Litrungen pklegten Lestalten versckiedenen ^ussekens und 
versckiedener LröÜe ru ersckeinen, wäkrend das Medium meist in einem 
Kabinett saü. ^lanckmal verlieü sie nack ikrem eigenen Lerickt das Kabinett 
und sak sick die Materialisation an, sie betont dabei, daü sie einmal über- 
rasckt gewesen sei durck die groÜe Xknlickkeit der ikr gegenüberstekenden 
Lestalt, sie Katte ikr eigenes Lpiegelbild geseken. Von einem der Leobackter 
wird erräklt, daÜ ein verstorbener preund von ikm ersckienen sei, der von 
allen, die ikn kannten, wieder erkannt wurde. Das Medium Katte den 
Herren ru pebreiten auck gekannt. Die Hände der Lestalt waren etwas 
groüer gewesen als seine eigenen, es sckeinen demnack nickt die Hande des 
Mediums gewesen ru sein. In einer Litrung (1880) nun wurde die umker- 
gekende Lestalt von einem der Litrer gepackt und sie entpuppte siek als das 
Medium, beider ist die Lckilderung nickt klar genug, um die Lituation 
durcksckauen ru können. Das Medium wurde durck diesen gewaltsamen 
Angrikk sckwer gesckädigt, ikre gekeilte kungenerkrankung kam wieder rum 
Ausdruck, sie bekam kungenbluten usw., sodaü wieder längere Kuren im 
Auslande nötig waren.

AuÜerdem wird von ikr bericktet, daÜ in den Litrungen in leeren 
Llumentöpken und dergl. sick Llumen materialisierten, dock auck kier ist 
die Lerickterstattung nickt auskükrlick genug und die Bedingungen nickt 
streng genug, um vor Letrug sicker gesckütrt ru sein. Von einer De- 
materialisierung ikrer Leine berickteten Lei ling (su.) und Aksakow.

In ikrem Lucke kindet sick auck ein Lerickt eines der Litrer über die 
pntstekung der Lestalten, der mit dem, was wir von anderer Leite kören, 
übereinstimmt: „Zuerst ist ein nebelartiger wolkiger pleck von etwas V^eiüem 
aul der prde vor dem Kabinett ru bemerken. Pr vergröüert sick nack und 
nack, sick sicktbar ausbreitend, als ob es ein belebter ^usselinkauken sei, üer 
palte auk palte an der prde liegt, bis er ungekakr die ^usdeknung von rwei- 
undeinkalb bis drei puü und eine Dicke von einigen Toll, vielleiekt seeks 
oder mekr erreickt Kat. plötrlick beginnt es langsam in oder nake dem 
Aiittelpunkt ru steigen, als ob ein menscklicker Kopk darunter sei, wäkrend 
der wolkige knebel auk der prde ankängt mekr wie Musselin ausruseken, der 
in palten um die Lubstanr källt, die so gekeimnisvoll in die Höke steigt; 
wenn es dann rwei oder mekr kuÜ Höke erreickt Kat, siekt es aus als ob 
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ei» künd darunter seine ^rme nack allen KLektungen bewege und etwas 
bearbeite.

ks käkrt kort ru steigen, oktmals etwas niedersinkend, um nieder Koker 
al8 ruvor ru kommen, bis «8 eine Höke von ungekakr künk kuü erreicht Kat, 
sodaü dann 8eine Oestalt geseken und wakrgenommen werden kann, wie 8ie 
die kalten der Draperie um ikre kigur ordnet. Hierauk erbeben sicb die 
^rme riemlick Kock über den Kopk und okknen sick nack auüen durck eine 
àsse von wolkenäknlicker Oeisterdraperie und Volande 8tekt vor un8, un- 
ver8ckleiert, grarios und sckon, beinake tunk kuü Kock .... ^lles die8 ru 
vollenden, nimmt ungekakr rekn bis tünkrekn Minuten in ^nspruck. '

In Lknlicker V/eise gebt nack dem kerickt die Dematerialisierung. vor 
sick, indem die Oestalt in 8ick ru8ammen8inkt, um allmäklick jede ^knlick- 
keit mit einer men8cklicken Oestalt ru verlieren, scklieülick 8türrt der 
Hauken Draperie ru8ammen, der allmakliek in nickt8 rer8ckmilrt. Dipsc 
Dematerialisierung nimmt rwei Ki8 künk -iinuten in ^nspruck. (5. 201—203.)

Die Kilder der Materialisationen wirken nickt reckt überzeugend, ja 8io 
sind in mancker tkinsickt verdäcktig, Ke8onder8 erkäkrt man garnickts ge­
naueres über ikre Herstellung. krau d'kspêrance Kat oktenbar gar keine 
Ebnung von wi88en8ckaktlicker k^etkodik, 80 i8t r. 8. eine kkotograpkie ikre8 
8ucke8 okkenbar nickt nack dem lieben pkotograpkiert 8ondern, wie 8ie auk 
Kekragen 8elb8t rugab, nack einem au8 der krinnerung von einem Teufen 
gemalten 8ild angekertigt, okne daü e8 im 8ucke vermerkt i8t. l^ìan i8t also 
auck kier bei den l^aterialisationspkotograpkien mckt 8icker, ob die 

l^etkodik einwandkrei war.
Vl^enn einerseits die kkänomene bei die8em Medium nickt unter rwingen- 

den kedingungen errielt wurden und mancke auck ka8t ru wunderbar er 
8ekeinen um wakr ru 8ein, 80 wollte ick dock bei dem Dunkel, da8 die8e 
Dinge kür UN8 nock umgibt, die8e kerickte nickt völlig unterdrücken, e8 
ware mogliek, daü 8ie 8päter bei weiter kortge8ekrittenen Kenntnissen auk 
diesem Oebiete nock irgendwie von Kelang sind, ja vielleickt sogar bis ru 
einem gewissen Orade nock ikre ^ukklarung linden, die nickt einkack in dem 
V/orte „betrug" bestekt. ^bgeseken davon bestekt der unbestreitbare Vk^ert 
des Zuckes darin, daÜ es Mitteilungen von einem Medium selbst entkält mit 
Lckilderungen der Lpaltung der kersonlickkeit.

V/erlen wir in diesem Zeitpunkt einen klick rückwärts! V^as Kat das 
Aìensckenalter seit kildung des modernen Spiritismus und seit Anwendung 
des kxperimentes auk unserem Oebiet kür einen kortsckritt gekrackt? 
V^Lkrend der altere Okkultismus nickt über die ersten tastenden Versucke 
und über Meinungen kinauskam, batten in den küntriger dakren die wirk^ 
licken kxperimentalsitrungen eingesetrt. Hare Katte seine Dntersuckungen 
angestellt, die Kommission der dialektiscken Oesellsckakt Katte einstimmig 
das Vorkandensein einer Krakt kestgestellt, die über den kereiek des Körpers 
kinauswirkt; daru kamen dann die Dntersuckungen von Lrookes, der 
raklreicke telekinetiscke kkänomene keststellte, und r k. exakt untersuekte;

97
Vigilia



auÜerdem beobachtete er und anâere aucb Materialisationen, àie besou- 
ders von ergerem untersucht wurden und deren Vorhandensein wenigstens 
al8 8ekr wahrscheinlich angesehen werden konnten. Oie psychischen 
?hanomene dagegen ovaren bÍ8 dabin nicbt systematisch unter8uekt. ks ? 
war also in die8er 2eit wenigstens der Orundstein ru einer experimentellen 
Ourchtorschung de8 Ledietes gelegt, weitere Forschungen muÜten die Ergeb­
nisse sickern und weiter ausbauen.

Ks waren aber alles einzelne Untersuchungen gewesen, die wirklich um­
lassende Ontersuebung setrte erst mit der Gründung der englischen „Loeiety 
tor psychical research " (1882) ein, ^cuì deren Forschungen wir uns in einem 
spateren Kapitel beschäftigen wollen. j

I 
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In den vierziger Satiren des 19. dakrkunderts zog in Oeutsckland ein 
neuer Leisì in àer k^aturwissensckakt und damit auck der Medizin, die seit 
dieser 2eit wesentlick naturwissensckaktlick denkt und arbeitet, kerauk. Oer 
VitaKsmus Katte abgewirtsckaktet und in Berlin legte gerade dokannes 
Müller mit seinen 8ckülern den Orundstein tur die Medizin, die die Zweite 
Hallte des dakrkunderts bekerrscken sollte, unter Lknen als glänzendste 
Rainen 8ckwann, Virckow, Du Bois-Beymond, ti elm- i 
koltz. 8o war die 2eit einem Oebiet wie dem Okkultismus nickt günstig, 
knickt als ob ick damit sagen wollte, der Okkultismus könne nickt wissen- 
sckaktlick betrieben werden, aber er war ru sekr mit unkritisckem Beiwerk 
bebaktet und sckien selbst darauk kinzudeuten, daü er im Bakmen der gerade j 
aukkommenden meckanistiscken Bicktung nickt Blatz kinden könne; Oründe 
genug, um ikm mit gröÜtem ^tiÜtrauen und ^ntipatkie entgegenrutreten. Oie 
Vertreter der Bomantik waren entweder verstorben oder waren alt wie Kerner 
und Bnnemoser, und der k^ackwucks keklte. Ond so blieb die ^isekrück^ ! 
epidemie eine kurze Bpisode, die keine 8puren kinterlieü, soweit es sick um 
wissensckaktlick gericktete Kreise kandelte.

Oie ersten I^ackrickten über die Ereignisse in Amerika sckeinen Oeutsck- ! 
land im dakre 1849 erreickt zu kaben; in diesem dakre brockte das „borgen- I 
blatt" (1849, ^r. 67) einen Berickt über die 8pukvorgänge in Hydesville, 
den Kerner im ^lagikon (1851, Helt 2) abdruckte, diesem Berickt ILeü er 
dann weitere I^ackrickten über den „Oeisterunkug" im nacksten und über- 
nacksten tlekt nack einer Korrespondenz der „Allgemeinen Leitung" kolgen.

Im Bebruar 1853 kamen dann Naekrickten aus kondon über 8itrungen 
mit dem Medium Brau Hayden (^ationalreitung, abgedruckt in Kerner: 
Oie somnambülen liscke), in denen eine solcke 8itrung genauer besckrieben 
wird mit den Baps und den Mitteilungen über Verstorbene. Oie Alitteilungen 
sollen vielkack ricktig gewesen sein, aber die Versucksanordnung ist zu 
wenig genau, um gegen Versuckskekler zu sckütren. Bnde ^lärr 1853 krackten 
dann die ersten Beisenden aus Amerika das lisckrücken nack Bremen und 
am 4. ^pril ersckien ein erster Artikel über das Oebiet in der Beilage zur 
Augsburger „Allgemeinen Leitung" aus der Beder des bekannten Oeograpken 
Andrée, der in Bremen die ersten Versucke Katte mit anseken können, 
und Zwar auÜerte er sick, was die ^atsacken anbetriktt, in zustimmendem 
8inne, im einzelnen jedock nickt 8tellung nekmend. Dieser Artikel in der 
damals angesekensten deutscken Leitung erregte riesiges ^ukseken und Katte j 
überall lisckrückversucke zur Bolge, über die dann sekr bald überall, r. 
auck in der „Allgemeinen Leitung" bericktet wurde, àck eine Bülle von 
8ekri!ten ersckien darüber (s. o), jedock wird das Broblem meist reckt 
oberklLcklick bekandelt, indem die Hauptkragen überkaupt nickt geseken 
werden. Oie mystiscken Kreise deuteten das Bkänomen in ikrem 8inne, 
wäkrend es die 8keptiker überkaupt verleugneten und darüber lackten.

dede Teit Kat ikre durck die jeweilige kage bedingten Brobleme, und 
es lallt uns vielkack sckwer, uns in eine andere Teit und ikre Kampte kinein-
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rudenken; 80 gebt es uns auck mit diesem Lturm im ^Vasserglase, mit dem 
Xswpk runs lisckrücken. — V/orum bandelt es sick eigentlick beim lisck- 
rücken« was war der Orund, weskalb es damals die ganre Vl^elt in ^.uk- 
regung setrte und eine kegion Redern in Bewegung krackte, die das 
Problem klaren wollten, Bs war die einkacke latsacke, daÜ liscbe und andere 
Oegenstände siek nack der Bekauptung der lisckrücker okne Lkren V^illen 
in Bewegung setzten und auüerdem die Rrscbeinung, daü diese Bewegungen 
mittels eines ^Ipkabets Aiitteilungen mackten, die käukig keiner der An­
wesenden ru kennen bekauptete. Das alles sak so mystisck aus, daü jeder 
nack seiner jeweiligen V/eltansckauung sick versckieden daru stellte. Oie 
Al^stiker bekaupteten, da es die Litrer nack Lkrer glaudkakten Versickerung 
nickt selbst seien, die die Bewegung verursackten und die Antworten gäben, 
so müsse es also ein Oeist sein. Oie Lkeptiker, dadurck miütrauisck gemackt, 
leugneten überkaupt von vornkerein okne prükung die Realität des 
^kanomens und bekaupteten, es sei alles Lckwindel. 2wiscken diesen 
Extremen lag irgendwo die Vk^akrkeit und es dauerte lange, eke das Problem 
nack seiner pkysikaliscken sowokl als nack der psyckologiscken Leite einiger- 
maüen geklärt war, eine ^utgabe, die durck die akkektvolle Ltellungnabme 
der Lpiritisten und ikrer negierenden Oegner sekr ersckwert wurde. lind 
innerkalb dieser Bxtreme wurde die pkysiscke und die psyckiscke Leite des 
Problems in jeder nur denkbaren Vk^eise gedeutet, wobei auüerdem nock 
diese beiden Leiten in der mannigkaltigsten Vl^eise miteinander versckränkt 
wurden. Bs ist eine kür die Leistesgesckickte typiscke Brsckeinung, die 
man immer wieder beobackten kann, daü es den meisten Alenseken auÜer- 
ordentliek sckwer källt, sick kür alle denkbaren AiogKekkeiten okken ru kal­
ten und die Bntsekeidung erst ru källen, wenn man sick durck rukiges 
Ltudium und vorsicktiges Ourckdenken Xlarkeit gesckakkt Kat.

lind es stimmt nickt sekr stolr, wenn man siekt, wie käukig eine ganre 2eit 
und sekr kluge Akenseken, indem sie in eine Ricktung starren, wiektige Leiten 
einer Lacke gar nickt seken. Oie p a r a d ay scken lintersuckungen waren 
gewiü sekr klar angelegt, aber die in dem Problem Kegenden psyckologiscken 
leilkragen wurden durck diese kösung kaum berükrt. dedock auck im pkysi- 
kaliscken bedeutete es nickt das letrte V/ort, ja, das ist überkaupt nock nickt 
gesprocken, denn sckon damals wurde immer wieder bekauptet, daü der 
lisck sick auck okne Berükrung bewege und sogar sckwebe, eine Hnsickt, 
die durck die neueren lintersuckungen über lelekinese bekräktigt wurde. 
Das nun auksteigende Problem, wieweit nun diese sick kier Zeigende Energie 
auck bei der Bewegung des lisekes mit Berükrung eine Rolle spielt, ist 
überkaupt kaum in àgrikk genommen, ja vielkack nock gar nickt geseken 
worden.

Bemerkt sei nock, daü es sick bei dem lisckrücken und Oeisterklopken der 
damaligen 2eit in Oeutsekland käst immer nur um die automatiscken Be­
wegungen des lisckes gebandelt ru kaben sckeint, kaum irgendwo bandelt 
cs sicb anscbeinend um ecbte Rapse, und auck andere übernormale pbysi- 
kaliscbe Rrsckeinungen sind nirgends klar aus den Bericbten ru erseken.
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Vile sckon bemerkt, ist das Ikema meist reckt oberkiLcklick bekandelt 
normen und ick unterlasse denn auck ein austükrlickes Bingeken auk à 
oben erwäknten Lckrikten.

Im dem Luck von Leckender A einer erweiterten Bearbeitung des 
amerikaniscken Buckes von Henry Lpicer „Ligkts and Lounds", kinden 
wir eine auskükrlicke Darstellung der Breignisse von Hydesville und Ltrat- 
kord und die daran sick anscklieüenden Begebenkeiten. j

Oers ter stellt sick ganr auk den spiritistiscken Ltandpunkt, er teilt 
eine à2akl von Kundgebungen, darunter auck reckt mäßige Oedickte der 
Oeister mit. LackUcke Dntersuckungen entkalt das Buck von Brivatdorent 
Dr. med. Lckauenburg, der sick auck in seiner Zweiten Lckrikt der 
Deutung entkält, sondern es nur als ein ernstes Broblem kinstellt. j

ài meisten àkseken mackten wokl die Dntersuckungen des Rendanten !
Hornung, eines sekr kleißigen Experimentators, er stekt auk naiv spiri- 
tistisckem Ltandpunkt, und teilt viele Kundgebungen berükmter I^eute mit. 
dedoek bleibt es unentsckieden, ob er überkaupt übernormale Brsckeinungen 
erkalten Kat, vielleickt, daß die Oedankenübertragung eine gewisse Rolle 
spielt, aber auck das ist nickt sicker, vieles, was so aussiekt, kann auck auk ! 
unwillkürlicker Teickengebung beruken. Das meiste ist einkack unterbewuß­
tes wissen, soweit es sick nickt um einkacke Bkantasien des Unterbewußt­
seins des Mediums und um Betrug kandelt.

Insokern man sick mit der Ikeorie bekaßte, sprack man meist von 
Vitalismus, Magnetismus und 20g das eben entdeckte Od 2ur Erklärung 
keran. ändere 2. 8. Oerster untersckeiden 2wiscken gewoknUckem 
lisckklopken und Oeisterklopken, ersteres kükrt er auck auk ein tlerven- 
kluidum 2urück, das lettere kommt 2ustande, indem Oeister vermittelst 
eines Mediums sick manikestieren, dessen klervengeist inkolge äknlicker Be- 
sckakkenkeit die Oeister an2iekt.

Von korsckern von Bedeutung kaben sick kauptsäcklick damals B nne- 
moser, Kerner, Lckindler und Oarus geäußert; letàere beiden 
werde ick im Tusammenkang mit ikren sonstigen àsickten abkandeln.

Bnnemoser versuckt das gan2e Bkänomen als ein elektrisckes auk- 
2ukassen und meint, die Dmsit2enden teilten dem llscke ikre Blektri2ität 
mit, diese käuke sick im l'isck, als einem I^icktleiter an, wenn er gesättigt 
sei, sucke er sick 2U entladen, indem er in ein wittern gerät und scklieülick , 
sick in Bewegung set2e. !

Kerner sekeint— er war damals sckon alt und sckwer augenleidend— j 
wenig eigene Versucke gemackt 2U kaben, die 2udem ansckeinend negativ 
auskielen. Br erinnert an die Mitteilungen, die er in Band 3 und 4 des 
Aiagikon über elektromagnetiscke Brsckeinungen bei Angélique Lottin 
ss. u.) und anderen Hìâdcken gemackt kabe. Diese Bewegungen würden durck ! 
die gleicke Krakt bewirkt, die in allen Hìenscken ist, jedock nickt in der 
Ltärke wie bei den .Medien". Br glaubt aber nickt, daß es Oeister sind,
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à sick àurcd àie liscde manike8ljeren; jeàocd macdt er bei àieser Ver­
wadrung àie Lin8cdrLnbìmg, àaL àieae imponàerable daterie àe8 l^erven- 
gei8le8 gewiU àer Vermittler rwL8eden àie8er Vi^ell unà àer geizigen V^ell 
àe8 àen8eit8 Î8t. 88 8cdeint Ldn ru àie8er 8bep8i8 be8onàer8 àer Om8tanà 
getrieben ru baden, àaL in ^meriba àie 8acde ru einem Le8cdLtt8betrieb unà 
8rwerb àegraàiert war.

In 8bepti8cdem 8inne 8cdrieben üder àaa ?i8cdrucben Hermann 
8cket!ler unà Laru8 8terne s8rn8t Xrau8e). 8r8ìerer in 8einer 
8cdrLtl „Imaginäre Arbeit" sdeiprig, 1866), àie ^ngelegendeil al8 ein rein 
pk^8ibali8ede8 ?roblem dedanàelnà. ^ucd 8terne über8iedt in 8einem öuede 
„Oie Vk^akr8agungen au8 àen 8ewegungen leblo8er Xörper" Weimar 1866), 
àa8 p8ycdologi8cde ?roblem unà 8tekt etwa auk àem 8tanàpunbt karaàay8. 
Lleicd dier 8ei nocd ein anàere8 8ucd von 8terne erwäknt: „Oie Naturge- 
8ckickle àer Oe8pen8ìer" Weimar 1863), àa8 àa8 ^dema Lm 8Lnne einer 
n3turwi88en8ckaktlLcken ^ukblLrung dedanàelì, von àen 8ericdten wakrbun- 
àenàer Hallucinationen nimmt er beine ^oìir.

Xurret)ber8ickt di8 1882. 8o 8cdnell àie 1i8ckrucbepiàemie 
8icd au8gebreitet unà 80 8tarb 8ie gewütet datte, 80 8cdnell datte 8ie in 
Oeut8cdlanà au8gera8t. Oie 8ewegung er8tard in 8ick unà 8eìrte 8ied nicdt 
in weiteren Xrei8en tort; wodl detrieden mancde àa8 1'i8cdrücben weiter 
unà dlieden etwa in Xerner8cden 8adnen, ader wie blein àie Xrei8e àocd 
ovaren, reigt 8icd àarin, àaL Lm Oegen8aìr ru 8nglanà unà Amerika längere 
Teit eine 2eiì8cdrikt tedile, àenn àa8 „^ìagibon" dorte geraàe im àadre 1853 
auk ru er8cdeinen; e8 war ganr auk Xerner8 ?erson ge8tellt unà àieser 
tudlte 8icd wodl àie8er ^ukgabe dei runedmenàem ^lter unà kort8cdreiten- 
àer Trdlinàung nicdt gewacdsen. 8r8t au8 àem àadre 1865 iaì 
mir eine 2eit8cdritt bekannt geworàen. ,,?8ycde, Oeuì8cde 2eit8ckri!ì 
tur Oàwi88en8cdatt unà Leiàrbunàe", LroLendaîn, reàigierì von 
Or. rneà. X. 8ertdelen. Oa8 letrte mir bekannte Hekt 
i8t Hett 3 vom àadre 1866, wie lange 8ie Ke8tanàen dat, weLL 
Lcd nicdt. Oer lite! i8t 8cdon kennreicdnenà genug unà 8ie bann in àer 
l^aì beinen ^N8prucd aut V^i88en8cdattlicdbeiì macden, e8 Î8t unbriti8cder 
^eukel8- unà 6ei8ìerglaude. Oem letrìen lkekt entnedme icd àie interesante 
l^atsacde, àaL Or. ^ieàemann in Ldilaàelpdia, àer 8odn àea be- 
rudmten ^ieàiriner8, àurcd eigene Lrtadrungen in 8einer kamilie rur ^n- 
erbennung àer ?dânomene kam unà àen llamen ,,6ei8tige Xrakt" àatur ein- 
küdrte, er dai àie8en ^amen al8o medrere àadre vor Lox unà Lroobe8 8ckon 
angewanàì. s8ek. nacd 8pp. ,,8eelenbunàe". ^ìanndeim, 1866.)*).

*) Line rweite Teilschritt àer 2eiì wuràe mir erst wàdrenà àer Orucblegung 
dèbannt unà ist mir von àer Lirma 0. lautre aus ikrem Antiquariat Kedenswür- 
àigerweise leikweise rur Vertilgung gestellt woràen. 8ie keiüt „dickt àes 
àenseiìs ", kerausgegeden von Lonstsntin Oelker, >VLen, l. àakrgang 1866; Oelker 
Lsl allem ^nsckein nack ein Lranrose, àer in V^ien ledte. Lebannt sinà mir 
àLe àakrgange dis 1872, od sie nock länger destanàen, ist mir unbekannt. Oie
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Im dakre 1872 wurden à „Lpiritisck-ratioaakstisekeu Llàtter" ge- 
grundet, kerausgegeben von dui. teurer und Oswald ^iutre; keiprig, 
à IV« dakr bestanden. *) Das Llatt stand auk kokerer 8tuke ala àie 
„Lsycke", und es war nickt dogmatisck-spiritistisck — 8o krackte e8 2. 8. 
eine Dbersetrung von Lrookes Ontersuekungen — und entkalt vielkaek 
^uksatxe religiös-etkiscker oder pkilosopkiscker ^atur etwas Ke88erer ^rk 
Ikr ^ackkolger wurden dann im dakre 1874 die „Lsyckiscken 8tudien", die 
auk weckselnder Hoke 8tekend, bis rum keutigen läge kortbe8teken und sieb 
groÜe Verdien8te um da8 Lebiet ermorden Kaden. Allerdings muÜten sie 
8ick bei dem -Mangel an eigenen Ontersuckungen in Deutsckland mei8t da­
mit begnügen, über die au8lândi8cken Ontersuckungen ru berickten oder ru 
ìkeoreti8ieren.

Larallel mit der Lrstarkung de8 wissensckaktlicken Okkultismus breitete 
«cd in den 70er dakren der populare ganriiek unkritisck« 8piriti8MU8 aus 
und rwar 8ind in Deutsckland beide ^rten, sowokl der engÜ8cke von Davis 
gelekrte, al8 auck der von ^llan Lardee vertreten. Dabei war es okt 
der reine Tukall, welcker kicktung man 8ick ansekIoL; wessen Vierke gerade 
dem Lreise in die Alande kielen, de88en 8eküler wurde man; aber allgemein 
kann man wokl sagen, daü der romaniscke 8piritismus mekr in den 
katkoliscken Legenden 8üddeutscklands und üsterreicks vertreten war, der 
avgelsacksisckv aber mekr im protestantiseken worden, obwokl das nur r. l. 
ricktig ist, da r. 8. gerade im protestantiseken 8acksen das kardecistiscke 
8Iatt „kickt, mekr kickt" (1879—1886) kür den romaniscken 8piritismus 
ward.

Line weitere Teitsckrikt dieser Licktung sind die „Lekormierenden 
Llatter rur Lildung reiner Ltkik", kerausgegeben vom „Verein 8piriter 
korseker" in Budapest (1878 kk ). 8ie entkalt käst aussckUeüliek lrancereden 
und automatiseke 8ckrikten etkisck - rellgioser ^rt von predigtartigem 
Lkarakter und unendlieker V^eitsekweikigkeit, V^ortreicktum und mollusken- 
kaktem Inkalt. 8ckon vorker Katten diese spiriten korscker mekrere Lande 
„keklexionen aus der Leisterwelt" (Ludapest, 1873 kk.) kerausgegeben, mit

Teitsckrilt stekt auk dem Loden von ^llan Lardee und entkalt grüütenteils -Mit­
teilungen auìomaìi8eker 8ekrikten von -bedien, die sieb meist mit etkisek-religiösen 
lkewen bekamen; in8okern gibt 8ie einen getreuen Linkliek in die 8trekungen und 
den Leist, der in der damaligen Teil in einem 8piritistenrirkel Lardecistiscker 
Liektung waltete. Lennreieknend Ì8ì auek die gegneriseke 8tellung ru der katko- 
lireken Lireke und Ke8onder8 den desuiten.

^0 auek jetrt noek interesante» Artikeln nenne iek au8 dem dakrgang 1867 
den au8kükrlieken Originalkeriekt über den kerükmten 8pukkall in dem Lauge des 
Advokaten doller in 8tan8 (8ckweir, Kanton Unterwalden). Land 1868 ent- 
kLlt „Lranograpkiseke 8tudien", die der kerükmte Astronom Lamille Flam­
marion medial unter dem Linkluü von „Lalilei" nieder8ekriek. (^us der Levue 
spirits 1862), es ist unverkennbar „des Lerren eigner Leist ". Im dakrgang 1869 
linden wir die Lede, die Flammarion am Lrabe ^llan Lardees gekalten Kat. ^uck 
^delma von Vsy kinden wir sckon als rege -Mitarbeiterin.

') V(^ie ick „Luman Lature" s1872) entnekme, gab es ^nkang der siebriger 
dakre auek in Nordamerika eine deutseke okkultistiscke Teitsckrikt „Die lakel- 
runde", die jedock bald wieder einging, die „Luman Nature" rükmt ikre Lüte.
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ganr Lknlickem Inkalt. ^ls typiscke Produkte automatiscker Oeistestätig- 
keit sind die Lacken immerkin von einem gewissen psyckologiscken Interesse.

àk angelsäcksisckem Ltandpunkt dagegen standen die „Lpiritualistiseken 
ölätter", I-eiprig, 1883 kk. und „^euen Lpiritualistiseken 8lL1ter", Oeiprig.

Dem Xreise der spiriten 8orseker von 8udapest 8ìand auck die Laronin 
d elm a von V ay, geb. 6 r L k Ln Vl^urmdrand nake, die raklreicke 

öücker okkenbarungsspiritistiscker ^rt im Linne ^Ilan Xa rdec 8 kerausgab, 
die 8ie 8eld8t rum groüen lei! automatised gesekrieden Kat sr. 8. Oeist, 
Xratt und Ltokk. V^ien, 1870; 8e1raektungsbuek kur alle, von mekreren 
seeligen Oeistern gesekrieden durck da8 Medium ^delma; ?est 1877, sowie: 
„Ltudien über die Oeisterwelt", Oeiprig, 1874 und „Vi8ionen in einem V/asser- 
glas"; 8udapest 1877).

In den „Ltudien uber die Oeisterwelt" bericktet 8ie unter anderem über 
Xristallsedversueke, die — soweit ick 8eke — die er8ten 8erickte darüber 
in der modernen Teit sind.*)  88 er8ekienen vor ikr bei dem Xristallseken 
8ilder, die 8ick veränderten und die 8ie Lkrem Dianne de8ckrieb, der die 
8erickte nack8ckrieb, nackker wurden die 8ilder von einem Oeist erklärt, 
blickt selten sckeinen üdernormale 8ädigkeiten im Lpiele ru sein, indem medr- 
kaek da8 Oesedene sick nackträglicd bestätigte, dock ist alles ru wenig 
dokumentiert, als daü man es als erwiesene latsacken anseken konnte. 
Oas Medium betont, daü es bei den Versucken völlig waed sei; psyedologised 
interessant ist sodann nock, daü sie bericktet, sie empfinde das Oesedene mit, 
ja, sie nekmen Oerüede wadr und emplinde Vl^ärme und Xälte; das Aìedium 
bekindet sick also rweikellos in einem Tustand, der ru Vorstellungen von 
kallurinationsäknlickem Lkarakter disponiert, ein Tustand der 8rsedUeüung 
des IraumbewuÜtseins, der auck ru üdernormaler Vl^adrnedmung geeignet 
mackt.

*) Oss Xristallseken ist eine uralte magiseke krocedur, die auck iu neuerer 
Teil viel verbreitet* gewesen ru sein sekeint, so bericktet das l^agikon skd. 4. 
2. 8ekt, 1847, Leite 163), daÜ es damals in Orieckenland vieltaek übliek sei, 
und das „Lpiritual llagarme " bericktet, daü es in einigen Oegenden 8nglands wie 
8ancaskire kaukig geübt würde. sLpir. Nag. 1866.)

kuäols l'lscdner, Qescklckle 6er okk. k^vfsckunx

In demselben 8ucke bericktet sie über automatisckes Lckreiben, dabei 
meldete sick u. a. ein lebender Verwandter, der sick 1866 auk dem Xriegs- 
sckauplatr in 8okmen detand; diese Mitteilungen automatiscker ^rt kaben 
irnmerkin gewisse ànILedkeil mit Mitteilungen, die er tatsäckliek ru dieser Teit 
an die Verwandten niedersckrieb, wie die bald darauk ankommenden 8rieke 
bewiesen. 8s bleibe dakingestellt, wie weit das seine 8rklärung dadurck 
linden kann, daü die Lckreiberin den sick Meldenden gut kannte und Ln- 
kolgedessen allgemeine Oedanken Luüern konnte, die kür ikn in einer solcken 
8age kurr vor einer groüen Leklackt nake lagen, ^aed der Lcklackt teilte 
er im automatiscken Lckreiben mit, daü er nock lebe, obwokl er in den 
Verlustlisten gestanden Katte, es bewakrkeitete sick dann auck, daü er nickt

8
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gekallen nar. ks ist Lmmerbin aukkallend, àaû das Aiedium nickt der 8ug- 
gestion einer solcken Mitteilung der Verlustliste erlegen ist, nie es wob! 
den meisten Atedien gegangen wäre, die dann eine 8cbilderung des kod«s 
mit allen kinrelumständen sowie des denseits gegeben batten. — ^ueb 
einige Versucbe psycboskopiscber ^rt, die in den ksycb. Ltudien (1874. 
8. 256) dericbtet werden, legen die Vermutung nabe, daü ^delma v. Vay ecbt 
übernormale käbigkeiten gebabt bat, jedoeb sind die Versucbe ru scbleebt 
bericktet und erörtert, als daü man (Genaueres sagen konnte.

Nack dieser kurzen allgemeinen Übersickt über die Belegung seien nun 
die korseber und Denker kurr genannt, die sieb mit dem Oediete besckak- 
tigten. Da sind ruerst in den 50er dabren Larus ss. u.) und 8cbindler 
ss. u), die beide als pbilosopbiseb gebildete Xrrte, gleiebweit entkernt von 
Dderskepsis wie von kritiklosem Olauben, das Oediet bebandelten. In ' 
dem dabre 1861 trat krokessor kerty ss. u.) mit seinem Luebe „Die 
mystiseben krsebeinungen" bervor, das längere Teit als die unpassendste 
Ataterialsammlung gelten konnte und im dakre 1872 in weiter ^ullage er- 
sckeinend gewiü rur Xenntnis des Oebiets viel beigetragen bat. legeres l-eben 
kam aber erst rustande, als, wie oben erwäbnt, die ksycbiseben 8tudien im 
dakre 1874 gegründet ovaren, die viel Anregung gaben, ruma!, da die ersten 
dakrgange sekr viel aus der engliseb-amerikaniseben I-iteratur bericbteten. 
Die ersten experimentellen Dntersucbungen gröLeren 8tiles krackten dann 
die dakre 1877—78 mit den Experimenten Töllners an 8lade ss. u.) 
die das Interesse an dem Oebiet ganx wesentlicb steigerten. V^aren die 8e- 
rickte von den wunderbaren Ontersuekungen in kngland die Orsacke, daü 
sick A4anner wie ke rty, Töllner und kiekte ss. u.) rur spiritistiscben 
Il^potkese bekannten, so setrte in diesen dakren dock aucb sckon die 
genauere Analyse ein, indem Aiänner wie Vl^ilttg ss. u.) und Hellen- 
bacb ss. u.) die krsebeinungen niebt kür Zwingend dielten kür die ^n- 
sebauungen der 8piritisten, obne daü beide damit die katsäebUebkeit der Oei- «
ster und die Aiäglickkeit des Nineinwirkens in unsere Vl^elt bestreiten wollten. )

«
Die korseber. Nunmekr sei näber auk die einzelnen korseber und 

Denker eingegangen, die sieb auk unserm Oebiet betätigt baden.
Lari Oustav L a rus s 1789—1869, bedeutender, vielseitiger Natur- ! 

korseber, Aiediriner sowie Analer). La rus Katte sieb sebón trüber am ^n- I 
lang des dabrbunderts mit dem Aiesmerismus besebäktigt und war einer der 
ersten Naturkorscker, die die Ledeutung des Dnbewuüten erkannten und 
betonten; er bat damit sogar einen gewissen kinkluü auk die kbilosopbie 
geübt und 2. 8. I. H. kiebte und k. v. Hartmann angeregt. ,

sksycke, kkorrkeim 1846, 3. àkl. 8tuttgart 1860; Dber I-ebensmagnetis- 
mus und über die magiseben Wirkungen üderbaupt, I-eiprig, 1857, Organon 
der krkenntnis der Natur und des Oeistes 1856.)

kür unsere Oescbiebte kommt bauptsäcblicb die 8ebrikt üder I-edenc- 
magnetismus in 8etraebt, eine erweiterte 8eardeitung einer ^dkandlung in 
der „Oegenwart", I-eiprig, 1854.
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Zuerst debandelt er àen Legrikk des A^agiscben, er verstebt darunter 
em Ontergediet deg OnbewuÜten, da8 OnbewuÜte der Natur- und 8eelen- 
wirkungen. I^etrteres ist dann al8 magged ru dereicbnen, wenn es von 
selbst oder inkolge eines durcb den dewuÜten Oeist eingeleiteten Ver- 
kabrens aus seinem gewöbnlleben Lange beraustritt und den ibm an und 
kür sieb vorgereicbneten ^eg in einer ungewobnllcben und direkter rum 
Dele tübrenden Vl^eise vollendet, ^lit der Letonung des Ongewöbnlicben 
weist er auk eine Leite der Oescbebnisse bin, die wir als üdernormak ru 
bereiebnen pklegen. Vl^enn er vielkaeb à V^orte „wunderbar", „Üder- 
natürlicb" und „magiscb" gleicbbedeutend gebraucbt, so betont er anderer­
seits docb, daü damit niebt dies Oebiet aus der Natur berausgeboden wer­
den solle, im Oegenteil sei das Unbewuüte das tiekste NatürUeke. Im 
Hìagiseben sei jenes Onbereekenbare, jenes nie ganr ru krseböpkende, Celebes 
dem Erkenntnisvermögen in aller und jeder V^eltersebeinung ruletrt allemal 
übrigbleibt, nur in böberem Stalle vorbanden.

Oie weiteren ^uskübrungen derieben sieb vielkaeb auk den bebens­
magnetismus, von dessen kxistenr Larus überreugt ist, ob er sieb aber 
genügend kecbensebakt darüber abgelegt bat, belebe Kolle die 8uggestioa 
Spieler» kann, ist rweikelbakt, er setrt sieb nirgends eindringlieb mit dieser 
Krage auseinander, wenn er aueb im einrelnen kritiseb ist und meint, daü 
vo^ den vielen V^undergesekiekten des Mesmerismus nur wenige strenger 
krükung Standbalten, und aueb in arrtlleber Leriekung ist er ein kritiseber 
Vertreter dieser Leilmetbode. kr sendet sieb ausdrüeklieb gegen die ökter 
vertretene ^nsicbt, daü im Lomnambulismus eine gröüere geistige Hobe 
als im normalen lieben erreiebt werde; einen selbstuntersuebten Kall eines 
Lauernmädckens, die aueb kernseben batte, erwäbnt er kurr, er Kade der 
strengsten krükung standgebalten. ^us einem längeren Kapitel über 
L^rnpatbie erhabne ieb nur seine ^nsicbt, die katsaebe, daü, wenn einige 
kropken eines milrdrandkranken Ireres in die Llutbabn eines Aìenseben 
kamen und ibn krank macben, könne man niebt anders als „magiseb" 
nennen, ks ist von Interesse, wie der Legrikk sieb versebiedt und wie eng er 
an den jeweiligen 8tand unserer Erkenntnisse geknüpkt ist, denn auk dem 
Loden der Lakteriologie bat diese Katsaebe das „magiscbe" verloren. Im 
Kapitel „magiscbe Lewegung" bebandelt er die V^ünsebelrute und das 
siderisebe Kendel, er kommt ru dem krgebnis, daü keine gebeimnisvoUe 
krakt eine Kolle spielt, sondern daÜ es unwillkürlicbe ^iuskelbewegungen 
seien und daÜ diese Bewegungen entweder durcb bewuüte Vorstellungen 
und aucb durcb unbewuüte angeregt werden. Vielkaeb, ja meist würden die 
Ergebnisse der Versucbe die sein, die der Letrekkende erwartet, das dürke 
aber niebt ru der ^nnabme verleiten, daÜ dies das letrte Vl^ort sei, es 
gebe gewiü Aienseben, die irgend eine besondere Kunde erbielten und diese 
naeb auöen dureb die unbewuüte Lewegung der kute oder des Kendels ver­
rieten. Uit dieser 8lellungnabme ist Larus dem kroblem in bobem Orade 
gereobt geworden, es reigt sieb der im guten 8inne kritiscbe, abwagende
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o eist, 6er nickt alles über einen leisten scklägt, sondern versuckì, w 
elastisekem Ringeken aut samtlicke vorliegenden latsacken dem Problem 
gereckt ru werden. Dieselbe 8tellung linden wir bei 6er Lespreckung des 
Usckrüekens un6 -klopkens, er würdigt 6ie RrklLrung faradays, weint 
aber, sie entkalte nickt 6ie volle Vi^akrkeit, es komme nock ein mesmeriscker 
Rinkluü 6aru, 6urek 6ie Xettenbildung werde aut mesmerisckem V^ege às 
^lervenleben 6er 8itrer in gleieke 8trömung versetrt, 6as undewuüterweise ein 
verwandtes sollen erreuge; nur so erkläre es siek, daü überkaupt eine 8e- 
wegung rustan6e komme, wäkrend sonst 6ie versekie6enen Impulse sieb 
meist aukkeben würden. Dieser Rrklarung liegt, nenn man ikr auck nickt 
rustimmen mag, 6as riektige Oekükl rugrunde, daü 6ie karadayscke Er­
klärung niekt ausreiekt. Damit sei natürliek niekt gesagt. daü 6ie ^»t- 
worten alle riektig seien, es geköre 6aru eine groüe Naivität un6 Obseden 
von allem LewuÜtsein, was selten sei; er maekt 6aru 6ie kübseke LemerkunA 
nenn man einer Lriektaube Oeograpkieunterrickt geben könne, so wäre auk 
einmal ikr unbewuÜt riektiger 2ug rum Rndriel ikres kluges rur OnmögKek- 
keit geworden. ^uck 6as Vorkommen von kellsekeriseken I^aekriekten be­
streitet er nickt, sie seien aber 6ie ^usnakme.

Im Leginn 6es Xapitels über magisekes RmpLnden un6 Erkennen be­
tont er mit Reckt, daü im allgemeinen 6ie ungekeure Ledeutung dieser 
latsacken tür 6ie pkilosopkiseke Letracktung 6er V^elt nickt genügen6 ge- 
nür6igt ner6e, eine Lemerkung, 6ie gera6e auck tür unsere 2eit gilt, sonst 
nür6e man nickt versteken, narum 6ie meisten Rkilosopken 6as Oebiet 
kaum beackten. 2um Verständnis 6es magiscken Rmpkindens un6 Rrkennevs 
maekt er darauk autmerksam, daü 6er Organismus ein solck unbewuÜtes Ver­
mögen ja auck sonst Kade, indem bei der Rntstekung und Entwicklung des 
Individuums sckon spatere Ledürknisse geaknt und berücksicktigt werden, 
indem r. 8. der Rmdryo sckon Rungen und ^ugen bilde, die in seinem 
augenblicklicken Dasein sinnlos sind. 8s könne dabei niekt von bewußtem 
Denken die Rede sein, das Rlndewuüte denke gewissermaüen im Lilden; 
auek an die Vorausaknungen der liere beim Instinkt erinnert er. Rr meint, 
wer das Land des DnbewuÜten einmal verstanden Kat, das die V^elt ru- 
sammenkält, der werde es auek niekt als ein Wunder anseken, daÜ ein 
Aiensek künktige oder weit entkernte Dinge wakrnimmt, ebenso wenig, wie daü 
die Lriektaube okne ru irren, über weite 8trecken ikr Nest tindet. Von die­
sen Oesiektspunkten aus betraektet er die Iräume und das Leklakwaeken, 
die ^knungen, das Zweite Oesiekt usw. Rr sagt, je tister das gesamte 
lieben im Lcklak, im Organiseken, DnbewuÜten eingebettet sei, desto weiter 
reicken auck die kuklkaden in die räumlicke und reitlicke kerne; das ñell- 
seken setre ein „Verklieüen der 8eele ins Allgemeine" voraus, nur aul 
Orund der organiseken Rinkeit der Vl^elt seien diese Dinge ru versteken 
In Lerug auk die krsekeinungen, daü kür das rweite Oesickt und der- 
gleicken nickt mekr unsere gewöknllcken Ledingungen gelten, erinnert er 
daran, daü auck sonst in unserem geistigen Reben es Momente gibt, wo die
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Teitansckauung aukgekoben ist und etwas anderes an die 8telle tritt, indem 
derart einmal sckreibt, daü er eine 8ympkonie, die dock nur in einer 
längeren Teitkolge rur Darstellung gelangen könne, aul einmal in einem 
einzigen Moment wie ein Rild ansckaue. Larus benutzt sogar diese magiscke 
Rrkenntnisart kür erkenntnistkeoretiscke Überlegungen und meint, daü es 
einen guten Leheis lür die Realität dieser V^elt darstelle, die aus den ge- 
woknlieken Linnen ru deduzieren, dem Rkilosopken stets problematisck 
bleibe, denn es sprecke stark lür die Realität des Erkannten, daÜ etwas aul 
magîsebem V/ege Erkanntes naebber sieb auk dem davon gänrlick ver- 
sckiedenen V/ege des sinnlicben Erkennens bewakrkeite. La rus bringt in 
seinem Lucbe wenig neue ^atsacken, aber er verstekt es mit glücklick ge- 
wablten Vergleicken, dem Lebiet das aus dem andern wissen völlig lieraus­
lallende ru nekmen.

Linen Lackrügler der ^iesmeristen kaben wir in Dr. Isidor Rona- 
ventura mit seinem Rucke „Die Hysterien des Leklakes und Magnetismus" 
sV/eimar 1856). Bemerkenswert ist bei ikm, daÜ er die Lxistenr eines be­
sonderen magnetiscken kluidums leugnet. „Aian kann den magnetiseken Au­
sland nock durek viele andere Glitte! kervorrulen, nickt dloü durck das von 
den Magnetiseurs angewendeten. Ls kommt einkack darauk an, die ^ul- 
merksamkeit des ru magnetisierenden Individuums von ^llem, wodurck sis 
rerstreut werden könnte, abrulenken und sie wäkrend einer unbestimmten 
Teit gänrlick nur aul einen (Gegenstand ru konrentrieren." Lr stekt mit 
dieser ^nsickt ru der Teil in Deutsckland riemlick allein.

Leine Reriekte über Lellseken stammen rum groüen T'eil aus der aus- 
ländiscken Literatur, wie r. 8. sein Lerickt über die Lederin dulie, der auk 
Debay rurückrugeken sckeint. Da er aus rweiter Land scköpkt und die 
Reriekte dock vielleiekt nickt genügend beglaubigt sind, verrickte ick auk 
V/Ledergabe. Lr verwendet übrigens sckon das V/ort „kryptoskopie", das 
man neuerdings wieder gedrauckt, um das Leken verborgener Oegenstände 
ru bereicknen; ob er das V/ort eingekükrt, entriekt sieb meiner Kenntnis.

In welckem Verkältnis dieses Ruck ru dem Rucke des kranrosen 
Do bay „Die Hysterien des Leklakes und des Magnetismus", deutsck, 
Ltuttgart, 1855, stekt, kann ick, da mir das Ruck nickt rugängliek ist, nickt 
keststellen.

Leinriek Kruno Lckindler (geb. 1797 ru Iludan, lebte als 
angesekener ^rrt in Lreilenberg in Lcklesien, gestorben dort 1859. *)  — 
^îngisekes Leistesleben, 1857, Lreslau; Der Aberglaube des Mittelalters, 
kreslau 1858. Vergi, über ikn ?syck. Ltud. 1921. 8. 393.)

*) Liebt, wie Kiesewetter sebreibt, anlangs der siebriger dakre in Oürlitr, 
es ist das eine Verweekslung mit seinem Lokne, wie Leb von Lebindlers ürenkel erlukr.

8ckindler Kat sckon krükreitig sick mit diesen Problemen be- 
sckäktigt, wie ein ^ulsatr „Über die rabdomantiseken Rendelsckwingungen" 
in Lasses Teitsekrikt kür Antropologie, 1825 reigt. weiter ist ein àksatr
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„Leist, 8eele, Körper" (dieselbe 2eitsckrikt, 1826) erwaknenswert, in den» 
8ck. sick kür diese Dreiteilung ausspricdt, wäkrend er spater nur eine 
Dualität rwiscken Körper und Leele annimmt. lm dakre 1853 veröktent- 
liekte 8ckiudler einen àksatr über Irsckrücken und lisckklopken, in 
der .^eipriger Illustrierten Leitung" (^r. 542, 8. 324), der ru dem Kesten 
und Klarsten gekört, vas damals ru dieser krage gesckrieben ist. Dr setrt 
siek mit der meekaniseken Ureorie karadays auseinander und kommì 
ru dem Orteil, daÜ sie rur Erklärung niekt ausreieke, ruma! versage sie in 
den Dallen, in denen der lisek siek okne Lerükrung belegte. V^as die t 
dynamiseken Ikeorien angekt, so leknt er die Ikeorie, die die Dr- 
sekeinungen auk die Llektrirität oder den Magnetismus rurüekkükren will, 
gleiektalls ad, sondern ist der Meinung, es sei köekst wakrsckeinlick, daü 
die Aervenkrakt über die Lrenren des Organismus wirken könne; die 
Oeistertkeorie kalt er gleiektalls kür kalsek. Das Laure ist eine klare Dr- 
orterung der Drsckeinung und der kkeorie okne jede Mystik, indem er die 
Krsekeinungen auk Lrund eigener, vielkaek abgeanderter Versueke analysiert. 
— In einem spateren ^uksatr Sagarin kür die Literatur des Auslands, 1855, 
^Ir. 136—38) bericktet er über den amerikauiseken 8piritismus, auek kier 
siek niekt, nie es sonst übliek war, an die ^uswückse kaltend, sondern das 
VesentUeke bekandelnd.

lm dakre 1856 wurde 8ekindler von der preuÜiscken Regierung ! 
beauktragt, die 8pukpkanomene in 8tökigt ru untersueken, von deren Dckt- 
keit er siek überreugte. !

8em Hauptwerk ist „Das magiseke Leistesleben", das wir seiner 8e- 
deutung wegen auskükrlieker würdigen wollen.

Im Vorwort betont 8ek., daü okne kerüeksiektigung des magiseken 
Leisteslebens jede ksyekologie unvollständig sei. lm ersten Kapitel gibt er 
eine 8kirre seiner V/eltansekauung. Das Weltall ist eine verwirklickte Idee 
und kein meckanisckes ITKrwerk, die Drde ist nickt der Mittelpunkt des 
Veltalls. Überall seken wir ein Dortsckreiten von Niederem ru llökerem, 
seit dem Drwacken des organiscken Dedens das stete Entwickeln kökerer 
Organisationen, deren jede sckon wieder die Andeutung und den kypus 
kökerer Entwicklung entkalt (2 dakre vor Darwin). ^Ile Körper steken in !
Veckselwirkung und rwar ist dieses V^eckselverkLltnis rweier Dinge ru- !
einander ein polares, jede Kratt und alles Deden ist in der polaren Dorrn 
tätig. Materie und Krakt sind eine Dinkeit, edenso Leist und Körper. Der 
Leist ist die lnnerlickkeit des Körpers, der Körper die XuÜerKckkeit des 
Leistes. Der sensed ist das köckste Ledilde Lrdiseker Droduktionskrakt, es 
bestekt rwiseken dem Atenseken und den anderen Organismen kein abso­
luter, sondern nur ein gradueller Ontersekied. Da der sensed ein I^atur- 
erreugnis isD deskalb müssen in ikm dieselben Lesetre und Krakte wie in 
der übrigen tlatur wirken; er ist nickt nur von der Drde gesekakken worden, 
sondern auck kür sie, sein eigener 2weck ist das Drdenleben. k^icktsdesto- 
weniger weiÜ er, daü die Idee so ewig ist wie die kiaterie, und daü das
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Lràenleben kür idn àer ^ntang8punkt einer köderen Entwicklung ist, ru àer 
àie Xeime dereit8 in idm liefen, unà àeren 1ypU8 dereit8 in 8einer jetrigen 
Entwicklung angeàeutet i8t.

2um 8cdluL àie8er Einleitung betont er, àaû 8icd in àer (Gegenwart ein 
Xampk abapiele rwi8cden àem Kra88en ^iateriali8MU8 unà àer Iraàition àer 
Xirede, in einer 8olcden 2eit 8ei e8 nötig, vermittelnà ru wirken unà àas 
lìiedtige beiàer Parteien in einer köderen 8vutde8e ru ver8edmelren.

Alan 8iedt 8cdon dier àie geizige Ligenart 8cdinàler8, al8 ^rrt 
. Î8t er einer8eil8 8tark naturwi88en8cdaktlicd unà naturalisti8cd gericdtet, 

anàeraeita aber reifen 8eine ^N8icdten aucd einen 8tarken Lin8cklag von 
Iàeali8MU8, àer wodl r. 1. àurcd àie I^aturpdilo8opdie 8cdelling8cder Sied­
lung, wie 8ie Ln 8einer àugenà derr8cdte, beeinkluüt i8t, odne ikr allru groûe 
Xonre88ionen ru macden. Aìag aued eine Ver8odnung beiàer kicdtungen 
niedt ganr geglückt 8ein, jeàenkalla i8t ein 8olcde8 8treden kür 8eine 6ei8te8- 
art kennreiednènà unà 8ie läüt von einer Ledanàlung àer okkulten Lr- 
8cdeinungen gün8tige8 erwarten, àa e8 8icd aucd dier vielkacd um àa8 Vermei- 
àen rweier Lxtreme danàelt, nâmlicd àa8 ungeprükte ^blednen àe8 naturali- 
8ti8cden 8keptiker8 unà àa8 kritiklo8e gläubige liinnedmen von làacken, 
nur àe8dalk, weil 8ie in àie nicdtmateriali8ti8cde V^eltan8edauung pL88en.

Da8 er8te Luck erörtert àie Molarität àe8 O e i 8 t e 8, àer 6ei8t i8t 
polari8cd, aucd im 6ei8t derr8ckt überall Polarität, im ^erven8y8tem daben 
wir àie Polarität rwi8cken 6edirn unà 6anglien8y8tem. Der tagwacke 6ei8t 
be8cdaktigt 8icd mit àer àuûeren Lr8ckeinung àer 8innenwelt, àie I^ackt8eite 
gebt auk àa8 innere Vl^e8en, auk àie 8ignatur. V/ie àa8 pagleben im Denken 
àie döcd8te Intelligenr er8trebt unà im Vl^i88en 8ckwelgt, 80 gedt àa8 I^ackt- 
leben vom 6lauben au8, wâkrenà àer Veille àe8 1agleden8 8eine Derr8cdakt 
über àie I^atur geltenà macdt, i8t àer Veille àe8 ^acktleben8 von àer I^atur 
bekerrackt. Da8 priebdakte 8tedt im Oegenaatr rum Vernunktge8etr, ein nie 
geloater 2wie8palt. V/ie bei einrelnen Aien8cken, 80 i8t aucd bei àer A4en8ck- 
deit balà àie eine, balà àie anàere 8eite vorderr8cdenà; ruer8t waren àie 
Aìen8cden im Linklang mit àer I^atur, er8t mit àem LewuÛt8ein beginnt àer 
Irrtum. Die Xulturge8ekiekte i8t àie 6e8edicdte àe8 Xampke8 beiàer 
Wicklungen, àie alte 2eit i8t vorderr8ckenà magi8cd, àie neuere àer 
Intelligenr rugewanàl. ^Ile8, wa8 àie Tätigkeit àe8 6edirn8 demmt, 8târkt 
àaa magi8ede 8eelenleben, wie àie I^acdt, Xrankkeil, 8cklakwanàeln, lrre8ein, 
àie Rade àea loàea U8w. — kernerdin be8pricdt 8cd. àie religio8e Lk8la8e mit 
idrer anateckenàen Xraki. Vb'o àie magi8ede 8eite derr8cdenà ^virà, treten neue 
Oeaetre kür àie belebte daterie auk, ^vie e8 àie Lrkadrungen an àen inài8eden 
Vogi8 reigen mit idrer Dnempkinàlicdkeit, àer Devitation, àem 8cdeintoà; 
àasaelbe gilt kür àie Märtyrer unà àie Lkatatiker akàerer ^rì. Letreklg àer 
Lntdaltung vor. t^adrung teilt 8ed. einen angeblicd gut dereugLen, 8elb8t- 
beobacdteten Pall mit.

Lei àer Lindeit àe8 6ei8te8leben8 8ei e8 8edr merk^vûràig, àaû jeàer 
Pol 8ein LevvuÜt8ein, OeàLcdtnia unà killen dabe, al8 ob r^ei 6ei8ter in
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einem Körper wären, was man vieltaek auck geglaubt kabe und nocb 
glaube, worn aber kein ^nlaü vorliege, wenn man den Lomnambulismus 
kenne. Leide Lolaritaten kaben gleicke Lerecktigung, eine gesunde L»t- 
wicklung sollte beide Leiten berücksicktigen.

Im aceiten Luck bespriekt er den „inneren Linn", worunter er die kakig- 
keit verstekt, durck Dinge aktiviert ru werden in einer nickt auk den ge- 
woknlicken Linn gerickteten V^eise, wie dem Od von Reickenback, 
dem Linkluü von detallen usw. Im ^nsekluü daran bespriekt er die 
Kristalloskopie, das klicken auk Lpiegel usw., was allerdings eigentliek mit j 
dem sonstigen Inkalt des Kapitels npr sekr oberklaeklick rusammenkangt. 
Lodann bespriekt er die kklanren, mittels deren man magiseke käkigkeiten 
erzeugen kann, die Räuckerungen, die magiseke Krakt des Wortes, 
Lliekes usw. 2um Lekluü wirkt er die krage naek dem Organ des inneren 
Linnes auk und meint,, daü jedem lagessinn ein magisekes Linnesorgan 
entspreeke.

Das dritte Luck bildet unter dem Namen „der Leber" gewissermaßen 
die kortsetrung des vorigen. Der innere Linn Uekert das t^laterial kür die 
Oeistesoperationen des naektlieken Leelenpoles, das Ergebnis sind der 
Instinkt, die Ebnung, das Oewissen. V/enn daa magiscbe Oeistesleben 
unter der korm der Linnesperception des ^ages ins Lewuütsein tritt, dann 
kommt es ru Oesickten, wird Lkm die Realität rugesekrieben, so baben wir 
Lrsckeinungen. Lrlangt der magiseke Leelenpol das Übergewiekt, dann kommt 
es einerseits ru somnambulen Zuständen dis rum Hellseken, oder unter der ! 
korm des V/ackseins rur Lkstase bis rur Lropketie. — Vl^ir seken also, daü das 
Hellseken in enge Leriekung ru dem Lomnambulismus gekrackt wird, als 
ob es die koekste Ltuke des Lomnambulismus ist, wakrend kür uns der 
Lomnambulismus nur eine Vorbedingung ist, unter der das Uellseken 
vorkommt; ebenso will uns die Zuteilung der Lropketie ru der Lkstase ' 
nickt einleuckten, wir betraekten das klellseken und die kropketie als , 
geistige „kakigkeiten", dagegen den Lomnambulismus und die Lkstase als ' 
gewisse Vorbedingungen. Ls ist eben nickt leiekt, sick in dem Oewirr der 
Lrsekeinungen rureckt ru linden, das V^esentUcke vom Onwesentlicken ru 
trennen, da ist jeder Kind seiner 2eit, und vieles, was wir unter gewissen 
Oesicktspunkten rusammenkassen oder trennen, wird wokl die Nackwelt 
wieder anders rusammenordnen.

Lekindler spriekt dann genauer über den magnetiscken Leklak mit dem ! 
Lellseken; wenn dann das l'agesbewuÜtsein von den Keiren des inneren 
Linnes erreickt wird, dann kommt es ru Ebnungen, oder es steigert sieb 
rum „rweiten Oesiekt". Nake verwandt dem rweiten Oesiekt ist die 
„seeliscke Durcksekau", indem man in der Leele des anderen Kìenscken 
lesen kann, eine in der l^at am besten von der lelepatkie oder Oedanken- 
übertragung ru trennende Oabe.

Alan war krüker vielkack geneigt gewesen, die innere Ltimme 
kür eine auüere Ltimme ru kalten und als soleke spielt sie in
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alleo Religionen al8 gottlicbe oller teuklisebe kingebung eure groüe Rolle 
uoll rwar vielkacb io ller korm, daü, wenn ein Llaubiger die 8timme 
bat, es eme gottlicbe ist, wenn aber ein Ungläubiger sie bat, es àe 
teuklisebe ikt. In vieler» Religionen gibt es aucb Mittel, llie kkstase 
künstlieb bervor^uruken, uoll sie llieote oiebt our rur I^äberung an uoll 
Vereinigung mit Lott, sondern aueb rur Litierung ller loten.

Das reitliebe kernseben ist naeb 8ebindler ein psycbologiscber Vor­
gang; llie Uenscbkeit ist ein Mikrokosmos, in llem sieb alle Lesebeboisse 
widerspiegeln. Die versebiellenen kormen lles 8cbauens sinll trotr Dnter- 
scbiell in 8erug auk Klarbeit ein und derselbe Vorgang des liebens. Nie ist 
das Leben in die subunit ein 8eblieüen naeb den Lesetren der Kausalltat und 
ein Vermuten naeb den Lrundsatren der wissensebaktlieben lbeorie, sondern 
ein unmittelbares wissen, ^lle Visionen sind subjektiv, es liegt ibnen nicbts 
Objektiv-Reales Lugrunde, sie sind krodukte des 8cbauenden; 8cbindler be­
kennt sieb damit in dieser Leriebung also als ^nbanger der Hallurinations- 
tbeorie, die ja im Kauke der naebsten llakrrebnte vielkacb diskutiert wurde. 
2um 8ebluü des Kapitels bebandelt 8eb. die latsaebe, daÜ vielkacb ker- 
sonen kern von ibrem korperlicben Verteilen geseben werden, er bestreitet die 
krklarungen, wonacb der krscbeinende sieb aus bukt einen Körper bilde. „Die 
krscbeinung ist aber erklärbar, wenn vir bedenken, daü der ànsebengeist 
bei sebnsüebtigem Denken einen andern Aienscbengeist dureb miltonende 
8cbwingungen in gleiebe Vibration versetzen bann; vibriert ein kunkt des 
Nervensystem, so wird die mit dieser 8ebwingung verbundene Vorstellung 
mit allen ibr assoziierten Ideen als 8ild in das 8ewuütsein treten und der 
Reir, der sieb bis rum Leküblssinn kortpklanrt, wird das 8ild der Vision 
reproduzieren, ^ber aueb der Verruebte nimmt das kerne 8ild in sieb auk 
und wird kernsebend, da sein Nervensystem ebenkalls dureb miltönende 
Lcbwiogungeo berübrt wird. Die in Rapport gesetzten Leister verbalten sieb 
wie rwei gleiebgestimmte Instrumente, und so kommt es, daü selbst das von 
dem einen Leist projektierte Lesiebtsbild dem andern Leiste siebtbar wird." 
s8. 169.) V/ir baden bier also eine klare und — so weit ieb sebe — die erste 
lbeorie der Ledankenübertragung auk pbysikaliscber 8asis, wie sie abnlieb 
aucb jetrt vertreten wird. Da solcbe 8ebwingungen aucb auk rweL Hienscben 
übertragen werden können, ist aueb die latsaebe, daü rwei dasselbe seben, 
kein 8eweis kür die Objektivität, wie 8cb. gegenüber anderen Autoren aus- 
drücklick bemerkt.

Das kolgende 8ucb „Der kropbet" betont, daü alle Vision, sobald sie rein 
erscbeint, und über das Viesen der Lottbeit, die kortdauer naeb dem 
lode usw., Aussagen mackt, nur die Veltanscbauung des 8ekers wieder­
spiegelt, wenn sie aber getrübt ist, ist sie nur ein regelloses 8piel der kban- 
Insie; das gilt aucb von den Okkenbarungen über das llenseits dureb das 
Uscbrüeken.

Das nLcbste Kapitel, der „koet des Innern", spriebt — soweit es uns an­
gebt — von der symdoliscken 8ilderspracbe im kraum, der kkstase und dem 
Lornnambulismus.
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Im kolgenàen Xapitel „Der magiscbe ^.rrt" bommt 8ckinàler auk 
àas magiscbe Heilen unà betont, àaL alles Heilen unà Oebeiltweràen arri 
Lem Olauben berude; àas beriebt sieb sowobl auk àen Leilenàen ala auk àen 
Deiàenàen, àer Leilenàe muü glauben, à. k. überzeugt sein, àaL er suggestiv 
càrici, unà àer Deiàenàe muL glauben, um suggestiv beeinkluLì ru weràen. ^Ue 
sperikiscben Mittel 8eien magiscbe, àa unsere cbemiscben unà pbysibaliseben 
Xennìnisse niebì au8reicben, àie Wirkung ru ergrunàen, 80 Î8t e8 eine un« 
unbebannte Leriebung ru àem inàiviàuellen Deben, was àie I^aturborper ru 
Leilborpern maebt. Lr bommt in àiesem 2usammenbang aucb auk àie 
LomSopatbie ru sprccben unà e8 muü àem „Lcbulmeàiriner" bocb angerecbnet 
weràen, àaL er àie Vorurteilslosigbeit bai, àse XLcbtung ernst ru nebmen 
unà ibr eine beàingte Xicbtigbeit rurugesteben, inàem er sagt, àaL ein Vl^eg 
àen anàern nicbt entbebren bonne, àa àer DebensproreL nicbt nur ein 
meekaniseber, ckemi8cber oàer pbysibaliseber ist; man müsse beiàe Licbtungen 
bennen, um je naeb àem Lalle àen ricbtigen Vl^eg ru kinàen. Ob er recbì bat. 
wenn er àie sperikiscke Wirkung eine magiscbe nennt, àark wobl berweikelt 
weràen.

Da« leìrte Lueb „àer sauberer àes Inneren" wirkt ruer8t àie krage auk, 
was lauderei 8ei unà meint, àaL àer Lauptkabtor àer Zauberei àie im menscb- 
bcden Oeist liegenàe Xrakt 8ei, auk àie ^uLenwelt ru wirben, es wirà al8v in 
àie8em Xapitel im wesentlicben àie pbysibaliscbe Lernwirbung besprocben. 
Hàle 8ebeindaren Vl^unàer àer Zauberei losen 8icb ruletrt in V/unàer àe« 
eigenen Oei8te8 auk, àer balà unbewuLt, dalà mit àer Xrakt àe8 V/illens wirbt. 
Ls gebt nicbt an, alle8 wa8 beobacbtet wuràe, kür Lbantasien ru balten. Die 
experimentelle Lorscbung, àie jetrt mit àem Lisebrücben einsetren bonne, 
weràe allen Aberglauben tilgen aber mancbes al8 Aberglaube Verlacbtes wie- 
àer einreiben in àie naturgemäLen Vorgänge einer magi8cben katigbeit àes 
^ìenscbengeistes.

Vielkacb ist mit àem Lernwirben àas Lernseben U8w. verbunden, wa8 an- 
reigt, àaL e8 àem nacbtpolaren Oeistesleben ent8pringt. 8cbinàler bespricbt 
àann im prinripiell anerbennenàen 8inne àie OerLuscbe beim 8pub, àie Le­
wegung unà àa8 Ilerumkliegen von Oegenstanàen, àa8 Terbrecben von Len- 
«tern unà anàere 8puber8cbeinungen, àie er aber alle nicbt al8 V/irben eines 
Oeiste8 Verstorbener, sonàern al8 magi8cbe V/Lrbung eines Debenàen auk- 
kaÜt. Lei àieser Lernwirbung unter8cbeiàet 8cb. nicbt genug rwiseben ecbt 
telebineti8cben Lrsebeinungen wie Lewegung von Oegenstanàen obne Le- 
rukrung unà àem automati8cken 8cbreiben, àer V^ünscbelrule usw., àie ja 
Leide Lrsebeinungen unà Probleme anàerer ^rì àarstellen. Die Lernwirb- 
ungen erblaren sicb gleicbkalls aus àem magiseben 8eelenledeo, es ist seine 
exoterisebe 8eite im Oegensatr ru àer esoteriscben, àem Lernküblen. — Aìan 
siebt also in berug auk àie Lrsebeinungen àes Lernwirbens vertritt 8eb. nicbt 
àie Lallurinationstbeorie, àas gilt besonàers in berug auk àie telebinetiscben 
aber aucb in berug auk àie abustiscben LbLnomene, im Oegensatr ru àen Vi­
sionen, àie er kur subjebtive 8ebopkungen bàlt. Ls ist ja ru berweikeln, ob
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Ledindler durebgângig reebt Irai, man dart wok! nicbt dag Kind mit dem 8ad 
aussekütten, aber mit keinem ^akt i8t bier ein Lntersebied gemackt, den aneli 
vir im wesentlichen avvili anerkennen werden, die spontanen Visionen voll­
ausgebildeter Lestalten werden aneli wir bis rum 8eweis de8 Legenteils kur 
subjektiv an8elien. wie man siebt, Lat Lebindler also kein Endanger der reinen 
ñallurinationstbeorie.

Im letrten Kapitel, dem „Hobenpriester des Innern", meint 8eli. die voll­
kommene Lleiebentwieklung beider Leiten un8ere8 Leistes bringe er8t die 
bñebste Lntwieklung dea ^enseben, aerobi pbilosopbisebe Lrkenntnis ala aneb 
gläubige Otkenbarung müaae im Aìenseben verbanden sein, 8ie seien beide 
gleiek wesentlicke Leiten des menaeblieben Leisteslebens, und e8 sei vom 
Uebel, wenn die eine alles beberrsebe, anstatt daü beide sieb versobnen und 
eine Linbeit bilden.

wir baden also in diesem 8uebe an der Lebwelle der neuen 2eit den 
Versuch vor uns, das ganre Oebiet des magischen Leisteslebens von einem 
Lesiebtspunkt ru betraebten, wenn aueb gewiü inkolge mangelnder Kenntnis 
des (Gebiets in der damaUgen Teit, die Einteilung vielkaeb der Klarheit ent- 
bebrt und niebt Tusammengekoriges inkolge auLerlleber ^knliebkeit ru- 
sammengedraebt wird. ^lit anerkennenswerter Lieberbeit gelingt es Leb. 
den sebmalen ?tad rwiseben voreibgem ^blebnen von Dingen, die niebt in 
die geltende Anschauung passen, und allru bereitwilliger unkritischer à- 
nabme von allem möglichem wunderbaren ru wandeln, so daü noeb maneber 
Atoderne an diesem tüebtigen ^rrt aus der l^Ltte des vorigen dabrbunderts 
lernen konnte.

In seiner klaren Ltellungnabme in berug au! Leister Verstorbener bei 
den kalten von „8eses8enbeLt", (Gespenstern, wabrkündenden liallurinationen, 
Lernwirkungen und Lpukerscbeinungen tritt er in wobltuendem Legensatr ru 
den eebten Romantikern und bildet den Debergang ru der modernen expe­
rimentell korsebenden Teit« die er selbst schon kommen siebt.

Lebindler ist also, wie wir seben, konsequenter Animisi, indem er 
die Ursache aller dieser Lrsebeinungen in der Leele des ^enseben suekt; 
indem er alles au! Wirkungen einer Krakt rurückkübren will, ist er der 
moderne Lebopter der lheorie von der „psyebiseben Krakt", die er am kolge- 
riebtigsten durcbgekübrt bat. ^ber man dark wobl derweikeln, ob die Kon­
sequenz niebt ein ru lode betreu ist und ob sie eigentlicb mit seinen eigenen 
Lrundansebauungen übereinstimmt. Aiebrtacb nimmt er gegen den Aiate- 
riallsmus Ltellung, aber wenn er sagt, daÜ der Leist eine Krakt sei, so ordnet 
er die Leele naeb ^rt der Materialisten in die pbysiscbe I^atur ein, anstatt 
ibr einen eigenen 8erirk aukrubewabren. leb glaube, er ist da einem einbeit- 
lieben Lrklarungsprinripe ruliede ru weit gegangen, wir kaben in Lebind- 
lers Werk den Versueb, das ganre Leelenleben von einem bestimmten Le- 
siebtspunkt aus ru betraebten, dem der Polarität rwiseben dem waeben 
Leelenleben und dem des Nachtlebens, eine dureb die Lebellingsebe I^a- 
turpbilosopbie veranlaLte Zweiteilung, die sieber in maneber 8eriebung
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ILlarkeit ru sckakken geeignet ist, wenn damit das magiscke oder vie wir 
sagen wurden das okkulte Oebiet auck weiter gekaLt ist, als wir es ru tun 
pklegen und kür rweckmaLig und richtig kalten, indem kkanomene, die wir 
als krsckeinungen des normalen OvterdewuÜtseins dem Verständnis ruge- 
kükrt kaben, mit andern übernormalen Lrsckeinungen vermisekt oder wenig­
stens niekt in genügender Xlarkeit von iknen getrennt werden. Insbesondere 
Kaden die neueren korsekungen gereigt, daü niekt wirkliche polare Oegen- 
satre rwiseken dem ^ag- und Nacktpol vorliegen, und daü soweit das On- 
terdewuÜt-Leeliseke sekon unserm Verständnis erseklossen ist, es siek niekt 
um rwei Oebiete von ganr versekiedener Oesetrlickkeit kandelt. àek ver- 
miüt man mekriaek die geistige Durchdringung des Oegenstandes; das tut 
aber der kedeutung des Werkes als geistiger Leistung keinen entsekeidenden 
Abbruch, es ist eine der abgerundetsten Leistungen auk unserm Oebiet. indem 
es in glüeklieker Vermeidung der Extreme — der trockenen Ltokkankautung 
und des wilden Theoretisierens — ein Oesamtbild des Nacktgebiets der 
8eele von einem konsequenten animistiscken Ltandpunkt aus entwirkt.

Maximilian ?erty lgeb. 1804 ru Okrnau in Kiittellranken, gest. 
als krokessor der Zoologie in Lern 1884. — „Oie mystischen Lrsckeinungen 
der menseklicken Natur", leiprig, 1861; II. ^ullage 1872, 2 Lde. — „Oie 
Leali tat magiseker Xräkte und Wirkungen des Kienseken", keiprig 1863. — 
„^ntkropologiseke Vortrage", leiprig 1863. — „klicke in das verborgene 
lieben des Kiensekengeistes", leiprig 1869. — „Oie ^ntkropologie als die ' 
V/issensekakt von dem körperlichen und geistigen Viesen des Kienseden", 
keiprig 1873—74. — „Oer jstrige Lpiritualismus und verwandte krkakrungen 
der Vergangenkeit und (Gegenwart", leiprig 1877. — „Erinnerungen aus dem 
lieben eines Natur- und Leelenkorsekers", leiprig 1879. — „Oie siektbare und 
die unsiektbare V/elt", keiprig 1881. — „Okne die mystischen latsaeken 
keine ersekopkende ksyekologie", leiprig 1883.)

In den „mystischen Erscheinungen der menseklieken Natur" sl. ^uü. 
1861) vertritt kerty kolgende Ansichten: Leiner allgemeinen Anschauung 
naek gibt es einen Oniversalgeist, à raumlick-reitlicke Lekopkung entstekt, 
indem er seine Gedankenwelt auüer siek setrt, diese wird ebenso wie der 
Lekopker von kwigkeit ru kwigkeit wakren. Oie krinripien, die der Oni- 
versalgeist ruerst aus siek setrt, sind die V/eltkorper, diese sind die primären 
Organismen und so sprickt L. von dem der Krde rugrunde liegendem krinrip 
als vom OeodLmon. Diese an den Neuplatonismus anknüpkenden Ideen Kat 
L. sckon in naturwissensckaktlicken Werken l^Ugemein. Naturgeschichte, I
Kern, 1838) unabkangig von Leekner und vor ikm, der ja bekanntlick diese i
Ideen besonders auskükrlick bekandelt Kat, vertreten.

Dem Od Leiekenbaeks stekt L. kritisek gegenüber, indem er meint, 
es Keüe siek« da die keobacktungen ru wenig kontrolliert seien, nickt sagen, j 
wieviel davon kaltbar sei, ein Ltandpunkt, der im wesentlichen auck nock 
keute ru Leckt bestekt. ^uk den Kienseken übergekend sagt er. daü der 
Kiensek nickt aus keib und 8eele bestekt, sondern er ist rugleick Leele und ,
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Leib, sie si»à nur versekieàe»e Leite» àesselbe» Viesens, àie »iekt i» V/eek* 
setvirkung stelle», es si»á vielmekr ?arallelersekemu»ge», ei»e ásekauuug, 
mit àer er gleiektalls Leelmer Llmelt, àer er alleràmgs »iekt ga»r treu bleibt, 
màem er Lm Verlaut àes Vierkes àoek vo» àer V/eekseI^irku»g rvàseke» Oeib 
u»à 8eele spriekt.

Lei àer 8eka»àlu»g àer mystiseke» Lrsekei»u»ge» gebt er erst aut àie 
Visio» u»à Itallurmation ei», ob»e klar àie veriàike» l^alàû»àe»àe») 
vo» àe» a»àer» ru sebeiàe». Obéisse Visio»e» Normen bei mebrere» oàer 
viele» ^ìenseken gleiekreitig vorkomme» u»á ko»»e» »icbt bloü áureb ^»- 
steeku»g erklärt ^eràe», es muü Lb»e» vielmebr ei»e LuLere Orsaeke ru 
Orunàe liege».

8ekr austükrkek beba»àelt er àe» kebensmagnetismus, àas vàrke»àe 
Lrmrip sei àer Veille, er stellt also Lm lvese»t1Lcke» aut àem 8ta»àpu»k1 àes 
moàerue» HypuotLsmus. ?erty beriektet über àas ganre Oebiet u»à tükrt 
eme Reike berükmter Loumamdule» vor, àabeL sebo» bLer raklreieke über- 
»ormale Lreigvisse er^vLk»e»à.

I» emem weitere» ^dselmitt kommt er auk àie psyekiseke L»trv?eiu»g 
^vie àie 8esesse»keLt ru spreeken, er taüt sie — ^Le sebo» àie 8ereiek»ung 
a»àeutet — als eme 8paltu»g àer ?ersö»liekkeLt aut u»à tübrt sie »Lebt aut 
eme virklicke 8esesse»beLt àureb Oämo»e» oàer sonstige V/ese» rurüek, 
ei» rlveitelloser Lortsekritt gegenüber àe» roma»tisebe» tlaturpkilosopke» 
u»à Okkultiste» vüe Xer»er. Oer »aekste groüe Hauptabsebmtt deba»àelt 
àas magiseke wirken, àie vo» e»tspreeke»à veranlagten Aie»seke» aus- 
geke»àev V/irku»ge», lvo auek vieles vie Zauberei, Hexenbesen, V^unàer» 
keiln»ge» u»à Oebetserkorungen besproeke» ^irà, ^as vür kier übergebe», 
àa es mebt Lm engeren 8L»»e rum ^issensebaktliebe» Okkultismus gekört, 
rmàererseits berübrt er aber auek Omge vàe àie bypnotiseke Lasematio», àie 
vor mekt mekr rum Okkultismus ru reelme» pklege», àa es L» àas allgemeine 
Misseusekattlieke V/eltdilà eingeorànet ist, ei» Teieke» àatur, vie reîtliek 
bedingt ei»e soleke ^bgrenrung immer ist.

Das magisebe wirken kommt rustanàe àurek eme über àe» menseb- 
lieke» Organismus binaus^Lrkenàe Tätigkeit, àere» emkaekste àie rotiere»àe 
8e^egu»g ist. Ls ^irà àabei vom Innersten àes Aienseben aut àas !»»erste 
àer Xorper gevürkt. Oas magiseke wirken ist unabkängig vo» etkiseke» 
krmripie», à magiseken Xräkte smà a» siek i»àikkere»1 lvie àie Natur- 
kratte. Oie Oeisterersekemim^e» kält er Lm ^ese»tUeke» tür subjektive Lr- 
reuKuisse, auek bei àe» àirekte» 8ekrikte» àes 8aro» 6û!àe»stubbe 
ist er àer Atei»u»z, àaL àie V/Lrku»^e» »iekt vo» Oeister», so»àer» vo» 
meàial Veranlagte» kervorgebraekt ^oràe» si»à. Oie Oeräuseke bei àe» 
Oeisterersekemimge» si»à gleiektalls meist subjektive ^uàitioue», L» 
»lL»eke» Lalle» seie» sie àurek 8auekreàe» ru erklären, aber es gibt auek 
objektive Lrsekemimge», màem ^irkliek au! àie Materie gelvirkt u»à Oe- 
ge»sta»áe belegt ^eràe». V/eLterkL» sekränkt ?. alleràmgs seme Atemuug
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betreib àer Oeister schon in diesem ersten V/erk etwas ein, indem er sagt, 
es könne nickt mit Lestimmtkeit gesagt werden, daÜ jede Wirkung von Ver­
storbenen wenigstens einige 2eit nack dem lode unmögKch sei, da sieb àie 
Ablösung von allen kebensverkältnissen und die àtnahme in den Oeodämon 
nickt sokort vollriehe.

Oer letrte groüe Abschnitt behandelt die verschiedenen kormen des 
magischen Erkennens als die gewissermaüen eentripetalen auk den magisch 
Legabten hinrielenden nicht von ihm ausgehenden Vorgänge. Oie Kate­
gorien von 2eit und kaum, die kür unser tagwaehes liehen gelten, sind kür 
das magische Erkennen nicht mehr bindend, die Lekranken werden erweitert 
oder schwinden ganr.

Oie krweckungsmittel und Vehikel der Ekstase, d. h. die kür das 
magische Erkennen geeignete LewuÜtseinslage sind neben Kristallen, 8pie- 
geln usw. auch das Horoskop, die Llüromantik und das Kartenseklagen; das 
magiseke Erkennen kann durck all diese Oinge und Lesekattigungen an­
geregt werden.

Oer Reihe nack abgekandelt werden das rLumlieke kernsehen, das 
psychische Ourcksekauen —, was jetrt meist Telepathie genannt wird, die« 
wird jedock nur reckt Kurs besprocken — Ahnung, Vorreichen, Vorgesiekt, > 
krophetie, Rückschau und kernsehen im Iraum.

Allgemein muü gesagt werden, daü k. vielkaek unkritisck ist und ganr 
unkontrollierbare, ja legendäre Oesckickten aus dem Altertum und krüken 
Mittelalter bericktet, die der Kritik nickt standkalten können und kür eine 
wissensckaktlicke Beurteilung viel ru undurcksiektig sind. Oie Oedanken- 
üdertragung wird wokl kie und da erwäknt, okne Lkrer ganren Ledeutung 
nack als eines der groüen Ikauptgediete magiscken Erkennens gewürdigt ru 
werden. Oie Einteilung ist eine vielkaek auk Luüerlicke Ontersekeidung be- 
rukende, so daü r. 8. das räumliche kernseken sowokl beim kebensmagnetis- 
mus als in einem eigenen Kapitel und auüerdem nock in einem Kapitel kern­
seken im lraum abgekandelt wird.

^ls ein Verdienst muü es k e r ty angerecknet werden, daü er nickt nur 
über die Oinge redet, wie seine Vorgänger meist, sondern daü er raklreieke 
dahin gehörige krsckeinungen nebst Quellenangabe selbst bericktet, wenn 
leider auek vielkaek reckt unkritisck.

In den siebriger dakren wendet sick k. dann unter dem kindruck der 
aus kngland und Amerika ru uns kommenden Nachrichten dem Lpiritismus 
ru in der Meinung, daü die berickteten krsckeinungen okne die Oeister- 
kypotkese nickt erklärt werden konnten, er tut dies mit verstärkter Kritik­
losigkeit, indem er riemlick wakllos alle möglicken Lerickte reckt unkon­
trollierbarer ^rt kür die Leweisküdrung verwendet, ^uck die kxistenr von 
kngsln und Oämonen nimmt er jetrt an, die Reinkarnation dagegen lednt er 
ad, rumai da ein kortleben okne Rückerinnerung nickt den religiösen und 
sittlichen korderungen entspreche. —
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Rin krokessor à. U o p p e (8asel) kommt in einer 8cbrikt: „Rinige ^uk- 
Klärungen über àas Hellseben àes Onbewuüten Lu» menseblieben Denken" 
(kreiburg, 1872), ru einem völlig negativen Rrgebnis über àie Virkliebkert 
àieserRabigkeit. 88 veràient au8 àer 8ebrikt kestgebalten ru weràen, àaû 
er gelegentlicb àer Rrwabnung von 8weàenborgs Vision àes 8ranàes von 
8tockbolm sebreibt: „Ver ^ìenscben kennt, àer weiü, àaû 8weàenborg 
àen kern von ibm in 8toekbolm ernannten 8ranà entweàer selbst bat an- 
stikten lassen, um sieb in àen Ruk eines ûberiràiseb begabten ^ienseben ru 
setren, oàer àaû er àie Erkenntnis rukällig getrokken bat". In àer lat eine 
raàikale Erklärung I

Wollner, Vir kommen jetrt ru àen berübmten Rorscb ungen Woll­
ners, àie bier austübrlicber bebanàelt weràen sollen, sinà es àoeb àie 
ersten wissensebaktlicben Untersuchungen, àie auk àem Oebiet àes Okkultis­
mus überbauet in Deutscblanà angestellì unà beriebtet woràen sinà unà 
sinà sie àoeb in mekrkaeber 8eriebung nie wieàer erreicht woràen. Rrieà- 
rieb Wollner ist geboren am 8. November 1834 in 8erlin, er war Rrokessor 
àer pbysikaliscben Astronomie in Deiprig unà starb an einem 8cklagankaU 
mitten aus àer wissensebaktlicben Tätigkeit beraus am 25. ^pril 1882.

Oie auk àen Okkultismus bezüglichen Arbeiten Zöllners kinàen sieb 
verstreut in seinen „Vissenscbaktlicben ^bbanàlungen" 8à. I—III, alles 
wesentliche ausgewablt unà neu berausgegeben von Ruàolk ^isebner, 
„Vierte Dimension unà Okkultismus", Deiprig 1922; icb ritiere nacb àieser 
8ekrikt. Vgl. ^ioritr Virtb; Herrn ?rok. Wollners Hypotbese intelligenter 
vieràimensionaler Vesen unà seine Experimente mit àem amerikaniseken 
Hleàium Herrn 8 la àe, Reiprig, 2. àkl. 79; Derselbe Rrieàricb Wollner, 
Deiprig, 1882; 8r. Xör b e r, X. 8. Töllner, 8erlin 1899.

Töllner batte scbon mekrere glabre vor seiner 8escbaktigung mit àem 
Okkultismus 8pekulationen über àen vieràimensionalen Raum angestellt wie 
auch anàere Rbysiker, Hìaìbematiker unà kbilosopben, wie r. 8. Xant, 
6 au 8 unà Riemann. 8esonàers Riemann, ein bocbbeàeutenàer 
^latbematiker, batte sicb eingebenà àamit besebäktigt; er war, wie Töllner 
wabrscbeinlieb macht, ru àiesen 8pekulationen r. 7*. àurcb Reebners 
Verk „Tenà-^vesta" angeregt woràen. Venn àem so ist, àann bat bier also 
àer Okkultismus bekrucbtenà auk àie exakte Vissenscbakt eingewirkt, wäb- 
renà umgekebrt àer kbysiker Töllner wieàerum àie okkulten Rrsekein- 
ungen rur 8tütre àer ^beorie von àer vierten Dimension berangerogen bat. 
Vie man siebt, stebt also àie Ansicht von àer vierten Dimension àer l^atbe- 
maìiker unà Rbysiker im genetischen unà saeblicben Tusammenbang mit àer 
vierten Dimension àes Okkultismus unà àie Rbysiker baben Unrecht, àie 
vierte Dimension àes Okkultismus von vornberein als eine von àer ibrigen 
völlig versebieàene 8aebe anruseben unà als ganr unàiskuìabel abruleknen.

Tum Verstanànis àes Veiteren seien jetrt nocb einige 8emerkungen ge- 
maebt, so weit àas obne ^latbematik möglicb ist. ^us okkultistischen 
8itrungen — unà aucb bei Töllner — wirà nicbt selten beriebtet, àaÛ aus
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verscklossenen ZekLitnLssen (r. 8. Lckackteln oder wimmern) Dinge ver 
sckwLnden oder darin auktreten, okne àaû dies Lnnerkalb unserer dreiàiwev- 
sionalen ^nsckauung versILndlick, ja auek nur denkbar ist. Derm es er- 
»ckeint absolut unmöglick, daü au8 einem allseitig gescllossenen KLstcken, 
das von seeks Holzplatten gebildet wird, okne Lrökknung ein Oegevstanä 
versckwinden könnte. Diese Lrsckeinung würde durck àie Ikeorie von àer 
vierten Dimension versILndlick weràen können, vas kier aber nur aut àem 
Vk^ege àes Vergleicks àem Daien näker gekrackt werden kann. V/enn man 
siek rwei dimensionale ^esen in einer rweidimensionalen ^elt àenkt, soàaû 
àiese unenàliek dünnen ^esen in einer Lbene leben unà siek keine Vor­
stellung àer dritten Dimension bilden können, so wurden sie also woll eine 
^issensekait vom Dreieek und Huadrat entwickeln können, dagegen viekk 
von einem Gürtel wissen. V/enn in dieser rweidimensionalen V/elt ein rvei- 
dimensionaler „Oegenstand" sick innerkalb eines Kreises bekände, dann wäre 
es kür diese V/esen ganr unverstandlick, wie dieser Oegenstand aus àem 
Inneren des Kreises versckwinden könnte, okne die Kreislinie ru durcb- 
brecken, wakrend kür ein dreidimensionales ^esen das leickt denkbar uoä 
auskükrbar ware, indem der Oegenstand durck die dritte Dimension an 
seinen neuen Ort gekrackt würde, wakrend dieses Transportes ware der 6e- 
genstand kür rweidimensionale V/esen versckwunden; gäbe es nun übervor­
mal begabte V/esen in dieser rweidimensionalen Vl^elt, die eine dritte Dimeo- 
Aon wakrnekmen oder gar in ikr wirken könnten, dann würde ein solches 
Viesen in kür die andern nickt so veranlagten rweidimensionalen Viesen 
ganr unbegreiklicken ^eise voraussagen können, wann und wo in dieser rwei- 
dimensionalen Vl^elt eine Veränderung eintreten werde, da ja diese „medial 
veranlagten V/esen vorausseken könnten, daü ein Oegenstand aus der dritten 
Dimension in Lkre kläckenwelt eintreten würde.

^enn durck diese kläckenwelt langsam eine Kugel kindurcktreteo 
würde, dann würden die rweidimensionalen V/esen von einem Punkte aus- 
gekend eine kreisförmige Veränderung von runekmendem Durckmesser avi- 
treten seken, die nack Durcktritt des Äquators wieder allmäkUck abnekwev 
würde, bis sie wieder versckwunden wäre. Die Kugel würde also nickt als 
solcke wakrgenommen werden, die dritte Dimension würde diesen V/esen 
vielmekr nur als ein I^ackeinander versclleden groüer Kreiskläcken erkeno- 
bar sein, sie würde als eine reitlicke Komponente des Vorgangs ersckeiveo 
und nur eine „Funktion" der Teit darstellen, ^lle diese Oeberlegungev 
kaben starken ^nregungswert kür unsere dreidimensionale V/elt; was kür 
die Lweidimensionale Vl^elt gilt, könnte man im krinrip auck auk die drei­
dimensionale anwenden, okne daü wir uns allerdings davon eine Vorstellig 
macken könnten. Vl^Lr wollen nun seken, was das Ergebnis der Versuche 
Zöllners war, die er ru diesem 2weck anstellte.

8evor Zöllner sick mit dem Okkultismus besckäktigte, Katte er Über­
legungen LNgestellt, daü ein Knoten in einer Lcknur, der im dreidimen­
sionalen Kaum nur dadurck entsteken kann, daü ein kadenende sied um

120

Vigilia



360o ârebt unà sieb in einer kbene bekinàet, àie rur übrigen kaàenscblinge 
geneigt ist. Im vieràimensionalen Raum àagegen sei àas au! viel einkaebere 
Veise möglick, àie man sick in Analogie ru àenken Kabe ru àem kroreÜ wie 
eine rweiàimensionale kaàenscklinge im àreiàimensionalen Kaum àurcb ein- 
kackes Dmklappen in àer dritten Dimension erreugt weráen könnte. Daran 
aaknüpkená stellte Töllner áem amerikaniscken Medium Henry 8laáe

1905), mit áem er ru áiesem Tweck in Verbinàung getreten war, àie ^uk- 
gabe, in einer unenálicken 8eknur einen Knoten anLubringen. kr batte sieb 
ru Hause eine entspreckenáe 8cbnur in áer ^eise bergestellt, áaü er eine 
Hankscbnur mit Lbren beiáen knáen auk ein 8tück kapier kestsiegelte, naeb- 
áem er sie vorder verknotet batte. Der Versueb kaná um elk Dbr áes borgens 
im tagbellen Timmer statt uná bei ^acbrustand áes Mediums. Lr legte áas 
knáe mit áem 8iegel auk áen liscb, wabrenà áas anáere Lnde über áie kiscb- 
kante berabbing uná bielt wâbrená áes ganren Versuebs áie 8ebnur selbst 
mit áem Daumen gegen áie iLsekplatte, áie Hände von 8laáe waren àie 
ganre Teit allen siebtbar. Nacb wenigen -iinuten waren in áem ôinákaáen 
statt áes verlangten einen Knoten vier angebraebt. Töllner betont 
susdrücklick, áaü ein Vertauscben áer beìrekkenáen 8cbnur mit einer vorbe­
reiteten unmöglicb gewesen sei, áa er von Leginn áer 8itrung an àie 8cbnur 
unausgesetrt im ^uge bebakten babe, -iit dieser objektiv jeden Augenblick 
jedem, der sie seden wolle, vorreigbaren 8cdnur, glaubte Töllner einen 
experimentellen 8eweis kür den vierdimensionalen Kaum in Handen ru 
baben. (8. 35.)

Lei einer späteren Oelegenbeiì wurde von 8 lade etwas Analoges 
geleistet, was aber umso bemerkenswerter war, als in diesem kalte nocb 
mebr als in àem eben erwabnten àie ^löglicbkeit etwas sebón Vorbereitetes 
unterruscbieben völlig ausgescblossen war. àeb àieser Versucb spielte sieb 
in beUer 8§leucbtung ad unà rwar waren nur Töllner unà 81aàe selbst 
àabei anwesenà, wabrenà sieb ein kreund von ibm im Nebenrimmer bekanà 
unà erst sokort nacb àem Oelingen bereingeruken wuráe. Töllner batte kür 
àiesen Versucb rwei liolrringe, àer eine aus kicbenbolr, àer anàere aus 
krlenbolr bestekenà, unà ein aus einem Darmstück derausgescdnittenes in 
sieb gescblossenes 8and von Kingkorm in àer I^ange von 40 cm auk eine 
Darmsaite aukgereibt, àeren knàen er àoppelt verknotet unà versiegelt batte, 
kr koràerte nun von 8laàe, um àauernàe Teugnisse au kaben, àaL àie rwei 
Kinge von verscbieàener Holrart ineinandergekeìtet würden, unà àaL in àem 
unenàlieben Darmstück ein Xnoìen gemaedt würáe. Diese ^ukgabe löste 
nun allerdings 8Iaàe niebt, aber àas, was er leistete, war minàestens ebenso 
wunderbar. Die 8ebnur bing über àie kisebkante berunter, wabrenà Töllner 
àas versiegelte knàe selbst auk àer kiscbplatte kestbielt. tlacb 6 Almuten 
war àer Versucb beendet, àie beiàen Holrringe kanà man um àie 8äule eines 
kleinen kiscbes gescblungen, àer Lwei Mieter entkernt stanà, unà Lwar in 
einer ^eise, àie völlig unverstandlicb war; àenn um àas auk normalem V/ege 
rustanàe ru bringen, batte man entweàer àie kiscbplatìe oàer àie àrei küüe

ñu clolf ?l8ck ne?, Oesckickle 6er olik, ^orsiámnx 
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entkernen unà wieder anbringen müssen, eine Arbeit, kür àie ein 8ckreiner 
längere 2eit gebrauebt bàtte, àie aber von 8laàe unter àen àgen von 
Zöllner unmoglicb geleistet weràen konnte. ^uüerdem war nocb kolSen- 
àe8 eingetreten, àer Darmring tanà sieb in eigentümlicher V/eise in àie Darm­
saite eingebunden, es waren also rwei eckte Knoten in àer Laite gemackt 
worden unter Dmständen, àie eine Vorbereitung ausseklossen. (8. 7b.) 
Kurre Teit àarauk mackte Lglinton àas Knotenexperiment in einer 
8itrung bei àem londoner ^rrt Dr. klic b oIs, der, um Unterschiebung vor­
bereiteter 8cknüre ru verböten, auüerdem nock seinen Hamen auk die Karte 
geschrieben batte. (8ieke dokn 8. Lärmer: lwixt two worlds, 8. 34.) 
^uck Zöllner bat mit Lglinton Versucke angestellt, ist aber leider 
nicbt mebr rur Verokkentlicbung gekommen.

kur dies Knotenexperiment gibt es rwei Erklärungen, entweder nimmt 
man an, daÜ die Verschlingung in der vierten Dimension in kür uns unvor­
stellbarer V/eise rustandegekommen ist, oder es Kat an einer 8telle eine 
Trennung der 8ebnur und Wiedervereinigung stattgekunden (De- und de­
materialisation) die sog. Durchdringung der Materie. Wollner stellte, um 
dies ru entscheiden, nun noeb ein anderes Experiment an. Anwesend waren, 
abgeseben von Zöllner und 8lade nocb einige Lreunde. 2wei Lederstreiken 
von 44 cm bange und 5—10 mm Lreite wurden je ru einem geschlossenen 
Land rusammengeknotet und die Knüpkstellen versiegelt. 8odann legte 2. 
die beiden 8treiken auk den lisch und breitete seine Hande darüber, sodaü sie 
ganr davon bedeckt waren; 8Iade, der neben ibm saü, legte vorüber­
gebend seine recbte kland leise aut die von 2., wabrend dieser stets die 
^nwesenkeit der beiden 8treiken durch das Oekükl keststellen konnte. Väk- 
rend dann 8lades klände die von 2. garnicht berübrten, tüblte dieser eine 
deutliche Lewegung der Lederriemen unter seinen Händen, klack kockstens 
drei Almuten nabm er seine lkände kort, die beiden Lederriemen waren in­
einander verknüpkt, wie es auk normale V/eise nicbt bei solchen unendlichen 
Ländern möglich ist. Da sieb die beiden Lederstreiken um die Längs- 
acbse gedrebt kinden, so scbKeüt 2. daraus, daü es sicb um eine Knüpkung 
in der vierten Dimension bandelt und nicbt um reitweise Dematerialisation 
und kìematerialisation. (8. 67.)

Abgeseben von diesen Versueben kam aucb sonst noeb viel Lemerkens- 
wertes in diesen 8itrungen vor, worauk in Hinsicht auk die Ledeutung der 
ganren Dntersucbung nocb etwas eingegangen werden soll. Line Aiagnet- 
nadel kam in Lewegung, wenn 8lade seine Hand in die kläke braebte, und 
wenn kier nock der Linwand gemackt werden konnte, daü 8lade einen 
kiagneten versteckt gekabt kabe, so gelang auck ein Versuck, bei dem von 
rwei nebeneinander siebenden Aiagnetnadeln nur die eine in rotierende Le­
wegung geriet, wäbrend die andere nur kleine 8cbwankungen reigte. Line 
unmagnetiscbe 8tricknadel wurde von 8 la de auk Wollners ^ukkorderung 
magnetisch gemaebt und rwar nur aneinem Lnde. Aiebrkaeb traten tele- 
kinetiscbe LbLnomene an Oegenständen auk, die sicb auÜerbalb der Leick- 
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neite von 8lade bekanden. Glieli àie bekannten Harmonikaversueke, àie . 
Lrookes mit Home anstellto, vurden vieàerkolt. 8laàe bielt àie Ded- 
karmonika an dem tastenlosen Lnde, trotràem spielte àie 2iebkarmonika; 
er bekam àa8 Instrument bei diesem Versuck rum ersten Aìal ru Oesiedt, 
es konnten al8o keine Vorbereitungen àaran getrokken sein. 8oàann gab 
8laàe àie Harmonika àem ^ìatkematikprokessor 8ckeibner in àie eine 
Uaná, aueb jetrt spielte àas Instrument, obvokl es von 8laàe garnickt de- 
rükrt vurde. àn bat gegen àerartige Versucbe àen Linnanà erkoben, daÜ 
8 lad e in àer ^asebe à Musikinstrument gebabt babe, àas er beimlieb 
gespielt babe, väkrend àie àvesenàen àer Meinung genesen seien, es sei 
àie Harmonika, àie àie Ione von sieb gäbe, ^bgeseken àavon, àaû àas 
sebón àesbalb reebt unvakrsekeinlick ist, neil unter àiesen Verkältnissen àie 
^öne àoeb nobl einen anàern Lkarakter gebabt batten, àa es erstens keine 
Nebbarmonika von àieser OröÜe bLtte sein können unà àie lone auûeràem 
gedämpkt genesen naren, àa sie aus àer lasebe berausklangen, so ist noeb 
manebes sonst àagegen ru sagen. Erstens ist es sebr rveikelkakt, ob trotr 
àer so okt bebaupteten sebleebten bokalisationsmöglickkeit von Oerauseben, 
es niebt àennoeb batte gemerkt neràen sollen, àaû àie lone aus 8laàes 
lasebe kamen, rneitens batte 8ebeibner ja àie Harmonika in àer Uaná, 
nobei man àie Ione sorusagen küklt, batte àas Reblen àieses Oekükls 
8ebeibner niebì auttallen müssen? Drittens beriebtet, nie nir oben 
saben, àer Assistent von Lrookes, àaû er unter àen llseb krieebenà geseden 
babe, daÜ àas von Home niebt gebaltene Lnde àer Harmonika sieb be- 
negt babe. Auûeràem erinnere ieb an àas von Lox Leriektete, daö, väkrend 
àie Dekbarmonika in seiner eigenen Uaná spielte, Home mit beiàen Händen 
Xiavier spielte. Der Xinvand ist also niebt so begründet, vie man àas von 
einem ernstbakten, vissensckaktkcken Linvanà auk anàern Oebieten verlangt, 
sonàern kaum mekr als eine leere Vermutung unà ^uskluckt, um àer Aner­
kennung àes ?känomens ru entgeben.

V^äkrend àieses Versuebes mit àer Harmonika klingelte ru gleieber 2eit 
ungedämpkt eine Oloeke, àie unter àem l'isck auk àer Lràe stanà, sie muÜte 
also nicbt nur belegt, sonàern aueb aukgeboben sein. Nabrenà man sied 
eines lages mit ^akelsebrikten besebaktigte, ertönte ein lauter Xraek unà 
ein Lettsckirm, àer binter àen Dntersuckern stanà, kiel in rvei 8tüeke aus- 
einanàer. Zöllner bereebneì, àaL rur 2erreiüung eines soleben 8cdirmes, 
àessen Rabmen aus testen Holrstäben bestanà, mindestens ein 2ug von 
1000 kg nötig gevesen vare, es ist àas àie Xrakt von ungekabr 10 starken 
Bannern, l Vergi. unten bei 8cbultre.)

V/as àie eben erväknten l'akelsebrikten anlangt, so Katte Zöllner selbst 
àie 8ekiekertakeln gekaukt unà pklegte sie selbst 8laàe ru geben, dabei 
unter Umstanden erst, väkrend 8lade sie unter den l'isck kielt, sagend, vs« 
8lade sekreiben solle. Lr nakm auck sekr groÜe lakeln, so daü es unmüg- 
bck var, mit der einen kältenden Hand die ganre ^akel ru desekreiden, 
trotrdem vurden auck sie in ganrer ^usdeknung besekrieben. -ìekrmals
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wurden Ratein, àie ^oliver besorgt unà gekenreicknet datte, besckrieden, 
wäkrend aie von niemand angekaüt wurden und über einen kalben -beter 
von 8lade entkernt lagen; wäkrend 81ade8 Hande ganr rukig unter denen 
von 2. lagen, körte man e8 deutliek innerkalb der verseknürten Doppeliatel 
sekreiben.

Zöllner Katte sckon einige -donate vor diesen Versucken in eme 
runde kleine 8ckaektel eine -bünre getan und sie durek einen längeren 
kapierstreiken kest verklebt. Wollner bat nun 8lade, ru versucken, à 
Oeldstüek okne Lrökknung aus der 8ekacktel ru entkernen; 8lade kielt so­
dann eine Takel unter den TTsek, auk dem die 8ekaektel unberükrt und allen 
siektbar stand, klötrliek sagte er wäkrend des Versucks „Iek seke künk unä 
aektreknkundert seeks und siebrig". Kurr darauk körte man einen Karten 
Legenstand auk die lakel kalten, die lake! wurde kervorgerogen und es kand 
siek auk ikr ein künkmarkstück mit der dakresrakl 1876, wäkrend die intakte 
8ekacktel, nie ein 8ekütteln ergab, leer nar. In einer rweiten gleiekkalb 
verklebten 8ekaektel bekanden siek rwei -Innren, jedoek Katte Zöllner weder 
die -dünrart mekr noek die dakresrakl im Lewuütsein. Line ^akelsekrikt gab 
an, es seien in der 8ckaektel ein 10 kkennigstück von 1876 und ein Twei- '
pkennigstück von 1875. 8odann kielen die beiden Oeldstücke ebenso nie àas !
groüe auk die unter den TTsck gekaltene ^akel; als man nun die 8ckacdteì ; 
ergrikk, körte man trotrdem ein Klappern, bei der Krökknung kanden siek àie 
beiden kleinen vorkin gebrauekten 8eKiekerstikte darin, ^bgeseken von sekr Z 
merknürdigen pkysikaliseken kkänomenen Katte also 8 lade in diesen kÄlev 
auek kellgeseken oder telepatkisek die unterbenuüte Kenntnis Zöllners er- §
kalten. Kin äknliekes kkänomen nar kolgendes. 2. Katte eine kleine i
-dusckel unter eine gröÜere getan und sie mitten auk den TTsek gelegt, : 
wäkrend er sie genau im âge bekielt und 8Iade eine lake! unter den TTsek i 
kielt, klapperte es auk ikr, als ob ein barter (Gegenstand auk sie gekallen vare, 
bei sokortigem -lacksckauen land sick die kleine -busekel darauk, beim à 
kassen stellte 2. eine starke Krkitrung kest.

Line genau und mekrkack versiegelte und verklebte Doppeltakel wurde 
auk den TTsek gelegt, darunter legte 2. ein 8tückcken Orapkit, und einen ; 
Logen kapier, von dem er rur Kennreicknung eine Keke kerausgerissen und 
aukgekoben Katte, -lack künk -Minuten war der Zettel versekwunden und - 
bei der spater erkolgenden Krökknung der Takel, die Zöllner unter genauer z 
Obkut bekielt, land sick der besckriebene Logen und das Orapkitstück 
innerkalb der Doppeltakel und es war unverständliek, wie der Logen -
okne jede Knickung kineingekommen war. Line Kerre, die man unter cien ì
T'isek stellte, wurde, wäkrend 8lade rukig seine blande mit den andern ru- 
sammen auk die -bitte des TTsekes gelegt Katte, angeründet und sckwebte bis 
in TTsekköke empor. Dm dem Kinwand der Halluzination ru begegnen« , 
nakm 2. einen Logen kapier, lieÜ von der Kerre ein Dock kineinbreaneo, - 
lieü 8iegellack auk das kapier tropken und drückte sein ketsckakt darin ad.

àek kuüabdrucke Kat 2. auk beruÜtem kapier erkalten; um allen Lio- 
wanden ru begegnen, kertigte er in ^bwesenkeit von 8lade rwei berußte
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Llätter an und klebte sie in eine Doppelrate! und sekloÜ diese; 8lade be- 
Lweikelte, ob er die ^ukgabe losen könne, in der geschlossenen Doppeltakel 
Abdrücke ru erzeugen. Zöllner legte die lake! auk die Knie, 80 daü er die 
Halile geben konnte, wäkrend die Anwesenden Kette bildeten; nack etwa 
künk Minuten gpürte 2. xweimal einen Druck, okne daü er das geringste seken 
konnte. Lei der Lroiknung kand siek auk der einen lakel der Abdruck eine« 
linken, auk der andern der eines reckten Luües*).  wäkrend bei trüberen 
Versucken der ^rt unmittelbar nack den Versueken die Lüüe von 8Iade 
okne Lrkolg auk KuÜ untersuekt wurden, gesekak das ansckeinend bei diesen» 
Versucd niekt, wobl weil bei der ganzen 8aeklage ein Lingreiken von 8lade 
als völlig ausgescklossen angeseken wurde. Linmal stellte 2. einen -lapk 
mit -4ekl unter den lisek und ersuckte 8lade, daü er die „Oeister " bitten 
möcbte, bevor sie die àwesenden ankaÜten, sollten sie in das -4ebl greiken. 
-lacb künk -Knuten küblte siek 2. an» Knie gekaÜt, es kand siek der Abdruck 
einer sekr groüen Hand, eine sokortige Dntersuekung der Lüüe und Hande 
8lades war ergebnislos.

*) Dieser Versueb wurde iw labre 1878 von dew 2oologen -kikolau« 
vaguer in ?etersburg wit einew ?rivatwediuw wiederbolt, der erbaltene Ab­
druck einer Land glieb angebUeb der Land einer einige 2eit vorber verstorbenen 
8itrungsteilnebwerin. (?syeb. 8tud. 1879«)

è*) Von solebew Versebwinden von Oegenstanden wird sebón aus dew labre 
1852 berrebtet spiritual lelegrapb 1853, 2. ^pril, rek. ?syeb. 8tud, 1879, 8. 252).

-4ebrmals kielen (Gegenstände von oben kerab, ein 8tüek 8teinkok1e, ein 
blesser, ein 8tüek Hoir oder auek ein 8prübregen von V/asser. Linst Luüerte 
2. den V/unscb, einmal Oegenstande verscbwinden und wiedererscbeinen ru 
seken; einer der Herren gab 8lade ein Lueb, das dieser auk der lake! unter 
den l'isek kielt, die er sokort wieder okne Luck kervorrog, naek ungekakr 
5 -Knuten kiel das 8uek von der Decke kerab, wäkrend 8Iade rukig neben 
2. gesessen Katte, die Hände auk der llsekplatte. In der kolgenden 8itrung 
gesekak nock etnas merkwürdigeres. Lin kleiner l'isek, der in der -lake 
des Lxperimentiertisekes stand, bewegte siek und legte siek unter den 8pie1- 
tisek, als 2. eine -Knute später unter den l'isek sekaute, war der kleine l'isek 
versekwunden. 8ie kielten genau Dmscbau im 2immer, landen jedoek niekts; 
da sak naek etwa 5 bis 6 -Knuten 8lade erst Liektersekeinungen, sodann er- 
bliekte 2ollner, der die Licktersekeinungen, die 8lade okt ru seken bekauptete, 
nie sak, den lisck in der Lukt in etwa 1*/,  -4eter über siek mit naek 
oben gerickteten Leinen, er sckwebte sekr seknell kerab und trak 2. sowokl 
als 8lade kräktig an den Kopk, was 2. nock 4 8tunden später spürte. 2. be­
tont besonders, daü damit empirisck das Dogma von der Dnveränderliedkeit 
der -Materie in unserer dreidimensionalen ^elt widerlegt werde. (8. 71 
8eklieüliek sei nock erwäknt, daÜ abgeseken von Liektersckeinungen und 
leucktenden kopkäknlieken Oebilden mekrmals auck isolierte Hände er- 
sckienen, die auck pkysiscke Wirkungen vollbrackten, indem sie krokessor 
V/ eber die V/este aukknöpkten und 2oI1ner ankaÜten.
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Oss wäre in Xürre das ^Viektigste von den Versueken. Vas bedeuten 
sie »uv? Hat Zöllner damit den krweis kür seine Lekauptungen er 
krackt? Ltütren seine Versucke seine ^nsekauungen von àer vierten 
Dimension ? Da stellt sick vorer8l àie krage naek àer Olaubwürdigkeit 
2àllners als korseker. Daâ 2. ein genialer Corsetier Í8ì unà kein wiasen- 
sààtlieker „Lekuster", wie er einmal sagt, das sckeint mir jedenkalls lest 
ru steken, er dat àie kigenart àe8 Oenialen, bei àen alltaglicksten kr- 
sekeinungen ?robleme ru seken, wo ein anderer keine 8iebt. I^un Kat man 
alleràgs eingewendet, er 8ei geistesgestört gewesen; rurugeben i8t nun, daü 
er 8ebon vor diesen Ver8ucbeu eine leiebt gereirte k^atur war, àie sick io 
Lâmpke einlieü. kür àie vom Ltandpunkt des ^Lssensekaktlers bein Orunà 
vorlag ks gelang ikm niebt wie vielen ändern, àen Uenseken unà deo 
korscder ru trennen, unà als stark etbi8eb gerickteter Aìensck maekte er sieb 
auk àse V/eise 8ekr angesekene korseker ru keinden, unà da an àen» kin- 
relnen ja vielkacb eine ganre Llique bangi, 80 batte er 8ieb damit viel Oegner 
unà persönliebe keinde gescbakken; rumai bat e8 an8cbeinenà stark auk iko 
gewirkt, àaò auek persönbcke kreunde 8ieb gegen ibn wandten. 2weikel1os 
wurde àaàureb 8eine krregtbeit noek erkökt, àaû man ibn kür gei8tig niekt 
normal erklärte unà ibm aueb unlautere unà uneàle votive unter8cbob. kr 
ist ein auLerordentliek eindruckskakiger l^ensek von boben làealen, àie er 
aucb, soweit e8 an ibm liegt, àurcbrukûbren strebt unà kür àie er karnpkt. 
Aîit àieser groüen Leirsamkeit ist ein geniales Denken verbunden, àena àie 
kinkalle ruströmen, leiàer aber keblt es an àem willen rur systematisebev 
Arbeit unà àem willen oàer àer kabigkeit in rukiger Oedankenentwicbluvg 
einen Logen ru seblagen von àem sickeren Untergrund àes kestsìekenden ru 
àem, was er beweisen will. Deberall kinàen sieb Leitensprünge unà kolemik« 
àie àen OenuL trotr vielen Oeisìes unà litres empkinàlick stören, unà es 
auck rein sackliek ersebweren, eine klare Debersiekt über àas Vorgetragene 
ru gewinnen. — V/Le war nun àie Leobaektung bei àen Versueken? ^bge- 
seben von 2. selbst waren vielkacb aucb anàere Oelekrte dabei rugegen, ins­
besondere die krokessoren V/eber, keekner und Lcdeibner, von 
denen die beiden ersteren als Oelebrte ersten Langes gelten, ^lle drei traten j 
aueb nocb spater kür die Versucbe von 2. völlig ein. Atan kann auck nickt 
sagen, daü 2. ganr gutgläubig und unkritisck an die Versucke kerantrat, er 
Kat sckon gleiek ru àkang an die üblicken lasekenspielertricks gedackt und 
deskalb die takeln gereieknet. Lpater Katte er sick allerdings kestgelegt, 
aber gerade die vieltaeken ^ngrikke auk ikn und Llade muüten ikm nake 
legen, alle VorsiektsmaÜregeln ru beobackten. Lei seinem Lkarakter ist 
auek niekt anrunekmen, daü ikm das Leebtkaben über der ^aludreit gestan­
den Katte, und er inkolgedessen niekt seken wollte, i^an ist Lnkolgedesseo 
niekt bereektigt ru sagen, seine Versueke entbekrten jeder Olaubwürdigkeit, 
ein groüer leil der Versueke ist von einer Dureksicktigkeit und unter Ver- 
suebsbedingungen angestellt, daÜ, wenn man 2. und seine Mitarbeiter niekt 
alle als geistessekwaek und auüerordentliek naeklassig bereiebnen will, man 
dock Vieles anerkennen muü.
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V/enn man mit «ter 8ekärk8ten Kritik, àie ein ,,ver8tânàiger 8keptici8mu8" 
ruläüt, an àie IInter8uckungen kerantritt, àann mag man meinetivegen àie 
lakekekrikten al8 niekt be^e»8enà bei8eite la88en, àa inan àurek Ablenkung 
àer àtmerk8amkeit U8^., ^ie àie Vavy8eken kxperimente reizen, viele8 
ta8eken8pieleri8ek naekakmen kann, 8ekv^erer i8t àa8 8ckon bei àen telekine- 
ti8eken Vorkommni88en ^ie 8ekveben àer Olocke, àe8 l^euckter8 U8^. I^oek 
weniger wirà inan mit àer krklärung mittelg 1a8eken8pielerei bei àer kr- 
scbeinung àer Hànàe unà àergl. au8kommen, rumai ivenn àie8e HLnàe Hand­
lungen LU8kübren, àie, ^Le 8ick naekker berau88tellì, keine ñallurinationen 
ovaren ^Le bei àer lianà, àie V/ebere ìlkr LU8 àer 1a8eke nabm unà Lbm in 
àie Hanà gab, rumai aueárücklick ge8agt ^irà, àaL v^Lkrenà àie8e8 minu­
tenlang àauernàen Vorgange8 8Iaàe8 tlânàe in vollem I^iekt rubig auk 
àem 1i8eke lagen unà aucb àie küÜe konnten bei àer 8tellung, àie 8laàe 
mit überge8eklagenen Leinen auk àem 8tukle einnabm, niebt in krage 
kommen. Unà nenn man aucb bei àem er8ten Ver8ueb mit àem Knoten 
ein vorberige8 Vorbereiten einer 8oleben 8cbnur niebt kür völlig au8ge- 
8cklo88en erklären kann, 8o gilt gleiebe8 nickt von àem Ver8ueb mit àen 
Ilolrringen unà rumai àer Ver8ucb mit àen I^eàer8treiken i8t àamit nicbt ru 
erieàigen. — Die Ver8ucde 8inà jeàenkall8 genial angelegt, mag aucb an ibrer 
Durcbkübrung unà àer 8erickter8ìattung manebe8 au8ru8etren 8ein. V^er 
e8 8icb bier 80 leicbt mackt unà negen einiger nicbt ganr klarer kunkte 
unà einiger bie unà àa möglieker kinnanàe àa8 Oanre nicbt àer 8eacktung 
kür nert erklärt, reigt àamit nur, àaû S8 ibm niebt auk vorurteil8lo8e krkennt- 
ni8 àer V/akrkeiì ankommt, 8onàern àarauk, 8ein 8ckon vorder ke8t8tekenàe8 
Urteil überall betätigt ru kinàen. Das i8t àann aber keine ni88en8cbaktliebe 
Kritik. 8ebr bereicbnenà i8t S8 àa be8onàer8, àaL man 8ieb bei àen Oegnern 
ka8t LU88ebiieôiicb àe8 alten, üblen ^àvokatenknikke8 beàient, nur àa8 ru 
berück8icktigen, na8 8icb rur ^ot im 8Lnne àer eigenen ^N8ebauung ver- 
nerten läÜt.

8inà nun àie Ver8uebe, na8 àa8 tat8äcblieke krgebm8 anbetrikkt, niebt 
ru ignorieren, nie 8tebt e8 mit Töllners Erklärungen? Da i8t rneierlei ru 
unter8ebeiàen, er8ten8 àie Lekauptung, àaû geni88e Ver8ueke tür àie kxi- 
8tenr einer vierten Oimen8ion apräeden unà 8eine ànabme, àaL Oeister 
àabei eine Lolle 8pielen. ^enn ein kor8eker eine ?keorie auk8tellt unà er 
maekt àann Ver8uebe, àie in àem von ibm vorau8ge8ebenen 8inne au8kallen, 
80 pklegt man àa8 al8 eine gute 8e8tätigung kür àie kîiektigkeit àer ^beorie 
aukruka88en. In àie8em 8inne muL man àann 8agen, àaL àie ànabme einer 
vierten Dimension àureb àie genial au8geàaebten Ver8ueke in erkebliebem 
^iaüe ge8tütrt nirà. leb erinnere an àa8 Knotenexperiment, an àas Ver- 
aekninàen von OegenstLnàen unà ^ieàerauktaueben àe8 ^isebes unà 80 
neiter. In betrekk àer ànabme von Oeistern, mit àeren Hilke 8laàe àiese 
krscbeinungen bervorruke, bat 2. 8ieb niebt viel geäuüert, er erörterte àie8e 
krage garniebt au8kübrlieb vom ^ssenscbattlicken 8ìanàpunkt au8, 8onàern 
8cbeint àie8e ànakme garniebt kür 8onàerlieb ^veitgebenà ru kalten. Da er 
reektgläubiger Lkri8t var, 8tanà er alleràing8 ru àie8er krage von vornkerein
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anders, áa es kür Lkn Oeister gab, var àie A4ögkckkeit áes kingreikens in unsere 
V/elì auck gegeben, traten also krsckeinungen aul, àie àas nakeìegten, áann 
lag kein Orunà vor, àie krage noeti lange ru áiskutieren. vie krage, od 
niedl àie HìogKcbkeit bestekt, àie krsckeinungen aus àen kâkigkeiten àes 
^ìeàiums ru erklären, erörtert er garnickt; vie viele anàere, var er vokl 
áurck àie Versucke von Lrookes init krl. Look so kasriniert, áaÜ alle 
keàenken àagegen kielen. (Über 8laàe vgl. 8. 70 k.)

vas ^ukseken àer Toììnerscben Versuche var ungetreuer, besonáers in 
veutseblanà ervackìe àas Interesse an àen» Oebiet stark, unà kreunà so vie 
keinà besekäktigte sieb àamit. Vie Oegner suebten auk alle V/eise àie Ver- 
sueke ru entwerten, erklärten Zöllner kür geisteskrank unà seine Mit­
arbeiter eber unà keebner kür alterssekvacke Oreise, àeren Teugnis 
keinen ^ert babe, k^un var gevLÜ Zöllner kein lauster von Kube, er 
soll jeàoeb àie àgrikke in» allgemeinen mit Humor getragen baben unà 
sebeint sieb kauptsäeklLck bei àer sebriktlieken krörterung in àie krregung 
bineingesteigert ru baben, seine kreunàe betonen, áaü von Oeisteskrankbeit 
aucb in áen letrten weiten seines liebens niebt àie Reàe sein könne, insbe- 
sonáere blieb seine Intelligenr àieselbe. ke ekner sovokl vie eber 
baben in áiesen áabren noeb beáeuìenáe vLssensekaktliebe V/erke ver- 
ükkentlickt, àie Zeugnis ablegen von ikrer geistigen krisebe. 8päter vuráe 
àie I^ackrickt verbreitet, ke ebner unà V/eber batten viàerruken, man 
vanàìe sieb àeskalb an àie Leiàen. ke e bner antvortete am 7. Oerember 
1884: „^ut Ibre àkrage, ob es riebtig ist, àaû Leb — vie verlautet — àie 
Vakrkeit àer 8laàe'seben kkânomene niebt mebr anerkenne, kann Leb nur 
einkaeb erviàern, àaû iek, naeb allen virklieben unà sebeinbaren knt- 
büllungen, in jeàer Linsiekt nocb ganr auk àem gleicben 8tanàpunkt stebe, 
über àen ieb mied in meiner 8ebrikt über àie Tagesansickt erklärt babe".

eber teilte gleiebreitig mit, àaû aucb er nock ganr kür àie von Töllner 
gemaebten kxperimente eintrete. I^Lckt lange vor seinem Toáe LuLerte siel» 
ke e bner auk eine krage von Lûbbe-8ckleiáen noebmals, aueb àies- 
mal seinen alten 8tanàpunkt vertretenà. (8pkinx, 1887.) krok. 8ebeibner 
vûràe im dakre 1879 von áem bekannten Ideologen kutkaràt über seine 
8tellungnakme ru áen 8laáeseben kkänomenen bekragt; er betont ausárüek- 
lieb, áaü eine krklärung áureb kasekenspielerei positiv unmöglieb sei. weiter 
erklärt er aber aueb àie krklarung áureb eine niebt bekannte tlaturkrakt kür 
unmöglieb, er sebeint áamit aueb àie kinvirkung geistiger ^esen kür àie 
riebtige krklarung gebalten ru baben. (Vgl. Töllner, V^issensebaktliebe 
^bkanálungen, 8á. Ill, Okkener Kriek an krok. kutkarát.)

krst vâbrená áer Drucklegung lerne ieb àie beiàen viebtigen Lücker 
von áer „8eybertkommis8ion" uná áas von v. Larrington kennen, àie 
beiáe über àie Ontersucdungen Töllners kanáeln.

kin Herr 8eybert in kkilaàelpkia Katte in seinem Testament (1883) 
áer Universität von kennsilvanien 60 000 Aìark unter áer Leáingung ver- 
mackt, áaü sie „alle 8ysteme áer Inorai, Religion oàer kkilosopkie, velcke 
beansprucken àie V/akrkeit àarrustellen, unà besonáers áen moáernen 
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8piritismus" untersuckten. preliminary Report ok tke Lommission appointed 
by tke University ok Lennsylvania to investißate modern spiritualism in 
accordance witk tke request ok tke late Henry 8eybert. kkiladelpkia 1887, 
neue ^usßabe, 1920, Lkiladelpkia-kondon.)

Tu àem Twecke àer ilntersuckunß wurde àie soß. ,,8eybert Lommission" 
ßeßründet, àie àie8en Lraßen nackßinß unà auek mit versckiedenen kiedien 
I^ntersuckunßen veran8taltete, unter anàerem auck mit 8laàe. Der Lerickt 
über àie8en unà àie ändern kiel unßünstiß au8. klack àem Lerickt 8ìekt 
entweder 8ckon vorker àa8 Lesckriebene auk àer late! oàer er 8ekreibì es 
wakrend àer 8itrunß; àie Kommission gibt an, àaL sie ikn mekrkaek àabei 
ßeseken kabe, àaL er àie Makeln okknet, àie àarauk stekenàe Lraße Olesen 
unà àarauk àie Antwort auk àie lake! ßesekrieben kabe. Das was von bricks 
mitßeteilt wird, ist aber so plump unà einkaek, àaL man mit Lestimmtkeiì 
saßen kann, àaL àiese bei àer sekr weekselnden Versucksanordnunß nur in 
àsnakmekallen rur Verwendunß ßekommen sein können. V/enn àer 8e- 
truß so ein kack wäre, Katte 8Iaàe nie àie Lolle spielen können, ja ick meine 
gerade, àiese Leststellunßen àer Kommission weisen auck àarauk Kin, àaL 
eben ru anàerer Teit bei 8laàe nock anàere Laktoren als „normaler" Le­
iruß eine Lolle ßespielt Kat, so sekr àieser 8ekluÜ kür àen neßierenden 
8keptiker als unbeßründete ^uskluckt ersckeinen wird. — às manckem 
ßekt kervor, àaL àie Kommission àie Ilntersuckunß àock wokl nickt im 
reckten Leiste ßemackt Kat, besonàers sprecken áakür àie ßuten unà sckìeek- 
len V/itre, àie àer Vorsitrende Lurneü in seinen Lerickten ru macken 
pkleßt.

Lin klitßlied àer Kommission, Lrokessor Lullerton, suckte auck àie 
Herren Leckn er, 8ekeibner unà ^eber auk, über àeren jetriße 
8tellunßnakme er bericktete. klack diesem Lerickte stellte sick nur eber 
rückkaltlos auk Wollners 8eite, wobei ru beackten ist, àaL er àie meisten, 
nLmlick ackt, 8itrunßen mitmaekte. 8ekeibner sprack sick rurück- 
kaltenàer aus, er war bei àrei oàer vier 8itrunßen anwesend, immerkin be­
tonte er, àaL er nickt sake wie àie Dinße tasckenspielerisck kerßebrackt wor- 
àen sein könnten, rumai kaukiß ßespräcksweise ßeauüerte ^ünscke unà 
Vorsckläße s o k o rt erküllt worden seien, so àaL man nickt sske, wie 8laàe 
Vorbereitunßen kür Iricks Katte trekken können.

Von Leckn er bericktete Lullerton, er kabe ßesaßt, àaL àie ßeistiße 
8törunß rur Teit àer Versucke riemlick ausßesproeken ßewesen sei. Oaßeßen 
wendete sick auk eine ^nkraße von Hübbe-8ekleiden Kin Leekner nock 
kurr vor seinem T'ode am 29. ^ußust ^887 (8pkinx, Là. 4, 8. 327), indem er 
betont, daü er im Leßenteil ßesaßt kabe, daÜ er nack seiner nakeren Kennt­
nis von Töllners Tustand rur Teit der Versucke keinesweßs álaü ßekunden 
kabe, Mütrauen in seine Leobaektunßen ru setren und daü er die Tuver- 
lassißkeit seiner Lerickte nickt berweikle. kian siekt daraus, daü der Luller- 
tonseke Lerickt nickt ßanr objektiv ist. weiter dark man wokl vermuten, 
daü diese nickt objektive und neßative Linstellunß auek sckon bei seinen
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Unterredungen nül den Herren mLtgev^Lrkt Kat, da e8 ja nickt das kaekgebiet 
von ^eber, 8ekeibner und Beckner ^ar, vdrd sckon durck seine Frage­
stellung eine mekr oder weniger starke suggestive 8eeinklussung der 
Herren nickt unvvakrsekeiniick, rumai sie sick sonst mit dem Oebiete nickt 
weiter besekäktigt katten und nack den unerquieklieken Debatten sicker keine 
kust kaben konnten, weiter damit sick ru belassen und neuen Engrillen aus- 
rusetren.

U. Larrington kam in seinem Lucke „He pkysieal Lkenomena 
ok 8piritualism" (Loston, 1907) auck auk die Tollnerscken Untersuekungen 
ru sprecken und kommt ru einem negativen Ergebnis, ^obei er sick auck auk 
die Kritik von krau Lidgnick (Lroe. 8d. 4) beriekt. ^ber ick kalte 
seine Kritik nickt kur dureksckiagend, gewisse Versucke, besonders den mit 
dem Dederriemen umgebt er, positive Angaben von Wollner, so r. 8. daü 
er gieiek nack der krrielung eines kuÜabdrucks die Hande und kuüe von 
8iade untersuckt kabe, okne eine 8pur von Luü ru entdecken (s. Vierte 
Dimension und Okkultismus, 8. 51), berneikelt er einkaek, da sie nickt 
in seinen Kram passen; auüerdem stimmt es nickt, daü Töllner nur von einer 
einmaligen Ontersuckung sprickt, auek bei dem àklabdruck wurden (8. 48) 
sokort 81ades Hände und küüe untersuckt. ^enn man allerdings solek aus­
drücklieke Angaben kurrer Hand als Irrtümer und Oedäektniskekler kinstellt, 
kann man einkack alles beweisen. —

Im übrigen entkält das 8uck von Larrington reckt beaektensverte às- 
küdrungen über ksyekologie des 8etrugs, ^asekenspielertricks und dergl. 
^us allem gebt eine auLerordentliek skeptiscke 8teIIung gegen die para- 
pkysiscken Lkanomene kervor; um so mekr verdient es kervorgekoben und 
anerkannt ru werden, daü Larrington trotrdem die krsckeinungen bei 
Home kür eckt kalt. — V/Le neit sick seine allgemeine 8tellung ru den 
Lbanomenen geändert Kat, naekdem er selbst trotr seiner negativen kin­
stellung die Lkänomene der kusapia ? aIadino (s. u.) anerkennen 
muüte, entriedt sick meiner Kenntnis.

Ick meine deskalb, man v^ird nickt über die Tollnerscken Versucke rur 
Tagesordnung übergeben können, v^as man aueb gegen die Experimente und 
die 8ericbterstattung sagen mag. ^4an wird das ^ukseken begreiken das sie 
maebten und ieb bin der Oeberreugung, daü sie eines Tages durek andere 
geniale bedien bestätigt werden.

8o sebr aber die Töllnerseben Versuebe die Oekkentliedkeit besebäktigt 
batten, aueb sie batten keine naebbaltigen Wirkungen, kein Lelebrter der 
okkiriellen ^issensebakt besebäktigte sieb mit dem Oebiete; in der Tat konnte 
es ja niebts Verlockendes baben in der ^rt vde Töllner angegrikken ru 
werden.

karar kreikerr von Üellenbaeb. (Oeb. 1827 im Neutraer 
Komitat, gest. 1887 in Monaco, vakrsckeinUck durek 8elbstmord.)

Hellenbaeks 8ebritten, soweit sie den Okkultismus betrekken, sind: 
1. kbilosopbie des gesunden -4ensekenverstandes, V/ien 1876; 2. ^ukl.
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I^ipriz 1887. 2. Oer luàiviàualismus im kickte àer 8ioIoKie unà ?kilosopkie 
àer Oejeuvart, ^Vieu, 1878; 2. ^ukl. OeipriA 1887. 3. Air. 8laàes ^ukeutkaìt 
m V/ieu. ^Vieu, 1878. 4. Oie Vorurteile àer A4eusekkeit, 3 8àe., V/Leu 1879 
bis 80, 3. ^uñ., Leiprig 1893. 5. I'aAebuek eiue8 ?kilosopdeu, V/ieu 1881. 
6. s^uouym.) Line ^utvort auk viele kra^eu, V/ieu, 1882. 7. Oie Alalie àer 
2ak1eu, ^ieu, 1882. 8. Oie ueue8teu Xuuà^ebuu^eu eiuer iutelli^ibleu ^elt, 
^ieu, 1882, 3. àkl. 1910. 9. Die I^o^ik àer 1at8acken, V/ieu, 1884. 10. Oe- 
Kurt unà l'oà alg V/ecksel àer ^usckauuu^skorm oàer àie Ooppeluatur àe8 
Aìeusekeu, ^ieu, 1885. 11. Das 19. uuà 20. àakrkuuàert. Xritik àer Oe- 
Leuvart uuà Ausblick iu àie 2ukuukt. Herau8gegebeu vou L. àu krel, 
I^eipriH 1893. — Ueber Lku: L. v. Riekìer: „kaliugene8i8 oàer Oeueratio- 
uismus?" Liue kriti8cke Outer8ucbuuA àer à8ckauuuAeu àe8 8arous O. 

» v. Helleubaeb uuà Or. Xarl àu ?rel8, keipri^ 88. Hubbe-3ebleiàeu:
1 ñelleuback, àer Vorkampker kur ^akrkeit uuà A^eusckliekkeit. beipriA, 91.

l lle 11e uback i8t àer er8te ?kilo80pk, àer àie okkulteu latsaekeu ru
; eiuem Hauptpkeiler seiner ?kilo80pkie ^emaekt bat, iukol^eàes8eu 8ei im

OeKeusatr ru àeu auàeru ?kilo80pkeu auk àie Oe8amtkeit 8eiuer ^u- 
sickteu etva8 uaker eiu^e^auKeu. H. baut kauptsäekliek auk Xaut, 8ckopeu- 
Kauer uuà Hartmauu auk, erkeuutuistkeoretisek ist er kritiseker lîeali8t uu- 
Lekakr vie Hartmauu uuà vie àie8er bulàiAt er eiuem àyuamiscken 
^tomismus.

^Is er8te8 8ei burr àer lukalt àer „8 kilo s opkie àe8 ^esuuàeu 
Aîeusckeuverstauàes" skirriert. Zuerst uutersuckt er àeu Lejrikk 
àer 8eele, er kommt ru àem Lrgebuis, àaL àie 8eele vom 8evuLtseiu ver- 
sedieàeu 8ei, Ietrtere8 bleibe bei àer VeruicktuuS àe8 Organismus uiekt er- 
kalteu, àa e8 au àas Oekirn gebunàen 8ei. Oie 8eele i8t eiue iu àem Organismus 
vukeuàe eigentümlicbe Xrakt uuà er uimmt, siek mit Kaut, 8ekopeukauer 
uuà Hartmann au8eiuauàer8etreuà, àie iuàiviàuelle kortàauer àer 8eele kür 
à Oauer àe8 ^eltproresses au, iuàem er be8ouàer8 betout, àaL àer eiurig 
àurekseklagenàe Oruuà, àeu 8ekoppeukauer àagegen aukukrt, namlick àie 
làealitât vou 2eit uuà 8aum kal8eb i8t, uuà àaL lkartmauu, àer àie8e ^u- 
8iebt 8ekopeukauer8 8elb8t be8treitet, keiueu 8tickkalti^eu Oruuà Ke^eu àie 
iuàiviàuelle kortàauer babe.

2um 8evei8 eiuer vom 8eivuLt8eiu uuabkLuK^eu 8eele ^ebt H. àauu 
auk àie okkulteu Lrsekeiuuugeu eiu, vie àie veriàikeu Halluriuatioueu, àie 
kropbe reiuu^eu, àie automated 8ekreibeuàeu Aieàieu uuà àie pky8ikali8ekeu 

l 8rscbeinuu^eu. Oie8e l'àaebeu bevei8eu, àaL àie meu8eklieke Lr8ekeiuuuK 
uiekt uumittelbar aus àem toteu 8ìokk, àem 8ekopeukauer'sekeu Milieu 
oàer Iiartmauu8 OubevuLìem kervorze^au^eu, souàeru àie LrsekeiuuuHs- 
korm eines Ltvas, eiuer Xrakt, eiuer 8eele sei, velcke veàer eiukaek, uoek 
immateriell, uoek metapky8isek ist, uuà veleke àie l^Lki^keit eiuer uus uu- 
bàauuteu uuà uukaülicken ^rt vou Oeukeu uuà ^Vakruekmeu besitreu muk, 
velckes Oeuk- uuà V^akruekwuu^8bevuLtseiu iu uu- 
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serena Lewuütsein a u s u a tina s w e L s e uuà undeutlick 
reflektiert wird.

Lr kommt auk Orund dieser Lrsckeinungen ru àem 8ckluû (8. 195): 
„Da Lek xugeben muü, daü mein bewuÜtes Vakrnekmen uuà Denken nickt 
àas einrige unà vollkommenste ist, sonàern àaû es nock ein anderes Denk- 
unà V/akrnekmungsvermögen in mir geben kann, welckes àas meines 8e- 
wuükseins an Leistung sogar übertrifft; so muü Lek folgern, àaû mein mir 
bekanntes Valu^rekmen unà Denken, überkaupt meine ganre Lxistenx 
nur àie reitlieke Daseinskorm einer 8eele sei, welcke nickt nur àas organi­
sierende Lrinrip io mir, sondern mit einer an Oewiükeit grenzenden Vakr- 
sekeinliekkeit selbst ein organisiertes Vesen ist, dessen vorübergekende Lr- 
sckeinungstorm ick bin".

Venn bl. damit also an ein Deberleben nack dem lode glaubt und ein 
Hineinwirken Ln unsere Veit annimmt, so polemisiert er dock anderseits 
vielkack gegen die 8piritisten und Lkre Kritiklosigkeit und betont immer 
wieder die Unrulanglickkeit der medialen Kundgebungen weiter tükrt H. 
aus: „Die ^utkebung der Individualität der organisierenden Kräfte Kat vom 
8tandpunkt eines möglicken Veltxwecks und der daru geeigneten Mittel 
alles gegen sick und nickts tür sick, wäkrend ikro àkreekterkaltung die 
Veit als ein vernünftiges Mittel erklärt, deren Lewokner einer unausgesetr- 
ten Vervollkommnung entgegenrukükren", denn erstere ^nsekauung lasse 
jede Lrkakrung und Vervollkommnung mit dem Individium wieder Zugrunde 
geben, es sei eine sinnlose Versckwendung, wäkrend àie letztere das Lr- 
re:elite gewissermaüen kapitalisiere und so ein seknellerer Aufstieg mügiick 
sei. H. bekennt sieb also rur Keinkarnation und 8eelenwanderung. — Venn 
man gegen die ^nsckauung, daü kinter dem Lewuütsein eine 8eele vor- 
kanden sei, ankükrt, daü das Lewuütsein ein einkeitlickes sei, so sei ru er­
widern, daü abweckselnd rwei LewuÜtseine vorkanden sein konnten, 
wie es gewisse 8paltungsrustände reigen, auek Kant sprecke von einerlei 
8ubjekt und rwei kersonen.

^Is den 2week des menseklicken Daseins bereieknet es H., daü durck 
geistige Arbeit und moraliscke 8Lege spätere Organisationsstuken vorbereitet 
werden, wäkrend das menscklieke lieben keine groüere Ledeutung kür die 
8eele kabe als die eines lekrreicken Traumes.

Das ^ngekükrte nockmals rusammenkassend sagt H.: „Venn wir aus den 
drei 8ätren: 1. das Lewuütsein ist nur der Letlex uns unbekannter und un- 
begreiklicder OekirnVorgänge; 2. der organiseli« Lau verrät ^bsickt und In- 
telligenr, die der bekannte 8tokk nickt Kat und kaben kann; 3. die Vurrel 
der Individualität ragt über die menseklicke Lrscdeinungskorm kinaus — den 
Legrikk einer 8eele konstruieren, der da mit einiger 8iekerkeit gewonnen 
wird, so können wir mit gutem (Grunde allenfalls nock sagen: diese 8eelv 
muü Intelligenz eine ^bsickt, ein Vollen kaben, weil sie organisiert, sie 
muL etwas 8tokklickes sein, weil sie auf den 8tott wirkt und aus ikm Organe 
entwickelt; sie muü etwas Organisiertes sein, weil 8puren von Vakr- 
nekmungen vorkanden sind, die darauf scklieÜen lassen, ja sogar den 8ekluÜ 
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erlauben, daÜ sie durck ikre Organisation in wesentlick anàeren pkysikal- 
iseken Verkaltnissen, insbesondere in anàeren Raum- unà 2eitverkLltnissen 
existiere". (8. 265.) Oie praktischen Polgen àieser V/eltansck^uung kenn- 
reickneì Ñ. dakin, àaû intone àer 8eelenwanderung àas egoistische Interesse 
àes pinrelnen nicht an àas diesseitige heben gebunden sei, vielmehr gehe es 
mit àer ganren Menschheit Uaná in Uaná; nenn wir kür eine physische, in­
tellektuelle unà morallscke Vereàlung 8vrge tragen, so kommt àas nicht uns 
selbst, sonàern àem grollen Oanren ru gute, unà nenn nir uns àen In­
teressen àer Menschheit optern, so Haden nir seldst àen unmittelbarsten 
Nutren àavon, nenn auch nicht in àieser Oaseinstorm. Rr vertritt àamit also 
einen transrendalen Lgoismus unà biegt àen 8chopenhauerscben Pessimismus 
in einen transrendentalen Optimismus um. ^uk sorialem Oebiet stebt er 
auk àem 8tanàpunkt eines an Courier orientierten 8orialismus.

In seinen neiteren Lückern variiert er nun àas Ulema mannigkacb, so 
retrt er sich in seinem „Individualismus" besonàers mit 8pencer unà 
Haeckel auseinander unà sucht ru reigen, àall àie Wellen neàer einzeln 
noch kollektiv àen rweckmaüigen ^ukbau eines Organismus leisten können 
unà noch weniger ein einheitliches Ich rüstende bringen können, es müsse 
vielmehr àem Menschen eine anàere rwecktatige Xrakt, also etwas 8eelisches, 
rugrunde liegen, er vertritt mithin hier àen 8tanàpunkt àes Vitalismus; 
in unsern lagen ist ja gerade einer der kührenden Vitalisten, Orie sch, 
auch den okkulten Problemen nahegetreten.

Im dritten Land der „Vorurteile" gebt er mehr einen erkenntnis­
theoretischen ^eg und will Zeigen, daü die kritische Letracktung der 
8innesorgane und Vorstellungsweise dakinkükrt, daü unsere personlickkeit 
nur der prsckeinungswelt angekort und daü hinter dieser eine andere Re­
alität, ein anderes 8ubjekt verborgen ist, das sich einer ganr anderen Wahr­
nehmung und personlickkeit, ja eines ganr andern Lkarakters erkreut, daü 
somit Oeburt und Iod nur wechsel der ^nsckauungskorm sind, ^ber 
ñellenback philosophierte nicht nur am 8chreibtisch, sondern hat sehr viel 
experimentiert, er war von den deutschen Forschern der siebziger und 
achtziger dakre derjenige, der am meisten praktische prkakrung hatte, seine 
groüen Oeldmittel gestatteten ihm sich die bedien kommen ru lassen und 
so hat er unter anderen 8lade, Rglinton, 8 astian und Valeska 
1Lpker untersucht. Oa jedoch die Versuche, wenn sie auch vielkach ganr 
gut angelegt sind, keine besonderen Neuerungen bringen, gebe ich nicbt 
naher auk sie ein.

lrotrdem ihn aber seine Philosophie und seine Experimente ru der 
Oeberreugung vom portleben nach dem pode brachten, und er auck ein àk- 
treten unsichtbarer ^esen in unserer Rrkakrungswelt annimmt, polemisiert 
er bektig gegen die 8piritisten und bestreitet selbst einer ru sein, hetrteres 
irrsokern mit Recht, als er den Erscheinungen wesentllch kritischer als die 
8piritisten gegenüber tritt und er daraus nickt eine neue Okkenbarungs- 
rellgion macken wild
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6egen Lnàe seines kebens taÜte H. ill àem Luck „6 e b u rt unà k o à 
als V^ecksel àer n s c k a u u n g s t o r m" seille Oeàanken nockmals 
rusammen. Lr gekt ill àiesem V^erk vo» àer Voraussetrung aus, àaL 6e- 
burt ullà l'oà nur eill V^ecksel àer àsckauungskotm sillà ullà untersuckt. 
^velcke kolgerungen sick àaraus ergeben vûràen ullà siekt àallll ru, ok àiese 
kolgerungen Lkre Lestatigungen iu àer Lrkakrung kinàvn. V^enn seine Hese 
ricktig ist, so muü jeàer ^ensck eill transrenäentales 8ubjekt kaben unà 
es ist ru erwarten, àa alles in àer I^àr seine Oebergänge Kat, àaL ullter 
Omstanàen àas trallsrellàeàle 8ubjekt àurckleuckten nirà, sei es, àaL es 
sick ill àer V^akrnekmungs^veise oàer ill àer Wirkungsweise okkenbart.

Lill Durckleuekten àer transrenàentalen Unterlage kinàet sick erstens 
im Haum, in àem sick àie transrenàentalen kàkigkeiten àes rLumlieken unà 
reitlieken Hellsekens reigen, aker auck spontan kommen Ebnungen, Visionen 
usw. im V^ackrustanà vor. Oie kakigkeiten àer kelepatkie unà àes Hell- 
sekens kükrt H. auk unsicktkar sckwingenàe Kraktlinien rurück unà meint, 
àas Organ oàer àer Organismus kür àiese kakigkeit sei àer ,MetaorganLsmus". 
àer mit àem ^stralleik, àem geistigen keib àer 8eele ungekâkr rusammen- 
kallt.

Das nackste Kapitel besprickt àie magiseke kernwirkung unà besckak- 
tigt sick kauptsâeklick mit àem sog. „tieriscken -iagnetismus" unà àem be- 
rûkmten Magnétiseur Hansen. Hellenback meint, àaû àer Veille àes Mag­
netiseurs eine kernwirkenàe Krakt sei wie àie 8ckwerkrakt, àas kickt, àie 
Virarme, eine ^nsckauung, àie àurck àie neueren korsckungen über àie 
Hypnose erleàigt ersckeint, inàem man in àieser Wirkung eine 8uggestions- 
wirkung siekt, àie àurck V^orte, 8tricke unà so weiter inkolge àer Lr- 
wartung àes ^eàiums eintritt. V^enn àas vielleickt auck nickt àas letrte 
V^ort ist unà es möglickerweise àock so etwas wie Magnetismus gibt, so ist 
tiellenback sickerlick Lnsokern im Onreckt, als weitaus àer groüte keil àer 
magnetiscken Wirkungen aut 8uggestion berukt.

weiter besckäktigt er sick mit àem automatiscken 8ckreiben unà 8precken 
unà àen àabei auktretenàen kellsekeriscken keistungen, auck àiese Lr- 
sckeinungen beweisen eine überpkänomenale V^akrnekmung unà àie 
LxLstenr eines ^etaorganLsmus. ^usàrûcklick betont H., àaû àiese automa- 
tiscken Kunàgebungen vielkacb nur 6ekasel entkalten, àaû aber in seltenen 
kalten àie transrenàentale Unterlage àurckleuckte. Diese Kunàgebungen als 
Otkendarungen ru betrackten gebe nickt an, sie seien eine Hauptquelle àer 
Veràummung àer ànscken; man siekt, er ist auk àen lanàlaukigen 8piritis- 
mus nickt gut ru sprecken.

Der weitere ^bscknitt àes Luckes kanàelt von àen 8paltungen àer 
menscklicken Lrsckeinungskorm. Die Verbinàung àes Aietaorganismus mit 
àem Tellenleib kann versckieàen eng sein, ist er ganr eng, so bestekt àer 
2ustanà àes normalen gesunàen ^enscken, ist er gelockert, so kann es ru 
Llellseken, Lkstase usw. kommen, ^uûeràem kann aber àer t^etaorganis- 
mus auck wirkenà auttreten, er kann ganr keraustreten, àann laöt er àen 
keib in letkargisckem 8cklak rurück, oàer er verlaöt ikn àauernà unà über- 
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laüt den Körper àer käulnis, dann sprechen wir von» kod. Lei teilweisem 
Leraustreten là» der ^etaorganismus 2. 8. etwa nur mit einem ^rm mani- 
puKeren. I8ì der ^letaorganismus ganr im Körper, so kann er entweder de« 
wuüt mit dem Körper manipulieren wie im gewöknlicken lieben oder unbe- 
wuüt wie im 8cklakwandeln. Tum 8eweise de8 vollständigen Austritts kükrt 
er Lalle an, in denen ein kkantom geseken worden i8t, das pkysikaliseke 
Virkungen erreugt Kat und beriebt sick aucd auk die Materialisationen. Oie 
Lalle, in denen Abdrücke von Handen und LüÜen bei paedem Zustand des 
Mediums erkalten wurden, beweisen jedoek nack H. die Lxistenr unwakr- 
aekmbarer menseklicker können, da erkakrungsgemaü die durek 8paltung 
vom Medium ausgekenden Virkungen nur im Hance auktreten; man wird 
diese ^nsickt H. bestreiten dürken, es ist nickt bewiesen, daü ebenso wie 
üellseken im Vackrustand auktreten kann, nickt solcke pkysikakscken 
Lkanomene im Vackrustande vom Medium selbst erzeugt werden können. 
Lr berukì sick kier besonders auk die Versucke von Töllner.

8s Abt aber auüerdem eine sckeinbare 8paltung, die kranskigu- 
ration, wobei der Körper und besonders das Oesickt des Mediums selbst 
einen andern Habitus erkalt und es den angeblick Materialisierten mimt. 
Lr meint, dabei liege eine unvollständige 8paltung vor, indem die 8paltung 
nur in geringer Lntkernung vom Medium erkolge, eine ^nsckauung, die wokl 
kaum ru Leckt bestellt. Lr beriekt sick dabei auk seine Versucke mit dem 
deutscken Medium Valeska köpker, bei der er alle drei ^rten der 8paltung 
gekunden kabe.

Tu den Erklärungen der LkLnomene übergebend besprickt er Zuerst die 
Oetrugskypotkese, die keineskalls alles erklären könne. Hier bericbtet er 
über die seinerreit groües ^ukseben erregende Entlarvung des Mediums 
ü. 8 asti a n durck den Lrrkerrogdokann, den spateren dokann Ortk 
und den Kronprinzen Ludolk. Hellenbacb kommt ru dem 8cbluü, 
daÜ, wenn aucb eine Leibe Verdacbtsmomente verbanden sind, docb auek 
Lewicktiges dagegen spräcbe, daü 8astian betrogen Kat. s8. auck 9.)

Von der Lkeorie der psyckiscken Krakt meint H., daü sie nickt alles 
erklären könne, er mackt wieder geltend, daü ein Medium bei vollem 8e- 
wuÜtsein nickt imstande sei, transrendentale Läkigkeiten ru entwickeln, 
auüerdem meint er, daü mit dem Tugeben dieser Läkigkeiten oknekin sckon 
die Lortexistenr gegeben sei, so daü damit also ein Hauptmotiv, die Lin- 
wirkung anderer Viesen nickt rurugeben, kortkalle.

Vas die Erklärung durck die Einwirkung anderer Vesen angekt, so be­
tont H., daü bei unserer besckränkten Laumansckauung die ^töglickkeit an­
derer Vesen, die, weil sie im vierdimensionalen Laum leben, kür uns ge- 
wübnbck mckt wakrnekmbar sind, durckaus möglick ist, wobei er durck die 
TöUnerscken Arbeiten beeintluüt ist. Vas die Armseligkeit der ^ìanikesta- 
tionen angekt, so dürkte man nickt vergessen, daü erstens dieser Verkekr 
unter auüergewüknlicken pkysikaliscken Verkaltnissen stattkindet und auüer- 
dena, daü der -ìensck aus dem kraum des Lebens erwackend etkisck und 
geistig nickt köker steken könne, als er ist, wenn er die ^nsekauungskorm
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weebselt, Kei 6er Alinderwertigkeit 6er meisten Hìenscben dürte man sied 
niebt über 6Le ^Minderwertigkeit 6er Kundgebungen wundern. 8esonders 
scbeinen bal 6 nacb 6em ^ode materielle Einwirkungen mogKcb ru sei», 
wobei 6ie Oiebe ru 6eu 8interbllebenen uu6 6ie 8etangenkeit in 6en neuen 
Verbaltnissen das Aiotiv abgeben. 8esonders an Orten, an 6enen Aiord 
o6er 8elbstmord vorgekommen ist, ovaren dergl. Kinwirkungen ru erwarten, 
6a 6ie Kntwicklung gewaltsam unterbroeben worden ist, ebe 6er Aienscb 
kür 6ie an6ere ^nscbauung reit geworden sei.

Oie krage, was ein -iedium (oder Rakir) ist, beantwortet 8. 6abin, daü 
es ^enseben sin6, bei 6enen 6ie Lnnewobnende transren6entale Kratt 
durcb 6en organiscben Oeib niebt ganr labmgelegt ist, un6 die inkolgedessen 
in einem näberen Kontakt mit V^esensreiben steben, 6ie unsern normalen 
Linnen niebt ruganglieb sin6.

^usammentassend 8agt 8., daü au8 6em 8atre: „Oeburt un6 Iod sin6 
ein ^ecbsel 6er àscbauungstorm" alle angetübrten Krscbeinungen not­
wendig tolgen un6 rüekbllckend könnten wiederum 6ie te8tge8tellten I^at- 
saeben al8 8estätigungen 6Le8er àsicbt 6ienen. Lr betont, daü 8eine 
^etapdysik mit 6en Ergebnissen 6er Naturwissenscbakten in keinem Legen- 
satr 8tebe, daü 8ie 6ie Lebwierigkeiten un6 Klippen 6er in6ivi6ualistiseben 
un6 pantbei8ti8eben Laterne überwin6et un6 daü sie mit 6en ^»siebten 
Kants in vollem Einklang stebe.

Im letrten Kapitel setrt er sieb mit 6er Religion auseinan6er, er meinî, 
daÜ 6ie liebre Ldristi in bobem Orade mit 6er seinigen übereinstimme, 
wadrend bingegen 6ie Kirebe allerdings mit ibr unvereinbar sei. Vl^ir seien 
jetrt wieder an einem abnlleben kunkt wie die Antike rur 2eit Ldristi, nur 
werde daraus keine Religion sondern Erkenntnis bervorgeben. Oaraus tolge 
sebón, daü der 8piritismus niebt die Religion der Tukuntt sein wird, denn 
das wäre wieder Ottenbarung, wobl aber Uekern die dem modernen 8pirLtis- 
mus rugrunde liegenden latsaeben bestätigende Krtadrungsdaten tür den 
induktiven und deduktiven 8eweis der V^abrbeit. —

V/ir kaben also in den 8ellenbaekseben 8edritten den ersten umtassen- 
den Versued vor uns, die okkultistiscden l'atsacben im 8inne einer Visitan- 
scbauung ru verwerten, der aber niebt so beaebtet worden ist, wie er 
es wobl verdient batte; und es sebeint tast, als ob gerade desbalb, weil er 
niebt aus sieb beraus ein Regrikkssystem spann, sondern aut Rrtadrungstat- 
saeben eines Lebietes bauen wollte, das allerdings verpönt war, er sieb die 
Nicdtacdtung rugerogen bat, denn seine ^»siebten sind keineswegs pdan- 
tastiseber als die anderer kbilosopben wie etwa 8ebopenbauers oder 8art- 
manns mit der Verneinung des willens oder Nietrsedes „ewige V^ieder- 
kuntt". leb sage damit niebt, daü ibm der 8eweis gelungen ist, Leb bin im 
Legenteil der Meinung, daü er Kücken bat. Niebt ru leugnen ist, daü seine 
^nsiedten über Reinkarnation und den transrendentalen Egoismus dem 
irdiseben Oeben einen 8inn und ein Del geben würden, was den meisten 
^enseben jetrt tedlt, wo jeder Kinreine nur ein ^tom im ^ecbanismus des 
Weltalls obne Del und recbten 8inn ist.
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^ber es kragt sick eden, ob vir berecktigt sind, einen solchen 8inn in 
der Vi^elt vorausrusetren. ^n kinrelkeiten sei betont, daL der Reveis nickt 
geglückt ru sein scheint, daü die okkulten Utsacken die kxistevr eines 
transrendentalen 8ubjekts dartäten, besonders ist die ^nnakme eines AietL- 
orgsnismus in liellenbacks 8inn nur ein transcendentaler Aìaterialismus okne 
entspreckende Lcgründung, denn die vorliegenden latsacken beweisen 
nickt, daü kinter unserer kerson nock eip anderes 8ukjekt bestekt, dem 
man ein Überleben nack dem lode rusekreiben konnte. Diese Hvpotkese 
eines Aietaorganismus erklärt im Orunde nickts und Kat mit vielen 8ckvie- 
rigkeiten ru kämpken, sckiebt die krage nur rurück und verdoppelt die 
Rätsel, rumal vird nickt klar, vieso dieser stotkliek gedaekte Organismus er­
kalten bleibt, varum er nickt dem 8tokkvecksel unterliegt vie alles Relebte 
sonst.

V^Lkrend tl^llenback, der elegante klorettteckter, bei der 8ckul- 
vissensckakt keine Onade kand — k. v. Hartmann beriektete einmal in 
miübilligendem 8inne, daü eine Oescdickte der kkilosopkie, die auek über 
Rellenback bandelte, deskalb als unvissensckaktlick gebrandmarkt 
vurde — so land er bei den Okkultisten umsomekr Reacktung, und auck 
Du ? re I ist in vielem von ikm beeinkluüt.

Liner der krsten, der aut deutsckem Loden und allem àsckein nack 
unabkängig von Ouppy ss. o.) eine ideoplastiseke kkeorie der AiateriaU- 
sation Luüerte, var der Realsckuldirektor danisck (?s. 8t. 1880, 8. 115). 
danisck bestreitet die kxistenr von Oeistern nickt, meint aber die Aiate- 
rialisationen stammten von den Aiedien selber, sie sind durck eine Ver­
setrung der 8eele erklärbar, die auck in die kerne virken könne, die 8eele 
kabe die kakigkeit bei keibesleben in sicktbarer und tastbarer Oestalt ru er- 
sckeinen und könne auck an kernen Orten Handlungen vollrieken. Die 8eele 
bilde aus eigener Kratt das Organ, dessen sie bedark, und rvar könne das 
entveder der gevöknlicke Körper sein; in gleieker Vl^eise könne aber auck 
eine Materialisation als Vervirklickung eines Rildes, das der kkantasie der 
8eele vorsckvebe, entsteken. k. v. Hartmann berukt sick auk danisck 
rur Onterstütrung seiner àsiekt, daü die Materialisation kein Reveis kur 
eine Wirkung der Oeister ist, und in der lat vird der ^nimist notvendig ru 
vervandten oder gleicken àsickten gekükrt, so unklar, ja pkantastisck sie 
auek sckeinen mögen.*)

*) ^ls krster LuÜerte vokl in Deutsckland der sckon im ersten leil gevürdigte 
Oeorg kriedriek Daum er Ideen, die man als eine Ikeorie der Ideoplastik be- 
reieknen dsrk, und rvar auk tragbarerem pkilosopkiseken Loden als vie es bei 
Ouppy saben. In seinem Lucke „Das Oeisterreiek" sDresden 1867) sekreibt er 
l8eite 75): Die innere keibliekkeit und keibesgestaltung .... ist mir etvas von 
der 8eele Untrennbares, ikr selbst Oekoriges, ein krodukt dieses geistigen krin- 
rips, vodurek ketrteres unmittelbar sicb selbst ein bestimmtes, gestaltendes, unter 
Umständen auek siektbares und kündbares Dasein gibt ..." — kr nennt diese 
Oestalt „kidolon" und spriekt von der „eidolomagiseken Kratt" der 8eele. 
— Vi^enn diese Ikeorie auek aukgestellt ist, um gevisse Oespensterersckeinungen 
als objektiv-real verständlick ru macken, so ist diese ^nsickt natürliek auck auk 
die Materialisationen anvendbar.

T'isekner, Oescklckte äer okk. k'oiBckunßs 10
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Nu Luck« das eure gewisse Lerükmtkeit besaü uuà nock jetrt gelesen 
>vird, ist das Luck „Ltimmen aus dem lîeick àer Oeister", keiprig, 1879, 
(mekrere ^.uklagen), des O^mnasiallekrers (I^aturvdssensckaktler) Lobert 
L r L e 8 e in Lreslau. kr teilt un8 auskükrUek rnit, ^as àie verschiedensten 
Oeister nus àem denseits ilrm bericktet kaben, okne àaû jeàock auck nur 
àer Ver8uck eine8 Le^veises gemackt vàrd, àaL eg 8Ìck ^irklick um soleke 
kanàelt unà niekt um àa8 OnterbevuLtsein des Mediums. ^uck aug l^ate- 
rialisationssitrungen ^eiû un8 kriese wunderbare Lacken ru melàen, aber 
e8 Ì8t 80 pkantastisck, unà àie Lckilderung der Versucksanordnung 80 un­
genügend, àaû àie8e Lerickte tur UN8 okne V/ert 8inà. weiter sckrieb er 
nock „Oas lieben jen8eits àe8 Orabes"; keiprig, 1880. !

Oie kkilosopken. Im kolgenden 8eien einige kkilosopken àer 
2eit, soweit ikre Ltellungnakme auck kür un8 nock Intere88e kat, kurr be- 
sprocken, okne àaû auk ikre allgemeinen pkilosopkiscken àsickten genauer 
eingegangen werden kann.

O u s t a v 1 k e o d o r k e c k n e r (1801—1887). Lekon im dakre 1836 
Katte keckner in einer Lckrikt „Oa8 Lücklein vom lieben nack àem kode" 
(keiprig), ru àer krage von àer Leriekung vom Oie88eit8 rum denseits 
Ltellung genommen, weiter au8gekükrt unà in einen groüeren Lakmen Katte 
er diese àsickten àann 1851 in àem V/erke „2end-^vesta oàer über à 
Oinge àe8 Himmels unà àe8 denseits" (3 Lde., kèiprig) gestellt, àer àritte 
Lanà gibt eine auskükrlicke Oar8teIIung 8einer àsickten über àa8 denseits 
unà 8eine Leriekungen rum Diesseits. Lpâter Kat er àie kragen nock be- 
kanàelt in „Dber àie Leelenkrage. kin Oang àurek àie 8icktbare Vl^elt, um 
àie un8Ìcktbare ru linden", keiprig, 1861, unà nockmal8 in àer „kagesan- 
8ickt gegenüber àer k^acktansiekt" 1879.

In letrterem Lucke Kat er 8eine àsickten rusammengekaLt unà ist auck 
auk àen Lpiritismus, àer àie Oemüter àer àamaligen 2eit erregte, einge­
gangen, àe8kaìb werde iek in er8ter kinie mick an letrter^s Luck kalten. 
Von ,,2end-^vesta" 8ei nur erwäknt, àaû er àarin mekrkack auk 8 w e d e n - 
bo rgin ru8timmenàem Linne Lerug nimmt, 8Ìck auk àie àssagen àer Lom- 
nambulen berukt unà auck Xan t (Irâume eine8 Oeistersekers) kür 8eine 
siekten in ^nspruck nimmt.

keckner Ì8t spiritualistiscker Monist unà versuckt beiàen Leiten àer 
Vi^elt, àer materiellen unà àer geÌ8tigea, moglickst genug ru tun; wir ver­
danken ikm eine àer originellsten Lyntkesen, àie àie kdilosopkiegesckickte 
autruweisen kat. ^Is kkysiker unà ksyckologe, àer er war, iLüt er àer 
naturwissensckakìlicken Oenk- unà Letracktungsweise ikr voiles lîeekt an- 
geàeiken, nur will er àieser „k^acktansickt" eine „kagesansickt" ergänrend 
unà bericktigenà an àie Leite treten lassen. Ond so versuckt er in seiner 
kagesansiekt ein pkilosopkisckes Oebäude ru errickten, àas àem Oemüts- 
beàûrknis àes l^enscken entgegenkommt, okne in irgendeinem kunkt, wie er 
meint, der naturwissensckaktlicken krkenntnis ru widerspreeken. Leine 
Oarlegungen sind meist nickt streng induktiv und trocken wissensckaktlick, 
er versuckt vielmekr in geistreicker V^eise durck àalogien seine ^nsickt
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plausibel ru maeheu uuà durehsetrt seine Lrörteruugeu mit ^uskübruugeu 
vou poetischem uuà religiösem 8timmungsgehalt. Lr ist sich dabei bewuLt, 
daü er seme Ansicht uicbt streug beweist, er meiut aber, wenn mau àie 
V/akl habe rwiseheu eiuer kreundlicberen DenhmögUchheit, kur àie vieles 
geltend gemacht werden höune, uuà eiuer uukreuuàlieheu, so habe mau àas 
Reclü, àie kreuuàlLcbe ru wählen.

Lr stebt auk àem 8taudpunht àer ^llbeseeluug uuà schreibt iukolge- 
àesseu auch àeu Kristallen uuà àeu kklauren eiue 8eele ru. weiter uimmt 
er eiu 8tukenreieh àer Leister au uuà meiut, àaL wir uach àem lode ge- 
wissermaÜen als Ledanhen eiues höheren V/eltgeistes weiterleben, so wie 
unsere Lriuueruugeu iu uus weiterlebeu, eiu Ledauhe, àer gerade kür àeu 
Oìàultismus vou starle auregeuàem V/ert ist, weuu mau au àie Tatsachen àer 

I ksychoshopie denht. Dabei siuà aber »ach àem lode uicbt alle kröchen rum 
Diesseits abgebroebeu, „je mehr ihr lder verstorbeueu Liebeuj àiesseitiger 
Lebenshreis mit àem uusrigeu verwachseu war, àesto mehr greikt er iu seiuer 
jeuseitigeu Lolge uoch in uuseru diesseitigen hinein. Vl^Lr wisseu uur dies­
seits uicht, àaL er es tut, iuàem wir als àas Unsere rechnen, was rugleich 
àas Ihre ist". (V, 5). Lr kührt auch àie Lrscheiuungen 8terbender unà Ge­
storbener an, àabei auch àas kroblem àer Kleidung unà àas Lebensalter, iu 
àem àie Verstorbeueu sieb uus àarstelleu, erörternd. Lr meiut, àaL uach 
Umstanden àie Verstorbeueu jeàe Lestait uuà Kleidung trageu weràeu. Od 
solche Lrscheiuuugeu, vou àeueu er auch einige ankührt, nur V^irhungeu àer 
Linbildungshrakt, ob es V^irhungeu aus àem àeuseits siuà oàer ob beide« 
rusammenwirht, laÜt er uneutscbieàeu.

In eiuem besouàereu Kapitel gebt er àauu aut àeu 8piritismus eiu, wie 
er àas ganre Lebiet ueuut, ohne àaû damit scbou die spiritistische Hypothese 
im eugereu 8iune gemeint ist, der er allerdings auch anhangt. Lr sagt: 
„dedenkalls kiude ich nach all dem Heine Zwingenden theoretischen Lründe, 
àie l^oglichheit spiritistischer Lrscheinungen überhaupt ru bestreiten, 
hingegen rwiugende empirische Lrûnàe, àie ^Lt8acdliehheLt 
solcher Lrscheinungen anruerhennen, obschon ich mich diesem Zwange ins- 
besonàere bezüglich àer sog. ^aterialisationserscheinungen uuà was damit 
rusammenkängt uur mit widerstreben küge". wie er hier seiuer Antipathie 
gegen àie Aîaterialisatiouserscheiuuugeu ^usdruch verleiht, so betont er 
auch sonst mehrkacb, àaû er àeu 8piritismus uur wiàerwLIILg anerhennt, denn 
weun er auch einerseits mit Recht darin eine Destätigung seiner Meinung 
sehen Honne, so stöüt er siph au dem Abnormen des Verhehrs, der hünstlieh 
mittels somnambuler kersonen erkolge. „80 gern man den ganzen 8piritis- 
mus um jeden kreis beseitigen möchte, ist doch der kreis der Wahrheit datür 
ru hoch". Leber die Deriebung des 8piritismus rur Religion sagt er: ,,^lso 
habe ich auch mit LleLÜ vermieden, eine 8tütre des religiösen Llaubens der 
lagesausieht dariu ru sucheu, bedaure vielmehr, daü eiue 2eit da ist, kür 
welche solche 8tütre allerdings noch erwünscht scheint. — ^lso wird eine 
auk àeu 8piritismus aukgebaute keligiou, mag sie auch gar heiuer vorrurieheu
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sein, stets nur ein balbes und mebr aïs balb in der ^acktseite àer Dinge 
vurrelndes Viesen bleiben".

la einem besonderen ^bscbnitt kommt er scbUeülicb auk seine persön- 
licbea krlebnisse in den Dntersucbungen mit polluer LU sprecben. „I^ebme 
icb aber das, vas icb docb geseben obne bei gescbärttester ^utmerksamkeit 
àe lauscbung entdecken ru können, mit den Iîe8uìtaten tortgesetrter öe- 
obaebtungen und virkUcber Experimente meiner vissenscbaktlicben kreunde 
in àen späteren Litrungen unà mit àenen engUscber korscber rusammen, 
aekme icb terner binru, àaû dieselben Odanomene, àie man 
bier als Lcbvindel unà kascbenspielerei verdLebtigt, 
andervärts aucb dureb Vermittlung von Ai e dien, àie j e- 
demVerdacbtia dieser Leriebung überboben ovaren, 
von guten Leobacbtern konstatiert sind, 80 übt àa8 einen 
^vaag àer Dberreugung aut micb, àem icb micb nicbt ru entrieben vermag, 
80 8ebr icb e8 in betrett gevisser kbänomene aucb möcbte". (kinige weitere 
Zitate 8iebe „Vierte Dimension unà Okkultismus" von Zöllner, I^acb- 
vort.)

Vi^enn kecbner aucb 8agt, àaû àie Mitteilungen àer bedien meÌ8t derart 
8eien, al8 ob àie Lpirits 8ieb irgenà einen kramen anmaüten unà UN8 mit 
Mitteilungen atten, àie 8ie au8 àem Diesseits berau8le8en, unà er al80 àamit 
aut àaa Medium ala Duelle binàeutet, 80 Ì8t er àocb in àie8em kunkte nicbt 
rur Klarbeit gekommen, 8vnàern bat ìrotr àieser siterei angenommen, es 
seien virklicb Leister, eine ^ukkassung, àie ibm àaàurcb aabegelegt unà er- 
leiebtert vuràe, àaû er àas Verbaltnis àes Diesseits rum àenseits vie es in 
àiesen Litrungen erscdeint, als ein abnormes unà verrücktes ansiebt. Von 
Verrückten könne man nur Verrücktes unà keine V^abrbeiten ervarten.

Vl^ie scbon oben ervabnt, bat man kecbner vie Vl^eber tür altersscbvacbe 
Oreise erklärt, unà bat bebauptet, sie batten viàerruten, scblieülicb aber 
bat man über àiesen kebltritt rveier berübmter Lelebrter meist verlegen ge- 
scdviegen. Oroüen kinüuü bat kecbner jeàentalls aut àiesem Oebiete 
nicbt geübt.

kia kleiner Vergleicb von kecbner mit rvei andern Lcbrittstellern sei 
gestattet, àie ungetabr gleicbreitig mit kecbners 2end-^vesta über àasselbe 
kbewa scbrieben, mit Davis (1847) unà Ilan K a rde e (1858, s. u.j. 
Diese Leiden vurden die Väter rveier groüer Levegungen, des angelsäck- 
siseben und rowaniscben Lpiritismus; dieses Lcbicksal batte der deutscbe 
Aîetapbysiker kecbner nicbt, obvobl oder vielmebr veil er mit seiner Aieta- 
pkysik des denseits unvergleicblicb viel geistvoller und tieter var und 
trotr aller Xübnbeit nie das gevissenbatte vissenscbattUcbe Denken auüer 
acbt lieü. ^ber aucb in entsprechender Vervässerung baben seine Ideen 
venig in den Kreisen des Spiritismus gevirkt. Vielleicbt daü in gevisser 
kort- und Dmbildung seinen Ideen nocb in Tukunkt eine Wirkung besebieden 
ist. Obne aucb nur in den krinripien seiner kbilosopbie seiner Meinung 
ru sein, scbeint mir docb, daÜ seine kbilosopbie beacbtensverte ^nsätre 
reigt, um Religion und V^issenscbatt mit einander aussöbnen ru können.
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Im »latiré 1876 berichtete keckner IQ einem Küchlein „krinnerungen an 
à letzten kage cler Odlekre unà idres Drkebers" (keiprig) über seine 8e- 
riekungen ru keickenback (siebe 86. I). kr bat 1867 mebrkaeb mit 
Reichenbach experimentiert unà auch seine Versuche nackgeprült. In vieler 
Hinsicht kam er ru negativen Ergebnissen, besonders in berug aut àie kenàel- 
versuebe, àoch wuràe er àurcd einige Versucbe immerbin betrokken, inàem 
àie Vp. keickenbacks ricbtig nacb àen von Reicbenbacb aulgestellten kegeln 
mit Oà gelartene Oegenstande unterscdieà unà erkannte. Line gröüere Ver- 
suebsreibe, àie geplant war, um àen lutali ausruscblieüen, bam nicbt meàr 
rustanàe. kerukmt geworden ist aber ein anàerer Versucb, bei àem àie 
Vp., krau k u k, eine unter Olas bekinàlicbe Aiagnetnadel in Lckwingung 
versetrte, unà rwar wuràe àer I^oràpol angerogen, àer Lüdpol abgestoüen, 
welebe Uaná aucb àie Vp. nabm. In rwei weiteren Litrungen prükte keckner 
àas Ergebnis nacb unà berücksicktigte alle erdenkbaren keklerquellen r. 8. 
aueb àie, àaL àie Vp. vielleicbt magnetisierte Nadeln unter àie Haut ge­
steckt batte, aucb àurcb einen unter àen Kleidern versteckten Magneten 
batten àie krsckeinungen nicbt, so wie sie stattkanàen, erreugt weràen 
können, aucb keickenback, àer sieb lern von àen Versucben bielt, batte 
selbst, wenn er gewollt batte, nicbt betrügen können. 8ei àer dritten 
Litrung, der aucb krokessor 8 r d m a an beiwobnte, verbeten die Dinge ge^ 
rade so, obne daü man einen Versucbskebler entdecken konnte. 2u weiteren 
Versucben kam es intolge kranklicbkeit des Mediums nicbt mebr.

Immanuel Hermann kickte (1796—1879). Derjenige von 
den bedeutenderen deutscben kdilosopken, der sick am meisten mit 
den okkulten Problemen in dieser Teit auseinandergesetrt bat, ist 
l. H. kickte, der Lobn des berühmten I. O. kickte, kr ist geboren 
1796, war krokessor der kkilosopkie in kübingen und starb in Ltuttgart 1879. 
(àìkropologie, 1856, 3. ^ukl. 1876; 2ur Leelenlekre, Deiprig, 1895; ksyeko- 
logie 1864—73, D. neuere Lpiritualismus, 1878, Lpiritualistiscke Memora­
biben, ksyek. Ltud., 1879).

Leine àsickten, soweit sie dierker gekoren, sind tolgende. kr nimmt« 
allem Anschein nack daru r. k. angeregt durck das Ltudium der kr- 
sckeinungen des Lomnambulismus, ein individuelles Leelenvermogen an, das 
er kkantasie nennt, dem er dunkles 8ewuütsein rusekreibt und das er 
von dem klaren TagesbewuÜtsein untersckeidet. Die kkantasie tritt rutage 
bei dem V^ackstum des lebenden Organismus und bei der Naturkeilkrakt so­
wie bei den Instinkten, auüerdem im IraumbewuÜtsein, der unterbewuÜten 
scbopkeriscken Tätigkeit des Oenies und besonders in den somnambulen Zu­
ständen und dem dabei rutage tretenden Hellseken und so weiter, letztere 
Zustande und kakigkeiten riekt er in ausgedekntem -4aüe keran. ks ist 
klar, daü er aut dieser 8asis leickt ru einer Anerkennung der okkulten 
kkLnomene kommen konnte. Die Leele ist das kormprinrip des keibes, es 
sei eine willkürliche 8ekauptung, daü der kod — die kntsinnlickung — jenes 
plastische Vermögen andern könne, die Leele kabe einen inneren keib, der
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»Lek àem lode erkalten kleide, eine bekre, àie an àen Atker- unà ^stralleib 
anknüpkt. Dieser innere beib ist eine etwas unklare Vorstellung. kiekte 
nennt ikn eine Kratt rnit einem realen Lubstrat unà Ldentikiriert Lkn auek mit 
àer leibgestaltenden kkantasie, aker alles àas bleibt àoek reckt ver- 
sckwommen.

Das Hellseken bereicknet er als eine teilweise kntleibung unà meint, es 
»abme àie V/irkungsweise àer 8eele nack àem ?oàe voraus. Leim Hellseken 
wird àie kerreption okne Vermittlung àurck àie sperikiseken Linnesnerven 
gewonnen, àie Meinung, daÜ àas Hellseken mit àem Lympatdicus statt- 
kände, sei unkaltbar, es walte vielmekr ein ^llsinn, àer nickt an àas 
Lebirn gebunden sei. Oer Rapport aller sei nur «lenkbar, weil sie alle in 
innerer Leriekung rueinandersteken, àenn sie sinà in àen alldurckdringen- 
àen Raum unà àie alle tragende Dauer autgenommen unà beiden eingeordnet. 
Das raumlicke kernseken sei keine reale Raumversetrung, es könne völlig 
erklärt werden bei der ^nnakme, daL der Leber sieb unwillkürlick in die 
Leele des andern versetze, der inkolge Linnesperreption seine ganre sinn- 
li«dre Umgebung in sieb bat; auk gleicbe V/eise erklärt er das magiscbe kern­
wirken, indem eine Vorstellungsübertragung stattkindet, sodaÜ der Leber 
die Oerauscbe wakrrunekmen oder Lewegungen ru seken glaubt. Das reale 
magiscbe kernwirken bestreitet k., da es innerlicd völlig unglaubwürdig sei, 
d. b. er kann es von seinen krinripien aus nicbt erklären und lebnt es des- 
kslb ab.

V/enn man «liess kernwirkung von bebenden rugeben müsse, so sei es 
nur konsequent, sie aucb von loten anrunekmen. Hìan dürke nicdt glauben, 
«laÜ nun der Verstorbene wirklick sicbtbar ersckeine, kür das Hirnbewuüt- 
sein sind «lie Leisterersckeinungen unwakrnekmbar, es sei ein Hellseben 
jenseits aller Linneskunktionen, dessen Lilder nicbt die gemeine sinnliebe 
Realität baben, obne jedocb desbalb bloÜ subjektive Lebilde der kkantasie 
ru sein.

In spateren dabren neigte sieb k. nock mekr rum Lpiritismus bin und 
rwar verwendet er ibn rur Begründung seiner àsickten von der Onsterb- 
ILebkeit der Leele. ^ls stark etkiseb gericbtete k^atur, kür die eine ktkik 
okne Onsterblickkeit nicbt recbt denkbar ist, wendet er besonders aus 
etbiscken Oründen sein Interesse dem Lpiritismus ru. Dabei nimmt er nickt 
nur spirikistiscbe V/irkungen bei krsckeinungen an, bei denen solck ein Lekluü 
nabe liegt, er meint vielmebr scbon die Ebnungen seien krsckeinungen, bei 
denen man kinwirkungen aus einer Oeisterwelt annekmen könne, nocb mekr 
gelte das vom kernseken in 2eit und Raum und dem Leken verborgener 
Dinge, kr ist dabei wokl vielkack von kerty beeinkluüt, dessen ott un- 
kritiscke Arbeiten er stark benutrt. kiekte Kat einen bedeulenden kinkluü 
gekabt, k. V. Hartmann bat ikn gesckätrt und ist wokl bei seiner Koo- 
reption des Dnbewuüten von ikm beeinkluüt oder wenigstens gestütrt wor­
den. ^uüerdem kaben seine àsickt vom ^tkerleib b. v. Dellenback und 
Du ? rel übernommen.
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Oanr ähnliche Ansichten hat Hermann lirici, Prokpssor der 
Philosophie in Halle, 1806—1884. (Oer sog. 8piriti8mus eine wissen- 
sckaktllche krage, Halle, 1879. 8. aus Teitscdrikt kür Philosophie unà 
philosophische Xritik, 86. 74. — Ober den 8piritismus al8 wissenscliakt- 
liche krage, Halle, 1879.)

Klit diesen 8clrrikten grikk er in den Xampt un» Zöllner ein; àie Tat­
sachen ernennt er an und sucht sie in» 8inne des 8pLritismus ru verwerten, 
er glaubt, dall diese Erklärung àie wahrscheinlichste ist. Oen 8piritismus 
ball er kür eine auüerordentlich wichtige philosophische krage und meint, 
daü diese Phänomene von 6er göttlichen Vorsehung jetrt vorrugs weise 
gebracht werden, um damit im Zeitalter de8 Aiaterialismus rettend einru- 
greiken und die Unsterblichkeit ru bewei8en. Oegen die8e 8chrikt 8chrieb 

u n dt einen okkenen 3riek (s. u.), worauk OlricL mit der rweiten Arbeit 
antwortete, kr verteidigt 8einen 8tandpunkt, dabei be8onders V^undts ^n- 
8icbt von der unabänderlichen Oesetrmäüigkeit de8 ^aturgeschehens be- 
8treitend. Oie 8tetige Änderung der Umstände und Wirkungen in der I^atur 
setre die V/irksamkeit 8elb8ttätig variierender kreiwirkender Xräkte vorau8. 
Oie Öligkeit dieser kreien (psychischen) Xräkte bebe die Wirksamkeit der 
mechanisch wirkenden, notwendigen (physischen) Xräkte nicht auk, sondern 
andere sich nur im einrelnen kalle ab. Diese sog. spiritistischen kr- 
sckeioungen wären nun ein starker Hinweis aut solch krei wirkenden Xräkte. 
àk verwandtem 8tandpunkt steht in vieler Oeriehung der katholische philo- 
sophieprokessor in V/ürrburg kranr Holtmann (1804—1881), „philo- 
soplüsche 8cdrikten" (krlangen). kr ist ein getreuer 8cküler von 8aader, auk 
den er immer wieder verweist, Kat aber sein besonderes Interesse dem Okkul­
tismus rugewendet, den er rur 8tütre der Ansichten Oaaders und rum kr- 
weise einer immateriellen, unsterblichen 8gele verwendet.

In einer bemerkenswerten Arbeit (k^ord und 8üd 1879), nahm der 
Münchener Philosoph dokannesHuber (gest. 1879) in bejahendem 8inne 
8tellung ru dem Oebiete.

Tur krklärung der Phänomene meint er: „Dieselben würden rum 
grollen Teil verständlich, wenn wir der 8eele als erkennender und wollender 
entweder die A4üglLchkeLt einer unmittelbaren Wirkung in die kerne (visio 
und actio in distans) oder einer durch sublime kkkluvien aus dem Organis­
mus vermittelten vindirieren dürkten. In jedem kalle würden dann aus der 
Xrakt des V/Lllens heraus ohne uns wahrnehmbare mechanische Vermittlung 
sowohl an materiellen Oegenständen, wie auch in Anderer 8eelen, Wir­
kungen, welche der Intention jenes Willens entsprächen, erhielt werden 
können". „8elbst die sogenannten -iaterialisationen, wenn ihnen etwas tat­
sächliches ru Orunde liegt, würden auk diese V/eise natürlich begreiklleh; 
denn entweder sind sie die keklexionen von phantasiebildern der bedien 
in das Oewuütsein der Anwesenden, die in diesen durch Projektion in die 
8innesorgane sich sensual gestalten, oder es sind wirklich vorübergehende 
objektive Oildungen, ähnlich wie jeder Ion als klücdtige Oestalt in der bukt 
schwebt, und die dann dadurch entstehen, daü jene Phantasien an stattkindea-
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àen Lktluvien aus dem Organismus des Mediums einen 8tokk rur Verkör­
perung erkalten". Line bemerkenswert klare Erörterung <ler tbeoretiscben 
l^ogbcbkeiten, die beute geschrieben sein könnte. Ls ist wokl die erste 
Ldeoplastiscbe Ibeorie auk deutschem Loden. — weiter meint er: „Aiehr, 
als er ahnt, streikt der heutige Naturalismus an den 8piritismus. Vl^enn 
8trauÜ die psychischen ^kte in die Kette der physikalischen Aktion ein­
reihte und als eine Transkormation von mechanischer Lewegung und V^arme 
aukkaÜte, wie nahe lag ihm da der 8cbluü, daÜ Vorstellung und killen, wie 
sie sieh aus der Lewegung der Materie gebildet haben sollen, sich auch 
wieder in solche rurückverwandeln und nun, aus dem Organismus in die 
^uÜenwelt abklieüend und übergehend, in derselben Wirkungen Hervor­
ruten, die uns, weil wir mit unsern Linnen dieV^ellenkreise, welche die vom 
Organismus ausgehenden Lewegungen erregen, nicht verkolgen können, als 
mechanisch unvermittelte Wirkungen in die Lerne sich darstellen wurden, 
da, warum sollte nach dieser Hypothese sich nicht eine lebhakte Phantasie 
in ein objektives Lild verwandeln können?" V^Lr haben hier Oedanken die 
ganr an Ltaudenmaiers Ideen erinnern. (8. Leite 137.)

Von den bedeutenderen Philosophen, die sich im gegnerischen Linne 
LuÜerten, sei als erster Lud. Hermann Lo tre erwähnt (1817—1881), prot. 
in Oöttingen und Lerlin. Abgesehen von einem kleineren ^.utsatr paro­
distischen Inhalts l^nkange spiritistischer Konjekturalkritik, Deutsche Le- 
vue, 1879) hat er sich nur gelegentlich ru dem Lhema geäuüert, am aur- 
kührlichsten in einer Kritik von Lichtes Anthropologie. In seinen „6rund- 
rügen der Psychologie", 2. ^ukl., 1882, 8. 85, sagt er, es lasse sich ein un­
mittelbarer Lapport rwiseben Lewuütsein und Teilen der ^uÜenwelt nicht 
prinripiell widerlegen, nur die Lrkahrung könne das lehren und sie lehrt, 
daÜ das ganre wache dem sicheren Lxperiment rugängliehe Leben nur durch 
physische Vermittlungen mit der ^uüenwelt rusammenbängt. Oanr unmög­
lich sei es, daÜ durch die ñautnerven eine geordnete Wahrnehmung einer 
Hìannigkaltigkeit, r. 8. das Lesen eines Lriekes, erkolge. l^Lt diesen 8e- 
merkungen glaubt er das Oebiet ableknen ru dürken. ^as von aukkallenden 
Leistungen von Lomnambulen berichtet wird, will er durch Lortkall von 
Hemmungen erklären fäbnUcb l^ikrokosmos, 5. ^.ukl., 1896, 8d. II, 8. 385).

In seiner Polemik gegen Lichte (Oött. gelehrt, ^ureigen 1857) nennt 
er es eine „betrübende V/endung", daü Liebte das liellseben usw. ernstbakt 
mit dem sonstigen geistigen Leben in Zusammenhang bringt, er kindet seine 
Oläubigkeit unbegreiklicb und meint, selbst wenn das alles die allerbe- 
glaubigsten Thatsachen wären, so bliebe es immer nur eine rersplitterte 
Hlenge von Anekdoten, die weder in sicb nocb ru einer rusammenstimmen- 
den Wirkung aut das Leben sicb verbänden; er miüt Lbnen also gar keinen 
pbilosopbiscden, weltanscbaulicben ^Vert bei. — Diese ablebnende 8tellung 
Lotres ru diesen pbänomenen ist in gewissem 8inne autkallend, denn an sicb 
würden diese Tatsachen garnicbt in unlösbaren Widerspruch ru Lotres spiri- 
tualistiscber Metaphysik steben. V/obl aber widersprecben sie andern 
Motiven seines Denkens. Lotre war einer derjenigen, der der meebanistiscben 
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àsckauung rum Durcbbrucb verkalk in seinem berükmten Artikel „lieben 
unà 8ebenskratt" uuà ^var al8 Aieàiriner àurck eine strenge natur^vissen- 
scbaktlicbe 8cbule gegangen. Deskalb stieüen ikn àie rumai àamals reebt 
unkritiscben 8erickte über 8omnambule us^. ab. ^uûeràem ^var er, vue 
I) r i e 8 e b aueb betont, inberug auk àie Natur àogmatiscker ^ìecbanist unà 
Ì8t darüber nicbt reebt kinausgelangt trotr gewisser 2ugestanànisse, àie er 
àer ,,8eele" macbt. Innerbaib àie8er meebanÌ8tÌ8eben ^uttassung von àer 
Natur H^ar natürlicb bein Raum kür àie okkulten ^ìsacken, unà 80 ^var er 
gegen 8ie eingenommen. 8otre bat 8tarken 8intluü auk àie pbilosopkiscbe 
Entwicklung gebabt, 80 Ì8t er r. 8. àer 8ekrer 8tumpts unà V^inàelbanàa ge­
wesen, aueb inberug auk àen OkkultÌ8MU8 wirà er maneben àie Riedtung 
gewiesen kaben.

^uek àer neben lastre unà keekner wokl beàeutenàste Inbaber eine« 
akaàemi8eken 8ekrstukls kür kbilosopkie, V^ilkelm V/unàt si832—1920), 
nakm in 8ekarker V/eise gegen àen Okkulti8mus 8tellung. sDer 8piritismus. 
Rine 80g. wissenscbaktlicke Rrage; Ottener 8riet an krot. Ñ. Lìrici, 8eiprig, 
79.) 8r batte einer 8itrung von einer balben 8tunàe Dauer bei 2ôllrers 
Lntersuebungen von 8laàe beigewoknt unà glaubte 8ieb intolgeàe88en be- 
reebtigt, àie ge8amten kroàuktionen 8laàe8 aut l'asckenspielerei rurück- 
rutübren, obwobl er positive Veràacktsmomente niebt vorrubringen weiü. 
8eine ganre Einstellung iat àie apriorisck absprocbenàe eines korsckers, àer 
àie 8rscbeinungen àe8balb al8 niebt vorbanàen an8iebt, àa 8ie 8einer Meinung 
naeb gegen àie Naturgesetre, àie er kür unverbrüeblied geltenà unà voll- 
stanâig erkannt an8iebt, verstoÜen. 8s Í8t klar, àaû man von àie8em 8tanà- 
punkt LU8 8icb niebt in truedtbringenàer Vl^eise mit àen Lrsebeinungen aus- 
einanàersetren kann. lVergl. 3. 8eeser: Herr krokessor V^unàt unà àer 
8piritismus; I-eiprig, 79.) Die8er ^uktassung bUeb er aueb terner treu, in 
8einer „kbysiologiscben ksyckologie" spricbt er in einer Anmerkung von 
„àer l'elepatbie unà aknlicken Verirrungen"; àie8e unà einige wenige weitere 
abtallige Bemerkungen 8inà alle8, was àer berükmteste ?syckologe àieser 
2eit über àie parapsyekiscken Rrsckeinungen ru 8agen weiö. 88 Ì8t selbst- 
verstanàlick, àaû er mit àie8er negierenàen 8teIIungnabme aut ganre Oe- 
nerationen von ksyckologen von LintluÜ gewesen i8t.

^m LU8tükrlieb8ten bat 8icb von àen Legnern àer Dre8àener ?lülosopb 
kritr 8cbultre in 8einem 8ucke „Die Orunàgeàanken àe8 8piritismu» 
unà àie Xritik àerselben", 8eiprig, 1883, geauÜert, aber er wirà àem kroblem 
in keiner V/eise gereckt.

8r kennt im wesentKcken nur àie Alternative „Wirkung von Leistern 
oàer 8etrug?" ^ustübrbcb besckattigt er 8icb mit àen Lntersuckungen 
Zöllner 8, bei àenen er aut alle V/eise versuckt eine Erklärung aut Orunà 
àes bisberigen wissens ru geben; ^ie weit er àarin gebt, reige, àaû er ge» 
legentlicb àes Terreiöens àes 8ettscbirms meint, 8laàe kabe Lelegenbeit ge- 
badt, „in einem unbeobaebteten Coment vor àer 8itrung eine kleine mit 
einem an àer Agarre in 8ranà gesteckten 2ünáer versebene unà mit einem 
geeigneten 8prengstokt getüllte kaìrone, àie eben groÜ genug ^ar, um àen
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Lekirm ru rerreiöen, sonst aber keinen weiteren Lckaden anrickten konnte, 
auk den Lckirm ru legen ..."

Linen genissen Vl^ert Kat das Luck auck jetrt nock dadurck, àaû das 
engliseke Luck „Lonkessions ok a Medium" von L k a p m a n (8. u.) (London 
1882) darin rekeriert nird, daraua kolte Lckultre auck 8ein Hauptrüstreug, 
und 80 kleikt von den ganren kkanomenen nickt8 übrig, e8 8ind aUe8 nur 
betrugeriscke l'ricks, die von den àkângern kalsedlick in spiritistisckem 
Linne gedeutet werden.

V/ir 8eken al80, daL in die8ein 2eitabscdnitt in Leutsckland weist 
tkeoretisiert nurde, nur Zöllner und Hellenbaek beriekteten üker 
beacktensnerte Ver8ueke; und nenn auck durck die „Lsyckiscken Ltudien" 
ein Mittelpunkt gesckatken nar, 8o Klieken e8 dock immer nur relativ kleine 
Kreise, soneit e8 8ick um ernstkaktere Lestrekungen Oebildeter kandelt, die 
sick mit dem Hema besekaktigten. Lesonders källt die unverkennbare 
Feindseligkeit der Lresse auk — rumai der „liberalen", die die otkentlicke 
Aìeinung kekerrsekte; käst nie trikkt man den Ion ernster V/ürdigupg, sondern 
man ketraektet die Dinge immer unter einem Oesiektsninkel, der sie im 
iLekerlicken Lickte ersekeinen lassen soll. Und nenn auck die Tollnerscken 
Untersuckungen riesiges ^ukseken mackten, so gelang es dock durck diese 
negative Umstellung, daß in den naeksten dakrreknten kein „otkirieller Oe- 
lekrter" es nagte, dieses Oebiet anders ru bekandeln als mit geringsekatrig- 
ster Veracktung; der eine Lduard von Hartmann mackt eine ^usnakme, 
aber er selbst galt ja damals als Außenseiter, und er nar es auck im besten 
Linne des Wortes! Lrst bei Driesck kindet man in seinen Ledrikten mit 
steigender Lntsckiedenkeit positive Ltellungnakme ru diesem Lroblem.
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Duck HI

ver Okkultismus In ^nslsnâ—Amerika 
seit 1882.

Xapi/e/ 5.

Die8. ?. k.

8cLt dem «ladre 1848 varen àie okkulten Lrscdeinungen mekrkack von 
Männern untersucdt vorden, àenen vissensckaktliekes Denken niekt kremd 
var, ja àie 2. 1. Hervorragendes ank àen» Oebiete àer Vl^Lssensekakt geleitet 
kalten, vie kdmonds, Hare, Lrookes, Zöllner, e8 varen aber 
àoek immer nur vereinzelte Oelekrte, venn vir von àen Dnter- 
»uckurrgen àe8 Komitees àer àialekti8eken Oesellsckakt abseden, das ja 
selbst von àer Oesellsckakt nickt anerkannt vuràe unà àeskalb auk eigene 
kaust àie Ergebnisse verokkentUekte. I^aturgemäÜ muüte soleken vereinzelten 
Dntersuckungen àer notvenàige Mittelpunkt mangeln, es keklte àie 8toü- 
krakt, àie solcken Levegungen erst rurukommen pklegt, venn eine Oemein- 
sckakt sieb àer 8aeke annimmt, unà venn raklreicke angesekene Oelekrte 
sick àamit besckattigen. Ond so beàeutete es einen kinseknitt in àer Oe- 
scdiekte àes Okkultismus, als sick Lm «ladre 1882 eine ^nradl Banner ru- 
sammensckloü, um àas Oebiet àer sogenannten spiritualistiscden Odanomene 
ru erkorscden. Daru kam es jetrt dauptsacdlicd àurcd àie Lemüdungen von 
8 ar rett (geb. 1844), àem Dubliner kdysiker, àer, vie vir dorten, sied 
scdon 1876 um àas Zustandekommen einer solcden Oesellscdakt bemüdt 
datte, tlacd einer vorbereitenàen 8itrung Lm «lanuar 1882, ru àer Larrett 
angesedene Vissensedaktler sovie àie Kenner àes Oebiets eingelaàen datte, 
kam es am 20. kebruar rur Oründung àer Oesellscdakt.*)

ê) 8ekon uw àas dakr 1860 var übrigens La Cambridge eine Oesellsckakt kür 
psyckiscke korsekung gegründet, die „Okost 8ociet^". Der Orüader var 
vesteott, später Disckok von Durkam, unter ikren Mitgliedern Linden vir 
auck den jungen 8idgviek. Die Oesellsckakt sckeiat aber nur lose organisiert 
gevesen ru sein und sekeint auek nickts verökkeatliekt ru kaben. (dournal, 1923, 
8. 67.) Oven erväknt diese Oesellsckakt sckon in seinem Ducke „kootkalls . . . '
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Oer er8te Vorsitzende àer Oesellsekakt nar àer krokessor àer kkilo- 
sopkie in Cambridge Henry 8 idgwiek (1838—1900), von andern Orün- 
dungsmitgliedern nenne ick nock auüer Larreìt, àen kkysikprokessor 
8 aIt o ur 8 t e w a r t, Ldmund Ourney, L. Ñ. yer 8 unà 8tàton 

o 8 e 8, letzterer trat nack einigen dakren au8, àa er meinte, àaL àie Oe- 
sellscKatt àem 8piritismus ru skeptisck gegenübersteke unà ikm nickt ge­
reckt werde.

^ls Tweck àer Oesellsekakt wurde kereicknet, daÜ 8ie alle àie ver­
einigen 8olle, àie àie ^baickt Kaken, àie Ontersuckung „gewisser dunkler 
Odanomene einscklieüliek derer, die man gemeinkin psyckiscke, me8meri8cke 
oder spiritistiscke nennt", ru kördern. Lin karagrapk betont ausdrücklich 
daü die Alitgliedsekakt nickt die Verpklicktung auk irgend eine Erklärung 
der kkanomene miteinscklieÜt, womit also die völlige Onparteilickkeit der 
Oe8ell8ckatt ausdrücklick te8tgelegt ist und auek die spiritistiscke Ikeorie 
nickt au8ge8cklo88en wurde. La 8ei da8 ala 8eispiel der wissensckaktlicken 
Vorurteilslosigkeit und etkiacken Hoke der Oesellsekakt ausdrucklick be­
merkt. Tumal auck die ^nspracken des Vorsitzenden 8idgwick atmen 
den Oeiat einer vorbildlicken Onparteilickkeit.

Oie Oesellsekakt gründete sokort einige ^usscküsse rur Lrkorsckung 
einiger Hauptkragen r. 8. rur Lrkorsckung der Oedankenübertragung, des 
Hypnotismus, des Od, und der Lraekeinungen Lebender, (kkantasms ok tke 
living).

Von jetrt ab lallt die wissensckaktlicke Arbeit auk unserm Oebiet in 
Lngland käst Zusammen mit den Arbeiten der 5. ?. 8. und Lkrer Alitglieder. 
Oer ^ussckuü kür Oedankenübertragung, dem Larrett, Ourney und 
L. V/ U. Aiye rs angekörten, konnte sckon am 17. duli 1882 (kroc. 8d. 1) 
seinen ersten Lerickt erstatten, dem im Laute der näcksten dakre noek eine 
keike kolgie. Aiit welcker Omsickt vorgegangen wurde, reige ein kurrer 
Leriekt über diese Ontersuckungen. Ls werden gleick ankangs die möglicken 
Leklsrquellen erörtert, unwillkürlieke Teickengebung, bewuüter 8etrug von 
Seiten der Versuckspersonen oder der andern Anwesenden sowie Tukall; 
auck die AiögUckkeit des unwillkürlicken Llüstern und sonstige Über­
mittlung durck die 8inne werden sckon berücksicktigt, es ist also keine 
Lntdeckung von Hansen und Lekmann, wie man es vielkack darstellt, (kroc. 
8d. I, 8. 16—19.) Zuerst experimentierte man mit den l'ücktern eines 
ktarrers Oreery rwiscken 10 und 17 dakren, und rwar waren vielkack, 
was ausdrückliek betont werden muü, abgeseken von der Veraucdsperaon, 
auck andere LamLlienmitglieder Zugegen, und vielkack wuÜten diese auck um 
die gerade in Lrage stekende ^ukgabe; es besteken also gewisse Aiöglick- 
keiten der Kollusion; da aber auck raklreicke Ontersuckungen, bei denen 
nur die wissensckattlicken Ontersucker und die Versucksperson anwesend 
waren, in ganr Lknlicker Vl^eise gelangen, so kolgt daraus, daÜ dieser Lin- 

kkiladelpkia, 1860, und sagt, sie sei im dakre 1851 gegründet. — Line Lknlieke 
Oesellsekakt wurde dann 1879 iu Oambridge gegründet. Oer Vorsitrende war 3.

Campbell (8pirituslist, 4. ^pril, rek. ksyek. 8tud., 1879, 8. 283).
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vand niekt alle Versuche deekl. Oie Versueke landen meist in einem 
Timmer statt, 2. aber auek vou einem kaum in den anderen, unà àie 
^acke Versueksperson var meist mit dem küeken dem Ontersueker ruge- 
kekrt. 8ekon der er8te Leriekt gekt auk alle mögKeken krauen ein, er er­
örtert die krage, ob akustiseke oder opliseke Vorstellungen übertragen wer­
den, die Krage, veleke Kolle die Kntkernung spiele, auck die 8ON8tigen Om­
stande, die kinkluü Kaken können, werden 8ckon erväknl vie die Oispo- 
8ition, die Wirkung der Vervandtsekalt von Leber und kmpkänger usv.

k8 wurden auck vergleickende keiken ange8tellt, indem er8t eine Ver- 
8uck8reike gemackt vurde, venn Larrelt und die Versueksperson allein 
im Timmer var und dann, nenn nock eine 8ekvesler anvesend var, die 
auck die ^ulgabe kannte, e8 konnte kein in die ^ugen lallender Ontersckied 
ke8tge8te1It werden.

ka varen die8 die ersten Ontersuekungsreiken, die von einem vissen- 
8ekaktlicken Ontersuekungsaussekuü ange8tellt wurden, und 8ie 8ind in8o- 
kern, ala in iknen die Ledankenübertragung 8ickerge8tellt vurde, von 
kistoriscker Ledeutung, damit var der Lrundstein 2ur krkor8ckung eine8 
vicktigen psyekiseken Lebiets gelegt, da8 auck kür alle moglicken andern 
Kragen veltansekaulieker ^rt von groÜter Ledeutung ist.

Vber Ver8ucke mit den Lesekvistern Lreery Katte übrigen8 Larrett 
sckon in der vissensekaltlieken Teitsekrikt „dature" 1881) bericktet.

8ckon der dritte Leriekl betont, daü 8ick die käkigkeiten de8 Ker2ipien1en 
allmakkck vermindern, 8odaü, wäkrend 2uer8t die Versucke unter den streng­
sten Ledingungen gelangen, 8cklleÜIick auck weniger 8trenge nickt gelangen, 
ein kunkt, der gegen eine krklärung mittel8 Kriek spriekt, 8ondern dakür, 
daÜ mit der Teil das Inlere88e an den Ver8ucken bei der Vp. sekvindet. ^m 
besten gingen die Versucke immer, venn veder Müdigkeit nock ^ngsllickkeil 
vorkanden ovaren, ks nimmt deskalb nickt Zunder, daü scklieülick die 
Lreerys auek 2U Tricks grikken, als der Kei2 der Neuigkeit vorbei var und 
die Versucke deskalb nickt mekr gut gelangen. In der lai leille 6 urney 
in L. 5, 8. 269 mit, daü die Lesekvister Lreery dabei ertappt worden 
seien, daÜ sie siek bei den Versueken Teieken gäben, vas sie dann auek 
2ugeslanden Kälten. Ourek dies Leständnis verden die Versueke, bei denen 
mekr als eine der Lesekvister anwesend var und um die Versueke vuüte, 
kinkallig. Oa jedoek die 8. ?. L. von jeker den Hauptkerl auk die Ver­
sueke legte, bei denen nur eine Versueksperson anwesend var und sonst 
nur die Versueksleiler, so werden von diesem kinvand nalürKek nur diese 
beslimmlen Versueke gelrokken, okne daÜ die andern mit den Lesekvistern 
Lreery, bei denen garniekl die ^iögliekkeit der Teiekengebung be- 
staud, veil niemand da var, der das gekonnt Kälte, im geringsten entwertet 
werden.

Interessante lelepalkiseke Versueke teilte layers in einer Arbeit 
über aulomalisckes 8ekreiben in Land 3 mit. Kin Herr Nevman, der 
aueb sponlane lelepalkiseke krlebnisse mil seiner krau gekabl Kalle, pklegle 
eiue krage auk2usekreiben, okne daü seine krau sie seken konnte und diese 
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murcie dann bäukig 8inngemäÜ beantwortet. Newman 8tel1te mebrkacb krauen 
au8 6er kreimaurerei, die 8eine krau au8 8icb nicbt beantworten bonnte; " 
WL8 krau I^ewman 8cbrieb, war in gewi88em Linne eine Antwort aut àie 
krage ibre8 l^anne8, und, wenn 8ie aucb im we8entlieben kal8eb war und ein 
kbanta8ieprodubt de8 Unterbewuüt8ein8 dar8tellte, 80 reifte 8ie inunerbin 
Xenntni88e der Lbr 8on8t völlig unbebannten Materie, die man wobl aucb auk z 
lelepatbie 2urücbkübren dart. k8 war al8o nicbt nur die krage übermittelt 
worden, 8ondern aueb einige8 von dem Vl^i88en ibre8 l^anne8 inbe2ug auk 
die Antwort.

8e8ondere krwäbnung verdienen dann Ver8ucbe mit einer Ver8ucd8- 
per8on 8 mitb, einem -ie8meri8ten in 8rigbton, al8 Überträger diente ein -
Herr 8lacbburn. Oie Ver8ucbe wurden vielkacb mit Ñandanka88en ge- 
macbt und er8trecbten 8ick u. a. auk karben, Mablen und 8cbmer2en, die ,
dem Übertrager durcb Xneiken verur8acbt wurden. Oie8e gelangen be8on- ,
derg gut, indem genau die 8telle bereicbnet wurde, wäbrend da8 Medium I 
mit verbundenen àgen da8aü und man ibm auÜerdem nocb ein Xi88en vor 
da8 6e8iebt bielt. kndlieb wurden nocb einkaebe 2eicbnungen übertragen, . 
die man mei8t mit dorten 8cbwer be8cbreiben bonnte, da e8 vielkacb 8innlv8e -. 
Oinien2U8ammen8tellungen waren; e8 wurde aber aucb bei die8en Ver8ucben - 
au8drücblicb auk da8 klÜ8tern Lücb8icbt genommen, allerding8 wurde der 
kmpkänger dabei von dem Leber an der Hand gebauten, vor dem àk- 
2yicbnen aber Iv8gela88en. Oie kiguren wurden mit mebr oder weniger 
groüer ànLberung nacbgereicbnet, dabei wurde bei einem leil der källe 
die kigur umgebebrt ge8eben, 8odaÜ die kigur auk dem Xopk 8tand und 
recbt8 und Iinb8 verwecb8elt wurde.

In weiteren Ver8ucben mit 8 mitk und Llaebburn wurde da8 Hand- 
anka88en unterla88en, die krgebni88e blleben jedocb weiterbin gut; die Ver- 
8ucb8anordnung war 80, daü 8mitb mit einer Linde vor den ^ugen, die 
aucb über die Obren ging, auk einem 8tubl 8LÜ, vor 8icb auk dem 1i8cb kapier 
und Klei8tikt. LIacbburn wurde die 2eicbnung in einem andern Kaume 
kür einige 8ebunden gezeigt, er 8aÜ oder 8tand bei dem Ver8ueb dann etwa 
60 cm binter 8mitb. Vielkacb wurden wieder 8innlo8e 2eicbnungen über­
tragen. ^U8kübtlicb wird die keblerquelle de8 Ñoren8 erörtert; daü Llaeb- 
burn mittel8t klÜ8tern da8 Bild übermittelte, balten die Untergeber kür 
au8ge8cblo88en, da 8ie 8elb8t Llacbburn auk da8 8cbärk8te daraukbin be- è 
obacbteten, aber nicbt da8 gering8te büren bonnten, obwobl 8ie die Obren 
näker bei Llacbburn batten al8 8mitb, aucb ein Lewegen der Lippen war 
nicbt ke8t2U8tellen. k8 bleibe al8O nur die ^ioglicbbeit durcb Kior8ereicben 
die Uebertragung ru bewerbàlligen, mittel8 kdu8ten8, ver8cbiedener Atmung -
U8W. 8ie ver8topkten, um nocb weitere kr8cbwerungen ru macben, 8mitb die /
Obren mit Kitt und macbten eine dicbe Landage um den ganren Xopk, trotr- 
dem wurde eine 2eicbnung ricbtig übertragen, die 8ieb aucb mit dorten / 
8cbwierig würde übermitteln la88en.

Line 2u8ammen8te!lung der krgebni88e reigt 2. 8. bei den Vergeben, 
bei denen abge8eben von der Vp. nur àssebuûmitglieder anwe8end waren, .
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kolgcudcs Ergebnis. 3ei 260 Ver8ucbeu mît Lpielkarteu war àie erste àt- 
wort 8okort ricbtig bei je eurem Versuek voo neun, wabreud uaeb der ^akr- 
scbemllcbkeitsrecbnung erst jeder 52. bàtte ricbtig sein sollen, bei rwei- 
stelligeu Dakien war gleiebkall8 von je neun Versuchen einer ricbtig, wah­
rend der lutali von 90 nur einen richtig sein lassen sollte/)

Aìaleolm 6 utlrrLe maelrte (?roe. 3d. I, II und HI) -lltteilungeu über 
rwei junge Damen, bei denen er rablreicbe Experimente angestellt batte, 
vielkaeb unter 8eisein von anderen Oelebrten wie r. 3. dem ?rokessor der 
biologie Ln Liverpool Herdman; die Versucbe erstreckten sicb aut alle 
moglicben ^ukgaben, aut Oegenstande, 2eicbnungen, warben, Namen, 
8cbmerren, optiscbe Vorstellungen usw., sie wurden sowobl mit als aucb 
obne berübrung angestellt. Vl^ie in den trüberen Verottentlicbungen sind 
aucb in diesen Abbildungen der Originalreiebnung und der Nacbreicbnung 
durcb das Medium beigegeben, aus denen ru erseben ist, wie nabe ott die 
Naebbildung dem Original kommt. — In einer Zusammenstellung kommt 
Outbrie ru dem Ergebnis, daÜ von 437 Versucben, in denen warben, 2eicb- 
nungen, Lebmerren, Mablen, Oescbmacke und Oegenstande usw. übertragen 
wurden, 237 ricbtige Losungen ergaben, bei einigen andern Versucben war 
die Losung wenigstens rum Teil ricbtig.

A4it denselben bedien stellte der bekannte kbysiker Ollver Dodge 
Versucbe an s?roc. 3d. 2 und 7, vgl. „I^ke survial ot man" deutscb „Das kort- 
leben des Aienscben", Lcbmiedeberg-Deiprig o. d.), die aucb gut gelangen 
und manebe interessante Dinrelbeit ru Tage korderten. Lowobl bei Outbrie 
als aucb bei Dodge wurde okt recbts und links und oben und unten ver- 
weckselt. 3ei Übertragung von 8ucbstaben konnte die Versuebsperson 
wobl sagen, weleber 8ucbstabe es ist, aber nicbt ob groü oder klein ge­
druckt oder gescbrieben, es reigt das an, daÜ in diesen wallen nient das 
optiscbe 3Lld sondern die unanscbauliebe Vorstellung oder die akustisebe 
Vorstellung übertragen wird, weiter ist bemerkenswert, daü bei Lebmeek-

*) Im 3abre 1911 Journal, öd. 15, Oktober, 8. 115) bat blaekburn mitge­
teilt, er und 8mitb batten damals betrogen und dureb verabredete 2eieben 
sieb verständigt. 8mitb bat daraukbin entsebieden bestritten, daÜ davon die bede 
sein könne, beider Aussagen sieben iw völligen Oegensatr rueinander; es siebt 
also öebauptung gegen öebaupiung, und man isi geneigt ölaekburn eber Olauben 
ru sebenken, man siebt jedenfalls nicbt reebi den 8inn einer soleben kalseben 
8elbstanklage ein, wabrend man es gut versteben würde, wenn 8mitb aueb jetrt 
leugnet und keine Neigung reigt, den öetrug rurugesteben, rumai da er in kreund- 
sebaktlleben öeriebungen ru den Mitgliedern der 8. ?. ö. gestanden bat. blaek- 
burv sebreibt, daü er erst jetrt Mitteilung maebe, naebdem er der einrige Über­
lebende ist, worin er sieb allerdings irrte, da, abgeseben von öarrett, der aucb 
bei dieser Oelegenbeit kür 8mitb eintriit, 8miib selbst nocb lebte. ^Vas kür einen 
Orund ölaekburn gebabt baben könnie, naeb dem vermeinilieben l'ode aller an­
deren beteiligten erlogene Oestandnisse ru maeben, verstebt man nicbt reebt.

Direkt werden durcb diese Oestandnisse von ölaekburn nur die Dnter- 
suebungen getrokten, in denen 8mitb und ölaekburn beide tätig waren; es ist aber 
unverkennbar, daü dadureb aueb auk die üntersuebungen, die mit 8mitb allein 
angestellt sind, ein 8ebatten kallt, denn wie sebón bemerkt, beweist sein Deugnen 

. niobts kür die 8aebe, das würde ein ertappter 8ebwindler aueb tun.
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versuchen dâukig àie 8ubstan2 des vordergedenden Versucdes angegebeo 
wurde. sLutdrie, Rroe., 8d. 3, 8. 176.)

dodge bericdtet über einen Zusammengesetzten Versued. Line kersoo 
betrachtete ein (Quadrat, eure antere ein liegendes, gleicharmiges Rreua s^n- 
dreasdreur), das Medium, Rrl. 8., sagte: Iclr sede Dinge sich belegen — 
wir sedeint e8 sind rwei — er8t 8ehe ick eins dort oben unà dann eins dori 
unten — ich weiü nicht, welcdes ich Zeichnen soll. — Ich Hann Heins deut­
lich 8ehen. 8ie Leicdnete sodann nach ^bnedmen 6er 8inde er8t ein Luaü- 
rat, darauk sagte 8ie: „Dann war dort das andere Ding — nachher sckienen 
8ie ineinander überrugeden, Lorant aie die rwei Diagonalen inr Viereeh rog. 
8ie 8ag1e: „Ich weiü nicht, was nrich bestimmte, das Xreur innerhalh des 
Vierechs anruhringen". Das Medium wuüte nicht, was kür ein Experiment 
versucht wurde. beider scheint 8ie nicdt gekragt ru 8ein, was von Interesse 
gewesen wäre, od sie die Heiden Rinklüsse unterscheiden honnte.

Oer sechste 8and drachte eine gröÜere Arbeit von ?rokessor 8 idg - 
wich, krau 8idgwich und 6. 8 mith über eine groÜe ^nradl Ver­
suche mit vier hypnotisierten Versuchspersonen, die sich besonders auk die 
Oebertragung von Madien erstrechten. 8mith machte die Hypnose unö 
diente als Leber. Om ru vermeiden, daÜ andere Momente als der 2ukall 
in der V^akl der Wahlen eine Rolle spiele, wurde bei der Hledrradl dieser 
Versuche ein 8eutel mit auk hleinen Holrhlötren bekindlichen rweisteldgen 
wallen von 10—90 verwendet, da die Versuchspersonen nicht nullten, daü 
die Wahlen nur bis 90 gingen, ist also die V^adrscdeinlicdheit 1 :90. Uan 
erreichte in 644 Versuchen, in denen sich Leber und Rmpkänger in demselben 
Raum bekanden 131 Dekker, in 228 Versuchen, bei denen beide sied m 
getrennten Räumen sich bekanden, nur 9 Dekker. Das hönnte den Ver­
dacht aukhommen lassen, daÜ irgend selche Zeichengebung eine Rolle spiele, 
einen Verdacht, der in dem 8ericht ausküdrlieh erörtert wird. Nachdem die 
andern ^öglicdheiten ausgesedieden sind, wird besonders die krage erörtert, 
ob die ahustische Oebertragung eine Rolle spielen hönne, es hönne sich ent­
weder darum handeln, daü 8mitd die Madien unbewuÜt klüstere oder es 
hönne die Übertragung vielleicht auch durch andere rhythmische 8eweg- 
ungen, die Leräuscde erzeugen, wie Atmung usw. dervorgeruken werden. 
8eide Annahmen würden auk Seiten der bedien Hyperästhesie des Ledörs 
rur Voraussetrurg haben, wovon sonst nichts ru bemerhen war. klackdew 
die letztere ^ioglicdheit als recht unwahrscheinlich abgetan ist, da autmerk- 
same 8eobacbter nichts davon bemerken honnten, wird auskübrlicd das 
unwillhürliede klüstern besprochen, und darauk aukmerhsam gemacht, daü 
man dann gewisse klorkedler in der Oebertragung nachweisen müüte, indem 
etwa wegen des k „kour" und „kive" verwechselt worden sein müüten. Orci 
auskührlicde Tabellen über die gesamten Versuche Zeigen die Onkaltbar- 
heiì àser Annahme, besonders spricht dagegen, daÜ 8 besonders HLukig mil 
3 verwechselt wurde, was sich bei Übertragung mittelst kTüsterns nicdt ver- 
steden läüt, was aber leicdt erhlärlicd wird, wenn es sied um die Über­
tragung von anscdaulieden Vorstellungen, um die optiscden 8ilder der
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Takle» bandelt, coìrei eine undeutliebe, unvollständige 8 leiebt als 3 ge­
deutet werden kann. Hlan siebt daraus, wie eindringliek und vorurteilslos 
die kragen erörtert wurden.

In Land 8 beriebtet k. 8idgwLek und doknson über tele- 
patkiseke Versucke, die auck gute Ergebnisse katten, wenn die Versucke 
von einem kaum in den andern gemackt wurden. Oie Hypnose mackte meist 
0. 8 milk. Leber und kmptanger waren etwa 10—17 kuü von ein­
ander entkernt, entweder betand sick der eine in einem Ammer, der andere 
aut dem Hausklur, oder sie bekanden sick in rwei übereinander bekindlieken 
Timmern, wobei der Leber im unteren kaum war. Kei einer keike von 252 
Versucken mit rweirikkrigen Taklen waren 27 Losungen ganr riektig, 109 
^anL kalsek, die andern teilweise riektig, indem entweder à erste oder 
rweite Takl riektig angegeben wurde oder beide Taklen riektig aber in um- 
jekekrter keidenkolge. ks ist das viel mekr als der Tutall ru Wege bringen 
sollte, à einem Tage waren von 33 Versucken 9 ganr riektig.

In kand 11 der „kkLlosopkiseken 8tudien" ersekien die deutseke Arbeit 
der daniseken korseker Hansen und lekmann, die siek auskükrliek mit 
der keklerquelle des unwillkürlicken klüsterns besekaktigten. Oie Arbeit 
kand rumai in Oeutsekland riemUcke keaektung, seitdem galt die krage 
der kelepatkie kür lange Teil als endgültig erledigt. Wie wir eben saken 
sind die beiden korseker niekt, wie man meist meint, à kntdeeker dieser 
keklerquelle, die engliseken korseker beaekteten sie vielmekr sckon vorder 
auskükrliek. Hansen und lekmann gingen nun bei Lkren Ontersuekungen 
von der Voraussetrung aus, daÜ das ganre kkanomen auk unwillkürUekem 
klüstern beruke. Tu diesem Twecke stellten sie die Versueke derart an, 
daü der I^und des Lebers und das Odr des kmpkangers im krennpunkt je 
eines von rwei Hoklspiegeln sick bekand, die siek in der kntkernung von 
einigen Iselern gegenüberstanden, sodann versuekten sie „einmal den un­
willkürlicken 8preckbewegungen keinen Widerstand ru leisten", ks ist klar, 
daü man auk diese Weise beweisen kann, was man beweisen will, denn unter 
diesen Umstanden wird es leickt ru 8preckbewegungen ru kommen, wo ist die 
Lrenre rwiseken „unwillkürlicken 8preckbewegungen keinen Widerstand 
leisten" und willkürlick etwas nackkelken? Oaü bei dieser ganren Versueks- 
anordnung das gewünsekte Ergebnis kerausspringen muüte, war kaum über- 
rasekend. Ond sie saken auck in den engliseken Ontersuekungen Lkre ^n- 
sickt bestätigt, sie glaubten ru linden, daÜ die kalseken Übertragungen auk 
Korkeklern berukten. (Weiteres über lekmann siebe unten.)

In Land 12 der kroceedings gebt 8 LdgwLck austükrliek auk den kin­
wand des unwillkürlieken klüsterns von Hansen und lekmann ein. kr 
betont, daü diese keklerquelle bei den Versueken berüeksiektigt ist und der 
kinwand also niekt neu sei, sondern auskükrliek diskutiert wurde. Okne 
prinripiell diese ^ogliekkeit auek jetrt abstreiten ru wollen, maekt er doek 
auk einige kunkte noek aukmerksam, die es unwakrsekeinliek maeken, daü 
diese keklerquelle eine groüe Kolle gespielt kabe. Oer Leber kabe auk diese 
keklerquelle geaektet, auek kabe er siek darauk konrentriert, die Tikker siek
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visuell vorrustellen, außerdem seien, wenn man mit zescklossenen Rippen 
tlüstere, diese 8ewegungen am Halse ru seden, das sei aber, wie itun nack- ! 
träglick darauk periclítete Versucke ergeben kalten, bei seiner Versucksperson 
8mitk nickt der kali, àek die Vergleickung der krgebnisse der Danen und 
8idgwicks auk 6rund der Isabellen tükrt 8idgwick ru einem andern krgebnis 
als diese, kr reizt durck genaue Analyse der kekler, daü Horkekler kaum 
eine Kolle spielen; scklieüliek konnte er reizen, daü die 8ckluÜko1gerungen 
von Hansen und kekmann vielkack unbezründet sind, indem r. 8. niekt 7 
und 0 inkolze klüsterns verweekselt worden seien, veil beide mit einem 5 
ankanzen (seven und rero), denn im engllscken keiÜe 0 ougkt oder nougkt. ! 
— 8idgwick kalt inkolzedessen alle kinwände der Danen kür unbezründet 
und bekarrt auk seiner ^nsickt, daü die Versucke der 8. 8. k. die lelepatkie 
erweisen.

Kian wird sick diesen áskükrungen von 8idgwick im wesentlieken an- 
scklleüen dürken, die Versucke der 8. 8. k. werden also durck die kek- 
mannseken Dntersuckungen nickt entwertet, ja kaum getrokken.

V^akrend bei den Versucken mit Takten, 8pielkarten und derzl. die 
V^akrsckeinlickkeit der l'rekkerrakl sick exakt berecknen läüt, ist das bei 
Teicknungen niekt der kall, wakrend diese wieder den Vorrug kaben, daü 
bei Lknen, kalls sie sinnlose kinienrusammenstellungen sind, das un Willkür­
licke klüstern kaum eine Kolle spielen kann. Dm auck kier die Kolle des 
Tukalls ru studieren, muüte man indirekt vorgeken. Taylor (kroc., 8d. 6), 
studierte diese krage in einer groüen Versucksreike von 2000 kinrelver- 
sucken, indem er die ikm von andern gegebenen Teicknungen durck den Tu- 
lall einander ruordnete. ks reizte sick, daü der Tukall in wesentliek selteneren 
kallen einen „Trekker" kerbeitükrt, nur meinem kalte war der Iretker voll­
kommen und in diesem kalle kandelt es sick bereicknenderweise um ein 
(Quadrat, sonst land sick nock in einer keide von källen eine mekr oder 
wenizer zroÜe Xknlickkeit, es wurden aber bei weitem nickt so viel Irekker 
errielt wie bei den telepatkiseken Versucken. ^ut diese V^eise wurden die 
Teicknungen zezen den nakeliezenden und beliebten kinwand des Tukalls ge- 
scdütrt, er spielt zewLÜ manckmal eine Kolle, aber wie diese Versueke reizen, 
dock nickt die zroüe, die man ikm von skeptiscker 8eite okt rusckrieb.

Damit war Lnnerkalb wenizer dakre auk diesem leilzebiet ein bedeuten­
des 8tück Arbeit zeleistet, zewiÜ muü man zerade auk einem wissensckatt- 
lick bisker nock kaum bebauten Oebiet die groÜte 8orzkalt und Oenauizkeit 
kordern und der Keweis muü der 8ckwere der 8ekauptung entspreckend 
rwinzend sein, und das dark man wokl mit vollem keckt von diesen Dnter- 
suedungen im wesentlieken bekaupten, okne daÜ es damit unnötig wurde, 
neues Kiaterial beirubrinzen. Vi^ie auk andern Debieten auck versckieben sick 
die krazestellunzen und es wäre sozar drinzend nötig, nock mekr Kìaterial 
aukrukauken, durck das viele 8onderkrazen r. 8. über die kntkernunz der 
Versuckspersonen von einander, weleke Kolle der kinkluÜ des psyckiscken 
kyps spielt, dem der Deber und kmpkanger angekört, ob sie r. 8. visuell 
veranlazt sein müssen oder nickt, ob bei Übertragung von ansekaulicken
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Vorstellungen r. 8. es gut ist, venn beide «lern visuellen kyp ange­
boren usv.

Xurr sei nock über àie Herkuntì àes Wortes „^elepatbie" bericbtet. 
8er Ausdruck stammt — vie so mancbes andere — von loyers, àer ibn 
rum ersten -lale in einem ^uksatr in àer „kortnigbtly kevue" kebruar 1883 
gedraucbt, in àen kroeeedings ersebeint er rum ersten -lale in 8and 2, 
8eite 118. In einer Anmerkung ru àem V^ort sagt -ìyers: „Orspàglicb 
kaben vir àas V^ort aul àie kalle besebränkt, bei denen eine Übertragung 
von kindrücken stattkinàeì, àie àie keicbveite àer bekannten 8inne veil 
übersebreitet. ^ber es empkieblt sicb sebr, àen Ausdruck aul alle källe von 
kindrüeken ausrudebnen, die obne irgendeine kinvirkung aul à bekannten 
8inne des kmpkängers rustaude kommen« vas aucb die augenblicklicde knt- 
iernung von dem Leber sei." Oie kntvicklung der naeksten 2eit bat daru 
getübrt, daÜ man den Ausdruck vieder in etvas engerem Linne ru ge- 
braueben pklegt, indem man unter ^elepalbie die Übertragung von seeliscben 
Inkalten von einem lndividium auk ein anderes verstebt obne durcb die uns 
bekannten Linnesorgane, so daü dadurcb also die kalle, in denen es sieb 
um eine direkte krkennung von Lacbverbalten bandelt, bei denen anscbeinend 
mir die Leele und das Lebirn des „kmpkängers" eine Kolle spielt, aussebei- 
den vurden, sie pklegt man als Hellseben ru bereicbnen. Oa jedocb der 
Leltungsbereieb der telepatbiscben Hypoìbese nocb durckaus umstritten ist, 
lassen sieb rur Teit sebarke Lrenren rviscben beiden niebt angeben. -Ian 
pklegt desbalb vielkacb die lelepatbie so ru umgrenren, daü, venn ein à- 
vesender Kenntnis von den übernormalen Angaben des Lebers batte, man 
bis rum krveis des Legenteils annimmt, daÜ es sicb um Oebertragung von 
einer Leele rur andern bandelt, venn aber kein ^nvesender um den Lacb- 
verbalt veiü, dann spriebt man von HeUseben, eine, vie man leicbt einsiebt, 
ganr konventionelle Omgrenrung, denn es scbeint einerseits so, als ob die 
Entkernung keine vesentUebe Kolle bei diesen kbänomen spielt, anderseits 
vissen vir aucb nocb niebt, vie veit eine Übertragung aus dem Outerde- 
vuÜtsein moglieb ist und stattkindet, besonders venn es sieb um Oinge ban- 
clelt, die der bevuüte -ienscb ansebeinend ganr vergessen bat. Vielleiebt er­
veist es sieb als rveekmäüig, ein drittes Lebiet abrugrenren, die „seelisebe 
Ourebsebau" oder das Ledankenlesen, d. b. die källe, in denen eine Aktivität 
des „Lebers" niebt anrunebmen ist. 8o lange vir das Viesen dieser Oinge 
so venig kennen, ist es sebver, ja unmoglieb, klare, auk ^esenserkenntnis 
berubende Onterscbeidungen ru trekken.

Vl^ie der Ausdruck telepatbiseb, stammen aueb sonst noeb manebe Aus­
drücke von -Iyers vie r. 8. „supernormal" und „teleplastiseb" (letrteres 
?roe., 8d. 6 in der kerension von Aksakovs 8ueb „Animismus und Lpiri- 
tismus"). 8ei der Lelegenbeit sei gleieb gesagt, daü das V^ort „ideoplastiseb" 
von Ocborovier eingekübrt ru sein sebeint. (?s. Ltud. 1893) ; das V/ort 
„ektoplastiseb" ist von kiebet, ebenso „metapsyebiseb"; „parapsyediseb" 
stammt vobl von Oe ssoir. Das 8egrikkspaar „parapsyebiseb-parapbysiseb" 
lübrte I'isebner ein.
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Im Vorbeigehen 8ei bier einiges Oescbichìlicbe über das sog. Oe- 
danken- oder besser l^uskellesen gesagt, wie es so haulig von sog. j
^elepatben vorgelükrt wird. Im dakre 1874 trat in àierika ein gewisser .
3 r o wn aut, der die Oedanken eines andern erriet, indem er den andern an 
der Hand laüte. 8s gelang ikm dann, die Handlung ru volltübren, die man 
von ikm gewünscht Katte, 2. 8. den versteckten (Gegenstand 2U linden. Oer 
bekannte amerikaniscke I^ervenarrt 8eard LuÜerte sckon im dakre 1877 
(popular science monthly, 1877, 8ebr., rel. naek ?reyer), daü es siek dabei , 
um unwillkürKehe unbewuüte l^uskelbewegungen kandele, es ist also das 
krinrip der „ideomotoriscken 3ewegungen". In den daraukkolgenden 
dakren wurden derartige Vorlüdrungen auck in 8uropa gemackt und erreg­
ten groÜes ^utseken, indem viele glaubten, es bandle sieb um ecbte über» 
«unliebe (Gedankenübertragung. 3esonders Irving 8 is h op und Lum­
berland maebten sieb damit berübmt. Oer ?kysiologe ?reyer ; 
untersuebte dies l^uskellesen und arbeitete eine Methode aus, um diese ! 
unwillkürlicben 8ewegungen auk2eiebnen 2u können. (?reyerr Oie 8r- !
Klärung des (Gedankenlesens, 8eip2ig, 1886). -lit dieser Klarstellung wurde 
ein Oebiet aus dem Okkultismus herausgelöst, mit dem es 2u Onreebt ver- 
quiekt worden war.

In Oand 5 bericbtet 6urney über Versucbe an Hypnotisierten, bei 
denen 6. 8 mi 1b die Hand über einen der ausgesprei2ten Ringer der
Hand der Vp. kielt, wobei natürlick das Versuekskeld vor den 8 licken der 
Vp. geseküt2t war. 8s entstand dann viellaek 8teikkeit und Onemplindlick- 
keil des betrettenden 8ingers. Lurney diskutiert die versckiedenen 8r- 
klLrungsmöglickkeiten und meint, dà seine eigene Hand nickt solcke 
Wirkung Katte, möchte er die Wirkung niekt aut Überemptindliekkeit 2u- -
rüeklükren, indem die Vp. geringe Ouktströmungen oder ^mperaturunter- I 
sediede wakrnimmt, auek glaubt er niekt, daü die 8rsekeinung auk lele- 
patkie berukt, da die k§ake von 8mitks Hand eine notwendige 8edingung 
sei, er meint Lnkolgedessen, daü die Wirkung auk einem physischen 8in8uü 
der Hand berukt. Diese Untersuchungen wiederkolten 8rau 8idgwiek 
und 8rl. d o h n s on in einer groüen Arbeit über Gedankenübertragung 
s8d. 8) und sie kamen 2u einem andern 8rgebnis, denn sie landen, daü à 
Wirkung auck er2ielt wurde, wenn 8mitk die ^rme gekreu2t kielt und nur 
aul den 8inger sckaute. 8ie sind Lnkolgedessen der Ansicht, daü die 8r- 
sedeinung auk 1 elepatkie 2urüek2ukükren sei. 8ekanntliek Kat ^lrut 2 in 
Opsala ähnliche Versueke gemackt (siehe teitsekrikt kür ksyckotkerapie, 
8d. 5), und er vertritt gleiekkalls die Ansicht, daü doek ein physischer 8in- 
kluü der lland eine 8olle spielt. lek selbst kabe diese Versueke von 
^lrut2 mekrkaek mit versekiedenen Agenten und ?er2ipienten wiederholt, 
habe jedoeh keinen physischen 8inkluü linden können. Hier scheinen also 
noch irgendwelche ?robleme 2U Kegen. (Liehe Dischner: „Oie 8xte- 
riorisation der 8ensibilitat und der Mesmerismus", ?tul!ingen, 1924.)

In gewissem tusammenkange mit diesen Untersuchungen stehen die 
eines andern Ausschusses, der den sogenannten Mesmerismus stu- 
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àierte; vena àas Oebiet uns eigentlieb etvas kerner ìiegi, so müssen vir 
àoeb auk einige punirle etvas eingeben. Der ^ussebuü, àem Larrelt, 
6 n rne y, ^ìyers, ?oàmore nnà anàere angeborten, studierte auck 
àie krüber bei àen ^esmeristen ervabnte „community ok sensation", àer 
^ussebuü stellte àiese kabigkeit vielkacb test, sovobl Xneiken irgend einer 
Xorperstelle vurde gut ernannt als aueb Oescbmacksempkindungen (bitter, 
süL, USV.).

V^enn aueb àie ^atsaebe von àem ^ussebuü anerkannt vurde, so kam 
er àoeb über àie krklarung niebt ins Xlare, àenn es leuebiet ein, àaû sieb 
bier àie krage erbebt, ob nun verblieb àer 8cbmerr geküblt ivirá inkolge 
àer ,,kluiàalen" Verbinàung auk Orund àes ^esmerisieren, bei àem ein kluià 
übergebt, oàer ob es siek um Debertragung von kmpkindungen bandelt, also 
eine ^rt von ^lepatbie. ^ueb V^illensübertragungen gelangen gut, inàem 
2. 8. àer ^lesmerisierte gekragt vurde, ob er àen kragenden büre, vabrend 
ru gleieber 2eit àer Mesmerist „ja" oàer „nein" àaebie, in einer längeren 
Versuebsreibe vurde immer keblerlos je naeb àem V^illen àes ^lesmeristen 
entveder gebort oàer niebt, einige Versuebe kanàen aueb in gröüerer Ent­
fernung von einem Raum in àen näcksten unà übernaebsten statt. (Liebe 
8d. 1 unà 2.)

In enger keriekung ru diesen Dntersuebungen über Telepatkie steben 
anàere Dntersuebungen àer 8. k. k. Von jeber batte man gelegentlieb be- 
obaebtet, àaL ^lenseben im Augenblick àer Oekakr oàer aueb beim ^oàe 
kreunden oàer Vervandìen in àer kerne ersebeinen oàer sonstvie sieb kund­
tun können, ^ian kaÜte àas als ein kernvirken àes Letrekkenàen auk, inàem 
man entveder annabm, àaL es àer „^stralleib" sei, àer àa ersebien, oàer 
man àaebte aueb an Oedankenübertragung. Dock keblte jeàe virkkck 
exakt vissensckaktlicke Dntersuckung áarüber, man batte sieb àarauk be- 
sebrankt, mebr oàer weniger gut beglaubigte kalle ru beriebten, obne àie 
krsebeinungen genauer ru analysieren. Da nun setrte àie Arbeit àer 8. 
k. 8. ein; parallel àamit, àaû sie àie ersten exakten Experimente über ^ele- 
patkie maebte, sammelte sie mit groüem kleiö spontane kalle von kr- 
sebeinungen liebender unà aueb ^ter, ja sie batte sogar àen >lut ibren ILredit 
àamit ru belasten, àaû sie ernstbakt an à 8pukpkanomene ging.

Zuerst sei auk àie krsckeinung Gebender eingegangen, ein Oebiet, àem 
sieb besonàers ^1 y e r s unà 6 urne y ruvandten. t^aebàem sebón einige 
Arbeiten in àen kroeeeàgs àas Oebiet bebanàelt unà rablreiebe spontane 
kalle àer ^rt gebraebt batten, vurde àiese krage rusammenkassenâ in àem 
im dakre 1886 ersebienenen Vi^erk „kkantasms ok tbe living" (london) be­
kandelt, mit àem vir uns aueb bauptsLeblieb besckakìigen vollen.

Das groûe rveibandige Vi^erk „kbanìasms ok tbe living" vurde von àen 
àre! korsebern Ourney, Aìy e r s unà k o à m o r e berausgegeben. (kine 
^usvakl àavon ersekien in sebleebter Dbersetrung als „Oespenster Geben­
der", keiprig, 1897.) ^bgeseben von àen Lerickten entbLlt es vickttge 
tbeoretisebe Xapitel von Ourney unà Flyers. 8ebon allein in berug auk àie 
Arbeitsleistung ist àas Veà bevundernsvert.
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^îan wackle sicb rum Orundsat2, tunlicbst Mir Lerickte au8 erster Lanà 
ru verökkentlicben, die auüerdem mindestens von eurer Lerson bestaügt sein 
muÜten; besonderen V^ert legte mau aul Lerickte von Lreignissen, die sckon, 
bevor da8 Lreignis bekannt vurde, vom Lercipienten mit Latum niederge- 
sekriebeu sind, oder bei deueu vor Lintrekken der Nacbricbt 8ekou darüber 
auderu l^enscben gegenüber gesprocben worden var, oder bei denen der 
Lercipient durck die8e Vision angeregt etvas unternommen Katte, da8 als 
Reveis dienen konnte, daü er virklick eine 8vlcke Vi8ion gekabt Katte unà 
er nickt er8t, naekdem er von dem Lreignis auk anderem V^ege gekört Katte, 
8iek etvas 2usammenpbantasierte. -Mittelst tau8ender von Lriekeu, Lück- 
kragen und persönlicber Lückspracbe vervollständigte und klarte man ! 
vielkack die Lerickte, 8odaü auk die8e V^eise ein ern8t2unekmende8 ^edr 
mit einem Material von über 70V genau unterteilten Lallen Luatande kam. 
àck die Leblerquellen vie Lrinnerungstäuscbungen, Lrinnerungsanpass- 
ungen, 2ukall, kal8eke Leobacktung, Lrvartung usv. verden au8kükrliek er­
örtert, und mag man auck die Leklerquellen 2. L. nock etvas 2U gering eia- 
gescbatLt kaben, 80 bedeutete das V^erk dock einen bedeutenden Lckritt 
nack vorvarts, venn man es mit den krükeren Lerickten vergleickt, die von 
Luck 2u Luck gescbleppt vurden und kaum je mit der (Genauigkeit unter- 
8uckt vorden varen vie die8e groÜe Stenge von Lerickten. V^enn auck 
vielleiekt die8er und jener der krükeren Lerickte auck nock kür un8ere 
keutigen ásprücbe al8 2uverlässig gellen konnte, nock nie var in dieser 
systematiscben Vl^eise gleickmaüig nack gevis8en 0rundsät2en eine 
auek nur kleine Leibe unter8uekt und dericktet vorden. Oie8e spontanen 
Lreignisse krackte man nun in Tusammenkang mit den Experimenten über 
Lelepatbie, die gerade verökkentllckt vorden varen und ein 8olide8 Lundament 
bilden konnten, um darauk veiter bauen 2U können. OeviÜ Katte man aucb 
krüker die8e Lrsebeinungen auk Gedankenübertragung 2urüekgekükrt, viel- 
kack Katte man aber auck bei Lallen, in denen man vokl berecktigt i8t, Oe- 
dankenübertragung an2unekmen in unklarer Analyse de8 Lalle8 von Lell- 
seken ge8procken, vokür die engli8cken Arbeiten in den ?roceeding8 mancbes 
Lei8piel aus den krükeren dakr2eknten ankükren. Hier aber erat var virlc- 
lick in vis8en8ckaktlicker Vl^eise experimentelle Material xur (Grundlage ge^ 
mackt und auck das Material 8pontaner ^rt var ve8entliek glaubvürdiger 
und brauckbarer al8 jemals krüker, und 80 ist da8 ^/erk in vissenscbattlicker 
Lexiebung grundlegend, venn man da8 auek „alle8 8ekon gevuÜt Katte" 
Ourney erörtert am Lckluü des ersten Landes die Lkeorie der Lrsckeinungev, 
er ist der àsickt, daü man berecktigt sei, die Lrsckeinungen auk Leie- 
patkie 2urückLukükren, obvokl bei den telepatkiseken Lxperimenten das 
übertragene Lild niemals als eine Hallu2ination ersckeint, und obvokl bei 
diesen Lxperimenten das Lild, das der Lmpkanger siebt, immer das Objekt 
repräsentiere und im Oegensà 2U den spontanen Lrsebeinungen nie sywbo- 
liscb sei. Aian müsse bioü die ànabme macben, daü solebe auk tele- 
patbisebem Vege übertragenen Vorstellungen, venn sie in gevissem Orade 
mit Oemütserregungen verbunden sind, eine Neigung kaben 2U Rallu-
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cinationen cu kükren. Bs ist das rum mindestens im ^nsckluü an àie rweilel- 
los unterscdeidenden -vomente eine gesekickte Dmscdreibung àer Batsaeden; 
es ist medi unwadrsedeinlied, àaL solere -laedriedten auk tiekere seeliscde 
8ckickìen wirken werden als gleickgültige, und wir wissen ja, áaü áiese 
tiekeren 8ckickten áes DnterbewuÜtseins aucd im Braume r. 8. ru Hallu­
cinationen uná auck rum 8ymboKsieren neigen. 8s kandele sick aker nickt 
um eine einkacke Übertragung áer Vorstellung usw., vielmekr sei auck áer 
Bmpkänger in ausgedekntem -4aLe àakei tätig uná gebe áer Aackriekt àie 
Borm, àie seiner Bigenkeil uná seinem sonstigen wissen entspriekt.

In einem àisatr in áer „Deulscden kundscdau" (danuar 1886) datte 
? re y er eine sekr abgünstige Kritik áer Bestrebungen áer 8, B. 8. ge­
geben, als ob es sick áabei um eine 8ekar kritikloser Ceisterseker kanàele 
uná Katte áabei, okne àas Brsckeinen àes Zuckes selbst abcuwarten, àie 
„Bdantasms ok tke living" an Uaná einiger Beispiele aus áen „Brocee dings" 
kritisiert, auck kier nickts weiter als 2ukall, mangelkakte Überliekerung 
usw. als Drsacke àieser -Mitteilungen kennená. ^uk áiesen Artikel ant­
wortete 6urney in einer 8ckrikt „Belepatdie" Keiprig, 1887). Br weist 
Breyer raklreicke Irrtümer uná Oberkläcklickkeiten nack uná reikt ikn 
áer Voreingenommenkeit, indem er über áas V^erk „Bkantasms ok tke 
living" aburieilt, eke es verokkentlicdjt ist. weiter reigte er, áaü áas -Material 
àes Luckes sorgkältig untersuckt sei, unà weist àurcd einige V^akrsckeinlick- 
keitsrecdnungen nacd, áaü àie Brsckeinungen nicdt alle auk àen Tukall cu- 
rückcukükren sinà.

2u einem gewissen ^bscdluü wuràen áiese Dntersuckungen im 10. Lande 
der Broceedings im „Census der Halluzinationen" gekrackt. Durck diese 
groüe Arbeit wurde eine Bücke ausgeküllt, die die „Bkantasms ok tke living" 
gelassen datten, da sie ru wenig auk die Brage Lüeksicdt genommen kalten, 
wie groü überkaupt die 2akl der Halluzinationen sei und in welckem Ver- 
kältnis diese Tadl ru der àrakl der veridiken mit einem bestimmten Er­
eignis cusammenkallenden stekt. Von den 17 000 Antworten, die auk die 
Brägen der 8. ?. 8. einlieken, meldeten 1684, sie Kälten sekon einmal eine 
Hallucination gedabt. Lund 1300 betraten Bälle, in denen die Brsekeinuvg 
erkannt war. Dnter diesen landen sick nun nack starken ^bstricken in 
becug auk Übertreibung 62 Bälle, in denen diese Brsckeinung mit dem Bode 
einer Berson cusammenkiel, von dieser 2akl wurden nun nock starke ^b- 
slricke gemackt, um gewisse Beklerquellen wie Übertreibung, kalscde Lerickt- 
erstattung usw. cu vermeiden und so kam man cu der 2akl 32, d. k. es kamen 
auk 43 Bälle je ein Bodeskall. Da nun jeder -lensck nur einmal stirbt, so 
Kat man die -logliekkeit, cu berecknen, wie groü die V^akrsekeinlickkeit ist, 
daü cukällig eine soleke Brsckeinung mit dem Bode der kallucinierten Berson 
cusammentrikkt. -lack den amtlicken 8terberegistern ergibt sick eine 8terbe- 
rate von 19 auk 1000; daÜ eine Berson an einem bestimmen Bage stirbt dat 
eine V^adrscdeinlicdkeiì von 19:365 000 oder 1:19 000. -Ian muü also an- 
nedmen, daü unter 19 000 Brscdeinungen nur einmal eine mit dem Bode der 
betrekkenden Berson cusammentällt. V^ie man siedt, überscdreitet aber die
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testgestellìe Tikker diese un» ein bedeutendes, indem sebón auk 43 ein Tu- 
sammenkaUen mit dem lode der Person stattkindet. kails man aueb der - 
Meinung ist, daü einige Punkte vieUeiebì ru günstig in Recbnung gestellt 
sind, so dark man mit dem ^usscbuÜ ru der ^nsiebt kommen, daü noeb 
ein anderer kaktor, nämlicb Relepatbie eine Rolle spielt. -

Im übrigen bebandelt das Vucb auskükrlieb die Hletbode der korsek- 7: 
ungen sowie die Llaubwürdigkeit der Ergebnisse der Rundkrage sowie die 
I^atur der Hallurinationen im allgemeinen und besonderen.

ändere Kapitel erörtern u. a. nocb die Vorabnungen, wobei bemerkt . 
wird, der Volksglaube, daü die Person, welebe erscbeint, bald sterben müsse, 7 
werde durcb die vorllegenden Ratsacben niebt gestützt, ^.ueb über einige an , 
einen Ort gebundene krscbeinungen, sogenannte Lpukpbänomene, wird be- 
riebtet; man kommt ru dem Lcbluü, die vorliegenden Ralle spraeben doeb - 
sekr dakür, daü gewisse krscbeinungen an bestimmten Orten von mekreren 
Personen unabbangig von einander wabrgenommen worden sind; und rwar 7
seien die Umstände vielkacb derart, daü man scbwerlicb annebmen könne, -
daü die pbänomene rein subjektiver t^atur sind oder auk Relepatbie beruben. -
Ueber die krscbeinungen Roter kommt der Verlebt ru dem 8cbluü, daü 
manebe krscbeinungen Roter dakür spreeben, daü eine Kontinuität des 7^
psyediseben Redens und die Aiöglicbkeit der Mitteilungen Oestorbener be- -
siebt. Oer LcbluÜ bebt nocbmals bervor, daü es der ásscbuü kür bewiesen 
balte, daü rwiseben dem Rod und den krscbeinungen Lterbender ein Tu- 
sammenkang bestebe, der niebt nur dem Tukal! rurusebreiben sei.

Untersebrieben ist der Verlebt von prok. 8 ldgwLck, ^liee d o bn - 
son, k. U. Flyers, krank ? od more und krau Lidgwiek. Or. . 
med. Aîyers starb bevor der Verlebt kertlg war. ^nkang der 90er dabre 
trat also ein engllseber Unlversltatsprokessor kür dle Realität des Lpukes 
ein, und diskutiert die Uögliebkeit, daü vielleiebt eine Verbindung mit den - : 
Roteo existiere. Vl^as bàtte damals ein krokessor bei uns erlebt, ja „dark" 
er beute darüber spreeben, beLÜt das niebt sebón seine geistige Minderwertig- - 
keit selbst naebgewiesen ru baben, oder wird er niebt dadureb wenigstens ru 
einem pbantasten, dem aueb sonst in berug auk Rritikkäbigkeit niebt ru 
trauen ist? >

Oie eindringendste Kritik der „pbantasms ok Ibe living" und des „Lensus - 
der Hallurinationen" ILekerte der Oeutsebe kdmund p a r Lsb. (Über Rrug- 
wabrnebmung, Uallurination und Illusion mit besonderer Verüeksiebtigung § 
der internationalen knquete über V^acbballurination bei Oesunden. Reip­
rig, 1894, engliseb: „Hallucinations and Illusions", Rondon; Tur Kritik des 
telepatbiscben Veweismaterials, Reiprlg, 1897).

? a r i sb versucbt ru reigen, daü mancbe kebler^uellen nicbt genügend 
berücksicbtigt sind wie krinnerungskälscbung und -anpassung, indem man 
naebträglieb den Rraum oder die krsebeinung dem stattgebabten kreignis 
anäbnelt. In seiner rweiten Arbeit kritisiert er weitere Punkte, rumal ist 
er bestrebt, ru reigen, daü die sogenannten aebdallurinationen gar keine . 
Vaebdallurinationen seien, es bestände dabei immer ein veränderter Le- 
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wuütseinsrustand, er gebt jedocb rweikellos darin LU weit und best aus den 
ûericbten beraus, was nickt darin stekì. Nebenbei bemerkt Í8t es ja uur eine 
krage von untergeordneter Ledeutung, ob nun die veridiken kalle LmV/acb- 
rustande vorkommen oàer in einem veränderten LewuÜtseinsrustand. Le- 
sonders wirkt parisb dem Xomitee vor, es babe niobi berücksiektigt, daü 
dureb IdeenL88oeiation der lnkalt der Lallurination weitgekend bedingt sei, 
à Vorwurk, der in dieser ^.Ugemeinkeit ru Onreckt erboben wird, da à 
„Lensus" vieback aut diesen Punkt eingegangen wird. Im ganzen wird man 
sagen dürten, daÜ parisk die negativen Instauren ru boeb einsekatrt, rumai 
kükrt aeine àsckauung ru ganr unannebmbaren kolgerungen Lnberug auk 
die wirklicke Lautigkeit der Lallurinationen und ibr sednelles Vergessen­
werden.

8pater Kat Vasekide nocb das Oebiet bebandelt (bea Hallucinations 
têlepatkiques, Paris, 1908), und er kommt auk 6rund seiner eigenen korscb- 
ungen ru einem negativen krgebnis. Vi^enn man aber sein Material genauer 
ansiebt, dann ist es ganr anderer Natur. V^Lkrend die meisten der Lerickt- 
erstatter in der engbscken Lammlung betonen, daü sie nur einmal eine 
solcbe Hallurination gebabt baber bat Vascbide von 34 Personen 1374 kalle, 
von denen 48 „Heller" waren, von einer Person bat er 78 Lallurinationen ge­
sammelt, davon 2 Bekker; es bandelt sicb demnaek, wie aueb seine auslübr- 
Ucb gescbilderten kalle reigen, um kersonen, die kaukig an „Ebnungen" 
lltten, und das Vi^ort „Hallurination" ist überkaupt bei àsen lebbakten Oe- 
siebten unangebracbt, es bandelt sicb allem ^nsebein nacb dabei nur um 
pkantastiseke „Ebnungen", die sieb stark visuell umsetrten; es ist also ein 
-Material, von dem aus man niebt aut das ganr anders geartete der 8. k. L. 
sebbeüen darl.

Oie 8pukpkanomene werden aueb sonst vielkacb erörtert, so ent- 
balì scbon der erste Land der proceedings einen Leriebt über 8pukkalle 
(8. 110), desgl. der rweite (8. 137), es werden darin eine ^nrabl sorgfältig 
untersucbter von verscbiedenen beugen beriebtete 8pukkalle milgeteilt und 
kritiscb erörtert, kin kall sei ganr kurr erwabnt, in dem abgeseben von 
andern Leräuseben des 8onntags borgen um rwei Okr ein 6etose entstand, 
das aucb von Personen übereinstimmend gekört wurde, die nicbts von dem 
8puk wuüten. 2, 8. 144.)

Im dritten Land erörtert krau 8idgwiek die krage der Gespenster 
koter (pbantasms ok tbe Lead) auskübrUeb an Land von rablreicben Vor- 
tallen, die von der 8. PL. gesammelt waren. Oie Arbeit ist sebr objektiv 
gesebrieben und da sie die Problemlage in der damaligen Teil gut kenn- 
reicbnet, sei sie auslübrlicber rekeriert. 8ie kommt ru dem krgebnis, daü, 
wenn man mit „verständigem 8keptirismus" an die beriebteten kalle der- 
antritt, man kaum um den 8cbluÜ berumkommt, daü es Lauser gibt, in 
denen mensekenäknlieke krscbeinungen ru verscbiedenen weiten von ver- 
sobiedenen Aìenseben unter Umstanden geseben werden, die die Lypotbese 
der 8uggestion und der krwartung aussckbeüen. Oas vorliegende Material 
Leige, der Llaube, daü aussebUeülieb oder vorrugsweise alte Lauser 8puk- 
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banser sind, 8eí irrtümllcb. àcb der Llaube, daÜ àie Rrscbcinuntzen jedes­
mal an einem bestimmten Utz des Labres kommen, linde Benitz Onterstütruntz 
in der vorlietzenden 8ammluntz. Oestzleicben werde àie àinuntz, àaû Ver- 
brecben oder l'ratzodien eine tzroüe Rolle bei diesen Rrscbeinuntzen spielen, 
dadurcb sebr Benitz unterstützt. Viertens Leitze die 8ammluntz das völlige 
Veblen einer intellitzenten, auk ein Objekt tzericbteten lätitzkeit, die Lr- 
sebeinuntzen decken weder Lebatre nocb verlorene Ustamente aut. Rünktens 
spiele das I^icbt in beinern Linne eine Rolle, die Rrscbeinuntzen kamen bei 
allen Leleucbtuntzen vor, am bellen liebten latze sowobl als in der Nackt, 
maoebmal scbeinen sie selbstleuebtend ru sein, àcb Leräusebe steben 
niebt in einem notwenditzen 2usammenbantz mit den Rrscbeinuntzen, wo sicb 
in dem Haus aueb OerLusebe reitzen, sebeinen sie meist niebt in einem klaren 
Tusammenbantz mit der Rrscbeinuntz ru steben, aueb pkletze die Lrsebeivuntz 
meist kein Leräuscb ru maeben. Liebentens: die àt des Rrscbeinens des 
Leistes ist sebr versebieden, bald tritt er rur lur berein, bald stebt er beim 
^utblieken plotrlleb an einer Aelle, manebmal bildet er sieb allmäblick aus 
einem Nebel und versebwindet aueb otters, manebmal versebwindet er plötr- 
lieb oder er wird allmablieb durebsiebtitz bis er tzanr versebwunden ist, oder 
er versebwindet dureb die lur entweder, indem er sie (sebeinbar) oktvet 
oder aueb obne üttnen. Oie Leisterseber reiebnen sieb dureb niebts von den 
andern ^enseben aus, es tzibt sie im ^ller und in der Nutzend, bei Bannern 
und Rrauen, à kabitzkeit bLntzt anscbeinend aueb niebt von irtzendweleben 
kedintzuntzen Lnberutz auk Lesundbeit, Temperament, Intellekt oder Lemüts- 
bewetzuntz ab. Aiancbmal seben alle Anwesenden den Leist, manekmal nur 
ein leil.

V^as die llieor^ie der 8aebe antzebt, so sei die ^nsicbt die weitver­
breitetste, daÜ diese Rrscbeinuntzen aut einer Rinwirkuntz von Verstorbenen 
beruben; die erste l'beorie der ^rt nimmt an, daÜ die Leister wirklieb objek­
tiv-real im Raume anwesend sind und sicb in ibm bewetzen, docb erbeben 
sicb datzetzen einitze Ledenken, besonders aucb die der Lekleiduntz der Rr- 
sebeinuntzen, die nocb nie entspreckend beantwortet seien. Oie Zweite spiri- 
tistiscke Ibe ori e vertritt den 8tandpunkt, daÜ die Rrscbeinuntz nicbt ob­
jektiv-real sei, sondern auk tzeistitzer Rinwirkuntz des Leistes beruke wie die 
lelepatbie. Oocb aucb diese llieorie babe ibre 8cbwieritzkeiten, besonders 
die, daÜ die Rrscbeinuntzen in 8pukbäusern an einen Ort tzebunden sind. 
^Venn jedocb eine dieser spiritistiseben l^beorien ricbtitz ist, so ist ru er- § 
warten, daÜ wir mit der 2eit darüber Rlarbeit bekommen, indem die weitere 
Rorscbuntz reitzt, daÜ der ^nkantz des 8puks mit dem lode einer Rerson 
reitlicb in Tusammenbantz stebt, und man die Identität der Rrscbeinuntz lest- 
stelle, was in unserem Zeitalter der Rbototzrapbie, in der jeder ^ienseb ein­
mal pbototzrapbiert ist, lercbt kestrustellen sei. Oie dritte llieorie nimmt an, 
daü die erste Rrscbeinuntz eine rein subjektive Halluzination tzewesen sei, 
und daÜ die späteren bei derselben Rerson und aucb den andern die koltze 
der ersten seien, indem die erste Rerson die Rrscbeinuntz erwartet und des- 
balb siebt, wäbrend die andern l^lenscben durcb eine ^rt l'elepatkie die kr-
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scbeinung wabrnebmen, vas aber gewiü aueb seine 8ebwierigkeiten bat. 
Ore vierte Ibeorie, àie dureb manebe Tatsaeben nabegelegt wird, ist àie, àaû 
irgend eure Ligensebakt àe8 Oebauàes auk àa8 Lebirn oàer àie 8eele eine 
derartige Wirkung bat, àaL Hallurinationen eut8teberr, aber gewiü erbeben 
sieb aueb Kegen àie8e Vermutung Ledenken. Line Lntsebeidung rwiseben 
diesen Ureorien ru lallen, 8ei vorer8t niebt möglieb. ^ls Lnàergebnis 8teI1ì 
8ie kest, àaL jeàenkaU8 àa8 vorbanàene Material niebt kür àie spiriìistisebe 
Ureorie beweisend Ì8t. Ls würde ru weit kübren, 8ieb mit alien ^nsiebten 
auseinander ru 8etren, nur 8ei bewerbt, àaL diè neueren Learbeiter àes 
Uremas 8 o rran o, Xemmerieb unà Lambert tür rablreicbe Lalle 
àie spiritistisebe kkypotbese beranrieken ru müssen glauben.

Lnìgegen àer Meinung von krau 8idgwiek vertritt loyers àen 
8tandpunkt, àaL Ver8lorbene noeb in8 Oie88eit8 wirken unà veridike 
Hallurinationen erreugen können. In einer Arbeit „Ober wiedererkannte 
Lrsebeinungen, àie mebr al8 ein àakr naeb àem Lode vorkommen" (8d. 6, 
vergi, aueb Lurney, 8d. 5), teilte er eine ^nrabl Lalle mit, in àenen àie 
Lr8ckeinung wieder erkannt wurde, unà bei àenen sieb vielkaeb Ligenbeiten 
tanàen, àie àem ñallurinanten unbekannt waren, àie aber von anàern Alen- 
seben naebber bestätigt wurden. Lr Ì8t àer Meinung, daÜ diese Lr8ebeinungen 
nur ein besonàerer Lall eine8 allgemeinen Lesetres 8inà, àaL àie lelepatbie 
sowobl rwiseben Verkörperten al8 aueb rwiseben Verkörperten unà Lnì- 
Korperten be8tebt. Ls gebe eine kontinuierliebe Leibe von àen Lxperiwenten 
àer Gedankenübertragung über àie Lr8cbeinungen im Augenblick àer Lekabr 
unà àe8 Lodes bis ru àen Lrscbeinungen Loter. — Auüerdem reige àie 
8paltung àer Lersonliebkeit, àaL e8 im Alenseben ver8cbieàene Lcbicbten 
gäbe, e8 sei anrunebmen, àaL àie Abteilungen, àie von àen Verstorbenen 
kämen, von 8ebiebten berrükrten, àie sieb in einem analogen Zustand be- 
känden wie 8ebiebten unseres LraumbewuÜtseins mit seinem Clangei an 
2usammenbang, mit àen anàern 8ebiebten könnten àie Verstorbenen niebt 
in unser Dasein bineinwirken.

Dem trat Loàmore — nacb 6 u rne y s Loàe (1847 bis 1888) neben 
Aiyers àer Hauptbearbeiter àieses 6egenstanàes — in einer Arbeit (8d. 6) 
entgegen. Lr ist àer ^nsicbì, àaL àie Leweiskratt àieser 8ericbte überbaupt 
gering sei, àerjenige, àer àas Lrlebnis bat, entstellt àas Lrlebnis unwillkür­
lieb im 8inne àer üblieben Oeistergesebiebten. Auüerdem babe es niebt 
àen ^nsebein, wenn man àie Leriebte liest, als ob àie Lrsebeinung von einer 
intelligenten V^esenbeit bedingt sei. Lodmore glaubt, daÜ man rur Lr- 
klärung dieser Lrsebeinungen mit andern Drsaeben auskomme und niebt 
gezwungen sei, darin eine Linwirkung Verstorbener ru seben. Lrstens 
könnten solebe Hallurinationen längere 2eit latent bleiben, auüerdem 
könnten die Hallurinationen ansteekend wirken, indem sie von dem, der 
sie ruerst bat, auk andere Anwesenden übertragen werden. Drittens konnte 
eine telepatbisebe Übertragung statttinden von einem, der die Lrsebeinung 
geseben bat auk andere, die niebt anwesend sind. Diese Lodmoresebe Lbeorie 
die Lkantome Oestorbener aut telepatbisebe Obertragung dureb Lebende ru- 
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rückrukükren, überschreitet àas uns sonst aus àer Lrkakrnng öekannte beträcht­
lich. Abgesehen davon, daÜ bei telepathischen Lxperimenten nie eine derartige 
Übertragung kallurinativen Lkarakters vorkommt, was ja auch von àen Lbao- 
tomen Lebender gilt, kommt nock kinru, àaL eine solche telepathische 
Übertragung àer Lestait eines ändern als àes Übertragers kaum je in àer 
Literatur berichtet wird. Uan sollte àann erwarten, àaL nicht selten auch 
àie Lkantome von noch Lebenden àurck Personen übertragen weràen, àie 
geraàe stark an àiese personen denken, àavon aber ist nickts bekannt, Lod- 
orrore mockte àiese Ueorie sowokl aut isolierte Lrsebeinungen als auek aul 
8pukkauser anwenden. Oie Ikeorie ist aber, nie wir seken, nüt einem 
starken Oewickt unbewiesener Voraussetrungen belaàen. Flyers Kat aut 
àie Lodmoreseken àskukrungen in 8d. 6 unà 8 erwidert unà seine ^n- 
sekauung verteiàigt.

^uek àer àssekuL rur Klärung àer Oàkrage erstattete sekon im ersten 
àakr einen Lerickt (Là. 1, 8. 230), àer ru àem Lrgebnis kommt, àaL auck 
bei 8erücksicktigung aller Leklerquellen es kestrusteken scheine, àaL gewisse 
Menschen àie Lakigkeit haben, an àen Lolen eines Llektromagneten gewisse 
leucbtenàe Ausstrahlungen ru sehen. Die Versuche, àie man an versekie- 
àenen Versuchspersonen machte, wurden in àer Vl^eise angestellt, àaL àer 
Magnet von einem anàern Raum aus lautlos ein unà ausgesedaltet werden 
konnte. Line Versuchsreihe r. 8. àauerte über eine 8tunàe, in àieser 8tunàe 
wurde àer 8trom 14 ^4al ein oàer ausgesekaltet, 13 Alai melàete àie Vp. 
unmittelbar àarauk àie Änderung, einmal dauerte es einige 8ekunden bis 
rur Aussage; es ist verständlich, daü die gespannte ^ukmerksamkeit einmal 
kür kurre 2eit nachlassen konnte. Dieselbe Lerson gab auch an bei 
nakerung an die Loie eine unangenehme Lmptindung in Vorderkopk und Oe' 
sicht ru haben, nenn der 8trom ohne sein wissen eingeschaltet war. Lei 
diesen Versuchen wurde auch auk das Knistern in dem Magneten beim Lio- 
schalten des 8tromes Rücksicht genommen, so daü also auch dadurch der 
Versuchsperson kein Anhaltspunkt gegeben wurde. Lin endgültiges Drteil 
lallte der ^ussckuÜ aus Aìangel an Material jedoch nicht.

^lit der Theosophie besehäktigte sich die 8. L. R. nur soweit aus den 
Kreisen um Lrau 8lavatsky übernormale Lkanomene berichtet wurden, 
okne auk die weltansekauUck-religiosen Lragen einrugeken. In ^dyar, dem 
Hauptquartier der Ikeosopkie, sollten nack den Lerickten in einem 8ekrein 
Lrieke der Mahatmas mittelst Apportes ersckeinen, auek sonst vurde noed 
manekes wunderbare über Apporte und andere okkulte Lkanomene bericbtet. 
Line Vertraute der Llavatsky, Lrau L o ulomb, batte spater 8treitigkeiten 
mit der tbeosopbiscben Oesellscbakt und verokkentlickte im Verlaut dieses 
8treites Lrieke, die Lkrer Lekauptung nack von der Llavatsky geschrieben 
waren, und aus denen klar kervorging, daü die Llavatsky in der lat die 
Wunder auk betrügerischem Vk^ege hervorgebrackt Katte. Llavatsky de- 
kauptete allerdings, daü die Lrieke 2.1. gekalsckt waren. Die 8ociety sekiekte 
nun, um Klarkeit in die àgelegenkeiì ru bringen, Dr. Hodgson nach In­
dien, der an Ort und 8teIIe Nackkorsckungen anstellte und ru dem Lrgebnis 
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kam, àaû àer Lckrein, in àem àie Apporte ersekLenen, an àer kûckvanà von 
krau Llavatskys Lcklakrimmer aus rugangllck var. Oie Kriete àer sabatinas, 
vie auck à Kriete an krau Coulomb vuràen von Lekriktsackverstanàigen 
als von krau ölavatsky kerrûkrenà ernannt, tloàgson bat aueb àie anàern 
Vuoàer untersuckt unà kommt aueb àarin ru einem negativen Ergebnis, 
jeàentalls sei keines àieser Vî^unàer erviesen. Hoàgson erstattete einen aus- 
tükrlleken kericbt mit Lebrittproben àer Kriete unà krau ölavatskys eigener 
Lebritt sovie einem Klan àes Hauses unà àer Oebeimtür ru àem Lebrein. 
lVgl. Sà. 3, 8. 201 tt.)

Kei àem vielkaeben Ltreit, ob gewisse kkanomene aut krick beruben 
oàer eebt sinà, konnte es nicbt ausbleiben, àaû aucb àie krage àer laseden- 
spielerei unà àer moglicken keklerquellen àer Keobacbtung unà àer Le- 
riebterstattung erörtert unà experimentell geprükt vuràer ^lle okkulten 
kkanomene sinà unter gewissen Omstanàen nacbruabmen, es muü also àas 
Lestreben sein, àie Dmstanàe so ru gestalten, àaû sie nicbt nacbgeabmt ver- 
àen können. Da àie kbanomene nickt überall ru jeàer 2eit jeàem vorru- 
tuàren sinà, so spielt àie Autorität àes Ontersuckers aut unserm Oebiet eine 
grüüere Kolle als aut àen meisten anàern. Oie Ontersucbungen sinà also so 
ru gestalten, àaû man àie kbanomene anerkennen muÜ, tails man nicbt 
àie Ontersueber tür öetrüger oàer làioten in berug aut keobacktungstabig- 
keit, àkmerksamkeit unà intellektuelle kakigkeiten erklären vili, ^ls 
erste erörtert krau Liàgvick àiese krage in einer längeren Arbeit 
sLà. 4, 8. 45). Lie kommt auk Orunà ibrer eigenen reicben krkakrungen in 
pkysikaliscben Litrungen mit einer àrabi Aìeàien ru àem krgebnis, àaû 
keines àer pkysLkaliscken kbanomene ais test be viesen gelten kann. Ob- 
vobl sie aber selbst versickert, àaL sie es tür vabrscbeinlick ball, àaû 
solebe Dinge vorkommen, so bat man àocb àen kinà^uck, àaL sie manebe kx- 
perimente abgünstiger betracbtet, als es àurck àie Lacke geboten ist. -ìa sse y 
Lntvortete unà suckle àarrutun, àaÛ es àock eine groÜe àrakl Dnter- 
ruckungen gäbe, àie unser Vertrauen veràienen, vobei er aber àock viel­
leiekt anàerseits vieàerum ru vertrauensselig var.

^uûeroràentbck vicktig varen in àieser liinsickt àie Ontersuckungen 
von Ho à g s o n unà Davey skà. 4), sie reigten in Experimenten, vie ge­
ring àie keobacktungstäkigkeit àes Aienseken ist unà vie sekr auûeràem àie 
kerickte àurck Oeàâcktnistekler unabsicktliek getalsekt veràen. Davey 
batte siek rum àiateurtasckenspieler ausgebilàet unà gab vielkack Aìenseken 
Litrungen, àie keine Kenntnis àavon katten, unà àie nackker überreugt 
varen, eckt okkulte kkanomene erlebt ru baben. Lesonàers gab er rakl- 
reicbe Litrungen, in àenen er kakelsckrikten proàurierte; an Uanà àer 
Originalbericbìe àer Litrer, àie er kommentiert, reigt er àie rablreicben öe- 
obacbtungskebler unà àie Oeàâcbnislûcken.

Vl^abrenà àer Lericbter vaknt, àie ganre 2eit àie lake! in Obaebt ge- 
kabt ru baben, reigen Davey unà Hoàgson, àer vielkack àaran beteiligt var, 

î àaL Davey es àock verstanàen Katte, àen Leobackter adrulenken, soàaL 
Oavey 2eit gevann, àie Lckrikt auk àer lake! anrubringen. Vielkack vuràe
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àie Deikenkolge àer Lesckeknisse kalsck berichtet unà so geraàe àer 
springenàe Dunkt überseken. In anàern Dallen vàeàer ^ar àer entsckeiàenàe 
Augenblick überhaupt nickt beriektet, inàem L. 8. berichtet ^irà, àaL àie 
lakel okne Dnìerbreekung unter àen lisck gekalten ^oràen sei, v^àenà 
Davey nack^veisen konnte, àaL àie lake! sckon vorder unter Lrgenà einem 
gleickgülttgen Vorvanà kervorgerogen ivoràen 8ei, àa aker àem 8eobaekter 
àie V^iektizkeit àieses Vorganges im Augenblick nickt klar ^var, 80 vergaL 
er e8 unà kalsckte unvillkürliek àaàurck àen 8eriekt. In àer Überzeugung, > 
àaL àie Odanomene eckt 8inà, stellt 8iek àer Deobackter ganr anàer8 aul àie (îe- 
8ckekni88e ein; wabrenà er mancke8 ausläÜt, àa er e8 tur un^icktig ansiekt, 
übertreibt er àie Deàeutung anàerer Vorgänge, àie er tur enìsckeiàenà kalt, 
okne àaL aie e8 8inà.

k^ack àem 1oàe von Davey erstattete Hoàgson genaueren 8eriekt 
über àie von Davey angevvenàeten -ìetkoàen (Dà. 8, 8. 253); wabrenà 8ick 
Davey in àer ersten Arbeit àarauk besckränkt Katte, ru 8agen, vàe àer 
Hergang nickt gewesen nar. reigt Doàgson, vàe Davey immer àie ^ìog- 
lickkeit kanà, àie ^ukmerkaamkeit abrulenken, àie takeln ru vertau8eken 
U8Vs.--------

8oàann bringt Doàgson einen Derickt einer „^aterialisalionssitrung ", 
àie Davey veran8ta1te1 Katte. Die 8itrung kanà in Daveys Daus 8tatt, unà 
vàr bekommen erat àen 8erickt eines àer aknungslosen 8Ltrer, àie àie 8Ltrung 
kür eckt kielten, àarauk kolgt àer Commentar von Daveys Delkerskelker 
Aìunro. às letzterem 8eriekt gekt kervor, vàe keklerkakt àer Derickt àe8 
8itrers ^var, àie vàckttgsten Dunkte ovaren über8eken oàer kalsck àarge- 
stellt. Der Derickt bekauptet, e8 kabe àen Desuekern kreigestanàen, àas 
dimmer kür àie Ver8ucke ru ^aklen, àa8 ^irà von Aìunro bestritten, jeàen- 
kails Katte Davey unter Lrgenà einem Vornanà àock àas kür ikn rveekmaLige I 
dimmer unaukkälKg aukr^Lngen können. Die Derickte sprecken àavon, àas 
dimmer sei ver8eklo88en unà àer 8cklÜ88el von einem àer 8itrer an 8ick 
genommen ^oràen. -ìunro bemerkt àaru, àaû es Davey 8elbst gewesen 
aei, àer àie lur ver8cklo88en unà àann sokort vàeàer aukge8eklo88en Kabe, 
àaa gummierte Dapier, ^vomit man àie lür auLeràem verklebte, um ein 
ükknen ru vermeiàen, 8ei rum 8ckluü àer 8itrung am 8oàen gelegen unà, 
okne àaL e8 àie Laste merkten, von Davey selbst vieàer keimliek angeklebt 
^voràen. 8oàann betont àer Derickt au8àrûcklick, àaL alle Aìôbel genau 
unter8uekt woràen 8eien, er übersiekt áabei aber, àaL im entsckeiàenàen 
Augenblick, al8 man 8ick àem 8ckrank näkerte, in àem einige Leisteruten­
silien ver8teckt v^aren, Davey sekr gesekickt àie ^ulmerksamkeit von àer 
Dntersuckung àer Blobel ablenkte, inàem er vor àen Druckern àen Inkaìt 
seiner "Dascken ausleerte, v^as natürliek von àen 8itrern kür 8ekr ^ickttg 
gekalten unà àementspreckenà genau verkolgt vmràe. Der eine Lckrank 
blieb Lnkolgeàessen von àer Dntersuckung versckont. Die ^aterialisatton 
vmràe àann, nackàem àas Las kleingeàrekt worden ^ar unà alle Dlatr ge­
nommen batten, unà Xette bilàeten, in àer Vl^eise ausgekükrt, àaL -îunro 
von àes8en àv^esenkeit niemanà ^uüte, lautlos àurck àie unverseklossene 
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Tur sick einscklick und nun leicktes 8piel Katte, mittels àer im 8ckrank ver­
steckte« Otensilien àie üblicken Oeisterersckeinungen 2. 1. selbst darru- 
stellen, r. I'. mittelst einer Aìaske unà Leuektkarbe unà dergl. nackruakmen. 
Diese Arbeiten kaben augensckeinlick bedeutenden Lindruck in der 8. L. L. 
gemackt, und im Tusammenkang mit der mekrkaeken Lntlarvung der be­
kannten bedien wie Lglinton und Llorence Look (krau Corner) 
kaben sie dakin gewirkt, daÜ man in der kommenden 2eit die parapkysiscken 
kkänomene last ganr vernacklässigte.

Uagekäkr gleickreitig mit den Daveyscken Lntküllungen ersckien ein 
anderer Lerickt, der sekr ungünstig auskiel*).  Lin gewisser Henry 8ey- 
bert Katte der Universität von Lennsylvanien eine Leldsumme kür einen 
kekrstukl der Lkilosopkie gestiktet unter der Ledingung, daü die sog. 
spiritistiscken kkänomene untersuckt würden. Ls wurde dementspreckend 
ein àssckuL eingeset2t, dem unter anderem krokessor Lullerlon ange- 
korte und man untersuckte eine ^nrakl bedien, ^ber wie es dergleicken 
^usscküssen 2U geken pklegt, war er nickt vom Olück begünstigt, und das 
Kat wokl auck seine Lründe, denn er sekeint von vornkerein der 8acke ab- 
gimstig gestimmt 2U gewesen 2U sein und seine 8aeke auck nickt all2U ernst 
betrieben 2U kaben. Oberali erblickte man Letrug; wie weit das tatsäeklick 
der Lall war und wieweit es sick um eine voreilige Deutung in negativisti- 
sckem 8inne kandelt, ist nickt mekr sieKer kest2ustellen. ^uek 8lade unter- 
suckte man und ertappte ikn angeblick bei 8ckwindei. Vl^ie einseitig der 
^ussckuÜ eingestellt war, gebt daraus kervor, daü Lullerton bekauptete, 
ke ebner kabe ikm gegenüber bei einem Lesuck seine krükere àsickt 
viderruken, was später Leckner energised ableugnete, (kreliminary Report 
ok tke 8eybert Lommission, kkiladelpkia, 1887; über Leckner sieke oben.)

*) leb kabe oben sckon s8. 128) auk Orund des mir wäkrend der Drucklegung 
ruganglick gewordenen Originals auskükrlicker bericktet; des 2usammenkangs 
vvgen mag obiges steken bleiben.

In berug aut die Lntküllungen der Tricks der „àdien" sei nock er- 
vaknt „Lonkessions ok a medium", London 1882, worin Lkapman, der 
Oekilke des Mediums Lirman, des 8oknes des bekannten Mediums Lrau 
kirman, er2äklt, was er bei dem Aìedium beobacktet, und was es ikm von 
selbst gestanden kat. (8ieke darüber Lrit2 8ckult2e „Die Orundgedanken des 
8piritismus", Leiprig, 1882.) AuÜerdem sei erwäknt Iruesdell „Lottom 
kacts concerning 8piritualism", I^ewyork, 1883. Truesdell bericktet auck 
von einer Lntlarvung 8Iades. Dock ist es sekr kraglick, ob man Lruesdell 
Olaubwürdigkeit 2ubilligen dark; er war kein Lorscker sondern trat selbst als 
Medium auk, und es wäre moglick ,daö er mit dieser Diskreditierung 8Iades 
eigensüektige Zwecke verkolgte und einen Konkurrenten unsckädlick macken 
volite. Tudem ist ru sagen, daü das angeblieke Oeständnis 8lades eine 
Lrkiärung der direkten 8ckrikt gibt, die auk die Versucke Zöllners niekt ru- 
trekten kann, denn sie setrt voraus, daü die Versucke in 8lades eigenen 
Räumen mit seinem eigenen ñandwerksreug und mit Hilke von Helkers-
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Keltern vor sick geken, àrei Voraussetrungen, àie aut àie Vergucke, àie . 
Töllner nul ikm ansìellte, nickt rutrekten.

Damit soll nickt bestritten weràen, àaû 8lade auck lasckenspielertrieks 
an wendete, nur wird man den Dingen kaum gereckt, wenn man nur ein 
„entweder — oder" kennt. Die Rerickte der versckiedensten Rorscker î 
widerspreeken der ànakme, daü es sick immer um solck simple Tricks 
gekandelt Kaken kann, wie sie nack den Lerickten der Legner wie Truesdell ' - 
und Rullerton von 8lade angewendet wurden. Vl^er die Rsyckologie des j 
Mediums verstekt, wird in der ànakme eines „sowokl — als auck" 
keine Inkonsequenz und ^uskluckt seken, sondern diejenige ^nnakme, die den 
Latsacken am besten gereckt wird. (Ober die Versucke Töllners mit 
8Iade s. o.)

8ckIieÜKck sei nock kurr besprocken „8ekLnd tke 8eenes witk tke 
Alediums" von David ?. Abbott, Lkicago-kondon, 2. Anklage, 1908, wo­
rin besonders raklreieke Tricks mitgeteilt werden, um lakelsekrikten be­
trügerisck kervorrudringen, aber auck Hlaterialisationen und Apporte wer­
den erklärt.

^lle diese Mitteilungen beweisen in der lat, daÜ die Reobacktungsgabe 
des Alenscken sekr desedrankt ist, und daÜ durck Ablenkung der àkmerk- 
samkeit es einem Retrüger leiekt gelingt, irgendeinen Irick (Vertausckung 
oder dergl.) rur Anwendung ru dringen, à e dock reigen alle diese Husein- 
andersetrungen anderseits, daÜ das Medium sick dabei eine groüe kreikeit 
wakrt, sein eigenes Vi^erkreug verwendet, in unauttälliger V^eise die 8e- 
sucker rwingt, sick so ru setren, wie es das Aìedium will usw. ^Iles das 
reigt, daü die lasekenspielerei ikre garnickt sekr weilen Lrenren Kat, und 
daü der Dntersueker durck selbständige Anordnung der Versucke usw. niekt 7 
allru sckwer derartige Retrügereien verküten kann; rumai wenn das Medium 
nickt in seinen eigenen Räumen und mit seinem Handwerksreug arbeitet, 
sind sekon sekr raklreicke Reklerquellen ausgesckaltet.

Oleick kier sei auek die deutscke Literatur über den Oegenstand er- 
wäknt, sie ist leider sekr unrureickendr Larl V/Lllmann, lasckenspieler 
contra Oelekrter, Rostock, 1886; Lari Billmann. Moderne Wunder; 
keiprig 1892. V^illmann war Händler mit Tauberapparaten und selbst ein 
mäßiger l'asckenspieler, seine 8ekrikten sind die eines ungebildeten Kaien, : 
immerkin unterriekten sie über die Apparatur eines asckenspielers. 8r 
bringt auck Truesdells Rerickt über 8lade.

weitere wicktige Dntersuckungen betraten die sog. Automatisme n, 
aut die etwas eingegangen werden soll, obwokl die àtomatismen nickt im ' 
engeren 8inne dem okkulten Oebiet angekoren. Mittelst dieser àtomatismen ? 
sautomatisckes 8ckreiben, Rristallseken u. a.) kommen Dinge ans l'ageslickt, 
die sonst in einer seeliscken 8ckiekt ruken, die dem LewuÜtsein nickt ru- 
gänglick ru sein pklegt, es wird dabei also r. 8. ott etwas gesckrieben, okne 
daü das LewuÜtsein wäkrend des 8ckreibens oder nackker vom Inkalt etwas 
weiü, das àdium erkäkrt es vielmekr ott erst beim kesen selbst, und dieser 
Inkalt ist niekt selten, wie der 8ckreibende bekauptet, ikm selbst unbekannt
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gevesen. Diese Nackrickten saben natürlick sekr „mystisck" aus unà vur- 
àen in veiten Xreisen auek so geàeutet; àa àer bevuLte Aìensek niekts àa- 
von vuüte, konnte angeblick àie Nackrickt überkaupt nickt von àem be- 
trekkenàen Hlenscken 8tammen, 8ie muÜte vielmekr von auüen von einem an­
àern Leiste kommen. Religiöse kkstatikerinnen vie L. 8. krau àe la 
Uotke-Luyon gaben an, 8ie kalten ikre Lckrikten okne àteilnakme 
idre8 Levuütseins gesckrieben, unà geviü 8inà viele religiöse Lckrikten, àie 
nack àen Angaben àer Verka88er nickt ikrem willen àa8 Dasein veràanken, 
àe8kalb tur in8piriert gekalten voràen, àa àer Lckreibenàe einen àtei! 
seines DevuÜtseins an àen Lckrikten Ke8ìrit1.

ks galt al8o in àiese Dinge Xlarkeit Lu bringen, unà àie Ì8t in veit- 
reickenàem ^iaüe auck in àen ersten àakrgangen àer „kroceeàings" ge­
krackt voràen, vor allem var e8 vieàer ^iyers, àer viel neues Material 
von solcken ^utomatismen 8ammel1e, unà auck Orànung in àas ganre Le­
btet krackte, kr erst Leigte auk Lrunà raklreicker kalke, àaL àie ver­
mittelst àieser Automatisme» erkaltenen Nackrickten in veitreickenàem 
^laüe erklärt veràen àurck Xenntnisse àes DnìerbevuLtseins, àie àem 
Uenscken irgenàvann einmal àurck seine Linne gevoràen sinà; es Leigte 
sick àabei, àaû àem Dnterbevuötsein Dinge ruganglick sinà, àie vir sonst 
längst vergessen kaben, ja von àenen überkaupt Luerst bestritten virà, àaL 
wan àas 8etrekkenàe jemals gevuÜI Kat, bis nackgeviesen virà, àaû àer 
Uensck àas àock einmal erkakren Kat. weiter konnte Aìyers reigen, àaL auk 
àiesem Vî^ege aber auck nickt ganr selten Nackrickten ans Hgeslickt kommen, 
àie nur auk telepatkisckem oàer kellsekerisekem Vk^ege ervorben sein können, 
knàlick aber var Flyers àer Meinung, àaL àiese telepatkiseken Nackrickten 
auck von àen Leistern Verstorbener kerrükren können. (Vgl. besonàers 
kroceeàings, 8à. 2, 8à. 3, 8à. 4, 8à. 5, 8à. 8.)

Diese Dntersuckungen über àen motoriscken Automatismus àes auto- 
matiscken Lckreibens klarten auck àas problem àes lisedrückens nack einer 
vickìigen Leite kin unà Leigten, àaL es sick im Lrunàe auck um eine ^rt 
automatiscken Lckreibens kanàelt mit allen seinen kigenkeiten, -ìôgliek- 
keiten unà Problemen.

kin vicktiger 8eitrag in àieser Ricktung var auek àie Arbeit von 
^i i Ü X — später bekannt unter ikrem Namen krl. Looàrick-kreer — über 
Xrisìallseken (8à. 5). Nack einer kleinen kistoriscken Einleitung bringt àie 
Erbert eigene Versucke àer AiiÜ X, àie Leigen, àaL àas Xristallseken, àas 
man tast nur als von Aìagiern unà ^akrsagern ausgeübt kannte, in sekr in­
teressanter Vk^eise gestattet, àas DnterbevuLtsein Lu stuàieren, unà àaL auk 
àiese V/eise auck eckt übernormale Nackrickten erkalten veràen. Lie teilt 
àie 8ilàer, àie sie siekt, ein in solcke, àie einkacke krinnerungsbilàer sinà, 
àie aus àem DnterbevuÜtsein, in àas sie versunken sinà, auksteigen, rveitens 
in Objektivationen von làeen oàer 8ilàern, àie entveàer bevuLt oàer un- 
bevuüt im Leiste àes kerripienten sinà, unà àriììens in Visionen, àie eine 
übernormale krlangung von wissen voraussetren. Diese Visionen kaben viel-
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lack einen ganr kallurinationsLknIicken Lkarakter, unà rwar ist àer Ob- 
j ektivitâtsckarakter àie8er Visionen so ausgeprägt, daÜ AiLL X, kails àie vor 
Lkr ersckeinende Lckrikt ru Klein ist, sodaÜ 8ie 8ie nickt le8en kann, eine 
Zupe nimmt, wodurck àie Lckrikt àann vergroÜert er8ckeint. Ikr LewuLì- 
8ein wird nack Lkren Angaben bei dem Kristallseken nickt eingeengt, e8 ist I 

al80 eine Oute experimentelle ^ietkode, traumkakte Vi8ionen ru erzeugen unà 
Kei V^aekbewuütsein ru studieren. ML X benütrte àen Kristall auck daru, !
uni vergebene Dinge wieder ins Oedäcktnis rurückruruken unà verlegte Lacken .
ru kinàen. Die Versucke sinà gut bericktet unà erörtert, unà so war àiese 
Arbeit ein àsìoû àaru, sick mekr mit àem Oebiete ru besckäktigen, unà 
àer unermüdiicke loyers konnte sckon wenige dakre spater eine àrabi 
Versucke mit anàern Kristallsekern mitteilen unà auck Aiiü X mackte neue 
wertvolle Aiitteilungen. (Là. 8 unà 11.) Lo r. 8. teilte sie mit, daÜ, wenn 
sie ein solckes Lild unter Umstanden siekt, àie es nakelegen, àaL es eine 
Widerspiegelung ist, so siekt sie es umgekekrt, wie im Lpiegel. Lie sagt 
(Ld. 8, 8. 485): „8o experimentierte ick einmal in àer Lisenbakn mit einem 
kleinen Kristall unà einem kleinen 8piegel. Ick erreugte in àem Kristall 
leickì 3LIàer (nickt wirklicke 8piegelungen) àer ^Kündigungen an àen 
Landen àes sagens unà geraàe so wie Zane's agypìiscker ^iagier erràklt, 
àaL àer Kristall „links reckts ersckeinen läüt", so waren àiese 8ilàer um- 
gekekrt unà àie 8ckrikt ersckien als 8piegelsckrikì. ^ber ick konnte àann 
àieses imaginäre 3Llà vom Kristall im 8pLegel wiàerspiegeln unà in ikm er- , 
sckienen àie Zuckstaben „Lomptons Hotel" wieàer ricktig unà auk gewäkn- 
lickem Vk^ege lesbar". — àck über Alusckelkören bericktete sie sekr in­
teressante Versucke, auck kier Katte sie Erlebnisse, àie man wokl auk 
übernormale Linklüsse rurückkükren muL.

Oleickkalls sekr wertvolle Angaben über àas Kristallseken mackte krau 
Verrall (Là. 8, 8. 473), eine wLssensckaktlick gebilàete Dame — sie 
war Oberlekrerin kür klassiscke 8pracken an einem Kolleg in Lambridge, — 
der wir wicktige Arbeiten auk dem Oebiet verdanken, ^uck sie betont die 
Lebendigkeit der Lilder, die sick dadurck deutlick von den Lildern, die man 
bei gesckìossenen àgen kervorrukt, untersckeiden. ^uck bei ikr sind es 
vielkack vergessene oder garnickt bemerkte 8inneseindrücke, aber auck sie 
weiÜ von übernormalen Kenntnissen ru beriekten. Leide, sowie auck noek 
andere 8ekerinnen betonen, daL sie durckaus gesund seien und das Kristall- ! 
seken sie nickt ermüde. î

y e rs bericktet nock über Versucke, die eine andere Dame, -4 Lü 
angestellt Kat, wenn diese Ontersuckungen auck nickt eigentlick in wissen- 
sckaktlicker àsickt unternommen wurden, so sckeinen sie dock gut rekeriert, " 
rumai konnte ^iyers einige kersonen, die dabei waren, darüber vernekmen. 
AìiL sak sowokl 8renen, die rur 2eit anderwärts vor sick gingen und durck 
Nackkrage bestätigt werden konnten, als auck 8renen der kernen Vergangen- 
keit, die dann r. 1*. auck aus Oesckiektswerken entlegener ài und alten 
kapieren mekrkack bestätigt werden konnten. Lei dieser Kücksekau erbebt 
sick immer die krage: waren die beweisenden Dokumente und dergleicken
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àem Leber 2uganglick oder nickt? loyers kommt 2U àem LckluÜ, daÜ ML 
glaubwürdig Ì8t unà àie Angaben ikr auck 2. 1. garnicht 2ugànglick Leyesen 
seien.

Vl^ie A»1iÜ X unà krau Verrai! betont aucb àiese Lederin, àaû idr 8e- 
wuütseins2ustand normal bleibt.

Alit diesen Ontersuckungen wurde ein Oebiet àer Abazie unà Mystik io 
das klare kickt àer experimentellen korsckung gekrackt unà aucd rum 
groüen leil àem OkkultÌ8MU8 im engeren Linne entrückt, inàem meÌ8t keine 
iibernormalen käkigkeiten eine Rolle 8pielen.

In 8and 7 sL. 30 unà 356) erörtert krau Lidgwick àie Rolle, àie 
das Rellseken bei àie8en krsckeinungen 8pielt. Lie versìekì unter Hellseken 
lclairvoyanee) eine kakigkeit, auk übernormalem Vk^ege Rennìnisse ru er­
dalten, odne àaL aie im Leiste anwesender kersonen gelesen werden. Lie 
recdnet àaru auck wissen über vergangene Oinge unà auck — kails e8 das 
gibt — über rukünktige Oinge. Dagegen 8cklieüt 8ie au8 àie Kenntnisse, àie 
auk 1elepatki8ckem Vk^ege erworben 8inà, wenn r. 8. jemanà im Lterben liegt 
unà rur gleicken 2eit Kat ein kreund irgenà einen kindruck von ikm oàer 
8iedì 8eine krsckeinung oàer Kat 8ogar übernormale Kenntnis àavon, àaL 8ein 
kreund 8tirbt. Oa8 allea recknet aie 2ur lelepatkie. ^ber e8 kommen aucd 
kalle vor, in àenen kin2elkeiten aua àer Umgebung àe8 Lterbenàen geseden 
werden, unà von àenen es unwakrsekeinlick Ì8t, àaL 8ie 2ukâllig im Leiste 
des kreundes enì8prungen sind, kier 8prickt 8ie àann von Heineken

krau Lidgwick bringt nun 2aklreieke krsckeinungen àer ^rt, aber àa 
àie Oinge, àie ge8eken wurden, ka8t immer irgenà einer kerson — soweit 
man 8iekt — bekannt ovaren oàer 8ON8t àer kall nickt gut genug be2eugt ist, 
80 Lat eine klare kntsckeidung 2wiscken lelepatkie unà ñellseken auk Lrund 
dieses Materials meÌ8t nickt 2U trekken.

Oerselbe 8anà bringt nock keacktenswerte Versucke eines sckwediscken 
^rrtes 8 a c k m an mit lleilsekerinnen; be8onàer8 eine lma Raàberg 
leistete bemerkenswertes in kernsekversueken, àie 2. l'. an àie Versucke von 
Or. R a à à ock mit kmma erinnern, krwäknt sei ein kall, in àem sie von 
Raimar aris nack Ltockkoim in àas Normer eioes ikr bekannten Herrn seken 
solite, àer keine Ebnung von àem eben stattkioàenàen kxperiment Katte. 
Unter anderem sak sie einen Lcklûsselbunà auk àem Lckreibtisck liegen, ks 
wurde ikr nun lebkakt 2Ugereàet, àie Lcklüssel 2U ergreiken Unà àie anàere 
Uaná auk àie Lckulìer àes Herrn 2U legen, um seine ^ukmerksamkeit 2U 
erregen. Oer Herr wurde balà àarauk gekragt unà okne ikm genaueres 
mit2uteilen, wurde seine ^ukmerksamkeit auk àen lag gelenkt, kr er2aklte 
àann, àaû er an àem läge 2u àer 2eir bei àer Arbeit saÜ, als auk einmal 
okne jeàen Lrund seine àgen auk àas Lcklûsselbunà kielen unà er sied 
Ledanken darüber mackìe, wieso àie Lcdlüssel àakin kämen, àa es nickt 
seine Lewoknkeit war, sie àort din2ulegen. V^äkrend er àaran àacdte, 
Katte er àen unàeutlicken kinàruck von einer krau, unà meinte, es sei sein 
eigenes Oienstmâàcken; erst legte er àem kinàruck keinen V^ert bei, als er 
sick aber wieàerkolte, riek er sie an unà stand auk um 2U seken, was los sei,
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er land j edock niemand und e8 vurde dun auck gesagt, daÛ niemand im 
Ammer gevesen sei. Daü à 8cklüssel sick belegten« beodaekìete er r 
nickt. Atyers und Rieke t varen selbst m Kalmar kei einigen Ver- 
suckell anvesend und stellen Leide den Versucben eill gutes Zeugnis aus.
lVgl. auek vd. 8.) -

Das ist eine kurre Dbersickt über das, vas die 8. L. R. Lm ersten dakr- 
reknt etva leistete, damiì sind die lone angeseklagen, die m dell nLeksten 
weiten veiterklingen. ^ur kurr 8ei ervLknt, daü auek Llldere Ibemen, die 
aker jenseits Ull8ere8 engeren Oebiets Kegen, auskükrllck kekandeit vurden, 
80 bringen die ersten dakrgange vertvolle öeiträge von O urne y, Flyers 
und anderen Liber die Hypnose; Hodgson beriekìet über den bekannten 
kall von doppeltem LevuÜtsein von ^nsel Lo urne sñd. 7), k. At y ers 
und 8ein Lruder Or. med. Atyers über Oebeìskeilungen und Lourdesvuv- 
der söd. 9). dedock kann e8 nickt un8ere ^ukgabe 8ein, kier eine Uovo- 
grapkie über die 8. L. R. ru 8ckreiben, 80 vicktig auck Lkre Arbeiten 8ind.

Lke vir veitergeken, 8eien nock einige LuÜere Angaben über die 8. 
L. L. gemackt. Nackdem 8ie er8t (seit 1889) einen amerikaniscken 2veig 
Katte, trat nack dem 1*0de von Hodgson im dakre 1906 eine 8paltung ein, 
und es bildete 8iek eine be8ondere „8oeiety kor psyekical researek" in " 
Amerika, die 8eit 1907 eigene Lroceedings Kerau8gibt. Von bekannteren 
Vorsitrenden der engliscken 8. L. R. nenne ick 8idgvick, dame 8, 
Lrooke8, Atyers, Lodge, karret t, krau 8idgviek, k. L. 8. 
8ckiller, AI'. Dougall und die kranrosen Licket, öerg8on und 
klammarion. Lin Deutscker Let Kieker nickt dieser Lkre teilkaktig ge- 
vorden, dagegen sind venigetens drei deutscke korscker ru korrespon­
dierenden Atitgliedern ernannt vorden: Dessoir, 8ckrenck-ALotring -­
und? Le e kner.

2ur allgemeinen Lkarakterisierung der 8. L. L. 8ei nock gesagt, daü sie 
aus Orundsatr keine beraklten Atedien untersuckt und auk diese V/eise ru ) 
den pkysLkaliscken Atedien, die kaet alle entveder beraklte Leruksmedien , 
varen oder Amateure, die sick streng vissensckaktlicken ntersuckungen i 
nickt rur Verkügung stellten, in ein sekiekes Verkältnis kam, man leknte — , -
allerdings auk (»rund vielkaltiger Lrkakrung in den 70er und 80er «labren — .
die parapbysiscben Lkanomene ab, vorin man durck die Ontersuebungen an I 
Lusapia Laladino nock bestärkt vurde. Dadurck ist sie jetrt in öerug auk 
die pbysikaliscben Lkanomene etvas in das Hintertrekken geraten, auck .
jetrt sckeint sie nock nickt die ricktige, rukige Objektivität gevonnen ru .
kaben. — lkre Lorsekungen bevegten sick vielmekr mit Vorliebe in anderer 
Liektung, sie untersuedte Atedien, deren Lkänomene enger als die der 
pbysikaliseben mit der 8treitkrage „Animismus oder 8piritismus" verknüpkt 
sind, ja die Lkänomene treten mit der Voraussetzung an uns keran, daü es , 
sick um Kundgebungen Verstorbener kandelt; die Ontersuckungen sind also . 
mit Lragen anderer ^rt verquickt, die man in der V/Lssenscdakt käst durck- / 
veg als unvissensckaktlick ableknt und der Domäne des Olaubens ruveist.
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Von vornherein sckeint wir eine soleke Ablehnung niekt riektig ru sein, àie 
Erörterung àer krage àes Oberlebens nack àem ^oàe sckeint mir in àiesem 
^usammenkange ganr gut ru àen moàernen kestrebungen nack einer in- 
àuktiven Aìetapkysik ru passen, es kragt sick nur, ok kier niekt irgenàweleke 
prinripiellen Lekwierigkeiten liefen, mir sckeint wenigstens, àaû Kisker über- 
kaupt nock nickt einmal àer Vî^eg gereigt ist, ru wirkliek strengen krgeb- 
nissen auk àiesem Oebiete ru kommen. 2u àieser prinripiellen Lekwierig- 
keit kommen nock anàere Leàenken. Diese krage ist wie keine anàere 
mit un- unà antiwissensckaktlieken Lekwierigkeiten kelaàen, inàem àie krage 
àes kortlekens so sekr mit irrationalen Lestanàteilen verkramt ist. Lowokl àer 
unmittelbare kebensinstinkt sckeint ein kortleben in irgenà einer korm ru 
koràern, als auek àer Intellekt àes nickt pessimistisek kingestellten kalt ein 
kortleken lür bockst wünschenswert, eine sedwierige kage, in àie man Kei 
àer wissensckaktlicken Dntersuckung keiner anàern krage gerat. — Von 
àiesen kinwanàen allgemeiner ^rt akgeseken ist aker àie Arbeit àer 5. k. k. 
in àieser kicklung auks koekste anruerkennen, sie wirà gewiü auek kruekte 
tragen, wenn vielleickt auek àiese korsekungsexpeàition, àie àiesen Vî^alà 
von katsein erkorsckt, an einer ganr unerwarteten Ltelle aus ikm keraus- 
kommen unà siek einer Oegenà gegenüberseken wirà, àie sie niekt erwartete. 
-4it anàern dorten, wenn auek àiese korsekungen, auk àie wir jetrt ein- 
geken wollen, niekt ru àem erwarteten 2iele kukren sollten, àann sinà «e 
àoek niekt vergeklied gewesen, inàem sie uns neue Leiten àer menseklieken 
Leele gereigt kaken, àie man bis àakin niekt kannte.

2um LekIuÜ bringe iek ein Verreieknis àer ôanàe àer kroeeeàings mit 
àakresraklen unà Angaben àer „parts", àa vielkaek ungesekiekterweise naek 
„parts" ritiert unà àiese àann sekwer ru kinàen sinà.

và. lVol.) 1H1 lpsrt.) VL sVol.) TUl (psrt ) 3«6r
1 1__4 1882—83 17 42—45 1901—03
2 5—7 84 18 46—49 03—04
3 8—y 85 19 50—52 05—07
4 10—11 86—87 20 53 06
5 12—14 88—89 21 54—56 08—09
6 15—17 89—W 22 57 08
7 18—20 91—92 23 58—59 09
8 21—23 92 24 60—61 10
9 24—25 93—94 25 62—64 11

10 26 94 26 65—67 13
11 27—29 95 27 68—70 14—15
12 30—31 96 28 71 15
13 32—33 97—98 29 72—74 16—18
14 34—35 98—99 30 75—78 18—20
15 36—40 1900—01 31 79—81 20—21
16 41 01 32 82—84 21—22

33 85—88 22—23
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Capile/ 6. 
kkbvil kikkk.

Vk^ir wenden uns kiermit den 1 rancepbanomenen ru, wie man 8Îe bei krau 
kiper und einigen andern bedien trennen gelernt trat, Ilntersuckuagen, 
deren ^nkang auck sekon in da8 er8te dakrreknt talli, die aber ununterbrochen 
bi8 in die letrìen «labre binein die 8. k. k. besckäktigt kaben. Kein Medium 
ist 80 lange 8tudiert worden und über keins bestellt eine 8o umkangreiebe 
Literatur wie über krau kiper, rabien dock die gedruckten Originalarbeiten 
über 8ie in den kroceedings über 3000 8eiten. krau kiper gekört dem l^ittel- 
stande an und lebt in Loston; 8ie 8oll im übrigen durckau8 ge8und sein und 
Kat sick die8em Legenstande au8 einer ^rt reUgioser kklickt gewidmet.

^Is er8te8 8ei burr die Lesckickte de8 kalle8 gegeben. 2um er8ten Alai 
geriet 8ie 1884 in Irance, al8 8ie 8elb8t ein Medium, einen gewi88en Locke, 
wegen ikrer eigenen Lesundbeit um Kat kragte, Laid gab 8ie selbst 8Ltrungen, 
in denen eine ^nrakl von Leistern Alitteilungen maekten u. a. Lack, der 8ick 
auck bei Locke ru melden pklegte. àck Or. kkLnuit, der, wie wir seben 
werden, eine groüe Kolle im Trance von krau kiper 8pielt, gekt allem ^n- 
sckein nack auk eine kersonlickkeit, Or. kinney, rurück, die 8ick bei Locke j 
meldete. i

Oer 2ukall wollte e8, daü die 8ckwiegermutter de8 bekannten amerika- ! 
niscken klulo8opken «lame 8 eine 8olcke 8itrung bei krau kiper mitmackte, 
von Lkr ertukr «lame8, daü krau kiper Angaben über Alenscken und deren 
beben ru macken im8tande 8ei, von denen 8ie nickt8 wi88en könne, dames 
war 8kepti8ck, er ging aber dock Kin (1885) und überreugte 8ick bald, daÜ in 
der lat krau kiper übernormale kakigkeiten kabe. kr maekte nun mit 
krau kiper einige 8itrungen, überUeÜ aber bald danack (1887) Or. Hodgson 
die Leobaektung de8 kaltes, der dann di8 ru 8einem ^ode (1W5) die 8itr- 
ungen, 8oweit 8ie nickt in kngland — 8ie war dreimal längere 2eit dort — 
8tattkanden, leitete und alle 8Ltrungen ru vermitteln pklegte. Vom «labre 1909 
ab kam 8ie 8ckwerer in Trance, Lkren letrten ^rancerustand Katte 8ie den 
31. «lull 1911, wakrend 8ick kurr vorder das erste Aìàl automatisckes 
8ekreiben im Vi^ackrustande eingestellt Katte. Vielleickt kängt dieses ^uk- 
küren des Traneerustandes mit den Ilntersuekungen rusammen, die der 
ksyckopkysiologe V^undtscker kicktung 8tanley Hall mit krau kiper 
angestellt Katte, kr Katte erstens bei Ilntersuekungen über ^nastkesie krau 
kiper durck 8tieke usw. 8ckmerren bereitet, die sie nack dem Trance nock 
spürte, auüerdem sie durck Vorlegen von (Gegenständen kingierter kersonbek- 
keiten auks Oiatteis gekükrt und sie ru kali gekrackt, ks ist klar, daü 
solekes Vorgeken ein seelisckes T'rauma darstellt und das 8elbstvertrauen 
sckwackt, das wird jeder ànsck mit kinküklungsvermögen, adgeseken von 
den baboratoriumspsyckologen, die nur lebende und tote Apparate kennen, 
einseken.*)

E) Dem „dournal " der 8. ?. k. (-lai 1923) entnehme ick, daÜ krau kiper im 
dakre 1921 wieder 8itrungen gegeben bat, seit wann das der kall ist und ob 
sieb in der ^rt der 8itrungen etwas geändert bat, ist wir unbekannt.
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la àen er8ten «ladren pilette 8rau 8 iper ira I'rance ru 8precden, 
àie ^uüerungen muüten 8tenograpdiert weràen, Ln 8päteren «ladren 8cdried 
krau kiper automati8cd. Lie pklegt am Vakanz àer Litrung allmLklicd Ln 
Trance ru kommen, àer Kopk 8inkt auk eLn Ki88en, àa8 vor Ldr auk àem Hcd 
liegt, wLdrenà àLe recdte Uaná 8cdreLdì oàer aucd anàere mLmL8cde 8e- 
wegungen maedì.

Vk^Le 8cdon erwâknt wuràe, pklegte 8Le in àen Liìrungen Angaben üder 
ver8ìordene kreunàe unà Verwanàìe eine8 àer Liìrer ru macden, ìrotràem 
àie Litrer daukig unter kal8ckem llamen eingeküdrt woràen ovaren. DaÜ 8ie 
àie8e ?er8onen unà àeren intime kamilienge8cdedni88e rukallig gekannt batte, 
i8k 8cdon kvr àie Litrungen in Amerika auÜer8t unwadr8cdeinlicd, vollenàs 
unmoglicd wirà ader àie8e Deutung dei àen Litrungen in knglanà, wo 8ie 
vom er8ten Augenblick an in àer Umgebung àer kor8cder àer 5. ?. 8. lebte, 
àa e8 gad Litrungen, in àenen nocd nicdt einmal àer LLìrung8lejter àen ricd- 
tigen Tramen àe8 3Ltrer8 kannte unà ìrotràem kamen Angaben 8edr genauer 
^rì über àie8en unà 8eine àgedorigen. ^Ileràing8 ovaren àie 8iìrungen 
ungìeick unà aucd völlige kedkitrungen kamen vor, inàem àie Angaben 
kakcd oàer wenig kennreicdnenà unà im Dereicd àer V^adr8cdeinlicdkeit 
lagen.

Vk^ie aucd bei Aleàien minàeren Oraàe8 geden àie Aiitteidrngen nicdt on 
krau kiper au8, 8onàern angeblick von gewißen ?er80nlicdkeiìen, àie àen 
trance 8oru8Lgen leiten unà beauk8icdtigen, àen 8Ogenannten „Kontrollen", 
wie r. 8. kdinuit, Leorge kelkam, Imperator, Kekìor U8w., àiese vermitteln 
àen Verkedr mit àen betrekkenàen Veratorbenen (àen 8Og. „Kommunikatoren") 
àie idren anwe8enàen lebenàen ^ngedörigen etwL8 mitìeilen wollen. ^uer8t 
8pielte kdinuit àie Hauptrolle, bi8 er rugun8ten von Leorge kelkam 1892 ru- 
rücktrat, um Lm àskre 1897 al8 àer wuràige Imperator mit 8einen Oeno88en 
?ruàen8 unà kekìor aukìraì — angeblicd alle8 groLe Aìanner àer Vorreit — 
ganr ru ver8cdwinàen. Dem parallel gedenà anàerìe 8icd aucd àer trance, 
wâdrenà er ruer8t unter ?dinuit8 Kontrolle unter krampkariigen Zuckungen 
unà Lìodnen ru8tanàe dam, wuràe er rudLger, um àann be8onàer8 unter àer 
Kontrolle von Imperator odne jeàe Ltorung ru verlauten; er giLcd einem 
rudigen kin8cdlaken.

Die8e Konirollen oàer kudrer unà Kommunikatoren macdten nun, wie 
scdon erwädnt, Alitìeilungen, von àenen krau kiper auk normalem V/ege kaum 
gekört daben konnte. 88 kragt 8icd al8O, wie i8t àerartige8 ru erklären, kann 
ketrug, 2ukall, glücklicde8 Katen, kicken, ge8cdickte8 Kombinieren àa8 er­
klären oàer weràen àurcd àie ^atZacden anàere Vk^ege àer 8rkenn1ni8 gekor- 
àerì. 8olcde kommen in Detracdt àie T'elepatdie unà àa8 Heineken unà 
auLeràem be8tedt àie Aìoglicdkeit, àaL àer à8cdein ricdtig i8t unà àie 
Angaben àer „Kommunikatoren" wirklicd Abteilungen àer Verdorbenen 
8eli)8t 8ioà.

Ick kann dier naturlicd nicdt er8t àie làacden übermitteln, icd muL in 
àer Deriedung auk àie Originalbericdte in àen ,,?roceeàing8" verwei8en unà 
auk àa8 kleine 8ücdlein von Lage „Die Aieàium8cdakt àer krau ?Lper" (Deip- 
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rig, 2. ^ukl., 1921), sowie auk àie iu deu Okkultismus einkükrenden Lücker, ' x 
die eine Muraki laìsaeken ru bringen pklegen. ks 8eieu nur reuige Luüer- 
ungea vou 8itrern gekrackt, wovon 8ick die erste Kesouder8 empkieklt, weil I 
8ie auk kleinem kaum eiu Lild vou dem Hergang iu der 8itrung uud eiu Urteil V
eine8 V^issensekaktlers gibt, der uickt ru guu8teu der krau kiper voreinge- c
nommen i8ì. krokessor 5 k aIer, eiu krokessor au der Uarvarduniversitât iu L 
Cambridge, Lo8tou, 8ckreikt au dames kolgeudes Orteil (kroe., 8. k. L«, 
Ld. 13, 8.524: „àia Keber dames. Iu der 8itrung mit krau kiper am 25. Alai 
(1894) mackte Lek kolgeude I^otiren:

V^Le 8ie 8ick eriuueru, kam ick ru der 8Ltruug mit meiner krau; als krau - 
kiper Lu deu Iraucerustaud kam, nakm krau 8kaler Lkre Hand. I^ack eiuLgeu I 
uuerkeklickeu dorten gak meine krau der krau kiper eiu graviertes ketsckakt, l, 
das, wie sie wuÜte — ick jedoek uickt — ikrem kruder gekört Katte, eiu 
Herr aus kiekmoud, Virginia, der etna vor einem «lakre stark, àk einmal 
mackte krau kiper Angaben, die sick ersicktliek auk den Verstorkenen Ke­
rogen und in der kolgenden 8tunde reigte sie riemlick eingekende Kenntnis 
seiner ^ngelegenkeiten, denen seiner unmittelbaren kamilLe und denen der - 
kamLUe in Hartkord, Conn, mit der die kickmonder kamilLe enge gesellsekakt- 
licke keriekungen gekakt Katte. Vie keststellungen von krau kiper seklieüen - 
meLuer Meinung naek völlig die Hypotkese aus, daü sie das Ergebnis von Ver- , 
mutungeu ovaren, die durck die Antworten meiner krau gelenkt wurden. Ick 
nakm an den kragen niekt keil, aker keobacktete alles, was gesekak, genau. è

^/enn man voraussetrt, daü das àdium sorgkaltige Vorbereitungen kür
Lkre Cambridger 8Ltrungen getrokken Kat, wäre es Lkr möglLek gewesen, alle : 
die Angaben, die sie maekte, mittels Agenten in den beiden 8tädten ru Ke- , 
kommen, ick muÜ jedoek gesteken, daÜ es riemliek sekwer gewesen wäre, das - 
ru erreieken. ;

Oie einrigen deutkek verdaektigen 2üge waren, daÜ, wäkrend gewisse 
üklieke lauknamen riektig angegeken wurden, die ungebraueklieken - - 
niekt kerausgekraekt werden konnten, und daü ein oder rwei ^ameu ricktig 
gegeken wurden naek AiaÜgabe der laute oder des ^dreÜbuckes, aker gaur 
kalsek waren vom Oesicktspunkt des kamiUengekraueks aus. 80 wurde der 
klams meiner 8ckwsgerio, der Lckwester meiner krau, als «lano gegeben, was 
riektig ist nack der Urkunde, aber in vierrigjakriger krkakrung we:Ü ick nickt, 
daÜ sie «lane genannt wurde, ick wuÜte in der lat ruerst nickt, wer gemeint 
war. V^akrend ick geneigt bin, es mit der Vermutung ru kalten, daü die 
Leistung auk einer ^rt öetrug berukt, muÜ ick gesteken, daü mir genaue Le- 
obacktung des Mediums den kindruck gemackt, daü es ekrliek ist. V^eno 
ick sie unter Lrgendwelcken andern Umstanden sake, so würde ick nickt 
rögern, meinem Instinkt ru trauen, daÜ sie ekrlick ist.

Ick wage auek die latsaeke ru betonen, wenn auck mit einigem Zögern, 
daü der Oeist des alten kranrosen, der nie existiert Kat, der jedock be- 
kauptet krau kiper ru kontrollieren, obwokl er mit erstklassigem kranrösi» / 
sekem decent sprickt, so weit ick linden kann, niekt die ekarakteristiseken 
8eknitrer iakerug auk seine engKseken Vierte maekt, die wir im wirkliekea .
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beben linden. V^as auek àas Medium immer sei, ick km überzeugt, daü dieser 
„kinüuü" sinlluenee) ein kalseker 8ekurke ist.

Ick glaube, ick betonte nickt sekark zenuz die besondere ^rt der Kennt­
nisse, die das Medium inberug auk die ^ngelegenkeiten des öruders meiner 
krau ru kaben sekeint. Oevisse katsacken vie 2. 8. die inberug auk die 
keklseklage, das kestament nack seinem plotrlieken Iod ru linden, ovaren 
sekr eckt und dramatisek viedergegeben; das truz den eckten 8tempel des 
bebens, àek der Name eines Cannes, der die loekter meines 8ekvagers 
keiraten sollte, der jedock einen Alonat vor der angesetrten lioekreit starb, 
vurde ricktiz zezeben, so vokl der Vor- als auck der Familienname, obvokl 
der laukname von meiner krau und mir zarnickt erinnert vurde.

Ick kann nickt keststellen, vie vakrsekeinliek es ist, daÜ das Medium, 
nackdem es vuöte, daü es eine 8itrung oder vielmekr eine ^nrakl mit Iknen 
in Cambridge kaben vurde, sick die Alüke nakm, die 8eveise vorrubereiten, 
indem sie sorglaltig sick mit der kamiliengesekiekte mekrerer Ikrer kreunde 
besckaktizte. V^enn es das kür etva dreiüig kersonen zetan Kat, dann denke 
ick, Katte sie, venn auek mit einizen 8ekvierigkeiten, zerade die ^rt von 
Kenntnissen erlanzt, die sie reizte. 8ie vurde vakrsekeinliek vergessen kaben, 
daü der 8ruder meiner krau begk zenannt vurde und ikre Cutter Gabriele 
kieÜ, vakrend sie siek des Namens von Alary und Lkarles erinnerte und auek 
eines Loknes in Lambridze, der baller keiÜt. Oesgleieden ist es auk diese V^eise 
erklarliek, daü die latsaeke unbekannt var, daÜ alle Vervirrunz inberug auk 
das vermiÜte Testament Lnnerkalb vierrekn ^agen naek dem lode des Alr. 
?age durek die kätigkeit der Kinder aukgeklärt vurde. Oer Verstorbene vird 
als nock vervirrt dargestellt, obvokl er siek vornimmt alles ru seken, vas 
gerade in seiner kamilie vorgekt.

leb kabe Iknen eine Alisekung von Reobaektungen und Kritik gegeben; 
lassen 8ie miek sagen, daü iek keine bestimmte Aleinung über die 8aeke kabe. 
lek bin neugierig und doek durekaus uninteressiert daran, veil iek niekt seken 
kann, vie iek die Hypotkese des 8etrugs ausseklieüen kann und solange bis 
das niekt ausgeseklossen verden kann, ist kein kortsekritt mogliek".

Iek bringe den Reriekt dieser 8itrung niekt, veil sie etva besonders gut 
gevesen sei und die 8eurteilung sie auüerdem noek in bengaliseke 8e- 
leuektung setrte; im Legenteil, die 8itrung ist vokl von mittlerer Lute und 
die Oeurteilung geviÜ niekt allru günstig. Oer 8eriekt reigt aber deutliek, 
veleke kragen auktaueken, die r. k. ja auek sekon gelüst verden; naek dem 
Orteil von 8kaler sekeiden glüekliekes Raten und die 8enütrung von Hilken 
im vesentlieken aus, mögen auek kie und da diese beiden kaktoren eine 
Rolle spielen, kin kuokt, den 8kalvr niekt ervaknt, ist der, ob krau 
kiper der Name der 8itrer bekanntgegeben var, meist gesekak das niekt und 
es ist vokl auek in diesem kail so gevesen, immerkin konnte man noek 
sagen in Voraussiekt der Lambridger 8itrungen Kat siek krau kiper die 

» Rilder der in Retraekt kommenden beute versekakkt. V^as die Namen angekt 
î und die Remerkung von 8 kaler, daü, kalis sie siek die Namen betrügerisek 
' vorder versekakkt Kat, alles verstandliek ist, indem sie die bekannten Namen
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veLÜ, die veniger üblicben aber vergessen bat, 8v kann man dem mit kod - 
more mit Reckt entgegenkalten, daü e8 im Legenteil vakrsckeinlicber vare, 
daÜ sie sick die ungevobnlicben Namen gemerkt, dagegen die bauticen dureb- 
einandergebrackt batte. Letrekks der llamen 8ei gleick bier nocb bemerkt, 
daÜ krau kiper oder vielmebr ibre kükrer vielkacb die intim8ten Oinge vuü- 
ten, und aucb Oaten, die Lesckreibung von Häusern, Innenräumen und dergl. 
dagegen den kramen de8 Litrers entweder überkaupt nicbt beraus- 
bekamen oder nur sckvierig oder entstellt. kails 8ie die Nackrickten mittelst 
des HdreÜbucbs und Lbnlicber Hilksmittel kerausbekommen Katte, 80 sollte 
man annebmen, daü der Name am ebenen gesagt vorden vare, denn kür die 
Letrugskypotkese i8t die Xenntnis des Namens die erste Vorbedingung kür 
alles andere, väbrend, kalls es ein übernormaler krkenntnisproxeü ist, die 
Xenntnis des Namens nicbt die erste Vorbedingung von allem andern ist; und 
venn man sicb auck vundern mag, daü die Namen im Oegensatr ru andern 
Angaben vielkack sckverer kommen, so muÜ man das eben als eine latsacke 
dinnekmen, vielleickt ist aber sogar ein gevisses Verständnis dakür mögKcb, 
es väre möglick, daü Erlebnisse, die meist auck irgendvie geküklsbetont 
sind, leickter übertragbar sind als et vas Abstrakteres vie ein Name. Huck 
Oaten, die Lesckreibung von Häusern und Innenräumen und dergl., die bei 
andern eckten und besonders uneckten Lekerinnen aus degreitlicken Oründea 
eine groüe Kolle spielen, gibt?ie sekr venig.

V^aren diese Versucke vielleickt Lnsokern nock nickt ganr überzeugend 
als die entkernte Aìogllckkeiì bestand, daü sick krau kiper keimlick davon 
Kenntnis versekakkt Katte, so Kegen die Verkältnisse anders bei Versucken, die 
man mit ikr in kngland gemackt Kat, vobin man sie krackte, um gerade ia 
kremdem kande mit ikr ru experimentieren. 8ie vurden bei der Landung von 
Aiitgliedern der 8. k. k. in kmpkang genommen und blieb immer in der Um­
gebung der engliscken korscker. Oie engliscken Versucke begannen in 
Lambridge; ^iyers sagt über die dort getrokkenen VorsicktsmaÜregeln. 
„Ick bin überreugt, daÜ krau kiper bei Lkrer Hnkunkt in kngland veder unser 
kand nock einen einrigen von seinen kinvoknern kannte. Oie ^iagd, velcke 
ikr und den beiden Alädcken (Lkren kleinen ^oekìern) dienen sollte, batte icb 
selbst ausgesucbt; es var ein Aìadcken vom kande, von dem icb allen Lrund 
batte anrunebmen, daü es treu var, und dem sovobl meine Hngelegenkeiten 
vie aucb die meiner kreunde, gänrlieb unbekannt varen, ks var also nickt 
imstande, krau kiper über irgend etvas ru unterrickten. 2ur groÜeren 8icber- 
keit jedocb vermied icb es, diejenigen selbst ru bestimmen, velcke ick ru 
einer 8itrung einladen sollte, ^ian nakm also die Leisitrer auks Oeratevokl an. 
Viele darunter voknten sogar nickt Lir Cambridge, und ick stellte sie mit nur 
venigen Husnakmen unter kalsckem Namen vor. 2u veilen vurden sie erst 
nack kintritt des Irancerustandes ins Ammer gekükrt". krokessor k o dgeer- 
vaknt inberug auk die 8itrungen in seinem Hause, väkrend deren sie auck 
bei ikm voknte, daÜ er die kamilienbibel absicktlick unter Versckluü bekal­
ten Katte, damit sick krau kiper nickt über die kersonalien unterrickten 
konnte, auck übervaekte er ikren örielvecksel und bekam die krlaubnis, 
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idre» Kotter ru unteraueben, àie Hau8mâàeben ovaren alle neu unà wuüten 
sued niekta über àie kamilienverdàltni88e. ^4an 8iebt àaraua jeàentalla, àaL 
man an allea geàaebt bat, ja man dat aie unà idre kamilienmitglieàer sogar 
in Emenda eine 2eit lang àureb Detektive überwaeben Ia88en, obne jeàoek 
irgenà etwas Veràâektigea ru tinàen.

Da nun alle die eben besproebenen ^loglickkeiten niebt ausreieden, um 
àem kbanomen kiper Lm ganren gereebt ru tercien, wenàen wir un8 àer 
Relepatbie ru. Da stimmen nun alle, àie àen kali vorurteilslos stuàiert daben, 
àarin überein, àaL àie Relepatbie 8ieberlicb eine groüe Invile 8pielt, wie be- 
sonàera àie kâlle beweisen, in àenen krau kiper etwas mLtteilt, was àer Litrer 
erwartet, was sieb aber naebder al8 talseb berau88tellt. In einem kali gab 
doàge krau kiper àie Dbrkette eine8 verstorbenen Herrn, von àe88en lieben 
er einiges wuLte; was krau kiper nun sagte, war, soweit er e8 beurteilen 
konnte, riebtiA näbere krkunàigung bei àem 8obn àes Ver8torbenen reigte 
jeàoeb, àaû alle8 anàere, was I^oàge niebt gewuLt, talseb war. Derartige 
Dinge kamen niebt 8elten vor. ^ber àamit wirà niebt alle8 geàeekt, e8 
kommen källe vor, in àenen geraàe àa8, WL8 àer Litrer erwartete, niebt kam, 
8onàern Angaben, àie rwar riebtig waren, an àie aber àer Litrer niebt ge- 
àaedì batte, àie al8o niekt au8 àem kewuÜtsein übertragen woràen 8ein 
konnten. In anàern källen maebt 8ie 8ogar Angaben, àie àer Litrer längst 
verge88en bat, ja tür Ial8eb bali, àie aber 8ieb al8 riektig Kerau88tellen, wie 
r. 8. àie Angabe àe8 Hamens àe8 8pielge!äbrten von à ame 8' verdorbenem 
Kioà. àames glaubte, es 8ei ein l^aàeken gewe8en, krkunàigung ergab aber, 
àaû e8 wirkliek, wie krau kiper 8agte, ein Knabe gewe8en 8ei. In àie8em 
kalle wirà man wokl annekmen àûrten, àaL llamea e8 ein8t auek gewuüt bat, 
man wirà also vermuten, àaû aueb àie8e Kenntnis Lrgenàwo in 8einem Dnter- 
bewuüt8ein vordanàen war. Lolede Vortälle, in àenen krau kiper Angaben 
maebt, àie àer Litrer niebt medr wuüte, ja 8vgar be8tritt, aber àoeb einmal 
gewuüt baben wirà, kommen mebrtaeb vor. ^enn wir vom kekannten 
rum Unbekannten Iort8ebreiten, wirà man in àie8en källen eine Übertragung 
au8 àem DnterbewuÜten annekmen àûrten, àie man wokl be88er „Oeàanken- 
lesen" oàer auek „8eeli8ede Durebsedau" nennt. Dnà rwar erringt àie8e 
Übertragung au8 àem DnterbewuLten okt àen Lieg, Lnàem geraàe àa8, wa8 
àer Litrer erwartet unà WL8 er in 8einem kewuÜtsein Kat, niekt kommt, àa- 
gegen àie anàern Angaben, an àie er niekt geàaedt Kat, ja àie er in 8einem 
Oberbe wuütaein tür talseb kält.

weiter maekt krau kiper vieltaek Angaben, àie àer Litrer unà über- 
baupt keiner àer àwesenàen je gewuÜt kat, àie àagegen anàern niekt an- 
wesenàen kersonen bekannt waren. 80 maekt krau kiper in àen 8itrungen 
mit Hyslop -Mitteilungen über ein Kleine8 keàerme88er mit 8edwarrem Oritt, 
àaa Hyslop, àa er in àen letrten .labren nur selten im kltern- 

I Kau8 war, niebt kannte, 8eine kxiatenr konnte àureb küektragen bei àer ka­
» mille erwie8en weràen. Die8 unà viele anàere Vorkommnisse reigen, àaL 
I krau kiper Kenntnisse bat von Dingen, àie nur niedtanwe8enàe kersonen 
A wissen. -4an kommt al8v àaru, anrunedmen, àaL 8ie aueb àie Oeàanken
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entkernter personen lesen kann. Ist aber damit alles erklärt? Nein, der 
kail ließt voll vernickelter. Ls ließen àreicken vor, daü in mancken 
Lallen auek Hellseken eine Kolle spielt, indem das wissen von Alenseken 
ausßescllossen var. klack dieser kiedtung nickt deveisend sind einiße Ver- 
sueke, die prokessor klevboid anßestellt Kat, indem er koktte von Lrau 
Piper Angaben ru erkalten, die jeder ledenden Person unbekannt varen, 
die er jedock durck Dokumente usv. ru devakrkeiten kolkte; vas pkinuit 
ader saßte, var vertios, r. 1. var es kalsck, rum andern nickt naekveisdar 
oder so vaße, daü es nickt ververtdar var. ^enn man diese Versucke kür 
ßenüßend und entsekeidend kalt, so vürde damit die pallgkeit Lrau Pipers 
als lelepatkie und seeliscde Durcksekau anruseken sein, die Kesten eng- 
liscken Kenner des Palles vie r. 8. prau Lidgviek sckeinen das llell- 
seken in der lat ßarnickt in Zetrackt ru rieken.

Dnd auck die latsaede, daÜ es einem Verstorbenen nie ßelanß, den In­
Kalt eines Zriekes mitruteilen, den er ru diesem Tvecke llnterlassen Katte, 
könnte man in diesem Linne vervenden, denn kalis prau piper kervor- 
raßende Helisekkällßkeiten Katte, müÜte es ikr ja mögliek sein, den Inkait, 
obvokl ikn kein lebender Alensek kennt, keiisekerisck vakrrunekmen.

Immerkin sprecken einiße patsacken dock dakür, daü die peiepatkie 
nickt alles erklärt, man vielmekr auek das ñellseken keranrurieken Kat. 
Alinot Lavaße teilt in seiner Lckrikt „Lan telepatky expià?" koißen- 
den Pall mit: In einer der Litrunßen, die er mit prau Piper Katte, meldete 
sick eine persöniickkeit, die anßab, sein verstorbener Lokn ru sein. Dieser 
var Ltudent der Aledirin in 8oston ßevesen und Katte vor seinem pode ein 
Ammer bevoknt, das Lavaße selbst nie betreten Katte. Der Lokn saßte ikm 
nun einmal durck prau Piper mit dem Ausdruck der àgst, er möckte dock 
sokort in sein krükeres Ammer ßeken und sein Lckubtack durckseken, er 
vürde dort einen Hauten platter linden, darunter ßabe es einiße, die er rur 
Leite tun und sokort verrückten solle. Lr reißte sick erst berukißt, als der 
Vater ikm ausdrückiick versproeken Katte, das ru tun.

Der Lokn Katte prau Piper nickt persönliek ßekannt und der Vater, 
obvokl er sonst mit seinem Lokne intim stand, Katte keine ^dnung, vas da 
vorließen könne. Der Vater beßab sick also in das Ammer und land Papiere 
eines Inkalts, so daü er vollkommen beßrikk, varum der Lokn dem Ver- 
sprecken des Vaters so ßroÜen ^ert beißeleßt Katte, denn es bandelt sieb 
um Dinße, die der Lokn sicker um keinen Preis bekannt verden lassen 
volite, die àgstlickkeit des Loknes land sick vollkommen gerecktlertigt.

In diesem Palle kommen, venn — vie es sekr vakrsckeiniick ru sein 
sckeint — der Lokn keinen lebenden Aìiìvisser Katte, auk dem 8oden des 
àimismus drei Aloßlickkeiten in Zetrackt. Lntveder Kat prau Piper, ob­
vokl mit dem Lokne unbekannt, ru seinen Lebreiten „rutaliig" seine Oe- 
danken übermittelt bekommen, oder der Lokn Kat seine Ledanken auk den 
Vater übertragen, bei dem sie aber undevuüt blieben und von dem sie prau 
Piper durck seeliscde Durcksekau erkielt, oder aber es ist prau Piper auk 
irgend eine ^eise keiisekerisck mögliek, Kenntnis von Dingen und Vor-
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gangen ru erkalten, à mit dem „Kommunikator" in irgendeiner Verbindung 
sieben.

Atan vird okne den strengen Reveis kükren ru können, doek die 
beiden ersten ^ögllcbkeiten als reekt unvabrsebeinlieb anseken dorten, und 
sieb kür die dritte entsekeiden vollen — tails man sieb niekt der spiritisti- 
scben Hypotbese ruvenden vili.

àer es gibt nock eine àrabi von andern latsacken, die man ru- 
gunsten der Rellsebkabigkeiten vervenden konnte, es sind die kalle von 
reitKeber Vorsebau. I^un sind allerdings räumliedes HeUseben und reitliede 
Vorsckau versekiedene Dinge, aber beide baben vobi immerbin mebr Ver- 
vandtsekatt miteinander ais leiepatbie und Hellseben, so daü man bis ru 
einem gevissen Orade die källe von reitlieber Vorsebau rugunsten des 
Hellsebens spreeben lassen dark, kalle der reitlieben Vorsebau sind bei 
krau kiper niebt baukig, immerdin doed vobl jenseits der Orenren des Tu- 
tà gelegen. 80 bat sie mekrtaeb den Iod von -^enseben vorausgesagt, die 
Äe garniebt kannte und entgegen der àsiedt von deren Umgebung und der 
àrte riebtige àgaben über die Teit und die Umstände seines lodes ge- 
macbt. In einem kalle r. 8. gab sie ibrem Litrer, einem Dr. lbav, an. 
sein ibr unbekannter 8ruder sei nierenkrank und verde in etva 6 Sonaten 
oder etvas veniger sterben, und rvar verde er vabrend des Lcblates einen 
Herrseblag bekommen, lbav vuüte damals nur von einem cbroniseben 
àtkma, das nicbt ru unmittelbaren Resorgnissen álaü gab, kurre Teit da- 
naeb vurde bei dem 8ruder in der lat eine klierenerkrankung testgestellt, 
und er starb 3*/, Sonate nacb der Vorbersage in der angegebenen V^eise. 
skroe. 13, 8. 352 und 566.) In einem andern kalle batten die àrte gesagt, 
daü sicb das unbeilbare beiden nocb jabrelang binrieben vurde. krau 
kiper sagte im krübjabr 1888 jedoed, der Kranke vürde nocb vor knde des 
Lommers sterben, der lod trat nocb im .luni ein. àcb einige andere käiie 
mit àrgabe genauerer Dmstände lassen eine gevisse Oabe der reitllcben 
Vorsckau vakrsekeiniiek ersckeinen.

àgeseben davon tinden vir bei krau kiper auck die Oabe der ksyebo- 
skopie, indem sie an Hand eines Gegenstandes, den man ikr gibt, ikre über­
normalen Angaben maebt, und man kann vielkacb beobaedten, daÜ sie von 
dem Teitpunkt ab, in dem man ibr einen Oegenstand gab, reicdlicbere und 
bessere Angaben maebt ais vorber. Alan konnte das rugunsten des Hell- 
sekens vervenden vollen, aber es scbeint docb nacb anderveitigen Ver- 
sueben so, als ob bei der ksyeboskopie aueb telepatbisebe klaebriebten 
leicbter als obne einen solcben Oegenstand ru erkalten sind und diese Xaeb- 
rickten können sogar von ^nvesendsn geliekert verden, die vor der 
llberreickung des Oegenstandes niekt „abgerapkt" vurden.

ks kommen auek kalle vor, in denen krau kiper einen in einer 8cbaektel 
bekindlieken Oegenstand, abgeseken davon, daü sie, vie man es bei ikr ge- 
voknt ist, trekkende psyeboskopisede àgaben über den Lesitrer und dergl. 
maebt, aueb selbst besebreibt, vie in dem kail der krau Rieb, die ibr eine 
Lebacktel überreicbte, in der ein Oegenstand sicb bekand, den niemand der
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Anwesenden kannte, krau kiper sagte u. a., es sei eine ^rt àìulett mit 
glänrender Oberkläcke. ks war ein Ziselierter Knopt, àer als ein Amulett 
getragen war. skroc. 86. 8.) ks tragt sick nun, ob diese Angaben gleich 
denen über den 3esitrer durck kesen in den bedanken entkernt lebender 
kersonen oder durck Lellseken des Inkalts gemackt wurden, kine knt« 
sckeidung ru trekten wird nickt möglich sein.

A^an siekt also, das kroblem ist verwickelt und kann auck aut am- 
mistisckem Loden nicdt eintack dadurck gelöst werden, daü man alles auk 
lelepatkie in engerem Linne rurückküdrt, man muü es vielmekr als erwiesen 
anseken, daü die seeliscde Durcksckau eine bedeutende Lolle spielt und 
auck das Lellseken ist wenigstens ernstlick in Letracdt ru rieden, daneben 
kaben wir das kkänomen, das man als ksyckoskopie ru bereicknen ptlegt.

Vi^ie stekt es aber nun mit der Lekauptung der kükrer und Kommunika­
toren, daü es Abteilungen Verstorbener seien? Oie Lekauptung an sick sagt 
natürlick garnickts, denn das bekaupten tast alle bedien von ikren Kund­
gebungen, man muü also versucken, den Leweis ru tükren, daÜ die Mit­
teilungen wirklick das sind, was sie ru sein bekaupten. Zugunsten ^er spiri- 

tistiscken Lypotkese kükrt man da an, daü die Leister vielkack Dinge wissen, 
die die Anwesenden längst vergessen kaben, ja die sie nie gewuüt kaben, 
aber, wie wir eben geseken kaben, kann das erstere kesen im Onterbe- 
wuüten der Anwesenden sein, das letrtere aber lelepatkie oder seeliscke 
Durcksckau in der kerne bei Alenscken, die die latsacke wuüten. Und 
wenn wirklick kein Adensck darum weLÜ, was der Leist mitteilt, so muü 
rum wenigsten ein Dokument Zeugnis davon ablegen, dann ist aber Lell- 
seken nickt grundsätrlick ausgescklossen; denn kalis weder ein Adensek nock 
ein Dokument oder ein sonstiger Tatbestand die Aussage bestätigen kann, 
ist sie unbeweisbar, kann also kalsck sein. 80 wären wir rum krgebnis ge­
kommen, daÜ prinripiell der Leweis nickt getükrt werden kann. Immerkin 
läüt sick rugunsten der spiritistischen Lypotkese dock manckerlei ankükren 
Diejenigen, die Litrungen angewoknt kaben, betonen, daÜ gerade das, was 
sick in einem Lerickt nickt wiedergeben und demjenigen überkaupt nickt 
übermitteln läüt, der den Verstorbenen nickt gekannt Kat, das kersonlieke 
der Lpracke, was Vi^ortgebrauck und Ausdruck anbelangt, so überreugend 
wirke, woru nickt selten gewisse kennreicknende Landbewegungen und der- 
gleicken kommen; alles das reickne ein solck rwingendes Lild von dem Ver­
storbenen, daÜ man die Dberreugung gewinne, es mit dem Verstorbenen ru 
tun ru kaben. 80 betont r. 8. dames einmal skroc. 8d. 23, 8. 30): 
„demand der an einer guten 8itrung teilnimmt, Kat gewoknlick ein viel 
lebendigeres Lekükl sowokl von der Vilrkliekkeit der Mitteilung als von 
ikrer Dichtigkeit, als derjenige, der den 3eriekt bloü liest . . . ^ber eine 
8itrung, die seinerreit wicktig ersckien, wird in ikrem Vierte bedeutend be­
einträchtigt, wenn man sie in aller Kükle wieder liest; und wenn sie jemand 
liest, der nickt an der 8itrung teilnakm, mag sie dünn und nichtssagend er­
scheinen".
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Derjenige, àer àerartige8 niât 8elb8t erlebt bat, baun gegen einen 
8oleben kinàrucb, àaû e8 àer Verdorbene 8elb8t 8ei, ja nicbt8 ab8olut knt- 
8cbeiàenàe8 8agen, er bann nur àarauk autmerb8am macben, àaL aucb àas 
nicbt jen8eit8 àer kabigbeiten àer eigenen Xräkte àe8 Meàiuma Uegen 
MÜ88L, von einer 8olcben tacbabmung àer Oe8ten U8v. virà aucb 8on8t be- 
ricbtet, au8 Litrunßen mit Meàien, àie niebt àen à8prucb erbeben, áaÜ 8ieb 
Ver8torbene manike8tieren, ja ivo e8 8icb um Oebenàe danàelt. ^ber aueb 
àerjenige, àer beine Litrung mitgemacbt bat, muü 8agen, àaL krau kiper j e- 
àenkall8 àie kibtion, e8 8eien Ver8torbene, àie 8ieb melàen, mei8terbakt 
àurcbkûbrt, immer gibt 8ie àer betrekkenàen ker8on — venn ieb von einer 
8burrilen ?er8on vie kbinuit ab8ebe — àie Xenntm88e, àie ibn von recbt8- 
vegen rubommen vûràen, venn 8ie virblicb àie betrektenàe ver8torbene ker- 
8ON vare, unà aueb àie Lrenen, in àenen mit verteilten tollen ge8proeben 
virà, baben eebte8 lieben unà übertreten an kolgericktigbeit un8ere kraum- 
erlebm88e, an àie man in maneker tin8icbt erinnert virà, bei veitem.

Onà venn àer àdânger àe8 Lpiriti8mu8 àarauk aukmerb8am maebt, 
àaL 68 keiLe, àem Meàium unglaubliebe kâbigbeiten beirulegen, venn man 
bekauptet, àa8 Meàium 8ei im8tanàe, bunàerte von Men8cben au8 8ieb ru 
er8ebaten, àie àen Ltempel àe8 Oeben8 an àer Ltirn tragen, àa8 8ei mebr al8 
Lbabe8pearo gelei8tet babe, 8O i8t àem ru erviàern, àaL in àer typno8e ja 
rveiiello8 viele Men8cben gleiebkall8 eine auLeroràentlieb groüe bilàneriaebe 
Xrakt reigen, inàem 8ie mit einer groÜen kbanta8ie unà groÜem kinküblung8- 
vermögen àie ver8ebieàen8ten kypen vor un8 bin8tellen unà in 8ieb bon8e- 
quent benebmen la88en. Onà aueb selene Lmitb reigt ja, àaL im 
kranceru8tanà 8cböpkeri8cke käbigbeiten bervorbommen, von àenen àer 
Men8cb 8ON8t niebt8 reigt. ^/enn man krau kiper àie kabigbeit ruerbennì, 
vie man ez volli tun muü, im Kevuüt8ein unà OnterbevuLt8ein anve8enàer 
8ovobl al8 aueb abve8enàer Men8cben ru 1e8en, 80 bat 8ie e8 — àie8e 
kabigbeit einmal ruge8tanàen — 8Ogar leiebter al8 Helene Lmitb, 8ie 
brauebt àa8 Material, àa8 anàere ibr liekern, nur ru8ammenru8etren unà ru 
beleben.

^ber aueb abge8eben von 8oleben krvagungen be8treiten àie Endanger 
àer 8piriti8ti8eben typotde8e àer telepatdi8cben Lbren krblarung8vert tur 
alle vorkommenàen kàacben. Die betrektenàe ker8onlicbbeit kübre olt 
katsacken unà Hamen an, àie àer Litrer àurebau8 niebt er varie, àie aber 
tir àen Verdorbenen àurebau8 bereiebnenà 8eien, ja bereiebnenàer, ala àie 
ervartete àgabe. Lo gab einmal krau kiper in einer Litrung, in àer 
Ñy8lop unà toàg8on rugegen varen, àie Vierte „tier Mamie". 
toàg8on kragte, àa er niebt ganr 8ieker var: ,,ta8t àu ge8ebrieben Mamie?", 
vàbrenà tyalop borrigierenà kragte „Vielleicbt tannie? ' vorauk eine 
Verneinung erkolgte. Oarauk toàg8on: „Ou ba8t Mamie ge8cbrieben?" va8 
bejadt vuràe. ^er i8t .Mamie", kragte nun toàg8on àen kroke88or ty8lop, 
unà à8er i8t von àie8er Mitteilung 8ebr ergrikken, àenn, vie er mitteilte, 
var àa8 àer tame, mit àem 8eine krau von ibrem Vater unà ibren Ver­
trauten genannt vuràe, vâbrenà er 8elb8t ibn nie gebrauedte, àa 8ie ibn 
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nickt leiàen konnte. kr betont, àaû seine krau keine be88ere ^rt àer - 
làentitikation batte nabten können, unà rnan nirà sagen àûrten, àaû e8 m 
àer kat 8ebr uberrasckenà rat, nenn brer àie verstorbene krau Heslop nie 
erne selbstanàige kerson spriekt; unà nenn aueb àieser trarne in 8yslop8 - 
HnterbenuLtsein existierte, 80 sckeint e8 àoeb unnakrsckeinlick, àaû er iba 
übertragen bat, unà aueb seeliseke I)ureb8ebau sckeint reedt unnakrsckem- 
lieb; nie kommt krau kiper àaru, solebe entlegenen tarnen rur Zusammen- 
setrung àer angeblicben kersönkckkeit ru vernenàen? Vî^ir neràen erst ' 
spater rn anàernr ^usammenbang noebmals àaraut eingeken.

Vierter sagen àie ^nbanger àer spiritistiscken Hypotbese, àaL eine àer- 
artig neitgebenàe kelepatbie bisber nicdt experimentell beniesen sei. lele- 7 
patbisebe kxperimente seien tast ausseblieÜlieb in àer k^äde geglückt unà 
àie kelepatdie aus àem UnterbenuÜten sei experimentell überbaupt niebt ' 
streng ru beneisen. Aìan könne sieb àa also aut keine Versuebe stütrev, 
nas man àoeb, nie geraàe àie Lkeptiker immer betonen, soneit nie irgenà- 
möglieb tun miiLte. ^ueb sonst überscdatre man àie keicbneite àer tele- ? 
patbiseben Ilypotdese, àenn nie ott komme es vor, àaL, trotràem alle ^n- ,
nesenàen àen llamen nuLten, àen krau kiper augenscbeinìieb suede, er àoeb I 
nickt komme. Unà aueb àas spreebe gegen kelepatdie, àaL r. 8. Ln àem 
kalle àes Krietes eines Verstorbenen, àen krau kiper niekt àem Inbalt nacb 
bade angeben können, sie es auek àann niekt gekonnt kabe, naekàem àie . 
^nnesenàen kinbliek genommen katten, nie Lm kalle àes 8rietes von krau j 
8loàgetts Lebnester. Vi^as àiese kinnanàe angebt, so nirà man sagen 
àûrten, àaL, nenn man aueb streng experimentell àie krage naeb àer Über­
tragung aus àem Unterdenuüten niebt nobl lösen könne, dier àoeb ein 
starker Inàirienbeneis gekübrt neràen könne. Aìan kabe einerseits àie 1st- 
saeke, àaL krau kiper àiese oàer jene Angabe gemaekt kabe, andrerseits 
àie katsaede, àaL àiese àgabe einem ànesenàen oàer auek ^bnesenàen 
bekannt sei, àiese kautig auktretenàe katsaede sei naek àen Orunàsatren àer 
empiriseken ^VLssensekatt am besten àaàurek ru erklären, àaL man, soneit 
lutali ausgeseklossen ist, àen Lekluü riebt, es besteke ein ursäeklieker 2u- '
sammenkang àer ^rt, àaL enìneàer eine aktive Übertragung aus àem linter- 
benuÜten ststtgetuoàen kabe oàer ein kesen im I^nterbenuÜten.

ì)nà nas àen rneiten kinnurt angedt, so bekauptet ja niemanà, àaû ' 
à lelepatkie unkeklbar sei unà es krau kiper gelinge, nas immer sie . 
nolle, aus àen Leelen ^n- oàer ^bnesenàer ru ertakren; noran àiese Hin- 
àernisse liegen, laÜt siek nickt sagen, jeàentalls sinà sie nickt in àem Linne 
àer Lpiritisten ru vernenàen.

Vom spiritistiscken Ltanàpunkt aus könnte man nock sagen, àaû es ja 
ein bekannter Orunàsatr àer V^Lssensckatt sei, ru versucken, àie katsaekea 
auk àie eintaekste V^eise ru besekreiben, àie spiritistiseke kbeorie tue àas 
nun aber, also müsse sie geraàe àer Aìann àer V^issensekatt annekmen. Dem 
ist aber ru entgegnen, àaL an sick genommen àie spiritistiseke kkeorie in î
àer kat àie einkackste krklarung sein nuràe, aber Lm Tusammenkang mit ,
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àer anàern ^Lssensekakt beàeutet sie ein solekes klovum, àaû ivan sie naek 
diesem Orunàsatr niekt rularen kann, àenn sie vûràe nickt àie Lacke ver- 
einkaeken, sondern daru rvingen, àie ganre V^issensekakt umrubauen, vas 
niekt okne ganr trikline Oründe ru tun Î8ì.

^ìan vird al8o àie8e Oesiektspunkte àer Lpiritisten niekt als durek- 
scklagend anerkennen können, rumai àie spiritistiseke Dypotkese auek in 
8 iek Lekvierigkeiten bietet. Lo ist e8 r. 8. auktallend, àaL àer 8etre!kende 
oli àie eintaeksten Dinge au8 seinem 8eden niekì mekr veiü, er kennt àie 
lite! àer eigenen 8üeker niekì oàer àie llamen àer naeksten Vervandten. 
OevLL i8ì àie8e latsaeke auek vorn Ltandpunkt àer anirni8ìi8eken Ikeorie 
niekì 80 einlaek ru erklären, aber venn rnan àie Vî^akI rviseken àen keiàen 
Ikeorien kaì, vird rnan 8iek vokl tur àie veniger veiìreiedenàe enì8ekeiàen. 
Dnà auek àie àgaben üder àa8 8eden irn àenseits 8inà àoed ru dürktig, al8 
àaL rnan 8ie niekì al8 verdaektig an8eken muü. 88 i8ì niekì einru8eken, 
varurn darüber niekì mekr ru sagen i8ì. Da ruàern naek rnaneden Aussagen 
àas 8eben garniekt 80 8ekr ver8ekieàen von àern unsrigen 8ein 8oll, kann 
àiese Dürftigkeit àer Angaben auek niekì gui àaran Kegen, veil unsere 
Lpraeke nieki dakür ausreieken vürde, gleieknisveise venigsiens sollie siek 
eine -ienge àarûder sagen lassen. Auüerdem viderspreeken siek àie ^n- 
gaden àer versedieàenen Atedien, inàem àie romaniseken eine 8einkarnaìion 
annekmen, àie angelsaeksiseken nieki.

Atan virà also vokl aus allen àiesen Gründen siek àer animisìiseken
Uypotkese anseklieLen, solange man auk àem 8oden àer V^issensekatì klei­
den vili, mögen auek kier maneke Lekvierigkeiìen desieken.

Oeviü isì es sekr vunàerdar, àaû krau ?iper unìer -tillionen Atenseken 
àen keraustinden kann, àer Lkr àie Kenntnisse, àie sie draueki, lietern kann, 
aber es isì àas kein prinripieller Linvanà, ^elepatkie unà llellseken sinà auek 
im übrigen vunàerdar unà unversìanàen, sodaL àas niekìs gegen àie 
animisìiseke Dypoìkese desagi. lek meine von sireng meìkoàisekem vissen- 
sekakìkekem Lìanàpunkì aus dleibì garniedìs anàeres übrig als àen sìrengen 
8eveis als nieki erbraeki anruseken, ja ru dekaupien, àaL er auk àiese ^Veise 
allem ^nsekein naek üderkaupi niekì ru kükren isì. OeviL isì àie spiri- 
ìisìiseke Hypoìkese einlaeker unà àeekì mekr laìsaeken als jeàe anàere, 
wogegen àie Lekvierigkeiìen, àie auek ikr enìgegensìeden, vie r. 8. àie 
niekì selten beobaektete Dnvissenkeit àes Verstorbenen in 8erug auk àie 
ikm krüker geläukigsten Dinge, vielleiekì veniger groL sinà als àie àer ani- 
mistiseken Ilypotkese, soàaL man vokl sagen dark, venn àas kortleben àer 
Verstorbenen auk anàerm Vî^ege sekon erviesen vare, àann vare auek bei 
àen kiperpkanomenen àiese Ilypotkese in erster 8Lnie in 8etraedt ru rieken, 
sie vûràen eine starke Ltütre bilàen. ^ber eben àiese Vorbeàingung ist niekt 
erküllt, oàer venigstens niekts allgemein anerkannt, ^er aus religiösen 
(Gründen vom kortleden üderreugt ist, àer virà mit einem gevissen Keekt 
àie ?Lperpkanomene rur 8estatigung seines Ltanàpunktes keranrieken 
können unà àie kestgestellten l'atsaeken als einen empiriseken Indirienbe- 
veis von niekt unerkeblieker LtLrke betraekten àûrken. Vom Ltanàpunkt
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àer V^Ì88en8ekakì aber wäre e8 meìkodÍ8ek kal8ek, die8en 8tandpunkì ern8t- 
liek Lu Leìraekt rieken ru wollen, ede nickt àer entgegengeLetrte 8taadpunkt 
8treng widerlegt unà àer 8piritÍ8tÌ8cke 8treng bewieaen i8t.

kroke88or à a m e 8 kaüt einmal 8eine Meinung dakin ru8ammen, àaû er 
Lagt: „Vî^enn man 8iek an àie kinrelKeiten kâlt, 80 wird man einen anìí- 
8piritÍ8tÌ8cken 8ckluL rieben. 2iekt man aber àie Ledeutung àe8 Oanren in 
Letrackt, 8o wird man vielleickt àer 8piriti8ti8eden H^potke8e ruoeigen'. 
V/eiter meint er: ,,^a8 mick angedt, 8O kabe ick àen kindruck, àaû àabei 
wakr8cdeinlick ein kremder Veille mit im 8piele war, mit anàern dorten, bei 
meinen Xenntni88en über àie Oe8amtkeit àie8er krLckeinungen rweikle ick, 
ob 8iek alle erlangten krgebni88e àurck krau kiper8 1raumru8tanà erklären 
la88en, 8elb8t wenn man telepatkÌ8eke Wirkungen ru Lilke nimmt, kragt 
man mick aber, ob Hodg8on àen willen Katte mit mir in Verkekr ru treten, 
oàer ob e8 nur ein anderer OeÌ8t war, àer Lodgaon naekakmte, 8O bleibe ick 
unentaekieden. skroe. 23, 8. 120.)

Die8er Oe8iekt8punkt von dame8 iat in àer lat deackten8wert, unà auck 
un8ere obigen ^.U8kükrungen gründen 8ick darauk, àaû, wenn mao analy- 
8ierenà an àen kail kerantritt, man ru einem negativen krgebnÌ8 kommt, 
àaL, wenn man aber àen kali 8yntketi8ck betracktet, man au8 àer kolge- 
ricdtigkeit àe8 Oanren, àarau8, wie 8ick àie einrelnen áüerungen jeweÜ8 
ru einer 8ick gleiekbleibenàen Oe8Lmtper8ÖnUekkeit ru8ammen8eklieüen, rn 
einem pO8itiven krgebni8, wa8 àie 8piritÍ8tÍ8cke Lypoìke8e angekt, kommen 
konnte. Dennoek 8ckeint mir, — wie oben àargelegt, — àie ^bleknung àer 
8piriti8ti8eken Hypotke8e metkoài8ek ricktiger ru 8ein.

Von anàern Onter8uekern àe8 kalles kiper 8ei nock àa8 Orteil von kro- 
ke88or Newbold angekükrt, àer meint: Im ganren genommen glaube ick 
nickt, àaL àie kkänomene rukriedenàllend erklärt weràen können, inàem > 
man 8ie auk kelepatkie unà Heineken rurückkükrt. (kroe. Là. 13, 8. 9.) 
^lleràing8 will er 8iek auek àer 8piritÌ8tÌ8ekeQ Deutung nock niekt an- 
8cklieüen. kin ikm betreundeter Oelekrter kaüt 8eine Meinung àakin ru- 
8LMmen: „kin V^Ì88en8ckaitler kann nickt länger 8Lgen, àaL garnickta kur 
ein Kün1tige8 Deben 8priekt. Ick kabe da8 geaagt, aber ick weràe e8 niekt 
länger Lagen; ick weiü jetrt, àaL e8 Hinwei8e datür gibt, àenn ick kabe e8 
geLeken. Ick glaube niekt an ein Künktige8 Deden. Ick beìrackte àa8 al8 
eine àer unwakraekeinliekàn lkeorien. Da8 LeweÌ8material Ì8t Lparliek, 
rweiàeutig unà ungenügend, àock e8 Ì8ì LeweÌ8maìeriaI unà man nruL e8 
beruek8iekìigenl" (kroc., Là. 13, 8. 10.) L oàg 8 on, àer groüe 8keptiker, 
àer noek in 8einem er8ten Lerickì àen kali kiper animi8ti8ek erklärt, kalt in 
8einem Leriekt au8 àem àakre 1898 (Là. 13) àie 8piriti8ti8cke krklärung kür 
àie riektige. De8gleieken wurde kroke88or L 8 lop au8 einem 8keptiker 
ein überreugter Vertreter àer 8piriti8ti8eken Hypotke8e und auek Dodge 
8owie Alyer 8 waren der8elbsn Meinung.

Asaek dieaem Oeaamtüberbliek über den kall kiper 8ei noek auk einige 
kinrelkeiten eingegangen. Die letrte gröLere Arbeit über krau kiper 8tanunt 
von krau 8idgwiek, 8ie Kat da8 ganre vorliegende Material 8orgkaltig
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analysiert unà sie kommt ru àem krgebnis, àaL àie Kontrollen nur kbasen 
oàer Klements von krau kiper seien, vas jeàoeb r. 8. bei àer kelkamkon- 
trolle niebt ausseblieÜe, àaL àer ^Lrkliebe Oeorge selliam im Hintergründe 
sei. krau kiper mit àen versebiedenen kiktiven, als „Kontrollen" kungieren- 
àen Dnterpersonliebkeiten sei imstanàe, telepatbisebe tlaebriebten von 
lebenden unà vielleicbt aneli verstorbenen ^enseben aukrunedmen. Dnd 
aneli àie Kommunikatoren seien ivolà nur traumartige Oebilde àer krau 
kiper, binter àenen aber vielkaeb doeb àie realen Verstorbenen stünden, unà 
telepatkiseb von sieb I^aebriebt geben. Od. 28.)

Vî^ir sinà ru àem Ergebnis gekommen, àaL aueb àer kail kiper niebt àas 
kortleben naeb àem kode erweise. Vî^Lr sinà also so klug wie ruvor unà àie 
krage stedt auk àemselben ? unkte ivie vorder? Das àoeb niebt, im Oegen- 
teil bat àer kail kiper unsere Kenntnis in maneber 8eriebung deàeutenà 
gekordert, ivas àie ksyebologie àes Mediums angebt, vàr daben auk àem 
8oàen àer animistiseben 8ypotbese stebenà kinbliek getan in àie kerson- 
liebkeitsspaltungen, àie „Zesessenbeit", unà àie 8eele eines soleben spiri- 
tistiseden kraneemeàiums. Darüber dinaus aber bat gerade àer kail kiper 
aueb viele 8kepìiker àavon überreugt, àaL es übernormale Vî^ege àer Er­
kenntnis gibt, sogar solebe positivistiseb eingestellten Banner ^Le àer ksyebo- 
pbysLoIoge 8tanley Hall sinà geneigt, àas anruerkennen. Dnà in àer 
kat kann man sieb àem niebt entrieben, ivenn man àie keriebte stuàiert unà 
vorurteilskrei auk sieb wirken laLt. Die übernormalen sdured kelepatbie unà 
lleUseben) ru erklärenden àgaben krau kipers rabien naeb vielen Hunder­
ten ja kausenden. Der kail kiper ist also ein weiteres Ltoekiverk àes Oe- 
bändes, àas àie 8. k. 8. in berug auk àie parapsyekiseben kbanomene er- 
riebtet bat. Dnà seblieLlieb v^ar àas àer erste kail, àer aueb kür rablreieke 
V^issensekaktler àie krage àes kortlebens naeb àem lode ernstlicb aubverken 
UeÜ, unà ^ver aueb ru einem negativen kntsebeià kommt, kann jedenkalls 
niebt mit einer Kurren Hanàdevegung àiese krage garniebt rur Diskussion 
rulassen. àeb insokern erküllte àer kall kiper eine gesebiebtliebe ^uk- 
gabe, als sie àie in àen aebtriger à abren ansebeinenà àakin sieekenàe 
spiritistisebe De^vegung nieder mit neuem beben erküllte, àiese populäre 
Lewegung konnte mit Keebt àarauk aukmerksam maeben, àaL àer kail 
kiper bekannte Oelebrte von àem kortleben naeb àem kode üderreugt babe; 
es ist unverkennbar, àaL dadureb àie 8e^vegung neue Krakte bekam, so 
unkritiseb sie vielkaeb ist, es v^ar niebt mebr müglieb ^ie krüber, àen 8piri- 
tiswus kür ganrlicb yndiskutadel ru erklären. —

Die bauptsaebbeben Dntersuebungen über krau kiper sinà kolgenàe: In 
8anà 6 àer „kroeeedings" beriebtet dames, Flyers, bodge, in 8 unà 
13 Hodgson, in 14 tlenbolà, in 16 Hyslop, in 22 kiddington, 
in 23 wieder dames unà bodge, in 8à. 24 d u n ot unà in 8à. 28 krau 
Lidgwiek.

Von andern ^egen, um über àen kunkì àes kortlebens ins Klare ru 
kommen, lag àann besonders noeb einer nabe, nLmlieb àer, àaL ein beben­
der einen 8riek binterlieL, dessen Inbalt er dann naeb seinem lode dureb

187
Vigilia



irgend ein Medium mitruteileu suekte. Dieser Versuck ist aber nie gelungen, 
auüerdem erbebt sieb gleick àer kinwaud, daÜ im Inaile des Oellugens ja 
gesagt werden könnte, daü die Dackriekt scdou ru Debreiten des betretken- 
den au! einen andern Ateuscdeu, insbesondere aut ein Medium übertragen ist.

Auüerdem sind es kauptsäekllck nocb rwei Atetkoden, die bisber ru dem 
Zwecke, ein kortlebeu nacb dem lode ru beweisen, ange wendet norden sind, 
ks ist das die „Kreurkorrespondenr" und auüerdem die A4etkode, die krau 
Lidgwick einmal tolgendermaüen kennreiebnet: ks bandelt sicb um Lekrittev, 
die eine literariscbe Kenntnis voraussetren, die der Lebreiber nicbt bat, und 
die man Lntolge dessen demjenigen Verstorbenen ruruscbreiben geneigt ist, 
der bekauptet, durcb die Lcdreiberin ru sprecken, tails nâmlicb diese Kennt­
nisse in seinem Zereick liegen.

Knpi/e/ 7.

DIk KkkD2KOKIîk8kODDkAl2.
Lei krau kiper otkenbaren sicb versebiedene angeblicb Verstorbene 

durcb dieselbe kerson um den Dackweis des Dberlebens ru erbringen. 
Da liegt es nun niebt allru tern, den Versucb ru macben, ob niebt die­
selbe kerson dureb versebiedene Atedien Mitteilungen maekeu 
konnte, so daü man voneinander unabkangige Atitteilungen bekäme, die in- 
sotern aut denselben Drbeber verweisen, als sie ru demselben kkema 8e- 
riebungen baben.

In einigen krieken von Atyers an krau kkompson wird der Oe- 
danke, derartige Versucbe ru macben mebrtack erörtert, so r. 8. am 
trübesten in einem vom 24. Oktober 1898: „Dr. Dodgson bait sicb diesen 
hinter in Amerika aut und bait Litrungen mit krau kiper. ks wäre groß­
artig, wenn wir Verbindungen rwiseken den Kontrollen aut jeder Leite be­
kommen könnten." Dies ist die erste krwaknung, Versucbe aut diesem Oe 
biete ru macben.*)

*) ^ueb diese moderne krtindung der Kreurkorrespondenr Kat Lbre Vor­
gänger, so tinde ieb bei Du krel (Die kntdeekuog der Seele, 8d. 1, L. 233) er- 
walmt, daÜ Oougenot des Rousseaux, der ein Oegner des Lpiritismus 
war und ibn als dämoniseb bekämptte, einmal naebeinander drei Atedien, die 
sieb niebt gekannt baben sollen, ersuebte, denselben Oeist ru ritieren, die drei 
Kotsebatten, die sie in automatiseber Lebritt erbielten, seien in der Lebritt 
identiseb gewesen. (Oougenot des Atousseaux, Des Mediateurs, 8. 8l. ks ist klar, 
daÜ das sebón die Orundidee der Kreurkorrespondenr ist, indem versebie- 
dene Atedien dureb ein und denselben Oeist Lotsebatten erkalten, über 
den Inbalt der Lebritten wird leider viebts gesagt.

àcd rwiscben Atyers und Dodgson wurde dieser Oedanke er­
örtert und der Versucb gemaebt, der aber niebt recbt rum Aele getübrt ru 
baben sebeint, denn es gibt darüber keine keriebte. Immerbin sei erwaknt, 
daL es bei krau kiper sebón trüber mebrtaeb vorkommt, daÜ derselbe Oeist 
kurr bintereinander sieb an rwei Ltellen bemerkbar maebt, wie der be­
kannte kali der verstorbenen krau klisa reigt, die einem Lterbenden naeb 
seiner Aussage etwas mitteilt, was sie am näebsten läge aueb drrrck krau
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kiper erväbnt, obvoki niemand der ^nvesenden dag vissen konnte. In 
einen» 8eriekt von llodgson (kroc. 8, 8. 120) erragli ein Herr H., daÜ krau 
kipers Kontrolle, Dr. kdinuit, gesagt datte, er Kade versuckt, Herrn 1^*8. ster­
benden Vater ru beeinklussen in kerug aut gevisse Dinge, die im 2usammen- 
bang oüt 8einem letzten V^iUen 8tanden. Herrn H's. 8ck vester, die damal8 
bei dem Vater var, erradlte, daÜ der Vater sick mebrkaeb beklagt babe, 
ein alter -4ann 8tebe am kuüende de8 8ettes, der ibn damit beunrukige, 
8eine krivatangelegenkeiten mit ibm ru besprecken.

^dgeseken von derartigen Vorkommnissen bei kraukiper, kamen die er8ten 
kntspreekungen bei krau ldompson und dem Diekter und ^rrt van 
ked en vor, der krau lkompson von Versucken ber bannte, und rvar landen 
sieb kntspreekungen rviscken lraumen van keden's und ^uüerungen von krau 
lkompsons Kontrolle, (kroc. 17, 8. 113.) — V/eiter landen 8ieb Dberein- 
Stimmungen rviscken krau lkompson und krl. Kavson, erstere var 
in kngland, letrtere in 8üdkrankreick. ^m l. dannar 1901 mackten beide, 
venn aucb nocb etva8 vervirrte àgaben, die beide von dem im Herbst 1900 
verdorbenen 8 i d g v ick ru kommen sekienen und aueb da88elde Ikema 
betraten. (8ieke die Arbeit von kiddington, in der aueb rum ersten -tale 
von „cross-eorrespondenee" die Rede ist. kroe. 18, 8. 294, 1904.) 
kiddington maebte aul diese Übereinstimmungen aulmerksam nnd 
meinte, sie viesen auk supernormale kinllüsse Kin, kier erokkne sick ein vielver- 
8preckendes keld lür die keobacktung und vielleickt auck kür den Versuek. 
Im Verlaut der näeksten 2eit reigten nun die automatiseken 8ekrikten ver- 
sckiedener 8ckreiberinnen, besonders von krau Verrai! mit versckie- 
denen anderen, vie krau korbes (seit 1901), krau kiper (seit 1902) 
und der meist in Indien lebenden krau Holland (seit knde 1903), so- 
vie mit krau 8cott und anderen überrasckende Aknliedkeiten. Vi^as 
insbesondere krau Holland angekt, so Katte sie scdon vorker mekrkack beim 
automatiseken 8ekreiben Xackrickten erkalten, die an einem bestimmten 
Gebannten gericktet varen und angeblick von einem verstorbenen kreund 
kamen; mekrkack vurde es bestätigt, daÜ es sick um Angaben kandelte, die 
nur der Verstorbene und der kreund vuüten. Im dakre 1903 las krau Hol­
land Flyers 8uck „Human kersonality", vodurck sie in ikren automatiseken 
8ekritten kauptsäcklick unter den kinkluÜ von -Iyers, der 1901 gestorben 
var, kam, eine krsckeinung, die man natürliek nickt spiritistisck ru deuten 
brauckt, denn es ist klar, daü sie sick durck das kesen des 8uckes in seine 
Ledankenvelt einleben konnte und dies sick dann nack der àt des Dnter- 
devuÜtseins in personikirierter korm äuüerte. krau Verrails -same, der 
auck in -Iyers Vi^erk vorkommt, ersckien mekrkack in ikren 8ckrikten, obvokl 
sick die Damen nock garnickt kannten und gar keine 8eriekungen ruein- 
ander Katten, und rvar mackten die 8ckrikten in 8erug aul krau Verrai! 
Angaben, die auk telepatkiscke kinllüsse kLnviesen. àk Veranlassung von 
krl. doknson der 8ekretarin der 8 k. 8., sckrieben die beiden an be­
stimmten lagen, okne daÜ die beiden vuüten, ver ikr kartner sei. Diese 
„Kreurkorrespondenren" sollten nun bevuüt daru dienen, ru seken, ob ein
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Verstorbener àie rwei Lebreiber rugleick oder aucb ru versckiedenen weites 
beeinflussen bonne, indem beide dieselben Vigorìe oder denselben Oedavben 
LuLerten. Ond es wurden in der kat vielkacb solcbe Kreurkorrespondevrea 
mit krkolg angestellt und der verstorbene ^4yers, unter dessen kinkluü diese 
Korrespondenten angeblick vielkaek steben, bat sieb redUeb Aiüke gegeben, 
aut diese V^eise sein kortleben ru beweisen. Vi^ie sebón die kranceäuüer- 
ungen bei krau kiper okt verworren sind, so Kit das vielkaeb in erkoktem 
^aöe von diesen Kreurborrespondenren, die àspielungen sind okt dunbel 
und rweideutig.

Dm ein Leispiel soleb einkaeber Kreurborrespondenr ru bringen, so 
sekrieb eines kages krau Holland in Indien am Lekluö eines automatiscben 
Lekreibens mit etwas anderer Handsekrikt und im Abstand von dem übrigen 
„gelbliebes klkenbein". Twei läge später sekrieb krau Verrai! in Cam­
bridge: „lek kabe es keute l^aekt getan, gelb ist das gesekriebene Vort". 
Tur gieieken Teit sekrieb deren kockter automatisek einen Latr in dem 
gieiekkaiis das ^ort „gelb" vorbam. kine Kreurborrespondenr von kalb 
experimentellem Lkarakter ist kolgende: ^m 28. danuar gab Hodgson, als 
krau kiper im krance war, der Kontrolle des Mediums die Luggestion, sie 
solle versueden, krl. Verrai! (später krau Lalter) einen Lpeer (spear) 
in der Hand kaltend ersekeinen. Oie Kontrolle antwortete: Vi^arum eine 
Kugel (spkere)? Hodgson wiederkolte: Lpeer. Oie ^uskübrung des Ver­
sucks wurde kür den kauk der V/ocde versproeken. ^m 31. dannar sekrieb 
nun krau Verra 11 einen sinnlosen Latr aus lateiniscken und grieckiscben 
dorten, in denen das Vi^ort „Lpkäre" und „volatile kerrum" (kllegendes 
kisen — Lpeer) vorkam. — In der Litrung am 4. kebruar bericktete die Kon­
trolle, daü er krl. Verrai! mit einem „spkear" (so!) ersckienen sei. Hockst 
eigentümlick ist da besonders das Vorkommen von Kugel und Lpeer in 
krau Verralls Lckrikt und die Allscdung aus beiden dorten in der Nackriebi 
vom 4. kebruar.

^as ist nun von all derartigen Anspielungen ru kalten? Oewiü sind 
sie okt reckt vage und mancdma! ist wodl mekr kineingedeutet worden, als 
drinnen stellt, besonders auck ist es durck à raklreicken literariseken An­
spielungen auk engliscke Oickter kür den Ausländer sekr ersckwert, sick ein 
sickere« Orteil ru bilden. Oaru kommt nock, daÜ die Lckreiberinnen viel- 
kack, wie es in der Hatur der Lacke liegt, okne direkte Kontrolle durck 
korscder ^esekrieben kaben, es konnte also der Verdacdt aukkommen, daö 
die Oamen sick verabredet kaben und das Oanre ein groÜer Lckwindel sei. 
H4an siebt aber nicbt den Tweck eines soleben Betruges ein, es ist in sieb 
reebt unwabrscbeinUek, daÜ Oamen der engliscken Oesellsckakt solcke wirk­
samen Lckerre sick erlauben, besonders spriekt nock dagegen, daü es sick 
bei krau Verrai! um eine angesekene korsckerin auk diesem Oebiete Kandell, 
^uüerdem sind dock einige solcker Korrespondenren unter den àgen von 
korsckern vor sick gegangen, so daö dieser kinwand überkaupt in dieser 
öligemeinkeit nickt rutrekken würde, ^uk Oeutelsuckt und Betrug kann 
man also nickt alles rurückkükren, ja nur ein kleiner keil käme über-
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kaupt tür die8e krklârung in 8etrackt. Oaö der 2àll niekt 8tändig 50 
merkwürdig 8pielen kann, 2eigen àie obigen 8ei8piele unà noek weitere auck 
deutlick, wenn man dem lutali auek eine noek 80 groÜe Rolle 2ubilligen 
will. Iek meine al8O, man wird niekt um die Anerkennung derumkommen, 
daÜ kier kntapreekungen vorkommen, die niekt auk normalem Vl^ege 
entatanden 8ein können. Oer Lkeptiker wird annedmen, daÜ 8oleke 
knl8preckungen dured telepatkigeke Verbindung der Lekreiber ru 
erklären 8eien; und in der lat i8t die8e Erklärung, 8olange man 
noek niekt von der kxi8ten2 der 6ei8ter über2eugt i8t, vorrurieken, wobei die 
kelepatkie einkack oder auek week8el8eitig 8ein konnte. Daü die Mtteil- 
ungen 8iek 8O geben, al8 ob 8ie von einer ver8torbenen ker8on kommen, 
wurde 8iek 2wanglo8 au8 dem Onterbewuütsein der Lekreibenden erklären 
lasaen, da e8 den 8ewei8 de8 Dberlebena erbringen will. Oie8em Zwecke 
entapreekend waren auek die Hinwege, daü ru gleieker 2eit an anderer 
8telle ein Leweia gegeben wird, ver8tändliek, da8 Oanre verläuft 8O, alg ob 
wirkliek ein Verdorbener einen 8ewei8 8eine8 1)berleben8 geben will.

Lei den kinwänden, denen die8e einkaeken Xreurkorre8pondenren au§- 
gesetrt 8ind, lag e8 nake, daÜ die „6ei8ter" 8ie verwickelter ge8talten wür­
den, und in der lat land krl. d o kn 8 on 1906 beim Ltudium der 8ckrikten 
ver8ekiedener 8ckreiberinnen, daü eine verwinkeltere ^rt der XreuLkorre- 
8ponden2 vorkomme, indem 8ick in den 8ckrikten àdeutungen kanden, die 
kür aick betracdtet unver8tändlick waren und er8t einen Linn erkielten, 
wenn man sie mit der Lckrikt der ändern 2U8ammenbrackte, al8 ob der Oemt 
einen einkeitlicken Ledanken auk 2wei oder mekrere ker8onen verteilt kabe.

krl. dokn8on 8ckreibt: ,,Vî^a8 wir erkalten, i8t eine bruekatückartige 
Luöerung in der einen Lckrikt, welcke keinen be8onderen Linn und Verànd 
ru kaben 8ckeint und eine andere bruck8tückartige -^uÜerung im andern kalle 
von gleickkall8 2wecklo8em Lkarakter; aber wenn wir beide 2U8ammenkal- 
ten, 8eken wir, daÜ eine die andere ergänrt, und daü beiden okkenbar eine 
Lusammenkängevde Idee Lu Lrunde liegt, aber in beiden nur teilwei8e au8- 
ge8procken". (kroc. 8d. 21, 1909, 8. 375.) à8ckeinend kätten einige 
Leiter, die mit un8 in Verkekr treten wollen, die8en neuen klan entworken 
imd um die 8eweise einwandkreier ru ge8talten, die 2U8ammenge8et2ten, 8ick 
ergänrenden XreuLkorre8ponden2en erkunden. — In der kat 8pielt 8ick da3 
Oan2e vielkack ab, al8 ob ein Ver8torbener wirkliek 8ick demükte, durck 80t- 
8cdakten, die 8iek ergänren, 2u bewegen,daü die8e 8ot8ekakten ver8ckiedener 
8ckreiberinven von ikm au8geken.

8ei Aìyer 8 linden 8ick in 8einen Lckrikten keine Andeutungen, daÜ er 
auck 8ckon an die8e 2U8ammenge8et2te Xreu2korre8ponden2 gedacdt Kat, da­
gegen taueken bald nack 8einem lode bei krau Verrai! im -iär2 1901 An­
deutungen darüber aut, (kroc. 8d. 21, 8. 275) und 2war i8t e8 angebliek der 
ver8torbene Aiyer8, der 8oleke Vor8ekläge maedt; 8O 8ckreibt er einmal durck 
krau Verrai!: „Ick gebe iknen die nötigen ^Vorte, die weder die eine nock 
die andere allein vermieden kann, 8ie werden aber die ^u1lÖ8ung im 2u- 
sammenkang ergeben", kine 8olede 2U8ammenge8et2te Xreu2korre8pondenL,
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bei àer das Remuden ersichtlich ist, eine solcbe ansekeinend auüerbalb der 
8ebreibenden liegende Inteìligenr ru erweisen, Î8t kolbende: ^m 8. ^pril 
1907 sekrieb krau Holland um 7 Obr morgens (westeuropâisebe 2eiì) m 
Indien „Xonstellation de8 Orion, erinnern 8ie sieb de8 berrlicben Bimmels, 
al8 die Dämmerung den Osten ebenso reich kärbte als den besten?" Um , 
l Olir desselben kags sagte krau kiper in London aus dem Trance autwacbenä ! 
„Bicbt im V/esten". 2wei 8tunden später sckrieb krau Verrall in Lam- j
bridge: „Oie V/orte ovaren aus -laud, aber 8Le baben sie niebt verstanden. >
Rotlieb ist der Osten usw. 8ie werden linden, daü 8ie eine Botsebakt kür 
Herrn kiddington gesckrieben baben, die 8ie niebt verstanden, die er aber 
verstanden bat. 8agen 8ie Lbm das." ks ist das in der lat eine à- 
spielung auk das Oediekt ,Maud" von kennyson, und es siebt wirblieb so 
aus, als ob von einer einbeitlieben 8teUe aus — in diesem kalle von -Iyers — 
diese Botsebakt an drei -ledien in einer Vi^eise verteilt sei, so daü erst das 
2usammenbalten der drei 8ebrikten die Bedeutung des Landen reigt.

kin weiteres interessantes Beispiel ist kolgendes: ^m 17. dannar 1904, 
dem dabrestag von loyers kod, scbrieben krau Verrai! und krau Hol­
land beide etwas, was angeblicb von -Iyers stammen sollte, beide Bebrit- 
ten erhabnen einen versiegelten Omscblag und einen Text, krau Verrat! 
scbrieb: „Oie krage ist beantwortet .... Oer Text und àtwort sind eins, 
und sind gegeben". Run war allerdings der Text der krau Bolland niebt die 
Antwort, aber er batte in eigentümlieker V/eise Bexiebung ru krau Verrai! 
und -Iyers. 8ie sekrieb: „leb bin auüer stände, Ibre Band grieebisebe 
Bucbstaben macben ru lassen, und ieb bann desdalb niebt den Text geben, 
wie Leb mochte, desbalb bloü die Verweisung: 1. Lor. XVI, 13". Oer Text 
jener 8telle ist: ,,^/acbet, stedet test im Llauben, seid männlich und seid 
starb". Oiese V^orte steben mit Auslassung der drei ietrten Vigorìe über dem 
kingangstor vom 8elwyn Loilege in Lambridge, das man durcbsebreiten 
muüte aut dem Vi^eg von -Iyers Vk^obnung ru der von Verralis und 8idgwicbs. 
Oie Insebrikt bat aber einen bleinen kebier, den -Iyers mebrkaeb gegenüber 
krau Verrai! erwäbnte. krau Bolland war nie in Lambridge und bat von 
der Insebrikt und deren Beriebung ru krau Verrai! und -Iyers beine 
Ebnung, skroc. 21, 8. 219 k.)

-Ian wird in der Tat diese rusammengesetrten Xreurborrespondenren 
reebt bemerbenswert kinden müssen, alles weist aut eine einbeitliebe Leitung 
bin, und es erbebt sieb die krage, wo diese ru sucben ist. Ist es ein Bebender 
oder wirblicd dem Ansprüche der 8ebritten entsprechend ein Verstorbener? 
Viele werden vielleiebt geneigt sein, bier die -litwirbung eines Verstorbenen 
aorunebmen, denn weleber Bebende sollte es denn sein? ks würde das 
doeb wokl voraussetren, daÜ es jemand ist, der an diesen korscbungen in­
teressiert und selbst daran beteiligt ist. ViTe wir geseben baben, weist alles 
aut eine telepatbiscke krreugung dieser Rackriebten bin, man müÜte dann 
also annebmen, daü der Betrekkende entweder bewuüt oder unbe- 
wuüt diese telepatbiseben Raekriebten aut die versebiedenen 8ekreiber 
verteilt; ersteres wird man wobl als recbt unwabrsebeinlicb ablednen
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dürlen, es liegt kein Oruuà ru àer Annahme vor, àaû àie gaureu kkânomsne 
vou jemand betrügerisch dewuüt telepathisch erreugt werden. ^ber àie à- 
nalune u n t e r bewuÛter 8eeLnllussung verschiedener 8ehreiber scheint 
noch unwahrscheinlicher; es scheint kaum glaublich, àaû eiue solch riel- 
bewuüte Tätigkeit 8tattkiuàeu 8oll, ohne daÛ àer 8etrel!ende iu seinem Ober- 
dewuÛtsein vou diesem klane uuà 8eiuer ^uslührung etwas weiü.

kde wir àie8e Dderlegungen ru knde lühren uuà àie sich hier erheben- 
àeu kragen ru beantworten suchen, 8ei jetrt erst eiu kali besprochen, àer 
Heine kreurkorrespondenr ist, àer aber meiner Meinung uaeb àoeb uns 
wichtige Hinweise aut àie Lösung àer kier auktretenàen kragen geben 
Hann; ich meine àas sogenannte „ketheineident".

Im àalire 1908 setrte sieh ein Herr O. 8. Dorr rum Dele, àurch krau 
kiper mit loyers in Verbinàung ru treten unà ihn mittelst seiner Kennt­
nisse àer althlassisehen Literatur — Flyers war hlassiseker klülologe — 
àen Identitätsbeweis erbringen ru lassen. 8tark gehürrt, nur àas wich­
tigste hervorhebenà, verliek àer Versuch lolgendermaÜen: "

^m 23. Aiarr 1908 kragte Dorr àen angeblichen loyers, àer sieh àureh 
krau kiper hunàtat (àer sogenannte kiper-Aiyers oàer Flyers''-. „>Vas 
gibt Idnen àas V^ort „ketbe" ein?" kr tügte rur krklärung kinru, àaû àas 
Vort mit àer alten Mythologie ru tun habe, àaL es ein Nasser sei, àas 
sieb im Hades bekände. — l^oeh in àerselben Litrung Hamen unter maneben 
anàeren kolgenàe abgerissenen V^orte unà 8àtre, àie man wokl, wie siek 
reigen wirà, mit àer kotsebakt in Verbinàung bringen dart: „traurig . . . 
liebenswürdig . . . Oemabl . . . vertloebtene kiede . . - krinnern 8Le siek 
an àie Hoble? . . . leb sekoü einen kteil àureh dje Kult . . . kine unbeklei- 
àete krau . . . . , die in der Hand „einen keilen und rwei rugespitrte 
Dinger hält" .... „da war nur die Hallte von dem keilen". Vi^ohlgemerkt: 
dies Ham alles sedon in der ersten 8itrung, ohne daü krau kiper siek 
irgendwo kats erholen konnte.

In der naeksten 8itrung sagt die Kontrolle — angeblich blodgson — 
-iyers sei verwirrt, weil Dorr die Antworten in berug aut kettle nicht 
verstanden habe. Dorr kragt loyers wieder, woran er bei kettle denke, 
wieder wurde von „Hoble" gesprochen, von „Damm", weiter „kin 8LId 
von Iris mit einem kkeil" und die ^orte „Iris", „Hohle", „8eblat", ^lor^ 
pdeus". 2um 8ehluü die àdeutung, daü Flyers nicht in derselben kiebtung 
vorgeke wie Dorr, womit loyers wohl sagen wollte, daÜ er wob! die ge­
wöhnlichen Associationen ru ketbe kenne, sie aber verschmähe, sondern 
seine eigenen ^ege gehe, ks kolgten noch die ^/orte „Hoble", „Iris", 
„Kolken" und „8lumige Dämme". Dann sagte krau kiper: loyers schreibt 
an die Vî^and L und dann V X, das wurde im kaute der nächsten kage 
mehrkaeh variert: OVX 8OVX O8VX.

Dorr sowohl wie krau Verrai! und Oerald 8 al tour konnten 
in all dem keine Leriebung ru ketbe linden, endlich entdeckte der un­
ermüdliche kiddington beim 8ueden in Ovids Aietamorpbosen im 
eilten 8ucb eine 8teIIe, die in höchst eigentümlicher und überraschender
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V^eise àem Oe8ucbten ent8pracb. In Kürre Ì8t e8 kolgenàe 6e8cbickte: 
L e yX, àer König von kracbi8, ertrank in àer 8ee, unà àuno 8avàte 
I ri 8, àie Oottbeit àe8 kegenbogen8, ru 8omnu8 (8 ed lai), uni ikn ru 
bitten, er möge àie8e ^acbricbt àer Oattin àe8 Leyx, ^Ikyone, im 8cklake 
beibringen. IrÌ8 8pannt ibren Logen über àen Himmel unà gleitet ker- 
unter ru àer Hoble àe8 8cblake8, àie von àiebten V^olken umgeben 
unà ver8teckt war. ài kuL àe8 kel8en8 klieüt àer ketbetluL unà av 
8einen ìltern 8tebt Aiobn unà unrablige 8 lumen, au8 àeren 8attea 
àie I^ackt àen 8cblat braut. knàlicb 8enàet 8omnu8 8einen 8obn Aìor- 
pbeu 8, um ^Ikyone in einem l'raum àen koà àe8 Leyx àarru8tellen.

Oie obne 2wang beriebung8vollen Vî^orte babe ieb ge8perrt gedruckt, 
unà e8 wirà wob! kür jeàen Unvoreingenommenen klar 8ein, àaL àa8 kein 
lutali Ì8t, rumai ali àa8 ganr auLerbalb àe8 8ilàung8kreÌ8L8 àer maüig 
gebilàeten krau kiper liegt. 3e8onàer8 Ì8t ru betonen, àaL krau kiper 8Ìek 
augen8cbeinlicb aucb nicbt nacb àer er8ten 8itrung binge8etrt bat, um àie8e 
à8pielungen ru kinàen, àenn 8ckon in àer er8ten 8itrung kamen ja à- 
àeutungen unrweikelkakter àt, àie weiteren 8itrungen bauen àa8 wobl au8, 
reigen aber nicbt8 prinripiell ààere8. Oie in krage 8tebenàe Intelligenr 
gebt al80 ganr rielbewuüt unà rweckent8precbenà vor, inàem 8Ìe nicbt 
Leàankenreiben unà Vî^orte gibt, àie aucb krau kiper 8elb8t baben konnte 
oàer àie ibrer Umgebung — in er8ter kinie Dorr 8elb8t — geläukig 8inà, 
àenn in àie8em kalle wûràe krau kiper ja au8 ibrem eigenen DnterbewuLt- 
8ein oàer àem ibrer Umgebung ge8cbopkt baben. à8 àem ganren Hergang 
gebt klar bervor, àaL àie beìrektenàe IntelUgenr àie oviài8cbe krrâblung 
kennt unà rwar 80gar nicbt nur oberklàcblicb wie àer Ourcb8cknitì8gebilàete 
àerartige trüber einmal gele8ene Oe8cbicbìen ru kennen pklegt, 8onàerv 
reckt gut mit mancben kinrelbeiten wie àem Aìobn, àer Hoble, àen V^olken 
U8W. Da nun alle in krage kommenàen wie Dorr, krau kiper, krau 
Verrai!, àie rweikello8 mit krau kiper in teiepatbi8cber Verbinàung 
8teben kann, be8treiten, àie8e keile àer oviàÌ8cben Aletamorpbo8en gele8en 
ru kaben, — wa8 übrigen8 bei krau Verrai! Vî^unàer nimmt — 80 acbeinì 
nur übrig ru bleiben, àaL krau kiper im8tanàe Ì8t, àa8 Vî^Ì88en irgenàeine8 
anàeren kebenàen abrurapten. oàer àie Aioglicbkeit bat in àer ,,àa8cba- 
cbronik" in einem ,,8eeU8cken ke8ervoir" àa8 ru kinàen, wa8 8ie geraàe 
brauckt, wenn nicbt eben àocb àie 8piriti8ti8cbe Klypotbe8e ricbtig Ì8t. Dem 
kiter von kiààington gelang e8 nun aber, kàacben ru kinàen, àie 
àer àgelegenbeit allem à8cbein nacb eine anàere Vî^enàung geben, kr 
kanà, àaL àie8e krrablung von Leyx unà ^Ikyone 8icb in einem 3ucb be- 
kinàet, kultincb' ,,^ge ok kable", àa8 Dorr in 8einer àugenà tàâcblicb ge- 
Ie8en bat, wenn er aucb jetrt wenig krinnerung àaran bat. Oe8tûtrt wirà 
àie8e à8Ìcbt nocb àaàurcb, àaL 8icb in àem 3ucb aucb àie krrablungen 
von Orpbeu8 unà kuryàike, kygmalion unà 3yakinìbo8 kinàen, krrablungen, 
auk àie von krau kiper aucb im 2u8ammenbang mit àem kelbekall rnebr- 
kacb ange8pielt wuràe. Alan konnte al8o annebmen, àaL Dorr an aile àie8e 
krrablungen, àie in a88ociativem 2u8ammenbang 8tanàen, unterbewuLt er-
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inveri vurde, und sie von ibm telepatbiscb übertragen vurden. Allerdings 
vird dieses Argument vieder etvas àaàurcb abgescbväcbt, àaL diese pr- 
rablungen in àem Knabenbucb im ganzen L uà verstreut sieben, vâbrend 
sie im Original nickt veit von einander im rebnten unà eilten 8ucb 8teken, 
àas konnte daraut àeuten, àaL àie leitenàe Intelligenr àa8 Original kennt, 
^ber man kann diesem pinvand geviü keine durcbscblagende Xrakt ru- 
erkennen, gegenüber àer latsacbe, àaL erviesenermaûen àiese prrâblung 
Dorr nickt volUg unbekannt var; àie8e pâbigkeit àe8 Onterbevuûtseins, 
ansckeinenà langst vergessene unà garnicbt rnekr reproducierbare Oaten 
àock oock irgendvie in einem übertragbarem Tustand ru besitzen, i8t geviü 
sekr uberrasckenà, aber sie reikt sick rvanglos ein in àie prkabrungen, àie 
wan sonst auk àiesem Oebiete gemackt Kat, rumai àie prscbeinungen bei 
Helene Lmitb reigen mancke parallelen, àck son^t sprickt manckes nock 
datür, àaL àie leitenàe Intelligenr kein klassiscker pbilologe ist, inàem àock 
raklreicke Onklarbpiten unà Onvissenbeiten vorkommen, àie einem Flyers 
nickt begegnen sollten. Demgegenüber tällt es auck nickt ins Lerickt, àaL 
Dorr àiese àspielungen selbst unverstanàlick tanà unà àer Meinung ist, 
àaL seine prtabrungen ikn nickt ru àer àsickt tükren, àaL àas Irance- 
bevuütsein àer krau Piper seinem Leist Ledanken unà latsacken abrapten 
kann.

Ick meine, venn man àiesen Pall berücksicktigt, bekommen auck àie 
Xreurkorresponàenren ein anàeres àtlitr. Aian beackte vobl, àaL Oorr 
àie Xrraklung kannte, vir vürden aller -ietdoàik ins Lesickt scklagen, venn 
vir bei àer Vabl, ob vir àiesen Pall spiritistisck erklären vollen oàer ob 
vir àarin àie Wirksamkeit nocir unbekannter päkigkeiten àes Onterbevuüt- 
seills kennen lernen, uns aut àie spiritistiscke Leite scklagen voliten. Venn 
wan aber in àiesem Pall iogisckerveise àie treibende Kratt im Onterbevuüt- 
seiv eines Gebenden tindet, so liegt die Lacke nickt viel anders bei den 
Kreurkorrespondenren. Ick glaube, sie können aut dieser prde erklärt 
verden mit päkigkeiten, die entveder allgemein anerkannt sind oder eine 
geringe prveiterung unserer Kenntnisse bedeuten. Om das ru reigen, muü 
ick etvas veiter auskolen.

sancire prkakrungen bei telepatkiscken Versucben deuten daraut bin, 
daü dabei nicbt selten Ledanken übertragen verden, die der Überträger 
garnicbt übertragen volite, die aber kurre Teit vor dem Versucbe in seinem 
Üevuütsein varen, die also gevissermaüen dicbt unter der Lcbvelle lagen. 
Veiter vird bericbtet, daü Ledapken übertragen vurden, die vobl in ge- 
visser associativer Verbindung mit dem Oebertragenen standen, aber von 
dem Überträger längst vergessen varen, prau Verra II bericbtet einen 
solcben Pall, den sie so deutet. Ibr Aiann versucbte einmal einige griecbiscbe 
Vorte ru übertragen, die in seinem letzten pxamen vor 28 dabren vor­
gekommen varen, prau Verrai! gab nun tatsäcblicb in der näcbsten Teit 
in ibren automatiscben Lcbrikten Oindeutungen aut diese Vorte, r. p. aut 
griecbiscb, 2. 1. aut engllscb. Daneben kamen aber andere Lätre vor, die 
sie als eine Umdeutung aut ein l^iltonscbes Citat auttaüte, vomit sie ruerst
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nickts autarken konnte, bis sie einige salire später merkte, daü diese 
/.eilen aneli in der krükungsarbeit von Or. Verrall vorkamen. Or. Verrall 
selbst Katte da8 ganr vergessen. ks 8ckeint Orund ru der ^nnakme vor- 
ruliegen, daü krau Verrall von krüker davon keine Kenntnis kaben konnte, 
8odaü e8 al80 niekt kryptomnestisck ru erklären ist; man wird siek dew- 
naek krau Verralls krklärung ansekILeüen können, daÜ es eine tele- 
patlüseke Oebertragung unbenuÜter, ja vorn Oberbenuütsein vergessener 
Dinge nar.

^usgereieknete Kenner der oben besprockenen kiperpkänomene nie r. 
8. krau 8idgniek sind der Meinung, daü tails auek nirklick der Ver­
storbene dakinterstekt, die siek durek krau kiper Luüernde Onterpersöv- 
ILekkeit niekt der nirklicke Verstorbene sei, es sei vielinekr eben eine Unter- 
persönliekkeit der krau kiper „eine kkase", das seklieÜe aber nickt aus, 
daÜ dakinter der nirklicke Verstorbene stekt, der krau kiper telepatkisck 
beeinkluÜt. V/enn also kier angenommen nird, daÜ die Oebertragung der 
Kenntnisse aut telepatkisekern V^ege statttindet, so ist eine solcke von einem 
Gebenden umso eker inöglick, ja anrunekmen, d. k. Oorr kann seine unter- 
benuüten Kenntnisse übertragen kaben oder krau kiper Kat sie mittelst 
seeliscker Ourcksckau entnommen. Ond nenn ein Verstorbener planvoll 
seine Oedanken auk versckiedene, lebende automatiscke 8ckreiberinnen über­
tragen kann, so i8t nickt einruseken, narum da8 nickt auck von einem 
lebenden Aienscken au8geken kann, da8 einzige, nas nir tun müssen, ist, 
daü nir dem Onterbenuütsein eine groüe 8eIbstLndigkeit und Onabkängig- 
keit von dem 8enuütsein rubilKgen müssen, eine ^nnakme, die nur ein 
8 c k r i tt neiter aus ertorscktem Oebiet in unertorscktes näre, nakrend 
die ^nnakme, daü Verstorbene diese kkänomene erzeugen, einen 8prung 
in ein bisker gänrlick unbekanntes Oebiet bedeutet, nokin uns sonst jeder 
andere Zugang auk dem 8oden der V^issensckakt teklt. In der kat ist erstere 
^nnakme nur ein 8 c k r itt, die krtorsckung der Hypnose reigte uns in den 
lermineingebungen, daü das OnterbenuÜtsein imstande ist, ganr unabkängig 
vom OberbenuÜtsein, ja okne daü dieses eine ^knung davon Kat, ver­
nickelte geistige kroresse ru vollrieken, neiter ergaben die Outer- 
suckungen, daü in der Hypnose das kraumbenuütsein in neitgekendem 
^taüe die Oabe Kat, auk eine 8uggestion Kin die versckiedeusten Alensckeu- 
typen und auck kinrelpersonUckkeiten in täusckendster V^eise darrustellen, 
okne daü irgend jemand auk den Oedanken kommt, kier kabe der Oeist 
eines Oeirigen oder kriedricks des Oroüen von dem kypnotisierten -ien- 
scken 3esitr ergrikkeu. Oie korsckungen d a nets und kreuds lekrten 
uns dann nack anderer Kicktung die neitgekende Onabkängigkeit des 
Outerbenuütseins vom Oberbenuütsein kennen, ja seine OegensLIr- 
liekkeit daru. ^ut okkultistisckem Oebiete nurden diese kragen be­
sonders durck die Outersuckungen von klournoy an Helene 8mitk 
geklärt, ss. u ), er konnte an diesem keispiel darlegen, daÜ man diese 
krancepersonlickkeiten als kkantasiescköpkuugen des Outerbenuütseins ver- 
steken muü, daÜ solcke vernickelten geistigen kroresse nie die 8eköpkung

1S6

Vigilia



einer 8pracke unbemerkt vom Oberbewuütsein vor sick geken können, unà 
àaû idre ganre 8truktur e8 ausscklieül, sie als eckte Alarsspracke eines 
Oei8te8 aukrukassen.

Die anerkannten katsacken unà leickt au8 iknen ru riekenàe 8ckluü- 
tolgerungen beweisen al80 sowoki àie teiepatkiscke Uebertragung unter- 
bewuüter 8eeli8cker Inkaìte, al8 auck àie weitgekenàe ìlnabkangigkeit àe8 
Unterbewuütsein unà enàlick auck àie meisterkatte Darstellung aller mög- 
lieker kersonlickkeiten in Bällen, in àenen überkaupt von àer -Mitwirkung 
Ver8torkener garnickt àie Reàe 8ein kann. Die Xreurkorresponàenr lügt 
8iek auts 8este Ln àLe8en Rakmen unà L8t nur ein keweis mekr tür àLe Dn- 
abkangigkeit àe8 Unterbewuütseins; àa8 einrige I^eue, was 8ie lekrt, i8t 
gewissermaLen nur eine Kombination 8ckon bekannter kakigkeiten, inàem 
àas Dnterbewuütsein, wie àie Kreurkorresponàenr reigt, unter Dmstânàen 
àie Oabe Kat, einen klan ru entwerten unà àie8em ?lane ent- 
spreckenàe Leàanken aut anàere teiepatkisck ru übertragen.

V/enn e8 überkaupt mögiick i8t, 8olcke 8plitter einer ru8LMmenge8etrten 
Kreurkorresponàenr aut àie ver8ckieàenen 8ckreiber ru übertragen, 80 
siekt man nickt ein, warum àa8 Verdorbene tun mÜ88en, bei àer weitgekenàen 
kinabkangigkeit àe8 Dnterbewuütseins i8t eine 8olcke pianmaüige Verteilung 
aut ver8ckieàene 8ckreiber àurckau8 nickt von àer Hanà ru weisen. — 
Vi^ie ick ausàrûckiick betonen möckte, Kat man, wenn man àie8e Meinung 
vertritt, nickt alle8 möglicke in àa8 Dnterbewuütsein kineingekeimnLüt unà 
ibm alle mögiicken àenkbaren kakigkeiten wunàerbarster ^rt auLgebûràet, 
nur um àer 8piriti8ti8cken Hypotkese ru entgeken, e8 i8t vielmekr àer metko- 
àisck rickìige Vî^eg, an àa8 bi8ker 8ckon ke8t8tekenàe anruknüpken unà 
àa8 I^eue, àa8 un8 in àen kkänomenen entgegentritt, aus àem 8ckon 8e- 
kannten ru erklären.

^ber àie Ver8ucke tükren 8ick meiner Meinung nack 8elb8t aà aö- 
«rràum. Xu àie8em Xwecke wenàen wir un8 àem „kail àer 8ieben" ru. 
àa 13. àuli 1904 8ckrieb kiààingìon einen kriek unà kinlerlegte ikn 
wokiversckiossen in àen Oesckättsräumenn àer 8.?.R. Die8er 8riet 8ollte 
naek 8einem koàe von ikm àurck àie Uaná von -ieàien milgeteilt weràen. 
Tr stellte 8ick àarin àie ^utgabe, àie Xakl 7 ru übermitteln, kr wollte 8ie 
Ln 8atren wie „Oie 8ieben8ckläker von kpkesus", „8iebrig mal sieben", 
„wir 8inà sieben" unà äknlicken übertragen, kr wäklte àie8e Xakl, àa 8ie 
seit seiner Kinàkeit ein „1 i c" von ikm sei. -sack einigen Anspielungen, 
«Le sekr balà erloigten, aber àamals unverstanàen bUeben, wuràe im àakre 
1908 àiese Kreurkorresponàenr entküllt. ^m 20. ^pril 1908 sckrieb krau 
Verra li „àie sieben Hügel von Rom", am 27. sckrieb sie ansckeinenà 
Lânr sinnlose Xaklengruppen, in àenen àie 7 eine besonàere Rolle spielte, 
inàem sie allein neben àer 3 unà 6 allen Lruppen gemeinsam war. ^m 
8. -4aL sagte krau kiper beim ^.utwacken: „Vi^ir sinà sieben--------kick, lick, 
kick", ^m 12. -iai sckrieb sie „Vi^ir sinà sieben in àer kerne, àas ist eine 
'katsacke, sieben von uns, 7, sieben", ^ackàem krau Verrai! rweimai Ln 
8edrikten auck auk Xakieo, aileràings aut 3 unà 8 angespLeit Katte, reicdnetè
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sie unter auserem am 11. L^ai ein Klatt aknllck einem ^karienblatt wit 
sieben kinrelblättern. weiter sckreibt 8ie „Der siebenarmige Deuckter ist 
ein kild, àie sieben Kircken, 8ieben Kerren vereinigt in einem lückt rwä 
8ieben Karben aueb im Regenbogen. Aiancke mystiscke Lieben, alle tercien 
dienen, wir sind 8ieben. k. H. buyers".

kine andere Lcbreiberin, krau kritb, sebrieb am 11. àuni gleicbtà 
von der mystiscken Lieben.

^m 14. dull batte krau Holland einen merkwürdigen Irauw, in 
dem ibr in einem I^otirbuck V^orte gezeigt wurden, des Linnes, daü jemand 
ein krkennungsreicken ausgewaklt batte, womit unzweideutig aut kiddiag- 
tons Klan bingewiesen wurde, jedocb war es die 2abl 6. à» 23. dub sebrieb 
sie: „Ks sollen wenigstens drei in Uebereinstimmung sein und wenn mog- 
lieb sieben". Daraut wurde auk die sieben kersonen, die an der Korrespon­
denz beteiligt sind, angespielt und alle sieben kersonen erkennbar ckarakte- 
risiert. à» 24. dull sebrieb eine andere automatiscbe Lcbreiberin, krau 
Home „Lieben mal sieben und sieben und siebrig, sendet meine V^orte ru 
andern". — krau Ve r r aIl entdeckte diese Anspielung aut die Lieben in 
den Lcbritten von krau kiper, krl. Verrall, krau kritb und ibren eigenen, 
es ist also nicbt so, daü kiddington als einriger, der 
davon wuüte, diese Anspielungen erst berauslas, son­
dern einer andern kerson, die davon aut normalew 
Vi^ege nicbts wissen konnte, war dieses gekaukte Vor­
kommen der sieben autgekallen, sie batte es krl. doknson mit­
geteilt und durcb diese erst ertubr davon kiddington und macbte jetrt 
Mitteilung von dem Inkalt seines Krietes, den er unbescdadigt vorkand.

Vi^as ist nun von dieser Kreurkorrespondenr ru kalten? krl. do kn- 
son, neben kiddington die Hauptertorsckerin des Oebiets, kommt ru dew 
Krgebnis, daü sekr vieles in dieser Korrespondenr datür sprickt, daü eine 
tremde Intelligenr, ein Verstorbener, eine Kolle spielt; H. Dallas, eine 
Lpiritistin, ist der Meinung, daü die jenseitigen korscker — in erster Dime 
also Flyers — damit reigen wollen, es sei verlorene Uüke, man solle sicb 
nickt mit der Kreurkorrespondenr aukkalten, denn dieser Versueb reige ja, 
daü aut diese V^eise der Keweis nickt getükrt werden Künne, daü jenseitige 
IntelUgenren im Lpiele sind, Detrteres sckeint mir eine unrulassige „pe/L- 
/Lo prLncrppLL" ru sein, indem sckon die Kxistenr der Oeister voraus- 
gesetrt wird, die es ja gerade ru beweisen gilt, aber auck die Meinung von 
krl. doknson sckeint mir nickt begründet ru sein. Kis rum Keweis des 
Gegenteils dart man bekaupten, daÜ an dieser Kreurkorrespondenr kein 
Verstorbener beteillgt ist, denn der, von dem dieser „postkume" Kriek der- 
rükrt, lebt ja nock, man bleibt also durckaus im kakmen der allgemein an­
erkannten ^Lssensekatt und der Dogik, wenn man sagt, daü damit die 
Kreurkorrespondenr sick selbst ad absurdum getükrt Kat. V/enn man 
nickt das voraussetrt, was man beweisen will, so reigt der kall ja, daü aut 
irgendwelcke im einrelnen vorerst nickt genau anrugebende ^eise die 
bìogllckkeit bestellt, daÜ medial veranlagte kersonen, den Inkalt voa
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Lekriktstücken oàer auck àie Leàanken von kersonen erkakren können. 
^Venn beispielsweise krau Verrai! àavon auk überno rmalem Vî^ege 
Xenotnis erdalten datte, 8o war es nack allem, was wir vom Dnterbewuütsein 
müssen unà ikm rwanglos bellegen können, àurckaus mogllck, àaû sie, à. d. 
idr Onterbewuütsein unter àem kinkluü àer leitenàen làee, vermittelst àer 
Xreurkorresponàenr àie kinwirkung Verstorbener nackweisen ru sollen, auk 
telepatkiscdem ^ege planmaüig àie anàern Lckreiber beeinkluüt. —

In àiesem ^usammenkang sckeint mir nocd kolgenàe allgemeine kr- 
wägung von 8eàeuìung. krau Verra 11 bericktet von siek, àaû sie kruder 
mekrkack versuckt kabe, automatised ru sekreiben, es sei aber nie ge­
gangen, soàaÛ sie ru àer Deberreugung gekommen sei, àaû es bei ikr un- 
mogllck sei. àeàoek am 19. àanuar 1901 maekt sie einen neuen Versuek, 
àer auck nack längeren 8emükungen am 5. Aìârr ru einem Ergebnis kukrt. 
k§un war am 17. àanuar 1901 Aìyers gestorben; ist es àa nickt nakeliegenà, 
àall krau Verrall sick unterbewußt rum 2iele setrte, nun mit àem ver­
storbenen kreunàe unà gleickstrebenàen korseker in Verbinàung ru treten 
unà öotsekakten von ikm ru erlangen, ru sueken? A4ir sckeint es nock ein 
Hinweis mekr àarauk ru sein, àaû krau Verrall vielkack àer aktive Teil ist. 
ks ist àock aukkallenà, àaL sie rwei 'tage nack àem loàe wieàer sekr 
energiscke Versucke mackì, àie sie bis àakin kür aussicktslos angeseken 
datte; àa àer loà von Flyers in Rom erkolgt war, mackt sie àen Versuek, 
vielleickt geraàe an àem lag, an àem sie àie Naekriekt bekam.-------- Oer 
Lpiritist kann alleràings àen Lpieü umàreken unà sagen, àiese katsaeke 
spreeke geraàe tür seine ^ukkassung. Flyers kabe eben krau Verrall naek 
seinem loàe telepatkisek angeregt, unà àaû es jetrt geglückt sei, erkläre 
sied àured àie bedarrlieken Lemüdungen von beiàen Leiten, ^ber àas ware 
wieàer eine pe/L/Lo prLncrpri.

Diese Oeberlegungen treten krau Verrall als edrlieker korsederin 
niedt ru nade, kür àie Ltrebungen àes Dnterbewuütseins ist àer sensed nicdt 
sittllcd verantwortlied. Daü àie tlacdriedten vielkacd so àunkel unà aucd 
vielàeutig sinà, macdt àieser àsicdì rum minàesten keine grüLeren 
Ledwierigkeiten aïs àer spiritistiscden, es mag r. k. an àer traumkakten Dn- 
klarkeit àes Onterbewuütseins àes Lebers liegen, r. k. aucd an àer unvoll­
kommenen Oebertragung auk àie anàern.

V/enn wir also àas Oesagte nockmals kurr rusammenlassen« so sei als 
«rstes nocdmals betont, àaû es ausgescklossen ist, alle àiese Anspielungen 
auk 2ukall rurückrukükren unà ru meinen, àaû man alles in àie Lekrikten 
kineingelesen dat. Lesonàers macde ick in àiesem Xusammenkang noek- 
inals auk àen „kaU àer Lieben" aukmerksam, bei àem krau Verrall àiese 
vielkacken Anspielungen aukkielen, okne àaû sie auk normalem V^ege vom 
8ackverkalt wissen konnte, àiese explosionsartige Ausbreitung nack tast vier 
àakren ist ru aukkallenà. Oewiü ist àas kein „exaktes" Material, was uns 
<ta geboten wirà, aber àas Aiaterial, was r. 8. àem Meteorologen kür seine 
klntersuckungen rur Verkügung stekt, ist auck nickt exakt, er muÜ àas 
»xekmen, was ikm àer lag bringt, erst àurck seine Dearbeitung wirà es wissen- 

ISS



scbattlicb verwertbar. kbenso bier, àie geistige Verarbeitung àes vor- 
begenàen Robmaterials Leigt nun, wie obiger kalt àartut, àaû àer lutali j 
unà willkürlicke Deutung niebt àie einLige Rolle spielen, wenn man wokl 
aneb mancbmal àes Outen ruviel getan bat. Vi^enn also irgenàwelcbe anàern 
übernormalen Huellen in krage kommen, so steben wir vor àer krage: ài- 
mismus oàer 8piritismus? Die spiritistiscbe llypotkese meint, àaû àie Ver­
storbenen, insbesonàere Flyers sieb bemüben, ibre làentitat LU beweisen, in- 
àem sie einen Oeàanken, àer womöglicb kür sie kennseiebnenà ist unà m 
ibrer besonàeren Bilàungs- unà lnteressenspkare liegt, auk versckieàeoe » 
kersonen übertragen oàer bei àen Lusammengesetrten Kreu2korresp0nàeo2ell 
àiese Oeàanken so aut àie verscbieàenen Aìeàien verteilen, àaû jeàer nur 
ein Brucbstück bat, àie nur rusammengebalten àen reckten Linn ergebe»; 
sie bebauptet, nur sie könne àieses planvolle Vorgeben erklären, wabrenà àie 
animistiscke tlypotkese àie ^nsicbt vertritt, àaL sieb àie Kreurkorrespon- 
àenL im Rakmen àes aueb sonst von àem Dnterbewuütsein Bekannten ver­
sieben laüt, àie XreurkorresponàenL lüge àem bisber über àas Dnterbewuüt- 
sein Bekannten kaum etwas Ideues kinLu.

Die XreuLkorresponàenL betracbtet man vieltacb aut spiritistiseber Leite I 
als àie beàeutenàste krrungensebakt, àie àie korsebungen àer 8. k. R. in 
àen letzten LwanLig à abren gebracbt baben, eine kinsekatLung, gegen àie 
aueb àer I^icbtspiriìisì kaum etwas einruwenàen àaben wirà, àenn in àer 
1st weràen uns àa neue Oekeimnisse àer menscblicben Leele eroltnet, es 
sebeint ein weiterer Lebritt ru sein, àer uns àie groüe Lelbstanàigkeit àes 
Dnterbewuütseins reigt. Insotern ist sie in àer lat ein neuer ^eg rur kr- 
korsebung àer Leele vermittelst àer im Dnterbewuütsein verankerten okkul­
ten kâbigkeiten. Dnà àie Beàeutung wirà, so betracbtet, aucb àaàurcb nicbt ! 
berabgeminàert, àaL àie lintersuckungen nocb enger als àie kiperpbanomene 
mit àem Lpiritismus verquickt sinà unà alle von àer làee beberrsebt wer­
àen, àas kortleben nacb àem koàe ru beweisen.

Bine anàere automatiscbe Lebreiberin, àie Lweitellos Übernormales ge­
leistet bat, ist krau V^illett. In àen Lcbritlen melàen sieb Verstorbene 
wie 2. 8. àer verstorbene Dr. Verrai!, àer Aiann von krau Verrall, unà 
manebs korscber seben sie aucb als tür àas Überleben beweisenà an, unà 2war 
geboren àie Lcbritten meist àem kyp an, àen icb scbon oben Kur2 erwabnte, 
àaL àie betrettenàe kersönlicbkeit irgenàwelcbe literariscben Anspielungen 
bringt, àie aller ^abrsckeinlicbkeit nacb auüerbalb àer Kenntnisse àes 
Lcbreibenàen Uegt.

^Is Beispiel will icb Kur2 einen kail antübren: „Das Obr àes Dionysius 
(kroc., Là. 29, 8. 197.) 8cbon 2u I^ebLeiten àes Dr. Verrall kam einmal in 
àen 8ckritten von krau Billett obne verstanàUcben Tusammenbang „Das 
OkrlLppeben àes Dionysius" vor, es war àas am 26. August 1910. Das Obr 
àes Dionysius ist bekanntlicb eine in àen 8tein gebauene Orotte bei 8yrakus, 
àie sieb 2U einem 8teinbrucb bin öktnet unà àie àie akustiscben Ligen- 
scbatten einer klüstergallerie bat. tlaeb àer ÜberUekerung ist sie von 
Dionysius àa2u benàt woràen, àie OesprLcke àer Oetangenen ru belauscken.
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Lrst im Januar 1914 Kam m àer ^n^vesenbeit von Oliver Lo âge bei 
Lrau V^illetì ^vieàer eine àspielung auk àie Orotìe. Oleicb am ^ntang 
sagte àie 8cbrikt: Erinnern 8ie sicb, àaû 8ie e8 nicbt nuüten, icb beklagte 
Ibre Dn^vissenkeit aut klaasiacbem Oebiete. Ls beriekt sicb auk einen Llatr, 
v,o 8klaven gebalten ^vuràen. La betrikkt Lloren unà Akustik. Denke an 
àie LIustergallerie. 8icb aba^beiten, ein 8KIave, àer Tyrann unà es wuràe 
Orecbio genannt". weiter ist u. a. nocb àie keàe von Obr, 8yrakus unà Lnna, 
einer 8taàt in 8irilien. Diese unà mancbe anàere àspielungen kamen in 
àieser 8cbritt vor, àie àaraut binàeuteten, àaL irgenà ein r^veck voller Ver- 
8ucb unternommen ^vuràe. Tu àen ^ntangsnorten bemerkt LrauVerrall, 
àaL ibr Aiann in àer Lat sein Lrataunen geauÜert batte, àaL aie nicbt vom 
Obr àea Dioàysius gebürt batte, ala einmal àie erste 8cbrikt LrauV^illetts 
er^âbnt ^vuràe. — In kolgenàen 8iìrungen kamen weitere Anspielungen 
in 8erug aut àas Obr àes Dionysius, àie 8teinbrücbe mit Oetangenen, àie 
Oeaebicbte von Lolypbem unà Ulisses unà àie von ^cis unà Oalatbea, àie 
aucb auk 8irilien spielt unà mit àem Cyklopen in Leriekung stekt. weiter 
ist von Lbiloxenos unà von Litersucbt àie keàe. Ls blieb unklar, nober 
Lrau V^illett àieae Kenntnisse batte unà Laltour sucbte àie Huelle, bis er 
in Lemprieres „Classical Diktionary" unà in „Oreek ^ielic Loeta" von 
Lrot. 8 m y tb r^vei ^erke kanà, àie àas meiste von àen Anspielungen ent­
batten. Das V^erk von 8mytk inabeaonàere entbält einen ^bscknitt, àer 
voll àavon iat. Dieses V^erk batte Verrai! vom Verleger gesckickt bekommen, 
er scbatrte es unà gebraucbte es in seinen Vorlesungen, sonst aber ist es 
als tacbmanniscbes 8perial^verk àem Lublikum nicbt bekannt. In ibm kanà 
sicb ein Lericbt, áaü Lbiloxenos, ein Lreunà àea Dionysius ^var, 
àie Lreunàscbakt kanà aber ein Lnàe àurcb seine Leiàensebalt ru Oala- 
tbea, einer acbonen Llotenspielerin, àie àie OeUebte àes Tyrannen war, 
auüeráem v^ar an àieaem Lrucbe nocb seine kreimütige Kritik àer Lrag- 
oàien àes Tyrannen sckulà; als er vom Lyrannen spater vàeàer aus àem 
Oetangnis kerausgekolt v^uràe, um über àie Verse àea Tyrannen ru urteilen, 
riet er aus: LaÜ mick ^vieàer in àie 8teinbrücbe bringenl Lr racbt sicb 
àann àurcb einen Ditbyrambua „kyklopa" oàer „Oalatbea", in àem 
er selbst Oàysseus ist, àer àem kyklopen aus kacbe àie Liebe àer 
^kympbe Oalatbea entnenàet.

Dies iat auts auÜerate vereintacbt àas Oerippe àer korrdaponàenr 
Daru kommen àann nocb peraonlicbe Anspielungen auk Lrau Verrall, auk 
Aristoteles unà seine ,,^ra poetica", sovàe aut Aìusik. Der verstorbene Lro- 
kessor 8 u 1 cber nimmt angeblicb aucb Anteil an àem 8cbreiden, von àem 
ausàrucklicb gesagt ^virà, àaû es einen làenìitàtabe^veia geben soll, ^lles 
àas genauer anrutübren ^vuràe aber ru ^veit kükren. Xbnlicbe Hinreise ent­
halt auüeráem nocb eine korreaponàenr einer anáern 8cbreiberin, Lrau 
King; àie kreurkorresponàenr gebürt aber nicbt ru àen besten unà sei 
äeabalb bier nur envabnt. 8etont muü nocb neràen, àaÛ nacb àen àrsi 
ersten 8ebritten eine Lause von tast IV» «labren einìrat, in àenen keine ^n-
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spielrmgen mekr aut das «,Obr des Dionysius", unà was damit -usammen- 
bangt, Vornamen; die ^ngelegenbeit kam erat Ln Lang m einer 8it-ung, die 
krau Verrai! mit krau Billett batte, ein üeweis, daü es arci» medi um ru- 
kailige 8e merkungen bandelt, die erat die kbantasie der Interpreien ru einem 
sinnvollen Laoren rusammenkügt, dann würden diese üe-iekungen kaum 
aul einmal gebaukt auktreten können, wie e8 bier und in andern 8ebriktea 
der kaU ist.

Oer üeriebterstatter 6. W. 8 aIk o ur siebt in dem kalte einen starken 
Hinweis darauk, daü ein Verstorbener — nämiicb Or. Verrai! — sieb darin 
kundtut. kr meint, alle andern Erklärungen seien unwakrsekeinliek und 
un-ureiebend. Wird man ibm darin beistimmen können? Zuerst erbebt 
sieb da die krage, ob krau Willett niebt aut normalem Wege davon gelesen 
baben kann. Ibre kbrliebkeit vorausgesetzt, an der wir niebt ru r weite In 
braueben, kür die aber aueb keine entsebeidenden Leweise vorllegen, kamen 
versebiedene ^iögliebkeiten in krage. 8ie bat entweder im Liane der k od- 
morescben Ilypotkese in einem -weiten Zustand wie 8 tarn ton 
^ìoses (s. d.) sieb die Kenntnisse versebakkt, oder sie bat darüber 
manebes gelesen, insbesondere die 8üeber von Oempriere und 8mytb. 
Ersteres wird man sebwer streng widerlegen können, da krau Willett in 
diesem kalle sicb selbst überlassen war und ibr keine ^ukgaben gestellt 
wurden, aber man wird es wobl kür unwabrscbeinlicb balten dürten. Und 
die andere ^nnabme wird man aucb abiebnen dürten, ruma! krau Willett 
keine klassiscken 8tudien betreibt und es dock unwabrscbeinlicb ist, daü sie 
bei rutalliger Lektüre gerade solcke entlegenen Dinge autgekaÜt und wieder 
gan-lieb vergessen bat. ^ber es lallt auk, daL wiederum krau Verrai! 
eng mit der Korrespondenz verknüpkt ist und besonders, daü die 8acke erst 
weiter gebt, als sie an einer 8it-ung teikümmt. Oa sie auüerdem klassisebe 
kbilologin ist, liegt es doeb sekr nake, an-unebmen, daÜ sie diese Angaben 
aul krau Willett übertragen Kat. Allerdings nun bekauptet krau Verrai! 
von vielen dieser Dinge nickts gewuüt -u kaben, aber es ist dock reckt un- 
wakrsckeinllck, daÜ sie nie von kbiloxenos usw. gelesen Kat, mag sie es auck 
wieder vergessen kaben. àck ist es dock wob! als wakrsckeinllck av-u- 
nekmen, daü sie das von ikrem Latten gesekätrte Werk ikres eigenen Le- 
bietes wenigstens durckblättert und kie und da gelesen Kat. lcb meine 
also, man tut den latsacken keinen 2wang an, wenn man auck diesen kall 
auk krau Verrai! -urüekkübrt, wobei nickt ausgescklossen ist, daÜ auck 
krau Willett selbst dies und jenes daru getan kaben mag, in 8erug unk die 
kinkleidung der 8acke und dergl. Da naekgewiesenermaüen bei solcden 
automatiscken 8ekreiberinnen telepatkiscke I^ackrickten von einer auk die 
andere übergeben, (vergi. - 8. aucb die Arbeit von krau 8a! ter, geb. 
Verrai!, kroc. 8d. 29, 8. 306), so wird man das bei 8erüeksiebtiguug der 
latsacbe, daü erstens krau Verra!! klassisebe kbilologin ist und auüerdem 
selbst automatised sebreibt, womit eine leickte Abspaltbarkeit und grSüere 
Onabbangigkeit des OnterbewuÜtseins an sicb sebón gegeben ist, es kür das 
wabrsckeinlicbste balten, daü krau Verrall der ^utor dieser üotsckrakt ist.
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Interessant wirà e8 sein, ob unà wie sick àer Lkarakter àer Lotsckakten 
nack àem loàe von krau Verrai! geanàert Kat, vorüber mir bisker nickts 
bekannt ist.

Dies Urteil datte lek mir sekon gebilàet, als Led àen ^utsatr von krl. 
Celian 8 ta we II (kroc. Là. 29, 8. 260) kennen lernte, àer Lm wesent- 
dcden àasselbe detont. 8ie macdt àarauk aukmerksam, àaL sie selbst eine 
keike von Verden gelesen dabe, in àenen mekrkack von kkiloxenos àie 
lîeàe ist, odne àaû sie trotràem bewuüt eine Kenntnis àavon datte, als sie 
gelegentlick àieser automatiscden 8ekritten àavon dörte, àasselbe àûrke man 
umsomekr bei krau Verrall als dlassiscker kkLIologin annedmen.

" ks sei nocd dürr erwaknt, àaL ko âge àer krau Villett aucd àie 
krage vom ketke vorlegte, ede àer Lerickt von Dorr krau Villett be- 
danvt sein donnte, es damen àann aucd Anspielungen, àie sied Lm wesent- 
Ucden auk Vergil bezogen, unà aucd über àie dlassiscden Kenntnisse von 
krau VLllett unà koàge dinausgîngen.

kin weiteres beacktenswertes Aìeàium ist krau lkompson, geb. 1868. 
Von idr weràen sowokl parapsyekiscke als aucd parapkysiscke kkänomene 
bericdtet. Oie parapkysiscken sinà meist bei einem Herrn lkurstan ru- 
stanàe gedommen unà auck von idm Lm „kigkt" bescdrLeben woràen (kigkt 
1897—98). Oie Leàingungen sinà nicdt genau besckrieben unà, soweit sie 
es sinà, nicdt betrieàigenà, was r. 1. àamiì rusammenkängt, àaû krau 
ldompson eine Oame àer besseren Kreise ist unà sick àeskalb strengen 
krukungen nickt unterwirkt. lmmerkin sei einiges bericktet. ^bgeseken von 
àen üblicken Klopklauten, kicktersckeinungen, àkblaken àes Vorkanges, so­
wie Lewegungen von Döbeln unà kevitationen sinà besonàers erwLknens- 
wert àie Apporte, ks ersckienen krückte unà Llumen unà rwar r. l. àie- 
jenigen, àie àie ^nwesenàen in àen Litrungen siek wunsckten. 8o ersckien 
in einer 8itrung vom 20. kebruar 1897 aut Vunsck von lkurstan eine Lose 
unà ^aiglöcdcken, es war, wie ausàrûckliek bemerkt wirà, Kell genug, um 
àie Geiger àer lasckenukr ru seken. Vakrenà àer Teit rwiscken àem 
Vunsck unà àem Apport bLlàeìen àie àwesenàen Kette.

^uck àirekte 8ckritt wuràe vieltaek erkalten, man bilàete ru àem 
Zwecke eine ^rt von kleinem Teit aus einer Decke unà rwei Leckern, unter 
àas man ein 8tück kapier unà àen Lleistikt legte. 8oàann bilàeten alle 
wesenàen — meist nur lkurstan sowie krau unà Herr lkompson — wieàer 
Kotte, inàem sie àie llanàe unter àen lisci» auk àie Kniee legten.

Die intellektuellen Kunàgebungen in àiesen Litrungen mit lkurstan 
kamen angeblick von versckieàenen Verstorbenen, àock weràe ick auk àie 
intellektuellen Kunàgebungen erst weiter unten eingeken, wenn ick von 
Litrungen berickte, àie von bekannten Alitglîeàern àer 8. k. lî. angestellt 
wuràen.

Von anàern krsckeinungen wirà nock von klongationen um mekrere 
Toll bericktet, aber es teklt àie objektive Kontrolle, ob àas ^ìeàium nickt 
auk àen Teken sìanà. 8eklieÜlick weràen auck nock ^laterialisationen be- 
nolrtet, über àie kier auck gleiek kurr gesprocken sei. Die 8itrungen kan- 



àen r. I*. ber l'kurstan 2. I*. bei krau Ikompson statt; sie saL àabei vor 
einem kleinen Kabinett oàer einem abgeteilten ^bscknitt àes dimmers. Lie 
Leàingungen weràen nicbt genau genug bescbrieben; ob krau Hompsoa 
immer an àen Hânàen gekalten wuràe, ist nicbt sicber, jeàocb wirà es su 
einer Ltelle ausàrucklick betont; vom kickt wirà betont, àaL man sicb geraàe 
seben konnte, ^bgeseken von telekinetiscken kkänomenen traten auck Ma­
terialisationen aut, àie jeàoek nicbt geseken wuràen, man kuklte nur àie 
tlânàe unà börte àie „àirekìe Ltimme"; mancbmal sckienen es versckieàene 
kersonen ru sein, inàem man eine Ltimme Korte unà auûeràem aus anàerer 
Rickìung ber berükrt wuràe. Da jeàocb, wie gesagt, àie Kontrolle keine 
strenne war unà aucb keine angesekenen Lelekrten àaran teilnabmen, will 
icb auk àiese Litrungen nicbt mebr eingeben.

1898 lernte sie Flyers kennen unà sie bat sieb àann balà ganr àen 
parapsyckiscken kbanomenen rugewenàet. Lie ist bei àiesen Litrungen, wie 
übrigens aucb bei àen parapkysiscken kkänomenen, meist in einem 2u- 
stanà, àer sicb vom V^ackbewuütsein niebt merklieb unìersebeiàet; suck 
Kloptlaute kommen spontan bei V^ackbewuütsein bei ibr vor in Vorträgen 
unà àergl., wo ibr àiese Ltörung unangenebm sein muü. Lie wirà àabei 
meist von ibrer verstorbenen kocKter kselly kontrolliert, àiese teilt àie über­
normalen k^aebriebten mit.

Über eine solebe Litrungsreibe beriebtet àer bekannte Diebler unà ^rrt 
kreàerikvankeàen. kr übergab àem ààium ein Kleiàungsstuck 
eines jungen Diannes, àer nacb einem vergeblleben Lelbsìmoràversucb, bei 
àem er sicb àie Kekle àurcbscbnitten batte, wovon àie Ltimme beiser unü 
ein Hüsteln rurüekgeblieben war, später sicb ersebossen batte.

krau Ikompson mackte eine ganre ^nrakl ricktiger Angaben über àen 
Alann. Lie erkannte, àaû er siek àas keben genommen Katte unà gab auek 
versckieàene 1^e^enumstLnàe an. Lie mackte àie Lemerkung, àaû er sekr 
unàeutllck spräcke unà besckrieb einen Aìann, mit àem àer junge l^ann eng 
bekreunàet war. In àer àritten Litrung nakm angeblleb àer ^ìann selbst 
Lesitr von krau ^bompson unà sie spraeb Keiser wie àer Lelbstmoràer. 
Van keàen sprack mit ikm auck kollLnàiscb unà bekam sokort auk englisek 
licktige Antworten, wLkrenà krau Thompson nickt KollLnàiscb verstekt, 
aucb einige bollànàiscbe V/orìe unà llamen wuràen ricktig gegeben, keàen 
betont: „wLkrenà einiger Minuten, aber nur wàkrenà weniger Minuten, 
kalte icb àurcbaus àas 6ekübl, mit meinem kreunàe selbst ru sprecben. Ick 
sprack kollLnàisck unà erkielt sokort ricktige Antworten. Die Genugtuung 
unà Letrieàigung in Oesickt unà LebLràe, wenn wir einanàer verstanàen, 
war ru eckt unà lebkakt, um gespielt ru weràen". skroc., Là. 17.)

^uck spontane kreignisse übernormaler ^rt auüerkalb von Litrungen 
unà im normalen Lewuütseinsrustaná kamen bei ikr vor; so bericktet sie, 
àaK sie einst ganr allein im kürimmer gesessen kabe unà an àie ^lüglicbkeit 
àacbìe, mit ikrem Dnterbewuütsein mit irgenà einer anàern kerson in Ver- 
binàung ru treten. Lie sei àie ganre 2eit bei normalem Lewuütsein gewesen, 
^uk einmal küblte sie, àaL jemanà in àer tiLke stebe, sie okknete idre ^ugen 
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unà sak ru Lkrer Dberrasekung — natürlich nur kellsekerisck — Herrn 
kiddington. weiter sagt sie: „lek var sekr begierig, das Experiment ru 
macken unà sprack deskalb laut ru ilun. kr sak 80 materiell uncl lebens- 
sknlick aus, daü ick nickt im geringsten beunrukigt var. Ick begann: „kitte 
sagen 8Le mir etvas, vodurck ick spater beveisen kann, daü ick virklick 
mit Iknen gesprocken Kade", kiddington: „Ick Kake einen 8ckeuülieken 
Xrack mit .... (dabei vurde eine be8timmte kerson genannt) gekabt". kr.

„vorüber?" kidd.: „kr 8agt, daü er nickt beabsicktigte, mick ru ärgern, 
aber ick 8agte, er 8ei 8ekr ertolgreick gevesen, indem er 80 kandelte, ob er 
e8 nun gevollt kabe oder nickt." tlaekdem er da8 gesagt Katte, versckvand 
er", kiddington bericktet, daü alle Angaben, 80gar die ge8prockenen V^orte, 
ricktig gevesen 8eien. Oie 8treitigkeit 8ei mittel8t 8rielvecksel gekükrt vor­
den. kiddingtons 8ckluÜbemerkung var beim krükstück an seine krau ge- 
ricktet und er betont, daÜ es auüerordentlick unvakrsckeinlick sei, daü krau 
^kompson Lrgendetvas von dem 8treit kabe vissen können, und ganr un­
moglick Katte sie diese kemerkungen koren können. — ^uck psyekologisck 
ist dieser kall sekr interessant.

Lückerteste. In den letrten dakren (seit 1917) ist nock eine an­
dere Aietkode kinrugekommen, auck bei ikr spielen sick die Oinge so ab, 
als ob es Verstorbene sind, die sick durck die Atedien kundtun, es sind die 
sogenannten „Lückerteste" und Teitungsteste. Oas Medium kür diese ^rt 
der Kundgebungen ist krau Leonard, ikr kükrer ist „keda", ein Atadeken« 
das in der ^rt kleiner Kinder vieltaek 8pracklekler mackt, indem sie etva 
sìatt „vritten^' „vrited" sagt und dergl. Oie Atitteilenden sind meist Ver- 
vandte oder kreunde eines 8itrers, und die Abteilungen besteken darin, 
daü keda Angaben über eine bestimmte 8eite eines Luckes mackt, das krau 
Leonard nickt geseken kaben kann. Zuerst vird das Luck, das sick meist 
in der Lückerei des 8itrers belindet, seiner bage nack bescdrieben, indem 
keda etva sagt, es ist das lünlte Luck in der rveitobersten keike in einem 
Lückersckrank, der sick neben dem kenster belindet. Diese Angaben sind 
vielkacb in kokem 6rade ricktig, obvokl krau Leonard nie in der betrekken- 
den V^oknung var, ja den llamen des 8itrers garnickt kennt. Om ein Lei- 
sxuel ru geben, so sagt keda unter anderem, nackdem sie die 8tellung des 
Luckes besckrieben Kat, aul 8eite 15 komme etvas oberkalb von der Atitte 
das ^ort „8tange" vor. Leim I^aekseden ergab sick in der lat, daü in der 
Alitte der angegebenen 8eite des betrellenden Luckes sick das V/ort 
„Ltange" beland. — Oie veiteren Angaben, daü es sick um eine kreur- 
korrespondenr kandele, konnte nickt bevakrkeitet verden.

In anderen kLllen vird nickt vie in diesem genau das ^ort genannt, 
sondern gesagt, daö an einer genau bereiekneten 8telle eines bestimmten 
Luckes in der Lückerei des 8itrers sick eine Leriekung besonderer ^rt ru 
einem kreignis, ru einer Oevoknkeit oder dergleieken in dem beben des 
Aditteilenden lande. (Vgl. kroc., 8d. 30, die Arbeit von krl. kadcl^lle- 
Hall und (Ona) bady kroubridge sovie die in 8d. 31 von krau L. 8idgvick.)

Oie Xeitungsteste spielen sick in der Vi^eise ab, daÜ keda in den
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Litrungen, àie àe8 ^ackmittags stattkanden, Angaben maekt über Teitmrjs- 
nackriekten, àie àen nacksten borgen in àer „limes" oàer àem „Daily 
lelegrapk" ersckeinen unà rnar Ì8t àa8 bemerkensnerte daran niekt àie 
Nacdrickt sondern àie meÌ8t reckt genaue Lesckreibung àer Ltelle, àie von 
dieser blaekrickt sul àer Teitungsseite eingenommen nird, àenn um àie Teil, 
ru àer 8ie àie8e Angaben mackt, ist àie Leitung nocb garnickt gesetrt, àas 
gesekiekt er8t in àen spaten Abendstunden unà es ist aut normale V^eise 
durckaus nickt vorausruseken, an Welcker 8telle àiese oàer jene Naekriekt 
steken nird. ^eist kanàelt es sick um kigennamen, àie irgendnelcke 6e- 
riekung rur kamilie àes Litrers kaben. 80 sagt keda r. 8. nack àgabe àer 
8eite „in àer reverten 8palìe ein nenig unterkalb àer slitte neràen 8ie àen 
llamen 8ernard tinàen, ganr in àer bläke tinàet siek àer blame ikres Vaters, 
àokn, 8ie neràen auek àen llamen einer lante lesen, àie ott bei ikm i§l § 
Die àrei blamen sinà beieinander". ^lles nar rutrettenà, àer blame àotm 
stand tunt Zentimeter vom ersten entkernt in àer blackbarspslte unà àrei 
Teilen darüber kanà sick àer blame seiner 8cknester Claris.

Oie öückerteste sinà von einer ganr Lknlicken geistigen Lesckatteo- 
keit nie àie anàern Kundgebungen àer engliseken Asedien, meist kanàelt er ! 
sick um mekr oàer neniger genaue Anspielungen unà selten um solck genaue ' 
Angaben eines bestimmten Wortes nie in àem angegebenen kail. Inkolge 
àieser Vieldeutigkeit sinà sie auck mancken kinnendungen ausgesetrt, ia- 
àem man in sie etnas kineinàeutet unà auÜerdem erbebt sick àie krage, ob 
nickt àer Tukall Lknlickes ru ^ege bringen konnte. Asan Kat àeskalb mekr- 
taek àie Legenprobe gemackt ssieke besonders kroc., 8d. 33, 8. 606) und 
geseken, ob sick so kaukig nie in den Lückertesten Leriekungen rniscken 
einem bestimmten lkema und einer bestimmten Aelle in einem Lucke linde», 
es Kat siek jedock gereigt, daü der Tukall neit kinter dem rurückbleibt, nas 
in den Litrungen von krau Leonard geleistet nird. (Vgl. lisckners ^ulsà 
„Lückerteste" in den ksyck. 8tud. 1924.)

Inkolgedessen muü man die Ergebnisse dock als ein nertvolles Material 
betrackten, bei dem siek niederum die krage erkebt, kandelt es siek um 
übernormale kakigkeiten des Mediums oder spielen die Verstorbenen eine 
Kolle? Atan nird sagen dürken, daü diese kakigkeit des lesens in ge- 
seklossenen Lüekern, die siek in neiter kntternung bekinden, geniü eine 
erkeblieke Leistung ist, bei der siek ansekeinend lelepatkie und HeUsekeo 
verscklingen, aber sie gebt über die Alögliekkeiten eines guten lelepatken 
und HeUsekers prinripiell niekt kinaus, auek kier siekt man niekt ein, narum 
das, nas ein desinkarnierter Leist leisten kann, einem inkarnierten niekt ru- 
gangliek sein soll.

ktnas vernickelter liegen die Dinge, nenn der angeblicke Verstorbene, 
der durck das Medium spriekt, durck diese Titate auk kreignisse seines 
lebens anspielt, von denen das Medium und auck der betretkende 8itrer 
niekts neiü und auk diese Veerse seine Identität darrutun sick bemükt. ks 
erkeben sick dann im nesentlicken dieselben kragen, die nir bei krau kiper 
und der Kreurkorrespondenr erörtert kaben, so daü nir kier nickt noekmals
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austükrlick daraut einrugeken braucken. 8ind àie 8ückerteste von radi- 
reicke» kersonen erlebt und auck vo» mekreren bericktet, 80 dai meines 
wissens über die 2eitungsteste nur der keterend Lkarles Drayton Ikomas 
bericktet (8ome new evidence kor kuman 8urvival; London) und ick kenne 
die Ver8ucke nur aus der» auskükrlicken keterat der „kevue mêìapsyckique" 
s 1922, 8ekt 5), 8o daÜ man nickt genau 8iekt, welcke keklerquellen etwa 
vorliegen können, lkre Kicktigkeit vorausgesetzt, würden die8e Ver8ucke 
eine erkeblicke käkigkeit der reitlieken Vorsckau beweisen und dakür ein 
80 raklreickes Material beibringen, nie e8 bi8ker in Experimenten nock nie 
ru läge getördert norden i8t.

^enn wir nun rum 8ckluÜ die 8erickte über die8e ver8ckiedenen Ase­
dien, deren Mitteilungen man vieltack ala ru Ounsten dea 8piriti8mua ent- 
ackeidend angeseken Kat, ru8ammenta88end erörtern, 80 kinden wir al8 erstes, 
daÜ die Xreurkorrespondenr auck neues Dickt auk den kail kiper wirkt. 
^Venn wir aut Orund der vorliegenden katsacken un8 tür berecktigt kalten 
durtten, den Detkekall und den kali der 8ieben aut die8er krde ru erklären, 
80 weisen die8e källe darauk kin, daü die leitende Intelligenr eines Hienscken 
im8tande ist, unterbewuüt einen klan ausruarbeiten und nack ikm ru Kan­
del» u»d auek andere unterbewuüt telepatkisck ru beeinklussen. kails dem 
so ist, dann dürke» wir auck sonst diese unterbewuÜte und rielbewuüte 
psyckiscke Leistung und telepatkiscke Leeinklussung als Lrklarungsprincip 
verwenden, ^u! diese ^eise würden gerade einige der merkwürdigste» 
Vorkommnisse bei krau kiper Lkre Erklärung kinden können. V/ir wun­
derten uns darüber, wie krau kiper de» Kosenamen krau Hyslops angab, de» 
Hyslop »ie a»ruwe»de» pklegte, wäkrend er rugab, sie Katte keine» 
bessere» Identitätsbeweis gebe» können. V^äkrend es rum mindeste» sekr 
merkwürdig wäre, we»» es krau kiper gelange, i» irgend einem Kinkel von 
klyslops 8eele dieses ^Vort ru kinden und in dem ricktigen, rweckmäüigen, 
rielbewuÜten 2usammenkang ru verwenden, bekommt die 8acke ein anderes 
^»tlilr, wenn wir im Verkolg der eben angedeuteten Oedankengänge an- 
nekmen, daü sick in Hyslops Dnterbewuütsein diese rielbewuÜten 
Oedankengänge abspielen. V^ie sick bei Helene 8 mitk, tlerrn Dorr und 
krau Verrall solcke Oedankenketten abspielen, okne daÜ der bewuüte 
^ensck davon etwas erkäkrt, so müüte man kier annekmen, daü Hyslop sick 
im Unterbewußtsein mit seiner verstorbenen krau besckäktigt und aut diese 
Veise allmäklick ein lebensvolles 8ild autdaut, das aut krau kiper über­
gebt, ja man dark annekmen, daü er sick unterbewuüt auek die krage vor­
legt, auk weleke ^eise seine verstorbene krau denn besonders scklagend ikre 
Identität erweisen Künne, dabei kommt er dann aut den von ikm verpönten 
Kosename», der »u» aktiviert ist u»d entweder von ikm unterbewuüt tele- 
patkisck übertragen wird oder von krau kiper als mit dem lebendigen 
8ild, das Hyslop jetrt in seiner 8eele trägt, in Verbindung stekend mittelst 
seeliscker Durcksckau erkannt wird.

krau 8Ldgwick Kat einmal (kroe., 8d. 15), besonders um ru erklären, 
daÜ der eine 8itrer eine reicke Ausbeute lieterl, der andere nur eine spär-
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licke, àie telepatkiscke Lkeorie so mit 6er spiritistiscken verbun6en, 6aÜ 8ie 
annimmt, 6er Verstorbene virke telepatkisck rückt aut krau ?iper, sonäem 
aut 6en 8itrer, un6 6er er8t übertrage unterbevuüt mekr o6er veniger gut 
6arm 6ie I^ackrickten aut krau ?iper. Ick meine, venn vir auk Orun6 unserer 
Kenntnisse 6er Kreurkorrespon6enr un6 6er vervanüten 8ekritten 6em lln- 
terbevuLtsein eine viel größere Aktivität rusprecken 6ürken, so können vir 
6en spiritistiscken lei! ikrer blypotkese rukig 8treicken un6 un8 6arauk ke- 
sckränken, nur eine Übertragung vom 8itrer aut 6a8 -ie6ium anrunekmeu. 
8oveit 6er 8itrer bevuLte o6er unbevuüte Kenntnisse 6er Dinge Kat, vûràe 

. 6ie8e bl^potkese au8reicken. ^ber e8 muÜ noekmal8 ketont ver6en, àaû 
keine blypotkese alle8 erklären kann, velcke llypotkese vir auck annekmen, 
immer müssen vir rur Lrgänrung nock an6ere keranrieken unà manekes 
vorer8t nock ungeklärt Ia88en.

^as 6en Lrklärungsvert 6er spiritistiscken Hypotkese tür 6en ganren 
Fragenkomplex angeKt, 8o Ì8t ru bemerken. 6aÜ man 6urckau8 nickt siekt. 
vie man 8ie streng beveÌ8en kann, e8 vir6 immer nur ein kumulativer la- 
6irienbeveis sein, ^ber es ist rugegeben, 6aL 6ieser In6irienbeveis mit 6er 
Teit aut 0run6 6er versckie6ensten ^etko6en 6es l6entitLtsbeveises viel- 
leickt eine beacktensverte 8tarke bekommt, un6 es väre moglick, 6aü auck 
6ie V/issensckatt ernstkatt mit 6ieser blypotkese ru reeknen kaben virä. 
venn 6ie versckie6enen Aietkv6en immer vie6er an6ere Erklärungen ver- 
vickelter ^rt notig macken vür6en, väkren6 6ie spiritistiscke von be- 
stecken6er Linkackkeit bleibt, ^ber auck 6ann vir6 es vokl kein rein 
logiscker, notven6iger ^kt 6er Anerkennung sein, son6ern ein ^illensakt. 
6en 6er eine vollrieken vir6, 6er an6ere 6agegen nickt, okne 6aü man von 
einem Olaubensakt im engeren 8inne spreeken könnte; es väre vielleickt 
äknlick vie bei 6er Atkerkypotkese, 6ie 6er eine Lkysiker anerkennt, 6er an- 
6ere nickt, bei6e tun es nickt aut 6run6 eines strengen Leveises 6atür o6er 
6avi6er, son6ern veil 6ie 6atür sprecken6en Orun6e 6em einen stärker 
viegen un6 6ie blypotkese ikm rveckmLÜig sekeint, väkren6 6er an6ere ru 
6em entgegengesetrten Ergebnis kommt. Der Endanger 6er spiritistiseken 
Dypotkese vir6 auÜerüem 6araut autmerksam macken, 6aÜ streng ge­
nommen gera6e nack 6en eigenen 6run6satren 6er positivistiscken V^isseo- 
sckatt im Lereick 6er Lrtakrung nie ein strenger matkematiscker Leveis ge- 
kükrt ver6en kann, un6 6aÜ ja auck sogar 6as Kausalgesetr nickt mekr ist 
als eme aut empiriscken Lrtakrungen beruken6e Lrvartung, 6aL 6ies o6er 
jenes Ereignis vie6er eintreten ver6e, veil vir es unter 6iesen Dmstän6ev 
auck sonst kaben eintreten seken. Ls Kan6ele sick also streng genommen 
immer nur um kumulative In6irienbeveise von allerüings sekr Koker V/akr- 
sckeinlickkeit, 6as sei aber nur ein quantitativer Dntersekie6 un6 6ürte je6en- 
talls nickt verkin6ern, 6ie spiritistiscke Ilypotkese ernstkatt ru erörtern.

Die Versucke 6er Lrau Liper un6 6ie 6er Kreurkorresponüenr un6 ver- 
van6ter Dntersuckungen 6er letrten rvanrig 6akre sin6 6irekt 6araut an­
gelegt, 6ie Lrage ru entsckeiüen, ob es ein Lortleben nack 6em ^o6e gibt. 
Der Uut 6er 8. ?. L. ist bevun6ernsvert, 6enn es ist ein gekäkrlickes Le-
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Kurven eine soleke krage, àie 80 sekr mit Oemütsbedürknissen belastet i8t, 
der wissensckaktlicken Dntersuckung ru unterwerken und mancker posi- 
tivistiscb Lericbtete wird wob! geneigt sein, die8e DntersuebuQge» aus dem 
Lereicb der strenge» V^issevsebakt binausruweise». — ìlud das bisberige kr- 
gebnis ? — Um eiueu Vergleicb ru gebrauebe»: V/ürde mau sicb berecktigt 
küklen, auk Lrund eiue8 Indirie»beweises vou a»aloger 8tarke eiueu Ver- 
brecker rum ^de ru verurteile»? 8oII mau dauu da3 kaum reuiger ver­
antwortungsvolle V^ort ausspreeken uud eiueu Verstorbene» „rum betreu 
verurteile»"? Ick Klaube, mau wird ru eiuem „I^Ieiu" kommen.

Xapi/e/ S.

VIL kOK8c»LK.
kre d eric V/. H. §4 y e rs (1843—1901). V^euu iek bier ^4 y e rs als 

dem bedeutendsten korscker der 8. L. lì. eiu be8oudere8 Xapitel widme, so 
werde ick mied im wesentlicken darauk besekrLnken, seiu Hauptwerk ru 
rekeriereu uud ru besprecken, i» dem er seiue àsickten übersiektUck ru- 
rusammengekaÜt bat, wakrend wir ja sckon mekrkack über ibu iu anderem 
2usammenbang gesproeken kabe». Flyers war klassiscker Ldilologe in 
Lambridge, er wandte sieb 8cbon in den 70er «labren dem Lebiete ru und 
batte damals besonders 8itrungen mit 8tainton looses, dessen àk- 
reicknungen er spater aucb in den Lroeeedings r. kerausgab. sieben 
Lurney und Lodmore war er auüerdem ein Bearbeiter der „Lkan- 
tasms ok tbe living". In den spateren «labren entwickelte er in rablreicben 
^uksatren in den „Lroeeedings" seine ^nsickten über das subliminale Icb, 
Hypnotismus usw., Arbeiten, die alle eine groÜe ^4e»ge von kallen brack- 
teu, die meist er oder wenigstens die 8ociety gesammelt batte, ^ucb an 
den Dntersuckunge» der krau Liper nabm er bervorrageuden àtei!, des- 
gleicben batte er mebrtacb Oelegenbeit, kusapia paladino ru seben, kür 
deren kcktkeit er eintrat, nacb einigen 8ekwankungen nabm er diesen 8tand- 
punkt aucb spater ein.

V/ir wenden uns jetrt seinem Hauptwerk ru. Human personality and 
its survival trom bodily deatb. London, 1903. 2 Lande. layers starb wakrend 
der Drucklegung, das leìrte ILapitel war niebt ganr tertig, und wurde erst 
von lì. Hodgson und ^liee «lobnson kertiggestellt. (kranr.: I^a 
personnalité bumaine, Laris, 1905; bemerkenswerter und kennreicknender 
V/eise niebt ins deutsebe, dagegen r. 8. ins danisebe übersetrt.)

beider ist es bier niebt möglieb, dureb einen auskübrlieken Lerickt einen 
Legrikt von dem lìeiektum des Vierkes ru geben, es ist ein so diebtes ^etr 
von rusammenkangenden Ledanken, daü es alles absebwaeben bieÜe, wollte 
man dies und jenes auslassen. leb kann desbalb nur eine kurre, unru- 
reiekend-i Obersickt geben, um Flyers 8tandpunkt ru reigen. Ick rekeriere 
uaeb der gekürrten kranrüsiseken Ausgabe, da die engliscbe mir nur kurre 
2eit rur Verkügung stand.
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In der Rinleitung stellt er àie beiden àkkassungen des Icb8 einander 
gegenüber, die derksyckopkysiologie nie 8ie r.8. von Ribot in den„^aladies 
de la kersonnalitè" vertreten vird, no die Rinkeit de8 Icb8 nur „eine Loordi- 
nation einer gevissen ^nrakl von unaukkürUck nerdenden Zuständen ist, 
die als einrigen 8tütrpunbt das vage Oekükl UQ8ere8 Körpers baben. Diese 
Rinkeit gebt nicbt von oben nacb unten, 8ondern von unten nacb oben; sie 
Ì8t bein àkangspunkt, 8ondern ein Rndpunbt". Dem 8tebt gegenüber die 
^ukkassung der kersonlickkeit al8 einer Monade, dieses einbeitlicbe leb ist 
die 8asis von allem ändern. ^Is Vertreter die8er ^ukkassung lübrt Flyers 
Ke id an.

Flyers vertritt nun die ^ukkassung, daü einer8eit8 die ksyckopkysio- 
logie mit ibren ^nsckauungen bi8 ru einem gevissen Orade recbt bat, nur 
die negativen 8cklüsse die8er 8ckule besteken nicbt ru Recbt, eine tiekere ! 
Rrkorsckung der 8eeÜ8cben Räkigkeiten ganr in der ^rt der ksyckopkysio- < 
logie reigt, daü e8 Räkigkeiten gibt, die nicbt durcb da8 Deben aul dieser 
Rrde erreugt verden konnten, und die daraul kinveisen, daü es eine spiri­
tuelle V/elt gibt.

^uk der andern 8eite aber i8t ru sagen, daÜ, venn aucb die andere 
Kartei mit Lbrer ^ukkassung des lcbs als einer ursprüoglicken Rinkeit recbt 
Kat, dock diese ^.ukkassung ru eng ist, indem das „supraliminale lcb " bei 
veitem nicbt das ganre 8evuütsein und alle unsere kakigkeiten umgreitt, 
es gäbe vielmebr einen rusammenkàngenden 8trom von untersckvelligen ! 
kroressen, und man sei desbalb bereektigt, von einem „subliminalen lcb" ru 
reden, einen Ausdruck, den layers eingekükrt bat. Rr betont: „Indem icb 
diese V/orte anvende, bebaupte icb keinesvegs, daÜ in uns immer rvei in 
V^eckselberiekung stebende und parallele lcbs vorkanden sind. Icb be- 
reicbne vielmebr mit dem subliminalen Ick den leil des Icks, der ge- 
vöknlick unter der 8ekveIIe bleibt und nekme an, daü es nickt nur 2u- 
sammenvirbung rviscken diesen beiden sorusagen unabkängigen Oedanken- 
strömen geben bann, sondern auck V^eeksel des Niveaus und Vl^eeksel der 
kersonlickbeiten, so daÜ, vas sick unterkalb der Oberklaeke bekand, an die 
Oberklacke gelangen und sick kier dauernd oder reitveise kalten bann. Dnd 
scklieLIick bin Lek der ^nsickt, daÜ jedes Ick, von dem vir Kenntnis kaben 
können in V^irkUckkeit nur ein 8ruckstücb eines viel veiteren lcbs ist, das 
durck einen Organismus, der nickt sein vollständiges ñervortreten gestattet, 
entküllt vird, ru gleicker 2eit verändert und besckrankt".

^îit Hilke dieses subliminalen lcks vili er rum groüen keil die über­
normalen kakigkeiten des ^lenscken erklären und so die viel veitergekende 
Dypotkese von V/ a 11a e e vermeiden, die tast alles Derartige aut die Rin- 
kliisse entkörperter Oeister rurüebkükren vili. Rr vergleickt das 8evuütseio 
mit dem 8onnenspektrum, und vie dieses sick kür uns unsiektbar nack beiden 
8eiten jenseits des Roten und des Violetten nock veiter erstreckt, so sei es 
auck mit dem öevuütsein, dieses erstrecke siek einerseits über das Rote 
kinaus analog dem Ultraroten bis ru den organiscken kroressen, die unserer
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Kontrolle niekt unter8teken, dem Ultraviolett entspreckend kaben ^ir auüer- 
dem die übernormalen kakigkeiten de8 Hellsekens uav.

In dem r^veiten Kapitel gebt A^yers auk die 8paltung der kersönlick- 
keit ein. kr reigt an der kixen Idee sowie an der Hysterie, die er al8 
„krankkeit der kypnotiscken 8cdickt" kennreieknet, daÜ ds8 8eeli8cke lieben 
vielkack nickt einkeitlick i8t, dabei be8onder8 an danet anknüpkend und auck 
Kreuer und kreud 8ckon erwäknend. weiter be8priekt er die 8paltungen der 
kersönliekkeit, die Kalle der doppelten kersönlickkeiten wie Kêlida X. und 
äkndeke. ^11 da8 reige, daü die men8cklieke kersönliekkeit vernickelter 
und veränderlicker i8t, al8 die ksyckologie bi8ker mei8t angenommen kabe.

In einem Kapitel über da8 Oenie tritt loyers der ^ukkassung entgegen, 
da8 Lenie al8 eine Oegenerationsersckeinung aukrukassen, e8 8telle vielmekr 
eine kökere kkase der kntwicklung dar, indem ikm in erköktem l^aüe die 
Ergebnisse de8 8ubliminalen Oenkens rur Verfügung ständen, in8otern ver- 
gleickt er e8 einer8eit8 mit gewissen automati8cken kroressen, bei denen 
auek 8vN8t unrugänglieke 8eeli8cke kroresse an die Obertläeke kommen, 
anderseits mit kakigkeiten nie lelepatdie, die gleicdkalls Vorboten einer 
künktigen kntnicklung 8eien. In die8em 2usammenkange kommt er auk die 
genialen keckner ru 8preeken, deren Kettungen nickt der käkigkeit der 
logiseden Analyse, 8ondern denen 8ubliminaler Krore88e gleicken. kekannt- 
lick naren die8e keckner im übrigen okt ^lenscken von reckt mäöigen in­
tellektuellen kakigkeiten und 8ie landen die Lösung 8ekr vernickelter ^uk- 
gaben okne jede Kenntni8 der 80N8t ru Lkrer k-üsung notnendigen kecden- 
operationen, aknlick nie beim Hellseder geni88e 8Upernormale Kenntni88e 
okne die 8ON8t notnendigen 8inne8daten ru8tande kommen, ^ack mekr oder 
neniger langer 2eit verloren die8e keckner die8e kädigkeit mei8t.

Ober die Kediagungen, die die kildung dea Oenies begünstigen, erwädnt 
Flyers drei Hypotdesen, die Iamarki8ti8cke, die darnini8ti8eke und die 
llreorie der krinnerung von ? latón, er 8elb8t kalt die letrtere kür die 
nakr8ckeinljckere. Oie KLnkäUe de8 Lenies sind ein vages Xnreicden dakür, 
daÜ e8 eine 8pirituelle V^elt gibt, die nir klarer entküllt 8eken in den kädig- 
keiten der lelepatdie und dea Hellsekens, die auek kein kntnieklungaprodukt 
dea Lrdiseken liebens sein könnten.

In seiner krörterung des Leklates betont loyers, daÜ man neniger dis 
negativen kigensekakten des Leklates bekandeln müsse, als die posi« 
ti ven. 8o kabe der Ivenack im lraum eine nesentlicd kökere käkigkeit 
ru visuellen Vorstellungen, die besonders kervortreten in den dypna- 
gogiscken und dypnopompiscken sein von layers gebildeter Ausdruck) 
Illusionen, d. k. in den Illusionen, die beim kinscklaken und gegen das 
^utwacden Kin auttreten. ^uek sonst reigen die lräume, daü sie niekt 
einkack die Wirkung einer VermLscdung der krkakrungen des l'ageslebens 
sind, sondern in engem Tusammenkange steken mit den lieken des seeliscken 
liebens, wie à träume reigen, die ru einer Umänderung des ganren k-ebens 
und der >Veltansckauung kükren und die l'räume, die, wie postdypnoiiaede 
8uggestionen, ru kixen Ideen ^nlaÜ geben. V/eiter mackt A^yera auk andere
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kigensckakten ríes ^airares aukmerksam, indem in ikm von àem Vackke- 
vuütsein me aukgenommene oàer vergessene V/abrnekmungen auktreten. 
^uÜerdem verden Lm 8ek!ake nickt selten intelligente Leistungen volldrrekt, 
àie àem Zacken ^enscken nickt gelingen voliten. V/ie alle àiese kigen- 
sckakten àarauk kinveisen, àaL àer 8cblak enge keriebungen ru unterde- 
vuLten geistigen kroressen Kat, so tinàen vir auek gerade in ikm vielkaek - 
telepaìkiscke unà kellsekeriscke kakigkeiten, vokür ^yers viele kalle an- 
knbrt.

layers kommt ru àem 8ckluÜ, àaL àie vorgekrackìen kkanomene aui 
àie kxistenr rveier Vielten kinveisen, àie vacde kersönliebkeir entviekelt 
àie Organe àer LuÜeren 8Lnne unà paLt sick immer mekr an ein lieben an, :
àas àurck seine keriebungen rur auüeren V/elt bekerrsckt ist. Oie kerson- -
lickkeit jeàoek, àie sick im 8eklake manikestiert, strebt rlakin, àaL àie 8eele I 
veniger ausscklieLILck an àie Tätigkeit ries Organismus gekesselt ist.

In einem langen Kapitel über Hypnotismus betont layers besonàers àie î
..àynamogene", àem lieben neue, aus àer spirituellen 8pkare stammeoàe :
Trakte rukukrenàe Wirkung, àie er auck àem gevoknlicden 8eklake beilegt. 
8oàann mackt er aukmerksam auk àie in àer Hypnose auktretenàen Tallu- ! 
rinationen, àie eine beàeutenàe 8teigerung àes dei vielen sekr unentviekel- 
ten visuellen Vorstellungsvermögens anreigen.

Oie metapkysiseke Leàeutung àer Hypnose siekt loyers, abgeseken voa 
Lkrem keilenàen kinkluL auk Körper unà Oeist, in àem Auktreten übernor­
maler kakigkeiten, àie àarauk kinveisen, àaL àer Idensek in àer Hypnose 
veniger an àen pkysiseken Körper gebunàen unà àem geistigen kinkluL ru- 
gânglicker ist.

In einem veiteren Kapitel gekt layers auk àie sensoriscken àio- 
matismen ein. Vi^akrenà àie ksyckologie im allgemeinen àas supraliminals 
lieben als àie eigentlieke kersönlickkeit ansiekì unà kur sie àas subliminale 
lieben nur eine kalbbevuöte 8ekiekt oàer ein nur kalb erkellìer Tand oàer 
eine krankkakte V/uekeruog ist, betraektet er àas supraliminale lieben nur 
als einen bevorzugten kall, als eine besondere kkase, aber nickt als die ren- 
traie oder vorkerrsekende kkase. Om dies subliminale kevuütsein kennen ' 
ru lernen, daru dient das 8tudium der Automatisme», und loyers verrückt 
eine kontinuierlicke Teike von psyckiseken krsckeinungen in 2usammenkang ru 
dringen, ks vurde ru veil kükren, kier diese ^ustukrungen ru reproduriereo, 
ausgekend von den 8ynLstkesLeen skarbenkören, und dergl ), sovie 
den k^ackdildern gekt er veiter ru den krinnerungsdildern, ru den kraumeo 
und den Hallurinationen. Von den letrteren veist er nack, daü sie durek- <
aus nickt patbologiscb, sondern vielkacb von auLen Ker angeregt und „veri- >
dik" sind, kin Mittel, dies innere 8eken ru entviekeln und ru studieren, 
baden vir Lm KrLstallseken. 8oveLt diese Oesickte nickt kraume darstellen. . 
sondern Kenntnisse übermitteln, muL eine Verbindung mit andern Oeistern 
desteben, es muL eine kelepatkie geben. Und rvar ist diese nickt auk < 
Oekirnvellen rurückrukükren oder auk ^tbervellen, er spricbt sieb vielmekr 
kür einen geistigen kinkluL aus. Diesen kinkluL denkt er sicb r. k. so, daö
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etwas ksyekisekes vor» der einen person 2ur andern übergebt spsyckiacke 
Invasion), r. ^. glaubt er, daÜ 2ur Erklärung vieler källe besonder der 
kollektiven Halluàationen ein „pkantasmogenetisckes Zentrum" in der 
kläke dea kmptängers vorkanden Ì8ì, indem dort real im kaum eine Ver­
änderung vorkanden Ì8ì, die von entsprechend veranlagten I^enscken wabr- 
genommen werden kann. Diese Veränderung im kaum 8oll weder materiell 
8ein nock optisck wakrnekmbar, im übrigen bleibt e8 unklar, ob loyers 8ick 
da8 rein psyckisck denkt oder energeti8ck, e8 i8t wokl an2unekmen, daü e8 
ersteres 8ein 8oII. Diese — wie er 8elb8t 8agt — „paläolitdiseke psychologie" 
kalt er allein tür geeignet, die vorliegenden latsacken 2U decken, nur eine 
derartige „psyckorrkagie", eine solche Disso2iierung der 8eele 8ei im8tande, 
una die krsckeinung Gebender 2U erklären. AuÜerdem benut2t er die8e 
Heorie dann da2U, auck die kkantome der l'oten verständlich 2u macken, 
^/enn bei den liebenden ein 8olcke8 Legment der 8eele unabkängig vom 
Körper wirken kann, dann 8ei auck an2unekmen, daÜ e8 nack dem lode 
mögllck 8ei, wie 8einer Meinung nack auck viele krscbeinungen der loten 
beweisen.

In dem Kapitel über die kkantome der loten tragt er in gescdickter 
V^eise alles 2U8ammen, was er tür 8eine Meinung, daÜ e8 eine Verbindung 
mit den Oestorbenen gibt, verwenden kann, indem er an da8 krüker Oesagte 
anknüptt und die Meinung vertritt, daL, was wir von den Oespenstern liebender 
wissen, auck mit gewissen Änderungen kür die l'oten gälte, auck 8ie könnten 
aut den Oeiat der Gebenden wirken. 8ekr 2aklreicke Deispiele 2eigten die 
^irklickkeit dieser tbeoretiscken Aloglickkeit. Dock würde e8 kier 2u weit 
tükren, 8einen Oedankengängen im ein2elnen 2u tolgen.

In dem Kapitel über den motori8eken Automatismus ergän2t er da8 
krüker Oesagte in mannigtacker Vl^eise, dabei be8onder8 aut die l'rance- 
reden und da8 auìomaìÌ8eke 8ckreiben 2U 8precken kommend; er erörtert 
dabei auck be8onder8 den Kall der Helene 8mitk. Diese Ergebnisse dea ka- 
pitela dienen ikm da2u, das krüker Oesagte 2U betätigen; auck die motor- 
iseken Äutomatismen 2eigen die 8elb8tändigkeit dea 8ubliminalen und seine 
telepatkiscke keeintluübarkeit sowobl durck inkarnierte als desinkarnierte 
Oeister.

In dem Kapitel über die Lesessenkeit bekandelt er kauptaäeklick 
8tainton dioses, den er peraönllck studiert kat und à piperpbäno- 
mene, und kaüt let2teren kali als eine eckte Lesessenbeit aut, wobei er die 
Lesessenkeit mit dem lraum, den 2weiten persönlicbkeiten, und dem 8om- 
narnbulismus vergleickt. Im 8ekluükapitel 2iekt er die Folgerung aus seinen 
Darlegungen im 8inne einer vergeistigten keligion, die im wesentlichen 
cbristlick gericktet ist, aber auk einem kesteren l'atsackenbodea steken soll 
als das Lkriatentum. Die Entdeckung der l'elepatkie erökkne die ^löglicb- 
kert der Otkenbarung und da das kortleben nack dem lode erwiesen sei, so 
würden alle verständigen -lenscken in einem dakrkundert an die Äuker- 
stebung Lkristi glauben.
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» 2ur V/ürdigung übergebend, muÜ man siek vergegenwärtigen^ daü Lür 
àie 8edulp8yekologen im we8entlieken nur àie 8ewuLtseLn8pkLnomene exi­
stierten, sie bildeten das 8eeli8eke lieben, das man stuckerte und aus àem man 
seine 8edlüsse auk àas Viesen àes 8eeliseken 20z, soweit man überkaupt vor 
àen öäumen noek Lmstanàe war, àen V^ald ru seden unà niekt in modernem 
^lexandrinertum im Diekiekt steeken blieb unà àie Übersiekt àer Rinreltaì- 
sacken verlor. V/as nickt bewuüt war, war vergessen, auüerdem gab es nock 
gewisse l'atsaeken àer Ratkologie, aber àie waren eben patdologiscä 
unà auck mit àem Iraum unà àer Hypnose wuüte man nickt viel anru- 
kanten. OewiÜ ist loyers nickt àer Lrste, àer àie ^atsacken àes Onterke- 
wuÜtseins oàer àes subliminale» Icks berücksicktigte, aber es ist sicker àer 
umkassenàste, auk àer gräüten knülle àer l'atsacken rukenàe Versuck, àiesen 
l'aisacken gereckt ru weràen unà sie ru Ounsten einer Oesamtansckauuug 
von àer mensckkeken 8eele ausruwerten. dames stellt àiesen Versuck 
von -4yers so Kock, àaL er meint, man weràe àie krage, was cke wakre 8e- 
sckakkenkeit àes 8ubliminalen sei, später àas „Rroblem von dyers ' 
nennen.

Mt groÜem syntketiscken Oesekiek tragt er alles Material rusammeu 
unà verstekt es ausgereieknet ansekeinenà ganr versekieàenartige Lr- 
sckeinungen unter einen Oesiektspunkt ru rueden unà ru einer Rette ru ver­
einigen, àeren erstes Olieà ganr in àer materiellen ^/elt verkaktet ist, wäk- 
renà àas leìrte in àie spirituelle Vl^elt kineinragt, wobei er wob! niekt selten 
àoek reekt versekieàene Dinge in unbereektigt enge ^ackbarsedakt bringt. 
Ond so sekr es einerseits àurck eine külle von V^issensstokk, àen er durek- 
aus bekerrsckt unà souverän verwendet, in das Reick der V^issensekakt ge­
kört, so ist das Vl^erd stellenweise mit einer religiösen öegeisterung ge- 
sckrieben, das den V^issensekaktler betremden mag und bei ikm einen rwie- 
spältigen Eindruck kinterlassen wird, aber A^yers wollte ja Olauben und 
V/Lssen versöknen, er wollte eine 8yntkese von beiden geben und eine auk 
wissen gegründete Religion damit anbaknen.

à Rinrelkeiten sei betont, daü seine àsckauungen über das pkantas- 
mogenetiscke Zentrum, das der ^gent in der Umgebung des Rerripienten er- 
reugt, dock nickt als erwiesen angeseken werden können, womit auck vielem 
kintällig wird, was er von den Rkantomen loter annimmt. Im ganren wird 
man sagen dürken, daL die Orundlagen des geistreicken V/erkes dock nickt 
kest genug gegründet sind, um das darauk erricdtete Oebäude ru tragen. Das 
lieben der Verstorbenen setrt er auek mekr voraus, als daL er es beweist, es 
ist ikm — glaube ick — nickt gelungen, mittelst der „Rdantasmen der loten" 
und der Riperpkänomene ein Überleben naekruweisen; wer niekt Sekon vor­
der überzeugt ist, wird es dured idn aued niekt, immerkin ist das Material, 
das er ru diesem Zwecke beibringt, durekaus beaektenswert, denn die spiri­
tistiseke Hypotkese ist ja niekt so töriekt und indiskutabel als die meisten 
modernen Rkilosopken glauben maeken wollen, von denen einmal klour- 
noy Lronisek sekreibt, daü das bloLe ^Vort 8pirLtismus „bei dem grüLten 
l'eil unserer modernen Denker epileptiseke ^nkälle ausrulösen pklegt, soweit 
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sie sick rückt damit begnügen, sick das Oesickt ru verkülien oder die 
^ckseln ru rucken". skroc. 18, 5. 50.)

Insbesondere vird auck nickt das Verkaltlls der versckiedenen 
seeliscken Lellckten Zueinander klar, es kleidt unklar, vie sick die Lekick- 
ten degenerativen Lkarakters vie die der krankkalten Lpaltung, der Hysterie 
usv. ru den Lellckten des Oenies, der lelepatkie usv. und vie sick beide 
Lellckten rur koeksten, die in Verbindung mit der Oeistervelt sìekt, ver- 
kalten.

^/ie sekon ervaknt, Kat -4yers nickt als erster das OnterbevuÜtsein 
rum Legensland der korsckung gemackt, ick nenne da nur Durand de 
Oros, danet, Hartmann und besonders du krel; mit letrterem 
layers ru vergleicken ist in medriacker Hinsickt anLiekend. fallend du 
krel im kluge der kkantasie groüe Ltreeken überlliegt und mancdes dadurck 
ungenau siekt, bleibt -4yers immer am Loden der latsaeken, den Überblick 
über das Oanre sick nickt im kliegen, sondern von gesekickt gevaklten 
^ussiektspunkten versckalkend. ks ist der typiseke Dntersckied rviseken 
deutsekem und englisckem Denken an einem Lekllbeispiel vorgekükrt. Leide 
bekandeln dasselbe lkema, aber vakrend du krel sieb ausgiebig mit der 
?kilosopkie auseinandersetrt und besonders sieb eingekend und mekrkaek 
mit Xant, Lckopenkauer und Hartmann besekattigt, gebt layers 
allen diesen ^useinandersetrungen aus dem Vl^ege, die klliosopken verden 
kaum oder garnickt erväknt. Und auck die beiden karallelbegrille „das 
subliminale Leibst" von Flyers und das „transrendentale Ick" von du krel 
untersckeiden sick in kennreicknender V/eise. ketrteres ist kauptsaelliek 
und ruerst eine metapkysiscke Xonrsption, das -ìyersseke subliminale Leibst 
soll dagegen die Dmsekreibung eines psyckologiscken latbestandes, ein 
psyckologiscker Legriki sein. V/as das Verkaltnis der beiden rueinander be- 
trikkt, so ist das erste Luck von du krel „klllosoplle der Mystik" 1885, vor 
der Xonreption von-Iyers „Lubliminal Lell", die etva ins dall 1886 lallt, er- 

t sckieaen, und -Iyers Kat, Lumal, da es ins kngliscke übersetrt vorden ist, 
i sicker du kreis Luck gekannt und voll auck von den andern -lotir ge­

nommen, in denen du krel sckon — venn auck veniger systematised als 
-Iyers — den Lomnambuiismus, das Oedankellesen, das Hellseken, das 
automatiscke Lekreiben, den lraum, das kernseken usv. Lum krveis des 
transLendentalen Lubjekts und des kortiebens nack dem lode benürt. 8e- 
sonders berükren sick Leide auck darin, daL sie die supernormaien kakig- 
keiten ais evolutive kaktoren, als käkigkeiten alllassen, die sick erst im 
kaute der 2eit veiter entvickeln verden. Diese Aklliekkeiten sind ru groü, 
unr überseken verden ru können und müssen, da du krel Leitlick vorker- 
Kekl, als eine Leeinklussung -ìyers durck du krel aulgelaüt verden. Diese 
^bbängigkeit ist Kisker kaum angedeutet vorden und muÜ deskalb ller be­
sonders betont verden, okne -iyers irgend vie einen Vorvurt daraus macken 
ru vollen; man veiÜ, vie sekr unbevuüte krinnerungen bei Liidung der 
^»siebten eines -ienscken eine Lolle spielen, vobei auüerdem -Iyers der 
Ludm bleibt, das kroblem von metapkysiscken Verquickungen gesäubert
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und auk eine groüere Hiende von besser beobackteten katsacken gegnmâeì 
ru kaben. ^uck jetrt wirkt A4yers noeb nack, wir alte sind durck ikn mekr 
oder weniger beeintluÜt, wenn wir auck manches ander8 8eken, als er vor 
bald einen» vierte! dakrkundert.

William da me 8 (1842—1910) al8 der wokl bedeutendste ksyckologe, 
der 8ick mit dem Oebiet besckattigt Kat, 8ei kier nock kurr im ganren ge­
würdigt. Vi^ie wir 8aken, Kat er krau kiper entdeckt, Kat sick dann aber 
dock bald anderen 8tudien rugewendet und ist nur reitweise nieder daru 
rurückgekekrt. V^as seine 8tellung ru den Problemen anlangt, so reifen 
seine oben ritierten öemerkungen, daü er sick durckaus objektiv damit be- 
sekaktigt, und daü er die spiritistische Uypotkese ernstkakt in Letrackt ge­
rogen Kat; auck nock in seiner letrten Arbeit über krau kiper (kroc. 2), 
1909), sckwankt er, ob er die spiritistische Uypotkese annekmen soll oder 
nickt, jedentaUs sprickt er sick nickt entsekieden gegen diese Uypotkese aus. 
>X^enn A4'. vougall in seinem Nekrolog skroc. 25) sckreibt, daü in dames 
V^eltansckauung die Unsterblickkeit keinen kaum Katte, so sckeint mir das 
auk Orund des mir vorliegenden Materials nickt riektig ru sein. Allerdings 
ist wir das Luck „Ltudies and Memories" (London, 1911), nickt rugangkek, 
aber mir sckeint es unwakrsckeinlick, daÜ dames sick in der allerletrten 2eit 
seines liebens über die V^akrsckeinlickkeit und Aìoglickkeit des kortlebens 
anders als in dem ^uksatr über krau kiper ausgesprochen kaben sollte, 
rumai keine wesentlich neuen Oesicktspunkte rutage getreten waren. Io 
seinem Lucke „Vas pluralistiseke Universum" l^eiprig, 1914), das im dakre 
1908 auk englisck ersekien und das dames wenige docken vor seinem lode 
mit dem deutscken Vbersetrer durckgeseken Kat, sagt er: „Vie katsackev 
der normalen ksyckologie und der katkologie, kerner die katsacken der 
psyckiscken korsekung nnd die der religiösen krkakrung liekern uns ^na- 
logieen, die rusammengenommen rweikellos eine überaus starke V^akrsekeio- 
liekkeit rugunsten einer V^eltansckauung bilden, die tast mit der von keckner 
identisch ist". s8. 309 der engliseken und 8. 199 der deutscken Ausgabe.) 
Asun ist gewiÜ eine der Orundüberreugungen keckners das Deben nack 
dem kode; wenn dames in diesem so wichtigen kunkte einer entsekieden 
anderen Meinung gewesen wäre, so würde er wokl kaum sick so stark ru 
keckner bekennen. Und wenn das „tast" gewisse Untersckiede der beiden 
Anschauungen andeutet, so wird man diesen Unterschied in der plura­
listischen ^uttassung dames im Oegensatr rur monistiscken keckners 
suchen. V^enn sie in diesem 8ckluÜstein der Aìetapkysik sick unterscheiden, 
so Kat das „tast" eine Lereektigung, aber wenn daru nock ein so wicktiger 
kunkt wie das kortleben nack dem kode kommen sollte, so wäre dames 
nickt berecktigt gewesen, sick so stark ru keckner ru bekennen, okne nickt 
auck diesen vikterenrpunkt ru betonen, was er aber im Oegensatr runa ersten 
nickt tut.

Im àsckluL an A4' Dougal! bringe ick noch einige weitere Abteilungen, 
dames ist geneigt, anrunekmen, daÜ die kkanomene sick durck ein Zu­
sammenwirken von schlummernden kakigkeiten im Oeiste des ^utornatisten 
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und àer kosmiscben Umgebung eures andern Bevuütseins, das aut den ^uto- 
matisten virken kann, erklären lassen. Das Bevuötsein eines jeden von 
uns ist nur ein 8trakl des allgemeinen Bevuütseins, das Oekirn ist eine 
durcksiektige oder kalbdurcksicktige Ltelle in dem Vorgang der Hatur, 
durck das reitveise ein 8trakl kindurcksekeint, um kur kurre Teit die 
materielle V/elt ru erleuckten.

V/ie veit diese àsickten seine endgültigen gewesen sind, vird nack 
den obigen ^uskübrungen rveikelbakt bleiben müssen, dames sedeint bis in 
die letrte Teit seines liebens gesckvankt ru baben. Von der Bedeutung der 
okkulten latsacken jedoeb var er immer überreugt, und meinte: „Kaum ist 
die Oberklaeke der sog. psyckiscken latsacken kür vissensckattlieke Tvecke 
geritrt. Ick bin überreugt, daü, venn man Lknen veiter nackgekt, von der 
kommenden Oeneration die groÜten vissensekaktlieden Eroberungen ge­
mackt verden". Im „pluraUstiseken Universum" sckreibt er: „Ick glaube 
kaum, daü vir je einige von diesen sd. k. von den übernormalen latsacken 
des Okkultismus) versteken verden, venn vir nickt keckners Begrikk eines 
kosmiseken Reservoirs vörtlick nekmen, in dem die Oedacktnisse der Brd- 
bevokner sick sammeln und aukbevakrt sind, und von dem Ker, venn die 
BevuÜtseinssckvelle sinkt oder das Ventil sick okknet, Kenntnisse, die kür 
gevödnUck dem ^ìenscken vorentdalten sind, in den Oeist besonders ge­
arteter Individuen kineinsickern".

^ls l'ypus des vissenscksktlicken 8piritisten sei auk dames B. 
Hyslop eingegangen. Hyslop (1854—1920) var krokessor der kkLIosopkie 
an der Lolumbiauniversitat. Zuerst Ideologe, neigte er sick dann dem 
Materialismus und kositivismus ru, als Lkeptiker trat er im dakre 1889 dem 
Okkultismus nLker, indem er eine lìeike 8Ltrungen mit krau kiper Katte, 
in deren Verlaut er siek von der Bedtkeit der kkänomene überzeugte und 
rur spiritistiseken Hypotkese kam, die er ruerst im 13. Band der „kroeee- 
dings" vertrat und veiterkin in mekreren Bückern verteidigte, skroblems 
ot kkilosopdy, Boston, 1905; — 8eience and kuture Ute, Boston, 1905; — 
ksyckical Researck und tke Resurrection, Boston, 1908; Ure Borderland 
ok ksyckie Researcb, Boston, 1906; Bnigmas ot ksyckical Researek, Boston, 
1906; deutsck: krobleme der Beelentorsckung, 8tuttgart, 1909); außerdem 
mekrere Arbeiten in den kroceedings der amerikaniseken 8ociety kor 
psyckical researcd.

^ls vicktigsten kunkt mückte ick betonen, daÜ Hyslop die animistiscke 
telepatkiscke Hypotkese als allgemeine Erklärung ableknt, die l'elepatkie 
sei überksupt keine Erklärung, sondern nur ein k^ame kür latsaeken, kür 
das geistige Tusammentretten, bei dem Tukall, Raten und normale 8innes- 
perreption ausgescklossen sei. Oie einrige ^rt von lelepatdie, die vir 
kennen, ist mit einem aktiven Tustand des Oebers und kmptangers verbun­
den. Bs gibt keinen vissensekaktUcken Beveis dakür, daÜ die lelepatkie 
rum groüen leil eine 8acke des Onterdevuötseins ist, insbesondere gibt es 
keinen vissensekaktUcken Beveis, daü der kerripient aus dem Onterbe-

Uu6olt yiscàner. 0e»6KIc>>te 6er okk. IS «
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wuÜtsein einer anwesenden oder auek abwesenden Rerson auswsdlen Kana, 
was er gerade braucdt. Oie katsaeden beweisen vielmedr das Fortdauern 
des personlieben LewuÜtseins nacb dem kode, der Identitätsbeweis sei ge- 
küdrt, die ganre Ärt der Mitteilungen bei bedien wie krau Riper deute 
darauk bin, daü selbständige Rersonen dabinterstanden.

Lei diesen Mitteilungen unterscbeidet er rwei V/ege, den direkten und 
den indirekten. Lei dem direkten V/ege teile der Kommunikator seine eige­
nen Ledanken durcb 8edreiben mit. Lei dem indirekten jedoeb wurden die 
Ledanken des Kommunikators als geistige Lilder (mental pictures) aui die 
..Kontrolle" übertragen und dieser teile sie mit, als ob er sie wirkliek sake. 
80 erkläre sieb r. 8. die bockst befremdende latsaeke, daü die Verstorbenen 
noeb in ibren alten Kleidern geseben werden, es sei das niebt das Leben 
einer Realität, sondern das Medium kleide nur die Ledanken des Kommu­
nikators in Lilder.

Inlolge dieser umstandlieben indirekten àtkode seien aueb die vielen 
Onklarbeiten in den Mitteilungen erklarlieb. Lr meint weiter, daÜ die 8r- 
scbeinungen liebender, Lterbender und Lestorbener nur Onterabteilungen 
einer Klasse seien, die aui eine V/eise erklärt werden müüten, und er ver­
tritt die Meinung, daÜ die I^ackriekten in allen drei Unterabteilungen aut 
dieselbe V^eise, namlicb durcb eine dritte Rerson, einen Leist übermittelt 
werden, ja, er kält es kür moglick, daü aucb die lelepatdie rwiscken lieben­
den durcb einen Verstorbenen vermittelt wird.

Äuck wer sicb diesen Änsickten niebt anscblieÜen will, muü rugeben. 
daÜ Hyslop in der lat einige scbwacbe Runkle der animistiseben llieorie 
geseben bat, denn eine so weitreicbende kelepatdie ist in der lat niekt 
experimentell kestgestellt, sondern nur erscblossen, immerbin sebeint es 
mir metkodiseb unricktig ru sein, desbalb den groüen Lprung ins Leisterreiek 
ru tun, anstatt Lcbritt tür Lcbritt vorgebend das Erwiesene mit dem lin- 
erwiesenen ru verknüpten, aut diese V/eise sebeint mir die l^ogliedkeit ge­
geben, ein Verständnis und eine „Erklärung" der vorliegenden katsaeken ru 
erreieben.

Vl^as er über die Übertragung von geistigen öildern sagt, — er spriekt 
auclì von einem pictograpbiseben Rroreü, — so kann diese Änsicdt mit 
gewissen Änderungen auck vom Änimisten angenommen werden. Äucb tür 
diese Änsckauung ist es wakrsekeinkek, daü gewisse Dinge bei den „Rkan- 
tasms ot tbe living" nur symboKscden Lbarakter baben und nickt aut 
Übertragung wirkliek bestekender Dinge beruken, auck er wird annekmea, 
daü, wenn r. 8. ein Ertrinkender siek anmeldet, die llallurination des Er­
trinkenden in den nassen Kleidern eine kallurinatoriscde ^utat des 
Lmptängers ist.

Rickard Hodgson (Dr. jur., geb. 1855 in Melbourne, Australien, 
gest. 20. Dezember 1905). Vl^Ldrend seines Äutentbaltes in England wendete 
er sied dem Okkultismus ru, er war als kritiscder Kopt gesckatrt und als 
Hìedienentlarver gekürcdtet. Desdalb scdickte idn aucd die 8. I?. R. nacb 
Indien rur Rrükung der Vorkommnisse im tdeosopdiseden Hauptquartier in 
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^dyar, no er denn ja sued àie 8etrügereien àer 8!avatsby aukdeebìe 
skroe. III). Lpater lebte er Lo àen Vereinigten Ltaaten von Nordamerika nnà 
übernabm àort balà si887) àie I-eitung über àie Liìrungen mit krau kiper, 
er bann inkolgedessen als àer beste Renner des kalles gelten. V^abrend er 
in seiner ersten VerSktentliebung skroe., Là. 8) àer spiritistiseben Uypo- 
tbese noeb ablebnenà gegenüberstand, nurde er spater ibr überzeugter Ver- 
keckìer.

Oliver I^oàge sgeb. 1851), krotessor àer kbysib an àer Universität 
Liverpool, Nobelpreisträger. 1. Ure survival ot man, London. tram. : I-a sur­
vivance bumaine; karis, 1912. deutseb: Das kortleben àes -^enseben; 
8ebmieàeberg, keiprig, o. à. — 2. Raymond or Ulte anà Deatk; London, 
1916. ^ablreiebe àtlagen. Davon eine starb gebürgte àeuìscbe 8e- 
arbeitung „Raymond oàer lieben unà ^oà" von Lar! Vogl, kkullingen, o. à. 
Line Neubearbeitung von „Raymond" erscbien unter àem Utel „Raymond 
Revised", London, s1922).

L, o à g e bat, abgeseken von seinen 8ücbern, rablreicke Artikel in àen 
kroeeedings verütkentliekt. Lein erstes 8ueb ist eine wertvolle ^usammen- 
kassung àes Oebietes, es bringt auöerdem àie Mitteilung seiner eigenen Ver- 
sueke über Telepatbie unà seiner rablreicben Litrungen mit krau kiper. 
kr bommt ru einer spiritistiseben Lebluükolgerung, aber seine 8eneis- 
kübrung ru Lunsten àer spiritistiseben Uypotbese ist niebt rningend, ja sie 
ist vielkacb reedt matt unà bleibt in 8erug auk àie Lebarle binìer àen kr- 
nartungen rurüeb, àie ein soleb berübmter Rame ernecbt.

Lein 8ueb „Raymond" ist veranlagt àureb àie Aìiìteiìungen verscbie- 
àeoer àdien, aus àenen angeblieb sein am 15. Leptember 1915 in klanàern 
gekallener Lobn spraeb. Das bebannte Medium Vout keters ernäbnt 
eine kdotograpbie, ein Oruppenbilà von Okkirieren, àarunter Raymond mit 
einem Lparierstoeb, ein anàeres Medium, krau I^eonarà, gibt weiter an, 
áaÜ ein anàerer sieb auk ibn lebne, aueb àer Hintergrund nird ìrektenà be- 
sebrieben. Run ist es geniü àie Legel, àaû Okkiriere sieb baben rusammen 
pbotograpbieren lassen, Lparierstoebe tragen àie engliseben Okkiriere aueb 
meist, aukkaUenà ist alleràings, daÜ in àer kat ein Ottirier seine Uaná auk 
Raymonds Lebulter legt. Dies Medium sonobl als aueb anàere bebunàen 
rablreiebe Kenntnisse von kruberen Erlebnissen von Raymond, von denen 
vielkaeb der Vater garniebts nuüte, die aber von den Lescbnistern be­
stätigt wurden. — à V/ertigbeit gebt das im kalle Raymond gebotene 
nicbt über das von krau kiper Leleistete binaus und es erbeben sieb in- 
kolgedessen dieselben kinnande und krobleme. Haneke kunbte bleiben 
aueb im Unklaren, indem manebe mögliebe keklerquelle niebt genügend er­
örtert nird.

Raymond Luüert sieb aueb austübrlieb über das lieben im denseits. 
^saeb seiner 8esebreibung ist ungekLbr alles so nie auk dieser krde, man 
LÜ1 und trinbt und rauebt sogar, und Raymond bat an Ltelle eines alten 
einen neuen 2abn bekommen, kodge siebt beine Unmoglicbkeit, daü es 
nicbt nirklieb ein solcbes Lommerland gäbe, nie es Raymond besekreibt.
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8cklLeÜliek verwendet I^odge diese Erkenntnisse im Linne àes Lkristentums, 
àessen Teilen keineswegs vorüber seien, Lm Oegenteil erst kämen. — leb 
kann niekt kinden, àaL àie krage àurek daa Luck wesentliek getordert ist. 
krau I^eonarà Kat übrigens auek sonst vielkack bemerkenswerte àgsbeu 
gemackt, àie, kails man sie niekt spiritistisek àeuten will, jeàenkalls tür ber- 
vorragenàe telepatkiseke unà kellsederiseke käkigkeiten spreeken. sVA ! 
kroe. 30—32 unà àourn. 8. k. lì. Oer. 1922)/)

Line àer markantsten krsckeinungen in àer 8. ?. k. ist krank? o d- 
more lgest. mit 54 àakren 1910); 1. Apparitions anà kkougktkrans- 
terenee, London, 1894; 2. 8tuàies in ksyekical Researek, Oondon, 1897; 
3. Hie newer 8piritualism; a kistory anà a criticism, 2 8d., London, 1902; 
4. Hie naturalisation ok tke 8upernatural, Newyork-I^onàon 1908; 5. Mes­
merism anà Lbristian 8cience, London, 1909; 6. He newer 8piritualisw, 
I.onàon-I^eiprig, 1910.

8ckon seit àem dakre 1874 besckLktigte er sick mit àen okkulten krok- 
lemen unà neigte sick àamals àem 8pLritismus ru unà war auck àen pkyü- 
kaliscken kkanomenen gegenüber niekt ableknenà (vgl. seinen Lerickt 
über eine 8itrung mit 8Iaàe in „Numan Nature", 1876), aber er wuràe all- 
wakliek àurek àie raklreieken kntlarvungen àer dakre immer skeptiseker, 
so àaL er sekon in àen aektriger dakren ru àen skeptiseksten Ontersuekera 
àes Lebiets gekürte unà besonders einer àer entseklossensten, ja mrm 
àark wokl sagen, vorurteilsvollsten Oegner àer pkysikaliscken kkänomene 
wuràe.

Neben Ourney unà layers war er Learbeiter àer kkantasms ok 
tke living, später Kat er raklreicke Arbeiten in àen kroceeàings unà ander­
weitig veröktentlicdt und eine ^nrakl wicktiger Lücker gesekrieben. àa 
dark Lkn wokl als den kritiscksten unter den korsekern der 8. k. lì. bereick- 
nen. Aiit besonderer Oesckickkckkert und groLem 8ckarksinn übt er Kritik 
an den spontanen okkulten kreignissen und auek an den Versucken. 
V/idersprücke in Lerug auk an sick belanglose kinrelkeiten in den Le­
rickten mekrerer Teugen desselben kreignisses verstekt er ausgereiekvet 
daru ru benütren, den ganren kalt als verdacktig ersckeinen ru lassen und 
dadurck ru entwerten. V/enn er auck die l^etkodik nickt gekunden Kat, er 
kandkabt sie meisterdrakt und Kat viel daru beigetragen, die ^ietkodik der 
knglander auk Lkre vorbildlieke Höke ru kükren. Immer wieder kragt er, 
ob ein Lerickt aus erster Hand ist, wie lange nack dem kreignis der Le- 
rickt gesekrieben wird und kordert immer mindestens rwei Teugen. ^der 
scklieöliek sckieLt die Kritik über ikr Tie! kinaus und rersetrt alles; wo rum H 
mindesten eine starke V^akrsckeinlickkeLt kür die kìealitat àer kreignisses H 
ru besteken sckeint, bleibt kür kodmore am 8cklusse seiner Kritik nur à 
krümmerkauken von widerlegten Argumenten. Lesonderen 8ckarksinn ver­
wendet kodmore darauk, jede parapkysiseke l'atsacke, von der irgendwo die 
Rede ist, ru verrückten und als Letrug darrutun, und wenn bewuöter

ê) Uber seine AtberkSrperbypotbese siebe ganr neuerdings kroe^ Ld. 34.
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Retrug innerllck unmakrsckeinllck ist, so versucht er mie im keile 8tainton 
-toses unbemuüten Letrug auk Orund einer extremen kersönllcdkeits- 
spaltung, nackrumeisen. -tan Kat àen kindruck, àaL er auk Orund seiner 
positivistischen Veltansckauung sieh darauk kestgelegt hat, derartiges sei 
unmögllck, unà so sueht er mit allen -litteln àie Onglaubmürdigkeit àer 
Rerickte darrutun, menn er es überhaupt àer -tüke tür Vert halt, sie ru er­
mahnen. Lesonders in àer Kritik von 8tainton -toses unà àer Ver- 
suehe mit kusapia von Larrington, keL ! d ing unà Raggally lLÜt 
er seiner Kritik allru sehr àie 2ügel sckieüen. Lr hat siekerlieh sein gutes 
lei! àaru deigetragen, àaL àie 8. k. K. auch jetrt noch àen physikalischen 
klàomenen mit gröberem -tiütrauen gegenübersteht, als es sackllck be- 
grûnàet ist. ^der immer bleibt seine Kritik sachlich,

80 gelangt er in seinem veràienstvollen Rauptmerke „-lodern 8piri- 
tualism" àaru, nur sehr menig anruerkennen. Abgesehen àavon, daü 
ihm einige Berichte mie àer von Haddock über knuna unà Oregory be- 
meisenà ru sein scheinen, mertet er àie Experimente àer 8. k. R. über Tele­
pathie positiv somie àie kkanomene bei krau kiper, aber auch àa Onter- 
scbieàe mackenà unà àem glücklichen Katen, àem lutali, àer Zeichen­
gebung ein meites keld einräumend. ^uck àie Kreurkorresponàenr erkennt 
er an, obne jeàoch spiritistische 8chlüsse ru riehen. Oie objektive Realität 
àes 8pukes bestreitet er, alle (beschichten hält er kür nickt genûgenà ruver- 
lassig, überall eine scbmacbe 8eite kinàenà, auch hier mohl àie Kritik über­
spannend. 8eine Ibeorie àes 8pukes muràe oben ermahnt. RatürUck ist er 
Legner àer spiritistischen Hypothese. — ^ber auch dieser unerbittliche 
Kritiker schmacht seine Kritik gegen àen 8piritismus in seinen spateren 
«ladren ab unà halt rum minàesten nicht àie krage kür in negativem 8inne 
entschieàen. 80 schreibt er am 8ckluL seines letrten Verkes sUre nemer 
8piritua!ism, 8. 315): „Venn ein endgültiges Orteil verschoben merden muü 
bis meitere Untersuchung unsere Onmissenkeit aukgeklart haben mird, und 
uns ermöglicht, eine entscheidende ^ntmort ru geben, ob diese dunklen Aus­
sprüche und Reden von ?oten oder liebenden herrühren, so müssen mir dock 
unverrüglick anerkennen, daü gerade jetrt andere, menn auck vielleicht me- 
nige^ bedeutende kolgerungen damit verbunden sind, die unsere unmittel­
baren Interessen angeken". kr labt damit also die krage okken und ver- 
meist auk eine spatere Teil.

Oelegentllck der Lespreckung des „ketkeincident" sagt er, „daü, menn 
auck kein einrelner kall bemeisend sein kann, so dock, menn das Lemeis- 
material dieser ^rt sick kaukt, auk die Dauer die ^nnakme ru Ounsten der 
Realität der Oeister vielleickt unmiderstekUck merden mag".

ks ist kür kngland kennreicknend, daü kodmore als ein solck posi- 
Uvistisck eingestellter Kopk, gerade mell er sacklicker Kritik ruganglick 
mar, die spiritistiscke Rypotdese nickt sokort von der 8ckmelle der Vissen- 
sckakt kortmeist, sondern diskutabel kindet, menn er auck ru einem vor­
erst ableknenden 8tandpunkt gelangt, mLkrend in Deutsckland mit unbe- 
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reebtigtem Dogmatismus immer noel» jeder, àer àas V^ort Lpiritismus nur 
in àen ^unà nimmt, sedon desbald allein rum V^irrkopk gestempelt virà.

Hier sei aueb àer amerikanische Lorseber L b o m s o n day 8 uàsoa 
kurr besproeben, àa er mit einem ins Deutsche übersetzten V/erk einen je­
wissen Linkluö bei uns getrabt bat. Lr bat in seinem öuebe „Das Oesetr àer 
psycbiscben Lrscbeinung" Deutsche Obersetrung, 2. ^ukl., Leiprig, o. à.') 
àas ganre psychische Leben unter àen Oesrchtspunkt àer rrvei Lgos ge­
stellt, àie er àas „objektive" unà „subjektive leb" nennt. Das objektive 
leb nimmt Kenntnis von àer objektiven V/elt, seine öeobaebtungsmittel sinä 
àie künk Linne unà es ist àer Lührer àes Menschen in seinem Kamp! mit 
seiner materiellen Umgebung. Leine höchste Lunktion ist àie vernunkt- 
gemaüe LebluÜkolgerung. Das subjektive leb ist unabhängig von àen tuoi 
Linnen, es erkennt àured Intuition, ist àer Liìr àer Lmotionen unà àer Lr- 
innerung, unà ist àie Intelligenr àes Lomnambuliswus. Ls stellt eine be­
stimmte sebr suggestibele V/esenbeit, àie aucb telepatbisebe Lädigkeiten bat, 
àar, kurr: es ist àie Leele. V/abrend àas objektive leb induktiv unà deduk­
tiv àenken kann, ist àas subjektive leb unkäbig ru «lenken. — Oie normale 
^rt àes Verkehrs r^iseben àen subjektiven Lgos ist àie Lelepatbie unà so 
ist Hudson bestrebt, alle parapsycdiseden Labigkeiten auk Lelepatlüe ru- 
rückrukübren, aueb àie Lrgebnisse àer psyckoskopiseben Versuebe, aber er 
bat àamit niebt — uñe jemanà bebaupìeìe — àie Ibeorie von Österreich 
sLaramnesie) vor^eggenommen. liuàson berücksichtigt solebe Lalle, in 
àenen àem Onìersueber àer Oegenstand unà àas Lakeì völlig unbekannt 
sinà, garniekt, sonàern meint nur, Oe n t o n, auk «lessen Versuebe er anspielt, 
bade aueb àie selbstgepaekìen Laekeben, àeren lnkalt er angeblieb niebt 
kannte, mit seinem subjektiven Lgo von àen anàern an kleinen ^ierkreiebeo 
nie ein Hypnotisierter untersebeiàen unà àesbalb àen lnbalt aucb tele- 
patdiseb übermitteln können. Lr sìebì auk einem animistiseben Ltandpunkt. 
— ^ut àen weiteren lnbalt àes Luckes in öerug auk psyebisebe Heilkunde, 
Ilypnotismus usn. einrugeben ist bier niebt der Ort. Das Luck ist vielkack 
von anregendem Vierte, nenn aueb «lie beiden Lgos ru sebr als rwei ge­
trennte V/esenbeiten aukgekaLt nerden.

Damit baben nir die Lorsebungen der Angelsachsen in den letrten 
vierrig dabren, soweit sie sicb auk die parapsyebiseden Lrsebeinungen 
erstreekten, kennen gelernt. V/ie vñr saben, baben sieb «lie Lorsebungen 
gleieb von àtang an in der Lichtung der parapsyebiseben Lhanourene er- 
strsekt, und man ist dieser Lichtung bis beute im vesentUcben treu ge­
blieben. Indem man «lie lelepatbie experimentell naeb^vies und dann «lie 
„Lbantasms ok tde Uving" aueb auk «Lese rurüekküdren konnte, batte man 
ein gutes Ltück Arbeit getan; aber ^ie es ott gebt, überspannte rnan das 
Lrklarungsprinrip und glaubte damit die ganren okkulten LbLnorneue er­
klärt. ^Ue psyebiseben Lrsebeinungen versuekte man dureb Lelepatbie ru 
erklären obne «Le AtögUebkeit und V^abrsebeinUebkeit des Dellsebeus, d. b.

è) V^aon das englisehe Original ersekienen ist, ist mir unbekannt, ieb vermute 
kurr naeb 1890.
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6er Lrbenntnis okne Hilke eures Laverìe» Lebirns und einer Zweiten 8eele 
entspreekend eindringend ru erörtern. -4an vird sagen Türken, daÜ 62s 

, vabrsebeinlieb ein überspannen 6er telepatllseben Hypothese bedeutet, 
venn auek 6er Legenbeveis sebver ru kübren ist; vie venig Dinge, die 6er 

? Kontrolle rugängllcb sin6, gibt es, von 6enen niebt irgend ein Uenseb 
veiü, iu allen 6iesen Lallen bann man also 6ie lelepatbie, venn man sie 
ganr veit ausdebnt, rur LrblLrung an venden. -ìanebes aber spriebt 6ocb 
dagegen, daÜ 6amit alles erblart ist, es gibt Serben, 6ie bellsvberiscbe Aus­
gaben gleicb gut erle6igen, einerlei ver 6er Dntersueber ist, dagegen bei 

ì telepatkiscben Versueben mit einem Leber gut arbeiten, mit 6em an6ern 
ì niebt. Ls sebeint also 6oeb eine versekierlene Linstellung möglleb ru sein 
? un6 es sebeint sieb um rvei versebie6ene Vorgänge un6 kabigbeiten ru 
»j Kan6eln. ^ueb 6en parapbysiscben kkanomenen gegenüber var 6ie
I Ltellung vielkaeb voll niebt 6ie 6ureb 6ie vorllegen6en latsaeben gegebene,

man var in 6en Kreisen 6er engliseben korseber meist 6er Meinung, daü, 
soveit niebt Illusionen eine Kolle spielen, alles auk Betrug rurüebgetübrt 
ver6en müsse. Allerdings standen niebt alle korseber auk dem 8tand- 
punbt, insbesondere batte sieb -4yers naeb einigem 8ebvanben von der 
V/irbliebbeit der pbysibaliseben Lbanomene überreugt. ^ueb Lodge und 

ì Barrett sind der Meinung, daÜ mit der Lelepatbie niebt alles erblart ver­
den bann und aueb sie sind von der ^irbliekbeit der pbysibaliseben 

' Odanomene überreugt.
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Suck IV

XapL/e/ 9.

OLK OXXODH8-ìO8 M OLOI8ciL^O 8LH OL-i d^ML 1882.

VbersLebt. Vk^Le Ln Lngland das dà 1882 mit der Oründung der 
8. k. lì. einen ^bseknitt bedeutet, so können vir aueb in veutsebland mit 
diesem dabr ungervungen ein ueue» Xapiteì beginnen lassen. Ls ist das 
^odesjabr Töllners uud außerdem trat iu diesem dabr mit sàen erstes 
Arbeite» auk okkultistisebem Oebiet du ?rel bervor, der kür die vaebsteu . 
rvanrig dabre, — er starb 1899 —, der bervorragendste Vertreter des 
Okkultismus Lu Oeutseblaud var uud bedeutende» LiukluÜ auk seme Uit- 
korscber sovokl als aueb auk das gröÜere kublikum batte, -iüneben vurde '' 
dureb ibu kür lauge Teit der -iittelpuukt des Okkultismus iu Oeutseblaud, 
ru diesem Xreise gebörteu mebr oder veuiger Xiesevetter, llübde- 
8ebleideu, 8ebreuek-I^otriug, Oeiubardt, 8eiliug, 8 or- < 
mauu uud keter.

Vou bedeuteudereu Lrsebeiuuugeu seieu uoeb genannt Lduardvou 
Hartmann, der Lm dabre 1885 Lu semer 8ebrLkt „Oer 8piritismus" die 
klarste àaìyse der Probleme gab. ^ls Lrviderung dagegen ersebLeu dass . 
1890 das ruerst Lu deu ksyebiseben 8tudLeu verokkeutliebte 8ueb Aksakovs 
„àimismus uud 8piritismus", die systematisebste sorusagen auk latsaebeu , 
uud Lxperimenten gegründete Darstellung des spiritistiseben 8tandpuuktes.

^bgeseben von einigen Ontersuekungen über lelepatbie von 8 ebmoIl uud ;
d u krel sovie 8ebrenek-I^otrLng ist in diesen dabren in Oeutseblaud 
niebt viel Experimentelles verökkentliebt vorden; mau muüte sieb damit be­
gnügen, ru tbeoretisieren und das im Ausland Lrsebienene ru erörtern. Oie da­
mals auktretenden Aiedien vie 8 e b r a ps, ^nna lì o tbe, Valeska ? öpker, 
„Lemme masqué e", ^ambke-OklbLver usv. sind niebt entspreek- 
end exakt von Oelebrten untersuebt vorden, baben rum groüen leil betrogev 
und bedeuten jedenkalls in der Oesebiebte des Okkultismus niekt so viel, um 
in dieser Kurren Oesebiebte eine Lespreebung beansprueben ru können.

Xurr sei aueb die „ksyebologisebe Oesellsebakt" in ^iüneben ervabnt, da sie 
einst käst alles vereinte, vas auk okkultistisebem Oediete in Oeutseblaud eine» 
tkLmeu batte. 8ie vurde gegründet im dabre 1886, Leb nenne von de- 
kannten OründungsmitglLedern du ?rel, 8ebrenek-klotrLog,
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ñüdbe-8ekleiáen, Oeinkaràt unà àen bekannten àler Vk^il- 
delm Grübner. 8Le datte ein sekr reges Vortragsleben, baìà jeàocd dar» 
es ru Aìeinungsversekieàenkeiten unà im salire 1889 rum Lruek; àie 
„ksyekologiseke Oesellsekatt" blieb Lm vesentlleden Ln àen Radner» àer 
okkiriellen ksyekologLe, ^adrenà àu kreì mit seinen OesLnnungsgenossen 
eine „Oesellsekakt kür LxperLmentalpsyekologie" grünáete, aus àer spater 
àie „Oesellsekakt kür »vLssensekaktlLeke ksyekologLe" »vuràe, àie jetrt ganr in 
Laiendanden ist unà im vesentdeken im spiritistiseken kakr^asser kakrt.

Oie „ksyekiseken 8tudLen", àie lange Teit àie eLnrLge eLnLgermaüen 
koekstekende 2eitsedritt auk unserm Oekiete gewesen »var, bekam Lm àakre 
1886 in àer von Hübbe-8ekleLden derausgegebenen „8pkLnx" einen 
ebenbürtigen Oenossen, àer siek jeàoek mit àen àakren mekr mit àer 
religiösen Lsoterik in duààkistisek-tkeosopkisekem 8Lnne besekaktigte; im 
«ladre 1896 ging sie nieder ein, idre kortsetrung bilàete àie „Aietapdysisede 
Rundsekau" 2eklenàork, spater „k^eue metapdysisede Rundsekau", àie 1917 
ein Opker àes Xrieges »vurde. ^n sonstigen ^eitsedrikten nenne ied noed àie 
veràienstvolle „ObersLnnlleke Vk^elt" 1893 kk. RerlLn, unà àas „Lentralblatt 
kür Okkultismus", LeîprLg, àas unkritiseder unà noek populärer geriektet ist. 
Line ^eitsekrikt von àer Höke àer „Revue mLtapsyekique" keklt uns leiàer 
immer noek, »venn auek àie „ksyekLseken 8tudien" in àer letrten 2eit unter 
Leitung von Hans kreimark, Dr. ñ. Ñ. XrLtringer unà Ör. meà. 
8 ünner siek gegen krüker »vesentllek gekoben kaben.

Om kurr àie populare RLektung ru streiken, so gebt sie in àer Haupt- 
saede in àen alten Kalmen, àie Lek oben gereiednet kabe. l^eitsekrikt kür 
8pLritLsmus, Leiprig, 1897; von 1916 ab Teitsekrikt kür 8eelenleben.) Oaru 
kam àann ^nkang àer aektriger àakre àie von Helene klavatsky geb. 
OrakLn Hakn lgeb.1831, gest.1891) 1875 in tle»vyork gegrûnàete „lìeosopkisede 
Oesellsekakt", àeren erste àeutseke Ortsgruppe siek in Llderkeld bekanà 
(IdeosopdLsede 8oeLetat OermanLa, 1884). Vk^Le H^Lr sekon oben kurr ge- 
seKen kaben, »var àLese Revegung besonàers ruerst eng mit àem Okkultis­
mus unà 8piritismus verknüpkt, sie glaubte àie okkulten kkanomene in 
Lkrem 8Lnne verwenden ru dürken; àoek rog àie Belegung nur verkLlt- 
nisLlLÜig enge XreLse in àen gebilàeten 8ekiekten. Line ^br^eigung von 
dieser tkeosopkiseken Oesellsekakt bllàete àie „Internationale tkeosopkiseke 
Oesellsekakt", gegrûnàet von àem -ìeàiriner Or. kranr Hartmann unà 
àie „^ntkroposopkLseke Oesellsekatt" s1913), àeren Haupt Or. Rudoll 
8 t s i n e r ist. 2umal ìetrtere RLektung kat àie okkultistiseken Restanàtelle 
àer tkeosopkiseken Lekren rurûekgeàrLngt; okne àeren Vk^irkUedkeit be­
streiten ru »vollen, untersagt »ie ikren ^nkangern Lm allgemeinen okkulti- 
stisàre Versueke ru ^issensekaktlleken 2veeken; àas „atavistiseke" Hell- 
sekm, àie übersinnlleke LrkenntnLs àer Dinge àieser Lràe, »vie es àie 
^Lssensekakt untersuekt, tritt seine 8lelle àem „kökeren" ñellseken ab, àas 
«iek auk àie „kökeren Lbenen" deriekt. Vk^ir braueken uns Lnkolgeàessen mit 
diesen kîiektungen niekt »verter besedaktigen.
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V/aren es bis rum Kriege niekt sekr uveite kreise vornekmlick àes klei­
nen 8ürgertums gewesen, die siek in „Imogen" oder auek weniger keierliek 
ru spiritistischen Litrungen rusammentanden, so krackte der Krieg bald 
eine wesentliche 2unakme des Interesses an unseren» Oebiet. blatürlick 
kandelt es siek dabei weniger um das Interesse an den latsaeken, sondern 
um die Deutung Lm spiritistischen Linne, die eben so unkritisch wie trüber 
ist. bìan will die loten ritieren und glaubt die Erscheinungen Lm LLnne àer 
unklaren, mystiseken, buddkLstLsek gekarbten Religiosität benütren ru 
können. Lesonders die „blew tkougkt"-8ewegung, eLn aut eine amerikanische 
biükle geleitetes Lndisek-buddkistisekes V/asserlein, ist in dem LLnne tätig, 
und wenn man auek Lkren Bestrebungen der Oedankenruekt und kklege des 
inneren liebens im krinxip Anerkennung ru leil werden lassen muü (vgl. die 
2eLtsekrikt „Die ^eiüe kakne", ktullingen), so kükrt das Oanre in den 
Kreisen, in denen sie siek ausdednt, vieltaek doch allru leiekt ru 
kkantastik. 2umal bedeutet es ein biLÜversteken des Luddkismus — und 
das trittt alle diese RLektungen — wenn man die Reinkarnationsidee von 
ikm übernommen Kat. kür den 8uddkisten ist es der unerwünschte aber 
notwendige Vk^eg, um Lm blirwana ru Ruke ru kommen, tür diese modernen 
europäischen und amerikanischen Lewegungen soll die Reinkarnation je­
dock die Oewäkr tür das kochst erwünschte V/Lederkommen bilden, das 
Ael ist nickt möglichst baldiges krlöscken der I-ebenstlamme, sondern das 
kortleben in unendlichen aukeinandertolgenden lieben.

black dem lode du krels war Lckrenck-blotring ss. u.) der 
einrige deutseke korseker von grSÜerer internationaler Ledeutung, wie 
überhaupt die deutseke korsekung gegenüber den ^ngelsaeksen, den kran­
rosen und Italienern sekr Lm blintertretken war. krst Ln den letrten reko 
àakren änderte sLek das allmakILek. 1913 ersckLen eine experimentelle 
Arbeit Ln Ostwalds „Annalen" von V^asLelewskL ss. u), 1920 ersekLeo 
eine über raklreLeke Versueke berLektende LekrLtt „Über lelepatdLe und 
Hellseken" von lLsekner ss. u), dem dann V^asLelewskL Lm naeksten 
àakre mLt seinem Luche gleieken blamens kolgte, Lm gleichen dakr ersekiea 
auek die LekrLtt 8 ök ms ss. u). àt dem Oebiete der karapkysLk arbeiteten 
neben Lekrenek-blotring besonders O r unewald ss. u.) und 8 e k w ab ss 
u). Von den raklreieken aut diesem Oebiete tätigen Lekriktstellern kann 
iek nur einen kleinen leil bespreeken, soweit sie mit selbständigen, beach­
tenswerten Originalarbeiten Kervorgetreten sind.

Dr. med. I^. I-üwenteld sgest. 1923) leknt Ln seiner Lekrikt „Lom- 
nambulismus und Lpiritismus", Aiüneken, 1907, 2. ^utl., die okkulten 
kkänomene niekt ganr ad, sondern ist der Ansicht, daü an den 8erLchtea 
wokl etwas wakres sei, insbesondere sekeint er geneigt, die lelepatkie an- 
ruerkennen.

August Ludwig, Dr. jur. et rer pol., I^yeealprotessor der Ideologie 
Ln kreLsLng slkeologLsek-pkLIosopkLseke Hoeksekule) sekrieb die „Oe- 
sekLckte der okkultistischen korsekung bis rur boitte des 19. àakrkun- 
derts", ktullingen, 1922. AuÜerdem sekrieb er vom katkolisekeo Ltaod-
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puât aus „Okkultismus und 8pirLtismus", 8. Aìûneken, 1921, sowie 
raklreieke ^uksLtre besonders über spontane Ereignisse, 8pulc unà dergl.

kerdinand Aia Lek, Or. med., 8treitet kür euren wissensckaktlicken 
Okkultismîrs, dock ist sein sollen grööer al8 sein Vollbringen, rumal bat 
er Leibet aut den» im engerem 8inne okkulten Oebiet experimentell wenig 
gelei8tet, ru klarer Ausgestaltung kommen Leine Oedanken niebt. kr gal> 
keraus: „V^issensekaktlicke 2eitsckrikt kür Okkultismus", ñerlin, 1898—99, 
2 Hette, sowie „V^LssensckaktKcbe ^eitsckrikt kür Xenologie", 8erlln, 189^ 
bi8 1902, aebt Hekts, diese 2eitsckrikten dürken das Verdien8t kür 8ieb bean- 
8prueken, den kkänomenen Kriti8eber gegenüberrutreten al8 die „ksyekiscken 
8tudien" der damaligen 2eit.

krick 8okn, Or. jur., 8ebrieb in kritiLebem 8Lnne: „Oer kall Kotke", 
8reslau, 1901, sowie mit Hans H. 8 u 8 8 e „Oeistersckrikten und Orokbrieke, 
eine wissensckaktlleke Ontersuekung rum kall Kotke", Aiüneben, 1902x 
„Oer 8puk von üls", 1917; auöerdem war er vielkaek vorwiegend kriti8ek in 
àksLtren tätig.

Lin eigenartigeL Vk^erk verokkentlickte im dakre 1912 der katkoliscke 
Oeistlicke und krokessor der Lkemie am kreisinger lyceum Oudwig 8tau- 
denmaier: „Oie Aiagie al8 experimentelle Alaturwissensckatt", Oeiprig, 
1912, 2. ^ullage 1922.

kr Ltekt etwa auk dem 8tandpunkt der „psyckiscken Krakt", unter der 
er eine wirkllcke pkysiscke Krakt verstekt. Oa er Leibet an Hailurinationea 
litt, galt diesen sein kiauptstudium; seine besondere Idee ist, daü die speri- 
kiseke 8innesenergie anstatt rentripetal rum Zentrum ru geben aueb bet 
starker rentraler primärer krregung rentrikugal geben kann, und daü dann 
r. 8. statt einer subjektiven Hallucination ein objektiv-reales 8ild erreugì 
wird. Ooeb ist diese Idee von ikm nickt genügend auk latsaeken begründet, 
überkaupt ist der Ertrag des 8ueke« kür unser Oebiet relativ gering, sein 
reckt bedeutender V^ert sckeint mir kauptsäckliek auk psyekologisekem und 
psyekopatkologisckem Oebiete ru liegen.

Hans krei mark. kür unser engeres Oebiet kommt besonders in 
Oetrackt: „Das Oesckleekt als Mittler des OkersLnnIieken", 8erlin, 1908^ 
Okkultismus und 8exualität, Oeiprig (1913); Oas erotiscke Element im 
Okkultismus, kkullingen, o. 3.; Aìediumistiseke Kunst, keiprig, 1914; Oas 
iLsckrücken, kkullingen, o. «I.

In dem Hauptwerk „Okkultismus und 8exualität" bringt er eine groüe 
Aìaterialsammlung üder den 2usammenkang beider Oebiete, wobei das Oe­
biet niekt in dem engeren von uns verstandenen 8Lnne umgrenrt wird, son­
dern auek die Mystik und Aiagie umkaüt; abgeseken von dieser kleiüigen 
8ammlung kremden Aiaterials aller weiten und Völker bringt er auek wert­
volles selbstbeobaektetes Aiaterial, das die engen 8eriekungen beider Oe- 
biete erweist, ^uek die „Aiediumistiscke Kunst" bringt wicktigen 8tokk rur 
ksyekologie des Mediums und über die 8eriekungen von Kunst ru medialem 
Lekakken.
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dobannes Illig sebrieb: „Oer 8puk von Oroüerlaeb", Oöppingea, 
1916. Tr kommt in 8erug auk cleri 8puk ru einem positiven Trgebms. 
Elicli sonst sebrieb er rablreiebe ^ulsätre über 8puk unà andere kbano- 
mene. Dber seine „Historiseben kropbereiungen ", kkullingen, 1922, siede unten.

Ai a X Kemmeriek, Or. pbil., sebrieb: „kropbereiungen. ^Iter 
Aberglauben oder neue wabrbeit?", (Atüneken, 1911, 3. ^ukl. 1921), (s. u.).

In einern 8uebe „Gespenster und 8puk" (budwigsbaten run Lodensee, 
1921), bringt er rablreiebes, gewichtiges Alaterial über den 8pulc; es ist eine 
sebr gesebiekte Vertretung des spiritistiseben 8tandpunkte», jedoeb wird man 
sagen dürten, daü es r. I', niebt sebr gut bezeugte källe sind, die er beran- 
riebt. Lr vertritt die spiritistisebe Hypotbese sebón in kalten, in denen an­
dere Autoren wie r. 8. bambert noeb glauben, obne sie auskommen ru 
bönnen.

Orai Lari Klinekowström sebrieb über „dogikünste", kkul- 
lingen 1922, sowie über „Oie Wünschelrute als wissensebaktliekes Problem ", 
8tuttgart, 1922, auüerdem war er vielkaeb kritiseb tätig im 8inne einer sekr 
skeptische Einstellung ru den kbanomenen.

Kudoli Isambert arbeitete gleiebtalls über „8puk, Gespenster und 
^pportpbänomene ", 8erlin, 1923, aueb er kommt ru dem 8ebluü, daü man 
obne die spiritistisebe Hypotbese niebt auskommen könne, doeb verwendet 
er sie sparsamer als Kemmerieb. Auüerdem sebrieb er eine das ganre Oediet 
darstellende 8ebritt „Oebeimnisvolle Tatsachen", 8tuttgart, 1921.

Von populären Oarstellern de» Gebietes nenne ieb noeb Trwin V/ uItt 
(Der Okkultismus, Dresden, 1922) und Trieb von Lre rnLn, der radl- 
reiebe 8ebritten über das Oediet veröttentllebt bat, Leb nenne bier: „Vder- 
sinnllebe Welten", Wien, 192V. Tr siebt aut animistisebem 8tandpunkt und 
suebt den Okkultismus aueb religiös ru verwerten.

Im ^nsebluÜ an diese kurre Ilbersiebt »eien nun einige korseber etwa» 
austübrlieber besproeben.

V^ittig, Oregor Konstantin (1834—1908).
Bittig war ruerst dureb tlee» von Tsenbeek dem okkulten 

Oediet rugetübrt worden, batte dann später in Oemeinsebakt mit Aksa­
kow die Vierke von Oavis übersetrt und wurde im dakre 1874 8ekretär 
der Kedaktion der ksyebiseden 8tudien. ^ls soleber war er dureb seine 
^bbängigkeit von Aksakow etwas gebindert, seine dem 8piritismus Kegen- 
über allmäblieb kritiseber werdende 8tellung ru vertreten, da Aksakow bei 
aller anerkennenswerten weitkerrigkeit doeb dureb Wittigs widerstand 
viellaeb verstimmt wurde. Inkolgedessen bat Wittig »ieb aueb meist damit 
begnügt, seine abweiebende Meinung in redaktionellen kuünoten rum ^us- 
druek ru bringen. Wittig ist Dualist und betont die wesentliche Versebie- 
denbeit von Oeist und Körper, er nimmt die Txistenr von individuellen 
Oeistern und deren möglieber Tinwirkung in unserer Welt an, jedoeb leugnet 
er Lbre sinnllebe wabrnebmbarkeit. wäbrend er trüber viellaeb unkritiseber 
war, vertrat er später im ganren genommen eine ^rt Animismus. Die A4a-
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terialisationen kaüt er ru àkang semer kritischen 2eit etwa in àer ^rt vor» 
Manisch aut unà meint, daÜ sie r. auch àem Vorstellungsinhalt àer 
Zuschauer entstammen, inàem àas -ìedium àie Lrinnerungsbilder àer 8itr- 
ungsteilnedmer hellsehend erschaut unà als sinnlich wahrnehmbare plastische 
Lrscheinungen Hinauspro jiriert. (ks. 8t., 1882, 8. 174.) 8pater jedoch än- 
àerìe er unter àem LinkluÜ von dankowski seine Meinung, àankowskì» 
ein pensionierter Oberlehrer, litt an Hallucinationen unà hatte in mehreren 
8chrL1ten lkkanomenologie unà Metaphysik àer anormalen 8innesbilàer. 
Leiprig, 1882) àie Ansicht vertreten, àaL àiese anormalen 8innesbilàer eine 
gewisse 8ubstanriaUlat kLtten unà sogar photograplüerbar seien. Diese 
àsicht wenàet V^ittig vielkach hin unà her ohne rur reckten Klarheit ru 
kommen, unà wenn Hartmann ihn kür seine Uallurinationstheorie bean­
sprucht, so scheint mir àas nicht ganr berechtigt, inàem Fittigs objektive 
Hallucinationen per àekmi/Lonem keine Hallucinationen sinà. Im àabre 
1882 schreibt er (ksych. 8tud., 8. 520) „Objektiv sinà àiese Erschei­
nungen als solche wie ein 8tück mit seinem kersonal, subjektiv sinà 
àieselben, Lnsokern sie nur innere Vorstellungsbilder àes -lediums unà 
seines mit ikm verbunàenen Zirkels, wie àie 8ckauspieler àie subjektiven Oe­
stalten ihres Dichters geben unà nicht wahrhakte jenseitige transcenàente 
Oeister repräsentieren". Das /er/rum comparaiLonis scheint mir àabei ru 
sein, àaL àie angeblich erscheinenden Oeister nicht völlig selbständige 
V/esen sind ebenso wie 8cbauspieler nicht selbständig aus sich heraus 
handelnde -tenscben sind, sondern die Oeister sind Lrreugnisse des -te­
diums und sind an dieses gebunden, so wie der 8cdauspielec an die 
8cböpkung des Dichters gebunden ist und nur die Oestalten des Dichtern 
verkörpert.

Ls ist klar, daü dies keine echte Hallurinationstkeorie ist, aber 
es ist nicht nur keine Uallurinationstbeorie, sondern es ist überhaupt eine 
contradicho in ad/ecto und Hartmann berukt sieb ru Dnreckt auk Bittig. 
In einer kolemik mit du krel (ks. 8tud. 1887, 8. 453) sagt V^ittig, daü 
alle spiritistischen Okkenbarungen und Lrscheinungen mehr subjektive Oe- 
«pinste und krojektionen aus dem Oemütsleben der -tedien als die wirk­
lichen essentiellen Oeister aus dem denseits seien; er gibt damit also wie­
derum die Linwirkung aus dem jenseits ru, wenn er auch die meisten Kund­
gebungen kür animistisch halt. Vk^enn er aber an derselben 8telle gegenüber 
du krel meint, dieser vertrete gleiebkalls wie er selbst, die Ikeorie der 
psychischen Krakt, so hat er erstens du krel völlig kalsch verstanden und 
cweitens versteht er sich selbst nicht recht. Irotc kritischer Anlaute ringt 
er sich doch nicht ru einem kritischen, vorurteilslosen wissenschaktlichen 
Ltandpunkt durch und das gilt nicht nur in 8erug auk die spiritistische 
Hypothese, auch sonst laüt er es vielkach an der Kritik den berichteten 
latsachen gegenüber kehlen. ^Is 8chriktleiter der ksyckischen 8tudien — 
bis Lnde 1898 — erwarb sieb Bittig viel Verdienste und steuerte glücklich 
durch die LLbrlickkeiten der 2eit, denen die gleickstrebende „8pbinx" nach 
einigen wahren wieder erlag.
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Lduard von Hartmann (1842—1906), pkilosopkie des Unbe- 
wuüien, 8erlin, 1869, 11. ^ukl., 1904, 3 8d. Der Lpiritismus, 8eiprig, 1885, 
2. àkl., 1898. -ioderne Probleme, Deiprig, 1885, 2. ^ukl., 1888, vie 
Oeísierdypotkese àes Lpiritismus unà seine ?kantome, Deiprig, 1891.

Hartmann ist derjenige von àen bedeutenden kkilosopken àer 2eit, àer 
sied am meisten mit àem Okkultismus besekaktigt bat, unà àer auek seiner­
seits einen erkeblicken LinkluÜ aut àen Okkultismus geübt bat. Ledon w 
seinem genialen dugendwerk „Die pkilosopkie des DnbewuÜten" bespriekt 
er àas ñeUseken riemiLek auskükrUck, unà es ist ja aueb klar, daÜ ein 
kkilosopk, àer seine kkilosopkie aut àem DnbewuÜten aukbaute, diesem Oe­
biet besonàeres Interesse entgegenbringen muüte. 8r Kat es àenn aueb in 
àer koigereit mekt aus àem âge verloren unà legte àann in seiner Lebritt 
„Der Lpiritismus" seine ^»siebten àar. Hartmann bat nie Versuebe ange­
stellt oàer mitangeseken, sonàern urteilt nur aut Orunà von tbeoretiseben 
Ltudien. Obne sieb über àie patsaeklickkeit àer Krsedeinungen Lm 8m- 
relnen ru auüern, nimmt er einmal an, àaL es àie Dinge alle gebe unà siebt 
ru, wie sie wokl ru versteben seien.

Den Zustand àer bedien nennt er ganr allgemein Lomnambulismus. 
entweder ist er manitest, kür jedermann erkennbar oder „larviert", unter 
dem pagesbewuÜtsein verborgen; ein universelles Medium sei niebt nur em 
^utosomnambuler, sondern aueb rugleiek ein kraktiger Magnetiseur. Die 
Krakt, die die Ln präge siedenden pkysikaliseken Lrsekeinungen dervorrukt, 
nennt er ^ervendrakt und denkt sie sLed Ln LbnlLeder V/eLse polar wie die 
8lektriritat. black seiner àsiedt reigen die Kurven, à Lrookes bei 
seinen Versueden auknadm, einen unverkennbaren Tusammenkang mit den 
gleicdreitigen kulskurven des Mediums; die Kratt gebt also vom Medium 
aus, aber aued die àwesenden sedeinen u. D. unbewuÜt blervenkrakt ru 
entwickeln, die das Medium rweckmäüig verwenden kann. Die ternwirkende 
Ledntt derudt nack Hartmann aut einem Lystem von 2ug- und Druck­
Knien, die vom Aiedium ausgeden und von idm dirigiert werden, aut Lbnlicde 
V/eise müsse man sied die Abdrücke und OieÜkormen erklären; es sei an- ! 
runedmen, daü dinier diesen placken, die durcd diese Kräktewirkung gebil» 
dei werden, keine paierie sied bekinde, so daü man es medi mii materiali- 
sierien Oliedmassen, sondern eben nur mit Lystemen von 2ug- und Druek- 
kratten ru tun kabe. Da dadured alles geklart werde und die salariali- 
sation die kompliriertere ^nnadme sei, so dürte man niedt okne rwingendev 
Orund ru ikr üdergeken. Da die Medien niekt nur Lomnambule seien 
sondern auek selbst starke -iagnetisieure, so sei anrunekmen, daÜ viele 
prscdeinungen nur subjektive klallurinaijonen seien, die die Aiedien den 
Anwesenden einptlanre.

Lin weiteres Kapitel bekandelt den Vorstellungsinkalt der Kund­
gebungen. 8s wird betont, daÜ dinsiektliek der Herkunkt dieser Kund­
gedungen ru unierscdeiden ist rwiseken dem, was aus dem 8ewuütsein des , 
Mediums stammt, und dem, was aus dem kyperastketiseken OedLcktnis, der 
direkten Vorstellungsübertragung und dem eigentlicken Hellseken ru er-
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klären ist. Oie versckieàenen -ìôgliekkeiten àer Vorstellungsübertragung 
verden sekr auskudrUek unà llar besprochen unà áabei aucb àer Vorschlag 
gemacht, àie anscheinend erleichternde Verbindung der beiden kersonen 
durch Oegenstände usv. durch Aietalldräkte mit Einschaltung von 2viscden- 
bekestigungen kerrustellen, Versuche, vie sie ja auch spater von Kotik an­
gestellt wurden. — Vom reinen Hellseken und besonders vom weiten Oe- 
sicbt betont er, daü gerade diese Erscheinungen nicht auk die kinvirkung 
von Oeistern rurückgekükrt werden können.

Vk^LS die krllärung der Erscheinungen anlangt, so meint K., daü die 
Oedankenübertragung in der diade auk Induktionssckvingungen im Ltker 
beruhen, vie sie ja schon Lchindler sich dachte. Hartmann berukt sich 
mit dieser seiner Meinung auk Larrett sksyek. 8tud., 1883—84), dieser ist 
aber jetrt von dieser Ansicht rurüekgekommen und kalt die Vorstellungs­
Übertragung kür ein psychisches Phänomen. (Vgl. Larrett, ksyekical 
Lesearck, London, 1911, 8. 109.) Oie Oedankenübertragung in die kerne 
jedoch und das Hellseken vill H. durch „lelepkonansckluÜ im Absoluten" 
erklären, es erscheine unmöglich, diese Erscheinungen physikalisch ru er­
klären. V^enn diese Hypothese auch metaphysisch sei, so sei sie doch an­
ders ru beurteilen als die spiritistische, rumai sei ru betonen, daÜ gerade 
bei den kalten von reinem Hellseken vie der keiekensekerei es noch keinem 
eingekallen sei, diese auüergevöknUcken Leistungen vo anders als im kell- 
sehenden Individuum ru suchen.

kin weiteres Kapitel bekaüt sick mit den Materialisationen. Vielkack 
spiele das Medium die Lolle des Oeistes, es liege also eine sog. krans- 
kiguration vor, kür die man aber nickt durck die Lank dem Aiedium eine 
8ckuld beimessen dürke, vielkack kandle es sick um unrurecknungskakige 
8omnambule. 8oveit es sick nickt um solcke kranskigurationen kandelt, 
vill Ñ. die sog. Materialisationen durck Hallurinationsübertragung er­
klären, alle bis dakin vorliegenden kkotograpkien spracken gegen die 
Objektivität der krsckeinungen, abgeseken von denen, in denen das Medium 
pkotograpkiert vurde, also eine kranskiguration vorlag. kombiniert sick 
der Oesiektseindruck einer materiallsierten Hand mit dem einer Hst- 
empkindung, so liegt nack H. eine Verbindung von last- und Oesickts- 
kallurination vor, tails die Körperstelle des Leobaekters auüerkalb der 
^Lrkungsspkäre des Mediums liegt, andernkalls kann es sick um eine Kom­
bination von Oesiektskallurination und kinvirkung der dlervenkrakt des 
Mediums bandeln. 8ckUeÜliek desprickt H. die Oeisterkypotkese, die er 
als üderklüssig bereicknet, denn die Hypotkese erkläre nickts, sondern ver­
dopple nur die 8ckvierigkeiten, denn der Oeist könne dem Aiedium die 
Kenntnisse nur durck Inspiration d. k. durck Vorstellungsübertragung geben, 
das kroblem bleibe also dasselbe und verde nur durck 2visekensckaltung 
des Oeistes unnötig kompllriert; der Oeist könne seine Kenntnisse nur durck 
Hellseken und Oedankenlesen erkalten kaben, rvei käkigkeiten, die man 
ja dem Aiedium auck okne Vermittlung eines Oeistes rusckreiden müsse.
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Oer Lpiritismus müsse genau àie Lrenrlinien bereiednen, jenseits weleker 
àie anàern k^larungen nickt mekr ausreicken.

Aiit àiesem sckarken ^ngrikk riet er àie Verteidiger àes Lpiritismus auk 
àie Lckanren unà regte Aksakov ru einer Entgegnung an ss. u), wo- 
raut àann im dakre 1891 Hartmann mit seiner Lckrikt „Oie Leister- 
kypotkese àes Lpiritismus unà seine kkantome", Oeiprig, antwortete.

^m àkang àieser Lckrikt detont er, àaû Aksakow unà er siek w 
Übereinstimmung bekinàen, inàem sie beiàe àer Meinung sinà, àaL àie Aìate- 
rialisationsersekeinungen niekt als Leweismittel kur àie Leisterdypotkese 
dienen können, àaû also nur àer geistige Inkalt àer Kundgebungen diesen 
Leweis liekern könne. Oeskalb gebt Hartmann erst auk den Inkalt der 
Kundgebungen ein, indem er betont, daü die Legensatrliekkeit des kund­
gebungsinkaltes gegen den Villen, die Überreugungen, die Lekükle und den 
Lkarakter des Mediums kein Leweis dakür ist, daü dieser Inkalt von einer 
andern Intelligenr stammt, denn es gibt im Lewuütsein und noek mekr im ün- 
terbewuÜtsein Onterströmungen, die mit der Hauptströmung des Lewuütseins 
im stärksten Legensatr steden können; das ist aus der ksyckologie des 
Normalen bekannt, gilt in verstautem A^aüe von Hysteriscken und Kegi 
ganr im kakmen dessen, was wir von dem dissorüerten Leelenleden der be­
dien wissen, da dieses ru gleieker 2eit mit beiden Handen automatised 
sekreiben und auüerdem sprecken kann, ^uck die Lekauptung, daL die 
Kundgebungen die Oeistungstakigkeit des Mediums übersteigen, sei niekt rick- 
tig, wenn man die HyperLstkesie des somnambulen LedLektnisses und 
seinen gröÜeren Ltokkreiektum berüeksiektige. Vas auk diese Veise niekt 
erklärbar »ei, könne auk lelepatkie, Ledankenlesen und Hellseken rurück- . 
gekükrt werden, und diese kakigkeiten seien ja als kakigkeiten von Alev- 
seken okne LeistereinkluÜ anerkannt, ks müsse also der I dentitatsnackweis , 
der Leister gekordert werden, und dieser sei, wie Aksakow ja selber rugede, 
in voller Ltrenge unmögliek. ^ber auek der Vakrsekeinliekkeitsbeweis, 
der über eine bloÜ subjektive Überreugung kinausgeke, sei noek nickt ge­
kükrt, weder korm der Mitteilung (Lckrikt, Lpracke usw ), noek auek der 
Inkalt kabe disker diesen Leweis erbraekt. ^uek insokern sei die Lereek- -
tigung und der Vert der Leisterkypotkese sekr gering, als naek unsere» '
pkysiologiseken Kenntnissen das OnterbewuÜtsein an die subeortikalen Oe- 
kirnrentren gebunden sei, es sei noek viel tieker in die Linnenwelt versenkt 
und es sei deskalb niekt ru versteken, wieso jetrt ein soleker Leist ein viel- 
kaek kökeres Lewuütsein als der lebende Aiensek kaben solle. Oer Vert 
der Hypotkese sinke noek dadurek erkebliek, als die Kundgebungen iw 
Legensatr ru den Lekauptungen der ^nkanger niekt im optimistisekea 
Linne sondern im pessimistiseken ru verwerten »eien, da sie uns in Lerug 
aut die geistige und »ittlieke Höke der Leister und über ikr lun und Treiben 
ein sekr niederdrüekendes Lild geben. Vas nun die Tragweite und 
Oeistungskakigkeit der Leisterkypotkese angeke, so müüte sie streng auk den < 
geistigen Kapport eingesekrankt werden, die pkysikaliscken kkLnowene 
müüten dock rein au» der Oei»tungskakigkeit de» Aiedium» erklärt werden,
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od man nun àie Leisìerbypotàese annimmt oàer nickt, àer 6eist dorme das 
Medium bocbstens inspirieren, aber àie Rratt rur Lrreugung àer pdysiscben 

" kbànomene steke ja àem Oeist al8 Oeist garnickt rur Verkügung. 2um
LckluL besprickt Hartmann nockmals àie AiateriaKsationskrage, dabei vom 
Doppelganger, àem Orund- unà Drpkanomen ausgekend, àe88en Realität 
er niât tur erwiesen ansiekt. Rr verteidigt 8einen Ltandpunkt, ià wesent- 
beken àa8 trüber vop ikm Oesagte nockmals au8einanàer8etrenà.

öesonders «betont er nockmals, daL àie Vereinigung einer optiseken 
Hallurination mit einem sinnlieàen durck àie ^ervendr^tt erreugten Rin­
druck durckaus bein ad ^oc konstruiertes Verlegenkeitsproàukì sei, àa man 
ja bei Traumen, àie àureb irgendeinen 8innenreir ausgelost sino, etwas 
^bnlickes babe, ^uck in 8erug aul die Halìurinationsk^potkese unà àie 
^utkassung àer l^laleriaUsationen als objektiv-reale Rrsckeinungen ver- 
teiàigt er 8einen alten Ltandpunkt, er ist àer Meinung, àaû ein Ober- 
klaekenkraltsystem genüge, um àie gut bereugten Ralle ru erklären.

Oie 8roscküren Hartmanns mit Lkrer sekarten Dialektik mackten in 
okkultistiseken Lreisen starken Rindruek unà baben rweitellos àer spiriti- 
stiscken Hypotkese starken Abdruck getan, aber aueb H. war niebt im- 
stanàe, àas kroblem in àen Oesiektskreis àer LekuIpkLIosopkie ru rüeken, 
sie bedielt noeb einige dakrreknte àie ^ugen geseblossen. — Venn àie 
Lebritten aueb in ausgereiebneter, klarer Veise àie kroblemlage kenn- 
reiebneìen, so muL àoeb betont werden, àaL es H. rweikellos dinàerlieb im 
Veg stanà, àaL er nie einer Litrung beigewoknt bat, woàurcb er sieb viel- 
taek ein talsebes 8ild von àen Vorgängen macbte; besonàers ^st seinem 
Ansiekt von àer doppelten Rolle àes Aiediums als Lomnambule unà als 
-Magnetiseur nickt baltbar unà aueb seine ^uttassung àer àteriaUsation 
als Hallucination ist überbolt.

In àen „-Modernen kroblemen" setrte er sieb noeb auskübrlieker mit 
du kreis ^nsekauungen auseinander und bekamptte dessen Ltandpunkt, 
den LomnambuliSmus rur Ringangspkorte in die -ìetapkysik ru macken. 
-4it Reckt betont Hartmann die Versebiedenbeit des LomnambuUsmus vom 
Leblat, er sei kein tiekerer Leblat sondern von ikm sperikisek versekieden; 
das somnambule 8ewuütsein sei an niederere Hirnrentren gebunden und 
stelle gegenüber dem waeken Zustande keinen kokeren vergeistigteren Zu­
stand dar. Rr sei nickt, wie du krel wolle, eine Vorwegnakme einer kokeren 
Rntwieklungsstuke, sondern ein atavistisckes Dberbleibsel aus krükeren bnt- 
wieklungsstuken. Das somnambule 8ewu6tseià kabe starke Lbnliebkeit mit 
dem VaekbewuLtsein der Tiere. Das wacke 8ewuÜtsein und das somnam­
bule, sind nickt durek eine absolute XIutt geschieden, es geben vielmebr Rr- 
innerungsbrüeken von dem einen rum andern und es sind nur pkysiologisck 
bedingte Zustande eines 8ewuütseLns. Inkolgedessen gebt es aueb niebt 

! an, von rwei ^ewuÜtseinen oder kersonen in einem Individuum ru spreeben, 
i dieser „optisebe Dualismus" sei in Virkliebkeit ein kluralismus, aber als

: Ñu6o!5 Hgek ae^, Oesckickte clei» okk. k'orvekuns 16
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solcder eine pdantastiscde Illusion oder kiktion, mao dürte diese kersoniti- , 
Kationen nicdt kür reale kersonen dalten.

àcd dürke man rückt dies somnanürule Lewußtsein kür das ködere 
daltend meinen, mit seiner» 8tudium dern metapdysiscden Kerne der 8eele 
nader ru kommen, al8 durck das 8tudiuru des Vacdbewußtseins. Verter sei 
es ein Irrtum, irr diesem somnambulen, talscdllcd kür das übersinnlicde öe- 
wußtsein gedaitenen Zustand das transriendentale 8ubjekt dervortreten 'ru 
seken. Ls sei „eine sekr viel einkackere und natürlickere ànadme, daü 
dinter den bewußten Funktionen des Individualsudjekts nock unbewußte 
Funktionen desselden verlauten, al« daü in jedem Individuum rwei ker- 
sonen verkoppelt sind, deren eine sdie sinnlicke) durck die andere sdie über­
sinnlicke) damonisck besessen ist, okne etwas davon ru aknen". s^ioä. 
Probleme, 8. 249.) .

Vie es nickt Keke in der ^rt du kreis, den transrendentalen Indivi­
dualismus auk dem 8omnambulismus aukrubauen, so Künne man ikn auck 
nickt auk dem 8piritismus aukbauen wie es Hellenback versucke. àek 
in der korm der Reinkarnationsledre sei die DnsterbKcdkeit nickt ru ver- » 
teidigen. Das transrendentale Lewußtsein dinter meiner» empiriscken ße- 
wußtsein sei jedenkalls mcdt mein Lewußtsein, es kekle die Kontinuität der 
Lrinnerung und damit der kersonlickkeit. „Venn ein Anderer unsterb- 
lick ist, so kabe ick dock davon nickts, und die OnsterUicdkeit eines andern, 
mir unbewußten 8elbstbewuÜtseins wird mir darum nickt wicdtiger, 
wenn man mir sagt, daü ick sckon jetrt von diesem andern in einer mir 
unbewußten Veise damonisck besessen bin. Venn ick nickt weiterleben 
kann tmd soll, so mag den ändern, von dem ick besessen sein soll, erst 
reckt der leukel dolen". skdil. d. linb. II 520.)

In seinen spateren 8ckritten, besonders in seinem „8ystem der kkiio- 
sopkie im Orundriß" Lad 8acdsa, 1907—09, gebt er nur kurr und reckt ru- 
vückkaltend auk die kkLnomene e^n, okne iknen in pkilosopkiseker ße- 
riekunK die entspreckende wiedtige 8tellung einruräumen.

Alexander Aksakow (1832—1903). h
^nirnismus und 8piritismus, Deiprig, 1890, 5. Xuki. 1919; Vorlauter des 

8piritismus, Deiprig, 1895.
ObwokI Aksakow küsse ist, syll er bei den deutscken Okkultisten h 

abgedandelt werden, da sein Hauptwerk ruerst in deutseker Wracke er- 
sekien und er auck sonst durck Herausgabe der „ksyckiscken 8tudien" suks 
engste gerade mit Deutscdland verknüpkt ist und großen Linkluü gewa»». H 
8ckon in seiner Tugend Katte er die Verke 8wedenborgs kennen geleint uoä 
war aut diese Veise auck rum 8tudiurn des Okkultismus gekommen. Da er 
inkoige der sekwierigen ^ensurverkä^tnisse in Rußland nickt wirken konnte, 
verlegte er sein latigkeitskeld kauptsacklick nack Deutsekland, indem er erst 
n!it Vittig rusammen einige okkultistisede Verke von Davis und an­
deren kerausgab, um dann 1874 die „ksyckiscken 8tudien" ru gründen u»d 
mit Vittig rusammen ru leiten, àt lange kinaus waren die „ksyckiscken 
8tudien" das einrige einigermaßen ernstkatte okkultistisede Organ Deutsek-
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lanàs, à solekes dade» sie bedeutenden LinkluÜ ausgeübt unà sind auek 
noek jetrt àie verbreitetste okkultistiseke deutseke 2eitsekrikt. V^enn aueb 
Aksakov von vornberein auk spiritistisekem Loden stand, so kamen àoeb aueb 
anàere ^»siebten ausgiebig rum V^ort, unà es barn àer ^eitsekrikt nur ru- 
gute, als sieb àer kìedaktionssekretar V^ittLg ^nkang àer 80er àakre vom 
8piritLsmus entkernte unà ru mekr animistiseken ^»siebten überging.

^Is Hartmann, àer seine Kenntnisse rum sekr vesentKeken leil 
aus àen „Lsyekiseken 8tudien" geseköpkt Katte, seine LekrLtt „Der 8piri- 
tismus" verökkentliekte, sak siek Aksakov veranlaÜt, àaraut ru antworten, 
vas er Ln einer großen keike von ^uksatren in àen ksyek. 8tudien tat, àie 
spater unter àem litel „Animismus, unà 8piritismus" rusammengetaLt er- 
sekienen. V^enn auek ursprüngkek nur al« Lr^iderung gegen Hartmann ge- 
àaekt unà Lnsotern àen Hauptkerl niekt auk àie latsaeken legend, sonàern 
àarauk vüe àiese latsaeken geàeutet neràen müssen, so ist es àoek àie um- 
kassenàste unà konsequenteste systematiseke Darlegung àes spiritistiseken 
Ltandpunktes, vas latsaeken unà Deutung betrikkt, geworden.

Der erste ^eLl àes Luebes ist àem k^aeb^eis gewidmet, àaû àie Hart- 
mannseke HalluàatLonskypotkese àer Materialisationen kalseb sei, àa vieì- 
kacb àer ^acb^veis objektiver pbysikaliseber Wirkungen àureb kkoto- 
grapbie unsiebtdarer unà siebtbarer Oestalten, sovàe àureb Ouükormen ge- 
kübrt sei. Ls sei kalseb, aus einem kìeàium einerseits einen Aienseken ru 
maeben, àer passiv Lm somnambulen 8eblak liegt unà ibm anàrerseits àie 
kakigkeit rurusebreiden, àie 8itrer in 8omnambulismus ru versetren unà 
Hallurinationen einrupklanren. àek sei es niebt kolgeriebtig, àie einen 
Odanomene (dauernde pkysikaUscke Wirkungen, b-iebtersebeinungen us^v.) 
àer tkervenkratt rurusebreiden, aber àas 8eben àer Oestalten kür eine 
Halluzination ru erklären.

Im r^eiten groüen ^il seines Verks gebt Aksakov aut àen Vor- 
stellungsinbalt àer Kundgebungen ein, er gibt ru, àaL nur in Lbm eLn Le- 
veis àer Oeisterkypotkese gekunàen neràen könne, rumai Künne das ?kâno- 
men àer Aìaterialisation nLebt als em Leheis angeseben neràen. kan groLer 
l°eLl àer intellektuellen kkänomene könne àureb àie Tätigkeit àes Dnter- 
devmütseins àes Mediums oàer anàerer ^enseben erklärt neràen unà bis 
rum Levels àes Oegenteils musse man àiesen 8tanàpunkt vertreten. Lr 
kübrt tur àiese àsiekt àen kramen „Animismus" ein, eine Lereiebnung, àie 
sieb in Deutseblanà riemlieb àurebgesetrt bat, um àie niekt spiritistiseken 
^nsiekten rusammenrukassen.

weiter meint er ^ber, ebenso vüe vür Kundgebungen, àie àie kenn- 
roieken tragen von einer noek lebenden kerson ru Komoren, auk àiese ^irk- 
liek derieken, so seien ^Lr bereektigt, diejenigen, àie àie ckarakteristiseden 
2üge einer verstorbenen kerson tragen, auk àiese rurüekrukükren. 8eklieÜ- 
lick raruyt er jeàoek ein, àaL es unmöglieb ist, einen absoluten Leheis kür 
àie Identität àer siek manikestierenden kersönliekkeit ru kükren, unà r^var 
sei es unmögliek, geraàe ^veil es Oeister gebe, àie àurek -ìystikirierung àen
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betretenden Oeist darstellen könnten, -4an wird dieser Feststellung ru­
stimmen, wenn man auck niebt die Begründung kür stickkaltig anerkennt.

Allgemein wäre über Aksakows Buck ru sagen, daü er ein bedeutendes 
Tatsackenmaterial in gesckickter Veise ru seiner Beweiskükrung keranriekt, 
so daü man mit Reckt das^ Bueb als die „Bibel des 8pLritLsmus" bereiednet 
Kat. Dern steken aber als Lekwaeken gegenüber, daL er vielkaek in reckt 
unkritiscker Veise unzuverlässiges Material verwendet, auüerdem unter- 
sckatrt er rweikellos die 8elbstLndigkeit des Onterbewuütseins, indem er nickt 
rugeben will, daÜ das Enterbewuütsein in absolutem Oegensatr rum Ober- 
bewuLtsein in Berug auk Denken, kuklen und Vollen steken kann, wodurek 
er daru gekükrt wird, vieles als den Beweis des ^ingreikens einer kremdev 
kersonliekkeit anruseken, wo unter Berüeksiektigung dieser T'atsacke gar 
keine Nötigung daru vorllegt. Hartmann antwortete auk dieses Buck in 
seiner 8ckrikt „Der 8piritismus und seine Oeisterkypotkese" (sieke oben).

kreikerr Lari du krel.
Du krel ist geboren am 3. ^pril 1839 in kandskut, naek kurrem 8tn- 

dium (1858—59) trat er in das bayriseke Heer ein, dem er bis 1872 atü 
aktiver Oktzrier angekürte. Im dakre 1868 promovierte er rum Dr. pkil. auk 
Orund einer Arbeit „Oneirokritikon. Der Traum vom Ltandpunkt des trans­
rendentalen Idealismus". 8eit 1872 lebte er als krivatgelekrter meist in 
^düneden, siek kauptsaeklick naturwissensekaktUeken und spater okkul- 
tistisek-pkilosopkiseken 8tudien widmend. Br starb am 5. August 1899 
in HeLUgkreur in Tirol, wo er rur Brkolung weilte.

8eine kauptsaeklieken uns kier angekenden 8ekrikten sind: 1. kkiio- 
sopkie der Mystik, keiprig, 1885, 2. ^ukl., 1910. 2. dustinus Kerner und die 
8ekerin von krevorst, leiprig, 1886. 3. Die monistiscke 8eelenlekre, keip- 
rig, 1888. 4. Die Mystik der alten Oriecken, leiprig 188^. 5. I. Kants 
Vorlesungen über ksyckologie mit einer Einleitung „Kants mystiscke Velt- 
ansckauung", leiprig, 1889. 6. 8tudien aus dem Oebiete der Oekeimwissen- 
sekakten, leiprig, 1890—91, 2. ^ukl., 1905. 7. Das Rätsel des ^lenscken, 
leiprig (Reelam, 1892). 8. Der 8piritismus, leiprig (Reelam, 1893). 9. Über 
den BinkluL psyckiseker kaktoren im Okkultismus, Braunsckweig, 1893. 
10. Die Entdeckung der 8eele durck die Oekeimwissensekakten, leiprig, 
1894—95, 2. Anklage, 1910. 11. Die plagie als aturwissensckakt, deoa, 
1899, 2. ^ukl., k-eiprig, 1912. 12. Der Tod, das denseits und das lieben im 
denseits, Aiüncken, 1899, 3. Anklage, 1910. 13. I^ackgelassene Lckrikten. 
k-eiprig, 1911. — Auüerdem ausgewaklte 8ckrikten, leiprig, 1900 k. und der 
spiritistiscke Rowan: Das Kreur am kerner, Ltuttgart, 1891. — Ober du 
krel: L. v. Rickter: kaUngenesis oder Oenerationismus? Bine kritiscke 
Ontersuckung der ^nsekauungen des Barons !.. v. Hellenbaek und Dr. L 
du kreis, leiprig, 1888. Die einrelnen Kapitel von du kreis Bücker sind 
vieltack vorker in 2eitsckrikten sksyck. 8tud., ^ukunkt, 8pkinx usw ) er- 
sekienen und auek r. 1. als 8onderdruck verökkentiiedt worden, und sie 
werden auck vielkaek als gesonderte Arbeiten ritiert, ick kalte mick kier 
an die Bücker. »
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Da du ?rel veden Hellendaed àer dauptsaedliedste ?dilosopd 
àe8 Okkultismus ist, muü auk seme àsLedten austudrlieder eingegangen 
weràen. ^ls erstes sei seme ,,?dilosopdie àer -ìystik" de- 
shroeden. V^ie àie moderne Rntwicklîmêáeorie reigt, degann àe^ dioìo- 
gisede kroreü mit àen eintaedsìen Organismen unà dat mit àem Aienseden 
seme derreitige Hüde erreiedt. Oer Organisationssteigerung gedt àie 8e- 
wuLtsèinssteigerung parallel unà man kann vom Ltandpunkt eines jeàen 
Organismus àie auüere tlatur in rwei Hallten teilen, in îme, tur welcde àie 
Linnesorgane àie 8erLedungsmitteì sinà, unà àie anàere, àie tur àen de- 
trektenàen Organismus transrendental ist. 80 ist aucd von vornderein- an- 
runedmen, daü àas menscdlicde 8ewuLtsein nicdt seinen Oegenstanà, àie 
V^elt, ersedSpte, Lm diologiseden ?roreü wird die Orenre rwiseden àer sinn- 
licden unà àer transreddentalen Vk^elt destandig weiter versedoden; taUs 
wir also nicdt einen künttigen kortsedritt leugnen sollen, àann ist ru ei> 
warten, àaL es latsaeden gidt, welcde unseren disderigen Heorien wider- 
spreeden.

Rin soledes Oediet, aut àem àie 8ewuLtseinssedweIIe in, unserm 
eigenen I^d?n versedoden ist, unà ivo wir àesdald ^utsedlüsse pdilo- 
sopdiseker k^atm erwarten dünnen, ist àer Iraum unà àer Lomnamdulismus, 
àie er ru àiesem 2weeke genauer untersucdt. Oer gewödnUcde 8cdlat ent- 
dLlt, soweit wir eine Erinnerung daden, tast ausnadmslos deàeutungslose 
Odanomene, jeàocd ist nicdt ru beweisen, àaû àas l'raumorgan seiner klatur 
naed ru bedeutungsvollen Traumen untakig sei. — Vk^ir daden im Iraum 
Vorstellungen, aber à sinà Lm VergleLed rum Indalt àes I'agesbewuÜt- 
seins so tremàartLg, àaû sLe aus einer àem V^aeden verscdlossenen Region 
kommen müssen, inàem ein Lm ^aedrustand nicdt vordanàener Rapport 
rur Leitung dommt; àer Iraum ist niedt dloÜ ein Rest àes I'agesbewuüt- 
seins, sonàern ein qualitativ von idm verscdieàenes 8ewuütsein. Ond rwar 
entstedt àieser Rapport àaàured, daÜ àie Rmptindungssedwelle versedoden 
ist, intolge àieser veränderten Rmptindungssedwelle destedt aucd àie AìSg- 
liedkeit, daß es deàeutungsvolle Iraume gidt. Oie verworrenen l'rLume, 
wie wir sie meist daden, sinà nicdt Ln einer Rigenart àes Iraumorgans be­
gründet, sonàern dommen àaàured rustande, àaL Ln unserm 8edlat noed 
das smnlLede 8ewuütsein wirkt; wenn Lm tielen 8edlat diese Orsaede weg­
lallt, so ist anrunedmen, daü dann aued die Wirkung tortkallt und der 
Ledlat niedt verworren ist, leider ader erinnern wir uns des tieten Ledlates 
niedt; ru deweisen wäre das nur, tails der Iraum in Vierte oder Handlungen 
uwgesetrt wird oder ausnadmsweise mal eine Erinnerung eintritt. Du 
Rrel versuedt weiter naedruweisen, daü der Leklat und der Lomnambulis- 
mus nur gradweise versedieden sind, indem der Lomnambulismus ein ver- 
îietter Ledlat ist, was in dieser ^llgemeindeit aber wokl niedt rutriktt. 
Oie metapdysisede Bedeutung des Iraumes derudt daraut, daü der sensed 
Ein Odppelwesen ist, daü das Lelbstbewuütsein seinen Oegenstand medt 
«rsedüptt und erst das IraumdewuLtsein uns die andere Raltte reigt; ab- 
geseden von dem led des lagesdewuÜtseins gidt es noed ein transrenden-
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tales lek, àas im lraum unà 8omnambulismus bervortritt. weitere Kapitel 
bescbàktígen sicb mit àer àramatiscben 8pa1tung îm l'raum; áabei beìovì àu 
krel, àaû bieráureb ein groüer lei! àer Oeistergesebiebten àer unkritiseken 
8prritisten erklärt weráe, inàem àiese 8paltung subjective Rustanàe per- 
sonikiriert, àie nacb auÜen projiciert wûràen. Vk^ie àer àramatiscbe lrauw, 
beweist aucb àer 8omnambulismus unsere Doppelnatur, Luàem er reigt, 
àaL àer Reused nocb einer anàern Ordnung àer Dinge angebort.

In àem Kapitel „àer l'raum ein ^rrt" besckaktigt sicb àukrel mit àer Dia­
gnose, àie àie 8omnambulen vielkaeb bei sicb unà anàeren ru stellen pkìegtea 
unà àen Voràersagen ibrer eigenen krankbeiten sowie àen Deilverorànungeu, 
àie sie sicb selbst macben; jeàocb ist àarin sekr vie! unkritiseà, inàem àu 
krel àabei auöer aebt lLLt, àaL àas Lintrekken von Vorbersagen àer < 
krankdeitsersebàungen dei àen Lomnambulen selbst rein suggestiv erreugt 
sein bann, àasselbe gilt von àer Wirkung àer okt^ sebr sonàerbar anmuten- 
àen Verorànungen. Daü aueb auk àiesem Oebiete ubernormale Lakigkeitev 
rur Oeltung kommen können, soll àamit niebt bestritten weráen, aber àas 
von áu krel Vorgebraebte ist rum groÜen leit wenig beweisená. Lr kaüt 
áie Ergebnisse seiner Dntersucbungen àieser Lrsebeinungen an einer Relle 
so rusammen (8. 408) : „Die innere 8eldstsebau áer 8omnambu1en könnte 
keine kritisebe sein obne áen Lesitr eines Vergleiebmaüstabes. à. b. okne 
àie Vorstellung áes normalen menscklieben 8ebemas; áie krognose áer 
8omnambulen wäre niebt mögpeb obne intuitive Kenntnisse áer Oenese áes 
inneren Lebens; áie Heitveroránungen àer Somnambulen könnten niebt wert­
voll sein« wenn sie niebt aus áemseìben 8ubjekt kamen, welebes àie kritisebe 
8elbstscbau vollriebt unà àie Lntwieklungsgesetre àer krankbeit kennt, 
alle àrei Lrsebeinungen waren aber niebt mögliek, wenn niebì àas 
trausrenàentale 8ubjekt rugleieb àas organisi«- 
renàe k r i n r ip in uns war e

weitere ^bsebnitte erörtern àas gesteigerte Oeàaebtnis im l'raum, im 
8omnambulismus unà bei 8terbenàen, was àu krel àureb eine Versebiedung 

' àer 8ebeiàewanà rwiscben àem empiriseben unà transrenàentalen 8udjekt 
erklären will. I^iebt àie Vorstellung sei beim Vergessen unbewuüt gewor­
den, sonàern nur àas leb áes l'agesdewuütseins wirá in Lerug auk áiese 
Vorstellung unbewuüt. .

Im letrten ^bselmitt skirriert» áu krel eine monistisebe 8eelenlebre. 
Der ^ìenseb bat àen àanuskopk, ein empirisebes leb unà ein transrenàea- 
tales, letrteres ist unsterdlieb unà bat sebón kier alle Ligensebakten àer 
transrenàentalen Vk^elt, àie jeàocb bier nur selten berauskommen. ^us áer 
Oleiebreitigkeit áes transrenàentalen 8udjektes uná seiner Lràiseken Lr- 
sebàungskorm ergibt sieb àie Lrage, wie áie Rellung áes ^ìenseben in áer 
Velt ist. Die Ltdik ist, solange áer Aienseb bloÜ à iràLsebes ^Vesen ist, 
eigentliek nur ein soriales kroblem, rum metapbysiseken wirá es erst, wenn 
man rugestebt, áaü unsere Rellunh über áie Lráiscbe 8pbare binausragt. Der 
l'oà derübrt àie eigentliebe 8ubstanr áes -ìenseben niebt, sie liegt im trans- 
renàentalen 8ubjekì, àas àer übersinnlieben Veit angebört.
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Oer Tveek des Debens ist: durck die intellektuelle und moraliseke 
Lteigerung der irdiseken personlickkeit 8oll auek die transrendentale ln- 
dividualitat gesteigert werden. Oer lukalt aller ktkik ist, daü die irdi8cke 
Person dem transrendentalen Lubjekt dieu8tkar 8eiu soll; iu polemiseken 
^useinandersetrungen mit Lekopenkauer uud Hartmann 8uekt du 
pre! ru reifen, daü die ktkik 8iek auk da8 trau8reudeutale Lubjekt gründen 
wÜ88e, rüdem aut diese V^eise das „du sollst" 8iek iu V/ollen des transreo- 
deutaleu Subjektes vervandele, vas eiue stärkere Aiotivationskratt Kake als 
eiue auüerkalb stekende Autorität. Oie beiden de8 kebens 8iud korderungs- 
mittel dea trau8reudeutaleu Lubjekts uud vir aolleu uiekt durek Ouietismus 
sondern durek rastlo8e Tätigkeit die transrendentale Ordnung der Dinge er- 
reiekeu.

, Iu der „monisti se Ken Leelenlekre" kükrt du prel im ersten 
Verk uur ^gedeutetes weiter au8. kr gebt davou aus, daü die Produkte 
der Aatur, der keeknik Uud Xunst uaek dem Prinrip des kleinsten Xrakt- 
maües rustaude kommen, so daü also sekou diese kntstekung daraut kin- 
veist, daü sie alle eiue gemeinsame Orsprungsquelle kakeu. Oas transren­
deutale Lubjekt, d. k. unsere Leele stekt uiekt unvermittelt neben der 
irdiseken krsekeinungskorm des Hlenseken, vielmekr Kat die Leele organisie­
rende kakigkeiten, der Hlensek ist die krsekeinungskorm der Leele. kr be- 
riekt siek dabei auk die Vierke von Kapp „Pkilosopkie der lecknik" und 
seising „dkeue liebte von den Proportionen des menseklieken Körpers", 
die reigen, daü Denken und Organisieren rvei nur begrikkliek trennbare 
kakigkeiten der menseklieken Leele sind. Oie teeknisekea krtindungen seien 
vieltaek unbevuöte Xopien von organiseken Vorbildern s^uge — pkoto- 
grapkiseke Xamera; kabyrintk des Obres — Xlavier usv.), die astketiseken 
Ontersuekungen von seising reigen, daÜ das tonnate kinteilungsprinrip des 
menseklieken Xorpers der goldene Leknitt sei, der siek auek an den gotiseken 
Domen, den grieekiseken l'empeln naekveisen lasse. Vi^Lkrend diese kr- 
sekeinungen reigen, daü mit dem Vorstell e^n ein Organisieren verbunden ist, 
erweisen die katsaeken des Magnetismus und Hypnotismus, daü mit den 
organiseken kunktionen undevuÜte Vorstellungen verbunden sind.

„Venn vir also aus den Analogien rviseken k^atur und Oeist, die Xa pp 
in der Organprojektion, seising im goldnen Leknitt entdeckt Kat, und vo- 
von vir weitere gekunden kaben in der Ontersuekung üoer das „kleinste 
Xraktmaö", seklieöen muöten, daü das organisierende prinrip in uns iden- 
tisck ist mit dem IlnbevuÜten im Denken, so müssen vir aus den kr- 
sekeinungen des Lomnambulismus umgekekrt seklLeöen, daÜ das Viesen, 
von velekem jene transrendentalen Vorstellungen ausgeken, identisek ist 
mit dem organiseken OnbevuÜten im ^lenseken. In beiden kallen ist aber 
jenes DnbevuÜte nur relativ unbevuÜt, nLmliek tür das sionlieke LevuÜt- 
sein unserer irdiseken krsekeinungskorm, niekt aber kür das ikr ru Orunde 
liegende transrendentale Lubjekt". sL. 96.) Das organisierende und 
denkende krinLip in uns ist also identisek. V^enn das organisierende 
Prinrip transrepdentaler tlatur ist und es unserer irdiseken krsedeinungs-
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korm vorbergekt, d. k. wenn der Leib nur sein krodukt ist, dann muL es 
auck den l'od des Leibes überdauern; damit gelangt du krel im Oegen­
satr ru 8cbopenkauer und Hartmann, von denen er sonst in vielem 
beeinkluöt ist und in Übereinstimmung mit Hellenbacb rum „trans­
rendentalen Individualistnus". !

Du krel nennt dies organisierende und denkende krinrip der 8eele mit , 
Aristoteles, auk den er sicb vielkacb beriebt, „kntelecbie" und idea- j

tikiriert die 8eele mit dem ^stralleib. Leite 129 sagt er: „V/enn eine not- :
wendige Leri^bung bestebt rwiscken Leele und Leib, der Leib nur I 
LuÜerlicb reigt, was die Leele Lnnerlieb ist, dann muü die Leele selbst in 
gewissem Linne ein gekormtes Viesen sein, das wieder irgendwie materiell 
ru denben ist". Leite 130 kübrt er das nock weiter aus: „V/Ls nun aber, 
die wir aus krkabrungstatsaeben die Identität des Denkenden und Organisie­
renden erkannt kaben, müssen aueb wieder die kunktionale kinkaebdeit der 
Leele aukgeben, und müssen dieser niebt nur kormale. ^usdebnung sondern 

' aueb Ltotklickkeit rusebreiben". kr ist geneigt, sie mit dem „Od" von 
keiebenbaeb ru identikirieren. — Von diesen àsiebìen sagt Hartmann 
mit lìêebt, sie seien ebenso gut AìaterLalismus wie die Dückners, nur sei es 
ein übersinnlicber. 8päter bat du krel sicb, vielleiebt unter dem kinkluL 
der Kritik Hartmanns, so weit icb sebe, niebt mebr so unverblümt mate- i
rialistiseb ausgedrüekt, er spricbt von „^dbLngigkeit" und von der Onmog- î
licdkeit, daü die Leele obne Körper existiere, das 03 sei der „Trager" der :
Oedaoken, der Leele. '

Liner soleben Leele mit organisierender kabigkeit sei es natürliek leick- à 
ter, sieb auk kürrere 2eit ru materialisieren l^iaterialisation) als auk längere 
(Körper des irdiseben Lebens). — V/enn ^stralleib und materieller Körper 
sieb dadureb untersekeiden, daü letrterer wandelbar ist und allnLblied ab- !
stirbt, sowie verletrt werden kann, ist ru erwarten, daö sieb beide dann ,
niebt deeken, indem bei Amputationen r. 8. der ^stralleib den Körperlieben ,
Leib überragt. Den beweis siebt du krel in den sog. „IntegritLtsgeküklen", -
d. b. in den niebt seltenen Oeküblen Amputierter, daü sie noeb ikr ampu­
tiertes OKed kaben und Lebmerren in ibm küblen. (Vgl. 8. 53.) *) Lm r
weitergebendes 8tadium müüte die Irennung des ^stralkorpers vom mate- j 
riellen Körper sein und Du krel kindet diese Irennung Lm Doppelgänger, 
kür den er eine külle von Beispielen beibringt, die meist aus trüberer 2eü 
stammen oder aucbz sonst wenig gut verbürgt sind. Übrigens macbt du krel 
selbst darauk aukmerksam, daü viele kalte von sog. Doppelgängern durek - 
kerbseben oder Oedankenübertragung erklärt werden müssen. In einem 
Kapitel über die 8olidarität des kbantoms mit dem Körper erwabnt du krel §
kalle, in denen das kbantom einen gekärbten Oegenstand angekaüt Katte, j-
naebber kand man dann aueb am Körper des Mediums die karbe (Kuü oder 
dergl.); er siebt darin den Deweis kür eine 8olLdarLtat des kbantoms mit

*) ^ls krster verwendete diese lntegrilalsgetükle als Argument ruguosten 
eines ^stralleibes wokl 6. k. Däumer, den du krel wokl gekannt kaben wird H 
(Das Oeisterreiek, Dresden, 1867). >
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àem Xörper, wakrenà man es sonst vielkaek als strikten Leheis kür àie 
làentitat von kkantom unà -ìeàium betraektet. V^enn man an àie Versuede 
Lrawkoràs mit krl. Ooligker àenkt, wo unter ansedeinenà strengen 
8eàingungen àas gleiektalls auttrat, wirà man àu kreis Deutung unter Om- 
stanàen beipkUekten können o. 8. 55 ).

In einem Xapitel „àer Roà", meint àu krel, àaL, wenn àer loà eine 
kntseelung àes beides ware, àas lieben nur eine krellerei sei, man wäre im 
Ltreden naed iàealen Oütern immer gekemmt, àagegen wûràe àer Onsterb- 
liekkeitsglaube uns immer antreiben, àas lieben rum Nutren àes tranLen- 
àevtalen 8ubjekts ausrunutren. Dieser „transrenàentale Taoismus" sei 
niebt verwertlick, ja àie einrig mögKcke Orunàlage, ebne kgoismus sei eine 
floral niebt àenkbar. Im letzten Xapitel kanàelt àu krel über àen 2u- 
stanà naeb àem koàe, ieb erwLkne àaraus nur, àaL àu krel àie Reinkar­
nation kür mogUek kalt; in àer wissensekaktlieken Diskussion möekte et 
aber solebe ^logkekkeiten niekt ernstkakt verwenàen, àa es eben unbeweis­
bare A4ogliekkeiten bleiben.

Die weiteren 8üeker bauen àas bisker Oesagte weiter aus unà geben 
LrgLnLungen; aut àiese sei jetrt noek etwas kürrer eingegangen. In àer 
„kntàeekung àer 8 e ele" bekanàelt er versekieàene Xapitel aus àer 
transrenàentalen ksyekologie wie Oeàankenlesen, Rellseken, Atmungen usw. 
In 8erug auk àie lelepatkie vertritt er àen 8tanàpunkt, àaL àie Deber- 
tragung àurek Dmwanàlung àer Oeàanken in eine Xrakt unà 2urüekver- 
wanàlung im rweiten Oedirn staìtkinàet unà rwar sei àies àie magnetiseke 
Xrakt, àie er mit àem Oà iàentikiriert sVgl. ,,8tuàn', 8à. II, 8. 46). Das 
raumlieke Hellseken in àer ^lake will er mittelst Oàstrakleo erklären, àie 
von àem Oegenstanà ausgeken unà àie Omküllung àurekàringen können. 
Das reitlicke kernseken will er, — soweit niekt àabei Oeàankenûbertragung 
eine Rolle spielen kann —, àamit erklären, àaL, weil alles in Veeksel- 
wirkung stekt, es Intelligenzen geben könnte, àie vermöge ikrer kinsiekt in 
àie XausaUtat simultan wakrnekmen, was uns in àer Teitkolge auseinanàer 
gerogen ist, aknliek sekeint er siek àas raumlieke kernseken vorrusteilen; 
er leknt àie Hartmannseke àsekauung vom „^nsekluö ans Absolute" aus- 
àrûekliek ab, unà vinàiriert àem transrenàentalen 8ubjekt àiese kakig- 
keiten. Das kernwirken kükrt er auk eine magnetiseke Xrakt rurüek, àie 
er genauer als psyekomagnetiseke Xrakt kennreieknet, àa sie àen kmpkanger 
auek psyekisek beeinklussen unà Oeàanken übertragen könne, was er in 
àem Xapitel aber bringt, beriekt siek niekt auk eine pkysikaliseke kern­
wirkung, wie man meinen könnte, sonàern auk àie vielkàek betiekteten Ralle 
von Magnetisieren aus àer kerne, àie aber wokl 2. R. auk 8uggestion, r. 
auk Oeàankenûbertragung rurüekrukükren sinà, àaL eine knergie àabei 
übergebt, ist àurekaus unbewiesen.

àn seinen ,,8tuàien aus àem Oebiete àer Oekeim- 
wissensekakten" bebanàelt er eine külle von OegenstLnàen. beson- 
àers sei àavon erwäknt, àaû er sieb àarin rusammenkLngenà üder àen 
Lpiritismus Luöert, àen er bisker nur mekr sporaàisek in seinen 8ekrikten
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in rustimmendem 8inne bekandelt Katte. Dabei muü übrigens bemerkt 
weràen, daü du Lrel im Oebrauck des Wortes riemlick lax ist und uickt 
das Vort aut das besckrankt, was wir Keule darunter versteken, die 
Oeisterkypotkese; er verstekt vielmedr das Laure okkulte Oediet darunter, 
kükrte ja gerade damals erst Kiesewetter den Ausdruck „Okkultismus" 
als allgemeine Lereicknuug des gaureu Oedietes eiu, wakrend mau dis dadiu 
odue geuauere Oreursetruug vou àgie, Mystik, Oekeimwissensckakteu uud 

> 8piritismus gesprocken datte. '
Im «ladre 1892 kolgte das kleine Landckeu „das Rätsel des 

álense Ken", iu dem er Lu sekr gesckickter uud geistreicker Veise seme 
àsckauungeu kurr darlegte, uud dem er im nacksten «lakr das Lücklein 
„Oer 8pirLtismus" kolgeu lieü, iu dem er ersteus auk die Zweite Lckrikt vou 
Hartmann antwortete uud die Verteidiguug des ^ksakowsckeu Luckes 
„àimismus uud 8pirLtLsmus" uuteruakm, da Aksakow wegen Krauk- 
deit nickt antworten kouute. Lr stellt sick dariu vordekaltlos auk die Leite 
vou Aksakow uud nennt das Luck eine „Lkauomeuologie des 8piritismus". 
Liu weiterer ^eil der Lckrikt dericktet über die Litruugeu mit dem Medium 
Lusapia Paladino, deueu er im «lakre 1892 deiwokute, da wir aber die Ver­
sucke Lu suderem 2usammeukauge Lm gaureu bekaudelu, sei kier darüber 
kiuweg gegaugeu.

Oas Verk ,d)ie Aiagie als klaturwissensckatt" bekandelt 
iu seiuem ersteu Lei! die magiscke pkysik, die er rum groöeu Lei! auk dem 
Reickeubackscken Od aukbaut. Oie I'elepatkie berukt, wie er kier 
uock genauer wie Lu seLuem trükereu Verk auskükrt, auk pkysikaliscden 
Vellen, die vou eLuem Oekiru ausgekeu uud uack dem Oesetr der Reversi­
bilität sick wieder Lu Oedaoken rurückverwaudeln, weuu sLe eLuem gleick- 
gestLmmteu OedLru begegueu. Ilnd rwar breiteu sick diese Vellen uickt 
gleickmaüig uack alleu Ricktuugeu aus, souderu erkalten durck den Villen 
des Agenten eine „rugespitrte" Virkung, sodaÜ sie auck nickt im Ouadrat 
der Lutkernung abuekmeu; die gleicke „Ltimmung" der beiden Oekirue 
kükrt er auk die „Oleickkeit der odisckeu Lpannuug" rurück.

Vetter sckreibt er sl. 8. 33, 2. ^ullage): „Vir können daker bei der 
Verwandtsckakt, die rwiscden Od und Llektriritat bestekt, wokl annekmen, 
daü das Oesetr, uack welckem die magiscke Lernwirkuug sick vollriebt, 
ideutisck ist mit dem der elektrisckeu Induktion beim lelegrapkieren obne 
Orakt ....

Ober das Hellseken Luüert er sieb akulick wie in seinem vorigen Verb, 
^uck die lisekbewegungeu beim lisckrückeu Keruben nack ikm auk odi- 
seken ^usstraklungen. Veiterkin kükrt du prel auck die Levitation aut den 
tierisekeu Magnetismus d. k. das Od rurück, indem sie der Oravitatiou eut- 
gegenwirke. Oas Problem der Vünsekelrute kLlt du prel kür ein gemisebtes, 
indem einerseits ^usstraklungeu eine Rolle spielen, anderseits aber aucb 
transrendeutale Läkigkeiten des Vüusckelrutengangers.

Im rweiten Land, der „magisekeu psyckologie", dekandelt er erst die 
Ledeuskrakt, als deren Hager er gleiedkalls das Od aukkaüt. Deber da« 
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l'isckrücken gibt er kier jetrt eine psychologische Brgâncung, indem er 
detoni, daü das Od nickt nur den l'isek bewegt, sondern der Used auck 
vermittelst des Odes die von den Anwesenden gewollte Richtung nimmt, 
das Od sei also das pkysikaliscke Vekikel tür dîe V^illensüdertragung.

In einem grööeren Kapitel dereicknet er den Monoideismus als 
„Leklüssel der magiseden Bsyedologie", die Bekerrsekung durck eine Idee 
sei sckon im normalen Oeben von groüer Wirkung und könne auck die 
übernormalen Leelengaden dei entsprechender Intensität in Bewegung setren. 
Insdesondere spiele der Monoideismus auek eine groüe Bolle dei den Ver­
storbenen, indem der Verstordene irgend eine Idee, die in der letrten 2eit 
seines Redens ikn besckaktigt kabe, mit in das denseits kinüdernekme und 
diese ikn dann daru triebe, den Versuch ru macken, mit dem Betrettenden, 
den der Oedanke angeke, in Verbindung ru treten. Du Brel kükrt daraut 
auck viele Lpukersekeinungen rurück und meint, man würde 
manchen Lpuk rum Versckwinden bringen können, wenn es gelange, den 
Oedanken des Lpukenden ru erraten oder ru ertakren. Von demselben Oe- 
siektspunkt aus bekandelt er die Ltigmatisation, das Verseken und das 
lraumorakel; die Br^mdsuggestion sei nur ein von auöen eingeptlanrter 
künstlieker Monoideismus. Mesmer Kat im animaliseken Magnetismus die 
Kratt entdeckt, die im eigenen wie im kremden Organismus keilkrattig 
wirkt, Braid Kat den Hauptdedel entdeckt, der diese Kratt auslöst und 
dirigiert. (8. 214).

In seinem letrten Vk^erk «Der l'od, das denseits und das lieben im 
denseits" s8eite 36) sagt er: „Oer l'od ist also die odiseke Bssentikikation 
des Aienscken; denn nickt nur der lrager der Oedenskrakt ist das Od, son­
dern auek der Oestaltungskrakt, der Bmpkindungstakigkeit, des BewuÜtseins, 
des Oedaokens". Oer l'rennungstrick rwiscken Diesseits und denseits sei 
niekt räumlich gerogen, sondern durck unsere Bmptindungssckwelle, es ist 
kein Nebeneinander rweier Vielten, sondern ein Ineinander. 
Ilinsiektliek des Oebens im denseits derutt er siek vieltaek aut die Angaben der 
8omnambulen, da er ja der Meinung ist, daü bei den 8omnambulen das 
transcendentale 8ubjekt krei gemackt sei und im wesentlichen sekon in dem 
Zustand siek betinde wie naek dem lode, es seien nur Oraduntersekiede 
vorkanden. Oesk^lb dürte man auek niekt, wie es die 8piritisten tun, den 
8piritismus isoliert studieren, sondern nur naek vorkergegangenem 8tudium 
des 8omnambuUsmuL, es besteke ein BaralleKsmus beider Brsekeinungen, bei 
den 8omnambulen und den Bkantomen Oestordener. Bemerkenswert ist dann 
seklieöliek noch, daü in diesem Buek die Reinkarnation garnicht mekr er- 
waknt wird; wLkrend er krüker — wokl unter deà BinBuü von Hellen- 
ba ek — sie diskutiert, laüt er spater diese Vorstellung lallen.

In glücklieker Vk^eise Kat einmal du Brel die Hauptpunkte seiner V/elt- 
ansckauung rusammengetaüt s8pdinx, I. 8. 369), wovoà das wicktigste kier 
kurr rekeriert sei: Oer Alensck tritt aus eigener V^akl in das irdiseke Oeben 
ein, er ist sein eigenes Bntwieklungsprodukt. Oie Veit Kat eine meta- 
pkysiscke, das Oeben eine moralische Bedeutung, die Oeiden dieses Oebens
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^eblagen Liu» transrenàentalen Vorteil unseres Viesens aus. àk álese 
Veise lost sied àer Viàersprucb, àer rwiseben unsern Vünseben unà àem 
Leden destekt. Line solelie Veltanscbauung verleibt àem Linrelnen Irosi 
unà Lìarke im Oegensatr rum Materialismus, àer àie sinnliche ^us- 
nutrung àieser Lxistenr aut àas krogramm sebreidt, aber àocb niebt in àen 
iràiseken Verbaltnissen aut seine Xeebnung kommen kann.

8onst sei noeb erwabnt, àaL àu krel Xa n ts „Vorlesungen über 
ksyekologie" kerausgegeden Kat unà in einer längeren LLnIeitung Xants 
Ltellung ru àen okkulten kbanomenen einer Ontersuebung unterriebt, er 
kommt àadei ru àem LrgebnLs, àaL unter kerüeksicktigung àieser Vor­
lesungen man àenjenigen Xeekt geben muü, àie von jeker in àen „Traumen 
eines Oeistersekers" mekr geseken Kaden, als eine Verspottung àes Okkul­
tismus unà eine Absage an ikn. Diese vorder vollkommen àer Vergessen- 
keit anbeimgekallenen Vorlesungen kinàen bei àen kaebpbilosopken aber 
trotràem keine Leaebtung, odwokl àer bekannte kbilosopbiebistoriker kro- 
lessor He i nre selbst rugeden muü, àaL man in iknen kaum etwas ent- 
àeeken wirà, was Xant niekt gesagt kaben kann. Vo aber tinàet man in àer 
riesigen Xantliteratur auek nur àie katsaebe erwabnt, àull Xant àarin kür 
àie kraexistenr àer Leele eintritt? (Vgl. k^sebner, Monismus unà 
Okkultismus; Leiprig, 1921.)

Var bei àen kkilosopben seine Wirkung àenkdar gering, so Kat er iw 
übrigen einen grollen Linklull auk àen Okkultismus ausgeübt, sowokl auk àie 
kleinen Xreise wissensebattlieber korseber, besonáers auk àen -ìûnekener 
Xreis um Kormann, Deinkarà unà Leiling, als in entspreebenàer Veràunnuoj 
unà Verwässerung auk àie Laienkreise. ^ueb loyers àûrkte bei seiner 
Xonreption seines se/l" von àu krel deeinkluöt woràen sein.

^usLmmenkassenà sei gesagt, àall âu krel in àurekaus geistreicker 
Veise àie kkanomene àes Lomüambulismus unà Okkultismus rur LLlàuoj 
einer iàealisìiseken Veltansekauung verwenàet Kat, jeàock gekt er vielkaeb 
niekt kritisek genug vor. Leine Lyntkese ist okt voreilig unà wirà niekt in 
genügenáem Aballe von einer einàringenàen Analyse unterstützt. Insbe- 
sonàere üdersckatrt er àen Lomnamdulismus in seiner keàeutung kür àen 
Okkultismus unà legt àen àgaden àer Lomnambulen einen undereektigt 
grollen Vert dei. ^uek seine ^.ustükrungen üder àas transrenàentale Lub- 
jekt sinà niekt rwingenà, àie von ikm àakiir kerangerogenen latsacben 
müssen niekt notwenàig in àem Linne von rwei Leelen in einem Inàiviàiuw 
geàeutet weráen. Im Tusammenkang áamit siná áeskalb auek seine kob 
gerungen in öerug auk áies transrenàentale Lubjekt ru Ounsten áes Lpi­
ritismus rum mináesìen verkrükt, wenn niekt verkeklt.

^uek seine Linteilung áer kkanomene in áie áes Lomnamdulismus unà 
solcke áes Lpiritismus ist naek unsern keutigen ^nsekauungen unrweek- 
mallig uná unklar. Lrstens Kat sied «île Leàeutung àes Vortes Lpiritismus 
àakin gewanàelt, àall wir àarunter eine Deutung àer in krage steken- 
àen Lrsekeinungen im Linne àes Herein wirkens einer Veit àer Verstorbenen 
in àie unsrige versteken, anàerseits sinà àie Lrsebeinungen, àie àu krel
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unter dem Brunen àes Lomnambulismus rusammenkaüt, — ruma! das kern­
reden und kern wirken — kür Lim in deiner Veise dennreieknend. Du krel 
Kat die baukigdeit ^des Vorkommens der krsckeinungen im Lomnambulis- 
wus sekr übersekütrt, indem er es so darstellt, als ob nur das sinnlicke 
Lewuûtsèin des empirischen Lubjekts erlöschen müsse, um die übersinn­
lichen kakigdeiten des transcendentalen Lubjekts hervortreten ru lassen. 
Und niebt nur kehlen diese Erscheinungen bei vielen Lomnambulen, sie 
dommen auck auLerkall/ des Lomnambulismus vor, so daü der Lomnam­
bulismus nur ein diese Erscheinungen bei manchen bedien begünstigendes 
Moment ist. Inkolgedessen ist es rweckmaüig, à in krage stehenden über­
normalen Erscheinungen aus den . Lerirden des Lomnambulismus und Lpi- 
riüsmus kerausrulösen und ein Reich des Oddultismus l?arapsyckologie, ' 
-letapsyekid) ru gründen.

Oas hindert aber nicht, anruerdennen, daÜ er neben Heilenbach der be­
deutendste und gedandenreicbste und vor letrterem der einkluöreiekste 
Oddultist deutscher Tunge gewesen ist. Ond wenn er geirrt hat, so dark 
man sagen, daü man allerdings, wenn man, wie die Lekulpkilosopkie, nickt 
die gebahnten Vege verlaüt und die sumpkigen, unwegsamen Oebiete deL 
Oddultismus überhaupt nickt betritt, auek nickt in die Irre geken dann, 
aber dieses Irren ist ekrenvoller als die Tadellosigkeit der anderen, ebenso 
wie die warben eines braven Rampen ekrenvoller sind als die glatte Lekön- 
keit eines ^ilekgesiektes, das es vorrog, ru Haus ru bleiben.

Rari Riesewetter aus Deiningen 11854—1895).
1. Oesekicdte des neueren Oddultismus. Oekeimwissensekaktlicke 

Lysteme von Agrippa von Netìeskeym bis ru Lari du^ ?rel, Oeiprig, o. 
s1891), 2. ^ukl., 1909. l^Iit unbrauekbaren Tusatren von 8lum.) 2. kaust 
in der Oesckiekte und Tradition, vom Ltandpundt der modernen okkulten 
korsckung, 1893; dasselbe berlin, 1921, als 8d. 23 und 24 von „Oekeime 
Vissensckakten". 3. kranr ^nton Mesmer's Oeben, Oera, 1891. 4. kranr 
^nton Mesmer's Oeben und Oekre, Oeiprig, 1893. 5. dokn Dee, ein Lpiritist 
des 15. dakrkunderts, Oeiprig, 1893. 6. Oie kntwiedlungsgesckickte des 
Lpiritismus von der Orreit bis rur Oegenwart, Oeiprig, 1893. 7. Oie Oekeim- 
wissensckakten, Oeiprig, 1895. 8. Oer Oddultismus des Altertums, Oeip­
rig 11895). , .

Von besonderer 8edeutung ist Kiesewetter als Oesckicktssckreiber des , 
modernen Oddultismus, ein Vort, das er kür dies Oebiet wieder einkükrte. 
besonders krackte er viel wertvolles Material bei und auck die Darstellung 
der Neureit ist verdienstvoll, wenn auck gesagt werden muü, daü er eine 
niekt selten willdürlicke ^uswakl bringt, indem er mancke kartien in groÜer 
breite darstellt, andere kingegen wiederum nur sekr lücdenkakt, wie r. 8. 
in der Teit des Aiesmerismus, wo er Banner wie Rluge, Volkart, Rieser, kassa- 
vat, Haddock garniekt oder kaum erwaknt, sowie die amerikanisck-engliscken 
korsckungen. ^uck vermiüt man eine wirdlick rusammenkangende Darstel- 
kmg, rüdem ist die Disposition vielkack wenig übersLektliek, auek keklt nickt 
selten die geistige Ourekdringung, das Orteil und die Rritik, und es bleibt
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Skiers be! Ser gewiL sekr wertvollen Materialsammlung. ^Is solcke ist sie 
von bemerkenswerter Zuverlässigkeit und Oenauigkeit und untersckeidet sieb 
Sarin sebr vorieilbakt von knnemosers „Oesckickte Ser Aìagie", Sie 
Kiesewetter selbst mit Reckt einer sckarken Kritik unterrogen Kat.

Vi^as seinen eigenen 8tandpunkt angekt, so ist er in vieler keriekung 
Sein von Su krel verwandt, unter dessen kinkluö er gelegentllck eines 
mekrjakrigen ^ükentkaltes in ^lüncken rum Trecke gesckicktllcker 8tu- 
Sien unS Ser Mitarbeit an Ser keitsckrikt „8pkinx" geriet. In mancker 8e- 
riekung ist er kritiscker als sein Kleister, so siebt er Sen exakten k^ackweis, 
SaÜ es sicb um Sie Aìaterialisation Verstorbener kandele, von, Su 
krel mckt erbrackt, er neigt vielmebr Ser àsickt ru. Saü auöermenscblicbe, 
Intelligente übersinnlicke Oebewesen eine Rolle spielen, ^uck seine son­
stigen Vierke sinS wertvolle Ouellenstudien, auk Sie genauer einrugeben 
aber ru weit kübren würde. (Vgl. üder Kiesewetter: Vogl, ksyck. 8tuS. 1920, 
8. 162.)

Dem ^lünckener Kreise um unS nacb Su krel gekoren unter an­
derem an:

V/alter Kormann, Dr. pkil., (1844—1914). 1. Oer 8ckotte Home, 
Oeiprig, 1899; 2. ^ull., 1909. 2. Oie Bornen, korsckungen üder kernseken 
In Raum und 2eit, Oeiprig, 1909. Auöerdem raklreicke àksatre, besonders 
in den „ksyckiscben 8tudien" und der „Dbersinnllcken Veit". Kormann 
war an Kant orientiert und er versuckte den Okkultismus auk ikm kuüend 
pkilosopkisck ru vertieken. (Vgl. daru Beiträge rur «Orenrwissensckakt, 
Sena, 1899.) In 1. gibt er eine kurre Darstellung von Homes Oeben und 
wirken, sick dabei aber unkritisck ru sekr auk die eigenen Angaben von 
Home und dessen krau aus deren Lckrikten verlassend, was auk solck keik- 
lem Oebiete keinen beweisenden V^ert kaben kann. In 2. vereinigte er rakl- 
reickes Material über reitlicke Vorsckau, r. I'. kistoriscke kalle, teils auck 
eigenes Material bringend, okne die krage einer Oosung rurukükren.

^Vilk. Hübbe-8ckleiden (1846—1916) gründete 1886 die bis 
1896 bestellende 2eitsckrikt „8pkinx", die reitweise die besten Kopte auk 
diesem Oebiete vereinigte. Hübde-8ckleiden bekannte siek rur indiseben 
ksoterik im 8inne der klavatsky.

Oudwig Deinkard (1847—1917) besprickt in seinem kucke „Das 
Mysterium des ^lenseken", kerlin, 1910, austükrlick die okkulten kr- 
sekeinungen und verwendet sie in der keweiskükrung in dem 8inne einer 
antkroposopkiseken ksoterik. Auüerdem: 2ur okkulten ksyckologie der 
Oegenwart, kerlin, 1902.

l^ìax 8 ei ling (krok. emerit., geb. 1852) sckrieb: Ideine krkakrungen 
Luk dem Oebiete des 8pirLtismu8, Oeiprig, 2. Anklage, 1919; krnst Hackel 
und der „8pLritLsmus", Oeiprig, 1900. Die Kardinaltrage der átensekkeit, 
Oeiprig, 3. àkl., 1918. Ooetke als Okkultist, kerlln 1919; eine Tusammen- 
kassung rweier krükeren 8ckri!ten „O. und der Okk", sowie „O. und der 
Hiaterialismus"; daru raklreicke ^uksatre.
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In .Meine Lrkakrungen . . derickteìe er über das Lutomatiseke 
Lekreiden seiner krau und auöerdem über eine Litrung mit krau LspLrance, 
bei der eine Dematerialisierung der Leine deodaektet worden sein soll. 
Venn auck die LinwKnde der Legner von Leiling als niebt stickkaltig ru- 
rückgewiesen wurden, so muü inan doeb weitere exakte Leodacktungen 
adwarten, ebe dieses kkanomen als keststebend anerkannt werden kann.

In der „Kardinalkrage" erörtert er die Onsterdlicdkeit, als Leweis­
material besonders aueb den Lpiritismus keranriekend. In der Lckrikt über 
Ooetke dringt er raklreickes Material bei, das reizt, wie sebr sieb Ooetke 
mit den okkulten kkanomenen desckLktigt bat, und weleken kaun» er diesem 
Oebiete in seinen 8ebrikten gönnt. — 8 e ili ng wandte sieb der àtkro- 
posopkie ru, um dann in spateren «labren wieder rur katboliseben Kireke 
rurückrukekren.

dosepk keter, Oeneral a. D., (geb. 1852) bat sieb groüe Verdienste 
erworben, durek Obe^setrungen der auslandiseben Literatur in den versekie- 
denen Teitsckrikten und als Mitarbeiter Lekrenek-^kotrings. Durek 
seine latigkeit erst wurden aut diese Veise viele Arbeiten und Lücker ru- 
gangllek, was besonders in diesen weiten sekr wicktig wurde. Von eigenen 
Lckrikten seien erwaknt: Der 8piritismus und seine kkanomene, keiprig, 
ksyckometrie, kkullingen; Die kkotograpkie des Dnsiektbaren, kkullingen.

' ^lle diese ágekürigen des ^îûnckener Kreises sind 8piritisten.
k^unmekr sei nock auk einige kkilosopkea und ikre 8tellungnalune rum 

Okkultismus auskükrbcker eingegangen.
^lkred 1^ e k m a nn s1858—1921). I^ekmann war krokessor der ksycko- 

logie in Kopenkagen und er gekört der 8ekule Vundts an. Vir Kaden 
ikn sckon als Lauptverteckter der klüstertkeorie der lelepatkie kennen ge­
lernt, jetrt liegt es uns nock ob, uns mit seinem berükmten Hauptwerk 
„Aberglaube und Tauberei" ru besckaktigen. sTuerst ersckienen im 
Daniseken 1893, im Deutscken 1898, 2. àklage, 8tuttgart, 1908.

Der erste leil des Luckes bekandelt den Aberglauben und die àgie 
von den Lkald^ern an bis rur neueren Teil, der rweite leil, mit dem wir 
es KLer ru tun kaben, den modernen Okkultismus von 8wedenborg ab. Das 
Luck gilt vielkaek, wie kürrUck nock ein 8ekriktsteller bemerkte, als „maÜ- 
gebendes kekrbuck des wissensckaktlicken Okkultismus" und Kat als solckes 
bedeutenden Linkluü gekabt, alle gegen dep Okkultismus ^ckreibenden 
Autoren, soweit sie nickt eigene Lrkakrungen benutzten, kolten sick ikr 
Küstreug aus diesem Lucke, seine ^nsickten sind ein genaues Spiegelbild 
der àsickten der positivistisck geriekteten „wissensckaktlicken" Kreise , 
Deutseklands, insbesondere der Arrte. Oberall einseitig die sckwacken 
Leiten kervorkedend, kommt er in der ersten ^ullage ru dem Ergebnis, daü 
kein einriges der Lm engeren Linne okkulten krsckeinungen erwiesen sei, 
einen Ltandpunkt, den er Lm wesentlicken apek in der rweiten huilage bei­
bebalt — mit einer sckeinbaren ^usnakme. Väkrend er üder die lele- 
patkie in der ersten Anklage sckreidt: ,Mun wissen wir ader, daÜ die Oe- 
dankenüdertragung auk unwillkürlickem klüstern derukt" (8. 461), sprickt er
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sled Ln àer weiten àklage positiver aus unà sckeint àie l'elepatkie anru- 
erkennen, 80 sckreibt er r. 8.: „^. . . so sckeint kierdurck àas Vorkauàen- 
sein einer Lernvirkung, àie niât mittels unserer Linnesorgane rusìanàe 
kommt, bewiesen ru sein." (Leite 464) unà Leite 548: „ .... so muÜ eine 
dis dakin unbekannte Ursacke vorliegen, namlick eine Lernvirkung, l'ele- 
patkie rviscken àem Lterbenden unà àem Uall^Lnanten". d a D e d m ana 
meint sogar im Legensatr ru manckem anàern Lkeptiker, àaû àiese spon­
tane l'elepatkie „unrveitelkakt am besten konstatiert" sei. ^ber àiesen aner­
kennenden ^uöerungen stekt merkvürdigerveise àie gegenteilige ^nsickt un­
vermittelt gegenüber. 8. 409 sebreibt er: „. . .àa Leb nickt an Ledanken- 
üdertragung glaube".

I^ebmann stekt seit àer rveiten ^rüage seines Verbes im 
Rule, àie l'elepatkie rurugeben, unà Lek kabe àurckaus àen Lindruck, àaû 
seine Anerkennung auck viele Lkeptiker ru àerselben ^nsickt getükrt Kat. 

» Vielleiekt kükrt sie àer oben angegebene Viderspruck àaru, àoek Lkre à- 
sLckt ru reviàieren unà Lkr Urteil vierter in àer Lckvebe ru lassen! ^ber 
im übrigen bleibt bei Uekmann alles beim ^lten, sov'okl Lrookes als auek 
Zöllner sinà nur 8etrügern ins t^etr gegangen. Daraus, àaÛ àer raerte 
austükrlickere Derickt von Lrookes manekes in anàerem I-ickte ersekeinen 
lallt unà raklreicke Lrganrungen bringt über àie Versucksanorànung, bei àer 
Home besonàers in 8èrug auk àie Ltellung àer ^nvesenden selbst mit- 
virkte, meint Dekmann, àaL àie Lrookesscken Untersuckungen überkaupt 
keine vissensckattlicken Untersuckungen seien, sondern Vorgänge in „ganr 
gevöknlicken spiritLstiseken Litrungen". Lr sprickt iknen àeskalb jeàeu 
Vert ab. Das ist meiner ^nsickt naek viel ru weit gegangen. OevLÜ vare 
es besser gewesen, venn Lrookes gleiek àen auskükrlieken 8eriekt ge­
geben Katte, aber man kann nickt davon reàen, àaû àaàurek àie Unter­
suckungen jeàen Vert verloren kaben, àas Vesentlicke bleibt àavou 
unberûkrt, vie auck krokessor Lckiller bei seiner 8espreekung àes 
Zuckes Ln àen kroceedings (s. o.) betont. Uekmann beleucktet àie latsacken 
einseitig in àer ikm genekmen'kicktung, vielkaek àie gegen seine àsiekt 
spreckenden vomente unteràrûekenà oàer àirekt kalsck àarstellenà vie r. 
8. bei àen Untersuckungen Töllners (vgl. „Vierte Dimension unà Okkul­
tismus", vo ick eine kleine krobe àavon gebe). ^andari also Dekmann 
nickt, vie es vielkack immer nock gesekiekt, als unankecktbaren visseo- 
sckaktlicken Xronreugen ankükren; venn man nickt gegen àie kkanomeoe 
eingenommen veràen vill, konsultiere man immer nock eine andere Dar­
Stellung; insbesondere die erste Anklage entkalt viel Lekler, Ungensuig- 
keiten und dergl. vie r. 8. Lckiller Ln seiner 8espreckung Ln den kroceeàgs 
nackveist.

Der letrte Lei! des 8uckes „Die magLseken LeLstesrustande" entkalt 
reckt beacktensverte ^uskükrungen und reLekes Material über die Lekler 
des menscklicken Deobacktungsvermogens^ und dLe Lintlüsse der Luggestion, 
^.uskükrungen, dLe sLckerlLck viel 8emerkensvertes über Leklerquellen 
bringe^, dLe aber — venigstens Ln der neueren Teit — auek von allen
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ernstkakten Ontersuekern derüeksicktigL neràen. Hier bat siek Uekmann 
unrweikelkakt ein Verdienst erworben, wenn er auek, vie e8 ru geken pklegt, 
den Oelìungsbereiek dieser keklerquellen vielkack aUru sekr ausdeknt.

Aìax Dessoir sgeh. 1867, prokessor àer Pkilosopkie Lu 8erKn), gab 
Lm salire 1917 sà 8uek „Vorn denseits àer 8eele" Stuttgart, 4.—5. ^ukl., 
1920) keraus mit àem Untertitel „Oie Oekeimwissensekakten in kritischer 
8etraektung"-> in àem er 8eine literarische Tätigkeit aut àie8em Oebiete ru- 
sammenkaüt. 88 enthalt inkolgedessen 8ehr ungleichartige urrà ungleich­
artige 8estandteile, inàem es u. a. einen rein wissensckaktlLcken Vortrag 
neben ^uksätren aus àer „Oartenlaude" unà „Voeke" bringt. Lein 8tanà» 
punkt àen pkysLkaliseken Phänomenen gegenüber wird unten gekennreieknet 
werden, eine ähnliche nicht ganr ablelmenàe aber auch niekt anerkennende 
Ltellung nimmt er àen parapsyckiseken pkänomenen gegenüber ein. ^uek 
àie lelepatkie erkennt er nickt rüekkaltlos an, er meint, ,,àaÛ man wenig- 
8tens mit Lkrer Alöglickkeit reeknen dark" (8. 116), was ja von einer An­
erkennung Lm Lrunàe nock 8ekr weit entkernt L8t, àenn viele Dinge sinà 
möglich, aber àennock nickt wirkliek oàer wenigstens nickt bewiesen. 8eine 
kritische, ja überkritische Umstellung àen Dingen gegenüber tübrt manch­
mal direkt ru Darstellungen, die den Ueser Lrrekükren müssen, wie r. 8. 
bei Xo t L k. àek sonst kehlt es an Onklarkeityn nickt; indem er r. 8. 
8lade und Paladino Ln dem Xapitel .Spiritismus" bekandelt. entsteht der 
Umdruck, als ob diese Phänomene anerkennen, auck den 8pLritismus be- 
jaken keiüt; und wenn er die okkulten Ursckeinungen Ln enge 8erLekung 
rum „magLscken Idealismus" bringt, wird der kalseke Umdruck kervorge- 
ruken, als ob sie nur auk seinem 8oden anerkannt werden können. 8eme 
eigenen Versucke über Telepathie dürten wir übergeben, da er selbst nicdt 
mekr wie krüker Kei Lkrer VerötkentlLckung dakür eintritt, sondern irgend- 
weleke Versuckstekler tür möglick oder wakrsekeinUck kalt. Diese im 
wesentlieken ablelmenàe 8tellung kat Dessoir auek späterkia beibekalten, 
wenn man auek ein eigentümlickes 8ekwanken beobachtet und er sied da­
rüber mit versediedener 8iederdeit und Xlardeit auüert. — Heben A4 oll 
der Hauptkritiker des Okkultismus, bat er viel daru beigetragen, daÜ der 
Okkultismus in Deutsedland so verspätet und langsam 8oden gewinnt.

Utwa auk dem Standpunkt von Dessoir stedt sued Xie d a rd Hennig 
in semen rwei 8üekern „V/under und ^Lssensedakt ", Hamburg, 1904 und „Der 
moderne 8puk- und Oeisterglaube", Hamburg, 1906.

Neuerdings gibt es aber wieder einige Uacdpdilosopken, die rum ersten 
A4ale seit 40 ladren — wenn man von Uduard von Hartmann absiedt — 
das OebLet ernstdakt derüeksLcdtigen und positiv daru 8te1lung nedmen. led 
nenne kier Drisse k, Häberl in süddeutsche A4onatskekte, 1913), 
besser lpsyek. 8tud., 1923), Haas, Xeyserling. und besonders 
Österreich.

Ña ns Driesek (geb. 1867; ursprünglick Zoologe, ist er jetrt pro- 
kessor der pkilosopkie Ln Ueiprig), erwäknt in jedem seiner 8üeker das Oe-
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diet kurr urrà mit steigender Anerkennung: Lkilosopkie des Organismen, 
2. ^.ukl., 1921, Oie VirkUekkeitslekre, 2. sullage, 1922, unà àie Oesckickte 
àes Vitalismus, 2. ^ukl., 1922, vgl. auek „Oie Vestmark" 1921.

In seinem ruletrt ersekienenen Verk, àer weiten ^ullage seiner „Orä- 
nungslekre" sdena, 1923). gellt er aut àie metapsycdiscken Lkanomene aus- 
kükrlicker ein, okne àie metapkysiscken Lrobleme — àem Programm 6es 
Luckes gemaÜ — ru derükren. Oriesck erkennt àie lelepatkie, àas Oe- 
àankenlesen, àas er mit Leckt von ersterem sekeiàet, àas Hellseken sovie 
àie lelekinese unà àie Materialisation an. Lr detoni, ààÛ àas Hellseken im 
Orunàe eine ^rt Vakrnekmen sei, jeàock nickt aul àen sonst bekannten 
Vegen. Von àer Materialisation unà àer lelekinese meint er, daü sie im 
Orunàe auck nickts grunàsatrlick lieues besagen, auek beim normalen Or­
ganismus virke bei einer Handlung àas Lsyckoid auk àas /Materielle àes Oe- 
kirns, es seien also nur OLstanrunìersckLeàe, kur àen Vitalisten sei eine nor­

, male Hanàlung letrten Lndes ebensogut „patapkysisck" vie àie lelekinese. 
Oagegen liege bei àer I'elepatkie unà àem Oeàankenlesen ^virkliek ein neuer, 
bisker sonst unbekannter Tatbestand vor, inàem kier àas Lsyekoià unmittel­
bar auk ein anàeres Lsyckoid virke, àenn àie Ltraklungstkeorien seien« 
vie er — sick auk Lisekner beriekenà — betont, ausgeseklossen. Venn 
Oriesck im Oegensatr àaru meint, daÜ man beim Hellseken vielleiekt 
mit àen Ltraklungstkeorien auskommen könne, so àark man in Hinsiekt aul 
àie ganr speriellen Angaben in àer Lsyekoskopie àas berveikeln. Ls sckeint 
mir nickt verstandlick ru weràen, vie àiese Ltraklungen ganr genaue An­
gaben vie Flamen usv. aus àer „Oesckickte" àes Oegenstandes übermitteln 
können.

Ober den Lpiritismus auüert er sick nickt von vornkerein ableknenci, 
es sei eine einkacke Latsâckenkrage àer Orànungslekre, àas bisker vorlie- 
genàe /Material lasse es aber geraten ersckeinen, um nickt okne ^ot neue 
Lrinripien keranrieken ru müssen, ru versucken, okne àiese Lkeorie aus- 
rukommen, venn sie auek rveikellos einkacker sei unà àie animLstiscke 
Lkeorie vervickelte Hilksannakmen macken müsse.

In àer „VirkUekkeitslekre", àem metapkysiscken Leil seiner Lkilo- 
sopki^ (2. àkl., Leiprig, 1922), àer also krüker als àie rveite Anklage àer 
Orànungslekre ersckien, auüert er sick über àas Oebiet rurückkaltenäer als 
spater. Lemerkensvert ist, àaû er àie metapkysiscke Ledeutung im Oegen­
satr ru àen Neukantianern stark betont unà Lnsdesonàere meint: „ein ein­
ziger ganr sickerer Lall àer „Betätigung" eines Verstorbenen vürde kür è 
Nenscken mekr beàeuten, als alles, vas bisker àie sogenannte Kultur, ein- 
sckkeüllck àer Lkilosopkie, kür sie bedeutet Kat".

Iraugott Konstantin üsterreick (geb. 1880, ao. Lrokessor in 
Tübingen) Kat in seinen „Orunàbegrikten àer Larapsyekologie" sLkullingen, 
1921) einige Orunàbegrikte in tiekàringenàer Veise erörtert, vie àas Ilnterbe- 
vuütsein, lelepatkie, Hellseken unà àie Lsyckometrie. Lür letrtere stellt er eine 
neue Lkeorie auk, inàem er meint, es sei mögUck, àaL alle bedien in unter- 
bevuüten telepatkiscken Konnex mit allen I^enscken treten unà àaL sick 
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àie aut àiese Veise erlangten Kenntnisse von Medium ru Aìeàium über­
tragen konnten, 80 àaû vir àurei» ein Hìeàium inàirekt-telepatbiseb über 
Vorgänge uuterriebteL veràen könnten, àie vor l'ausenàen von àabren sicb 
ereignet bade», ^uk àie8e Veise tübrt er à geviÜ bekremàenàen kr- 
sekeinungen àer ksyeboskopie auk 8ekannteres, namlieb àie lelepatkie ru- 
rüek; e8 kragt sick aber« ob àer kreis niebt etvas ru boeb ist, unà ob àas, 
vas àaàureb erklärt veràen soll, niekt verstanàlieker oàer venigstens 
veniger vunàerbar i8t ala àie8e ^rt àer lelepatkie, àie er „karamnesie" 
nennt.

In seinem 8ueke „ver Okkultismus im moàernen Veltbilà", vresàen, 
1921, 3. sullage, 1923, gibt er ein Oesamtbilà àea Okkultismus, àie lat- 
sacken um berubrnte Aìeàien vie Helene 8mitl», krrsapia kalaàino U8v. 
gruppierenà, áabei vielkack àie auksteigenàen kragen in. selbständiger Veise 
naek àer pkilosopkiseken unà psyckologiscken 8eite bin vertiekenà. ^ueb 
bringt er àarin 8eine eigenen krkakrungen mit àen ^ìeàien Villi 8. unà krau 
8ildert. kr erkennt von àen kbanomenen àie lelepatkie unà àae aog. Hell- 
seken an, soveit e8 àie latsaeken anbetrikkt, venn er aueb àaru neigt, letr- 
teres auk lelepatkie rurüebrukukren, soàann aut Orunà eigener krkakrungen 
àie AìateriaKsatLon unà àie lelekinese, vielleiekh aueb àen Apport unà àie 
vurekàringung àer daterie*).

*) kille Arbeit Osterreieks über àie pkilosovkiseke 8eàeu1ung àer weta- 
psvekiseken kkanomene ist Kisker sur àurek einen Vortrag bekannt gevoràen. kr 
bebanàelt àarin in tiekàringenàer Analyse unà veitreiekenàer Lpekulaìion àas 
ganre Oebiet unà veiÜ ikm maneken neuen Oesîektspunkt abrugevinnen. ks ist 
àas Leàeutenàste, vas seit langem über àie wetapsyekLseken kkanomene ge- 
sebrieben ist.

Vicktige Orenrgebiete bekanàelt er nocb in 8einen Verben „Oie kkL- 
nomenologie àea leb", 8à. I, keiprig, 1910, unà „Oie 8esessenkeit", kangen- 
salra, 1921. krsteres bebanàelt àie sogenannte 8paltung àes leb, letzteres 
gibt eine àas gesamte Material beranriekenàe Oarstellung àes 8esessen- 
beitsproblems vom 8tanàpunbte àer moàernen ksyekologie, vobei er auck 
àie lrancemeàien vie krau kiper, Helene 8mitb usv. bebanàelt.

Vilkelm Haas bat in einer kleinen 8ekrikt „Das kroblem àes 
Hìeàiumismus", 8tuîtgart, 1923, ru unserm Oebiet 8tellung genommen, kr selbst 
bLlt àie lelepatkie kür eine latsaeke unà àie Telekinese rum minàesten kür 
sebr vabrscbeinUek, rurûckbaltenàer verkalt er sicb rur Materialisation, unà 
àas Hellseken als ein àirektes Vabrnebmen pkysiscker latbestanàe möcbte er 

adlebnen unà auk lelepatkie rurüekkübren, okkenbar veil es in seine son­
stigen pkilosopbiseben àsekauungen niebt paüt. kin soleber aprioristiseber 
Ltanàpunkt, àer rein logiseb-àeàuktiv über àie ^ìogliekkeit ja VirKKek- 
beit von latsaeken urteilen vili, sebeint mir dei àer Onsicberkeit eines 
jeàen pbilosopkLscben 8tanàpunktes unà àer kremàbeit àes Oedietes un- 
angebraebt ru sein. — Das telepatbisebe Vissen ist kür Haas ein àirektes 
Visser» um ksyekisckes, geraàe so vie vir um àas seeliseke Oesekeben in 
uns àirekt vissen; àas 8eeliscke sei unraumlick unà àesbalb spiele prin- 
ripiell àie raumlieke kntkernung keine Kolle. Oie beliebten 8trablungs- 
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theories erklärtes garniehts, sie komplirierten im Oegenteil à» Problem 
sur. Verdienstlich ist dann weiter noch eme psychologische Analyse àer 
Automatisme».

Oral Hermann Keyserling nimmt vLellaeh in geme» 8ekrL1teu 
Ls rustimmendem Lisse mi àes okkultes Phänomenen^ 8tellung, wenn es 
Luob m«Lt sur kurr usà gelegentlich geschieht. Lo schreibt er im „lleise- 
tagebuch eises phllosopken": ,,^m Vorkommen vos l^LterialisatLoneL 
Kosses sur sock Unwissende rweikeln". ptwas auskükrlleher spricht er 
über àie psychologie àes Mediums (er sagt „Okkultist") usà àie psychische 
pLnsteUung àes Ontersuelrers Ls „Oss Okkulte" sOarmstadt, 1923). Lr Là 
dabei das okkulte Oebiet etwas weiter usà beriekt siek vielfach sui àie 
Tkeosopken usà àtkroposopkes.

Oie katholische Philosophie usà Rheologie Kat vieltach 8tellung 
ru àes Phänomenen genommen usà sie meistens abgeleknt. (Vgl. 

a t h. Lekseià: Oer neuere Lpiritismus, pkLlosopkLsek geprüft,
Eichstätt, 1880; dos. Oippel: Oer neuere Lpiritismus, Vürr- 
byrg« 1881, 2. ^ukl., München, 1897). V. Lekneiàer sOer neuere 
Oeisterglaube, dritte sullage, von p. kalter, Paderborn, 1913) neigt m 
8erug aut àie Tatsachen, soweit sie wirkllck sein sollten, àer dämonischen 
TTreorie ru (8. 387—591). Pr schreibt: „Vir erblleken àarin pm Lpiritis- 
mus) àie Lpur einer gefährlichen, mit àem verkehrten Zeitgeist auks innigste 
vertrauten Intelllgenr, einen in seiner ^rt groöartigen prtolg teulliscker 
Versuchung Lm groüen 8tll".

Konstantin Outberlet (geb. 1837), einer àer bekanntesten katho­
lisches Philosophen, àer àen Phänomenen krüher auch Lm wesentlichen ab- 
lelmenà gegenûbergestanàen hatte (Oer Lpiritismus, pulda, 1885; Oer 
Kampf um àie Leele, ^iainr/ 1899, 2. ^ull., 1903, 2 8d.) vertritt jetrt die 
spiritistische Hypothese. Pr schreibt sphllosophisches lakrdueh, 8d. 34, 
1921, 8. 221): „Ick glaube, àaû àie spiritistische Hypothese àen Vorzug vor 
allen anàeren veràient .... OaÜ àie Virklieàkeit àer Oeister niekt 
einen Vidersprueh in sieb enthält, auch keiner Tatsache widerspricht, be­
dart keines 8eweises. Im Oegentell, sie erklärt alle Tatsachen des Okkul­
tismus aut das befriedigendste". Ond rwar meint Outberlet, daü es „ver­
worfene 8eelen" sind, die sich melden. „8olcke Vesen bieten die befrie­
digendste Erklärung Lür alle Phänomene des Okkultismus. Ihre Lxistenr 
ist jedenLalls besser bewiesen, als ein OnterbewuÜtsein, das alle« wissen und 
leisten muü, was der Okkultismus braucht".

Ist eine solche 8tellungnahme eine« katholischen Philosophen einerseits 
überraschend und bisher, soweit Leh sehe, vereinzelt, so kann man sie 
anderseits doch verstehen. Venn man wie ein katholischer Philosoph 
schon sowieso von dem portleben überreugt ist, ist es verständlich« jr 
vielleicht kolgeriehtig, wenn man die Tatsachen des Okkultismus rur 8tütre 
der eigenen Anschauung verwendet und im 8inne des portlebens deutet. 
Pin anderes Oenkwotiv ist vielleicht, daÜ man sieh scheut, dem sündigen 
auL dieser prde lebenden Menschen potentiell ein Visser» beirulegen, was
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mar» einer enteren köderen V^elt vorbekalten Hessen möekte. Ls ist nickt 
unwakrsebeinliek, daL mit steigender Anerkennung àer kkanomene àie 
^nsickt Lutderlets in katkollseken Kreisen mekr àkanger linden wird, 
àa sie mit àer katkollseken V/eltansckauung kesser vertragliek ist als àie 
sonst vertretene psyckLstisck-pantkeistiscke.

Xapi/e/ 70.

! kk^LKkkicn. H^DIkL. «V88L^V.

V^enn im lolgenden einiges über àie Entwicklung in anàern Landern 
gesagt weràen sdii, so wirà àer Lerickt bei ItaKen unà Kuüland reckt 
kurr ausiallen; rumai über àie trüben dakre telài es mir an Ataterial, unà 
es ist mir auek wakrsckeinllck, àaL aus àiesen dakren nickt aUruvisl ru 
berickten wäre, àas V^iektigste Kotte iek jeàentalls auek aus àiesen Landern 
dringen ru können.

krankreiek. In krankreiek, àem Wirkungskreis von Atesmer, 
batte àer Magnetismus immer reges Interesse gekunàen, àoeb war er im 
allgemein weniger, als in Deutsebland ru.metapbysiseksn 8peku1ationen 
verwenàet, sondern einerseits rur Krankenkellung benütrt worden, ander­
seits batte man verrückt, ikn als Laturwissensebalt ru betreiben, dedoek 
llegt es auüerkalb des Rakmens meiner Darstellung aut die trüberen weiten 
des Magnetismus einrugeben.

OroÜes ^utseken maebten die Lellsekieistungen eines krl. kigeaire. 
Ibr Vater, ein ^rrt, war im .labre 1836 gelegentllcb des ^utentbalts des 
bekannten Magnetiseurs Du kotetin Alontpelller daru angeregt worden, 
mit seiner jungen kockter Versucbe ru maeben. kr bekauptete, daü sie, 
wenn man ibr die ^ugen verbände, in Lückern lesen könne und tübrte sie 
aueb anderen Lelekrten vor, darunter angesedenen ^tedirinern der kakul- 
tat Montpellier, die sieb rugunsten der kakigkeiten ausspraeken. Da setrte 
ein Dr. 8 u r d Ln einen kreis von 3000 kr. aus, wenn sie okne Lilke des 
Lickts lesen würde, und kigeaire kam 1838 mit seiner loebter nack karis, 
um den kreis ru gewinnen. Die daru eingesetrte Kommission stellte kol- 
gende Ledingungen: ks solle eine breite 8Lnde genommen werden, mit 
rurüekgebogenem lîande, sodaü man unten niekt vordeiseken könne, ^ls 
kigeaire daran! niekt eingeken wollte, da seine l'oekter eine solcke breite 
Linde niekt gewoknt sei, seklug die Kommission vor, es solle ein Mitglied 
seine Lande leiekt aut den unteren Land der Linde legen, oder es sollten 
aut die àgen rwei sckwarre Lokre stubes) gelegt werden, kigeaire wollte 
daraut niekt eingeken, seins l'oekter brauebe wLkrsnd des magnetiseken 
8eklates volle kreikeit und müsse aueb das Lueb kalten, wie sie wolle, 
intolgedessen unterdlleb die Dntersuebung und der kreis wurde niekt ge­
wonnen. sOarette mèdie, de karis, 1838.)
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Ls ist sek ver, jetrt daru Ltellung ru nekmen; aus den Leriedten, àie 
wir vorUegen, gebt hervor, vie erregt die Oemüter varen und auek die 
2eitsekrikt mackt kein Lekl aus Lkrer àtipatkie, mau dart Lntolgedessen 
Beitel kaben, od der Leriedt objektiv ist. ^Lr scdeiut, mau Kanu eiuer- 
seits dem Dr. Ligeaire uicdt deu guten Olauben abspreeden, anderseits 
siud rum miudesteu die Versucke uuter deu vou Lkm angevandten 8e- 
diuguugeu uiekt eutsckeideud uud ick möekte auck annedmen, daü die 
loekter betrogen Kat. Ls vird bericktet, daü sie starke Orimassed sekuitt, 
vodured die öiude sick etvas versediebeu kouute, uud daü sie das 8uck 
iu deu verscdiedeusteu Liektuugen dielt. Das legt deu Verdaekt sekr uake, 
daü sie versuekte, durek irgend eiue Lpalte ru bkekeu.

Liu Or. Lrap art kükrte eiu krl. Lrudenee vor, die mit einer 
Linde vor den àgen lesen konnte. Lin Ontersuekungsaussekuü küllte die 

äsen vaugeukalte mit l'on aus, trotrdem gelang es dem Medium ru lesen, 
^uck ein ge visser Lalyxte bedauptete, mit Linde lesen ru können. Ver- 
gleiekende Lntersuckuugen, die die ^Lt^Keder an sick selbst anstellten, 
reizten, daü bald durek Vertroeknen und Versedieben des Iones eine Lpalte 
entsteden Künne; es gelang idnen selbst sedr bald, gleiedtalls dureb kleine 
Lpalten dindured ru sedauen. (Oar. mèdie, de Laris, 1838.)

Im dakre 1840 beriedtet die „Lar. mèdie, de Laris", daü Versuede mit 
einem Medium des Dr. Uste, das einige Verse in einem Kasten lesen 
sollte, erkolglos varen. §

In allen diesen Lallen vird es niebt ganr klar, ob die Lkanomene aut 
Letrug rurüekrukükren sind. Ls ist eine bekannte latsaebe, daü gerade 
aul diesem Oebiete Kommissionen vielkacb mit venig Oesediek arbeiten 
und aut das Medium aus verscdiedenen Oründen ungünstig eiuvirkeu. Ls 
ist also vokl müglieb, daü diese bedien eebt Dbernormales leisteten, aber 
aus auüeren Oründen vor den Kommissionen versagten, ^eun mau als 
gegen die ecbten Ladigkeiten spreebend antübrt, daü der Lurdinsebe 
Lreis niebt gevonnen vurde, so könnte man vieder ru Ounsten der 
8omnambulen antübren, daü ein anderer Lreis aucb niebt gevonnen vurde. 
Lin Dr. Lerna setrte damals einen Lreis von 50000 Lr. aus, venn einer 
der Kommissionsmitglieder mit der gevübnlieben Linde von Lrl. Ligeaire 
ein einriges ^ort lesen vürde. Oer Lreis vurde niebt gevonnen, es sebeint 
sieb keiner darum devorben ru kaben. Lalls man virklieb so leiebt mit 
der Linde lesen konnte, ist es niebt verstandliek, varum niemand sieb 
um den Lreis bevarb und ibn gevann.

Viel von sieb reden maebte aueb ein Lauernmadeben, Angélique 
Lottin, Lm dakre 1846. l'anekou: Lnquêìe sur l'àtkentieLìè des 
Lkènomènes èleetriques d'àgèlique Lottin, Laris, 1846. Lieke auek Lo - 
e das: L'Lxtèriorisation de la Motricité, Laris, 1896.) Angelika var ein 
unLntelkgentes Lauernmadeken von 13 dakreu, die plötrliek am 15. dannar 
1846 merkvürdige Lrsekeinungen reigte; beim Arbeiten —, sie vebte Land- 
sekuke —, vurden OegenstLnde, die sie berükrte, rurüekgestoüen, okne 
daü man vabrnekmen konnte, vie das gesekak; venn sie die Land an 
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emeu (Gegenstand legte 2. 8. ein Möbelstück oder die Hand nur »äderte, 
bevegte es sied; kleine Legenstände Hogen in der 8tube umker und dergl. 
Zuerst untersuchte der Leistlicke des Ortes die Erscheinungen, dann vurde 
sie nach karis gebracht, vo ein Or. 1 a n c h ou am 12. kebruar seine 8e- 
obaehtungen begann. Oie Erscheinungen varen schon Lm Nachlassen, an­
scheinend intolge der ungevolmten Umgebung, immerhin konnte von lan- 
ekou und von ^rago, dem berühmten Lelekrten, nock manches beob­
achtet verden. ^rago untersuchte das Mädchen in seinem Institut und 
setrte sieh bei der Akademie tür die Xektkeit ein. Lin lisek, der mit ihren 
Xieidern in Berührung kam, vurde veit tortgestoüen, ein kapierrad geriet, 
venn sie die Hand gegen es ausstreckte, in schnelle Umdrehung, eine 
Kerrentlamme vurde, venn sie ikr Handgelenk näherte, korirontal ab­
gelenkt. ^ls ^rago ein kapierblatt aut den lisch legte, und die Vp. die 
Hand ikm näherte, vurde es von der Hand angerogen; venn àgelika sich 
aut einen 8tuk! setrte, so vurde er Kettig rurüekgestoüen. — Oie Kommis­
sion der Akademie untersuekte das ^lädeken gleicktalls und kam 2U einem 
ableknenden Urteil, es sei alles lrick, die 8tükle sckleudere sie durck eine 
seknelle 8evegung mit den Beinen rurüek. Oie Haltung der Xommission 
der Vp. gegenüber soll die übliede gevesen sein, man reigte ikr von vorn- 
kerein unverkoklen, daü man nicdt an die kkänomene glauben volle, 
^rago, lanckou und die anderen trüberen beobaekter blleben jedock aut 
ikrem 8tandpunkt steken, und man siekt auck nickt, vie^o beute, vie ^rago, 
siek durck irgend einen lrick eines dummen Bauernmädcdens am Kellen 
lickten läge kinters biekt tükren lassen konnten, ^ber durck diesen be­
trug var natürlich vieder der kail erledigt.

Xin Medium, über das in der mir rugängKcken biteratur reckt unru- 
längliek bericktet vird, ist Alexis Oidier. Xr sckeint siek vieltaek 
bei seinen Hellsekleistungen im lranee2ustLnd bekunden kaben, der mekr 
oder veniger tiet var. Vieltaek verband man ikm die àgen, indem ein 
8tüek be der aut jedes ^uge gelegt vurde und dann je ein lasekentuek quer 
darüber gebunden vurde, ein drittes lasekentuek vurde dann auÜerdem 
noed Kori2ontal über den beiden andern angebraekt und die büeken mit 
^atte ausgetüllt. In diesem Zustande spielte ef dann Xarten und kannte 
dabei niekt nur seine Karten, sonderà auek die seines Legners.

Xinem sekr skepìiseken ^rrì, Or. 0 k omel, der ikm eine kleine 
8cdaekte! reiekte, okne sonst etvas 2U sagen, sagte er, okne die 8ekaedtel 
ru ottnen: Xs ist ein kleines Medaillon drin, es vurde Iknen unter ganr 
ungevoknlicken Umständen gegeben. 8ie varen ein armer 8ludent, der in 
byon eine Mansarde bevoknte. Xin Arbeiter, der Iknen ru Dank ver- 
ptlicktet var, land das Médaillon im 8cku11 und stieg die seeks 8tockverke 
dinaut ru Iknen, um es Iknen als 2eieken seiner Dankbarkeit ru sckenken. 
— ^Ile diese latsaeken muÜte der ^rrt bestätigen.

Xin veiterer bemerkensverter kail ist tolgender: Xin Dr. Xerrand 
sediekte aus Antibes eine rümiseke ^ünre, die er au! seinem Orundstüek aus- 
gograbeN Katte, naek karis, vo sie Didier gereigt vurde. Dieser sagte, daü 
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auk àem kesitr àes Or. k. sieb eine Orne bekinde, àie mit soleben ^lünren 
gelullt sei, dabei den Ort genau besebreibend. Aîan grub an àer angegebenen 
8teUe naek und land eine Orne mit 3V, kg soleber -ìûnren. — Dieser kail 
ist besonders deswegen bemerkenswert, da er einer der besten knalle von 
reinem ñellseben ru seir^ sebeint, da niemand von der Orne eine Ebnung 
batte. Ls ist klar, daü dieser Lall aueb in entsebeidender ^eise gegen pbysi- 
kalisebe 8trablungen spriebt.

Da man bei den Oegnern vielkaeb betont, daü nur die lasebenspieler 
sieb ein Orteil über die Vorlübrungen der bedien erlauben dürlen, seien 
die Versuebe angetübrt, die Kobert Dou din mit Didier angestellt Kat. 
l^iirville: Des Lsprits et de leurs ànikestations kluidiques; Paris, 1858, 
8. 33 tk.) ñoudin verband Didier, naebdem dieser eingeseblakert var, die 
àgen mit V^atte und rwei groben Linden, naebdem er alles sorgkLltig 
untersuebt batte. 8odann entnabm er seiner Hasebe rwei ganr neue noeb 
in der Ombüllung bekindliebe Kartenspiele, misebte sie und lieü Alexis 
abbeden. 8odann legte er ibm — die kildseite naeb unten — künk Karten vor, 
nimmt sieb selbst künk und will gerade seine Karten auknebmen, um mit :
Didier ru spielen, da nennt dieser, obne aueb nur eine angerübrt ru baben, i
die rebn Karten. Twei weitere Partien mit Alexis kübrten trotr grober i
^ulmerksamkeit ru demselben Ergebnis. Dann riebt ñoudin, naebdem er i
^Le nutrióse kandage entternt batte, à kueb aus der lasebe und bittet i
ibn, aebt 8eiten dinter der aukgeseklagenen in einer bestimmten Hübe ru §
lesen; Alexis liest: „I^aeb dieser traurigen Zeremonie". Oenug, sagt ñoudin, ,
jedoeb kindet er die Vierte niebt, aber auk der kolgenden 8eite in der -
gewünsebten Hübe landen sie sieb. ;

Dann gibt er Didier einen Kriek mit der kitte, den örieksebreiber ru , 
besebreiben, was dieser von unbedeutenden r. 1. auk 8ckluükolgerungeu 
berubenden Irrtümern abgeseken, riebttg tut. Lr gibt den Ort an, sowie 
die 8traüe und Kummer, sodann kragt ibn ñoudin, was der örieksebreiber ;
in diesem Augenblick tue. Alexis sagte, daü er gerade sein Vertraue» z
tauseke, was ñoudin energiseb als Irrtum erklärte, obwobl Didier dabei , 
blieb. 8pater muüte ñoudin die Liebtigkeit der Angabe anerkennen, der 
Lreund betrog ibn in der lat rur Teit der 8itrung um 10 000 Lr. weiter 
sagt er Lrau ñoudin idre Oedanken, liest aus einem ñotirbueb, das er 
ñoudin aus der ñand nimmt, einige Teilen, indem er es auk seinen kopk p
bLlt. ñun kragt ibn ñoudin naeb einem Oegenstand, der in dem ñotirbucb r
lag; Alexis gibt an, es sei ein Karton, beschreibt kleine (Gravüren auk -
seinem Lande und kleine kurre Linien, aber es gelingt ibm nicbt, ru sebeo, !
daü es ein kleines Kalendarium ist. Oekragt, was das daneben liegende 
Papier sei, liest er den genauen Wortlaut, es war eine kuebbandlerreebnuag. 
Lndlicb gibt ibm ñoudin ein küsebel ñaare, aueb bier maebt Didier eine 
genaue ricbtige kescbreibung von ñoudins 8obn; nacb dessen Oesundbett 
gekragt, wird er auk einen Augenblick irre getübrt, und gibt Lmpkindungen, 
die ñoudin gerade bat, als die des 8obnes an, das „Lluid" von ñoudin ? 
selbst« das dem Oegenstand anbakte, babe ibn irre gekükrt. keim 8okn
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aker kann er erst niedts linden, indem er seinen eigenen Körper abtastet; 
seblieülieb kindet er ein kleines kaum wabrnebmbares kleekeben am LuÜeren 
àgenwinkel àes reckten âges, übe^ dessen Ledeutung sick lloudin allem 
^nsekein nack Ledanken gemackt Kat; Alexis aber sagt« es sei be­
deutungslos.

lloudin betont dann weiter, daÜ er ja unter ganr anderen kedingungen 
arbeite, da er seine eigenen Karten benutzt, die vorbereitet seien, klack 
einer weiteren Litrung, in der er noeb vorsiebtiger experimentierte, batte 
er dieselben Ergebnisse. In einem Kriek kaüt er sein Urteil darüber wie 
kolgt rusammen: „leb bin also aus dieser Litrung so verwundert wie mög- 
lick rurüekgekommen; Leb bin überreugt, daÜ es ganr unmöglieb ist, daü 
der 2utall oder die Oesckieklickkeit jemals solebe Wirkungen bervorruken 
bann", leb meine, ein soledes Urteil eine« kaekmannes, verdient mebr 
keaektung, àls man Lbm rubilligt; man wird Lnkolgedessen Didier bedeutende 
llellsekkakigkeiten xusebreiben dürken.

àeb Ln krankreiek gab es KreLse, dLe den Magnetismus im spiri- 
tistiseben Linne verwandten und sieb von den Lomnambulen Okkenkarungen 
aus dem denseits maeben lieüen, wobei Lwedenñorg vielkaeb die 
Hauptrolle spielte, wie r. ö. in Lka rd el „Lssai de psyekologje pkysiolo- 
gique", Karis 1844, der Okkenbarungen Lwedenborgs über die Inkarnation 
de^ Leelen und das lieben naeb dem lode beriebtet. Atan siebt daraus 
jedenkalls, daÜ die kekren Lwedenborgs in der Teit niebt unbekannt ge­
wesen sind, Lnkolge dieser Verbreitung Lwedenborgseker Ideen werden wir" 
uns aueb niebt wundern, wenn die Lomnambulen ganr im Linne seiner à- 
sebauungen spreeben, dergl. spriebt durebaus niebt kür die kektkeit, und 
wenn aueb die Huelle meist niebt sieber naebweisbar ist, sie sprudelten so 
reieblieb, daü viele daraus sebopten kotmten.

àeb Lakagnet, ru dem wir jetrt übergeben, bat dergleieben Otken- 
barungen von Lwedenborg und anderen beriebtet, was aber sein erstes 
kuck wertvoll maekt, sind gute keriekte über üdernormale Leistungen 
seines einen Mediums.

Leme bauptsLeklieben Vierke sind: 1. ^reanes de la vie kuìure dévoilé 
. . 3. Kd., Karis, 1848—54; deutseb: Oie Oebeimnisse des denseits, kprg, 2 Kd., 
1851; 2. Lanetuaire du Lpiritualisme, Karis, 1850; 3. lumière des Aborts, 
Karis, 1851; deutseb: Oer Verkebr mit den Verstorbenen, keiprig, 1854; 
4. Révélation d'outre lombe, Karis, 1856; 5. Méditation dun kenseur, 
2 Kd., Karis, I860; 6. plagie magnétique, Karis, 1854; aueb eine ^eitsebritt 
gab er beraus „Ke magnétiseur et spiritualists, 1847 tt. Auüerdem ist mir 
bekannt ein öueb „klieke in das Reiek der loten", keiprig, 1853; jedoeb 
konnte ieb niebt keststellen, die Obersetrung weleben kuebes es ist.

kouis ^lpkonse Labagnet s1809—1885) war eintaeder Hand­
werker Iniebt ^bbè, wie Kiesewetter sebreibt) — er selbst bereieknet siek 
einmal als „simple ouvrier", ein andermal als Ltubldreebsler — jedoeb 
rweikellos intelligent und ebrlieb, sodaÜ sein Hauptwerk die „^reúnes" 
aueb jetrt noeb niebt obne Interesse sind. ' Leine llauptversuebsperson
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^dèle Maginot var imànde, venn war» sie bat, einen bestimmten ikr 
unbekannten Verstorbenen ru beschreiben und aus seinen» lieben ru er- 
raklen, àgaben ru macken, die vielkacb reckt speriell varen und in einem 
koken kiundertsatr als richtig bestätigt vurden.

áist varen es natürlich verstorbene Vervandte, die die Lesucker 
besckrieben kaben voliten, und so vurde denn aucd bald der kinvand 
gemackt, es kandele siek uni Oedankenübertragung, vakrend Lakagnet der 
Überreugung var, daü virkliek diese àgaben des Mediums ein kortleben 
nack den» Ude beviesen.

dedoek sind auek einige kalle bericktet, in denen ^dele ànscken 
besckrieb, die allen ^nvesenden ganrlick unbekannt varen, kin Oeist- 
licker, den» sie einige kage vorder seinen 8ruder sekr gut besckrieben ,
Katte, und der das als Reveis kür das kortleben angesehen Katte, kam 
nack einigen lagen rurück, da er vieder 2veikel Katte und alles kür Oe- <
dankenübertragung dielt, kr nannte jetrt den Harnen der verstorbenen i
8ckvester seiner kkauskalterin, die er niedt gekannt datte; aucd vuüte die z
ñauskalterin nickt» davon, daü ikre 8ckvester ritiert verden sollte, ^dele ,
rnackte tolgende Angaben: Ick seke eine krau von mittlerer Oröüe, mit ,
kellbraunern Haar, ungetLkr künkundrvanrig dabr alt, niekt kübsek, mit 
kleinen, grauen àgen, einer groüen, unten etva» breiten blase. Ikre Oe» 
siektstarbe ist gelbliek und der bdund platt; sie Kat, vas vir einen dicken -
Hals nennen; die vordersten 2akne keklen ikr und die, veleke sie nock iá
Kat, sind sekvarr, vie alte 8titte. 8ie tragt, vas man auk dem I^ande ein ?
Negligé nennt, eia I-eibcken von brauner karbe, einen Kurren, gestreikten §
Onterroek, eine 8ckürre, die um den 8eib kerumreiekt, und ein karriertes 
l'uck um den Hals. Ikre Hande verraten sekvere Arbeit, sie var auk dem 
keld beschäftigt. 8ie Katte einen kruder, der nack ikr gestorben ist, der 
siek aber nickt Ln demselben Umkreis bekindet, vie sie, denn, okne daü 
er ein sckleckter bdensed gevesen vare, var er dock etvas unordentlich« 
Diese krau mackt aut mick den kindruek einer sekr ekrlicken und acht­
baren kerson. — — — Nachträgen bei der kauskalterin bestätigten die 
kicktigkeit der kesekreibung, aucd sei ein kruder nack ikr gestorben, des 
Halstuches erinnere sie sick genau, da sie es selbst geschenkt kabe. skand 
II, 8itrung 112.)

In einem andern unvissentlieden kali söd. II, 8itrung 122) mackte sie 
àgaben über eine krau, die Ziemlich sperikisck varen, und siek als rickü^ à 
kerausstellten; so gab sie an, daü sie, venn nickt geradezu bucklig, dock 
mindestens koke 8ckultern kabe, ikre blaltung sei eine sekr schleckte; sie 
kabe ein -iagenübel gekabt, klutandrang rum Kopk, der Unterleib sei so 
der linken 8eite gesedvollen und an der einen krust kabe sie Drüsen gekabt. - - 
àck die àgaben über ^Iter, Orüüe, Kleidung sollen richtig gevesen sein-

Viele kesueker vurden durck sie überreugt, daü ^dele virklick die 
Verstorbenen geseken kabe; strenger Kritik Kallen jedoch auek diese uv- 
vissentlicken kalle nickt stand, vas das kortleben nack dem lode aagekt. 
kesonders ist bemerkensvert, daü sie versagte, venn es siek um Menschen à 1 
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bandelte, deren Ledieksal niemand kannte. Linmal (8d. II, Litrung 98) wird 
sie um das Ledieksal eines Cannes gekragt, der vor rivoli d adren inkolge 
eines Ltreites versedvand und nie nieder vas von sied doren Ueü. Lie 
mackt eine sekr trektende Lesedreibung von der kerson und gibt an, sie 
seke ikn in einem kremden Land, vo er gerade Kornertrüedte oder I^lüÜe 
von kleinen Lträuedern ernte, er svolle jedock niekt mit ikr spreeden und 
auek niekt den Hamen des Landes nennen, ^aek einigen lagen vird sie 
von den Vdrvandten noekmals gekragt, sie maekt nieder dieselbe 8e- 
sekreibung; auk Drangen der lautier doek Oenaueres ru sagen, tröstet er 
sie mit den dorten, er verde sie viederseden, er sei nickt tot. Lr kabe 
ikr auck gesekrieben, dock müsse vokl das Lckikk Lcditkbruek gelitten 
Kaden. Lndlied gibt er nock an, daü er in Mexiko sei, er Kade unter Kaiser 
kedro l?) gedient, sei künk dakre in Oelangensedalt gevesen, aber er 
verde alles tun, um vieder nack Lrankreied ru kommen, ^uk die Lrage, 
ob er den Ort nennen könne, vo er voknt, antvortet er ausveiekend, er 
sei in der Bildnis, die Legend kabe keinen Hamen. Die Vervandten varen 
von der V^akrkeit überreugt, umsomekr, als sie sckon selbst die Ver­
mutung gekabt kalten, er sei in die ^rmee von Don kedro eingetreten.

Lpater mackt sie in einem LdnKed gelagerten Lalle ganr analoge Mit­
teilungen. Ls kandelte sick um den öruder eines Üesueders, der aus dem 
russiseken Leldrug nickt rurüekgekedrt var. àck kier mackt sie An­
gaben über sein ^usseden, die als riedtig anerkannt vurden; sie bedauptet, 
er lebe nock« dock volle er niekt sagen, vo er sei, sie glaube, es sei ^sien 
an der Orenre nack Okina. Lr kabe gesekrieben, die örieke seien vokl 
verloren gegangen, doek volle er vieder naek Lrankreiek kommen.

Ls ist autkallend, daÜ sie in diesen beiden Lallen ganr Ldnliede An­
gaben maekte, in beiden Lallen leben die Aìenseken angebliek, vas neben­
bei gesagt, eine etvas andere ^rt des Verkekrs als mit Verstorbenen be- 
dingerk vürde. Diese àgaben über die Lekieksale kaben sick allem ^n- 
sekein nack nickt bevakrkeitet, venigstens Kat Lakagnet später nickt« 
darüber bericktet, vas er vokl getan Katte, vena er bestätigende k^aed- 
riekten erkalten kätte. A^an dark also vokl annekmen, daü diese Oesiekte 
und die Dnterkaltungen mit den Leiden rein eingebildet sind, dloed ein 
dritter Lall reigt die OnverläüKckkeit ikrer Angaben, venn es sick um 
ganr unbekannte Latsaeken kandelt; sie vurde über das Ledieksal des 
Lolarkakrers Lranklin gekragt, der seit einigen dadren versckollen var, auk 
dessen Lückkekr man aber immer nock kokkte. Lie gibt an, er lebe nock, 
sei aber gelangen — bekannilick bestätigten spätere kolarkakrten das niekt, 
er var vielmekr damals sekon einige dakre tot. In diesem Lalle erlangt 
sie also keinen ásedluÜ an das denseits, man vird ikn also auek sonst 
berveikeln dürken. Im vesentlieken dürkten ikre Angaben auk Ledanken- 
übertragung von den àvesenden aus aukrutassen sein, in den unvissent- 
lieken Lällen sekeint es ikr aber mogliek ru sein, auek auk anderem V/ege 
Kenntnisse ru erlangen, vielleiekt daÜ es ikr auk rätselkakte V^eise gelingt, 
siek bis ru dem kinrutasten, der die Letreklenden gekannt Kat, sodaü man
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von Oedankenlesen oàer seeliseker Oureksekau ÍL àer kerne reden könnte, 
Irà e8 nickt eine an lienà irgendeines keitiadens vor «lek gekenàe reit- , 
licke Lücksckau ist, wie vermutliek Kei àer ksyekoskopie.

Oie Lücker macken jedenfalls einen ekrlieden kindruek nnà sinà , 
nickt ungesekiekt gesekrieden, insbesondere kennt Lakagnet den kiuwurf , 
der Oedankenübertragung upd versnekt ikm inuner ru begegnen.

Ls wird niekt ganr klar, ob Lakagnet alle Litrungen, die er mit ^dele 
gekalten Kat, bericktet Kat, aber es gekt jedenfalls aus allem kervor, daü > 
es ein betraektlieker leil ist und daü es siek niekt nur um einige Oold- 
Körner Ln einem Landkauten Kandell. wenn auek die Leriekte keine 
exakten Versueke in unserm Linne darstellen, so gekoren sie doek ru dem , 
wertvollsten- ivas Ln der damaligen 2eit ersekienen ist. ^bgeseken von 
Haddocks Medium k mm a und Oidier kaben wir bis ru den aekt- , 
riger dakren keine Litrungsberiekte, die so stark für die latsLekliekkeit 
der parapsyekiseken kkanomene spreeken. In maneker Hinsiekt erinnern 
-die Leriekte an das über krau kip-r ^Ltgeteilte, wenn auck letrtere Onter- : 
suckungen besser angelegt und besser diskutiert werden und die ^n- r 
forderungen, die man an einen Identitatsnackweis stellen muL, Lmmerkm 
Kesser erfüllen. à

Im rweiten und dritten Land Kat Lakagnet die Leweiskrakt seiner : 
Leriekte c^adurck gesteigert, daü er, wo angängig, die ausfükrlicken llamen 
und die Ontersekrilt der Lesueder gibt.

Von psyckologisekem Interesse ist dann noek, daü ^dele, als sie den 
àlnn Ln Mexiko autsuckt, wegen der grellen Lonne die Hand vor die linke , 
Leite des OesLckts kalt, und daü sie vor ULtre kaum atmen kann und auk 
der linken Leite von der Ltirn bis* rur Lckulter einen kektigen Loanen- 
brand bekam, mit starker ULtre und blauroter Verfärbung, wLkrend àie 
anàere Leite ganr weiü blieb. krst naek 24 Ltunden ging diese Lötung 
wieder rurüek.

In Lumière des morts" bericktet er über kellsekeriseke kakigkeiten , 
von siek selbst, indem er viellaek den ^od von Atenseken voraussak und 
weit entkernte Aìenscken, die er nickt kannte, treffend besckrieb. kr Ke­
merkt dabei, daü die spontanen kalle in einem bedeutend koberen Hundert- r- 
satre siek bewakrkeiteten als die kLlle, in denen er mit ^bsiekt etwas rr
erfakren wollte, ein Omstand, der ja auek sonst bericktet wird. Outer- ?
stütrt wurde er bei dieser käkigkeit durek Xristallseken; er sak dabei mit 
Vorliebe aut einen kleinen kekler im Oíase, je gröber die klaeke war, die 
er betraektete, desto unbestimmter waren die kinrelkeiten des Legen- < 
standes, den er sak, wenn er aber ein Llaseken von der Oröüe eines Lteek- < 
nadelkopkes betraektete, waren die kormen klar. à
- ^uk seine übrigen Lücker einrugeken, loknt siek nickt; soweit sie aür 
rugangliek waren, kandelt es siek um völlig unkritiseke -îitteilungen, die 
Lakagnet von Oalilei, Lippokrates, kranklin und Lwedenborg usw. erkalten 
Kat, die alle moglieken Hemen dekandeln, sowokl naturwissensekaftlicke 
wie die Cosmogonie als aucb medLriniseke sowie religiöse.
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Vir Kaden also, wie man siedi, bei Lakagaet einen voll entwickelten, 
Lpiritismus vor uns mit decken, durck welcke àie Oeister Verstorbener 
spreeben, sowie mit religiösen Medren verbunden, ^der obwobl seine ^n- 
siebten in gewissem Änne auk latsaeken bernken, wenn er sie auek vor­
eilig in spiritistisekem Linne auslegte, ging die weitere Entwicklung niekt 
von ikm aus, sondern von Davis und ^llan Xardee und rwar wodl 
desdalb, weil diese beiden gesedlossenere I^edrgebaude erriedteten. -ìan 
siebt dieraus, daÜ es weniger aut latsaeken oder vermeintliede latsaeken 
ankommt, denn die Versuede mit ^dele Maginot waren bis rur krau ?iper 
das solideste keobaedtungsmaterial, das sied Lm Linne des Lpiritismus ver­
wenden lieü, — die Stenge will ein kertiges, wenn sued leiedt gezimmertes 
OebLude, von leiedt überredbarem Orundriö, in dem sie sied gut rureekt 
linden kann.

Vie in andern lindern maedte das lisedrüeken natürlied aüed 
Ln lrankreiek groües àkseben und medrere angesedene Oeledrte ergrikten 
Ln der ^ngelegenkeit das Vort, odne daü wesentlLed bleues ru 'tage ge- 
kürdert worden ware. (8 a b L n e t: Oes seLenees oeeultes au XIX sLeele, 
Revue de deux mondes 1854, leil VI. Lkevreul, dournal des Lavants- 
1852—53'), OittrL, lìevue de deux sondes 1856, leil I.)

8 a b L n e t betont ausdrüekliek, daü das lisekrüeken über Oeutsek- 
land naed krankreiek gekommen sei, das kann aber nLedt vor 1853 ge- 
sededen seLn, Leb möedte desdalb die Angabe Xiesewetters, daü sedon 
im dakre 1851 in krankreiek eine 2eitsekrikt „Oa tadle parlante" ersekLenen 
sei, berweiteln"). 8r verkalk sied den kkLnomenen gegenüber reekt ab- 
leknend; spater Kat er sied mündliek positiver ausgesprocken, bevor es 
jedock ru Experimenten kam, starb er. (Vgl. ?syek. Ltud. 1879, 8. 289.)

Ldevreul sedlieüt sied der Erklärung des lisekrückens durck 
kara day an und bemerkt daru, daÜ diese Erklärung Ldentisek sei mit 
der Erklärung, die er selbst sckon krüker (1833) kür das sideriseke ?endel 
gegeben kabe. 8eide kalten die ganre àgelegenkeit damit kür erledigt. Lie 
seden beide niebt, daü wenn man nacbgewiesen Kat, die 8ewegung Kerube 
auk unwillkürlicden Aìuskelbewegungen, man damit nur die naekstliegende 
Orsaebe aukgereigt bat, wie aber diese Aìuskelbewegungen rustaude kom­
men, darüber wird damit nocb garniebts ausgemaedt, der ru Orunde liegende 
psyebologisebe Faktor wird garnicbt beacbtet, und das Problem, das darin 
liegt, daü auk djese Veise Oinge mitgeteilt werden, von dem das 8ewuÜt- 
seiu des 8etrekkenden niebts weiü, wird garnicbt geseben, gesebweige denn, 
daü die r. l. vielleiebt übernormalen Quellen dieser Xenntnisse erörtert 
werden. — OLttrL bat nickt in dieser ausgesproekenen Veise Ltellung ge­
nommen.

AuÜerdem: Oe la baguette divinatoire, du pendule dit explorateur et des 
tabler tournante», ?arir, 185t.ê*) Vie ivb naebtràgKeb keatrtelle, errebien die 2eitrcbrikt in der lat erri 1854.
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Vie in andern lindern, so vurde der Okkultismus natürlick 
auek in krankreiek durek die8e Bevegung angeregt und vir verdanken 
den» auck einige demerkensverte Lücker.

^m austükrlieksten deriekìet üder das kisckrücken Oral ^genor de 
O a s p ari^i (Oes ladles tournantes, du surnaturel en général et des 
ksprits, 2 8d., karis, 1854, 3. à»., 1888). ,

kr bericktet üder eine ^nrakl Litrungen, die er mit detreundeten 
Damen und Derren angestellt dal; in diesen stellte er vieltaek 8evegungen 
des Ilsedes odne 8erükrung test, indem der l'isck sjck weiter belegte, venn 
man ikn losKeü oder indem er die 8evegung oegann okne überkaupt de- 
rükrt ru verden. Diese Beverungen bestanden rum keil in Rotationen, r. 
k. ader auek in kevitationen. 8etretts der intellektuellen Mitteilungen be­
tont Oasparin, daü, tails eines der Olieder der Rette die àtvort vuüte, 
diese kantig ricktig var, vas er aut die direkte kluidale kinvirkung des 8e- 
trettenden rurüektükrt. ^enn dagegen der Betrektende nur Lm Timmer 
sei, okne sick an der Rette ru beteiligen, auck dann sei mitunter die ^nt- 
vort ricktig gevesen; Oasparin vili das dadurek erklären, daü bei dieser 
Berson dann die kluidiseke Rrakt groü genug gevesen sei, um auck in die 

' kerne ru virken, er tükrt es also nickt aut Oedankenübertragung rurüek. 
Daü die Irseke kragen beantvorten, die niemand veiü, bestreitet er, da er 
es selbst nickt erlebt Kat. kr selbst ist der àsickt, daü die Drsacke des 
kisckrüekens ein kluid oder ein pkysisekes ^gens ist, .es sei niebts Ober- 
natürliekes dabei.

Von kinrelkeiten sei nock tolgendes erväknt. V/enn Oasparin von 
Hebungen spricdt sckeint es sick meist nur um leilkebungen gekandelt ru 
kaben, jedentalls spriekt er einmal von Hebungen und bericktet dann, daÜ 
sieK die Hebungen von jedem kuÜe auskükren lieüen (Litrung vom 9. I^ov.), 
es vurden demnack vokl keine völligen kevitationen errielt. In einer 
Litrung stellte man einen kimer mit Nasser aut eine drekbare Lekeibe und 
Oasparin steckte mit rvei andern die Hande in das Nasser, sodann be- 
vegten sick die Drei im Rreis um den kimer Kerum, der sick dann aut der 
Lekeibe mitdrekte, vas, venn man das Nasser in Lkm in kreistormige 8e- 
vegung versetzte, nickt eintrat; auek die krklarung dadurek, daü doek einer 
der kxperimentatoren die Viande des kimers berükrt kabe, leknt Oasparin 
ab, okne jedoek den Versuek als entsekeidend anruseken. lek ervakne den 
Versuek kauptsaekliek, da man darin einen Vorlauter der Versueke von 
Dare und Lrookes seken kann, in denen sie auek die Dande des 
Mediums in Nasser taueken und aut diese V/eise die Rratt virken lieüen. 
weiter sei noek eine Bemerkung von Oasparin viedergegeben, daü, venn 
man mit ruviel Interesse bei der Laeke sei, die Versueke niekt gelingen; 
venn er ru sekr aul den krkolg bedaekt gevesen sei und im kalle einer 
Verrogerung ungeduldig vurde, so kabe er keinen kintluü aut den lisek " 
gekabt. Daraus gekt vokl kervor, daü Oasparin selbst rum groüen keil 
als Medium tätig var. ^uÜerdem virtt es kiekt auk das Versagen von 
bedien, venn sie, veil gerade besonders viektige kersonen anvesend sind,
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deven man die Lrscbeinungen reißen vili, 80 ptt versagen, da der bevuüte 
^Llle dabei scbadlicb ist. Vieltacb bat man aueb jetrt noeb bein reebte8 
Verständnis datür und gerade bei den psyebologen.

2ur öeurteilung übergebend muü lésait werden, daü, venn O a s p a r in 
sieb aueb augenscbeinlicb bemükt bat, objective protobolle der Litrungen 
rn leben, vir doeb manebes vermissen, was uns interessieren vürde, vie 
^rt und 2ab1 der Personen, genauere Lesekreibung der Versuebsanordnunl 
usv., immerbin bat man den Lindrueb der Tuverlässigbeit und Lorgtalt, 
venn es auek beine exabten Experimente in unserm Linne sind. — ài die 
veiteren tbeoretiseben ^useinandersetrungen über das Dbernatürliebe und 
den animaliseben Magnetismus und die Oeister erübrilt es sieb, einrugeben.

^n diesen Ontersuebungen Oasparins beteiligte sieb aueb der Oenter pro- 
tessor der kbysib und Astronomie Alare Hury (gest. 1905) und be- 
riebtete über seine Oatersuebungen in seinem Lucbe „bes labiés tournantes, 
considérées au point de vue de la question de pbvsique genérale, qui s'v 
rattaebe", Oent, 1855.

Von den Ontersuekungen lburys seien 'noeb tollende Mitteilungen 
rur prgänrung derer von Oasparin gebracbt. Aleist varen es rebn per­
sonen und um sieber ru sein, daü der liseb niebt berübrt vurde, beobaeb- 
teten bei den Versueben obne Lerübrung rvei perscmen, ob der liseb niebt 
doeb von irgend jemand berübrt vurde; einer der Personen beobaebtete die 
Blatte des lisebes, indem er sein âge in die Hobe der Platte braebte und 
so kest8tellen bonnte, ob die Hände die Platte berübrten, ein anderer be­
obaebtete die lisebtüüe, bei den 8ebr rablreieben Ver8ueben vurde nie 
etvL8 von Lerübrung demerbt. Om ganr 8ieber ru 8ein, vurde Alebl gleicb- 
inäÜig ^über die lisebplatte gestreut, 80 daü, venn die darüber gebaltenen 
Hande virblieb den liscb berübrt batten, man Lpuren davon batte ent- 
deeben bonnen müs8en. Atan land aber bei vieltältigen ^iederkolungen 
beine Lpuren von den Pingern auk der Platte. ^as die lbeorie der Le- 
vegungen angebt, so meint lbury, daü sie dure^ eine unbebannte Lubstanr 
kervorgeruken verde, die dem Organismus eigen ist, er gibt ibr den Flamen 
„psyebode" und meint, sie diene rur Vermittlung rviscben dem ^Villen und 
den Organen, die Kratt, die sieb in diesem Zustande entviebelt, nennt er 
„ebteniscbe Kratt", vomit also etva dasselbe vie mit dem Vl^ort „psyebisebe 
Kratt" gemeint ist*).

*) Ober lisebrüeben riebe aueb poubaudr Da Danse des tabler, parir, 1853; 
sovie Li lar, lnrtruetion explicative sur les tables tournantes, Paris, 1853.

^Vie vir saben, baben die pbysiber vie Parada v, Lab inet usv. 
dem Problem nur Lnsoveit gereebt verden bünnen, als es sieb um das 
p b y s i b a l i s e be an der präge bandelt, vabrend 8ie da8 psyebo- 
Iogi8ebe garnicbt 8aben; geviü batten sie testgestellt, daÜ es sieb beim 
gevobnlieben lisebrücben um unvillbürliebe Ldeomotoriscbe Levegungen 
bandelt, und daü aut diese Veise Oedanben dureb Levegungen sieb bennt- 
bcb maeben bonnen, aber die latsaebe, daß die Letrettenden bebaupten,
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àie Aditteilung sei ibne» niât dewuüt gewesen, wurde entweder überreden 
oàer es wurde àiese Angabe kür Lebwinde! erklärt. Diese Leite àes krob- 
lems bat aio deste» eine kleine käst ganr unbekannt gebliebene anonyme 
Lebritt, àie man damals in Lbrer Ledeutung ansebeinend gar niebt verstand, 
geseben: Leconde lettre de gros dea» L son évêque su sujet àes tables 
parlantes, àes possessions eì autres àiableries, Paris, 1855. Lr sekreibt: 
„Die LrScbeinung, àie uns descbàktigt, sàie spreebenàen Irsebe) ist in àer 
Ut niebts anàeres als àie mebr oàer weniger vollständige unà lange àsu- 

ernàe ^ukbebung àer Linwirkung àes V^Lllens auk àen Organismus, seme 
Lensibilitat unà seine latelligenr, àie Lbre vollständige Aktivität bewadrt, 
unà àie versedieàenen Orade àieser Lpaltung wie àie versedieàenen können, 
àie sie annimmt, tolge» ganr natürlieb auseina»àer". Lr bespriebt àann 
klar àie versedieàe»en Oraàe àer 8paltu»g dei ei»em Adedium unà sagt 
vo» àem vierten, boebsten Oraà: „Das junge AdLdebe» bat beine innere 
Kenntnis von àer Antwort, àie sieb in ibrem Verstände auüerbalb des leks 
gedildet bat; sie ist davon nur soweit unterriebtet, als die Lewegungen àes 
Imebes sie susdrüeken, die geistige Lpaltung ist vollständig geworden", 
weiter sebreibt er: „V^ir baden in demselben Individuum rwei gleiebreitige 
Oedankenströme geseben, einen, der die gewöbnliede kersönliebbeit aus- 
maekt, und einen andern, der auüerbalb von ibr klieüt. Vl^ir steben jetrt 
der Zweiten kersünliebkeit allein gegenüber, wLkrend die andere im Lcblak 
verniebtet bleibt; daraus leitet sieb die Unmoglicbkeit kür diese gewölm- 

' liebe kersünliebkeit ab, sieb naeb dem ^utwaeben an irgendetwas ru er­
innern, was wabrend des Entalles vor sieb gegangen ist" (ret. naeb da a et 
,,L' Automatisme psyekologique"). Vl^ir baben bier von einem klaren Kopk, 
der leider unbekannt geblieben ist, in bewunderswerter V^eise sebón in den 
künkriger dabren aus den Leobaebtungen, die damals vorlagen über Lom­
nambule und das lisebrüeken die kolgerungen kür das Leelenleben gerogea, 
die 2V bis 30 dabre spater besonders dureb die korsebungen von Ad y er s 
und dan et experimentell gekunden wurden (s. u. klournoy).

Lin angesebener Lebriktsteller der Teil war d. L. de Ad i rvLlle. l» 
esprits et de leurs manikestations klujdiques" karis, 1853, 4. ^ukl. 1858; 
(Questions des Lsprits, ses progrès dans la seienee, karis, 1855; kneumato- 
logie. Des esprits et de leurs manitestitions^ diverses, 4. Vol. karis, 1863) 
Adirville vertritt — aut katbolisebem Ltandpunkt stebend — die àsiedt, 
daü bei den magnetisierten Lomnambulen eine Intelligenr, ein spiritueller 
^gent mit übernormaler Intelligent, die derjenigen des Adediums ganr kremà 
ist, die Hauptrolle spielt, d. b. mit andern dorten, ein „Oeist". Diese 
Oeister sind aueb die Ursaebe der Lesessenbeit, wie in den Lpidemieo 
in Laint Adêdard, bei den ^ukstandiseben in den Levennen, den Ursu­
linerinnen von Loudun usw.; sie bringen dureb von ibnen ausgebende kluiàe 
aucb objektive Lrsebeinungen bervor wie beim Lpuk usw. In einem be­
sonderen Kapitel bekandelt Adirville de» berükmten Lpuk von Lideville, 
den er aueb in seinem Linne deutet. — à sieb wäre» die Adirvilleseben 
Lüeber und ^»siebten niebt so wiebtig, da er medr wortreieb al« klar und 
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ràgend scbreidt, aber er verdient Orvabnung, da vobl llan K a rde e 
durck ibn mit gemer liebre von den Intelligenzen, die gieb der fluide be­
dienen, deeinlluÜt vorder» ist.

V^erm aueb nur burr muÜ dier der Legründer des romaniseken 8piri- 
tismus Hippolyte RLvail, oder vie er gieb mit einem Hamen, den 
er in einem krükeren lieben getragen batte, nannte: ^llan Kar dec, 
erväknt verden. ,

RLvail ist geboren 1804 ru Oyon, vurde von kestalorri Ln Vverdón er­
Logen, 8tudierte Lpraeben, -tedirLn und dura und vandìd già spater dem 
Ltudium des Magnetismus ru, er starb 1869. In den tunkriger dabren bam 
er mit Kreisen Ln Lerükrung, die den OeLsterverbebr Ln der ^rt von Lakagnet 
betrieben. Oie in diesem Kreise durck ein Medium Lêlina Lequet oder 
Leiina dapbet gemackten Mitteilungen gestaltete Rivai! ru einem Lystem 
aus. k^ack den mir ruganglicben ^acbricbten ist es niebt ganr blar, vie 
groü der Anteil Rivails an diesen àsiekten ist, vieviel er also in das 
Medium bineingekragt Kat und vieviel dem Medium und ibrem Kreise ent­
stammt. -kack den eigenen Angaben des -tediums (vgl. ksycb. 8tud. 1898, 
8. 259) baben sicb diese àsickten über die Reinbarnation bei ibr scbon 
Glitte der 40er dabre gebildet, vermutlicb unter dem Oinüuü Lkres Mag­
nétiseurs Rous tan.

1. „Oivre des Osprits", karis 1858, viele ^ullagen, mekrkack ins deutsebe 
übersetrt: „Oas Lucb der Leister"; ^Len, 1868; OpLg., 1877; 2ürick, 1886; 
2. Lu ert-ee-que le 8piritisme", karis, 1859; Oer 8piritismus in seinem ein- 
kacksten Ausdruck; V^Len, 1864; 3. „Oe OLvre des -tediums"; karis, 1861, 
viele Anklagen; Oas 8ucb der -tedien, Oprg., 1878, 4. ^utl., OpLg., 1907; 
4. ,,O' Ovangile suivant le 8pLritisme", karis, 1864; 5. „Oe ciel et I'enker, 
ou la justice divine", karis, 1866; Himmel und Hülle, öerlin,1890; 6. Oa 
genèse, les miracles et les propbèties selon le spiritisme", karis, 1868; 
7. „Oeuvres postkumes"; karis, 1890).

Kar de es Umstellung ist àè durebaus religiüse, da aber der 8piri- 
tisrNus der letrten dakrrebnte Ln vieler Leriebung aul seinen Oekren de­
rubi, muü dock darauk dier eingegangen verden. Oie Grundlage seiner 
^nscbauungen bildet ein dualistisekes, tbeiàtisckes 8ystem. Os gibt eine 
materielle und eine unsiebtbare spirituelle ^elt, die V^elt der Leister. Oie 
Leister sind im 8inne der spiritistiscken Oekre „die intelKgenten Viesen 
der 8ebüpkung, die das Weltall auÜerkalb der materiellen Vl^elt bevülbern 
und die unsiebtbare Veit bilden. 8ie sind durebaus niebt Viesen einer be­
sonderen 8ckoptung, sondern die 8eelen derer, die auk Orden oder in 
andern 8pkaren gelebt kaben, und die ikre bürperlieke Hülle verlassen 
baben". *

Diese Leister bekleiden sieb kür eine gevisse 2eit mit einem Kürper, 
nacb dessen Zerstörung beim lode der Leist vieder Irei vird. Abgegeben 
vom Körper und dem Leist gidt es nocb den kerisprit, der deide ver­
bindet, eine ^nsckauung, die an den Nervengeist der deutscben kneumato-
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logen und Romantiker erinnert und in krankreiek in ^irville einen Vor­
gänger Kat. Oer Leist kudvigs de8 Heiligen machte nock tolgende genaueren 
Angaben über den Rerisprit: er i8t ein Verdicktungsprodukt de8 univer- 
8ellen Rluidums, da8 allen Dingen ru Orunde liegt, auk Lrden kommt ilun 
da8 magnetische Rluid de8 tieriscken Magnetismus am nächsten. Venn 
der Leist auk Materie wirken vill, dann vereinigt der Leist das Rluid, das 
er dem Medium entriekt, mit einem leil des universellen Rluids. Dieser 
Rerisprit des Leistes ist halhmaterieller klatur. (kivre des mediums, 2 ^utl., 
1862.8.76 t.) .

Die Leister teilt Kardee in verschiedene Klassen ein, die sied durch 
verschiedene 8tuten an flacht, Klugheit, wissen und floral unterscheiden. 
Die oberste 8tuke bilden die reinen Leister oder Rngel, die tiekeren Klassen 
haben alle keidenscdakten, andere nieder sind mutvillige Lpottgeister, ru 
8treieben und 8ekerr aukgelegt. Im Leisterreieb kindet kein Fortschritt 
statt, dieser ist vielmehr nur innerhalb des màteriellen Körpers möglich« 
und da das Del der vollständigen Läuterung viel ru bock ist, als daü es 
in einem Oeben erreicht verden konnte, so ist eine Vl^iederverkörperung 
l Reinkarnation ) nötig. Im Legensatr rur indischen Anschauung kindet 
jedoch diese Vl^iederverkörperung nicht auch in vieren statt, sondern nur 
in ^enschenleibern aut der Rrde oder andern Veltkörpern. Fede dieser 
Verkörperungen bringt einen Fortschritt, der je nach der Oebenskührung 
mekr oder veniger schnell geht, seklieüliek verden alle Leister selig. 
Diese Leister üben nun aut vielerlei ^rt Rintluü auk unsere V^elt und 
versuchen so einerseits, soveit sie gut sind, uns kinaH ru riehen, vadrenä 
andere versuchen uns auch ru Lösern ru verleiten.

Im „Luch der bedien" bringt Kardee eine 8edilderung der okkulten 
? baño mene und ikre Erklärung auk Lrund seiner Anschauung; auch die 
bedien klassitiriert er, aber in ganr unrureichender, rmklarer Veise, die 
keinen hohen Legrikk von seinem 8ehartsinn und seiner Klarheit gibt.

Kardec vereinigt gevisse ^üge des indischen Denkens mit christlichen 
Ideen und Anschauungen von 8vedenborg; in der Reinkarnationslehre gibt 
er an, durch Rythagoras beeinkluüt ru sein und.berukt sieb auch auk das 
Christentum, Christus selbst bade (Rv. -ìatìkai, Kap. 17, Vers 12) Fokannes 
den lauter als den reinkarnierten Rlias bereicknet.

Kardecs kekre ist mit àgritken auk die katholische Kirche verquickt 
und verdankt gerade diesem Umstand einen leit ikrer groÜen Rrkolge, 
indem l^enscken, die mit der katkoliseken Kireke rertallen varen, aber 
dock irgend ein religiöses Ledürknis küklten, sick aus dem Lekukl ge­
meinsamer Legnersekatt keraus ikm anscklossen. Lesonders in romanischen 
Kandern kand er viel Endanger, aber auck in deutsekspreckenden Kandern 
teklte es qickt daran, rumai verbreitete das sckon erväknte Llatt „kickt, 
mekr kickt" in Deutsekland diese Ideen.

Da der baltiseke Laron kudvig Lüldenstubbe sf 1873) sein 
Verk „Rneumatologie positive, la réalité des esprits et le pkènomène mer­
veilleux de leur écriture directe", Raris, 1857 (deutsek: Rositive Rneumato-
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logre, 8tuttgart, 1870. 2. verm, ^ukl., 8ern, obne dakr 118771), ruerst 1» 
kranrösiseker 8praebe verokkentliekte urrà er lange .ladre bis etna 1870 in 
Paris, lebte, so sei er bier bei krankreiek abgekandelt. Lüldenstubbe Katte 
siek sekon kriiker mit «lem Magnetismus besekaltigt; als àer amerikanisede 
8piritismus nack Paris kam, sekloü er siek dieser Verlegung an und setrte 
siek als Del objektive dauernde kkanomene Ln Oestalt direkter Leister- 
sekrilt ru erkalten, um die Realität der Leisterwelt ru erweisen, dlaekdem 
er sekon spontan auk seinem 8ekreibpapier okt Lekriktreieken beobaektet 
Katte, deren bewuüter Lrkeber er niekt war, besekloü er ru experimen­
tieren. Rr legte reines unbesekriebenes Papier mit Lleistiit in einen Rasten, 
dieser wurde dann versekl^en und der Leklüssel einem ikm bekreundeten 
Lraten übergeben; als man einige Tage spater den Rasten öünete, landen 
siek Lekriktreieken auk dem Papier. 8eitdem Kat Lüldenstubbe an 
allen möglicken Orten Lckrikten von allen moglicken Verstorbenen erkalten, 
sowokl von Verwandten Anwesender, als auck von berükmten Hìenseken 
wie Licero, V^ieland, Voltaire, Lckiller usw. Diese Lekrittrüge sollen iden- 
tisek mit den Lekriktrügen der betretkenden Atenseken gewesen sein. 
Lüldenstubbe stellte diese Versucke mit Vorliebe in ^lüseen an, wie 
dem douvre, der ^ünckener Llyptotkek und in der kranrösiseken Rönigs- 
gruit ru 8t. Denis, da er der Meinung war, daü die Verstorbenen ikre 
Lüsten, Lilder und Lraber noek jetrt umsckwebten und es iknen dort 
leickter sei, siek ru manikestieren.

Diese Versueke sind leider niekt exakt besekrieben, sie sekeinen jedoek 
meist okne ein Medium angestellt ru sein, ài Kellen lickte^ läge legte 
er in Legenwart von angesekenen beugen, von denen er viele mit Flamen 
nennt, Papier und Lleistitt unter die betrektende 8tatue oder dergl. rmd 
dann erkolgte die 8ekriit. beider erkakrt man niekts Lenaues, denn es 
genügt niekt, wenn er sekreibt: „Der Vertasser braekte es ruletrt dakin, , 
daü viele beugen die 8ekriktrüge siek bilden saben vor ikren àgen bei 
kellem l'ages- oder RerrenUekt, wie alle beugen, die in der Einleitung 
dieses Werkes genannt sind, es beteuern können. Der Diekter, Herr von 
b, a 8 oulaye aus ^utun sak die einrelnen 8uekstaben langsam aut 
seinem Roekarmel und ebenso auk dem an die V^and geketteten Papiere 
siek bilden, 1859 am 20. dannar".

Lüldenstubbe erwaknt, daü das kkanomen von vielen andern auek 
erreugt worden sei, in Deutsekland sckon im dakre 1860 von einem Lraten 
I-einingen und auck von Dr. 8er'tkelen mit dem Medium Ionise 
lvgl. 8ertkelen: Die Rlopt- und 8pukgeister ru Oderwitr und HerwLgsdork; 
Dttau, 1864).

Lüldenstubbe war nun sicker kein Lelekrter, die Lkrlickkeit wird man 
! ikm aber niekt abspreeken können, wenn also auck diese Experimente rpekt 

als exakte wissensckaitUcke Dntersuckungen ru betraekten sind, so kann 
man sie damit dock nickt ganr abtun, daru sind die kkanomene dock von 
ru vielen Atenseken mit gesunden Linnen beobaektet worden unter relativ 
eintaeken 8edingungen. Das Rätsel löst siek vielleiekt, wenn man ertLkrt,
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àaû Oüldenstubbe selbst era starkes Aledium gewesen ru sein sckeint, er 
bericktet davon, daü er sick al8 Aledium 80 stark entwickelt kabe, daü 
die I'iscke okne Lerükrung sick nack seinem willen nack jeder Ricktung 
bewerten; aucd von seiner Lckwester dulie (f 1888) bericktet er mediale 
kigensekatten und betont, daü die Odanomene durck die Alitwirkung der 
medialen Kratte öeider starker wurden. Lpater nalun diese käkigkeit 
übrigens nack einer längeren Krankkeit ab, um endliek ganr ru erlöscken. — 
Alan wird al80 wokl, entgegen der àsiekì von Oüldenstubbe, auck diese 
Oeistersckrikten als aut telekinetisekem V/ege erreugt ansekea; wenn auek 
in neuerer 2eit derartiges nickt in dieser korm bericktet wird, so liegt 
das durckaus im kereick der lelekinese. Okne sick also der Oüldenstubbe- 
scken Deutung anruseklieÜen, brauckt man dock deskalb das kdanomev 
nickt abrustreiten. Ls ist sogar anrunekmen, daÜ, wenn ein telekinetisek 
veranlagtes Medium sick daraut einstellt, es wokl bald krkolge kaben wurde. 
Leiyerkt muü allerdings werden, daü die öerickte nock dadurek entwertet 
werden, daü die Mitteilungen in der iranrosiscken und der deutseken Aus­
gabe versckieden lauten und einige, wenn auck unbedeutende, Vider- 
sprücke entkalten.

Oüldenstubbe tükrt auk diese direkte Oeistersckritt auck viele Otten- 
barungen in den keiligen Lckrikten vieler Völker ruruek; er meint, daü die 
rekn Oebote aut diese V^eise rustaude gekommen seien s2. Alose, 24, 12) 
und erinnert an die berükmten ^orte, die vor Lelsarars ^ugen an der 
>Vand ersckienen: „Alene, mene, lekel, Dpkar^ln", auek der "Xoran soll 
2. 1. von einem unsicktbaren Viesen direkt gesckrieben worden sein.

às den nacksten weiten ist, so weit ick unterricktet bin, nickts 8e- 
merkenswertes aus krankreiek ru berickten. Die Lewegung sckeint im 
wesentlicken in Kardecistiscken öaknen verlauten ru sein, tür den experi­
mentellen Okkultismus im Linne der ^ngelsacksen war wenig Linn vor- 
kanden. Der Lpiritismus Katte in krankreiek der tüntriger bis siebriger 
dakre auek unter den Künstlern und Literaten viele Endanger; Lek nenne 
als soleke nur Victor Hugo, Lardou, Oeorge Land.

Line eigenartige krsekeir^mg der damaligen 2eit ist der ^bbè 
^lpkonse Louis Constant, der seinen llamen in klipka^Levy 
kebraisierte. (2aklreieke Ausgaben, ick ritiere: Oeuvres complètes de la 
pkilosopdie occulte, karis, 1860—65 1. Histoire de la magie, 2. und 3. 
Dogme et rituel de la kaute magie, 4. La clet des grands mystères suivant 
Hènoek, ^brakam, Hermès Insmègisìe et Lalomon, 5. La science des ksprits» 
révélation du dogme secret des Kabbalistes, esprit occulte des kvangiles, 
appréciation des doctrines et des pkènomènes spirites.)

Die lite! sagen sckon genug, es ist in einer Oesekicdte der okkulten 
korsckung kein Kaum tür diese unklare kkantastik. ks ist ein Oe- 
misck von 2aklenspielerei, Kabbalistik und Lpiritismus und sie Kat gewiü 
daru beigetragen, den wissensckaktlicken Okkultismus in Verrut ru 
dringen. Levy stand übrigens im Oegeasatr ru Kardec und war katkolisck 
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ge8innt. Remerkensvert und kennreieknend ist es, daü Oevy auk die Rla - 
vstsky von grobem Rinkluü var.

V/as die okkultistiseken 2eitsekrikten in krankreiek angekt, so Korten 
vir ^ekon von der 2eitsekrikt, die Lakagnet kerausgab, und von „Da 
takle parlante" (1854), von 1856 ab gab ein Dr. Kossinger das „dour- 
nal de I Lme" (Lenk) keraus; vie lange diese Teitsekrikten bestanden, ist 
mir unbekannt. Im dakre 1858 ersekien dann die noek existierende „Kevue 
spirits", die von Xa rdec kerausgegeben vurde. Oie erste tranrösiseke 
2eitsekrikt, die siek diesem Oebiete mekr in modernem experimentellem 
8inne vidmete, var die „Revue de psyckologie experimentale", die durck 
Aksakovs Vermittlung und auk kosten eines seiner russiscken kreunde 
gegründet vurde; sie krackte es niekt über 9 kiekte von 1874—76 kinaus. 
à erste vissensekaktliek ernst ru nekmende Teitsekritt, die längeren Re­
stand Katte, sind die im dakre 1891 gegründeten „Annales des sciences 
psyekiques" ru nennen, die vakrend des Kriegs eingingen und als beste 
Teitsekrikt auk unserm Oebiete gelten konnten. 8ie sind jetrt ersetrt durck 
die seit 1920 ersckeinende „Revue mLtapsyekique", die von Dr. Oustave 
Oeley, dem Oeiter des pariser „Institut mêtapsyekique international" 
kerausgegeben vird^).

2vei 8ckriktsteller der krükeren 2eit seien noek kurr besprocken. 
LkLvillard bringt in seinem Rucke „Rtudes experimentales sur certains 
pkênomènes nerveux et solution rationelle du problème spirile" (Paris 1872) 
tkeoreìiseke Erörterungen, mit denen er die okkulten pkLnomene erklären 
vili. Oie klopklaute und die telekinetiseken Revegungen geben von dem 
kiervenkluid des Mediums aus. „Oie sogenannten spiritistiseken Revegungen 
eines leblosen (Gegenstandes sind eike reelle aber neuro-dynamiseke Wirk­
ung der sog. bedien, velcke den Oegenstand ru einem momentanen auüeren 
Organ umvandeln, okne RevuÜtsein davon ru kaben" (rek. nack Aksa­
kov, Animismus und 8piritismus).

^dolpke Dossier sekrieb „Rssai sur l'kumanitè postkume et le 
spiritisme; par un positiviste". Paris, 1883. Dossier erkennt im vesent- 
lieken die- okkulten PkLnomene an und versuckt sie durck eine rveite per- 
sonliekkeit, einen inneren Alenseken (komme interne) ru erklären und 
stütrt siek ru diesem Tvecke auk die Reriekte von pkantomen, Ooppel- 
gangern usv. Dieser innere ^ensck kann seiner Meinung nack einige 2eit 
nack dem leiblieken T'ode des ^enseken veiterleben. ^ber seine Rxistenr 
ist von kurrer Oauer, sein Oevebe lost siek unter der V/irkung pkysikalL- 
scker, ckemiseker und atmospkariseker krakte, die Lkn okne Onterlaü, an- 
greiken, auk, seine Moleküle kekren Ln die irdiseke Umgebung rurück. 
^anckmal jedock versuckt er ru vidersteken und setrt den kampk um die 
Lxistenr jenseits des Orabes kort, dann kaben vir die Rrsekeinungen der 
Vampyrismus.

Vie ersteu 3 Rekte ersekieuea uater dem litel: „Rulletm de liustitut 
rnêtapsyLkique iLteruatioual", pari«.
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Leiva I'isedrüeken, dem automatiseken 8ebreiben usw. Iraké» wir es 
mit de» Wirkungen dieser innere» mesmeriseben Lersönliebkeit ru tun, die 
auttretenden siek manitestierenden Lersönllcbkeiten sind Lkantasieprodukte 
de« Mediums.

Oer Lorseker, der aus der Teil ^llan Lardees nock Ln unsere 2eit 
kineinragt, ist Lam Lile Llammarion 1842) Lr trat 1861 irr 
den Lardeeistiseken spiritistischen Verein und dielt als Endanger Lardees 
1869 eine Lede arn Lrabe Lardees. 8päter wurde er skeptiseker. Vorr 
seinen raklreieken werden nenne iek kier: L'Ineonnue et les Lroblèwes 
psyebiques; Laris, 1900; deutselrr Lätsel des 8eelenlebens; 8tuttgart, 1908, — 
Le« torces naturelle« inconnues; Laris, 1907; deutsek: Unbekannte I^atur- 
krätte; 8tuttgart, 1908, — La nrort et son mystère; Laris, 1920.

In den „Rätseln des 8eelenlebens" teilt Llammarion kauptsäeklleb die 
Lrgebnisse eines ^utruts mit über spontane Lalle von Anmeldungen vorr 
8terdenden und dergl., wie sie die engllseke L. L., in den „Lkantasws ot 
tire living" gesammelt lrat. ^ian dart die von Llammarion beigebraebten Lr- 
räklungen als Bestätigungen anseken, aber die 8ammlung bat doeb nickt 
den ^ert der englischen, da er meist weder die bestätigenden Zeugnisse 
der andern daran Leteiligten bringt, noeb aueb -sonst dureb Rückkrageu 
noeb unklare Lunkte autgebellt bat, wie es die engliseben Lorseker getarr 
baden, ^ueb übersiebt er einige wiebtige Lunkte, indem er meint, werm 
alle diese Lrsekeinungen Illusionen und dergl. seren, dann die 2abl niebt mit 
dem l'ode rusammentrettender viel grüüer sein müüte. Lr berüeksiektigt dabei 
niekt, daÜ nur diejenigen Lalle, die sieb naebber bewabrbeiteten, im Oe- 
däektnis ru batten ptlegen und auüerdem sieb wenige die Aìube gemaekt 
kaben werden, ibm soleke Hallurinationen, die belanglos waren, brietbek 
mitrutellen.

Immerbin entbebrt die 8ammlung niebt des Interesses und man wird, 
naebdem nun einmal dureb die englisebe Lorsebungen diese Lrsebeinungerr 
Lebender «Lebergestellt sind, aueb dLe LlammarLonseben Lalle als Lm weserrt­
lleben den Tatsaeben entspreebend anseben dürken. Llarnmarion bat übrigens 
sebón Lm «labre 1865 den Ausdruck „psyekiseke Lratt" gel^auebt und de- 
anspruebt tur den später von Lox eLngetüdrten Ausdruck dLe Lriorität. 
(8iede aued 8. 53 und 103.)

In seinem Ruede „Unbekannte k^aturkrätte" beriebtet Llarnmarion aus- 
tübrKeb über Lusapia Laladino, «owobl seine als aueb die Reobaedtungev 
anderer antübrend, daneben bringt er manebes aus trüberen weiten wie die 
Untersuckungen von Lasparin, l'b u ry, der dialektiseben Oesellsedatt, 
und Lrookes. ^a« seinen 8tandpunkt den Lbänomenen gegenüber au­
gekt, so ist er der Meinung, daü der Animismus rur Lrklärung niebt rureiekt, 
okne sieb jedoeb tür die spiritistisebe Lbeorie ausruspreeben. Lr ist vou 
der Unsterblichkeit überreugt und ist aueb geneigt, Leister anrunekmen, aber 
er kindet den Identitätsbeweis eines Verstorbenen bisber noeb in keinem 
Lall erkaekt. wäkrend er aber einerseits sied daru bekennt, daü er die 
animistisebe Theorie niekt tür rureiekend kält, sekrEibt er an anderer Aelle:
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Venn àie Hypötkese mekt 80 kübn ware, daü 8Îe uns nickt annebmbar 
ersckeint, so könnte ieb mir vorstellen, daü die Konzentration der Oe danken 
ein vergangbebes, geistiges ^esen sekattt, das die gestellten kragen be­
antwortet und alsdann entsebwindet (8. 372). Oas wäre dann also doeb 
wieder Animismus, indem die Konzentration der Oedanken des Mediums 
und wokl aueb der 8itzer der Ursprung dieses tur kurre Teit entstellenden 
Vesens wäre.

In der letzten Teit bat er sieb wieder bestimmter zugunsten des 8piri- 
tismus ausgesproebeü. In seiner Rede als Vorsitzender der 8 ?.K. sagt er: 
„Oie kabigkeiten der menseblic^ien 8eele überleben das Teriallen des Körper­
beben Organismus .... Oie Kundgebungen der Verstorbenen sind selten 
und eine ^usnabme und um so seltener, je weiter man sieb vom Hinsekeiden 
entkernt. Trotz ibrer 8eltenbeit laüt eine genaue Ontersuekung über Lbre 
VirkUebkeit keine Tweikel". (1923, kroe., 8d. 34, 8. 26.) "

Albert de RoeKas (1837—1914) bat auk unserm Oebiete sebr viel 
gearbeitet, doeb keblt es ibm vielkaeb an der nötigen Kritik. leb erwabne 
von seinen rablreieben Werken: 1. Oes korees non dekinies, 1887; 2. Oes 
trontières de la seienee, 2 öde., 1902 und 04; 3. Oe kluide des magnétiseurs, 
krêeis des expêrienees du 8ar. de Reickenback, 1891; 4. Oextêriorisation 
de la sensibilité, 2. ^ukl., 1895, 5. àkl. 1905 (s. u ); 5. Oextêriorisation de 
la motrieitê, 1896 (wertvolle 8eriebte über Ousapia) ; 6. Oes états prokonds 
de I'tlypnose, 1892; 7. Oes états superkieiels de IHypnose 1902; 8. Oes vies 
sueeessives, 1911; samtlleb in karis ersekienen.

Rockas ist ein Hauptvertreter des Magnetismus, auüerdem ist er 8piri- 
tist. A4an wird bei seinen Ontersuekungen sieb vielkaeb niebt klar, welebe 
Kolle die 8uggestion gespielt baben kann.

Oer bedeutendste korseker in krankreiek ist Lkarles R Lebet (geb. 1850), 
der sieb seit den 70er «labren sebón mit dem Oebiete besekaktigt. -4it seiner 
8ekrikt: Relation de diverses expêrienees sur la transmission .... (kroe. 
8d. 5, 1888, s. u.) bebandelte er rum ersten i^ale das Oebiet des Hell- 
»vbens experimentelO Auüerdem war er besonders auk dem Oebiete der 
Materialisation experimentell tätig und batte viele 8itrungen mit Ousapia, 
seblieülieb kübrte er àrtke 8êraud (Ova L) Ln die ^issensekakt eLn. 
Ricket Lst krokessor der kkysiologie Ln karis.

Im dakre 1922 gab Rieket einen Traité de Aìêtapsyeàique (karis, 816 8., 
2. ^ukl. 1923) beraus, die umkangreiekste Tusammenkassung der Tatsaeken 
unseres Oebietes*). Von Riebet stammt das ^ort Aìetapsyebik kür den 
sog. Okkultismus, und er teilt sie ein in subjektive und objektive Hieta- 
psyebik, was den im deutscken üblieken Ausdrücken „parapsyekisek^ und 
„parapbysiscb" entspriekt. Oie parapsyebiseken kkLnomene kaüt er auek 
unter dem kramen Kryptastbesie zusammen, worunter er nur den Tatbestand 
verstanden wissen will, daü in gewissen Momenten unser Oeist Kenntnisse

ê) Loedeu ist das Rueb in guter, durekgesekener Obersetrung von Rudolk 
Oambert mit Vorrede vou 8emeuek-Rotriug unter dem Titel: „Oruudriü der 
karapsyebologie uud karapsyebopbyrik (Ltuttgart o. «I. (1923)), ersebieueu.
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von ^irklickkeiten gewinnen kann, melode unsere Linne, unser 8ckarksinn, 
unser Denken niekt ru erkennen gestatten. Das sei àer völlig unkypotke- r
tiscke l'aìbestand, vakrend àie lelepatkie eine tlypotkese sei; sie sei an '
siek eben so àunkel unà unverstanden vie àie Xryptastkesie. Die klypotkese r
möge in vielen kâllen ricktig sein, in vielen aber sei sie ungenügend, besser j
sei es vorerst okne jeàe ldypotkese nur àie latsacke ^der KryptLstkesie als 
soleke testrustellen. !

Die kollektiven Halluzinationen kaüt er als àen Übergang rviscken àen ! 
subjektiven unà objektiven kkLnomenen aut, indem er meint, àaL vena 
rvei Personen übereinstimmend ein kkantom besckreiben, es kaun» anr^- ; 
nekmen sei, àaû es siek àann urn rein subjektive Hallucinationen kanàele. : 
Diese Objektivität sekeine, allerdings von einer besonderen ^rt, àa manek- ' 
inal niekt alle ^nvesenden àas kkantom erblieken.

Über àie spiritistiscke Hypotkese sagt er: „Ls vare kükn, àas kort- : 
leben ru leugnen; aber es vare noek tausend inai kükner, es ru be- 
Kaupten". — 80 sekr er siek im übrigen aber von Kypotkesen kernkalt, so 
sekeint er es tur gar keine tlypotkese ru kalten, sondern kür eine selbst- -
verstandlieke Voraussetcung, daü die telepatkiseke Übertragung aut pkysi- '
seken 8ckvingungen berukt. — Vier Oebiete erkennt Kieket an: die Krypt- :
astkesie, die l'elekinese. die kktoplastik und die reitlieke Vorsekau. Über :
alle diese Oebiete bringt er raklreieke l'atsaeken kerbei, vielkaek auek eigene -
Dntersuckungsergebnisse ankükrend, besonders über Lusapia kaladino und 
Lva L. 80 ist das 8uck als moderne, zroüe latsackensammlung sekr ver- ! 

, dienstvoll, venn auek gesagt verden rnuü, daü es vieltaek OngeNauigkeitev 
in 8ecug auk tarnen, Zitate und l'atsaeken entkLlt.

à. Aìaxvell, einem Juristen, der in späteren dadren noek -ìeàiria :
studierte, verdanken vir ein 8uek, Les pkènomènes psyekiques, karis, 1905, ,
Neuland der 8eele, 8tuttgart o. d., in dem er siek als kritiseker korseker 
erveist, der naek beiden 8eiten Kin gereckt abcuvagen versuekt. ^s bringt 
verlvolle Lrorterungen über die Uetkodik der Ontersuckungen und auÜer- 
dem r. 1?. reekt gute 8eriekte über parapkysiscke kkänomene, insbesondere 
auek über seine Ontersuekungen an Lusapia kaladino.

8esonders bemerkensvert sind seine ^uskükrungen über Xloptlaute 
(Kaps), die, so kantig sie sind, doek selten auskükrliek gevürdigt vorden 
sind. Lr betont, daü sie vielkaek mit einer Aìuskelbevegung in Zusammen­
Kang steken, okne dadurek aber auk normalem V/ege erreugt vorden cu sein. 
Lr Kat diese 8evegungen und die kOopklaute vielkaek unter 8edingungea 
studiert, die es ausgescklos^en sein lassen, daü sie betrügerisek kervorge- 
braekt sein konnten, ^uek die l'elekinese Kat er unter besonders güa- 
stigen 8edingungen am Kellen liekten l'age beobaektet. _

Lmile 8 o ira e sL'avenir des seienees psyekiques, karis, 1907, La psycko- 
logie inconnue, 2. ^ukl., karis, 1912), Kat besonders über die Extériorisation 
der 8ensibilitat ss. u.) und den Magnetismus gearbeitet, er stekt auk dem 8tand- 
punkt, daü es einen von dem Hypnotismus versckiedenen Magnetismus 
gibt und bringt beacktensverte Experimente.
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^ued doire dat über die pxteriorisation der Lensibilität gearbeitet s». u), 
auüerdem bat er versuedt, mittelst eines Apparates (Ltdenometer) naed^u- 
weisen, daü vom Organismus Lnergieen unbekannter ^rt ausgeden. Doek 
sind die Ergebnisse niekt als eindeutig ru bereieknen und überkaupt ru un­
geklart, so daü wir die Untersuckungen kier übergeken dürien.

^Is naekst kieket bedeutendster kranrosiseker porseder ist Or. med. 
Oustave 6eley(geb. 1868) ru nennen. — ^Is „Dr. Oyei" Kat er sied sekon 
krüker aut diesem Oebiete betätigt: Dr. Oyei: Lssay de vue générale et 
d' interprétation syntdètique du Lpiritisme, paris, 1898, und Kat auek spater 
seine ^nsiekten in niedreren pdilosopdiseden werden niedergelegt, 
être subeonseient, Paris, 1919, 4. ^ukl., und Oe I'Ineonseient aus Lonseient, 
Paris, 1919.

In seinem 8uede ,,O' être subeonseient" betont er ruerst, daü die klas- 
sisede Lewuütseinspsyedologie und die psyedopdysiologie, die das Oekirn 
als alleinigen Träger der seeliseden proresse ansiekt, niedt imstande ist, die 
vorliegenden latsaeden ru erklären, blur eine psyedologie, die das On^er- 
bewuÜtsein anerkenne, sei daru imstande und rwar gäbe es rwei Onterbe- 
wuÜtseine, das niedere OnterbewuLtsein^subconscience in/erieareund das 
dodere Onterbewuütsein ssubeonseience supérieure/ letrteres dat über­
normale pädigkeiten. Auüerdem untersedeidet er einen niederen seeliseden 
kereied ^ps>c^isme intérieures und einen doderen seeliseden kereied 
^psyâsme supérieurs/ ersterer ist ein Produkt der Oedirntatigkeit, letr- 
terer ist unabdangig vom Oedirn. ^as wir unser normales Lewuütsein 
nennen, ist das Ergebnis einer Zusammenarbeit dieser beiden psyedismen. 
Oie beiden Onterbewuütseine rüdren von der isolierten Tätigkeit je eines 
der beiden psyedismen der. Abnorme und^ übernormale Lrsedeinungen 
kommen ru läge, wenn eine medr" oder weniger groüe Trennung der bei­
den psyedismen eintritt.

2ur.Erklärung der übernormalen Lrsebeinungen stellt er rwei Ñypo- 
tdesen aul: Lrstens die blypotdese der Extériorisation, die sied dured die 
Peststellung von pdänomenen auldrängt, die eine sensibile, motorisede und 
organisierende Tätigkeit des Organismus auüerkalb seiner selbst reigen, so­
wie dured die ^elepatdie. Zweitens die Hypotdese des doderen Onterbe- 
wuütseins, mit den übernormalen Kenntnissen und padigkeiten, die das ge- 
wodnliede OnterbewuÜtsein niedt dat. Lr nimmt also ein aus dem Organis­
mus sedeidbares Viesen mit übernormalen padigkeiten an (l'être subeons­
eient), das niekt auk der Tätigkeit des Oekirns berukt. Vi^elekes ist der 
Ursprung dieser Individualität? ^usgekend von dem „àiom" „iVi/u'Z esZ 
in iuZeZZeeZu, qfvod non >prinus ZueriZ in sensu" seklieüt er, daü diese Indi­
vidualität einen leil ikrer Kenntnisse einer krükeren Lxistenr verdankt. „Oas 
unterbewuÜte Viesen, das aus dem Organismus keraustreten kann, ist das 
xusammengesetrte Lrreugnis einer keide aukeinanderkolgender Lewuütseine, 
die siek vereinigt und es allmäklied gebildet kaben .... Oa das unter­
bewuÜte Viesen niekt die augenbliekUcke Tätigkeit darstellt und von ikm 
unabkängig ist, muÜ es notwendigerweise vorder bestanden daben und diesen
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Organismus überdauern", kr Lai à kritiscber Vertreter der spiritistiseben 
Hypotbese.

In einem 8eblu6teil kommt dann Leiey aut metapbysiscbe Probleme und 
betriebt die kntwieklung der 8eele, die palingenese und die krklarung de8 
8osen in der ^elt, von dem er mit keebt sagt, daü es bei ànabme einer 
palingenese am leicbtesten verstandlieb würde.

ks i8t der 8eit Flyers beaebtenswerteste Versucb, die metapsyebiscben 
latsacben metapbysiseb ru verwerten, in manebem i8t er von y e rs ab- 
bLngig, Leley betont aber ausdrüeklicb, daü er in einem wiebtigen Punkte 
anderer Meinung 8ei ala Flyers, indem er niebt ein einriges untersebwelliges 
leb annimmt, sondern rwei Onterbewuütseine. Docb bei aller Anerkennung 
der gedanklicben Leistung 8ebeint mir der 8eweis kür ein 8olebe8 unterbe- 
wuütes ^esen, das eine praexistenr bat und aueb naeb dem ^ode weiter­
lebt, niebt gelungen ru 8ein. kin 8olebe8 V/esen in unserm Innern 8ebeint 
mir die psyebologisebe àalyse der latsacben piekt ru ergeben. Vielter 
reigen die Ontersuebungen von 8eeber und Drieseb, daü aueb die kabig- 
keiten und Kenntnisse des normalen leb niebt au88ekUeölieb an da8 Lebirn 
gebunden sind, aondern einen 8eeli8eben Lereieb vorau88etren, der niebt 
notwendig und gesetrmaüig in jeder XuÜerung vom Lebirn abbängig ist 
und dort 8einen parallel Vorgang bat (vgl. ^Lsekner: Monismus und Okkultis- 
MU8). Oie 2urüekkübrung der lelepatbie auk die kxteriorisation eines docb 
irgendwie materiell, wenn auek „keinstokklicb" ru denkenden kluids begegnet 
denselben 8ebwierigkeiten wie jede niebt psyekistiscbe Ibeorie.

weiter sebeint es mir ungereebttertigt, den 8atr „nibil e8t in in- 
telleetu . . . ." als ein „àLom" anru8eben, von dem au8gebend man dann 
seblieLen dark, daü, weil wir gewisse Xenntnisse baben, die wir niebt dureb 
die 8inne bekommen baben, das in einem trüberen keben der kall war, aueb 
würde diese Hypotbese niebt alle latsacben erklären. Inkolgedessen sebeint 
mir aueb die Deduktion der spiritistiseben Hypotbese und der palingenese 
rum mindesten verkrükt. Das klar gesebriebene 8ueb ist ein guter Weg­
weiser, es rèigt in ausgereiebneter ^eise den 8tand des Problems, wenn man 
aueb seiner Lösung niebt ganr rustimmen mag.

In einem weiteren ^erk ,,De l' Inconscient au Lonscient" sparis, 1919), 
bat Leley versuebt, die individuelle kntwieklung sowobl wie die kntwicldung 
der Organismen überbaupt, auk Lrund seiner ^ukkassung des psyekisebea 
ru geben. Da das aut 8ebopenbauers 8puren wandelnde V/erk rum groüeo 
l?eil niebt Lm engeren 8inne mit dem Okkultismus ru tun bat, kann ieb bier 
nur einige Punkte erwabnen, die kür uns von 8elang sind, kr stebt auk 
vitalistisebem 8tandpunkt und meint, daü Sowobl die darwinistisebe als aucb 
die lamarkistisebe llreorie unrureiekend ist, die kntwieklung der Organismes 
ru erklären, ^ut Lrund seiner àsebauung von dem Organismus als eines 
psyebodynamismus entwickelt er dann seine ^nsicbt des Vierdens der Or­
ganismen; die kntwieklung des Individiums gebe vom IlnbewuÜten rum 6«' 
wuöten, wie das Individuum ein Ldeoplastisebes krreugnis seines psycbo- 
dynamismus ist, so sei aueb das Weltall als ein psyebodynamismus
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aukrukassen, das erste Lntsteben àer ^rten gei völlig unbewuüt 
gescbeben, dann aber seien in unterbewuüt-rweckmaüiger V^eise àie keire 
àer Dmwelì verwertet worden; àa8 Dnterbewuütsein entwerte dann auk 
6rund àieser Leire seinen plan, àer scblleLIieb im 8inne d^r Mutationen 
von àe Vries auk einmal iu àie ^at umgesetrt werde, àie neue ^rt werde 
also gewissermaüen uaeb àeu unterbewuüten Vorstellungen „materialisiert". 
Diese Ureorie erinnert stark an àie „Alneme" von Lemon unà ist in ge­
wissen» Linne nur Lbre weitere ^uskübrung auk psyckovitalistiscber Orund- 
lage. — Der Linn àer V/elt ist nacb Oeley àie Entwicklung rum Lewuütsein. 
— Ls sei nocb bemerkt, àaû, wäkrend er in àem „5 tre subconscient" àieses 
unterbewuüte îesen meist starb veràingliekt, sieb in àem letzten Vierke 
Ltellen kinàen, in àenen er àas ausdrüekllcb verneint. Lo sagte er Leite 280: 
„Dieses unterbewuüte Viesen ist nicbt in ^Lrkliekl^eit ein einziges, einbeii- 
lickes Viesen, Alan müüte es besser „àen unterbewuÜten Komplex" nennen, 
àer käbig ist, sieb in àen versebieàensten kormsn unà mit àen versekieàen- 
sten Ligenscbakten ru okkenbaren". Diese ^ukkassung entspriebt àer V^irk- 
lickkeiì sieberlieb besser als àie verdingliekende Ausdrucksweise àes kruberen 
Lucbes.

^bgeseken von àiesen tkeoreìisek-pkilosopkiseken Arbeiten bat er rakl- 
reieke àksatre experimenteller Alatur verokkentliekt, besonàers über die Ale- 
àn Lva L., pranek kluski unà Ossowieeki viele àavon in àer Kev. met.; s. u ).

Von seinen Arbeiten erwakne Leb besonàers àLe von Lckrenek- 
o t r Lng Ln öuekkorm kerausgegebenen: Die sog. supranormale psycko- 

logie unà àie PkLnomene àer làeoplastie. Paris, 1918; deutsek, Leiprig, 1920, 
sowie: Alaterialisationsexperimente mit kranek kluski, Leiprig, 1922 (às 
àer Lev. mèt. 1921—22). Leley ist Leiter àes „Institut mètapsyekique inter­
national" LnParis.

Dr. meà. Lugène Osty sekrLeb: Lucidité et intuition, Laris, 1914, sowie 
La eonnaissLnee supranormale, Paris, 1923. In „La eonnaissanee supra­
normale" bericktet er über seine raklreieken parapsyekiseben Lrkakrungen. 
Lei all àiesen Dntersuekungen banàelì es sieb um Angaben, àie àje — meist 
gewerbsmaÜLgen — Versuebspersonen über àas Lekicksal von Alenseken 
maebten, seien àiese nun anwesenà oàer raumliek oàer reitILek entkernt, 
bandele es sieb um Angaben Ln Lerug auk àie Oegenwart, àLe Vergangenbeit 
oàer àie 2ukunkt, um Lebenàe oàer 'Lote. Osty bat eine keibe ausgereiek- 
neter Versuebspersonen rur Verkügung gebabt, wie wir sie in Deutseblanà 
bisber nur sebr selten gebabt kaben.

Die Angaben waren okt von einer groüen Oenauigkeit, okt alleràings 
aueb mit kalsebem unà Dnerweisbarem untermisebt. Line verständnisvolle 
Analyse setrt manebe Angaben in besseres Liebt als es naeb àer ersten ober- 
klaeblieken Kritik bereebtigt ersebeint. Lei ^nwesenbeit àes betrekkenàen 
Aienseben wirà vieles telepatbiseb àem Lewuütsein oàer àem DnterbewuLtsein 
entnommen, ^enn àer Aîenseb abwesenà ist, vermittelt irgenà ein Oegen- 
stanà, àer mit àem in krage sìebenàen Aìenseben ru tun batte, àie Verbind­
ung, und es sckeint, als ob diese Kenntnisse einem kollektiven psyekiseken
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lieben sus irgend eLae Vl^eise entnommen cerdea können. àek dei dea 
Verstorbenen Kat man nickt anrunekmen, daü die Kenntnisse von dem Ver­
storbenen stammen; da 8ieb die Uinge im wesentbcken 8o abspielen wie bei 
einem liebenden, der Ln der kerne weilt, 80 bat man das keekt, aneb die 
krlangnng dieser Kenntnisse ant Lknlicke ^eise ru erklären. Über diese 
vorsicktigen Induktionen will Osty vorerst niebt kinausgekcn.

weiter erörtert der Verkasser Luskükrliek die keklerqueUen, die dureb 
kalsckes wissen und kalscke Erwartungen der Anwesenden, dureb unriektige 
Interpretation des 6esebenen, dureb reine kabulation und dergl. erreuZ^ 
werden können. — besonders interessant ist ein kali, in dem die I^age eines 
^oten im ^alde ricktig besebrieben wurde, von dessen I^age kein liebender 
etwas wissen konnte, da es ein Unglückskall war, der dem Dianne rustieü, 
als er allein war.

Das 8uek ist erstens ein wertvoller 8eLtrag rur karapsyebik, was seinen 
positiven ^eil angebt, indem sicb in maneben kalten von den raklreieken à- 
gaben mekr als 90 krorent als ricktig erwiesen, der kest als niebt nacbweisbar 
ricktig und keine siek als talsek kerausstellte. ^ber gerade auek der leit, 
der über die kekler, die die bedien maekten, bericktet, bildet ein wertvolles 
Material rum Verständnis dieser kkanomene.

ài die Oedankenpkotograpkie, wie sie Darget und 8aradue be- 
kauptet kaben, einrugeken, muü iek mir versagen, da mir das Oebiet niekt 
genügend geklärt ersekeint und besonders die Lckrikten des letrteren reckt 
unkritisck und pkantastisek sind. Leine Lckrikten: 1. l^a torce vitale, notre 
corps kluidique, sa kormule biomèìrique, karis, 1894; 2. 1/ Lme kumaine, 
ses mouvements, ses lumières et l'ieonograpkie de I'invisible kluidique, karis 
1896; 3. I?es korees inconnues; la koree vitale in „Lkronique medicale", IH. 
1897; 4.1/ieonograpkie des anses, karis, 1902; 5. I^es vibrations de la vitalité 
kumaine, karis, 1904. (Über Darget sieke ksyekiseke Ltudien 1907.)

Von kkilosopken des kranrösiseken Lpraekgebietes seien 8 e r g s on urrà 
klournoy sowie Aîaeterlinck besprocken. krsterer sgeb. 1859j 
nakm an den Untersuchungen der kusapia kaladino im Institut général 
psyckvlogique teil und kam ru einem positiven Urteil über die pk^sikaksckev 
kkänomene, äuck sonst stekt er dem Oebiet mit Lymp^tkie gegenüber, der 
er besonders in einer geistreieken kede Ausdruck verlieb, die er als Vor- 
sitrender der 8. k. k. bielt skroe., 8d. 26; deutscb ksyeb. Ltud. und Über- 
sinnl. ^elt 1914).

^esentliek eingebender besebättigte sieb der Oenker kbilosopk Ibeoäor 
klournoy s1854—1920) mit diesem Oebiete. Da sein Hauptwerk die 
beste Oelegenbeit bietet, gewisse krobleme des Mediums ru erörtern, so 
sei diese krage kier auk etwas breiterer Orundlage besproeben.

Lcbon des öktern ist bier von Medien die kede gewesen, die im I'rance- 
rustand allerlei Mitteilungen maeben, die angedlieb von Verstorbenen stam­
men, die sieb dureb das Medium manikestieren. Dergleicben spielte gleick 
im àkang des I'isekrüekens eine bedeutende Kolle, und aueb später Kis 
auk den beutigen lag bekaupten die bedien koken und niederen Oracles, 
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àaû aus iknen àie Leisler Verstorbener sprechen, okne alleràings Lrn all­
gemeinen àen Leheis àatûr auek nur ru versuchen. Onà niekt yur in àen 
Lpiritistenrirkeln àer kleinen Leute wirà àiese Lekauptung unkeseken kur 
bare l^4ünre genommen, auek Lckrittsteller aut àiesem Lebiete kaben viel- 
laek kaum oàer garniekt versuekt, siek àen Ilackweis erbringen ru lassen; 
Lek erinnere an àie Lckrikten von Hornung, an àas Luck „llateà prince 
okpersia", an àie Lekrikten àer ^àelma von V ay, an àen „Leist Lmanuel" 
von Lorsdoom (1897) usw. Ls war àeskalb von V^icktigkeit, àaû einmal 
an einem Leispiel bis ins einzelne gereigt wuràe, wie soleke ^raneepersön- 
lLekkeiten entsteken, wie Lkre Leistungen rustanàe kommen unà was nück- 
terne Xritik ru àiesen Angaben ru sagen Kat.

Ls kann kier niekt meine ^utgabe sein, ài^ Lesckickte àer ^nsiekten 
in àer ^issensekakt über àiese Lpaltungsrustanàe ru geben. V/akrenà man 
sie krüker kür Lesessenkeitsrustanàe ansak, bilàeten sick allmakliek Lm 
Laute àes 19. àakrkunàerts klarere, wLssensckaktlickere ^nsLekten aus, àie 
seklieüliek in àen Arbeiten von Alye r s unà àanet gipkelten. Line V^eLter- 
bilàung àer àanetseken àsickten kaben wir àann Ln àer p^yckoanalyse 
von Kreuer unà Lreuà, sowie ^àler unà àung. Ls entwickelte siek àie 
Lekre von àer rweiten persönlickkeit uâ vom Llnterbewuûtsein, àessen 

wissen Unà Ltrebungen in kokem Lraàe vom Oberbewuûtsein unabkangLg 
sein können unà von àem àas Oberbewuûtsein keine ^knung ru kaben pklegt. 
Lranrosen unà ^ngelsacksen braekten wertvolles Material über alter- 
nierenàe persönlickkeitsspaltungen, okne àaû jeàoek in àiesen Arbeiten àes 
genaueren àie uns kier besckattigenàen Probleme bekanàelt wârêN, unà 
es kann auek niekt meine ^utgabe sein, kier Lm einrelnen àarauk ein- 
rugeken (vgl. üsterreLek, „pkanomenologie àes lek").

Line entsekeLàenàe Xläfung auk unserm Lebiete krackten àie Lücker von 
Llournoy: 1. „Oes Inàes à la planète Hlars, Ltuàes sur un cas àe som­
nambulisme avec glossolalie"; Lenk, 1900, 4. àkl., 1909. Lrganrung àaru; 
2. „Nouvelles observations sur un cas àe somnambulisme avec glossolalie" 
^rekives àe psyckologie 1901; gesonàert Lent, 1902. Nr. 1 ins Oeuìscke 
übersetrt (mit Linsckiebungen aus 2.): vie Lekerin von Lent, Lprg., 1914; 
2. I'itelautlage „Lpiritismus unà Lxperimentalpsyckologie", Lprg., 1921. 
3. Lèprits et ^leàiums, Lenk-paris, 1911.

Llournoy lernte im àakre 1894 ein àamals àreiunààreiûig àakre 
altes Lraulein, àepi er àas pseuàonym „llelene Lmitk" gibt, kennen, àie 
seit rwei labren (1892) Ln spiritistiscken Litrungen in Iraneerustanà ru 
lallen pklegìe unà mit àer er raklreLcke Litrungen bis rum àakre 1900 kalten 
konnte. Alittels àes ^lpkabets bekam sie Lm ^nkang ikrer Aìeàiumsckakt 
Mitteilungen, Katte Lesickts- unà Lekürkallurinationen unà balà stellte sick 
als Lckutrgeist Victorltugo ein; àaru traten auck kurre somnambule 
2ustanàe, àie sick jeàoek erst 1895 stärker entwickelten. Nack einigen 
Sonaten, nock Lm Laute àes àakres 1892, trat neben Victor llugo als 
Lckutrgeist auLeràem ein gewisser Leopolà aut, àer Lm Laute àer Alónate 
Victor llugo völlig veràrangte unà von jetrt an ikr Lükrer war, okne aller-
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dings immer anwesend ru sein, manchmal blieb er woekenlang, obwobl 
blelene Ilm kerbeiwünsekte, aus, dann ersekeint er wieder unerwartet. Iu- 
tolge einer 8uggestion durek àie Umgebung versekmolr dieser Leopold mit 
dem berükmten Magier Alexander Orak Lagliostro s^osepk Lalsamo).------- 
Dieser I^eqpold reigte siek dem Medium er8t iu Visionen, drum er8t inkar­
nierte er 8icb Lu ibr. er gibt ibr Latseklage uud Lat Lkr wirkUek Lu vieler 
Leriekung eiu guter kü)rrer.

La blieb aber uiekt bei dieseu einkaeken Verkörperungen, es traten 
vielmebr nock audere Inkarnationen auk, Lu deueu tleleue gaure 8reueu 
uud Lomane erlebte uud dramatLseb vorkükrte. Iu eLuem dieser Lykien ist 
sie die Leinkarnation der unglüekiieken Xonigin Otarie Antoinette und 
erlebt 8reueu Ldrea trübereu Lebens wieder, iu dem sie kailurinatorisek die 
entspreekende Umgebung uud die Personen siebt uud uuu Lbrè Lolle Ln 
dieser kalluriuLerteu Umgebung spielt, wobei übrigens eiuige der Anwesen­
den als Pkillpp égalité uud Mirabeau vou ibr Loilen angewiesen bekommen. 
Flournoy betout, daü sie iu der Lolle als Agarie Antoinette in vollendeter 
V^eise Vornebmbeit und Llegana aeigt uud wirkliek als ausgeaeiebnete Ver­
körperung dieser Lestait augesebeu werdeu muü.

Iu eLuem auderu Lyklus war sie dLe Verkörperung der ^oebter eines 
arabiseken 8ekeiks, die eiueu Ludiaebeu kürsten keiratete, aueb bier kükrt 
sie ganae 8aenen auk, spraeb die uud da eiuige V^orte 8anskrit, sebrieb 
eiumal eiueu 8atr mit arabisebeu 8ebrittreiebeu uud maebte àgaben über 
gesekiebtUeke Lreiguisse Lu ludieu Lm 15. dakrkündert.

Lin uoeb merkwürdigerer Lyklus tübrt uns aut deu -ìars, aueb in 
diesem Lyklus babeu wir die I^isekung vou lukaruatiou uud der kalluri- 
uativeu Voratelluug der eutspreebeudeu Umgebung aut dem ^ìars. Das 
Adedium bekerte austübrlLeke Lesekreibungen des Lebens auk dem ^lars 
uedst 2eiebuuugeu uud Oemaldeu über die dortigen liiere, Hauser usw. 
uud gab in ^ort uud 8ebrikt reiebliebe krobeu eiuer ^iarsspraebe*).

*) LleiebkaU« eiueu klarsrowau mit klarsspraeke — aber vou geriugerem In­teresse — iieterte eiu kledium Lysiops, krau 8wead lpsyekieal Leseareb 
»ud tke Lesurreetiou, Lostou, 1908).

^Ile diese ^Mitteilungen wären Lu eiuem 8piritistenrirkel kür bare I^üure 
geuommeu wordeu oder vielmebr, sLe wurde» tatsaeblLeb mekr oder weniger 
ernst genommen in dem 8pirjtLstenrLrkel, in dem Helene 8mitb 
8itaungen gab (vgl. LekLbure, Annales, 1897). kiournoy aber analysierte 
in mebrkaeber klinsiebt diese Produktionen und kübrte kür den Unbekangeoeu 
den strikten Leweis, daü diese Lykien unterbewuÜte Produktionen vou 
Uelene sind, ^m seblagendsten gelang das wobl bei dem ^ararykius uud 
im besonderen an der ^taraspracbe. Oer korseker aeigte, daü die àrs- 
spraebe nur ein ganalieb umgewandeltes kranxSsiseb sei. Oie OrammatLK 
und 8yntax ist dieselbe, überall linden sieb aukkallende àalogien mit dem 
kranrösiseken, die niebt auk Tukall beruben können. 80 bat dLe -ìarsspraeke 
die gleiebe Wortstellung wie dLe kranrüsisebe, Lm kranrösLseben gleick- 
lautende ^orte lauten aueb Lm A^artLseben gleiek, wie a. 8. si — oui pud
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si — tellement, der I^aut „sek", der Lm kranrösiseken „ek" gesekrieben vird, 
vrrd irr der martiseken 8pracke durek dieselben lernte ausgedrüekt und so 
verter, ja sogar das Linde t in „a—t—on" vird im Martiseken ganr sinn- 
loserveise aueb naekgeakmt. — wie diese Lpracbe nus eine tlaekakmung 
von einer irdiseben 8praeke ist, so ist aueb sonst alles, vas Helene be- 
sebreibt, nur eine entstellte Darstellung von dem Medium bekannten Lrdi- 
seben Verkaltnissen, so untersebeidet sieb ein martisebes kest, das sie dar­
stellt und besebreibt, von einem europaiseken veniger als ein solekes von 
einem kest bei einem vilden Volke auk der krde.

Im krinrip dasselbe konnte klournoy auek von den andern Lykien 
naekveisen. ^Ues, vas das Medium mitteilte, var Lnnerbalb des bereieks 
der kakigkeiten und Kenntnisse des Mediums oder konnte sonst irgendvie 
seinem Ursprung naeb naebgeviesen oder venigstens vabrsebeinlieb ge- 
maebt verden. 80 spraeb r. 8. aukkallenderveise Lagllostro niekt italienisek, 
^arie-^ntoinette begekt kistoriseke Irrtümer und dergl. In dem indiseken 
Lyklus sekrieb Helene einmal ein arabisckes 8priekvort, die arabiseken 
Lekriktreieken konnten an gevissen kigenkeiten ala die Lopie der 8ekrikt 
eines Oenler ^rrtes, des Hausarztes der Familie 8mitk naekgeviesen ver­
den, der siek mit ^rabisek besekaktigt Katte und auek eine 8ekrikt über 
ILabylien verkaüt Katte, die er mit kleinen arabiseken 8prüeken als Giotto 
ru versekenken pklegte, venn auek der Verbleib gerade dieses Exemplars 
mit diesem biotto niekt naekgeviesen verden konnte. weiter konnte klour- 
noy Leigen, daü die kistoriseken àgaben, die auüerdem L. 1'. Lrrtümllek 
varen, aus einem alten Oesekiektsverk stammten, venn auek niekt naek- 
geviesen verden konnte, vo Helene das Werk geseken Katte, wenn Helene 
in diesem Lyklus 8anskrit spraek, so konnte demgegenüber dargetan verden, 
daü man Ln dieser Legend Indiens damals niekt 8anskrit spraek, auek 
konnte vakrsekeinliek gemaekt verden, vo Helene ein Laar Worte 8anskrit 
batte aukkangen können.

klournoy vertiekte diese 8tudien naeb der psyekologiseken 8eite, indem 
er Leigte, daü diese Lykien auk Träumereien und 8ebnsüebten aus Helenes 
«lugend Lurüekgeben, die sieb immer als keiner als Lbre Umgebung vorkam 
und sieb so sebón krüb in soleke Königinnen und kürstinnentraume kinein- 
pbantasieren konnte, ^ueb die kxistenr Leopolds konnte auk Xindkeits- 
erlebnisse Lurüekgekübrt verden. l^an vird sagen dürken, daü klournoy in 
kervorragender Weise es verstanden bat, diesen kall des ansebeinend 
wunderbaren ru entkleiden und ibn im lîabmen der Normalpsyekologie ver- 
standllck ru maeben. kr bat damit einen ganren I'ypus soleker spiritistiseken 
Xundgebungen Lbres mystiseken 8edimmers beraubt und sie in de» 8ereieb 
des allgemeinen verkannten eingeordnet; vas von diesem kall gilt, dark 
man bis rum beveis des Gegenteils vdn allen andern kalten von soleben 
Iraneereden usv. annebmen. -

Die Endanger des 8pLritismus varen allerdings niekt überreugt, sondern 
kielten rumai Ln berug auk den Hindu- und àrsryklus an dem spiritisti- 
seken Ursprung kest ukd auek Oe ley (Dr. Oyei) neigte in seinen às-

279
vigili^



einanderseìrungen mit Llournoy àer spiritistiseken LrklarunH bis ru einem 
Mevissen Lrade ru.

I^aek Llournoys er8ter VerökkeNtliekung produrierte Uelene übrigens 
nock andere Aìarsspraeken sowie emeu Uranus-, Steroiden- und ^ond- 
eyklus, auek mekrere 8praeken und 8ckrikten erkand 8ie noel», eine davon 
etwa nack dem Lrinrip der Uieroglypken. öedeutende 8prackkorseker wie 
Henry-Laris kaben sick mit der Aìarsspraeke besckäktigt und betätigten 
Llournoys àsiekt vollkommen, an diese 8praekscköpkung auüerdem inter- 
e88Lnte Erörterungen allgemeiner ^rt über die Lenese der 8pracken 
knüptend.

Selene Kat übrigens auÜer diesen unterbewuüten Produktionen auek 
^nreicken übernormaler Lakigkeiten gegeben, indem 8ie an8ekeinend tele- 
patkiscke und Uellsekerlebnisse Katte, aber auck in betret! dieser r. sebr 
überrasekenden spontanen Lreignisse konnte Llournoy in tiekdringender 
àalyse von einem groüen leil nackweisen oder wakrsekeinllek macken« 
daü Kryptomnesie, Uypermnesie und dergl. rur Lrklarung ausreieke, nur 
weniges widerstand Llournoys àalyse, wie er auek e8 tür wakrsckein- 
llck kalt, daü Helene manekmal 8pontan telekineti8cke Lrsckeinungen bot.

^aek dem Lrsckeinen des Luckes wurde ttelene 8mitk bald eine 
Lerükmtkeit und rwar trotr dem Lucke von Llournoy gerade in spiritisti- 
8cken Kreisen. Line rssicke Amerikanerin stellte mit einer 8umme ikr Leben 
sicker, bald daraut lösten sieb die öeriekungen ru Llournoy und das Me­
dium. das von der spiritistiscken Uerkunkt dieser Lykien überreugt ist. war 
nur nock in spiritistiscken Kreisen tätig. (Vgl. daru die die ^uttassung 
Llournoys Ikekampkende anonyme aus den Kreisen der Lenker ,,8ociètL 
d etudes psyckiques" stammende 8ckritt: àtour „des Indes à la LIanete 
Alars". Lasel. Lent, Laris, 1901).

In „Lsprits et mediums" verökkentUckte Llournoy weiteres, raklreiekes 
Material, besonderes rur Lsyekologie unterbewuüter Lroresse. Llournoy 
Katte an die Lenker spiritistisck geriektete „8oeiLtè des Ltudes psyckiques" 
eine Umkrage geriektet über ikre okkulten Krkakrungen und er Katte auck 
reieklickes Material erkalten, über das er in der „Levue pkilosopkique" (1899) 
rusammenkassend beriektete. Da ikm daraukkin der Vorwurt gemackt wurde« 
er kabe Material, das gegen seine àsiekt spracke, unterdrückt, so sak 
er sick gerwungen« das ganre Material ru verökkentlieken. ^lan wird sagen 
müssen, daü das Material seiner àsickt reckt gibt; er konnte den k^ack- 
weis kükren, daü es sick meist um Lrsckeinungen der Uypermnesie und 
Kryptomnesie kandele, soweit nickt lelepatkie vielleickt eine Kolle spielt. 
Las alles war aber in den Keiken der 8ociLtê unberüeksiektigt gebUebeo, 
maü Katte alle blaekrickten, die in den Litrungen kamen und auck die 
spontanen Lreignisse als Kundgebungen der Leister aukgekaüt, okne die 
andern möglieken Huellen ru berüeksiektigeü. Ls tinden sick in dem Lucke 
eine àrabi ausgereickneter Lalle von Kryptomnesie und Hypermnesie, die 
Llournoy in sorgkaltiger Analyse klarlegt. weitere Kapitel besekaktigen sieb 
mit den pkysikaliscken Lkanomenen, besonders mit dem bei Lusapia Lr-
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lebten; plournoy tritt kür àie Realität àer pbysibaliseken pbanomene auk 
Orund über2eugender pbanomene eiu. Das Lue!» Ì8t von musterbatter Ob­
jektivität und ^Lgt naeb beiden Leiten bin gereebt ab.

pndlieb 8ei noeb burr àer Diebterpbilosopb Maurice Aìaeter- 
lineb (geb. 1862) besproeben. Pr bat io r^ei V^erben ru unserm Oebiet 
Ltellung genommen. In seinem Lueke „Vom pode", («Iena, 1913) erörtert 
er aueb àie spiritistisebe pbeorie, er lebut sie aber ab. àedoeb weint er, 
àaL vielleiebt ein Lündel von pmpkindungen àen poà einige soeben über­
leben bonne, àa8 8icb in Erinnerung an gemeinsame Leriebungen unter àem 
pinkluü àes Hlediums reit^veise beleben bönne. Vernebelter ist seine 
8tellung ru àen Problemen in „p'tköte inednnu", Paris; Deutseb: Oer 
kremàe Oast (àeva, 1919). Pr bespriekt in rustimmenàem Linne àie pkan- 
tome Gebender unà àie psyebosbopie soNe àie Vormaknungen, àeren sebr 
eigentümlieben Lbarabter er auskübrlieb àarlegt, inàem bier unter Om- 
stLnàen eine Andeutung eines rubünktigen preignisses — meist eines On- 
glüebs — gemaebt Nrà, obne àaû àoeb àie Mtteilung gemaebt Nrà, àie 
vor àem preignis desabren bönnte. ps sebeine eine eigentümliebe geistige 
krakt ru sein, àie kür uns unkaübar ist unà àie er in diebteriseber ^Veise 
àen „kremàen Oast" nennt, ein V^ort, àas sieb niekt in blare öegrikke lassen 
laüt, r. p. ist es àas OnterbevniLtsein, 2. p. sebeint es im Linne eines 
ûberinàiviàuellen Leeliseken verstanàen werden ru müssen; burr es ist 
jenes von ibm personrkiriert aukgekaüte seelisebe Lereieb, àem àie sog. 
obbulten pbanomene angeboren unà entstammen.

Denselben kremàen Oast vàll er aueb bei àen von Karl krall er- 
rogenen àenbenàen pkeràen von plderkelà virbsam kinàen, àie er selbst 
untersuebt bat*), àk Orunà seiner Versueke bommt er ru einem positiven 
prgebnis, a s àie patsaebenangebt, d. b. er bält auk Orunà 
seiner geraàe àiese Präge derûebsiebtigenàen pxperimente, àie pkungst- 
se be pbeorie àer unwillbürlieben 2eieken kür tal8eb unà man vàrà ibm 
darin beipkliebten müssen. Pr meint inkolgeàessen, àaL àie pkeràe aknlieb 
^ie àie genialen keebner auk irgenà eine ^eise àie Oösung einkaeb vàssen, 
àa aueb àie pelepatbie, mit àer er erst àie prsekeinungen erblaren sollte, 
seiner Meinung naêb niebt rureiebt. Nebenbei sei gesagt, àaû krall selbst 
abgeseben vom selbständigen Denben àer Piere naeb anàern Versueben, àie 
in einem bünktigen 8uebe gesebilàert werden sollen, der Dberreugung ist, 
daü die lelepatdie bei den denbenden "Pieren eine erbebliebe Kolle spielt. 
Da aber bisber noeb beine auskübrlieben Verökkentliebungen vorliegen über 
die Kolle, die die obbulten päbigbeiten bei den denbenden "Pieren spielen, 
so bann niebt^larauk eingegangen werden. (Vgl. ps. 8t., 1922, 8. 157.)

ln geistreieber, anregender und vielkaeb pbantasievoller Vi^eise, vde es 
einem Diebterpbjlosopben anstebt, erörtert ^aeterlineb die Probleme, be­
sonders auskübrlieb das Problem des Vorkersebens und das der 2eit und

Vgl. Karl krall. Denkende Piere, peiprîg, 1912.

Nuäolk 'riscknep, Oescklckte äer okk k'oi'sckunLf 19 
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treidelt bespreedend. Oegen 8ebluü àes Luckes (3. 218) mildert er seme 
trübere ^ukkassung üder àas portleben. Lr schreibt: „8ollte also àas Dasein 
unsres kremden Oastes àie Onsterbliebkeit eines Teiles von uns voraus- 
setren? ^Le dann man daran rweikeln? Habt ibr eued je eingebildet, àaû 
ibr ganr vergeben werdet?" A4an könne aucd mit àen Verstorbenen in Ver- 
KLndung treten, ader man dürke es sicd niedt in àer allrumenseblieben ^rt 
àer 8pirLtisten denken. Maeterlinck scdeint àaran ru àenken, àaû àer Xern 
von uns — àas „transcendentale 8ubjekt" — weiter existiert.

Italien. In Italien dat àer moderne Okkultismus lange 2eit niedt ru 
bedeutenderen die Orenren des Landes übersekreitenden Ergebnissen ge- 
kübrt, erst seit dem dadre 1890 etwa lenkten sied die ^ugen dortdin, es 
war das der Tätigkeit des einen Mediums puSapi a Paladino ru ver­
danken. Durcd die Untersuchungen an Ldr wurden nicdt nur rablreiede 
Oeledrte von der V^irkljedkeit der ledanomene überzeugt, aued die Leit­
ungen nadmen in weitem Dmkange Notir von dem Oebiet, die ganre Dm- 
welt wurde kür das Oebiet günstig, und so traten aued bald andere bedien 
auk, die jedoed alle mit idren Leistungen dinter Pusapia rurückblieben.

à Oeledrten, die sicd in den neunriger «ladren sedon mit dem Oebiete 
besedaktigten, nenne icd in erster I^Lnie sombroso und 8ediaparel!i, 
sowie den pdilosopden L r o k k e r i o.

Angelo Lrokkerio (f 1894), prokessor der pdilosopdie in Mai­
land; ursprüngUed Positivist, trat er mit seinem Luede „per Io 8piritismo" 
Alailand, 1892; 3. ^ukl., laurin, 1903, snack der 2. Anklage deutsed: kur 
den 8piritismus, kprg., 1894) kür die spiritistische ^ukkassung ein; es ist 
eins der besten, gedanklich klarsten Lüeder, die diesen 8tandpunkt vertreten. 

-Pr 1st der Meinung, daü die animistisede dheorie vielkacb so verwickelt sei 
und ru so vielen und kompllrierten klilksannadmen greiken müsse, daÜ die 
spLritLstiscde Hypotdese sicd dured idre Linkackdeit empkekle. Ond wenn 
die Oegner des 8piritismus idm vorwerken, er sei ein as^/um Lgnornn/Lae, so 
gibt er das rurüek, und meint, daÜ die Oegner dem Dnterbewuütsein um 
der spiritistischen klypotdese ru entgeden alle moglicben sebr wunder­
baren padigkeiten ruscbreiben müssen, die sonst niebt bewiesen seien. 
Lrokkerio bat aueb mebrkaeb mit Pusapia Paladino experimentiert.

Von anderen porsebern nenne Leb noeb Dr. O. 8. prmaeora, „Dnter- 
sinnliebe Tätigkeit und 8piritismus", Dprg. (etwa 1893); Die spLritLstiseden 
I'atsaeden und die übereilten Hypotbesen; pprg. (Polemik gegen sombroso, 
als sied dieser kür pcktbeit der l'atsacken ausspraed, obne sieb jedoek da­
mals sebón kür den 8piritismus ru erklären.)

-4arcus 'kuIUus paleomer (prokessor der durisprudenr) pro o 
contro lo spiritismo? Alessandria 1898; pür oder gegen den 8piritismus? 
Pprg., 1899. Das Luck entdalt im wesentlichen unkritische nicbtsbeweisende 
automatisebe 8cdrikten einer Dame, mit der paleomer vielkaek experimen­
tierte; er gelangt ru einem spiritistiseben 8ebluü. ^uüerdem: Lintüdrung 
in den pxperimental-8piritLsmu8, kprg., und : V^as ieb ge8eben babe, pprg.

Le8are Inombro so s§. u.; 1835—1909) 1. Inombro s o, Orimaldi
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ed ^rdu: 8ulla trasmissione del pensiero, borivo, 1881; 2. Rieereba sui 
kenomeni Lpnotiei e spiritiei, dorino, 1909; deutseb: llypnotisebe und spiri- 
tistisebe korsebungen, 8tuttg., 1910.)

In letrterem serice beriebtet Uombroso unter änderen» rusammen- 
kassend über seine telepatbiseben Versuebe sowie über seine korsebungen en 
Rusapia ?alaào, dabei aueb rablreiebe pbysiologiscbe Untersueb»u»geQ 
mitteilend.

^acbdem Uombroso sieb er8t 8ekr abspreebend über die8e ?bLnop»ene 
geäußert batte, obne 8ie 8tudiert ru baben, widerriet er, naebdem er Lusapia 
?âlaào kennen gelernt batte, und sebrieb: leb kür meinen leil, wenn iek 
aueb da8 Unreebt begangen babe, die latsacben ru leugnen, ebe ieK sie 
beobaebtet babe, glaubte niebt Debatten ru sein, sie ru leugnen, weil Leb sie 
niebt erklären konnte. s2., 8. 271.)

Un^l rwar waren es die Untersuebungen an Lusapia Ln Neapel und 
AiaLland s1891—92), die Lbn ru dieser 8innesänderung braebten. ^as die 
Erklärung angebt, so vertrat er ruerst die ^keorie der psyekiseben lLr^st, 
spater jedoeb änderte er seine àsiebt aueb in dieser Leriebung, und es 
erregte großes àkseben, als der berübmte Irrenarrt und Xrüninalantbro- 
pologe sieb run» 8piritisn»us bekannte, wie er es aueb in den» obengenannten 
Luebe tut. ^ian wird aber enttäusebt, wenn man erwartet, ein so berübrnter 
trarne werde nun aueb öesonderes über das Lebiet ru sagen baben. som­
broso ist riemlieb unkritiseb und beriebtet über alte bekannte Oesediekten 
wie über automatiseb sebreibende 8äuglinge, das 8preeben in kremden 
8praeben usw. okne kritiseben Commentar. Und es reigt wenig Linsiebt 
in das wesen unterbewußter Rroresse, wenn er meint, daü die 8r- 
sebeinungen, die dem killen und der Dberreugung des Mediums wider- 
spreeben, gegen die animistisebe àkkassung spräeken. Damit verbindet sieb 
eine allerdings bei Uedirinern niebt verwunderliebe pbilosopbisebe Un­
bildung, und trotrdem er 8piritist ist, bleibt er seinen trüberen materiali- 
stiseben Oderreugungen aueb jetrt noeb treu und sebreibt: „daü sieb das 
Denken, diese molekulare Lewegung des Lebirns ^l), in ^tberscbwingungen 
ausbreLtet, daü endKeb diese Xrakt . . . sieb aueb umkormen und aus einer 
psyebiseben Xrakt eine motorisebe werden kann." weiter meint er, „daü 
die 8eele aus einer strablenHen Materie bestekt, die wabrsebeinlieb un- 
sterbKeb ist, sieber aber vielen dabrbunderten I'rotr bietet". 2um 8edluü 
gibt sombroso „6rundrüge einer Oeisterbiologie".

Uowbroso ist mebrkaeb aueb 8pukkällen naekgegangen, bat selbst kr- 
sebeinungen erlebe und kommt ru einem positiven Ergebnis über Lbre ^irk- 
liebkeit und kebtbeit, obne sie weiter erklären ru wollen sAnnales, 1906, 
8. 259). In dem von Lbm berausgegebenen „^redivio di ?siediatria" batte er 
seit 1896 eine Abteilung., die den medianimen ?bänomenen gewidmet war. 
Ober seine Rolle bei den Untersuekungen an Lusapia ?aladino siebe dort.

8päter baden sieb noeb rablreiebe andere Oelebrte Ln Italien mit den 
Rbänomenen besebäktigt, von denen ieb nur borselli, ko^rro, 8ot-



t a r r i, L o à nenne, von raklreieden arideren, die gelegentlicd all dell Dnter- 
suckungen teilnakmen, au sckneigen.

Lin Lorseker, dem nir maneke gediegene Arbeit verdanken, ist Lrnesto 
8 o L L ano. Lr stedt auk dem Loden der spiritistiscken Hypotkese, ver­
tritt sie aber mit Oesekiek und Kritik. Leacktensnert ist weiter sein Lucir 
„Les pdènomènes de dàntise" (Laris, 1920), in dem er ein sekr reiekes 
Material von Lpuktallen kritisek bespriedt nnd kür einen Teil der Lalle auek 
daru kommt, die spiritistiscke Nypotdese tür die riektige ru kalten (Lieke 
anöerdem: »Ipotesi spiritica e teorie scienìikicde, Oenova, 1903; und: Les 
LKLnomènes prémonitoires, Laris, 1914; auck Annales 1912—13; s. u.)

Das Luck von Lapponi „Ipnotismo e Lpiritismo", (Loma, 1. Aus­
gabe 1897, 2. ^utl. 1906. Deutsek: tlypnoìismus und Lpiritisn^us, Lprg. 
1906), nürde keine Leaektung getunden kaben und auck nickt übersetri 
worden sein, nenn sei» Verkasser nickt der Leibarzt «jes Lapstes Leo XIU 
und als soleker bekannt genesen nLre. Das Luck bietet uicktr 
Neues, entkalt mancke Lekler und kann auek niekt als eine gute kompila- 
toriseke Darstellung gelten. Die okkultistiseken latsaeden erkennt Lapponi 
r. î. an, und er sekeint geneigt, sie auk Viesen, die über uns steken, rurüek- 
rukükren, den Lpiritismus aber verurteilt er.

Im Oekolge der Dntersuekungen an Lusapia tauekten auek andere be­
dien in Italien aut, nie Laraucini, Loliti, Lueia Lordi; da die 
Litrungen aber unter neniger strengen Ledingungen gekalten und Betrug 
vieltaek naekgeniesen oder nakrsekeinliek gemaekt nurda und sie auüer­
dem kaum etnas grundsatrlick Neues bieten, übergebe iek sie in diesem 
Lucke. (Ober Linda Oarerra s. u.)

L uüland. Vi^ie nack den anderen Ländern kam das lisekrücken iu 
den 50er dakren auck naek Luüland. V^ir kören aus dieser ^eit, daü der 
bekannte kìatkematiker Ostrogradski (1801—61), obnokl er erst den 
LkLnomenen sekr skeptisck gegenüber gestanden Katte, auk Orund von Naek- 
riekten, die die Llanckette aut innerliek gestellte Lragen über Verstorbene 
mackte, ^nkanger des Lpiritismus nurde.

Der sckon bei Deutscdland seines bekanntesten Werkes negen be- 
sprockene Alexander ^ksak on (1832—1903) entkaltete auek in Luüland 
eine lebkatte Tätigkeit. Im dakre 1881 gründete er die russiscke Teitsekritt 
„Lebus", in der es ikm moglick nar, sick vorsiektig aut die latsaeden be- 
sedrankend, den Okkultismus in Luüland einrusekmuggeln.

In den 70er dakren bekam ^ksakon einige I^itstrebende, so den Ldilo- 
sopdieprokessor von Moskau V urkenits c d, den bedeutenden Lrotes- 
sor der Ldemie Lutleton (1828—1886) ') den ^oologieprotessor Niko­
laus Wagner in Letersburg, sonie den Lrotessor der tlygiene 3 a c o by 
in Ldarkon.

E) Lutleron: Die spiritistiscken §4etkoden aut dem Oediete der Lsyckopdysio- 
logie, Leiprig, 1896.
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Dieser Kreis Kat mit vielen Beckien, àie man nack ketersburg kommen 
lieü, gearbeitet, so unter anàerem auck mit Home, àessen beide krauen 
Russinnen varen unà mit 8 lade. Da aber, soweit mir àie Berickte ru- 
gänglick sinà, keine neuen latsaeken gekunden vuràen unà àie Versueke 
auck in metkoàiseker llinsickt keinen kortsekritt bedeuten, so begnüge iek 
miek mit àieser BrvLknung.

Im dakre 1875 bildete siek auek ein vLssensekaktlicker ^ussckuü, dem 
unter anderem der berukmte Lkemiker -ì e nà e l e j e v angekörte, da 
jedoek dieser ^ussekuü unter kukrung des letzteren durekaus voreingenom­
men an die Dntersuekungen deranging, indem man sekon von vornkerein 
annakm, daü alles Betrug sei, so protestierten Aksakov, V^agner und 
Butlerov gegen diese Dntersuckungen und versagten ikre veitere -tit- 
virkung, vomit dieser ^ussekuü seinen Lkarakter als objektive paritLtiseke 
Dntersuckungskommission verlor.

às späterer 2eit sei die Arbeit Ldovrins aus dem dakre 1898 
erväknt, die 8ckrenck-tIotLing im dakre 1919 Lm deutscken unter 
dem l'itel „Experimentelle Dntersuckungen aul dem Oebiete des räumlieken 
Hellsekens" kerausgab (s. u.).

Ober veitere Dntersuckungen an telepatkiseken Versuekspersonen be- 
rickteten Krainsky (s. u.) und 8kuk (s. u). Im dakre 1908 ersckienen 
die bekannten Dntersuckungen von tlaum Kotik ss. u), die sovokl die 
telepatkiseke als auek die kellsekeriscken kkänomene betraten.

Von pkysikaliseken Dntersuckungen mit dem -tedium 8ambor bericdtete 
Oral B erovsky-Betrovo- 8^) lo v ovo (s. u ), die siek besonder? aul 
die Durekdringung der daterie bezogen. '
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Suck V

Xapi/eZ 77.

VIL ?7^?8Vcm8cMtI 888OMMKMOM.

8isber kaben wir àie korsckungen unter àen ñauptlandern Ke Sprocken, 
àas war moglleb, àa àie versebieàenen I^anàer riemKcb von einanàer abge- 
seklossen ovaren. ^uLeràem trat àaàurck àie Eigenart àer versckieàenen 
iLnàer klarer kervor. 8ei àen àgelsacksen àie rukige Feststellung àer 
l'atsacken mit aller wissensckaktlleben ^etdoàrk unà ikre auskübrliebe, viel- 
kaeb kür àen kontinentalen Oesebmaek etwas breite aber inuner 8vliàe 8r- 
orterung àe8 Oekunàenen. In Oeutscblanà àie einàringenàste, tiekste unà 
klarste Xrjtik (bei L. v. Hartmann) unà wie es àem klassiscken l-anàe 
àer Aîetapdysik rukommt àie küknste unà geisìreickste pkilosopbiseb-meta- 
pbysisebe Auswertung in àen Werken von tlellenback unà à u ? r e I. 
krankreieb aïs àas klassisebe lâà psyebologiseber Analyse unà Linküklung 
leistet V/ertvoUes besonàers in» 8tuàium àer kersünllekkeitsspaltungen unà 
àen automatiscben ?roressen, wie wir sie bauptsaeblleb in àen Arbeiten von 
à ane t unà klournoy kinàen.

In àer neuesten 2eit jeàoek sinà àiese klntersckieàe nickt so ausgeprägt, 
unà Lek glaube, wan bekommt auck ein klareres 8ilà von àem augenbliek- 
lieken 8tanà àer korsebung, wenn wir jetrt nickt nack I-Lnàern getrennt be- 
rickten, sonàern àen sacklicken Oesiebtspunkt in àen Voràergrunà stellen 
unà soweit eine Einteilung nötig ist, sie nack àen ^pàien vornekmen.

Vir kaben sckon okter über àie parapsyebiseben Lrsebeinungen ge- 
sprocken unà besonàers àie entsckeiàenàen Versucke auk àem Oebiete in 
Lnglanà kennen gelernt; kier sei nun über àie Ontersuekungen bericbtet, àie 
in andern Landern seit àen aebtriger dakren auk àiesem Oebiete angestellt 
unà bericbtet wurden.

Alit die ersten waren da die Experimente von sombroso (Lombroso, 
Orimaldi ed ^ràu): 8ulla trasmissione del pensiero; dorino, 7881, auLer- 
àem: ?ickmann e la trasmissione àel pensiero; Oar, lettarar, 8à. XIV, 1 
lorino, 1890, worüber er rusammenkassend in seinen „Ricerebe" (Hypno- j 
tisebe unà spiritistisebe Ontersucbungen, 8tuttgart, 1910) beriebteìe. 8s : 
banàelt sieb um vielkaeb reebì gut gelungene Übertragungen von einkaeben 
^eiebnungen, jeàoeb ist in àem gekürzten 8ericdt, àer mir allem rugang- 
lleb ist, àie Versuebsanorànung ru summarised beriebtet, sodaÜ man niebt 
mit 8iekerbeit weiL, ob àie damals noeb niebt klar erkannten keblerquellen f 
wie unwillkürllebe ^eiekengebung unà ^lüstern eine Lolle spielen.

Lei Diekmann maebte er aueb Versuebe mit Xarten, bei deaes § 
kiàmann unter 10 Versueben in 9 Lallen àie Xarte mit verbunàenen ^ugea
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unà Obren ricdtig erkannte, dei Lrraten von Akkern datte er unter 10 
Versucben 7 Lrkolge. V/enn icd von den Versucben Lwiscben kickmann 
unà seiner krau ad8ede, àa man niedt sieder weiü, od niedt irgendeine 
^rt der Verabredung mitspielt, 80 ist weiter erwaknenswert, daü aued 
Übertragungsversucbe von Lickmann aut einen jungen ^iediriner gelangen, 
unter 12 Versueden konnte rnan 6 Lrkolge dueden. Oie Versucde sedeinen* 
soweit ied seden kann, vorsiedtig angestellt und dilden eine Bestätigung 
der engliscden Ergebnisse.

Lin ^utor, der aut diesen» Oebietê bedeutsame Ontersuckungen an­
stellte, »var der kranLÜsiscde Lbysiologe Ldarles Liebet. In einer Arbeit 
„La suggestion mentale et le caleul des probabilités" (Levue pbilosopbique, 
1884, 8. 609) erörtert er erst auskükrlicb die krage vom Ltandpunkt der 
^abrscbeinlicbkeitsrecbnung. weiter bericdtet er über telepatdisede Ver- 
suclte; die Versucdsanordnung war kolgende: ^n einem lised bekinden sied 
drei Lersonen, die mit idm l'iscdrueken maeden, wäkrend sie sied unter- 
dalten; die Ergebnisse werden dured eine elektrisede Klingel, die der Irsed 
auslost, Lwei andern Lersonen, die vor 8iedt gesedütrt an einem andern 
Irsed sitzen, mitgeteilt, eine von diesen Lersonen, Leigt stillscbweigend aut 
einem ^lpdabet den dem jeweiligen OlockenLeicben entspreedenden 8ued- 
staben, die Lweite scdreibt die öuedstaben. ^bgeseden von diesen Lwei 
Oruppen betindet sied noed der Oeber im Ammer, der versuedt, auk die 
l'iscbrücker ein V/ort Lu übertragen. Oie VersueksaNordnung mittels eines 
Automatismus die telepatdisede Übertragung Lu erleiedtern, ist beaebtens- 
wert und sie verdient aued jetrt noed tlaedakmung. Licbets Ergebnisse 
wird man allerdings wodl kaum positiv bewerten können; wenn aued einige 
überrascdende Xdnliekkeiten erreiedt wurden, so scdeint docd im wesent- 
lieden das erhielte Lrgebnis dured lutali erklarlied und man wird Lreyers 
Orteil in diesem Lunkte beistimmen. („Oie Lrklarung des Oedankenlesens", 
Lprg., 1886); die Leide ist Lu klein, als daü man den Xutall als ausgesedaltet 
betraebten könnte. In der „Levue pbilosopbique", 1886, teilte Liebet abn- 
liebe Versuebe, wie die von àanet und Oibert mit, aueb ibm war es mekr- 
taeb gelungen, auk die Lntternung -^enseben telepatbised LU beeintlussen.

Linen weiteren gewiebtigen 8eitrag gab er in der Arbeit: Lelation de 
diverses expériences sur la transmission mentale, la lucidité et autres 
pbènomènes non explicables par les données seienìikiques actuelles (Lroe. 
8d. V., 1888); deuìseb berausgegeben von 8cbrenck-!§otxing: Lxperimentelle 
8tudien auk dem Oebiete der Gedankenübertragung und des sogenannten 
Hellsebens; 8tuttgart, 1891; 2. unveränderte àkl. 1921. Ick beriebte nacb 
der ÜbersetLUng.

tlacb auskübrliebbn Vorbemerkungen über die Vorsicbtsmaüregeln und 
den 2ukall beriebtet Licbet Luerst über Versuebe, seine Vp. aus der 
Lerne einLUscblakern. 8ystematiscbe Versucbe derart mackte er nur mit 
Leonie, dem berükmten Medium von danet. Lr stellte 9 Versucbe mit idr 
an, von denen er 6 als Lrkolge bucdt, davon drei mittelmaüige und Lwei 
ganr gelungene. Lr macdte die Versucde Lu den verscdiedensten unerwar- 
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teten weiten, lieü auek das kos u. II. bestimmen, und man dart wokl sagen, 
daü seine krgebnisse über den 2ntaU dinausgeden. 2uma1 spricdt aueb 
dakür, daÜ er mit andern Vp. niebt diese krkolge aukruweisen batte, obwodl 
kier der 2ukall dieselbe Rolle Katte spielen können.

Lodann stellte er telepatdisede Versueke mit Xeiednungen an; bei der 
ersten Reike von etwa 200 Versueken wuÜte eine anwesende Rerson una 
die Teicdnung, die sieb in einem Dmscklag bekand, in einer weiten Reibe 
von 180 Versueben wuÜte niemand der àwesenden um den Inbalt des 
Dmscklages. Von der ersten Reibe küdrt er 12 als mebr oder weniger ge­
lungen an, von der weiten Reibe bält er 30 kür gelungen. In der Rat 
linden sieb in beiden Reiben mebr oder weniger groüe ^dnlicdkeiten von 
Original und k§aeb?eicknung, sie ist aber selten so sedlagend, daü man niebt 
aueb den verbleibenden kleinen Rest kür rukälllg ru balten geneigt sein 
konnte. 2umal da man nur eine Auslese der mebr oder weniger gelungenen 
^ukgaben vorgekübrt bekommt, kann man niebt recbt den Vert der Lösun­
gen beurteilen, irgend etwas Rundes, Viereckiges oder Dreieckiges pklegt 
sieb käst immer ru kinden, unter soviel Versueben also wabrsebeinlieb 
aueb mitunter in einer Anordnung, die dem Original mebr oder weniger abn- 
bcb ist. 2udem weiü man niebt sieder, inwieweit niebt dureb kragen un­
willkürliebe Hilken gegeben wurden. I^etbodiseb unriedtig sebeint es, daÜ 
Riebet selbst niebt selten naeb der Resebreibung des Mediums eine Teied- 
nung maebt. Venn er aueb niebts von dem Original v^iü, so konnte dureb 
diese tlaebreiebnung dureb einen àdern naeb der okt sekr vagen 8e- 
sebreibung leiebt ein kremdes Element in dem Versueb eine Rolle spielen, 
Rin deutlieber Dntersekied im Verlaut der beiden Versueksreiken ist niebt 
kestrustellen und es bleibt unsieber, in welebem ^iaÜe bei der ersten Ver- 
sueksreike lelepatkie und Hellseden sieb miseben. Lei der Verurteilung 
dureb Riebet källt auk, daü er ^elkaeb die krgebnisse des einzelnen Ralles 
ru günstig LU beurteilen sebeint, wadrend er in der Oesamtbeurteilung ru- 
rüekbaltender ist und die Versuebe noeb niebt kür beweisend dalt; man 
wird sieb dieser Meinung anseblieüen können.

Lei einer weiteren Reibe von Ilellsebversueben mittels Lpielkarten batte 
er in 312 Experimenten ein ganr negatives krgebnis, wodurek, wie er selbst 
sagt, aueb die krgebnisse der ^eieknungsexperimente in ^weilet gezogen 
werden könnten.

Rine weitere Versuebsreike, die er mit keome maebte, Katte bessere 
krgebnisse, er nakm okne dinruseken eine Lpielkarte, verklebte sie in 
einem undureksiebtigen Dmseklag und gab sie dem somnambulen Medium, 
das Lu mancken Versucken mekrere Ltunden brauckte. ks waren 68 Ver­
suede, bei denen sie 12 Karten ricdtig bereicdnete, gegenüber der Vadr- 
scdeinlicdkeit von 1—2, aknlick waren die krkolge bei krraten der karde. 
LpLtere Versueksreiken gaben wesentlied ungünstigere Resultate, die man 
versekieden deuten kann; man dark aber in diesen positiven Reiben rum 
mindesten den Hinweis seden, daü es so etwas gibt, wie ñellseken, daÜ 
der 2ukall solede Lerien Lu Vege bringt, ist auüerordentlied unwadrsedein- 
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Ired, worüber Riebet aueb 8erecknungen bringt, àie aber bier 2uweit kükren 
wûràen.

Lei einen» anàern ^4eàium mackte er noeb „Rei8eexperimente", à. k. 
er ließ e8 ibn» unbekannte tläu8er, dimmer unà àergl. Ln àer kerne 8eken. 
Riner àer àwe8enàen kannte àie kü8ung àer àkgabe. Dabei gab àaa 
^ieàium ûberra8ekenà trekkenàe, genaue 8e3ckreibungen, àie njebt in» all­
gemeinen blieben, 8onàern kin2elkeiten erwàknten wie 2. 8. eine Lebaukel, 
àie 80gar àem àwesenàen, àer àag tlau8 kannte, noek niebt bekannt waren.

Vl^enn al80 aueb àie Ver8uebe niekt al8 àie lelepatkie unà àa8 Hell- 
8eken bewàenà ange8eken weràen können, 8onàern nur Hinwege àarauk 
geben, 80 kaben 8ie in8okern eine ge8ekiektlieke 8eàeutung al8 e8 àie er8ten 
Ver8ueke über Ilellaeken waren tür àas bi8ker nur Ln 8pontanen Oe8ckek- 
nLs8en àreLeken vorlagen, ^uek mit kickmann mackte Riebet einige Ver- 
8uebe, von àenen jeàoeb àie weiten kekl8eklugen (ànale8, 1893).

In àer Revue pkilo80pkLque (1886) teilte kierre à anet bemerken3- 
werte Ver8uebe nüt, bei àenen ein Dr. meà. OLbert al8 Oeber gewirkt 
batte. 83 gelang OLbert mekrkack eine krau 8. au8 àer kerne ein2U5cklLkern 
unà aueb 80N8t telepatdiack ru beeLntluÜen. 83 8ebeinen àie möglleken 
keblerquellen berück8iektLgt, àa8 -ìeàium 8ekeiñt au5 nLebts baben 8ek1ieüen 
können, wann àLe8e 8eeinkluüung 8tattkinàen würáe, mekrkack wuràe aueb 
von Anàern àie 2eit be8tinunt. Die kntkernung 2wi8eken Oeber unà 
kmpkanger betrug 2. 1. über 2 kilometer, àànet kaüt àie krkolge einer 
Ver8ucbreibe àabin 2U8ammen, àaL von 21 Vergeben 6 kelÜ8cklugen, 
aber auck lür àie8e kekl8eklàge könnte man in jeàem Ver8ueke Orünáe 
ankükren. Die8en 8teken 15 Ver8uede gegenüber, Ln àenen man àa8 ààium 
ru àen ver8edLeàen8ten 2. *8 àurck àa8 803 be8tLmmten weiten au8 àer 
kerne ein8eklakerte unà e8 àann 8eklakenà 2U Hau8e antrak. 8eL einem 
leil àie8er Ver8ucke waren auck k. ti. yer 8 unà 8ein 8ruàer Dr. 
meà. -4yer8 anwe8enà (kroc. 8à. 4).

In àem8elben 8anàe àer Revue pdil080pkL<iue (1886) beriebteten auck 
RLeket unà Hèricourt aknlicke Ver8ucke, jeàock gelang e8 8pater 
nie wieàer, Ver8ucke mit àerartigem Oelingen an2U8tellen.

In 8anà 4 àer kroeeeàing8 verökkentUckte àer Ln kari8 lebenàe 
Deuì8cke ^nton 8 c km 0 l 1 ìelepatkiaeke Ver8ucde. ^l8 kmpkanger 
àLente 8owokl 8ckmoll 8elb8t, al8 ein krl. 8., 8owie anàere ker8onen. Der 
kmpkanger 8aü mit verbunàenen ^ugen okne Hypno8e mei8t Ln eLner 
Dmmerecke, àie anàern àweaenàen, àLe vielkack alle al8 Oeber wirkten, 
8LÜen mei8t an einem H8ck in àer slitte àe8 2Lmmer8. 83 kanàelt 8ick 
b^L àen Ver8ucben um 2eicknungen, àie niekt 8elten reckt trekkenà über­
tragen wuràe». -ìyer8, àer bei einer àxakl von Ver8ucken àabeî war, 
er2ielte bei krl. 8. mekrere gute l'rekker. kr betont, àaL àie Ver8ucke Lm 
we8entlicken keine Ver8uck8kekler aukwie8en. ^uk Anregung von -4yer8 
unternommene Ver8ueke 8ckmer2en, Oe8ckmacke U3W. 2U übertragen, miü- 
langen. àkkallen muL, àaL bei àie8en Ver8ucken àie ver8ekieàen8ten ker- 
8onen, 8owokl al8 Oeber al8 auck al8 kmpkanger tätig waren, weitere Ver­
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«rede mit Lrtolg beriekteten in 8and 5 noel» 8ebmoll und Atabire 
(siede aucd 8pbinx, 1887).

In «Lesen ladren var aued 8ekrenek-tlotring auk diesem Oe 
diete tätig. Zuerst macdte er telepatbisebe Versucde mit du ? rel ru- 
samwen (als tlerr von string), jedocb sind damals einige kedler^uellen 
niât genügend beacdtet, sodaü 8ebrenek selbst «Lese Versueke spater 
uiedt medr anerkannt dat. (VA. «lu krel; 8tu«Len aus «lem Oediete àer 
OebeLmvissenscbakìen, Là. 2, Hypnotised« Experimente; sovie 8cbrenek- 
l^otring, 8pbinx, 1887.) 8pater verökkentLebte er eine Leibe von Ver- 
sueken in den kroceedings (8d. 7). Ls gelang idm in «Lesen Versueben, 
selbst als Oeber virkend, auk eine Leide kersonen Vorstellungen ru über­
tragen« besonders 2eiebnungen. Und man dark vodl sagen, daü «Le Ergeb­
nisse besser sind als sie dureb Xukall erreiedkar sein könnten; eine àrabi 
2eiebnungen vurden mebr oder veniger trekkend naedgereiednet. àeb 
«Le kebleryuellen verden auskübrUeb erörtert, besonders vird betont, daÜ 
die Oleiebbeit der Oedankenriebtnug und die Vorliebe kür gevisse 2eicK- 
nungen oder Rabien (number-dabit) keine vesentllede Lolle spielen könne, 
rumai da «Le Versuebe mit verscbiedenen kersonen angestellt vorden sind.

iw dabre 1919 erscbien eine 8cbrikt „Experimentelle Ontersuebungen 
auk dem Oebiete des raumlieben Hellsedens" von Or. med Lbov- 
rin; in deutseber Dbersetrung bearbeitet und kerausgegeben von 
8ebrenek-^otring. Ls bandelt sicb um eine àbeit, die im dakre 
1898 sckon in der russiscken Teitsebrikt „8eitrage rur neuropsyckiscken 
àdirin" ersekienen var, aber erst so dem vesteuropaiseben Luiturkreis 
erscklossen vurde.

Lkovrin konnte mit einem Lräuiein von 32 dakren, die vegen 
starker Hysteroepilepsie in der Irrenanstalt var, raklreicke Versucke 
macken. Da sie durek àvesenkeit anderer kersonen gestört ru verden 
bekauptete, tnaebte man die Versueke ruerst so, daü man ikr das 8ekrikt- 
stüek in gut verscklossenem Zustand übergab. Om gegen 8etrug und vider- 
reektliede ükknung mogLebst gesiekert ru sein, vandte man besondere 
Aietdoden der 8ekUeÜung usv. an, vie Versiegelung, 8esekreiben der ru­
geklebten 8tellen, 8eklleüung mit ^etallknopken und dergl. 8ekUeüLck 
vurde ikr aued ein 8riek gegeben, in dem sied ein besedriebener liedtempkind- 
Leder pdotograpdiseder Lilm bekand. In Alen diesen LLllen vurden keine 
Merkmale gekunden, daü der 8riek vom Medium deimUed geökknet vorden 
var, trotrdem var der Inkalt riektig angegeben vorden. In spaterer Teil 
batte sieb das Medium an die àvesenbeit von andern ^enseben gevöbnt, 
es vurde Lnkolgedessen eine Leibe von Versueben gemaebt, bei denen von 
àkang an das Medium unter 8eokacbtung stand, das Lrgebnis blieb das­
selbe. Oie Versueke varen r. 1*. vissentlick, r. 7'. unvisLentlicb; es 
sekien das keinen Ontersebied Lm Verlauk der Versucke ru veranlassen. 
Vielkaek vurden «Le Versuebe aueb obne Lbovrins àvesenbeit und ^Lt- 
virkung angestellt.
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In den ersten Versucken wird àer l'ext manekmal wortliek gelesen 
unà auek àie LekrLtt riektig gekennLeieknet, vielkaek wird àas Lekritt- 
stuek inkaltliek riektig wiedergegeben, meist aber wird eure àem lukaìt 
entspreekende Vision von kallurinativer Deutliekkeit besekrieben unà auck 
in àer Lesckreibung àes Textes vorkommende Oerâuseke neràen gekört, eine 
sekr eigenartige Umsetzung àes Wortes in sinnlieke Lilder. Unklar bleibt 
dabei, ob àer l'ext perripiert wird, aber niekt ins Oberbe wuütsein àringt, 
àem vielmekr nur àiese Lilder übermittelt neràen, oàer ob àer Linn nur 
ertüklt wird unà siek àann Ln àiesen Hallucinationen ausàrûekt.

V^as àie Erklärung anlangt, so ist Lkowrin àer Meinung, daÜ es sied 
um eine ñyperastdesie àes lastsinnes kanàelt, àie krage àes eekten bkell- 
sekens erörtert er überbaupt kaum. Dabei ist sekon aus àer Lesekreibung 
àer Versuede klar, àaû àaàured jeàenkalls niekt alles erklärt wird, wakr- 
sedeinliek aber wird bei àiesen Versueken àiese llyperastkesie überbaupt 
keine Rolle spielen. V/enn 2. ö. bei einem Versuek, àen rwei anàere ^rcte 
anstelle», àas Ltüek kapier ru einem Knauel rusammengerollt wird, so 
kann àer l'astsinn kaum eine Kolle spielen, jeàenkalls bei àer sorgkaltigen 
Leobaektung niekt alles erklären.

Von anàern Untersuekungen an àem Medium seien noek Versueke ^r- 
wLbnt, Ln denen angeblied mittels des Tastsinnes karben erkannt wurden. 
In dreiÜLg gewobnliebe Reagenzgläser, die dann rugekorkt wurden, tat 
Lbowrin versediedenkarbige Leidenpapiere und lieü unter einer Deeke das 
Aìedium die Olaser betasten, okne daü er selbst wuüte, belebe karbe Lm 
einzelnen kalle Ln dem Olas entdalten war. DLe Versueke waren naek 
Lbowrins àgaben Ln so vielen källen positiv, daÜ an der kakigkeit, die 
karben auk diese V/eise kestrustellen, niekt gerweitelt werden kann. Die 
Versueke wurden Ln LknlLeker ^eise von einer Kommission naedgeprukt und 
bestätigt; es war bei diesen Versueken gleiek, ob die karbeü beleuektet 
waren oder siek im Dunkeln bekanden. Dnd rwar erkannte sie diese karben 
niekt nur Ln kokem ñundertsatr rLektig, sondern sak sie, wenn sie auk 
einem Kellen Lekirm bliekte, im auüeren Oesicktskeld der ^agen.

^uck kier kat man Ln der Überzeugung, daü es siek um ñyperLstbesie 
der LLnne bandele, versäumt, entsprechende Versueke ru maeken, um 
darüber Lns Klare ru kommen, ob sLe dasselbe auck leiste, wenn sLe die 
Oegenstande mekt ankasse, wenn man vielleiekt auek sekon bereektigt ist, 
die Versueke selbst als Gegenbeweis kür diese àsiekt ancuseben, denn 
bei den Versueken mit den Reagenzgläsern wurden ja die karbigen Legen- 
stände garniekt angekaüt, es müÜte siek also dabei niekt um Erkennung mittels 
des Tastsinnes im engeren Linne bandeln, sondern um die Unterscheidung der 
Lebwingungen, die jeweils je naek der karbe versekieden sein und aueb 
im Dunkeln von den versekieden karbigen kapieren in sperikiseker Veise 
ausgeken müüten. àn wird wokl der Lösung des Rätsels nLder kommen, 
wenn man darin die sogenannte Transposition der LLnne siekt, indem die 
Vabrnebmungen auk kellsekerisekem V/ege gemaekt werden, aber auk sug­
gestivem oder autosuggestivem Vege die kmpkindungen an eine andere
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8teile verlegt werden, wie sie ja auck ikre Lmpkinduug iu das auüero 
Lekkeld verlegt.

^uck eiue Lrükung des Oesckmackssiuues wurde vorgenommen mittels 
klasckcken, Lu deueu siek Lösungen vou versekiedeueu Oesckmacksstokke» 
bekauden. l^Lt dieseu Losungen wurde eiu Ltückcken Lösckpapier oder 
Vatte bekeucktet uud dem Medium auk die Hand gelegt, sie bekam dauu 
eiue Oesekmaeksempkindung Lm -ìunde, dLe allmLklLek eLueu bestimmte» 
Lkarakter auuakm, die Lmpkindung kielt längere 2eit au, besouders die des 
Litteren toute Lu spateren Versuckeu uaek. ^uck kLer wird mau woll 
die ^usickt vertreteu können, daü es siek um die sog. Transposition der 
8iuue kaudelt, insbesondere siekt man niekt ein, wieso die Oesckmacks- 
empkindung Lm stunde lokaksiert wird, trotrdem angebliek dLe Haut als 
Oesckmacksorgan an seine 8telle getreten ist. àek von Lerreption vou 
Iconen dured die Hand wird bericktet, demnack müüte in der Ikaut eiu 
O ui Versalsinnesorgan oder mekrere Organe kur die so versckiedenen Leire 
unserer versckiedenen Linnesorgane vorkanden sein« was auüerordentlick 
uuwakrsckeinlick ist.

Venn Lkowrin also auek die Versucke ungenügend gedauklick aus­
gewertet und mit vorgekaüter Meinung Ln einer bestimmten LLcktung an­
gelegt Kat, anstatt durck Versueke und tkeoretiscke Überlegung diese 
Meinung erst ru erkarten, so gekoren diese lintersuckungen dock ru deu 
besten Lkrer Xrt. Oie Versucke okve àwesenkeit von korsekern sind, so­
weit das überkaupt bei derartigen Versucken möglick ist, tunlickst gegen 
den Liuwurk des Letrugs gesckütrt uud auck die auderu siud uuter strengen 
Ledingungen durckgekülLrt, sodaü damit eine übernormale kLkigkeit des 
Mediums nackgewiesen wurde, die man, da es ansckeinend gleickgültig war, 
ob ein Anwesender um den Verguck wuüte, als llellseken bereicknen dark.

Im dakre 1900 beriektete Or. kl. Xrainsky Ln einer russiscden 
Arbeit „Lekextsein, Lekreiepidemien uud Lesessenkeit", Nowgorod, über 
drei dieser Lesessenen Lm somuambulea Tust^ud, bei deueu er Oedanken- 
übertraguug kaud. Kleist kaudelte es sLck darum, daü dLe Vp. eLueu ver­
steckten Oegeustaud suckeu sollte. Versucke bei deueu der Verdaekt sekr 
uake liegt, daÜ Xrainsky dock Lrgeudwelcke Hilken gegebeu kabe. 
Lesser siud die Versucke, bei deueu die Vp. eiue vou Xrainsky gedackte 
Handlung auskükreu sollte, bei dereu ^usküdrung Xrainsky r. ^. abseits saü 
und die Vp. nickt ansak. Oie Handlung soll dann prompt ausgekükrt wor­
den sein.

In einer andern Versucksreike nakm Xrainsky eine -tüure in die Hand 
und nakerte sie den gescdlossenen ^ugen der Lomnambulen, sie nannte 
sie dann riektig. l^it dem Leickterwerden des Lcklakes scdwand auck die 
Läkigkeit des Oedankenlesens. — XotLk, nack dessen Luck ick rekeriere, 
kiudet die Versueke überzeugend, aus dem Lekerat jedock ist nickt ru 
eutuekmen, ob alle Versuckskekler berücksicktigt und vermieden sind. Ins­
besondere ist es unrweckmaüig, Lewegungsaukträge ru geben, bei denen 
durck unwiUkürlickes Hinscka^en usw. die Vp. den Oegenstand kinden oder 

292

Vigilia



seinen Ort angeben kann. Oie letzten Versucbe mit den k^ünren sinà in­
sokern unrweekmaüig angestellt, als er nabe vor ibr stand unà ibr àie làaná 

> kindielt, aul àiese V/eise ist àas Horen von unwillkürUekem klüstern immer­
bin in» Oereiek àes Aìoglieben.

Auüerdem bericbtet Xo t Lk über Versucbe àes krivatdorenten 8buk. 
(Oie V/eckselberiekuûg rwiàeben àen Organismen; Mr Oosbij, 1902, Hekt 
VI.) Rs bandelte sieb un» klaebreiebnung von 2eiebnungen. Von 169 Ver­
rücken gelangen 86 — 51 A. 8duk betont, àaL àie keproáuktion so war, 
als ob àie Vp. àie 2eicbnung klücbtig geseben batte, obwobl es àer ganzen 
Versuebsanorànung naeb völlig ausgeseblossen war, àaL àie Vp. etwas seben 
konnte, es ist àieselbe Orsckeinung, àie auek spatere korseber beobaebtet 
kaben.

Oemerkenswerte telepatbiseke Versueke über gröüere Kntternungen 
maekten rv^ei Oamen, krl. Karns àen unà krl. Ali les, letztere war àie 
Oeberin. In àen ersten Versueken war àie Kntkernung etwa 20 engl. Alei- - 
len. àeàe von beiàen maebte unabkangig von einanàer ikre àkreiebnungen, 
àie Ompkangerin scbiekte ibre ^ukreiebnungen, obne von àenen àer Oeberin 
Kenntnis ru kaben, an letztere. Oie Versuebe gelangen besser, wenn sieb 
àie Oeberin nicbt allru bewuüt anstrengte, so r. 8. kiel krl. Mies ein­
mal in einer Versammlung eine Orille aut, àie. eik Herr in Lbrer klake trug; 
sie àacbte àaran, daü àas ein gutes Objekt rinn übertragen sein wûràe unà 
sebrieb àas V/ort ru Hause auk, okne sieb àie -ìûke ru geben, àie Orille 

! Lnsekaulick vorrustellen. ^n demselben läge sebrieb àie Kmpkängerin auk: 

„Orille, es ist àas àie einzige làee, àie wir kam, naebàew ieb lange 2eit 
wartete". — In einem anàern Versuek wollte àie Oeberin àie làee „Hande" 
übermitteln. krl. kamsden notierte añ àem läge, „ieb king an, eine kleine 
woblgekormte scbwarre Uaná ru seben". Allerdings Katte sie noeb einige 
anàere Eindrücke, sie kügt jeàoeb binru, „àie Uaná war àer lebbakteste". 
Oaru wirà noeb bemerkt, daü Ori. Mles, àie Malerin ist, an àem kkacb- 
mittag àie Uaná an einem portrait reiebnete.---------- kleben maneben kelà- 
scklagen bat man àoeb àen OLndruek, áaü langst niebt alles auk Xukall 
rurüekrukübren ist, wenn auek àie V^abrsekeinliebkeit bei áieser àt von 
Versueken niebt angegeben weràen kann. (?roe. Oá. 21 uná 27 uná jour­
nal 1906-D8.)

kl aum Kotik (1876—1920.) Im dabre 1908 erscbien eine Arbeit 
„Oie Emanation áer psycbopbysiseben Onergie", (Wiesbaden), von áem rus- 
skseken árte klaum kotik, àie rablreicbes Material über lelepatkie uná 
Hellseken beibraekte uná auek riemliebe Oeaektung kaná. ^Is erstes kináen 
wir telepatbiseke Versuebe mit einem jungen Hìâáeben, als Oeber ájente 
meist áer Vater áes Aìaáekens. In einer groÜen àrabi von Versucben 
wurden positive Ergebnisse errielt, uná rwar wuráen Meist V^orte über­
tragen; dabei scbeint es sicb meist um eine Übertragung der akustiscben 
Vorstellung gebandelt ru baben, wenn aucb optiscbe Übertragung naeb 
den kubiern und Verweedslungen ru urteilen eine gewisse Kolle ru spielen 

! sebeint. Oie Versuebe waren derart angelegt, daü das Medium meist von 
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àem Vater 3—4 steter entkernt stand, die Trigen -verbunden und in den 
Obren Vatte, der Vater stand auk einem leppick, um niebt Klopklaute 
Leben ru können, er durkte niebt spreeden oder sonstige 2eieden geben. Ls 
gelangen aber aueb Versuebe, die von einem Ammer rum andern dureb 
eine geseklossene lür bindureb angestellt wurden, der Vater kielt das Lnde 
eines isolierten oder niebt isolierten Kupkerdraktes in der Hand, dieser 
wurde um die lürklinken geliebelt und dureb das Leklüsselloek ins 
Nebenzimmer gekükrt und dort von dem Medium gebaltea. 8eklieüliek ge­
langen aueb derartige Versuebe obne Drabt. àek Kotik selbst bat als 
Oeber gewirkt, wobei immerbin aueb positive Lrgebnisse erhielt wurden, 
allerdings kaÜten sieb beide an. ^uek die Übertragung von Melodien, die 
Kotik dem Vater, wakrend die loekter in einem weit entkernten Aipmer 
bei verseblossenen lüren sieb bekand, leise ins Obr sang, gelang mekrtaek.

Das Hauptbedenken bei, diesen Versueben ist, daÜ der Vater des Me­
diums ein beruksmaüiger l^antiker war, und man so niebt ganr von dem 
Verdacbt loskommt, ob niebt vielleiebt doeb ein unentdeekter Lriek an­
gewendet wurde. Kotik diskutiert alle l^ogliekkeiten und kommt ru dem 
Lrgebnis, daü ketrug niebt mogUeb war. Da nun mittlerweile noeb vielkaeb 
die lelepatkie erwiesen wurde, sebeint dieser Linwand umsoweniger gegen 
die Lebtbeit der Versuebe ru spreeben.

Lei einer Zweiten Versuebsperson maebte Kotik abnliebe Versuebe, 
wobei das Medium die Antwort mittelst automatiseben Lekreibens (Lsycko- 
grapkie) gab. Zuerst maebte er aueb mit diesem Medium Versuebe mit 
einzelnen dorten, an die er daebte. Vi^enn Kotik aueb leider niebt alle 
Versuebe bringt, und man niebt weiü, wieviel. Irekker er batte, so sebeint 
es doeb so, daü die mitgeteilten Leiben niebt ausgesuekte Versuebe sind, 
sondern einige Lerien, wenn wobl aueb die besten; danaeb batte er einen 
reebt boben Hundertsatr von lrekkern gebabt. àck die ansebeinenden 
Lebler dürken r. l. niebt direkt als solede gewertet werden und sind des- 
balb besonders wiektig, weil sie uns Lingerreige geben über die ^rt der 
Übertragung, indem niebt selten akustisek abnliebe Vierte vom Medium an­
gegeben werden. In andern Versueben wieder wird ein anderes Vort kür 
den übertragenen Oegenstand genannt („journal" statt „gaseta"); das weist 
darauk bin, daü u. II. die optisebe ansebauliebe Vorstellung des Oegen- 
standes übertragen wurde.

In weiteren Versueben übertrug Kotik die kilder von àsicktsposì- 
karten, er gibt aueb bier niekt alle Versueke, doek sagt er, daÜ auk 10 
positive Versueke ein negativer gekommen sei. Oie Lilder werden im all­
gemeinen gut besekrieben, doek sind die Lilder niekt selten allru LKnli^K, 
sodaü maneker Versuek dadurek in seinem ^ert beeintraektigt wird. Kotik 
kükrt als Lntsekuldigung dakür allerdings an, daÜ das Medium Lilder mit 
weitem okkenen Horizont besser übertragen kabe, inkolgedessen seien soleke 
Lilder meist genommen worden. .

àek nur vorgestellte optisede Lrinnerungsbilder wurden gut über­
tragen. Dabei ist bemerkenswert, daü bei diesen Versucben vielkaeb niekt 
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das übertragen murcie, was sicb Kotik bewuüt vorstellte, sondern Krlebnisse 
und KmpkLndungen, àie bei àem Erlebnis selbst einen treten KLndruck ge- 
mackt batten, e8 sckeLnt sLck run Übertragung aus àem LnterbewuütseLn 
ru bandeln.

Von bestimmten tbeoretiseben Vorstellungen ausgekenà, verband sieb 
Kotik Ln weiteren Versueden nüt dem Medium nüt einen» Kupkerstab, er 
gibt an, daü àie Versuebe àann besser unà sebneller von statten gegangen 
wären; wie weit àabei suggestive tornente bei Oeber unà Kmpkanger eine 
Kolle gespielt baben, bleibt unentscbieàen.

weiter macbte Kotik nüt àer Vp., liellsebversucke, inàem er sieb von 
bekannten brieke geben lieü, in àenen Ln Kurren Latren optLscbe Vor­
stellungen nLeàergelegt waren, sie sebrieb àann Lbre KLndrücke automatised 
nieàer, àie Ergebnisse waren gleiebkalls gut. ^ueb bier wuràe kestgestellt, 
àaû sie vielkaeb in Lbren àtworten Kinrelbeiten nütteilte, àie in V^LrklLcb- 
keit alleràings vorbanàen gewesen, aber in àen brieten niebt erwabnt waren.

' Kotik scbloü àaraus, àaû àer Oedanke auk àem kapier tixiert weràe unà 
macbte Lnkolgeàessen aueb Versucbe, Ln àenen er leeres kapier „bedenken" 
lieü, aucb bier wiederum wurden vielkaeb niebt àie Oeàanken auk àas kapier 
übertragen, àie beabsiebtigt waren, sonàern Oeàanken, àie àen Ketrekkenàeu 
geraàe innerlieb sebr besebaktigt batten. OewiÜ ist bierbei àie Oekabr vor- 
banàen bèi Versueben, àie kein riebtiges Krgednis batten, naebtrLglieb 
etwas bineinrudeuìen, ^lber es sebeint àoeb so, als ob Kotik àieser Oekabr 
niebt allrusebr erlegen ist. Lm vor soleben niebt beabsiebtigten Übertragungen 
mekr gesekütrt ru sein, — besonders wurden aueb Oewütsbeweguagen, die mit 
den optiseben Krinnerungsbildern verbunden gewesen waren, übertragen —, 
ging Kotik wieder ru kodtkarten über, die er 2—3 Minuten betraebten lieL. 
Ks wurde von der kerson eine ^nsicktskarte ausgewablt, sodann nakm sie * 
die Karte sowie einen reinen brietbogen in die Hand und betraektete 2—3 
dîinuten die Karte, worauk dann der bogen Ln einen Omseklag getan und 
an Kotik übersendet wurde.

^uek bier verwendete Kotik scklieülick rur Übertragung isolierten 
Kupkerdrakt, indem in dem einen Timmer Kotik das eine Knde des Lradtes 
auk den Logen bedackten kapieres kielt, wakrend à Vp. das andere Knde 
im andern Timmer Ln der Land kielt. Oie Krgednisse waren die gleick guten.

Vk^Le weit bei diesen Versucke», bei denen vielkack nickt das, was 
auk dem kapier stand, gesagt wurde, sondern Oemütsbewegungen angegeben 
wurden, die der Lckreiber gekabt Katte, lelepatkie und Oedankenlesen eine 
Kolle spielen, bleibe dakingestellt.

Oie Kotikscke Lckrikt bringt auck auskükrlicke tkeoretiscke Krorterungen, 
er stekt auk dem Ltandpunkte der Ostwaldscken energetiscken àkkassung 
und versuekt von diesem Ltandpunkt aus die Krsckeinungen ru versteken. 
Kr nimmt eine psyckopkysiscke Knergie an, die aus rwei leilen bestedt: 
aus ddn Oekirnstraklen, die ein groües Lurckdringungsvermogen besitren 
und der psycdopkysiscken Kmanation, die ein sekr geringes Lurckdringungs- 
vermpgen Kat. Liese psyckopkysiscke Knergie bedingt, wenn sie Ln das
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Oedirn einer andern kerson gelangt, in idm dieselben Vorstellungen wie im 
ersten. Lie sammelt sied an der Oderkläede von Körpern an, dureddringt 
die Lukt seliger, nock seligerer eine ^ür und dergl., klieüt aber leicdt an 
Xupterdradt dakin, gebt aul kapier über, bleibt dort längere Teit erkalten 
und bann aul diese V/eise an einen beliebigen Ort gekrackt werden. Or- 
sprungsort und áknadmeort ist allem ásedein nack das Onter- 
bewuütsein.

Oas 8ued erregte xiembedes ^ukseken, wenn es natürliek auck nickt 
allein die diauer des 8keptirismus durckbrecken konnte, und es verdient 
aucd alle 8eaedtung, wenn auek, wie sedo» mekrkack erwäknt, man ge­
wisse 8edenken gegen die ^ietkodik erdeben kann.

besonders unLureicdend sekeinen mir die tkeoretiscken ásckauungen 
ru sein, obwokl sie gerade vielkaek Leikali gekunden kaben, und man à 
ásekluü daran bis ins LinLelne gebende ásckauungen über die ver- 
scbiedensten psyekiscken 8tradlen entwickelt bat. ^tir scbeinen die pkilo- - 
sopkiseken und psyekologiseken Orundlagen der Xotikseken ásìckìen der 
Kritik niebt 8tand Lu ballen, à von ikm erhielten Ergebnisse sekeinen mir 
auk Orund einer psyekistiscken ásekauung besser erklärt werden ru können. 
2. 1*. bat man aueb den Lindruck, daü der áskall der Experimente dureb 
die tbeoretiscben ásiekten beeinkluüt worden ist, Versucke anderer Lorscker 
kaben sonst r. 8. nickt den Linkluü eines metalliscken Leiters gereigt. Von 
diesen tkeoretiscken, unLureiekenden ásckauungen abgeseken, ist seine 
Arbeit reekt beaektenswert, besonders die Versueke mit dem Lweiten Me­
dium, indem in Lknen in 8estätigung der Versueke von Licket und 
einige dakre später von Lkowrin telepatkiekreies Oellseken kestgestellt 
wurde.

Lin anderer Hellseker, der in der ükkentkckkeit ein gewisses 
^ukseken mackte, war der aus Ostdeutsckland stayunende deutsed- 
amerikaniscke dude 8. Leese, der leider sied nie wirklied in 
längeren Versueksreiken systematised dat untersueden lassen, jedoed 
ist er, abgeseden von Leuten wie L d i s on und Lelix Holländer, 
aucd von erkakrenen Lxperimeptatoren wie 8ekrenek-Notring, Max­
well und Larrington sánales, 1913 8d. 23) untersuedt worden. Ls 
wird ausdrüeklied medrkaed betont, daÜ er die kleinen Zettel, auk die man 
die krage gesedrieben datte, niedt berüdrt dat. 8esonders das Orteil von 
Ohrring ton wiegt in dieser Leriedung sedier, da er ein erkadrener 
Xenner der Lasekenspielerkunst ist. Oewiü ist Leese ein gewisser 8edar- 
latanismus und ^arktsekreierei niedt abruspreeden, aber bei der übersiedt- 
lieden Versuedsordnung wird man die 8edenken der 8keptiker, die Leese als 
reinen Letrüger daben dinstellen wollen, gegenüber den Zeugnissen erkadrener 
Lorseker niedt doed bewerten wollen. '

2u gleieder 2eit maedte ein Oellseker Xa dn von sied reden, den 8 e k o tte- 
lius in kreiburg untersuedte. (Journal kür ksyckologie und Neurologie, 
1913, 8d. 20). Oie Versuedsanordnung war Ldnlied der bei Leese, er las 
den Indalt kleiner Lusammengekalteter Zettel, die medrkaed in seiner ^b-
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vesenkeit gesekrieben varen, okne àaû er sie in àie Hände bekam. âge- 
sedea voa Lckottelius berichteten aocb anàere über idre Versucke, àaruaìer 
eia Assistent àer Irrenanstalt unà rvei anàere -4edLrLner. Dock varen auek 
árese Versueke niekt geeignet, den allgemeinen Skepticismus in Deutsckland 
ru besiegen.

Im dakre 1916 ersckien die pkilosopkiseke Doktordissertation (Königs­
berg) des Dr. med. àx Hopp. kr gelangt in der Kritik des damals vor­
liegenden Materials ru einem völlig ableknenden Ergebnis. Leine eigenen 
Versueke verlieken auek ganr negativ, vas bei der Leltenkeit derartiger Ver- 
suekspersonen niekt Wunder nimmt, („Ober Hellseken")

V^aldemar von V^asielevski, Dr. pkil., verökkentlicdte im dakre 
1913 àie ersten Versueke mit dem von Lkm entdeckten Medium, krl. v. 8. in 
Ostvalds „Annalen kür I^atur- und Kulturpkilosopdie" (8d. XII, Helt 3). kr 
bericktet darin über eine àrabi von Experimenten versekiedener àt, bei 
denen verpackte Oegenstande in einem koken Hundertsatr ricktig besekrie- 
ben und erkannt vurden. Unter anderem vurden auek versckiedensckmeek- 
ende Dösungen „kellsckmeekend" erkannt und charakterisiert. 8ei letzteren 
spielt vielleickt, (vie r. 8. kicket meint) eine Oeruebsbyperästkesie eine 
kolle, da auüerdem käst alle Versucke; vissentlick gemackt varen, so Kat 
map den kinvand der l'elepatkie erkoben , ick vende mick desdalb gleiek 
^asielevskis 8ued „lelepatkie und Ilellseken" ru (Halle, 1921, 3. àkl., 1922), 
obvokl der korseber mit guten Oründen darlut, daÜ die krgebipsse vokl alle 
durckveg auk Hellseken rurückgekübrt verden müssen und lelepatkie keine 
kolle spielt.

In seinem 8ucke „lelepatkie und Heilseben" bringt er nun. rabireicbe 
neue Versueke mit demselben Medium und klarer ^etkodik. ^Is erstes be- 
riektet V/asielevski ein àrabi telepatkiscke Versueke, die in käst allá 
kallen cu einem positiven Ergebnis kükrten, er selbst diente meist als Leber, 
krl. v. 8., die bei allen Versueben bei normalem 8evuütsein ist, bekand sieb 
meist in demselben Timmer, aber aued Versueke von einem Timmer bis ins 
übernackste bei geökkneten lüren gelangen. Kleist vurden anscksulieke 
Vorstellungen von Gegenständen, die ^asielevski betraektete, übertragen, 
aber auek die Übertragung von optischen Vorstellungen gelang, kine kleine 
keike von Übertragungen akustiseker Vorstellungen in Oestalt von Melodien 
kükrte gleiekkalls ru guten krgebnissen.

k^aebdem er nochmals kürLer über die sckon verökkentliektea Versucke 
spriekt, gekt basistevski auk andere Hellsekversucke ein, die jetrt streng 
unvissentKck varea. Lo stellte er Versucke mit ^etallbuekstaben La kleinen 
Xastcken an, tast alle Versuche gelangen und rvar auek, venn die Lekaektel- 
cken von dem Medium nickt berükrt, sondern vor idm auk den l'iscd gestellt 
vurden. kine àrabi veiterer Versuede betrat das Desen verscdlossener 
Lckrittstücke » und Drucksacken, die keinem àvesenden bekannt varen, da 
sie aus einer gröüeren àrabi abniieber kapiere okne kinruseken beraus-
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gezogen unà eingepaekt waren. Das Medium lag nun diese Ladren mit einem 
koken Orade von Oenauigkeit und sekrieb sowodl die Atetallbucdstaben als 
auek die LekrLtt und den Druck mit vielen Dinreldeiten trekkend naek.

In einer anderen Versueksreike beriektet V^asielewski über kernsedver- 
sueke, indem das Medium ru verabredeter 2eit versuedte, ^asielewski in der 
latigkeit des ^ugenbliekes Ln einer Dntkernung bis ru 800 km ru seken. 
^asieleswki bringt okne Ketusede die beiderseitigen gleiekreitigen ^ukreied- 
nungen, aus denen dervorgedt, daü das Medium auek kier mindestens in 
50 krorent Angaben maedte, die niekt dem lutali ru danken sein können. 
Lesonders bei diesen Versueken ist es deutliek, vie sie meist okne intellek­
tuellen Dinseklag rein das besekreibt, vas sie „siedt", die Kombination spielt 
eine bemerkenswert geringe Kolle. V^asielewski betont bei diesen Versueken 
mit Keekt, daü lelepatdie niekt ausgeseklossen ist, und wokl auek eine Kolle 
spielt, das Dntsedeidende aber sekeint Dellseden ru sein.

In einem weiteren Kapitel beriektet V^asielewski auek über das Leben 
mikroskopLsek kleiner Dinge, es sind nur wenig Versueke und sie sind r. 1. 
niekt unwissentlied aber reedt bemerkenswert durek ikre genauen Angaben, 
die kier besonders sekwer waren, da wir es ja niekt mit einem geübten Hti- 
kroskopiker ru tun kaben, sondern mit einem Kaien, dem es sekr sekwer 
lallen muü, soleke ikm ganr unbekannten Dinge trekkend ru besekreiben.

Leklieüliek bringt V^asielewski noek einige psyedoskopisede Versueke, 
die meist wissentliek waren, dennoek weisen sie darauk Kin, daü es sied Lm 
wesentlLeken um eLae kellsekeriseke kakigkeit kandelt, indem das Medium 
gerade das, was V^asielewski erwartete, niekt sagte, und es auÜerdem in 
einem Dalle durek Lrrtümlieke ànadmen V^asielewskis niekt beeinkluüt 
wurde. Lei diesen Versueken wurde mekrkaed wie auek sonst rur Dr- r 
leiekterung das Kristallseken geübt. t

In seinem Lekluükapitel sprickt siek V^asielewski — wie sekon Ln seiner '
ersten Arbeit — kür eine psyedistisede Ikeorie aus, dabei an Kant und i
Lekopènkauer anknüpkend. Dr vermutet, daü l'elepatkie und DeUseden ver- 
sekiedene LetLtigungen derselben Däkigkeiten sind, die er Kanastkesie nennt. ' 
Das Drleben panastketisek erlebter Inkalte sei unabkangig von den raum- - 
lieken und reitlleken kediagungen.

Xusammenkassend sei gesagt, daÜ die Dntersuekungen V/asielewskis in 
rweierlei Dinsiedt mit ru den besten auk diesem Oebiete geküren, erstens 
kandelt es siek um ein ganr besonders begabtes Medium, Und dann Kat der 
korseker die Dxperimente mit groüer Dmsiekt angestellt, soweit das bei den 
immer bruekstüekartig erkolgenden Dntersuekungen unter vieltaek ungün­
stigen auüeren Dmständen möglick war. ^Ile DeklerqueUen sind auskükr- 
lied und rudig abwagend erörtert un^ es wird versuedt, soweit wie mögliek 
rur Klardeit über die eine Kolle spielenden Daktoren ru kommen. Deson- 
ders bemerkenswert ist die Vielseitigkeit der Dntersuekungen in kerug auk 
raklreiede I^ögliedkeiten von denen das kernseden bisker kaum oder wenig­
stens noek niekt so systematised untersuedt worden waren.
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Ludolk Lisebner (Or. med., ged. 1879). Leine er8te selbständige 
8ek7itt auk diesem Lebiete var: „Über lelepatbie und Hellseben", -4üneden, 
192V (venige Exemplare irrtümlieb „Vi^iesbaden 1919"), die rveite um rabl- 
reiebe Versuebe vermebrte àklage, i^üuebeu, 1921. Lr deriditele darin 
über Versuebe an niedreren Versuèbspersonen. Aìit Lrl. v. 8. konnte er ge- 
rnein8ani mit V/asielevsk Deinige telepatbisebe und aueb liellsebversuebe 
maeben, die er naed Übereinkunkt mit letzterem selbständig verokkentliebte.

8ei den telepatbiseben Vergeben dekand sieb der Leder und Lmpkanger 
Lm gleieben wimmer, jedoeb var dureb die Versuebsanordnung dakür Lorge 
getragen, daü Lrl. v. 8. — soveit der ru übertragende Legen8tand 8ieb Lm 
Timmer bekand — Lbn nLcdt 8eden konnte. Die Ver8uede küdrten ru einem 
vollständigen Lrkennen und 8ereicbnen des jeveiligen Legenstande8. Oie 
Hellsedversuebe mit Lrl. 8. gelangen gleiedkalls 8ebr gut. 8ei rvei Ver- 
sueben mit liebtdicbt eingesiegelten kostkarten, bei denen Lrl. v. 8. allein 
im Ammer var, aber vom tlebenrimmer aus kontrolliert var, vurde der Text 
r. î. naebgesebrieben und rvar sogar mit Ligendeiten der Handsebrikt. à- 
dere Versuebe unter Kontrolle im gleieben dimmer gelangen gleiedkalls ein- 
vandkrei.

V/eiter deriditele Lisebner üder eine längere Leibe von Versueden mil 
àem Herrn Ke., der kleine mebrkaed rusammengekallele Zettel las, Ver­
suede, die inkolge des Lodes der Vp. niebl rum ^bsebluü kamen. Ls vurde 
auk alle 8eirugsmögliebkeilen geaebtet, insbesondere var ein Verlauseden 
der 2eiid und ein Lnlkallen ausgeseblossen. In einer späteren Versuedsreibe 
versagte das Medium, das im Legensatr ru kruder jetrt angestrengt gesebakt- 
bdi tätig var, in den meisten Lallen; es vurden von den ketteln nur ein 
niebt verklebter völlig riebtig gelesen, dedoeb vurden über drei der ver­
klebten Zettel (II. ^ukl., tir. 73, 74, 75), obne daü sie völlig riebtig gelesen 
vurden, Angaben gemaekt, die über das dureb lutali ru errielende binaus­
geben und Lnkolgedessen als 8estatigung der krüber von ibm gebotenen 
besseren Leistungen betraebtet verden dürken. ^uwal gilt das von Versued 
73. Vi^enn nämlied niebt der Linn berüeksiedtigt vird, sondern rein die 
sinnliebe Lrsebeinung der Linien konnte das groüe lateînisede 
8 durebaus als eine 1 und 3 geseben verden. (Vergi, die englisebe Über- 
setrung „Lelepatby and Llairvoyanee", London, 1924.)

Auüerdem teilte Lisebner eine gröüere Leibe von psyebometriseben 
oder, vie er statt dessen sagt, psyekoskopiseben Versueden mit, die erste 
grSÜere vissensebaktlied ververtdare Leibe, die auk diesem Lediet in 
Oeutsebland verokkentliebt vurde. Oie rablreiebsten (gegen 100) Versuebe der 
^rt maebte er mit einem Herrn H., einem gebildeten Herrn, der, meist niebt ' 
Lm Lranee, Angaben bellseberLseber übernormaler ^rt an Hand von Legen- 
standen maebte, dLe Ln einem boben liundertsatr riebtig varen. Oie An­
gaben varen der versebiedensten ^rt. Lr sab sovobl ansebauliede 8ilder 
von jetrt noeb lebenden Lersonen als aueb vergangene Lrenen, auüerdem 
maebte er Angaben über LemütsrustLnde sovie üder ein unansedauliebes 
wissen. Von Lediebten teilte er die Ltimmung mit und maebte aueb à-
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gaben über den Diebler sowie den Litel. ^d und Lu besedrieb er aueb den (
Oegenstand selbst trekkend, so L. 8. einen Losendranr, den er als eine 8er- ,
lendette mit ankangendem XreuL besedrieb, und ein bild aul einer banknote, 
da« er aucd im wesentUeden ricbtig naebreiebnete. i

Lin Leil der Versuebe war unwissentlied, ein anderer wissentUcd, da je- < 
doeb alle Versuebe in der ñauptsaede gleieb verbeten und Ñ. sonst deine 
telepatdiscden Lakigdeiten Leigte, so ist der Verkasser der Meinung, daü die 
Versuebe dellseberiseker Natur sind.

2um Ledluü der Arbeit gebt Lisedner ausküdrUed au! die teorie der 
parapsyediseden Odanomene ein und versuedt in auskübrbeker Analyse ru 
reigen, daü die vielkaeb angewandten Lrdlarungsweisen mittels drabtloser 
Lelegrapkie und Löntgenstradlen nur oberkläeblicbe ^nalogieen sind, die 
rur Lrdlarimö grundsatrlied niebt Lureieden, es bandle sieb bei diesen Lr- 
sebeinungen Lm wesentbeden um rein psyckLscde Odanomene, er vertritt also ! 
eine psyebistisebe ^.ukkassung dieser Dinge. Im ásedluü an diese Erörterung 
tbeoretiseder ^rt dnüpkt der Verkasser dann noeb einige 8emerdungen 
metapdysiseder ^rt, indem er im ^nsebluÜ an 8. von Hartmann und 
8 e eber meint, daü diese Lrsebeinungen auk ein überindividuelles 8eelisekes 
kLnweLsen.

^bgeseben von Lablreicben ^uksatren meist drLtLscder und tbeoretiseder 
Natur verökkentliedte LLsedner noed eine disine Ledrikt über den Alünede- 
ner Ilellseder L. ^ub, (Ludwig ^ub, Leiprig, 1920), in der er eine gröüere 
^NLadl von selbsterlebten, oder von V^LssensedakUern gut dereugten LLlleo 
von LelepatdLe und Hellseken bei dem Hiüncdener Lkaradterologen ^ub 
mLtteLIt. Ls dandelt sied bei ^ub niedt um Versuede Lm eigentUeden Linne, 
sondern um spontane Angaben, die er seinen 8esuedern maedt. ^lag dabei 
aued LdysiognomLd usw. eine Lobe spielen, so ist das doed in vielen Lallen 
ausgesedlossen, wenn er Angaben über unbedannte Verwandte oder Lreunde 
des 8etrekkenden maedt.

In seiner Ledrikt „Linküdrung in den Oddultismus und Lpiritismus", I^ün- 
eden, 1921, 2. ^ukl., 1923, stellte Lisedner rum ersten àie vom dritised- 
wissensedaktlicden Ltandpundt aus das ganre Oebiet nebst den Orenrgebielen 
systematised dar. Den Lpiritismus dalt er kür eine mögliede, aber unbewiesene 
und wodl im strengen Linne unbeweisbare Deutung der oddulten Lkänomene. 
^bgeseden von mancdem sonstigen unverökkentliedten Material (Spaltung der 
Lersünbckdeit und dergl ), maedte er in diesem 8uede die erste Mitteilung 
von Versueden über die Lxteriorisation der Lensibibtät, die im Oegensatr ru 
den krüderen Arbeiten von L o c d as streng unwissentlicd waren und da­
mit den Linwand der Lelepatkie und der unwilldürUcden 2eicdengebung 
entdrakteten (s. u).

In seinem 8uede „Zionismus und Oddultismus" (Leiprig, 1921), küdrt 
Liscdner gewisse Oedandengange seines 8ucdes „Über Lelepatdie und liell- 
seden" weiter aus und versucdt auk breiterer pdilosopdiscder Oründlage die 
Ondaltbardeit mecdanistiscder und positivistiscder OedandengLnge auk dem
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Lebiete des Okkultismus darrutun. Auüerdem reißt er, wie vielkaltige 8e- 
riebungen rwiseden Okkultismus und pkilosopkie destejen.

Im Verlaut ^seiner gesekiedtlieden Ltudien kam er daru, die auek jetrt 
nock wertvollen KInlersuebungen von Zöllner*)  mit 81ade und von 
Lrookes**)  mit plorenee Look und krau pay kerausrugebea. Oie 
2òllnerseken Untersuchungen, die in vier dieken Landen rwiscben Arbeiten an­
derer ^rt verstreut und in einen V/ust von Polemik und ^.bscdweikungen begra­
ben lagen, wurden erst aut diese Vi^eise einem breiteren Publikum ruganglicb.

*) „Vierte Dimension und Okkultismus" von priedrieb Zöllner. ^us deu 
„V^issensebaktlieben ^bbandlungen" ausgewLblt und berausgegebeu von Ludolk 
lisebner, keiprig, 1923.") ^lateriaksationsversuebe von V/. Lrookes. Lerausgegeben von Ludolk 
lisebner, keiprig, 1923.

Vi^ie sekon in seinen sonstigen Lückern er vielkack die psycbologiseke 
8eite der okkulten Probleme berücksichtigte, so widmete er in der gesonder­
ten 8tudie über den „LewuÜtseinsrustand der bedien" (1925) diesem 
lkema besondere ^ukmerksamkeit.

Lleiekkalls im dakre 1920 ersckien ein Luck von Or. med. Prick Xi nd - 
borg: „8uggestion, Hypnose und lelepatkie", Hiüncken-^iesbaden, in dem 
er neben tkeoretiscden ^useinandersetrungen über Hypnose und 8uggestion 
auck telepatkiseke Versueke mit einer Leike von Personen mitteilt. Xind- 
borg selbst diente bei mancken als pmpkanger, bei den meisten aber als 
Leber. Leber und pmpkanger kaLten sieb bei den Versucben an, jedock 
sprickt alles datür, daÜ Hiuskellesen niekt die Ergebnisse erklärt. Uit einer 
Person erhielte er Ergebnisse, die wokl als beweisend angeseken werden 
müssen, aber aued die andern sekeinen darauk kinruweisen, daü ein tele- 
patkiseder Paktor eine Lolle spielt. Xindborg beriedtet auck über seine 
eigenen pmpkindungen, wenn er pmpkanger war; es wurde 2. 8. nickt das 
V/ort „rot" übertragen, sondern er erkielt eine pmpkindung von rot. ^uk 
Lrund seiner Versucbe, bei denen er eine Andeutung dieser telepatbiscken 
pakigkeit bei den meisten Personen, mit denen er Versuebe maebte, land, ist 
er der Ansicht, daL die lelepatkie bis ru einem gewissen Lrade vielkaeb eine 
Lolle spielt. Vi^as seine tdeoretiseben ^nsebauungen betrikkt, über die er 
sieb auskübrlieb auüert, so meint er, im Legensatr ru lisebner, daü es 
eine ^rt pbysiseber Induktionswirkung ist.

In einer kleinen 8ebrikt „Das Problem der Hypnose" (pkullingen, o. d., 
11923)), ist bemerkenswert, daü Xindborg die 8uggestionstbeorie der 
tlaneyer 8cdule niebt kür rureiebend erklärt; er glaubt, daÜ möglickerweise 
aueb mensebliede ^usstrablungen dabei im 8piele sind.

Lin weiterer porseber, der auk parapsyedisedem Lebiete bemerkenswerte 
Ontersuebungen verökkentliedte, ist der Nürnberger lierarrt Or. pkik dosepd 
8 oe bm mit seiner Arbeit „8eelisebes prküklen", pkullingen, 1921.

8oebm batte krüber in mebreren Arbeiten und Lroscdüren rein natur- 
wissensebaktlieb vergebend versuebt, die parapsyekiseben kkanomene aut 
Lrund von V^ellentbeorien ru erklären und Katte in weitgekender paralleli­
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sîerung urrà ^nalogisierung 8tradlen und dergl. medr naedruweisen oder 
wenigstens anrunedmen versucdt. Naed einer kolemib mit Lscdner in 
den „ksyediscden 8tudien" 1919 bam jedoed 8oedm davon rurüeb und Kat 
ausdrüebKcd 8eine krüderen ^nsickten widerrulen.

In 8einer 8cdrikt bericdtet er über Vergebe psyedosbopiseder ^rt nüt 
einen» krl. Ñ., die in bemerbenswerter V/eise an Hand von Oegenstanden 
übernormale Aussagen maeden konnte, wobei sied ansedeinend mei8t telc- 
patkiseke und dellsederiseke kädigbeiten miscdten» 80 wurde 8ie dureb irr- 
tümliebe ànadmen 8oekms im Oegensatr ru krl. v. 8. starb beeinkluüt, und 
wenn der Versued erst unwissentlied war, so wurden in dem ^ugenbKcb, in 
dem der Kenner des Oegenstandes dureb kinsiedtnabme keststeUte, um was es 
sieb bandle, die Angaben reiedbeber und genauer. — Das Medium war meist 
im V^aebrustand und bibite sied bäutig getrieben, aueb pantomimised den 
kigentümer des Oegenstandes naebruabmen und die Oemütsbewegungen und 
Oeküdle, die mit dem Oegenstand verbnüplt waren, intensiv naedruerleben.

kinen bleinen Zeitrag über lelepatdie liekerte Albert Holmann, der 
mit Dr. kreudenberg die Versuede gemeinsam anstellte, bei denen beide 
abweedselnd als Oeber und kmpkanger tätig waren. Die Versuede landen 
von einem Haus ru einem gegenüberliegenden statt, so daü abustiscde Über­
tragung dured Lpreeden ausrusedlieÜen ist, spater wurden die Versuede über 
eine kntkernung von 800 m gemaedt. lieben maneden kedlsedlagen wurden 
krkolge errielt, die über den lutali dinausgeken; r. î. land eine Übertragung 
des V/ortbildes statt, r. l'. die der ansedaulieden Vorstellung, aued die Über­
tragung abustiscder Vorstellungen sedeint eine Rolle ru spielen, (ksycd. 
Stud., 1921, 8. 1.)

kinen bedeutenden Hellseder baben wir in Raka el 8edertnann, 
jedoed llegen bisber über ibn niebt im strengeren 8inne wissensebaktliebe 
Dntersuedungen vor. (Aìax ñayeb, Der 8ebriltendeuter Rakael 8edermann, 
keiprig-V^ien-2üried, 1921; auüerdem k. Latta ni, ^us Rakael 8cbermanns 
^rbeitsstube, 8onderabdrueb aus der „8edweir", 1920, Helt 8.) Naeb münd­
lieber Rüebspraede mit dem Hauptuntersueder 8ebermanns, krol. Osbar 
ki s e der-krag, ist aber an der starben übernormalen Legabung 8eder- 
manns niedt ru rweileln, eine genauere Analyse muü bis rzrm krsedeinen von 
kiseders 8edrilt aulgespart werden.

^bgeseken davon, daü 8edermann an Hand von 8edrijtproben gute An­
gaben über den Ldarabter des Letrekkenden maedt wie sonst ein guter 
Orapdologe, gebt er weiter und sekildert auek sein 8ekiebsal, die kebensum- 
stande usw. kine Lesonderdeit von idm ist, daÜ er die 8cdrikt eines ^lenseden 
im wesentlieden treklend naedadmt, wenn er den Hienseden siebt, dasselbe 
leistete er, wenn kiseder nur an den Letrelkenden daebte oder wenn man 
ibm ein 8ebriktstüeb rum Letasten gab, wakrend ikm die àgen verbunden 
waren, kr gab auek eine gute Ldarabteristib des Letrellenden, wenn man 
ikm die leere Lriekkülle gab. Viele Versucke waren dabei streng unwissent­
lich indem kiseder selbst niedts über die in krage stedende kerson wuüte 
oder den Indalt des Dmscdlags garnicdt bannte.
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Oder àen telepatdiseken kraum bat àer bekannte ksyedoanalytiker V^. 
Lteekel gesedrieben. (Der teìepatdisede kraum, kkullingen, o. à.) kr 
dringt neben manedem kremden Material radlreiede knalle seiner krkadrung 
unà manede selbstgetrâumten V^adrtraume telepatdiscber ^rt, àie L. k. von 
einer groüenkragnanr sinà; àa sie von einem Qeledrten selbst erlebt sinà, 
lallt eine ^nradl von kedlerquellen, wie kalsede Leriedterstattung, kr- 
innerungsanpassung usw. mebr oàer weniger tort, àa er ausdrüeklied darauk 
aedteìe unà àerartige kalle sammelte. ^uÜeráem beriebtet er kalle, Ln 
àenen mebrere Lebwestern ru gleieber 2eit im wesentlieben àasselbe 
träumen, unà einen kall reciproker Iraume rwiseden einem Hiann unà seiner 
Lebebten. Lteekel küdrt àiese telepatbiseden Lotsebakten auk pdysikalisede 
Lekwingungen rurüek.

kin umkangreiebes Lued über kelepatkie verökkentliebte 8. V/areol- 
lier (da kêlêpatdie, keederedes expérimentales, karis, 1921). kr bringt 
viel eigenes Material sowokl über Versueke Lm waeben Zustand als aueb Ln 
einer ^rt willkürUeb berbeigekübrtem Lalbsedlat. Oie krgebnisse sinà von 
mittlerer Oüte, vieìkaeb weràen wobl bei ^eiebnungen Dinge geseden àie 
Xbnliekkeiten mit keilen àer übermittelten ^eiebnung baben, wobei natürlieb 
àie Versuebung groÜ ist, etwas in àie Dinge kineinrudeuten; nur eine Teied- 
nung wuràe ganr riebtig geseben, es war ein kuktsekikk, ein Oegenstand, bei 
àem Lmmerbin àer lutali àes 2usammentrekkens eine Kolle spielen konnte. 
Lesser sinà vielleiedt àie krgebnisse bei àer Obermittlung von Lituationen 
unà làeen. Die Versuebe kanàen r. k. über groüere kntkernungen àtt.

Da mebrkaeb mitgeteilt wirà, àaû àie kxperimente wegen Ledwinàens 
àes Interesses sedleedter weràen, versuckte V/areollier àie Versuebe in­
teressanter ru gestalten, inàem er ein Kartenspiel àen krkoràernissen tele­
patbiseder kxperimenten entspreedenà umgestaltete, kr gibt an, krgebnisse 
errielt ru baben, àie ru gunsten àer kelepatbie spräcben, àie krgebnisse 
batten 20 krorent mebr Irekker ergeben als àer lutali bieten sollte. — V/as 
àie krklarung angebt, so vertritt V/areoIUer gleiedkalls àie kbeorie àer drakt- 
losen Ledwingungen; er meint, àaû sied àie kelepatkie alleràings von àer 
àrabtlosen kelegrapbie untersedeide, àa es bei àieser ein verabreàetes 
Teiedensystem gäbe, bei àer àrabtlosen lelepdonie àagegen gäbe es àas 
gleiebkalls niedt; er übersiedt àabei, àaL àie Lpraede an sied ja sedon ein 
soledes 2eLedensysLem ist.

Ober ein bemerkenswertes Medium, àas dauptsaedlied Krankbeitsàiag- 
nosen stellt, beriedtete Dr. meà. Kroner, àer es ausgiebig geprükt dat unà 
vielkaed bei idm Angaben errielt dat, àie weit über àas dinausgingen, was 
àured glüekliedes Katen unà ^nseden àes kranken ru erreieden ware. 
V^akrend àie Dame, eine Ltuàentin àer Kìeàirin, ruerst medr symbolised àie 
krankdeit ersedaute, ging dieses Lìaàium àer krkennung allmadlied in ein 
anàeres über, in àem àas Medium die Lymptome am eigenen Körper naed- 
empkand. Die kadigkeiten wurden unter allen möglieden ^iodikikationen ge­
prükt, indem die Diagnose mit oder odne àwesendeit des katienten gestellt 
wurden, ja aued überrasedende Angaben gemaedt wurden, als weder ^rrt 
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nock Aledium den Patienten kannten unà sied dieser à àer Inerve bekand. 
Kg kandeit sicd dier um ein verwickeltes pdLnomen, nie Kroner einmal ru- 
sammenkassend sagt: Laid werden unbewuöte 8cklüsse gerogen, àalogieen 
aükgestellt, Kombinationen konstruiert, bald werden unbewuüte telepatbi^cbe 
àleiken dein» Patienten oder dei 8Ltrungsteilnedmern gemackt, oder das 
Medium sedöpkt aus den tdeoretiseden Kenntnissen eines àvesenden das» 
was es gerade drauedt und seldst nicdt rur Verkügung dat, dald scdeivt Ln- 
tuitives 8cdauen, NeUwissen um Absolutes, wirkliekes reit- und raumloses 
ñellseden vorruliegen. Kurrum, die Oesamtkeit des Vorganges ist edenso 
kompliriert wie vielgestaltig (psyck. 8tud., 1923, Uder medirinisedes Lern- 
küklen).

Linen äknlicken nur weniger ausgeprägten Lall deriedtet Dr- Karl 
Napp ick in dem Luck „Das Okkulte", Darmstadt, 1923. àck dieser 
junge Alann küklte die Lcdmerren der Patienten an seinem eigenen Körper, 
adgeseden von Nellküklen reigte er auck sonstiges Nellseken rumai in der 
Korm der psyedoskopie.

Üder eins der desten Nellsekmedien der neuen 2eit dericdteten Oe 1 ey 
und Miedet, es ist der polniscde Ingenieur 8tepdan Ossowieeki. (Kev. 
mêt., 1921, Nr. 5 und 8, letrteres deutscd. psyck. 8tud., 1922, Nr. 2, Kev. 
met., 1922, Nr. 4. psyek. 8tud., 1922, Nr. 10; Kicket, Kev. mêt., 1922, Nr. 3.) 
Die Versucke waren r. 1. völlig unwissentlicd und gelangen last alle, und so­
weit sie niekt gelangen, Kat es meist seine besonderen Orunde, denn O. 
ist nickt imstande, Oedruektes oder mit 8ckreibmasckine Oesckriedenes ru 
lesen, auek wenn derjenige, der den Inkalt kennt, anwesend ist, sondern nur 
„lebendige" 8ekrikten. àed best er niekt wortliek, was gesekrieben stebt, 
sondern nur in genauà Omsekreibung und Koker ànakerung an den Inkalt. 
In einem Versueke erkannte er wokl, daü es eine Teieknung eines Kiscbes 
war, aber er reieknete einen Kisck von anderer Oestalt und in anderer 8teUung. 
In einem Versueke war der ru erkennende Oegenstand (eine Teicknung) 
in einem Lleirokr verlötet, keiner der Anwesenden kannte den Inkalt, der 
issklerlos besekrieben wurde. In den Lallen, in denen er wegen dickt „leben­
diger" 8ckrilt niebts über den Inkalt sagen kann, besckreibt er jedock mit 
groÜer Deutlickkeit denjenigen, der das Paket gemaekt Kat. 8o reigt ge­
rade dieser Lall das Kätselkakte des Nellsekens und der psyekoskopie. àek 
Diebstakle Kat er mit Koker 8ickerbeit aukgeklart.

Nier seien kurr einige rusammenlassende V/orte über die Oes e kiekte 
derl'keorie der^elepatdie in der neuen 2eit angelügt. Ilm 
gleieb die Meinung der 8piritisten vorweg ru nekmen, kükren diese vielkaek 
aued die lelepatkie rwiseken Gebenden aul die Vermittlung dured Oeister 
ruruck.

V/Le wir oben saden, Kat dagegen sekon 8edindler die Meinung ver­
treten« daö es sied dabei um die Übermittlung von 8edwingungen kandelt, à 
das Nervensystem des Kmpkängers in gleieke 8ekwingungen wie die des 
Oebers versetren. Lknlicke ^nsekauungen, die ja sekr nake liegen, sind dann 
viellaed vertreten worden, wie r. 8. von Lrookes (proc., 8d. 12) und
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8arrett, dem Dubliner kky8iker, der krüker die krackeinungen auk In- 
duktion88ckwingungen 2urückkükren wollte (kayek. 5tud., 1883—84), worauk 
8ick auek kd. v. Hartmann (e. 0.) berukt. 5päter i8t Zarrett von die8en 
pkyaikaliaeken àsekauungen 2urüekgekommen und kat 8Ìek einer p8ycki- 
8tÌ8eken ^keorie rugewendet, eine Hieinung8änderung, die gerade bei einem 
kky8iker viel beaagen will. skayekieal Le8earck, London ^1911).) .

?roke880r Oak ar 5imony kat in 8einer 5ekrikt „Über apiritiatigcde 
Hianikeatationen vom naturwiaaenaekaktlieken Standpunkt" l^ien, kest, 
I^ekp2Ìg, 1884), gleiekkalla daa Oedankenleaen auk elbktromagnetiaeke 
5ekwingungen 2urüekgekükrt; auk 8eine verwickelten und 2. ^. bekremdenden 
^nsickten ein2ugeken, würde an die8er 5telle 2U weit kükren.

àed du krel und Hellenbaek ateden, wie wir 8aken, auk Lkn- 
liekem 5tandpunkt und durck die8e 8eiden i8t dieae ^nsckauung (Gemeingut 
der Okkultsten geworden, 80 unerwie8en und bestreitbar 8ie meiner 
àinung naek auek i8t.

Im dakre 1910 verokkentliekte der kkilo8opk Dr. krit2 Oie 8 e eine 
5ckrikt „Die I^ekre von den Oedankenwellen" sl^eip2ig), in der er rlle krage 
au8kükrlick erörtert, kr kaüt die Oedankenwellen al8 eine p8yckopky8Ì8eke 
knergie auk, die der klektrÌ2Ìtât und dem kickte âknliek Ì8t, 2wi8cken denen 
8ie in 8e2Ug auk die krequek2 der 5ekwingungen 8tekt und in die 8ie 8Ìek 
verwandeln kann, kr kaüt die8e drei 5cdwingung8arten unter dem Kamen 
OndanÌ8MU8 2U8ammen und meint, daÜ eben80 wie da8 kickt und die klek- 
1ri2iìat 8ick im V/eltraum künden,auek die Oedanken dort al8 eine Katurer- 
8edeinung auktraten. Die8e au8 dem Vi^eltall 2U un8 kommenden Oedanken­
wellen 8eien die Or8acde der inneren krleuektung und der 8ekopkeri8eken 
Oedanken. weiter können dann die Oedanken al8 Wellen auek von Hien8ek 
2U Hien8ck übergeden. Iek glaube die8e ^n8ekauungen be8onder8 auek die 
von den im Weltraum al8 5edwingung 8iek bekindenden Oedanken werden der 
kigenart de8 8eelÌ8eken Odanomene de8 Oedanken8 niekt gereekt.

àek die 5ekrikt 5igeru8 „Die kelepatkie" lkeip2ig, 1911), ver­
tritt den 5tandpünkt, daü die Oedankéüübertragung auk ^tkersckwing- 
ungen berukt, okne daÜ er in 8einen au8kükrlieken Darlegungen 8ON8t Keues 
bringt.

Von andern Oelekrten nenne iek noek O 8 twa 1 d, der gelegentliek ge­
meint kat, daÜ die okkulten kkänomene auk dem Loden 8einer Energetik 
erklärliek wären, wenn man annimmt, daL be8timmte Hien8eden, die Hie- 
dien, ikren pky8iologi8eken knergievorrat in andere können umwandeln, 
durek den kaum ver8enden und an be8timmter 5teIIe wieder 2urückverwan- 
deln können, (ànalen kür Katurpkilo8Opkie, 8d. 9, 212 und Die kor-
derung de8 kage8, keip2ig, 1910, 5. 418.)

Verwandte ^8edauungen und 2. 1. ausdrüekliek Lm ^N8ckluü 
wald kaben unter anderen entwickelt: 5t auden maier, Xotik, 
bbrg und 86 km, 8Owie Licket. ko rei Kat gleickkalk 2U 
krage 5tellung genommen (Journal kürkayekol. und Keurol., 1919.)

LN O8t- 
Xind- 
un8erer 
kr will

àie telepatkÌ8ede Übertragung auk vom Oekirn de8 Oeber8 au8gedende klek-
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tronenkomplexe rurückkübren unà meint, — auk Lemonscken àsjcdten 
weiterbauend—, daü diese au! „homophon uuà synchron rusammenklin- 
gende" Lngrammkomplexe rur Lelürn des Lmpkangers trekken uuà dort abn- 
Uehe Lmpkindungen auslösen. Lr bereiclmet 68 al8 „unsinnig", anrunedmen, 
àaû die Llektronen olme werteres beim Lmpkanger bestimmte Linnes- 
empkindungen oàer Vorstellungen auslosen, àaru sei notwendig, àaû schon 
entsprechende Lngrammkomplexe beim Lmpkanger vorhanden seren« àie 
vom Leder aktiviert würden. sVgl. die Xritik ^Lsehner8 in der Teil­
schritt kür Psychotherapie, 8d. 8, 1920.)

Line psyekistisehe Theorie vertreten in der kleuxeit unter anderen I. Ll. 
Lichte und r. Lduard von Hartmann, weiterhin sind noch ru 
nennen ^iyers, liyslop, Driesch, V/a8ielewski, Haas und 
^i8ehner, letzterer hat die krage von àsem 8tandpunkt aus am ein­
gehendsten erörtert.

Die Teitliche Vorschau. Die seitliche Vorschau (weites Le- 
sieht, Vormahnungen) ist ein besonders ratselhaktes Lebiet, dessen expe­
rimenteller Lrkorsckung eigenartige Hindernisse im V/ege stehen. Lails es 
sieh um Dinge handelt, à durch menschliche Lingrikke herbeigekülrrt wer­
den konnten, ware es möglich, den Linwand su erheben, daü der Leber oder 
die um die Prophezeiung wissenden unbewuüt unter der Luggestion stehend 
die Lrküllung herbeigekükrt haben, so daü also nicht das Lreignis in der 
Teilen Lchoü rukend gesehen norden, sondern die Prophezeiung die Ursache 
des Lreignisses war. Tweitens wäre eine bewuüte klerbeikükrung des Lr- 
eignisses nichl ausgeschlossen und drillens konnte ein an sieh belangloses 
Lreignis unter dem Linkluü einer solchen Prophezeiung durch paramnesie 
und Ln ikrem Linne umgedeutet» werden. Daru kommt noch, daü mekrkach 
berichtet wird, daü ^ohl die spontanen Angaben des Lehers sieh als richtig 
erwiesen, mehl jedoch die Antworten auk Lragen über beslimmle rukünklige 
Lreignisse. Dureb alles das werden exakle Lxperimenle bedeulend er­
schwert, wir sind desbalb bisber Lm wesenlUehen auk sponlane àgaben von 
Lebern angewiesen.

Daru kommt noeb eines um die Anerkennung dieses Phänomens ru er- 
sckweren: seine UnerklärUekkeit; die seitliche Vorsebau sebeint mit dem 
Oeküge der Vi^elt, wie wir es uns vorslellen, in unlösbarem V/Ldersprueb ru 
sieben, indem niebl seilen elevas allem Anschein naed noeb niebt Daseiendes 
mit genauen Linrelbeiten vorbergesebaul wird. dedoeb sebeint es mir nickt 
bereebtigl, daraus den Lebluü ru rieben, das pdanomen sei unmöglieb, vir 
wissen über das ratselkakte Phänomen der Teil so wenig, daü wir rein de- 
dukliv darüber garniedls sagen können, kloek weniger wird der Ltand- 
punkt maneber dogmatiseben Areptiker dem Problem gereebi, wenn sie de­
kretieren, das reilliede Vorberrseken sei „Unsinn", denn Wirkung und 
Ursaede könnten niebt vertausebt werden. L» bandelt sieb hier aber gar- 
niekt um die reale Vertauschung von Ursache und V/Lrkung, sondern um 
à Vorherseken eines Lreignisses, ebenso wie wir ja auch sonst in der 
Astronomie usw. viele Lreignisse vordersehen, wobei allerdings der bedeu- 
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tende OntersedLed bestellt, áaü vir in diesen Bällen àas Lreignis auk Orund 
áer Ourcdscdauung áes Kansalrusammendanges vordersagen donnen, vLk- 
rend áas bei áer reitlieden Vorsekau allem ^nsedein nacd niebt áer kail ist, 
sonáern es sieb vadrscdeinUed um ein V/issen anáerer ^rt banáelt.

leb meine aber trotr aller áer tdeoretiseden Redenden, àie áem Oebiete 
rveilellos entgegensteden, siná vir niekt berecdtigt, es áesdald von vornker- 
ein abrulednen, sonáern müssen uns àndoren, vas àie moáerne korscdung 
Lu áem alten problem ru sagen dat. In áen letzten áakrrednten siná nun 
radlreiede Lalle deriedtet vorden, àie mit driminadstiscder 8trenge odne 
Voreingenommendeit untersuedt vorden siná, uná mir ersedeint aul Orund 
áieses Materials áer Ledluü unausveiedlied, áaü es in áer kat áieses ?da- 
nomen gibt. Die 8. k. L. dat radlreiede knalle áer ^rt verokkentlicdt (beson- 
áers im áournal) aber aucd in áen Annales tináen sied Lvingende Lalle uná 
seklieülied daben aued àie „Lsyediscden 8tuáien" maneden Lall gebraedt, 
áer ais 8tütre áienen dann, líber áas Lveite Oesiedt Lm desonáeren dat áer 
áurist Kudlenbeed (unter áem llamen Or. V/. Lüdvig) eine Leide 
von Lenau untersuedten kalten in seinem Ruede „Rpaxiergange eines V/adr- 
keitssuekers Lm Leicde áer Kìystid", Leiprig, 1890, mitgeteilt, so vie 2 u r 
Lons e n in „Oas Lveite Oesiedt", Köln, 1913, uná „Neuere Vorgesckied- 
ten", Koln, 1920.

Tusammenlassend dat áas Oediet L o r 2 ano in seinem Lueke „Les 
pdênomènes prémonitoires" (karis, 1914) bedanáelt, in áem er raklreicde 
LLlle besonàers aus áen genannten Huellen gesammelt uná erörtert dat, er 
dommt ru einem bejadenáen Orteil.

Im vesentlieden über distoriscde kropdereiungen arbeiteten §4ax 
Kemmeried uná dodannes Illig. Kemmeried (kropdeLeiungen, 
dìuneden, 1911, 3. àkl. 1921) glaubt besonàers dured àie kropdereiungen 
áes Nostradamus áen matdematiseden Reveis von áer Lxistenr eines Leit­
lieden Oellsedevs kükren LU donnen. Rei áer bedannten Vieláeutigdeit, áie 
vor áem Lreignis so okt LU lalseden 8edlüssen gelükrt dat, veráen aber 
áoed viele áie 8tringsnL áes Reveises berveileln, venn man vielleiedt aued, 
naedáem áie kropdeLeiungen aul anáerm Vi^ege als beviesen gelten dönnen, 
áiese kropdereiungen niedt ganr abrulednen braucdt.

Illig Kat in seinen „Ñistoriseden kropdeLeiungen mit besonáerer Üe- 
rüedsiedtigung áer V/eltdriegspropdereiungen" (klullingen, o. 3.) gleiedlalls 
áas Oediet einer Ontersuedung unterLogen, er dommt Lu einem vesentlied 

- Lurüeddaltenáeren Orteil uná iLÜt es sedlieÜlied unentsedieden, ob niedt áoed 
vielleiedt alles áured glüedliedes Laten, Kombinieren uná lutali erdlârt 
veráen dann, odne allerdings áie ^iöglieddeit uná V/irdlieddeit áer kropde- 
Leiungen àamit ablednen Lu vollen.

In áen proceedings (Rd. 33, 1923) untersuedte kiddington, vas die 
engliseden automatiseken Redreiberinnen in Ldren der Oesellsedakt rur Ver- 
kügung stedenden Redrilten über den Krieg propdereit batten, aueb dier 
linden vir eine sedr magere Lrpte, es bleibt sorusagen nicdts Reaedtens- 
vertes übrig.
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^4an vird daraus voll den 8elluÜ Lieden dürken« daÜ distorisede kr- 
eignisse vesentlied seltener vorausgesagt verden als die Ereignisse in» deben 
einer kinrelperson, ein 8cdluü, LU dem aued Or. O s ty (Rev. mLt., 1923,4) 
kommt.

^bgeseden von den sedon ervadnten kigendeiten sei noed bemerkt« daü 
im allgemeinen die Vordersagen ' als sinnlos ersedeinen, indem das Ereignis 
niedt dadured vermieden verden konnte, daru var die Vordersage doed 
medt bestimmt genug, ja es vird von kalten beriedtet, in denen gerade da­
dured das Ereignis derbeigeküdrt vurde, daü man es vermeiden volite; nur 
venige källe sind beriedtet, in denen die Vordersage es ermogliedte, dem Er­
eignis Lu entgeden oder das Unglück ru mildern; denn — und das ist aued 
kennLeiednend —, es dandelt sied meist um irgendvvlede Unglüekskälle, die 
vordergeseden verden, rumai in den spontanen Vordersagen.

Tusammeniassend sei also gesagt, daü man die reitiiede Vorsedau trotr 
Ldrer ansedeinenden Unmoglicdkeit und 8innlosigkeit aut Orund des jetrt 
vorliegenden Materials voll oder übel anerkennen muÜ.

Kapr/e/ 72.

DIL p^k^pttV8I80»M LIì8clIkIblU^Okbl
V/ie vir kruder geseden daben, gekörten die meisten -bedien dem angel- 

säedsiseden Kulturkreis an, vadrend andervärts die bedien sedr dünn gesät 
varen. Inkolge vieler Entlarvungen vurde man aber in England gegen das 
ganre Oebiet der pdysiscden Odanomene sedr skeptised in vissensedakt- 
Ucden Kreisen, man var geneigt, alles kür ketrug ru dalten. Inkoigedessen 
muüte die Anregung auk diesem Oebiet andervarts dêrkommen, es var 
ItaUen, das die küdrung übernadm. Da sied in neuerer 2eit medr vie krüder 
korseder der versclledensten Nationen bei den Untersuchungen an den­
selben bedien beteillgen, scdeint es mir rveckmaüiger, niedt naed 
Ländern getrennt ru beriekten, sondern die bedeutendsten bedien in den 

^Mittelpunkt LU stellen, um die sied dann die korseder Lvanglos gruppieren.
kusapia paladino. kusapia Paladino var das Medium, das die 

parapdysisede korscdung von neuem bekruedtete, käst alle korseder auk die­
sem Oebiete der vergangenen drei dadrrednte kaben sied mekr oder veniger 
mit ikr deseksktigt. kusapia stammt aus^ armlieken Verkältnissen und ist 
im dakre 1854 in der provinr pari Apulien) geboren, sie starb 1918 in 
Neapel. 8ekon als Kind kamen in ikrer Oegenvart Kloptlaute und dergd 
vor. ^nkang der siebriger dakre nakm siek ikrer ein Herr Damiani, der 
lange Teil in kngland gelebt Katte, an und bildete sie als Medium aus, doed 
landen die 8itrungen nur im engsten Kreise der kreunde statt. Zds die erste 
dlotiL über kusapia in einem okkultistiscken Organ kinde ick einen Kriek 
von Damiani an das englisede Klatt „Human tlature", 1872, 8. 224, er ist 
datiert vom 31. A4arr 1872 und beriedtet, daü man in Neapel jetrt ein neues 
gutes Medium kabe: 8apia padalino (so!). Dieselbe I^otiL kindet sied in dem 
8pir. -lag., 1872, 8. 287. '
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lm salire 1886 uà» siek Lkrer 6er Or. med. Creole Kitter L d L Lja 
(Lest. 1905) an, bildete sie weiter systematised aus und var jahrelang ikr Le- 
sedütrer. Lusapia datte deine LekulbildunL Lenossen und konnte sekr veniL 
sekreiden und lesen, daLeLen Katte sie eine Lute praktiseke ànsedenkennt- 
nis und die kakiLkeit, àie ^ìenseken, mit àenen sie ru tun Katte, ru bekan- 
àeln, eine kakigkeit, àie Kei àen Versucken von V/LedtiLkeit var, àa es auk 
diese ^eise müLliek var, einen mitunter reckt keàeutenàen LinkluÜ auk Ver- 
suedsanorànunL usv. ru Kaken. ^uÜerdem var sie launisck unà empkinàliek, 
so àaû man ikr manekes àurckLeken lassen muüte, venn man niekt eine 
neLative LitrunL erleken sollte.

Im dakre 1888 riektete L k L a j a einen okkenen Kriek an sombroso, 
als àen damals LnLesekensten ksyekiater Italiens, der rüdem Ln seinen 
Lückern versekiedentlick sekarke ^nLrikke auk die Lpiritisten Lericktet Katte. 
Lkiaja lud darin Lombroso ein, nack Neapel ru kommen und siek von der 
Realität der eusapianiseken kkänomene ru überreuLen. Lombroso LinL niekt 
sokort darauk ein, aker im krükjakr 1891 ersekien er virkUck Ln Neapel, vo 
er einer Reike Litrungen beivoknte, bei denen unter anderem auek die kro- 
kessoren Oigli, ^LmburinL, ^seensi und VLnriolL anvesend 
varen. Lombroso untersuekte das Medium Lenau, das dimmer var duren 
medrere Herren erleuektet, das Medium vurde an Handen und küüen kon­
trolliert, die Naekbarn setrten ikre küÜe auk die des Mediums und varen 
mit ikren Ontersekenkeln in Lerükrung. Line Oloeke kam von einem ent­
kernten Lekreibtisck auk den Ontersuekungstisek; als ein ^nvesender ein 
V/aedsrundkoIr anründete, kiel sie auk ein Lett, es vurde niekts Verdaekttges 
dakei vakrgenommen. In einer Litrung diente ein Alkoven als Kabinett, vor 
dem Lusapia saÜ; vakrend das Medium rukiL bei Lutem Liebt da saü, kam 
ein Irsek aus dem Lenau vorker untersuekten Alkoven keraus. — Lombroso 
vurde von der Lektkeit der kkänomene ükerreuLt und kekannte: „Ick Kin 
vervirrt und bedaure, daü ick so kartnaekig die ^logliekkeit der soL. spiri- 
tistiscden latsaeden kekampkt Kake, Lek saLe ^tsacden, veil Lek noek ein 
Legner der Theorie kleLke. ^ker die l^atsaeden existieren, und ied rükme 
miek, ikr Lklave ru sein".

Oie keststellunLen, die Lombroso Lemaedt Katte, varen in keiner ^eise 
kesonders sensationell und auek die Hietdodik bot kaum Neues, aber es er­
regte LroÜes ^ukseken, daÜ dieser Lelekrte von internationalem Luke, der 
damals auk der Rode seines Rukmes stand, kür die verkekmten latsaeken ein­
trat. Insokern ist sein Eintreten von Lesekiedtlieker LedeutunL, denn er 
sekluL damit eine Lrescke in die Vorurteile und seit seinem Eintreten 
sekenkte man, besonders in Italien, aber auek sonst in den romaniseken 
Landern, den kkanomenen LeaektunL und aucd die Leitungen Laben dort 
idre üblleke spottised-ablednende Ltellungnakme rum Lroüen Teil auk und 
krackten vielkaek ernstkakte, Lut unterriektende àksatre.

Lesonders viektiL vurde dann eine LitrungsreLke, die das naekste dakr 
(1892) auk Aksakovs àregung Kin in -Mailand stattkand. Ls varen 17 
Litrungen, an denen Aksakov, Lekiaparelli, der berükmte ^stro- 
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nom, Lrokkerio, krokessor der kkilosopkie, ?rok. Oe ros a, kin ri 
und Lrmaeora, drei kkysikèr teilnakmen. Lei einem Dei! der Litrungen 
ovaren Dombroso, kieket, der karget Ldysiologe, und Lari du 
krel, sovie Ldiaja, anvesend.

Oie Untersuedungen landen de8 abends in der Lrivatvoknung von Dr. 
Kinri 8tatt, vielkaed Ln der Ounkelkeit, aller auek kerrenliekt, elektrisekes 
Diekt und eine Laterne mit versckiedenkarbigen Oläsern kamen in Anven- 
dung. Hieist vurde kette gebildet, die küüe wurden mei8t kontrolliert, in­
dem die Naekbarn je einen kuü auk den entspreekenden de8 Mediums setàa 
und da8 knie gegen das de8 Mediums preüten. Vielkaed wurden auck noek 
durek eine Hand die Kniee kontrolliert. Dabei erlebte man Levegungen und 
Levitationen de8 Disekes. Dm die Linvirkung der Hande auk den liseli 
unmogllek ru maeken, legte man auk den Disek drei kugeln, über die man 
ein Lrett tat, trotzdem geriet der Irsek in Levegung; das Medium Katte 
väkrend de8 Ver8ued8 die Armel bi8 rum kllenbogen aukgeseklagen. -Mittels 
Llitrliekt vurden in die8en Litrungen rum er8ten -iale auek die Levitationen 
de8 Disekes pkotograpkiert, man 8tellte jedock dabei ke8t, daü immer ein 
Disekbein mit dem kleide von kusapia in Lerükrung var, venn man da8 ver- 
kinderte, 8o kamen keine Levegungen rustande. Abgeseken von die8en Ireb­
be vegungen traten noek kolgende krsekeinungen auk. Ls klogen Oegenstande 
vie Musikinstrumente in der Dutt umker, eg kamen im wimmer betindliede 
Gegenstände auk den Litrung8ti8ek, Ltüdle bevegten siek spontan auk Litr- 
ungsteilnekmer ru und dergl., ein Programm, vas auek spater im vesent- 
lieken eingekalten vurde. V/Lkrend Lusapia an beiden fänden gekalten 
vurde, erkolgte eine Devitation des Mediums samt dem Ltukle auk den Litr- 
ungstisek. Auek Hande vurden geseken, die siek gegen das sekvaed erkellte 
lenster oder gegen einen pkospkoresrierenden Lekirm abdoben. Da sie kaukig 
kopvulsLviseke Levegungen mit den Handen mackte und dadurek die Kon­
trolle auk kurre Augenblicke unterbroeken vurde, band man mit einer ein­
rigen Leknur die Dande des Mediums und die benaekdarten Hande der 
beiden Kontrolleure rusammen, indem man um die Handgelenke des Me­
diums die Leknur mekrmals derumvickelte, sodaü, venn sie auck aus der 
Lindung entscklüpken sollte, dann es ikr dock unter den obvaltenden Um­
standen nickt gelingen konnte, auek diese Leklingen viederkerrustellen. Oie 
Dange der Leknur rviseken den Handen des Mediums betrug 20—30 cm, 
rviscken den ikren und denen der k^aedbarn je 10 em. l^un stellte man ikr 
die Aukgabe, sokort, naekdem es dunkel gevorden var, eine Klingel, die auk 
einem Ltukle kinter ikr stand, ru läuten. AIs dann dunkel gemaekt vurde, 
bevegte siek der Ltukl sokort, vurde auk den Disek gesetrt und die Klingel 
ertönte. Vielter vurden Abdrücke von Händen auk kapier mit Dampenruü 
errielt, die kiände des Mediums vurden nackker rein bekunden. In einer 
keike von Litrungen mit rotem Dickt vurde das Medium vor einen Vor­
kang gesetrt, sodaü ikr Kücken siek Ln der Vorkangspalte bekand. V/enn die 
Untersueder dann die Hände an den Vorkangspalt über Lusapias kopk kiel­
ten, vurden sie von einer Hand berükrt; das gesekak sekr käukLg, väkrend
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die Lüste unci die ^rme des Mediums Aut sicktbar waren und die Hände ge- 
kalten wurden. In einer Ledale mit keucdtem ^on, die kinter dem Vordang 
stand, land man den Abdruck von kirnt Ringern.

Oie Kommission erstattete über die Ontersuekungen Lericdt sksyek. 
Ltud., 1892—93), der von allen mit ñusnadme von kombroso und 
Kieket untersekrieben wurde. Lie kamen ru dem Orteil, daü unter den 
gegebenen Ledingungen keins der Odanomene, welebe bei mebr oder weniger 
starkem Kickt erkalten worden sind, durck irgendein Kunstliedes Mittel kätte 
erzeugt werden können. Oasselbe gelte kur den groüten Reil der in der 
Ounkeldeit aukgetretenen Odanomene. (Liede aued du kreis Londerbe- 
riedt in „Oer Lpiritismus", keiprig, Reklam.)

Oaü sombroso niedt untersedrieben datte, war darin begründet, daü 
er sedon abgereist war, er trat aber später kür diese LitLungen ein. Rieket 
dagegen kielt sein Orteil Zurück, wie er an. du krel sekrieb, und meinte: „Im 
Orunde glaube iek wokl, daü alle diese kkänomene, die wir in Hiailand ge- 
seden kaben, eedt sind; aber ick bin dessen nickt in dem Orade gewiü, wie 
man es sein müÜte, um kür solck auÜerordentlicde Oinge einrutreten". l^an 
siekt daraus, daÜ er sick nickt sokort ergab, sondern in nüekterner Kritik 
rurückkielt, solange ikm die Oinge niedt absolut bewiesen sedienen, umso 
groÜeren V/ert dat seine sedlieüliede Zustimmung. Oie Oegner des Okkul­
tismus sagen so okt, es möge doed endUed einmal ein bedeutender Oeledrter 
skeptised an die Lacde derantreten, damit man säde, was daran ist. kleben 
vielen andern Oeledrten seden wir dier bei Kicket: die Ltellungnadme ist Zu­
erst eine skeptisede, ja vielkaed wird die Ontersucdung vorgenommen, um 
den Lcdwindel einmal teàusteìlen; bei Riebet liegt nun aued der urkund- 
Kede Leweis vor, daL er niedt gleied die Bakken streckte; trotrdem er kdä- 
nomene erlebte, von denen andere überzeugt wurden, dält er mit dem Orteil 
rurück. In seinem eigenen Leriedt sánales, 1893) beriedtet er im wesent- 
Ueden dasselbe wie die andern Ontersucder, in der Erörterung jedoed 
betont er medrere kunkte, die es idm verbieten, sied ganr sedlüssig ausru­
drücken, besonders betont êr, daü nie eine Lerüdrung durck die Hand kest- 
gestellt wurde, wenn beide Hände in vollem Kickte ru seden waren, wenn 
beide durcd einen Raden oder ein und dieselbe kerson gebauten wurden.

Lein Orteil kaüt er dadin rusammen: „V/ie absurd und toriedt auek die 
Rrkadrungen mit Rusapia sein mögen, es sckeint mir reckt sckwierig, die er- 
reugten Krsckeinungen einem Letrug oder einer Reike von Letrügereien, 
seien sie bewuLt oder unbewuüt, rurusekreiben. Immerkin keklt der völlig 
unwiderleglieke Leweis, daL es kein Letrug von Rusapia oder eine Illusion 
von unserer Leite ist".

ás den kiitteilungen Kombrosos über diese Und andere Litrungen, 
die er Katte, sei nock einiges mitgeteilt. Lekon 1892 stellte man kest, daÜ, 
wenn das Medium auk der V^age saL und das Oewiedt sick vermindern sollte, 
dann das Kleid von der ^Vage kerabkängen und den RuÜboden berükren 
muüte, ausdrückliek wird betont, daü dieses ákblâken und Vorstreeken des 
Kleides nickt von den Rüüeñ ausging. In Experimenten mit den krotessoren 
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de Amicis und VL L L oIL sade» die Herre» mekrmaìs ei» Ltvas, das 
eurem dritte» Luü oder gesckvollenen ám glick. Dieser, vie Lombroso 
sagt, „atkeriscke ám" ergrikk bei Keller» Igelit die Klingel. Teiler bemerkte 
Lombroso, daü das à- u»d ^.usscdalteo ei»er Oaslampe mit eurer Kleive» 
Levegung vo» Lusapias 2eigekinger i» sombrosos Ha»d rusammenkiel, es 
si»d das die auek sonst bei a»der» àdien beobaektete» sympatkiscken 8e- 
vegungen. Diese r»edia»ir»e» Olieder vare» empkindUck u»d Lusapia 
empkand es, als ob es ikre eigene» àme vare», ve»» diese Olieder ge- 
stoeke» vurde». áck vo» kautigem Vorkomme» der Lelepatkie bei 
Lusapia veiü Lornbroso ru beriekte», so vurde eiuenr Herr» aut seiue» Oe- 
dankenvunsck ki» die Cravatte aukgebuode» und an einen andern Ort ge­
legt, einer» arrder» Herr» auk seiue» »iekt ausgesprockeuen V/unsek ki» vo» 
„dolm", der» Kontrollgeist Lusapias*),  ei» Olas Nasser Lnr Kabinett ein- 
gegosse» und auk den l^ised gekrackt.

*) „dokn King" ist eine Lkantasiegestalt, die siek vokl inkolge unkreivLIliger 
Lnggestionen durek Damiani gebildet kat. Lin „dokn King", der aogebliek im 
15. dakrkundert unter dem tiamen 8Lr Okarles Morgan Leerauber var, trat sekon 
etva 1854 in árerika im Cirkel eines Herrn donatkan Koons auk, spater pklegte 
er auek bei engliseken bedien besonders bei V^ilKams, den Damiani vokl selbst 
gekannt kat, aukrutreten. Lrrakluogen davon verden vokl bei Lusapia ru dieser 
kersonikikatioa gekükrt kaben.

áck Venrano beriedtete aus spaterer Tert sánales, 1907), daü 
Lusapia okt Oedankenvunscke erküllte, die auüerkalb der l^ogkckkeit lagen, 
durek 2ukall und Kombination erraten ru verden. 80 vurde r. 8. einer» 
Herrn auk seinen Oedankenvunscd Kin ein Oeldstüek aus der ^estentaseke 
genommen und krokessor borselli rugestellt.

Leko» Ln dieser 2eit vurde darauk aukmerksam gemaekt, daü Lusapia 
niekt selten siek der Controlle entriekt und auek sonst ru 8ekvinde1eien 
neigt, besonders entriekt sie gern eine Hand der Kontrolle, indem sie sie 
langsam aus der Kette entkernt, sodaü die beiden Naedbarn dieselbe Hand 
kontrolliere», vakrend sie des Olaubens sind, daü jeder die seiner Leite ent- 
spreekende unter Kontrolle kat. Ls vird von den Lkeptiksrn vielkack so 
dargestellt, als ob dieser Lrick erst sekr spat entdeckt und nock spater bei 
den Ontersuckern bekannt vurde; er ist jedock sckon in den siebriger dakre» 
vo» o » cure Lonvay besckriebe» sLpir. àg., 1875), spater mackte 
auck der bekannte Lasckenspieler Maskelyne darauk aukmerksam. Ls 
Kegt also »iekt so, daÜ alle Ontersucker jakrela»g durck diese» Lrick ge- 
tausekt vorde» si»d, ve»» es Lusapia auek immer mal vieder gelu»ge» sei» 
»rag, die Hand ru bekreie».

Om der ávendung dieses Tricks ru begegne», ging man inkolgedessen 
auek bald daru über, nickt nur einen Linger der Hand Lusapias mit dem 
einen Linger der eigenen Hand ru berukren oder ru bedecken, sondern man 
kielt einen oder mekrere Linger kest in der Hand und gab sied immer vie­
der Keckenscdakt, daü die Kontrolle in Ordnung var, insbesondere, daü man 
die ricktige Hand kontrollierte. ,
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1893—94 landen Litrungen unter àer Leitung von Oedorowier in 
^Varsckau stati, àie auck Lm wesentlieken ru positiven Ergebnissen kükrten. 
Linen Lortsebritt in àer Kontrolle bedeutete es, daÜ man elektriscde Kon­
trollen einlükrte, auüerdem maebte man Untersuckungen mit dem Dynamo­
meter, es reigte siek, daü alle LLtrer dureb die Litrung an Kratt- verloren.

1894 land nieder eine wiektige Litrungsreike ^statt, à Riebet auk der 
Insel Roudaud und auk Lebloü Larqueiranne veranstaltete, (ksyek. Ltud. 
1895.) Von bekannten Oelekrten nabmen Oliver Lodge, der bekannte 
onglisebe kbysiker, ^iyers, das Lkepaar Lidgwiek, Oedorowier 
und Ledrenek-Rotring an mebr oder weniger raklreieden Litrungen , 
teil. Lusapia wurde meist lest an beiden Randen gedalten, es kand also 
niebt bloÜe Berübrung oder einkaebes Anliegen der Rande statt. Kian er­
lebte reebt überreugende Dinge, die eebt sein muüten, tails niebt Lusapia die 
A4ogliebkeit batte, sieb doeb ru betreten; die Dinge betanden sieb alle in 
ReickweLte des Mediums. Linmal ertönten Klänge des Klaviers, das 35 em 
von Lusapia enttarnt stand, die beides Oelebrten, die die Rande Lusapias 
bielten, gaben sieb beide Reekensebalt, daü sie die jeweilige Rand 
test umtaüten. Lidgwiek meinte, der Versueb sei unangreitbar, tails niekt 
Lusapia einen Oegenstand im ^iunde kalte, mit dem sie die lasten berükre. 
Darauk kielt Riebet seine andere Rand vor den Hiund, trotrdem kam das 
?känomen wieder, wäkrend alle andern Bedingungen gleiek geblieben 
waren. Lodge bericktet aus diesen Litrungen, daü ein 22 kg sekwerer l'isek 
siek 20 em boeb in die Lukt erbob, wäkrend das Medium stand und die Räude 
nur ganr leiekt auk eine Leke des l'isebes gelegt Katte.

^ul Orund dieser Versuebe auk der Insel Roubaud und LebloÜ Lar- 
queiranne spraed sieb nunmebr Riebet in bejakendem Linne aus und Lodge 
sowie kiyers seblossen sieb ikm an, wäbrend das Pkepaar Lidgwiek rweikel- 
bakt blieb, was r. 1. vielleiedt dadureb erklärt wird, daÜ sie nur in den spä­
teren sebwäeberen Litrungen anwesend gewesen waren, ^.uk eine Kritik des 
aut dem Oebiete des kiedienentlarvens sebr ertabrenen Rodgson, der 
meinte» daÜ aus dem Beriedte doeb nicbt mit Lieberbeit die Zuverlässigkeit 
der Kontrolle bervorgebe, antworteten sowobl Riebet als aueb Lodge 
und §4 yers, erstere beiden blieben bei Lbrer Meinung, wäbrend layers 
etwas rweitelbakt wurde. Line im dabre 1895 in Flyers V/obnung in Lam­
bridge stattkindende Litrungsreibs bestärkte ibn in dem Verdaebt, ja er kam 
ru der Dberreugung, daü keins der dort beobaekteten Bdänomene eckt sein 
müsse und alles dureb Betrug erklärt werden könne. Allerdings landen die 
Lambridger Untersuckungen unter ungünstigen Umständen statt. Die tremde 
Umgebung, die Lusapia vieltaeb üngesebiekt bebandelte, wirkte demmend, 
daru kam noeb der Umstand, daü Rodgson, der den späteren Litrungen bei- 
wobnte, mit der vorgekaüten Meinung an die Untersuebung kerantrat, daü 
alles Betrug war. Läkmt eine derartige überskeptiseke Linstellung erlakr- 
ungsgemäü die kakigkeiten der bedien, so kam kier kinru, daü man ibren 
rzveitellos vorbandenen ^rreb ru betrügen nickt kemmte. sondern ikm Vor-
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scbub leistete, inàem man Oleine 8etrugereien áurebgeben lieü, absiebtlieb 
lässig kontrollierte unà sie áaáureb veranlaÜte, àen bequemeren Veg àes 
8etrugs ru geben. Von àieser skeptiseben Einstellung lieÜen aueb à an- 
àern leilnebmer sieb mebr oàer weniger beeinklussen unà so kiel àer 8e- 
riebt Journal, 1895) negativ aus unà batte rur Tolge, àaL àie 5. R. von 
kusapia lange keine I^otir nabm, unà aueb sonst in Lbrer skeptiseben Haltung 
Legen àie parapbysiseben Odanomene bestärkt wuráe, eine Haltung, àie bis 
in àie letrte 2eit angebalten bat uNà bei àem groÜen Enseben, àas àie 8. 
R. k. genieÜt, auk àie ganre Lewegung einen gewissen bemmenàen Linüuü 
ausgeübt bat.

Oie Ontersuebungen in anàern Ländern gingen aber weiter, so in àen 
näebsten dabren 1895—97 fr. 8. in ^1ontkort-I Amaury, 1'^gnelas, Lbois>- 
dvrae, Raris) eine Reibe von 8itrungen, an àenen Maxwell, Riebet, 
Oeborowier, àe Roebas, àer Rbysiker àe Oramont,áe Watte­
ville u. a. teilnabmen, wobei neben manebem 2weikelbakten viel Oesebeb- 
nisse unter einwanàkreien 8eáingungen beobaebteì wuráen, so beobaebteìe 
man Levitationen bei voller Releuebtung. àcb 1^1 ye rs spraeb sieb, nacb- 
àem er 8itrungen in Raris mitgemaebt batte, wieàer in àurekaus positivem 
Zinne aus fLigbt, 1899).

Von 1901 an experimentierte vielkaeb àer beàeutenàe Oenueser Rsy- 
ebiater L. borselli mit Lusapia unà legte seine Reobaebtungen unà 
8cklüsse in einem 8ucbe „Rsicolögia e spiritismo " fiorino, 1908) nieàer. 
Tr ging in völlig skepîiseber Linstellung an àie Ontersuebungen boran unà 
bereiebnete sieb selbst als Rositivisten, aber er wuráe von àer Lcbtbett àer 
Lrsebeinungen überreugt, obüe sieb alleràings, wie sein 8perialkollege Lom­
broso rur spirittstiseben Lrklärung ru bekennen. Lr erlebte àie üblieben 
telekineliseben Rbänomene, Levitationen usw. unter 8edingungen, àie be- 
weisená ovaren. In einer 8itrung sagte borselli, er babe Ourst, áarauk- 
bin wuráe eine Llasebe mit Vasser unà ein Olas auk àen iiseb gebraebt, unà 
es näberte sieb ein mit Vasser gelulltes Olas àer Reibe naeb àem Aluààe 
àer 8itrer. Vâkrenà àieses Vorganges ovaren àie ULnàe Lusapias àurcb 
borselli unà àen Astronomen Rorro gebalten.

Line bemerkenswerte 8itrung, àie am i. AiLrr 1902 in Oenua stattkanà, 
bescbreiben borselli (Rsieologia e ,,8pirittsmo") unà Venrano 
(Annales, 1907), von bekannteren Lorsebern war auüeráem nocb 8 o rrano 
anwesená. In einer k^Lsebe, ài^ vorder genau untersucbt war, stanà ein 8ett, 
àie ükknung àer I^Lsebe war mit àem Vorbang geseblossen. Im Ammer 
brannte àerlicbt. Lusapia muüte sieb in àwesenbeiì von Oamen aus- 
kleiàen, sie selbst unà àie Rleiáer wuráen untersuebt, man kanà aber niebts 
VeràLebtiges.

k^aebáem man erst kurre 2eit am Tisebe Rette gebilàet Katte, küblte sieb 
àas ^ìeàium bàlà getrieben, in àas Rabinett ru geben, wo sie àann von 
borselli selbst sorgkältig auk àem 8ett gekesselt wuráe uná rwar sowobl an 
áen ULnáen, als aueb an áen kuÜen uná um áie Taille. Oarauk wuráe àie 
Lampe berabgesebraubL aber man konnte, wie borselli keststellte, kleinen
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Teitungsdruek Nonpareille, 6) lesen und die kdotograpdien an den Landen 
seden. Laid dorte man in dern vor der Nisede siedenden liscde Xlopklaute 
und er geriet von selbst in Lewegung. Lald belegte sied aucd der Vordang 
und es ersedien das Oesiedt einer jungen krau, aued die blande ovaren arn 
Vordang ru seden. Leim ^dsedied niekte sie rnit dern Xopk und sandte eine» 
Xuü, den alle dürten. blaedder ersedien das Oesiedt eines Cannes in adn- 
Ileder V/eise .

Darauk beklagte sied das -ledium, es dabe 8cdmerren an den bland­
gelenken, noraul -borselli die blande losband. kinige ^ugenbUeke spater 
dod sied der Deekel des Xlaviers und senkte sied rnit Oeraused nieder, last 
ru derselben Teit ersedie^ eine der ersten gleiedende neibliede Oestalt. 
Indern sie sied aus den Vorkängen dervorbeugte, narl sie einen Ledatten 
aul die -lauer. 8odann ersedien noed eine krauengestalt; Kaurn nar diese 
verscdnunden, bat kusapia, man moedte sie von den kesseln belreien, so­
kort eilte borselli derbei und nar auls docdste erstaunt, daü kusapia nieder 
an den blanden gekesselt nar, und rnar nar die Lindung vernickelter und 
die Xnoten Ladlreicder als bei der sorgkaltigen Lindung dured -lorselli 
am ^nkang der Litrung.

Alan band diesmal das Medium an blanden und küLen los, so daü nur 
der Lumpk noed gebunden nar. Kaum batte man die klätre nieder einge­
nommen, als die Vordänge sied okkneten und eine krau ersedien, die in den 
^rmen ein etna 3 j ädriges Xind dielt; diese krsedeinung dauerte über eins 
Alinute. Die Titrer naderten sied den Vordangen, sodaü sie alles sekr gut 
seden konnten, wakrend dieser Teit beklagte sied kusapia 8^ stark, daü 
man die Litrung beendigen muüte. Das -ledium bedauptete, daÜ die krau 
und das Xind, die Clutter und das Xind einer der Litrungsteilnedmerinnen 
genesen sei, eine Angabe, die von der Dame nur dadin bestätigt nerden 
konnte, daÜ idxe -lutter in den letrten dadren eine solede 8pi1rendaube nie 
die Oestalt getragen dabe.

Vk^ir daben bier also eine Litrung, die in Lerug auk die Leleuedtung der 
kdantome nicdts LU nünseden übrig laÜt, auüerdem ist aucd die Vorkontrolle 
bemerkensnert gut und man verstedt nicdt, nie kusapia entneder mekrere 
kuppen oder vielmedr blelkerinnen dal mitbringen können, denn mit kuppe» 
nären die krsedeinungen, die sied benegte», niedt LU erklären, -lan be- 
riedtet, daü die Vorkontrolle bei kusapia selten oder nie sedr genau dat sein 
kSnne», da sie sedr bald ungeduldig nurde, aber man muü doed sagen, daü, 
kalis überdaupt idre samtliede» Xleidungsstücke und die -lisede aucd nur? 
oberklaedlicd durcdsuedt norden sind, es niedt LU versteden ist, daÜ solede

* bbilksmittel der Xontrolle entgeden konnten.
ks ist das nodl die bemerkensnerteste von den aedtundLnanrig 8itr- 

unge», die -lorselli in seinem V/erke austüdrlied besedreibt. kr kommt auk 
Orund seiner reieden krkadrung Lu einer duredaus positiven 8tellungnadme 
in Lerug auk die kdanomene; nas die krklärung anbetriktt, ist er reedt ru- 
rucKdaltend und spriedt von einem „psyedo-dynamiseden kroreÜ".
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à Fuir—August 1903 tarrden Bntersuebungen in kalermo statt sà- 
nales, 1903, 8d. 13), an den 14 Litrunßen nakmen Lor ganren neunrebn ker- 
sonen teil, einige an allen, andere nur an einem ?eil. Ls varen meist 
diriner und Juristen, darunter einige krotessoren; von A4edirinern nenne ieb 
den Neurologen 6erod amo und den kbysiologen kagano. Von den 
Zithern unterscbrieben alle bis aut einen den 8eriebt. Oie stianomene 
varen die üblieben, da Lusapia sieb niebt bestimmten experimentellen 8e- 
àgungen unterverken vollte, so besekrankte man sieb auk 8eobaebtung 
dessen, vas vorbei, jedocb vird betont, daÜ Lusapia den Bntersuebern 
volle kreibeit lieÜ, sie ru kontrollieren, ^an stellte aueb mebrmals Betrug 
test, aber er var so ottenkundig und kindiseb, daÜ man daran rveiteln dark, 
ob er voll bevuüt geübt vurde. Oie Kontrolle var die übliebe, indem rvei 
leilnebmer die Bande und küüe kontrolberten, okt bontrolllerte auüerdem 
einer unter dem Tiseb die küüe. ^ueb die 8eleuebtung, unter denen die 
Odanomene Zustande kamen, var okt ausreiebend, um genaue Beobackt­

- ung^n maeben ru können.

Viebtig vurden in späteren dabren besonders die 8itrungen, die im 
pariser „Institut général psyebologique" mit einem kostenautvand ^on 
25000 kr. von 1905—07 abgebalten vurden. Von keilnekmern nenne ieb 
d'^ r s o n v al, Herr und krau Lurie, 8ranly, ? e r r i n, Courtier 
und Bergson. Oie Odanomene varen im allgemeinen die übbeken, in 
der -ietbodik stellen jedoeb die ldntersuebungen in mebrtaeber Binsiebt 
einen kortsebritt dar. Alan setrte Lusapia aut eine V^age und stellte lest, 
daü Lusapia bei der Levitation ungetabr um das Levicbt des ^isebes ru- 
nabm. Damit var eine direkte ^bbLngigkeit vom -Medium erviesen und ein 
bedeutender Lebritt rur Erkenntnis der kbanomene gemaebt, denn bis da­
bin batte man sicb nur sebr unklare Vorstellungen darüber bilden können. 
Du krel r. 8. (Die -iagie als Naturvissensebatt) denkt daran, daÜ es eine der 
Gravitation polar entgegengesetrte Kratt ist, die die Oravitation aukbebt, auüer- 
dem meint er, vie viele Spiritisten, es könne die Levitation eine direkte Wirkung 
der Leister sein. Bier nun var eine latsaebe testgestellt, die aut eine 
Lösung im Babmen der kbysik binvies, docb bat man damals niebt viel de­
mit anru^angen gevuüt, man var nocb ru sebr mit eintacber keststellung 
der latsacben und mit 8eobaebtunH besebattigt, als daÜ man direkt kragen 
an à Natur gestellt bàtte, aueb var daru Lusapia mit Lkrer Ligenvilligkeit 
kein recbt geeignetes àdium. Der von krotessor Lourtier Erstattete 
8eriebt ist sekr vorsiebtig abgetaÜt, muüte er ja docb versueben, die Meinung 
aller an den Versueben Beteiligten unter einen But ru bringen. Lr spriebt 
in der ^usammenkassung davon, daü es sebeint, daü sie Llektroskope aut 
Lntkernung entladt, daü es sebeint, daÜ sie Legenstande obne Kontakt be- 
vegen kann usv. Ls durtte aber doeb als kortsebritt angeseben verden. 
daü eine Lruppe soleb angesebener Lelekrter niebt ru emem negierenden 
Drteil kam, sondern geneigt var, die kbanomene tür diskutabel und vabr- 
sebeinlieb, venn aueb vobl niebt tür streng erviesen anruseben.
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à metkoàiseken Neuerungen sei noek burr tolgenàes ervaknt. Oie Lüüe 
àes^isekes an àer Leite, an àer Lusapia saL, vuràen Lu eine Lekeiàe von 8ret- 
ter» gestecbt, 80 àaû e8 àem ^leàíum medi mogliek var, seine Lüüe unter 
àie àe8 Lisekes ru bringen, um àann mittest àer Lüüe àen I'isek Lu à 
Höbe ru beben, vie man àa8 A4eàium in Veràaekt batte. Line anàere 
^etkoàe àies ru verküten be8tanà àarin, àaû man an àen LuLenàen àes 
Tisekes Kontabte anbringen lieü, àie8e scblossen 8iek àurcb eine Leàer, 
venn bein Drueb aut àa8 LuLenàe ausgeübt vuràe, à. b. venn àer Usck 
virblîek 8cbvebte, tails àagegen àer Usck àaàureà gekpben vuràe, àaû àas 
Aìeàium àie kuLe unter àie LuLenàen àes lisekes tal, àann bam àer Kon­
takt nickt rustLnàe. Lei beiàen Versueksanorànungen erlebte man nun ein- 
vanàtrei Levitationen, àie 8o bock varen, àaû àer lisek au8 àen Lebeiàeu 
kerausgekoben vuràe. Onà bei àer rveiten àorànung reigte 8icb, àaL alle 
vier Lignais in Tätigkeit traten, unà rvar vuràen alle vier Levegungen 
automatici» autgereiebnet.

V^as àie Ver8ucb8beàingungen angebt, 80 var àie Kontrolle àie üblieke, 
àie beiàen I^aekbarn bielten je einen von Lusapias Daumen Ln àer Uaná unà 
Lusapia setrte je einen LuL aut àie ibrer tlaekbarn; nickt selten kielt aber 
ein àritter unter àem 7*isek beiàe LüLe test. Da8 Lickt var mei8t starb 
Kerabgesetrt, àock vuràen auck Levitationen errielì bei einer Leleucktung, 
àie àas Lesen erlaubte. V^akrenà àieser Levitationen, àie bis ru 52 Lebun- 
àen àauerten, Katte man HluLe, oberbalb unà unterkalb àes Lisckes ru bon- 
trollieren. (Lieke Lulletin sur les séances àe l' Institut gLnLrale 'psyekolo- 
gique, 1908, àakrgang 8, sovie àen bürreren Leriekt in àen Annales, 1907.)

Im àakre 1W7 vuràe Lusapia auck anàervarts noek untersuekt, so von 
àen àamaligen Assistenten àes berükmten kkysiologen Aio sso Her- 
litrba, Osarlo Loà unà ^ggaroìti, an einer Litrung beteiligte sick 
auck àer krotessor àer pstkologiscken àatomie ? L o L o à (Annales, 1907). 
Lie bamen ru àer Itberreuguyg, àaL sie übernormale kkanomene erkalten 
batten unà gelangten ru àer àsickt, àaL vom Körper àes Aieàiums eine 
Kratt ausginge, àie aut àie Oegensìanàe virben bonne, jeàoek àie Ver­
sucke, àie àaru àienen sollten, genaueres über àiese Knergie ru ertakren, 
vuràen von Lusapia mekt ausgekükrt. Lie verbanàen r. 8. ein im Kabinett 
autgestelltes Manometer mit einem auüerkalb autgestellten Kegistrierapparat 
mit rotierenàem Lylinàer, àen Kasten, in àen sie àas Manometer stellten, 
verscklossen sie mit einem Lckleier. Der Lebleier vuràe rerrissen unà von 
einer Uaná aus àem Kabinett kerausgereiekt, àer KegiStrierapparat reigte 
einige Kurven, àie einem Drucke von 10 bg entspracken. Die làee àes Ver- 
suckes var gevesen, ru seken, ob àie Kratt àurck àen Lckleier aut àie 
-sembran àes Manometers virben bonne, „àokn" aber Katte àatûr bein Ver- 
stanànis, unà rerriü àen Lckleier, man var intolgeàessen enttausekt unà 
kielt àen Versuck Ln àer Hauptsacde tür mLüglücbt. 8s tragt siek aber, ob 
man kier nickt, vie auek sonst so ott etvas getoràert Katte, vas niekt ru 
leisten var. Aia» meinte eben, àaû àiese Kratt überall virben bonne auek 
àurek einen àiekten Lekleier; vie àie neueren Versueke ru reigen sekeinen
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s Orarviord) bringt-aber niekt eine knergie à soleke diese Wirkungen ker- 
vor, sondern vermittels medianimer OUeder, und vie Oravkords Ontersuek- 
ungen Leigten, donnea die8e durck terne lucksekirme, die in größerer knt- 
kernung vorn körper angebraekt sind, nickt wirken.

Oleickkalls im dakre 1907 landen die Ontersuekungen des Neapeler 
kkysiologen 8 ott^ r ri statt. (Annales, 1907.) à den Ontersuckungen 
nakmen an Oelekrten der Neapeler Loeksekulen auüerdem unter anderen 
noek ^eil der katkologe?rot. Oaleotti, der Dermatologe de Amicis, 
die Internisten kansini und Lardarelli und die ?kysiker Learda 
und bombardi. 8ottarri Katte im Kabinett eine àrakl selbstregi­
strierender Apparate aukgestellt, die von kusapia dann auek, väkrend ikre 
Hände sicker gekesselt varen, in 8evegung gesetzt wurden; in den ersten 
Litrungen gelang es ikr jedocd nickt, ansekeinend muüte sie erst mit ikren 
kluidalen Oliedern die Apparate, die sie nie ru Oesiekt bekam, kennen 
lernen und studieren. 8ie erkielt mittelst des Oekükls deutlicke Kenntnisse 
von der Oestalt usv. der Apparate und besckrieb sie. — ^edoek konnte sie 
auek kier nickts errielen, vas sie mit ikren Landen, 2alls sie krei gevesen 
varen, nickt gekonnt Katte; so sollte sie r. 8. einen in einem kleinen kisen- 
kakig eingeschossenen elektriseken Drücker im Kabinett kerunterdrucken. 
man körte voll ein kratren und 8cklagen ans Oitter, die gestellte ^ukgabe 
jedock vurde nickt ausgekükrt. Kin besonders bemerkensvertes, bei kusapia 
seltenes kkanomen stellte 8 o tta^ ri nock test. kr scdreibt: „Ick kukle, 
vie mied eine Land sankt rückvärts am Lalse taüt; instinktiv greike ick mit 
meiner Unken Land dakin und kinde virklick die Land, die mick berükrt; es 
ist eine groüe LanH, veder kalt noek keiü, mit knockigen, groben Kinger», 
veleke unter meinem Druck entsckvindet; sie vird nickt rurückgerogen aus 
meiner Land, sondern sie rergekt, sie „dematerialisiert" siek, sie löst sied 
auk. kurr darauk setrt siek dieselbe Land auk meinen kopk, iek bekudle 
sie mit meiner Land und drücke sie, sie versekvindet vieder bei meinem 
Druck". 8s ist klar, daÜ dies kkanomen, niekt dureb 8etrug kervorgeruken 
verden kann; daru sei noek bemerkt, daÜ kusapias Land aukkallend klein 
var.

In einer Litrung vurde Kusapia an beiden Landen mit starken, unnack- 
giebigen Lednüren gekesselt, die auüerdem mit 8leiplomben gesiedert und 
in kisenringen, die siek am 8oden bekanden, bekestigt vurden. krotrdem 
vurden 8ottarri mekrere Oegenstande vie eine Trompete und eine 8lumen- 
vase gereiekt. Oaleotti sak in dieser Litrung deutUek eine Verdop­
pelung des linken ^rmes, der rveite sckien von der Lekulter ausrugeden. 
ks sekeinì unerkindUek, vie kusapia aus dieser Fesselung, die auüerdem bei 
leidUeker 8eleuektung stattkand, sonst Katte Oaleotti keinen rveiten ^rm 
seken können, siek Katte krei macken können, um diese Oegenstande ru er­
greiten. 8ottarri betont inkolgedessen auek die Mektigkeit dieser Litrung 
und meint, durek sie sei auek der letrte 2veikel an der Kcktkett dieser 
Odanomene unmüglick, ikre V/irkUekkeit sei so sieker vie à irgend einer 
Tatsaeke der kkysik, Lkemie oder Kkysiologie. — lek meine^ das Orteil 
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eures Lbysiologen, der gevobnt ist, unter den verviekeltsten Ledingungen 
Versuebe ru maeben, bat einiges Oeviebtl (Crurales, Là. 17, 1907, 8. 768.) 
Loìtarri detoni übrigens, àaL vielkaeb àasselbe Lbanomen mebrkaeb 
dintereinanàer auktrat, soàaL also àie Leobaebtung odne àas Dberrasebungs- 
moment moglieb var.

Inkolge àieser Dntersuedungen, an àie er ganr küb! als blaturkorseber, 
àem àas Ergebnis ganr gleiebgültig var, derantrat, kam Lottarri ru einem 
dejadenàen Urteil üder àie Ledtdeit àer Odanomene, ^n àie voreiligen 
Kritiker gevenàet, mtzint er: „Das v^s also jene üder àie ledanomene àenken. 
àie niedts geseden daden, ist völlig gleiebgültig".

" blaekàem nun so rablreiede korseber ru positiven Ergebnissen dei 
Dusapia gekommen varen, verstanà sied àie 8. L. lì. àocd ru einer blaeb- 
prülung unà entsanàte àesdald àrei erladrene blerren nacd Neapel, keil., 
àing, Laggally unà L a r r L n g t o n*)  ; àie deiàen letrteren varen aued 
in àer lasebenspielerkunst ausgedilàet. ^Ile àrei batten sied Lm Dauke idrer 
krüberen Dntersuebungen unà dei àen bautigen Entlarvungen àas Drteil ge- 
dilàet, àaL alle parapbysiseben ?danomene aul 8edvinàel derudten. Die 
Dntersuebungen tanàen in Leildings blotelrimmer statt unà Lusapia 
ging meist dereitvillig auk àie Vorseblage àer àrei korseder ein. Ls vuràen 
elk 8L1rungen gedalten, Ln àenen 470 LinrelpkLnomene auktraten. Die Lr- 
sedeLnungen unà àie jeveLIige Kontrolle vuràe einem anvesenàen 8teno- 
grapden àiktiert, inàem jeàer seine Leobaebtungen Unà seine Kontrolle mel- 
àete. Diese Notiren vuràen naed àen 8itrungen von àen Dreien noeb dureb 
veitere Lemerkungen erganrt. Die Protokolle stellen so àas Vollkommenste 
an Leriedterstattung auk unserm Oediete àar, so àaL man von kleinen soru- 
sagen unvermeiàlicden Unstimmigkeiten adgeseden, ein genaues, riektiges 
Lild àer 8itrungen bekommt, Die beste Leleuektung bestanà in einer 
Idkerrigen.Dirne, àie rvei -4eter vom Medium entkernt ding, sie var von 
àrei Imagen von ganr áünnem braunem 8ebreibpapier umgeben, àie Leleueb- 
tung erlaubte am LxperLmentLertiseb in gevobnlieber Lntkernung àen Druck 
eines kleinen lasedenlexikons ru lesen; abgeseden von àiesem Dicdt gab es 
noed mekrere ^bsìukungen àes DLedts, àie aued genau besebrieben verden, 
es virà jeàesmal angegeben, vann àie Änderung eintritt, so àaû man bei 
jeàem Lkanomen veiÜ, bei veleder Leleuebtung es stattkand. Ls kann dier 
niebt meine ^ukgabe sein, àie groüe ànge àer LdLnymene aued nur aus- 
rugsveise ru verreiednen, nur veniges sei mit Angabe àer Bedingungen mit­
geteilt.

*) Iw dabre 1893 batte sieb «ebon der ^asebenspieler k y b k a positiv über die 
Oaben Lusapias geLnüert.

Die LüLe àes Mediums varen an àen 8tudlbeinen àer beiden Kontrol­
leure angebunden, die 8ednüre varen etva 50 em lang, ebenso varen die 
Hande mit einer 8ednur von 55 em Länge miteinander verbunden, auüer- 
dem varen die Hande mit den blanden der Kontrolleure dureb 8ebnüre von 
40 und 45 em Dange verbunden, so daü das Medium keine groLen Levegungen 

319
vigili^



macken konnte. Lei bester Leleucktung Landen nun Levitationen des 
^isckes statt, idre Hande rukten beide auk dem Hebe, von denen Laggall/8 
und Carringtons berükrt. Oie Kleider berükrten den lisek mekt. Kun 
kroqk Leilding unter den ?isck, da8 Lickt wurde kleiner gemackt und 
Leilding kielt 8eine blande rwiscden die Lüüe de8 Mediums und die 
lisckbeine. Das Medium kragte, ob er die Lüüe in guter Kontrolle kabe, 
unmittelbar darauk erkob 8ick der lisek mit allen vier Leinen. 8pLter be­
legte 8iek ein 8e88el, der ru ikrer 8eite 8tand „bei ausgereickneter 8e- 
leucktung"; vakrend ikre bland 2^/, Luü davon entkernt Revegungen maekt; 
ala ob sie ikn anloeken und dann wieder rurückstoÜen wollte, bewegt siek 
der 8tukl in entspreekender V^eise, ikre andern OliedmaÜen sind wäkrend- 
de88en Ln genauer Kontrolle und ikr Kleid berükrt den 8e88el niekt. ^ian 
unter8uekte auek den 8e88el und seine Umgebung, konnte aber weder etwas 
Verdäcktiges seken pock küklen. ln der letzten 8itrung beriektet Laggally, 
daL er am ^rm gekaÜt wird, wa8 8iek immerkort wiederkolt, wäkrend er 
betont, daÜ er beide blande auk dem liscke liegen 8iekt, die reekte Hand 
kat er am Handgelenk, wäkrend die linke von einer Dame, die der 8itrung 
beiwoknt, gekalteü wird; um ganr sicker Lu sein, nimmt Laggally scklieü- 
liek beide blande in Kontrolle, indem er die Daumen beider blande in 
8eine Leckte nimmt, keilding betätigt diese Kontrolle und bericktet —, 
wäkrend Laggally angibt, daÜ er wieder berükrt wird —, daL eine bland 
au8 dem Kabinett kerau8kommt und mit der blinken Laggallys spielt; 
auÜerdem ver8ickert sick Laggally, daü die Luükontrolle in Ordnung ist.

^lan siebt daraus und aus vielen andern 8tellen, daÜ die Dntersucker 
sick sorusagen jeden Augenblick Leckensckakt gegeben kaben über die Kon­
trolle, die auÜerdem durck das vielkack gute Lickt wesentliek erleicktert 
wurde. Die Ontersucker betonen übrigens, daÜ gerade Ln den 8Ltrungen, 
Ln denen die Kontrolle, was Lickt usw. betrikkt, besonders gut war, die 
kkänomene reicklick waren, was so ru erklären ist, daü, wenn Lusapia bei 
guter 8timmung war, sie besseres Lickt ertrug, was dann niekt sckädigend 
wirkte. V/as Lesekreibung leisten kann, ist in diesen Litrungen gesckeken, 
gewiü ist es kein Lm wLrklLcken 8Lnne KLnematograpkLsekes Abbild der 
Vorgänge, aber durck das, was bericktet wird, kat man die 8ickerkeit, 
daÜ auek, wenn nickt jedesmal die Kontrolle erwäknt wird, was bei 470 
kdänomenen käst unmögliek wäre, die Ontersucker wuüten, worauk es an­
kam und darauk geacdtet kaben.

Durck diese Litrungen wurde die VirkUekkeit und Lcktkeit der tele- 
kinetiscken kkänomene, die man nack den krükeren Litrungen sckon rum 
wenigsten köckst wakrsckeinliek linden muüte, endgültig bestätigt, wenn 
mensekliekes Zeugnis überbaupt etwas besagt, so sind diese blntersuekungen 
beweisend tür den übernotmalen Lkaraltter der eusapianLseken kkänomene, 
und auck weitere gegenteilige Leobacktungen und Lerickte konnten dies 
Orteil nickt erscküttern. Ond diese Lerickte blieben auek nickt aus.

Im dakre 1909—10 mackte Lusapia mit Carrington eine Leise 
durck die Vereinigten 8taaten von Nordamerika und gab dort viele Litrun-
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Lev, an denen Luck rablreiebe Lelebrte teilnabmen. OroÜes ^ukseken er­
redle e8 nun, als e8 bieÜ, krok. -4ünsterberg, der bekannte ksyebologe 
der Harvarduniversität kabe da8 -Medium entlarvt, vorüber A^ünsterderg 
im dakre 1910 einen übrigens r. ^. reckt keuilletonLstiseb gebaltenen Artikel 
Lor „Metropolitan -iagarine" ve^okkentlickte. Daraus gebt kervor, daü 
^lünsterberg okne Vorvissen der andern 8itrungsteilnebmer einen Aiann in 
dein dimmer versteckt Katte, der die àkgabe Katte, Lusapia aut die 
8ebliebe ru kommen. A^ünsterberg Katte die Kontrolle aut der linken Leite, 
eine andere kerson aut der reckten Leite, die LüÜe des Mediums rukten 
aut je einem Luüe der Kontrolleure, -Künsterbergs reckte Hand vurde 
von der Linken des Mediums gekalten, vLbrend Lusapias Reckte sick in 
der Hand Lkres reckten Naedbarn bekand. ^uk die Litte von Barrington 
berukrte „dokn" -Künsterberg mekrmals an versekiedenen Körperstellen, 
-Künsterberg var also durck die Litte Larringtons und die V^iederbolung 
darauk vorbereitet, es keklte also das Itberrasebungsmoment und man sollte 
meinen, -künsterberg Katte sick rvisebendurcb versickert, daü die Hand 
von Lusapia in sickerer Kontrolle sei; er gibt ausdrüekliek an, bei der 
Lerübrung am Vorderarm und Lllenbogen deutlick die Linger und den 
Daumen gespürt ru kaben.

Lusapia sollte nun auck ein kleines I'isekeken im Kabinett dickt kinter 
ikr aukkeben. -Künsterberg sckreibt weiter: „Vi^ir kielten die ganre 2eit die 
Hande von Lusapia und vir verloren den Kontakt mit den beiden Lüüen 
nickt, Lrotrdem king das lisekcden an, auk dem Loden ru trappeln und 
vir ervarteten sein Hoekkeben. ^ber statt dessen erklang plölrliek ein 
vilder Lekrei . . ."

weiter sckreibt er, daL sein -kitversebvorener im Kabinett geseken 
kabe, Lusapia kabe einen Luü aus dem Lekuk getan und den ^isek gesuekt, 
da kabe er rugegrikken und die Lerse test gedrückt. — Dieser Leriekt stekt 
aber in Viderspruek mit dem Lerickte, den der Lntlarver selbst geliekert 
Kat Journal der 8. k. R. ^pril, 1910); er spriekt garniedt davon, daL er 
geseken kabe. daL Lusapia den Luü aus dem 8ckuk entkernt kabe, sondern 
nut davon, daL, als der I'isck sick bevegte, er rugegrikkey kabe und dis 
Lerse eines Luües getaüt kabe. In dem Lericbt Münsterbergs kaben vir 
es also rveikellos mit Deutungen im 8inne seiner Hypotkese ru tun. 
V^Ldersprickt -künsterbergs Angaben sckon dieser Lerickt, so ist es auek 
sonst reckt unvakrsekeinliek und im V/iderspruek mit dem 8itrungsberiebt, 
aus dem kervorgekt, daü es ru dunkel var, um Oegenstande ru seken. 
^er übrigens der Lntlarver Var, ist niekt bekannt gevorden, es sebeint 
sieb, naeb einigen ^nreieden ru seblieÜen, um keinen Vissensedaktler ru 
bandeln.

^as ist von dieser ganren Lntlarvungssrene ru ballen? Ls ist klar, 
<taü sie in keiner Leriebung beveisend ist, denn vas virklieb an lat- 
saeben kestgestellt ist, läüt sicb vom 8tandpunkt der Lcdtbeitsdypotbese 
niebt nur notdürftig versteden, nein, es vare das gerade ru ervarten. 
Lin medianimes Llied, das von Lusapia ausgebt, vürde genau diese Lr-
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sckeinungen macken. Daru kommt nock kolgendes: Ist es ru versteken, 
daÜ kusapia, àie damals 55—56 dakre alt uud riemlick korpulent war, 
^lünsterberg mit ikrem kuüe am ^rm Katte berükren können, okue daÜ 
irgend eine Lewegung Lkres Körpers das verraten Katte? Auüerdem be­
tont l^ünsterberg, daü er aus seiner kaboratoriumsarbeit als experimenteller 
ksyckologe geübt sei, aul seine kmpkindungen ru acdsen, er sei überreugt 
gewesen, daÜ Lkr kuü aut dem seminen gestanden Kade; als der 8cbreL 
ertönte, sei er allerdings kür etna eine Almute vielleickt abgelenkt ge­
wesen, aber dann sei er wieder sicker gewesen, daÜ der kuL von neuem 
Lm 8ckuk gewesen sei.

-Derjenige, der aus andern Litrungen die llderreugung gewonnen Kat, 
daü es eckte derartige Lkanomene gibt, wird okne die ^oglickkeit des 
Letruges sonst leugnen ru wollen, in diesem kalle die Letrugskypotkese 
rum mindesten kür reckt gerwungen, ja, wenn man kusapia nickt ru einer 
Akrobatin« macken will, kür ausgescklossen kalten. (Larrington, Per­
sonal kxperiences in spiritualism, Kondon).

Daru kommt nock kolgendes: Larrington sagt im „kigkt", 1910, 
7. Aìai, daÜ er mekrkack einen dritten ^rm geseken kabe, der aus Lkrer 
Lckulter austrat und ikren I^ackbarn damit berükrte. Auüerdem muü be­
merkt werden, daÜ man in einer Litrung in der Lolumbiauniversitat im 
Dacke des Kabinetts ein Kock angebrackt Katte, durck das das Innere 
ständig von einem der kxperimentatoren überwackt wurde, l^an nabm 
dreimal Olieder wakr, die vom Körper kusapias ausgingen, in einem kalle 
sogar aus der l^litte des Kückens; diese Olieder verursackten im Kabinett 
telekinetiscke kkänomene. — OewiÜ kommen bei kusapia Letrügereien vor, 
die man nack öioll sogar sekr leickt durcksckaut, aber diese kntlarvung 
beweist nickts, und wenn -ìûnsterberg ein Keiner des Oediets ge­
wesen wäre, Katte er sie nickt in so unkritiscker ^ukbauscdung und leickt- 
kertiger, voreiliger Deutung des Tatbestandes kür eine endgültige krledigung 
von kusapia gekalten.

k^un sckeint allerdings kusapia in Amerika im ganren nickt gut dis­
poniert gewesen ru sein und auck andere Lerickterstatter wie 8. Davis, 
sdournal der ^mer. 8. ?. K. 1910, August) berickten Ungünstiges über sie. 
8ie mag also wirkliek dort vielkack betrogen kaben. Om sick Klarkeit ru 
versedakken. kielt man deskalb Lm Derember 1910 nockmals eine 8itrungs- 
reLke Ln Neapel ab, an der 2—4 kersonen teilnakmen, darunter von be^ 
kannteren Autoren keil ding, sowie Orak kerovsky-ketrovo- 
8olovovo. dedock waren die krsekeinungen so wenig dekriedigend, 
daÜ ìnan die Keike vorreitig abbrack und es bei künk 8itrungen bewenden 
lieü. 2. k. wurde kusapia direkt auk Letrug ertappt, r. 1. waren wenigstens 
die Versucksbedingungen unbekriedigend, sodaü man nickts als beweisend 
anseken konnte, keilding betont ausdrücklick, daü die Kontrollbedingungen 
von denen ganr versekieden waren, die kusapia in den krükeren 8itrungen 
Ln Neapel gestattete, àck Laggally gibt sein Orteil über diese 8itrungen 
ab und betont kauptsacklick, daÜ weder in Amerika nock in der rweiten 
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tleapeler Leide unter àen kolgenàen Ledingungen Odanomene errielt wur- 
àen: beide ñande sinà deuìlied sichtbar entkernt vorn liseli oàer sie liegen 
rudig auk àem Litrungsttsed, oàer beide Hande werden deutlicb gesellen, 
wäbrend sie von àen Kontrolleuren gehalten werden, unà rur gleieben 
2eit ist àer Körper bis ru àen Lüüen sicbtbar. Lowobl Leilding als aucb 
Laggally bleiben àesbalb auk àem Ltandpunkte, àaL àie erste Litrungs- 
reibe in Neapel radlreicbe ecbte kbanomene geliekert babe. skroc. Là. 
25, 1911.)

Oie Untersuchungen an Lusapia durcb so viele berübmte Oelebrte, blieb 
docb niebt . obne Lîndruek, besonàers in Italien wurde àie ükkentUcbkeit 
in weitem Aiaüe àakûr gewonnen, unà aueb beàeutenàe Leitungen sagten 
in positivem Linne über àiese Linge ru sebreiben.

Vas Oeutseblanà anbetrikkt, so baben, abgegeben von àem sebón er- 
wabnten Lcbrenek-klotring an bekannteren Lelebrten Lipps, 
Les soir unà A4oll Lusapia geseben. Lcbrenek batte eine Leibe 
Litrungen mit ibr von 1894—1909 sowodl in ^lüncben als aueb in Italien 
unà Lrankreicb skbysikaliscbe kbanomene àes ^iediumismus). Lipps 
maebte eine Litrung bei Lcbrenck im dadre 1898 mit; wenn er aueb einige 
kbanomene tür betrügerisch erreugt erklärte, so kanà er àoeb anàere Lr- 
sebeinungen niedt àaàureb erklärbar, wie eine Levitation àes lisebes bei 
guter Kontrolle àes Mediums, ^utbauscbung àes Vorbangs unà Lerübrungs- 
pbanomene.

Le s soir, (8. o.) àer einige Litrungen mitgemaebt bat, ist soweit wie 
irgendmöglied geneigt, alles auk Letrug rurüekrukübren, muü aber àoeb 
gestoben, àaL ibm einige Lewegungen unerklärlich sinà. Oroües Oewicbt 
legt er àarauk, daH er mebrkaeb bei ^ukbauseben àes Lockes unà Vorbangs 
einen Viderstand wie von einem barten Körper gespürt babe, àer sicb aber 
nie packen lieü, unà einmal, als er àen Lock in àie Höbe bob, sab er eine 
sokort versedwinàenàe „stumpke Lpitre" von scbwarrer Larbe. Lei gewissen 
Vordauscbungen àes Vorbangs àenkt er àaran, àaû ein binter àem Vor- - 
bang bekinàlieder LIasebalg von Lusapia in Tätigkeit gesetzt wirà. Vie 
solcbe immerbin umstanàliebe Apparatur von Lusapia bei àer stattkinàenàen 
Voruntersuchung, àie allerdings allerstrevgsten àkorderungen meist nicbt " 
genügte, mitbringen und in aller Lube anbringen und bedienen soll, bleibt 
ein Lätsel. A4an wird wob! den latsacben keine Oewalt antun, wenn man 
darin die Wirkung medianimer Olieder siebt. Vas die Materialisationen 
angebt, so verdalt 8icb Le880ir ibnen gegenüber ganr abiebnend. Lr schreibt: 
(Vom denseits der Leele, Ltuttgart, 1917, Leite 168 ): „daü ein von 
einem vollständigen Körper losgelö8te8 (Gebilde niedt bloÜ die Lorm 
einer Han?) dabe, 8ondern aucd die Lpannung dea lebenden Oewebes, 
seine Lewegliedkeit und Llutwarme, 8cdeint mir so unausdenkbar, daü icd 
mied gegen diese Ledauptung strauben werde, solange icd überhaupt ru 
denken vermag, à soleder Oesetrmäüigkeit irre werden, deiüt selber irre 
werden".
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Aioli verkâlt sick noek skepìíscker und vorurteilsvoller und tükrt 
alles auk Letrug rurück; er sckreibt naek einer Litrung: „Vi^enn inan 
aker genau autpaüt, so merkt man ganr genau den Atoment, no sie Hand 
oder kuü betreit .... ^ls iek aker meine Litrung mit ikr unter verkalt- 
nismaÜig günstigen Ledingungen kielt, da klieb tür miek als Wunder nur 
eines übrig, namliek der Umstand, daÜ grolle Oelekrte solek' kreeken 
dureksiektigen Leknindel aut eipe unbekannte Kratt rurücktükren" sOeutsek. 
med. V^ockensekritt, 1903, 8. 524). Aioli betont damit also selbst, dall der 
8eknindel „dureksiektig" sei und widerlegt siek damit eigenkandig, denn 
nenn der 8eknindel nirkliek so dureksiektig ist, so ist die Voraussetzung, 
dall „grolle Oelekrte" ikn in vielen kälten niekt dureksekaut kaben, doek 
nur unter der Bedingung autreekt ru kalten^ daü die Leobaektungstakigkeit 
und die Intelligenr von Aioll die Oesamtsumme der Intelligenr aller der 
grollen Oelekrten übersteigt, und dall diese „grollen Oelekrten" alle nur 
über reekt maüige Oeistesgaben vertügen, rnei Voraussetrungen, tür à 
jede ertakrungsmällige Unterlage teklt. — Vie sekon oben bemerkt, Kat 
man den Iriek des blande- und kuÜetreimackens ja sekr bald kennen ge­
lernt und alle vdssensekattlieken Onteîsueker kaben ikn seitdem berüek- 
sicktigt.

In ganr Lknlicker V^eise ^ird auek seine 8te11ungnakme ru den para- 
psyekiseken kkanomenen den latsaeken niekt gereckt, indem er, einige 
? unkte nillkürliek derausgreitend, ein Zerrbild der Versueke entv^irtt, um 
sie dann kritisek ru rerptlüeken, ja er konstruiert kekler, vo keine vor- 
kanden sind und Kat dann leiektes 8piel über die Ontersuekungen rur 
Tagesordnung überrugeden.

Intolge dieser vorurteilsvollen, den kats^eken niekt gereckt werden 
sollenden kinstellung, v^are eine weitere Erörterung von Atolls 8tellung 
ru den Problemen venig truektbar und ist deskalb überttüllig, rumal er 
keine nesentlieken, neuen latsacken beibringt/) (Vgl. kLsekner, Lsyek. 
8tud. 1921, Nr. 12.)

V/enn er aber auek als korseker und Denker niekts Neues bringt, so 
muüte seiner doek in einer Oesekiekte gedaekt werden, da er neben 
Dekmann und Dessoir lange Leit Ln Deutsekland als liauptautoritat 
galt und als soleke aut die OebLIdeten unserer Leit und im besonderen die 
Arrte einen starken Lintluü ausgeübt und dadurek daru beigetragen Kat, 
die okkultistiseden 8tudien in Verrut ru bringen und ikre endlieke Durek- 
setrung ru verrögern. Lei diesem „A4angel an tairness" sollten deskalb 
auek endliek die Oegner des Okkultismus im eigenen Interesse und iw

, *) la dieser sekartea ^bleknung voa Atoll trette Lek miek mit èiaem LrteLl 
La dea ?roeeedLags der 8. ?. k., La denen die Kritik bekaantkek durckgekeads voa 
groüer 8aekliekkeit uvd Luke ist. Dr. med. Klo yd kuekey sekreibt La eiaer 
üespreckuag eiaer 8ekritt voa Atoll, daü dieser untair sei (vavtiag La a sense ot 
tairness) ?roe., üd. 17, 8. 425. Das var 1903! 8eitdem Kat siek aber A4oU La 
eiye viel sekartere Tonart uad aoek ganr anders Ln „^anting Ln a sense ot tairness" 
KLneLngesìeLgerì.
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Interesa àer 8aeke aulkören, >1oll immer vieder aïs HaupìautoritLt an- 
rukükren.

Ls entbekrt überbaupt niât àer unkreivilligen Komik, vie kantig 
negierende 8keptiker, è r. l. überhaupt noek nie eine pkysikaUseke 
8itrung geseken kaben unà käulig àas betretende Medium garnickt persün- 
liek kennen, vom grünen lisek aus dekretieren, vie die kkänomene be- 
trügerisek erzeugt vorden sind, vas in der lat bei entspreckender 8elbst- 
einsckätrung leiekter ist, als, — vie es maneker bedeutende Oelekrte ge- 
mackt Kat —, jakrelang mit einem Medium ru arbeiten, mit allem 8cbarl- 
sinn siek vor Letrug ru sekütren und dock ru einem bejakenden Urgebnis 
ru kommen. Ist denn virklick anrunekmen, daÜ alle die vielen Oelekrten, 
die in duredaus skeptiseker Umstellung an das Oediet kerantraten, jeg- 
lieke Kritik und ikren guten Verstand ru Hause lieüen, anstatt gerade aul 
diesem gekäkrlieken, veriekmten Oebiete ikren ganren 8ekarlsinn aulru- 
venden?

8cklieüKek seien noek einige 8itrungen erväknt, in denen ganre Oe- 
stallen ersekienen. Lombroso bericktet davon, daü väkrend Uusapia 
sicker von rvei kersonen gekalten vurde, siek vom Vorkang eine ver- 
sekleierte Oestalt adkob, die um den liscb Kerum dis ru ikm ging und ru 
ikm einige V^orte spraek unter anderem „Lesar, lio mio". Naekker bat er 
die Oestalt um einen Kuü, sie ìcam vieder ru ikm, entsekleierte das Oe­
siekt und gab ikm einen KuÜ. Lombroso ist der Meinung mit seiner ver­
storbenen Cutter gesproeken ru kaben. Akniickes beriebtet Ven rano 
aus einer 8itrung in Oenua im dakre 1900 (Annales 1907). Ur gibt an, daÜ 
^üne Urauengestalt ikn geküüt und mit ikm gesproeken kabe, die siek als 
eine vor einiger Teit verstorbene Lekannte seiner kamilie ru erkennen 
gab, das Liebt soll in der 8itrung genügend gevesen sein, um Uusapia 
und die andern àvesenden aut ikren klätren ru seken. — In einer auek 
in Oenua staìttinàenden Dunkel-8itrung im dakre 1901 trat gleiekkalls 
eine Oestalt aut, die im genuesiseken Dialekt miL dem dournalisten 
Vassallo spraek und von diesem als sein 8okn ängeseken vurde. Ur 
kabe siek durek bestimmte /tnreieken ru ernennen gegeben, àk die Litte 
des Vaters, der 8okn solle an ikm etvas linden, vas ikm krüker sekr 
teuer gevesen sei, kabe er die l§adel aus der Kravatte gerogen, die ikm 
trüker gekört kabe. Der Vater kabe ru dieser 8itrung absiektliek die tladel 
angetan, um einen ldentitätsbeveis von seinem sckon in einer trükeren 
8itrung ersckienenen 8okn ru erkalten. Von bekannteren Oelekrten var 
in dieser 8itrung krolessor korro rugegen, jedoek verden die Vorsiekts- 
maÜregeln nickt auskükrliek genug bericktet, so daÜ man nickt siekt, ob 
niekt ein Hellerskeller mögliek var.

^uek Abdrücke in l'on, Kitt und Mastix von Händen oder Oesiektern 
Kat man bei Uusapia mekrkack errielt, auck dies unter rvingInden Ver­
sucksbedingungen, bei guter Leleuektung und Uesselung der Hände. Uine 
naektragKede Ontersuekung konnte an Uusapias Körper nickts verdäek- 
tiges linden, veder lonspuren nock den Oeruck von Leinöl oder dergl.
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Verm mas àie Saure groüe Keibe vou Outersuebuugeu überblickt, 
àie augesebeue Oelebrte an Kusapia Lm l-auie àer àabre gemaebt traben, 
vou àeueu àie meLsteu iu àurcbaus skeptLseber KLustellung au àie Lxperi- 
meute berautrateu, 80 àrangt sLeb jeàem DuvoreLngeuommeueu àie Vber- 
reuguug auk, àaL àer gröÜte ^eLl àer ?bâuomeue bei ibr eebt ist. 8s 
liegt ebeu auüerbalb àer kLbigkeiteu àe8 lasebeuspielers, venu alle 8eiue 
Kxtremitateu gekesselt 8iuà, 1 m biuter seinem Kücken Leweguugen aus- 
rutübreu iu lìaumeu, iu àeueu er keine Vorbereitungen trekken konnte, uuà 
Lu àenen er keine lieltersbelker bat. Tuonai i8t aueb àas bei ibr vor- 
kommeuàe Kbäuomen, àe8 in àer blauà àes korscbers rerscbmelrenàen 
Olieàes tasebenspielerisck uicàt ru erreugeu. Onà aueb viele bei guter 
8eleucbtung vorkommenàeu ?bauomeue sprecbeu eutscdeiàenà gegea 
Zetrug.

Vou einem àer l^leàien, àie ion l^auke àer ^abre in Italien auktraten, 
sei ^urr gesprocben, vou I^iuàa Oarerra, àie von einem Dr. Imoàa 
in lurin uuter8uebt wuràe, aueb K L cbet batte einige Litrungen mit ibr. 
8s traten bei ibr vLelkacb telekinetisebe ?bänomene auk sVerrücken von 
Ltükleu usw.) uuà -iaterialisationen vou Hâuàen uuà Oesicdteru. Deîrtere, 
vou àer süÜlicben Olatte àer Kopie auk Tigàeukasteu, 8iuà mei8t mit 
Lcbleiern umgebeu uuà 8eben gelili 8ebr veràacbtig aus. Die kianàe von 
Dinàa wurden immer sorgkaltig gebalteu, weniger gut war àie Kontrolle 
àer kuüe unà Kniee; aber Kicket erklärt es kür ausgeseblossen, àaL alle 
Kkänomene mit àeu kuüen erreugt 8ein konnten, indem Lbm r. 8. eine , 
binter kiuàa liegenàe Kkeike in àen Hìunà ge8tsekt wuràe. Lckrenek- 
I^otring bait àie Kektkeit àer ?dLnomeue niebt kür erwiesen. 
(Lckreuck-I^otring: Die Kkänomene àes ààiums l^iuàa Oarerra, 
leiprig, 1912.)

Dber weitere beacktenswerte ^làterialisationsversucke dericdtete àer 
Kranrose Dr. Oidi er, àer Direktor àes k^eu-Vorker Institut Kasteur. Die 
Litrungen kauàen Lm kaboratorium von Oibi er statt unà rwar wuràe àas 
ààium, krau 8 al m o u, (Kseuàouym) in einem Kakig eingesperrt, àie 
Kleiàer wuràen von àeu Dameu àer kamilie OLbier uutersuebt. Der KLkig 
bestauà aus Holrrakmen mit starkem Kisengitter mit Aiascken von 12—13 
mm, sowokl àie Lcbraubeu àer Holrrakmen als aueb àie àer lur bekauàeu 
sieb auüerbalb àes Kakigs; àer Kakig stauà iuuerbalb eines Kabinetts. 
I^ackàem àas ^ìeàium in àeu Kakig eiugesperrt war, wuràe er verseblossen 
uuà sowokl àie Lcbaruiere als aueb àas LebloL mit Liegeln verseben. Ls 
pklegteu àauu versekieàene^ Oestalten ru ersebeiueu; wir sollen uns aber 
gleieb àem bemerkenswertesten rûwenàen, àem Durcbtritt àes ^leàiurns 
àureb àeu Kakig. I^ack Verlauk vou rwei Ltuuàeu, naebàem einige Oe- 
stalteu ersebieneu waren, sagte àie Ltimme eines saunes, àer okter er- 
scbieu, OLbLer solle kommen, um àas -ieàm in Kmpkaug ru nebmen, 
àas berauskommen wûràe. OLbier naberte sieb àem Kakig, iu àer ^bsiebt, 
Lbn ru okkuen, àa er anuabm, àas l^ìeàium wolle àeu KLkig verlassen, nls
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er von einer Uaná rurüekgekalten vurde, àann wölbte siek der Vorkang 
und er kielt das oknmaektige Medinin in den Trinen. Lr üderlieü seine 
Lklege den Damon und sandte siek, naekdem das Liekt angeründet var, 
sokort der Ontersuekung des KLtigs ru. „Die lur und die ^aseken des 
Litters vurden sorgkaltig an den versckiedenen Landen untersuekt: ^Ues 
var intakt. Das Lleiede gilt von drei Liebeln« die iek auk der 8palte der 
lür und dem 8eklüsseUoek des blangeseklosses angebraekt Katte; sie varen 
dieselben, vie iek sie angebraekt Katte, naekdem iek das Medium in den 
Kakig eingeseklossen Katte. Das Hangesekloü var an seiner 8telle, King 
durek die eingesekraudten Linge und var versedlossen . . . Die 8ekarniere 
der lür spielten krei und ipk versiekerte mied, daL sie niekt von ikrer 
8telle entkernt vorden varen . . ." Dreimal Kat 6 ibi er das erlebt, 
rveimal bei siek und einmal auÜer dem Hause.

Von den veiteren sekr merkvurdigen 8aeken, die er beriektet, sei 
noek kurr auk seine Lesekreibung von der Lntstekung einer Lestait ein­
gegangen. ^us einer 8itrung, in der das Medium niekt im Käkig saü, 
besekreibt Libior tollendes: „Ls reigt siek ein veiüer Lunkt aut dem 
Larkett am Luü des Kabinetts. Von dem klatre, aut dem iek sitre, seke 
iek« daL dies Objekt etva 25 em von der fortiere entkernt ist, und rvar 
auöen. ln rvei oder drei 8ekunden vird es groü vie ein Li und es devegt 
siek, dem ^usseden naek an eine leere Liersekale erinnernd, vie sie in den 
8ekieLbuden auk einem 8pringbrunnen tanren. 8odann verlängert siek der^ 
Legenstand seknell und vird eine 8aule von ein Mieter Hoke und 10 em 
Durekmesser., sodann vird es 1,50 koek und es ersedeinen an seinem Lipkel 
rvei quere Verlängerungen, ikm die Lorm eines ? gebend. Ls gleiekt 
8eknee oder einer diedten V/olke V^asserdampt. Die beiden ^rme des L 
devegen siek und es gedt eine ^rt 8ekleier aus iknen kervor; der Legen- 
stand verlängert siek und nimmt erst unklar und dann bestimmt die veiü- 
lieke Lorm einer versekleierten Lrau an." — Vk^ir kaben kier eine der 
ersten etvas genaueren Lesedreibungen des Lntstêdens der Lormen, die 
auek von einigen Teieknungen begleitet ist, und deskalb vodl verdient, 
kier genauer angekükrt ru verden. Diese Lestait vird seklieÜliek ein^ 
junges Aiadeken von etva 1.60 bloke mit sekvarren, langen aukgebundenen 
blaaren, die bausekig in sedveren 8trangen an beiden 8eiten des Kopkes 
angeordnet sind. -4it leiser 8timme sagt sie ikren Namen „Lueie". ^is 
Libier seine Hande nädert, um sie ru berükren, stürrt sie rusammen vie 
ein Xsrtendaus und versekvindet in köekstens rvei 8ekunden. Das ge­
kesselte Medium vird in unverändertem Zustande gekunden.

Das Medium var in dieser. 8itrung niekt im Kätig, denn das Durek- 
treten durek den Kaiig Katte unangenekme gesundkeitlieke Lolgen. Das 
Medium v^r mittelst eines starken 8eidenbandes, das um ikren Hals ge- 
seklungen var, an einer 8tange eines bkolrkabinetts mittelst mekrerer 
ekirurgiseker Knoten sorgkaltig gekesselt. ,

Die Leleuektung sekeint niekt ganr sekleedt gevesen ru sein; das 
Liebt betand siek in einem Ilolrkasten, in dem siek vorn eine blauo

327 
e ,



8elleibe bekand, auüerdem bekand sick ein 8ellieber davor, dureb dessen 
Herunterlassen man das bicKt mekr oder veniger abdämpken konnte. 80 
uoglaublick das auek alles Klingen mag, Lek sollte doek die Lckilderung 
niekt unterdrücken; ver unter rvingenden Ledingungen selbst -4ateriall- 
sationen geseken Kat, virH niekt sagen können, all das ist unmügliell. Vi^enn 
man auek Derartiges nur vird anerkennen sollen, venn es unter strengen 
Bedingungen bestätigt vird, so gebt es doek niekt an, es von vorn- 
kerein kur ganr unglaubkatt ru kalten. Alan Kat in der V^issensekakt sekon 
soviel kür „unmügliell" erklärt, so r. 8. k^t man àteoritenkalle und 
klugreuge dakür erklärt und auk unserm Oebiete meinte Helmkoltr 
dasselbe von der lelepatkie, daü man endliek mit diesem Vierte etvas 
vorsiektig umgeken sollte, láñales, 1901.)

Oibier Katte sekon in krükeren dakren Versueke auk diesem Oebiete 
verökkentliedt: 8piritisme skakirisme occidental), Laris, 1887; ruma! Katte 
er darin auek über Versueke mit 8lade beriektet, bei dem er bei guter 8e- 
leuektung, vallrend die Hande des Mediums auk dem liseke lagen, eine 
Hand geseken Katte, die siek den 3eodacktern rveimal nakerte, auck 
direkte 8ekrikt Kat Oibier unter so versekiedenen Ledingungen erlebt, daü 
er davon überreugt ist, vie von irgend einer latsacke des gevöknliellen 
bebens o.) (Rek. nack O. Delänne, bes Apparitions matérialisées, Lams, 

î 1911, vgl. „áalyse des Lkoses ", Llliladelpllia-Laris, 1890). Das Duck 
von Oibier erregte damals solckes Ärgernis, daü er gelungen vurde, sein 
Vaterland ru verlassen; er gründete intolgedessen ein Institut Lasteur in 
tleu-Vork, vo er auck seine 8tudien auk okkultem Oebiete kortsetrte.

Lin veiteres pdysikaUsedes Medium, von dem bemerkensverte 8e- 
rickte vorliegen, ist der Russe 8ambor sf 1902), über den kauptsacklick 
Orak Lerovsky-?etrovo-8olovovo bericktete. sánales 1899 
bis 1900.) Von andern Dingen adsekend, vie direkte 8ekrikt, Aìateriali- 
sationen, die nickts 8emerkensvertes bieten und r. l. auek unter venig 
strengen 8edingungen angestellt sind, vill Lek kier nur auk das kkLnomcn 
der Durekdringung der Materie eingeken. 8ambors 8perialltat var es, 
trotrdem er an beiden Handen gekalten vurde, die bekne eines Rokr- 
stukls auk einem ám eines der Kontrollierenden ersekeinen ru lassen, so- 
daÜ der ám in der bücke der Rücklekne steekte. Der bemerkensverteste 
Versuek vird vom 16. 4. 1896 beriektet. Äuk der linken 8eite kontrolllerte 
ein „vütender 8keptiker" Herr auk der andern ein krl. O. Die linke 
Hand von 8ambor vurde mit der reekten von mittels eines beinen­
streiken verbunden, dessen Lnden versiegelt vurden. Zuerst ersekeint der 
8tukl in der Dunkelsitrung auk dem ám von krl. O., sodann auk Litten 
von allen nack kaum einer kalben Minute aut dem ám von V. Ls de- 
stekt allerdings die -4öglickkeit, daü 8ambor den Ärm von krl. O. los­
gelassen Kat und der. 8tudl auk diese V^eise dort ersekeinen konnte, ob- 
vokl krl. O. Pckts davon in Erinnerung bekalten Kat. Dagegen bleibt es 
ratselkatt, vie der 8tukl auk die andere 8eite gelangt, tkeoretisek bestellt 
dakür eine l^ögliekkeit, venn das Medium mit dem Körper in die bücke 
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àer Rückledne kineinscklüpkt und dann vâkrend es à Hand àer andern 
Leite einmal loslLüt, Llm über àen Kopk aul àen ^rm kerüber legt, aber 
mau mockte berveikeln, ob solcke vervickelten Vergnügen bei sekr skep- 
tiseken Leobacktern moglick sinà, oboe entdeckt Lu weràen. In andern 
knallen vird bericbtet, áaü bei Tusammenbinden àer Hande àie Lrsckeinung 
niebt rüstende kam.

^ucb àas berübmte Knotenexperiment von Zöllner Kat Lambor mebr- 
kaek ausgekübrt, so in Riga am 20. Lept. 1896. Oer Laden var auk einer Le- 
suckskarte mittelst eines V^appensiegels angesiegelt, auüerdem var àie Karte 
von mebreren an àer Litrung nicbt teilnebmenàen irrten mit Onterscbrikt 
verseben vorden. In àer Litrung varen anvesenà àrei Lersonên, rvei 
Damen unà eine Dienerin àer einen Darye; es brannte auk einem Leiten- 
tiseb eine Kerre unà àie Karte nebst Laden vuràe auk einen l'iscb vor 
àie àvesenàen gelegt, vo man sie liegen seben konnte; naeb einiger Teit, 
vLkrenà àem Medium àie Hanàe gebalten vuràen, streckte es àie Hanàe 
gegen àen l'isck aus, àie Karte bevegte sick unà als man berru trat, 
bekanà sicb ein ecbter Knoten in àer Lcbnur. Das Liegel var unverletzt 
unà es var dieselbe mit àen Onterscbrikten unà àem Liege! versekene 
Karte. Im Verlaut àer Litrung trat in àerselben Lcknur nocb eLn veLterer 
Knoten auk, àer ruerst sLcker nickt àrin var. (Lsycb. Ltud. 1904.)

Lpater, muÜte Lerovsky mitteilen, áaü ein Lreund von ikm, àer auek 
vielkack in àen Litrungen mit Lambor àabei gevesen var, bei Litrungen 
mit einem a v à e r n Medium dessen Hand losgelassen Katte, es muÜte also 
der Verdackt auktreten, daü er absicktUck in dieses Litrung und Ln krükeren, 
dem Medium kreLe Hand gelassen Katte; ein Verdackt, <^er dadurck ver­
stärkt vurde, daü dLe Litrungen, bei denen der Lreund anvesend var, 
gut ru sein pklegten. — Dadurck muÜte nacktraglick auck scklecktes Dickt 
aut die Litrungen mit Lambor kallen, Ln denen der Lreund anvesend ge- 
vesen var. Lerovsky bemerkt aber, daÜ eLn 8 e ve Ls dakür nickt vor­
liegt; aucb bat es der Lreund immer abgestritten, und auüerdem betont 
Lerovsky, daÜ die Litrungen mit Linkadelung der Ltükle dadurck nickt 
betrokken verden, (leaves entirely unaktected), da der kreund in diesen 
mit einer ^usnakme nickt anvesend var. (Lroc. 8d. 25, dournal 1924, 
8. 201.). '

Ltanislava l'o m cryk. weitere vicktige Ontersuckungen über die 
oarapkysiscken Lrsebeinungen stellte der Ln V^arsckau lebende ekemalLge 
Lemberger I^rokessor dulian Ockorovicr (1850—1917) mit einem Me­
dium namens Ltanislava o m cryk an. (Annales 1909—12.) Ls Kano 
über diesH r. l'. reckt breiten und unübersicktlicken Lerickte kier nur ge 
sprocben verden, soveit sie das tbeoretiscb V^Lcktigste und experimentell 
am einvandkreiesten Oeprükte geben, nämlick die Versucke über die 
„starren Ltraklen", vakrend ick dLe Versucke über die X* -Ltraklen als 
nock nickt entspreckend geklart und deskalb kür eine gesckiektlicke Dar­
stellung nickt geeignet beiseite lasse.

Nuäolt 71 sÄInOescklckte cler okk. k'orsekun^. 22
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Ockorovicr untersuchte besonders àie lkLnomeNe dek Levitation unà 
àer lelekinese. Oie Versuche landen meist Kei herabgesetzter Leleuektung 
statt, àie jeàoch von veckselnder Atarle var unà nach seinen Angaben 
in manchen lällen àas lesen erlaubte; meist var es lotKckt, aber auch 
bei gedämpktem veiüem unà bei lagesbeleucktung lamen Phänomene ru- 
stanàe. Vielkacb varen àie Erscheinungen spontan unà ungeregelt, bis es 
Ockorovicr gelang, àas Medium so ru erriehen, àaL es auk seine Vünseke 
tunlichst einging. Oie. Versuebsanorànung var meist so, àaû àer lisine 
ru bevegenàe Oegenstand vor àem Aledium auk àen lisch gelegt vuràe, 
àas Aledium kielt àann beiderseits àie Hände in der lntkernung von einigen 
Zentimetern von dem Oegedstand und hob dann die Hande, vobei dann der 
Oegenstand anting, in der lukt ru schveben. Ocborovicr, ein erkakrener 
Experimentator, der mit lusapia über hundert 8itrungen hatte, versickert 
jedesmal die Hande sorgkältig untersuckt ru kaben, auek die klage! vurden 
vor den Experimenten ausgestreikt und die Xrmel u. O. emporgestreitt.

^m 16. dan. 1909 erlebte er rum ersten k4ale eine levitation; es var ein 
groüer Okrreiger, den er sick auk die Hand gelegt Katte. Derartige Oegen- 
stande vurden nun in raklreicken 8itrungen okt bevegt und gekoben, ick 
erväkne nur lurr nock einige Lesonderkeiten. lr stellte kleine 8cdirme 
mit keinen Membranen Ker, indem er kleine Oestelle aus Drakt von 
rundem oder viereckigem Omriü in 8eitenlosung tauckte, diese stellte er 
auk den l'isck, sie vurden dann durck ssine von dem Medium dagegen- 
gekaltene Hand bevegt, àie Membran bucktete sick aus, unà okne àaû 
àas Medium die Hand bevegte, vurde der 8ckirw von der Hand veg- 
gesckoben.

8ckon sekr bald Katte Ockorovicr vakrgenommen, daL sick ein keiner 
laden von der Hand des Mediums ru dem Oegenstand kinüberspann, den 
er auck pkotograpkierte. lr kragte sick, ob das ein betrugeriscker laden 
sei oder ob er es mit einem eckt okkulten lkänomen ru tun Kade. 8org- 
kaltige klaekkorsekungen tükrten nie daru, einen 8eidenkaden oder dergl. 
ru linden und auck nock auk andere Veise sekloü er einen solcken laden 
aus. lr stellte dem Medium die ^ukgabe, einen Oegenstand in einer 
llamme ru bevegen, der rvingendste derartige Versuek var kolgender: 
lr nakm einen klaeken breiten Dockt, viekelte ikn ru einem Zylinder ru- 
sammen und band ikn mittelst eines Draktes rusammen, sodann tränkte er 
ikn mit Aletdyl-^lkokol und rundete diesen an. sodaü der ganre Dockt 
in eine llamme eingeküllt var, der Oegenstand vurde telekinetisek empor- 
gekvben und uckgevorken; läden anderer klerkunkt dagegen verbrennen 
sokort in einer llamme oder verden darin glükend. Venn das Medium 
die kland gegen eine kleine llamme kielt, dann vurde die llamme deutlich 
abgeplattet und abgelenkt, als ob von den lingerspitren ein lultstrom 
ausging.

Lei dieser Oelegenbeit sei ervädnt, daÜ man schon krüker laden 
bei Atedien gesehen hatte. 8ehon im dakre 1893 hatte Ockorovicr bei
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Vergucken, àie er mit kusapia in Varsckau angestellt Katte, nack kaden 
gekakndet, aber keinen Sekunden, kr Katte ein kratrendes Oerausck und 
an einer beruhten Olocke die 8puren wie von einen» kaden gekunden, 
aber sonst nickts keststellen können. Lei Dntersuckungen Ln kalermo katten 
dann im dakre 1902 8 orra no und ? e rett» auck einen kaden wakr- 
genommen und sie Haaren geneigt, auk Letrug ru sckUeLen, aber wobl nüt 
Onreckt. kusapia selbst n»ackte in einen» Ione kreudiger Vberrasekrmg 
auk den kaden aukmerksam. keretti grikk nüt der Hand nack dem kaden, 
der siek krümmte, einen Augenblick widerstand, dann rerrLÜ und plotrliek 
versekwand. (Annales, 1909, 8. 81 und 1910, 8. 207.)

Ockorowier erlebte solcke telekinetiseken krsekeinungen übrigens auek, 
wenn er dem Medium beide Hande kestlüelt, so braekte sie r. 8. das 
kendel einer Vandukr rum steken, wLkrend sie bei geokkneter Dkrentür 
davor stand, die Hande, die ikr Ockorowier beide kestlüelt, auk dem küeken. 
^ber auek durck kerne 8palten kann der kaden dringen, der korscker Katte 
einen kleinen Olastriekter an der ^uskluÜoktnung rugekorkt und ikn dann 
über einen kleinen LelloloidbaU gestülpt; es gelang dem Medium, den 8all 
unter dem ^riekter ru bewegen.

Ockorowier nennt diese kaden meist „starre 8traklen", ein Ausdruck, 
der in mekrkaeker liinsickt niekt glüekliek ist, rumai sind sie niekt das, 
was man sonst unter 8traklen verstekt. ^b und ru aber nennt er sie 
auek „kluidale kaden", eine bessere 8ereieknung, die auek 8ekrenck-I^otring 
bei seiner tlaekuntersuckung übernommen Kat. Diese kaden sekeinen siek 
an Oegenstande anrukekten und je nackdem auek ru mekreren den Oegen- 
stand ru bewegen. Om kestrustellen, wie die 8traklen sick von einer 
Hand rur andern spannen, mackte Ockorowier kolgenden Versuck. ^uk 
einem weiüen Xarton wurden drei verselüedene Iropken ckemiseker kosun- 
gen angebraekt, der links liegende Tropken entkielt gelbes 8lutlaugensalr, 
der mittlere kisencdlorid, der reekts bekindUcke kkodanammonium. Venn 
man nüt einer dladel druck diese ^ropken von reekts naek links kakrt, 
karbt sick die entstekende kinie rot, wenn es Ln umgekekrter Ricktung gesclüekt, 
blau. Venn nun das Medium den liàen Daumen einige Millimeter seitUck 
vom linken und den reekten Daumen sertKek vom reckten Tropken ansetrte. 
so bildete siek eine blau gekLrbte kinie von links nack reekts kin von der 
reckten Hand ausgekender 8trakl dagegen lieü sick nickt einwandkrei kest- 
stellen. — kin klektroskop wurde von dem Medium entladen, wenn sie die 
Hande in etwa 10—12 cm kntkernung von dem klektroskop kielt.

Vas die tkeoretiscke 8edeutung dieser Dntersuckungen angekt, so glaubte 
Ockorowier eine Kisker unbekannte 8traklengattung gekunden ru kaben, die 
er von der klektriritat, dem animaliseken Magnetismus und dem Od und 
Ldnlieken Dingen streng trennte, die Virkung dieser „starren Arabien" sei 
im wesentlieken meekanisek.

Ockorowier sprickt sckon gleick am àkang davon, daü man die 8il- 
dung des kadens als einen „Ldeoplastiseken AlaterLalisationsproreL" aukkassen 
muü, daü der lebkakte Vunsek, den kleinen Oegenstand kockrukeden, durek
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X àsoriation à Vorstellung ernes Ladens kervorrukt, der àen Oegenstaoä 
bewegen soll. Oekorowicr lrat damit wob! als erster aut Orund von Lxpe- 
rimenten darauk kingewiesen, daü àie àer Materialisation unà àer lelekioese 
rugrunàe liegenàen Vorgänge Lm wesentlichen àie gleichen sinà, eine An­
sicht. àie àann von Lrawkord unà von 8ckrenck-!^otring noch 
weiter gestützt wuràe.

2ur Beurteilung übergebend, dart oran wolrl sagen, daÜ Oekorowicr àawit 
ein wichtiges neues Oebiet àer experimentellen Forschung erschlossen hat. 
àk àen ersten Blich hlingt seine Mitteilung über àie Laden recht veràâcbtig, 
aber wenn man die Versuche als Oanres üderblicht, so sieht oran dock, àaL 
àie Letrugskypotkese nicht imstande. ist, àiese Erscheinungen ru erhlLren. 
Lei gewissen photographischen. Experimenten, auk àie ich hier nicht naher 
eingehen Hann, spielt alleràings auch àer unbewuüte Letrug àes Mediums 
oàer seines „Doppelgängers" eine Lolle, aber wenn auch bie unà àa bei àen 
telehinetiselren kkanomenen àer Letàrg eine gewisse Lolle spielen sollte, — 
gegen Lalsckgeld ist nran niemals absolut gesichert —, so spielt er gewiÜ 
Heine entsclreiàenàe Lolle. Lesonàers àie Versuche, bei àenen OclrorowLcr 
àie Hände àes Mediums hielt, unà àie Versuche mit àem Oegenstand Ln àer 
klamme sprechen kur àie Lckìkeit àer Versuche. OclrorowLcr Kat àas Ver- 
àLenst, àLe l'elekinese àem Versueke rugânglicker gemackt ru kaben, inàem 
er àie meist nur gelegentlicken unà auck vielkaek kinter àem Vorkang àes 
Kabinetts vorhommenàen kkänomene vor siek auk àen kisek verlegte, wo- 
àurek àie Leobacktungsmögliekkeit verbessert unà auek Letrug sekwerer 
wuràe. 8oàann Kat er àie ruerst spiritistiseke Linstellung àes Mediums 
allmakliek ruruehgeàrangt unà àurek àiese niekt spiritistiseke Lrriekung 
àie kkänomene bis ru eineà gewissen Orade àem eigenwilligen spiritistiseken 
Vorstellungshreise entrogen.

àck sonst sinà àie Versueke gut angestellt, in gesekiehter Abänderung 
àer Versueksanorànung weràen àie 8tradlen in Lerug auk ikre Ligenart er- 
korsekt.

In àen àakren 1913—14 kat 8ckrenck-k^otring mit àiesem 
Medium in Varsekau unà Aìuncken 16 8itrungen gekabt unà Kat Lm wesent­
lichen dasselbe gekunden. Ls wurde noch strenger darauk geachtet, daÜ àas 
Medium heLn Haar oder einen Laden benutren konnte, indem es vor jedem 
Versuch dje àme weit auseinander spreiren muüte und nachher nickt mekr 
ikren eigenen Körper oder den eines andern berukren durkte. Die ^ìetkoàik 
der kkotograpkie wurde nock weiter ausgebildet und mittels krojehtion nnà 
Mikroskopie einwandkrei auk einer àrabi klatten kadenartige Oebilde kest- 
gestellt. ^ukkallenderweise keklen sie gerade bei denjenigen Versucken, Lu 
denen man eine besondere Kraktwirkung annekmen muÜ, namlick beim 
unterdrucken einer V^agsckale von oben Ker.

V/as die sonstigen Versucke von Ockorowicr anlangt, so sei LLer 
nur kurr gesagt, daü er bei demselben Medium eckte 8traklen pack wies, 
die die pkotograpkiscke klatte beeinkluüten und r. k. siektbare Lickter- 
sekeinungen erreugen, r. k. aber auck auk die klatte wirken, okne dem
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sîcktbar ru sein. Auüerdem gibt er au, auk àen flatten àie Omrisse vou 
Oegenstanden erreugt ru kaben, an àie das Medium dackte, dies Oebiet àer 
„Oedankekpkotograpkie" ist jedoeb bisker noek ru venig geklart, um KLer 
àargestellt veràen ru kbnnen, rumai sinà auck àie -iitteilung von Darget 
unà karaduc nickt beveisend (8. o.)*).

Bartke Lêrauà ^kva L). Im November 1905 àer „Annales 
àea scienees psyeki^es" berickìete kieket in einem àksatr „Oe huelgues 
pkènomènes àiì8 àe materialisation" üker ein neues Medium, àas last 
20 àakre lang àas Interesse àer vissensekaktlieken Veit kanà unà àer à- 
laÜ ru erregten Erörterungen vurde. Kr teilte mit, daÜ er sckon im àakre 
1903 einige Litrungen mit àem Medium gekabt Kake, àie ikm aber niekt 
entsekeiàenà gewesen seien, àie àgustsitrungen àes àakres 1905 kielt 
kieket kur deveisender. ks kanàelt siek um ein damals 18 dakre altes 
AìLàeken, Bartke 8êr a ud, die loekter eines» Okkiriers und ekemalige 
Verlokte vou Maurice No öl, dem verstorbenen Lokne des Oenerals Noöl, in 
dessen Hause sie lebte, und bei dem auek die Litrungen stattkanden. Diese 
wurden Ln einem Oartenpavillon abgekalten unter dem ein Vagensekuppen 
siek bekand, uüd kicket bemerkt sckon in seinem ersten 8eriekt, daü er das 
Timmer rum keginn der Litrungen untersuckt kabe, eine Kalltüre sei niekt 
vorkanden, auüerdem untersuckte er nock den darunter liegenden kaum, 
auek kier konnte er niekts Verdaektiges keststellen, die gekalkte Decke vies 
nickts von einer Kalltür auk, auüerdem var die Decke mit Lpinnveden 
bedeckt, die seit langem nickt rerstort gewesen varen, ^uck sonst Kat 
kicket den Litrungsraum genau untersuckt und betont, er sei sicker, daü 
keine Person darin versteckt gevesen sei, die die Materialisation Katte dar­
stellen können.

In dem kaume bekand sicji ein Kabinett, in dem Bartke ?latr nakm 
und meist nock entveder eine Okiromantin oder eine bei Noöls angestellte 
Negerin, ^iscka, die angebUck auek mediale krakte Katte, kicket betont 
aber, daü Ln einigen vicktigen Litrungen nur Bartke im Kabinett saL. à- 
vesend var nock Herr und Krau Noöl, der Okkultist Oabriel Del anse, 
rvei Lckvestern von Bartke und eine andere Dame, krl. X. In diesen 
Litrungen ersekien nun ein kkantom Kien 8oa (von kicket nur 8. 8. ge­
nannt), das den àsckein einer völligen Materialisation erveckte, d. k. von 
einem lebenden l^enscken, soveit die Kontrolle mögliek var, siek niekt 
untersckied. 8o lieü kieket 8. 8. mittelst einer kokre die ^usatmungslukt 
durek ein OekaÜ mit karytvasser blasen, es vurde dadurek das Vasser ge­
trübt, ein ^nreieken dakür, daü die ^tmungslukt koklensaure entkielt. Da­
gegen erlaubte 8. 8. kieket niekt, die Hand ru ergreiken, damit die ^ate- 
rialiration in seiner Hand dakin sekmelre, vas kieket ikm als einen aus- 
gereielmeten prükungsbeveis vorseklug.

Von Oekorovie^ ersekien sonst noek „ka suggestion mentale", Paris, 1886, 
ein 8uek, da» mir niekt rugangliek var.
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-ìekrmals bilàete sied vor àem Vorkauf eme leuektenàe kugel, aus àer 
sick àann àer kopk unà àie Lestait àes 8. L ent^viekelt traben soll« sie stieg 
aut, als ob sie einer Falltür entstiege.

KL ob et waekte aueb kkotograpkien unà verv^anàte àaru àrei Appa­
rate, àavon r^ei stereoskopîseke, àiese Zeigen ansekeinenà àen Aiann mit 
8cànurr- unà Kinnbart, sovüe einer ^rt Heim unà lurban. V^akrenà àie Ne­
gerin ^»seka aut einigen 8ilàern gut ru seben ist, gilt àas niebt von -ìartke, ibr 
kopk unà àer reckte ^rm sinà auk beinern 8ilà ru seken, aut einen» 8Llà gebt 
àer linbe Xrmel rur bekne àes Haekbarsessels, àie kanà ist niebt ru seben 
unà àer Xrmel siebt vüe leer aus, so àaû àer Veràaekt entstekt, àaL Caribe 
niebt an ikrem klatre ist, sonàern sieb àort nur ein „V/asebepopanr", Lus 
8luse us^v. bestebenà, bekinàet. Obne àaû man sagen barn», so unà so ist 
àer betrug vollkükrt, genügt àas von kieket ^iitgeteilte niekt, um einem 
allen Veràaekt ru nekmen. 8oviel man von àem Lesiekt von 8. 8. siebt, 
ist eine groüe Xdnliekkeit nüt Bartke unverkennbar, ein kunkt, àer niebt 
entsekeiàenà ist, aber immerkin kr^aknung veràient.

kieket selbst ist siek àes Ungeklärten àes Kalles nolü be^uüt. kr 
sebreibt: Dies sinà àie auLeroràentliek starken Lrûnàe, àie ru Lunsten àer 
^irkliebkeit «lieber Kkänomene sprecben, aber iek verkekle niekt àie 8tLrke 
àer LegengrHnàe, unà es v^are kinàisek, sie niekt Ln ikrer ganren krakt àar- 
rulegen. Dm so mekr als alle àiese Dn^vakrsekeinliekkeLten eines 8etrugs 
kaum unv^akrsebeinlieker sinà, als àie einer Materialisation ... lek kann 
miek niekt einmal àer Lekabr àer enàgultigen 8ejakung àes kkânomens aus­
setren..............^Iles in allem kann es Sein, àaû iek getausekt bin".

lek möekte noeb auk einen anàern, bisber, so viel ieb sebe, niebt be- 
aebteten kunkt bin^eisen. KL e bet bemerkt gelegentlieb seiner Lrûnàe 
tur àie kektkeit, àaL man in àer Villa Lärmen aueb sebón vor àem ^uk- 
treten von ^iartbe rablreiebe -iaterialisationspbanowene bei àrei oàer vier 
versebieàenen Aìeàien erlebt babe, unà àie Lestalt von 8. 8. babe sieb àurek 
àiese ^ìeàieà gleiektalls sseit Kebruar 1902) gereigt. lek meine aber, àaL in 
einem kleinen spiriìistiseken kreise in Algier gleieb vier oàer künk l^eàien 
vorkanàen sinà, ^ie Vollmaterialisaìionen liekertz, ist àoek reebt aukkallenà 
bei àer sonstigen auLeroràentlieken 8eltendeit soleker l^ateriabsationen. 
Lèraàe àiese katsaeke spriekt àoek sekr kür 8etrug, sowokl krüker als auek 
ru Bartkes weiten, àeàentalls neràen àie Lrûnàe, àie kür àie kektkeit 
spreeken, autgev^ogen àurek soleke, àie àagegen spreeken. (Lin 8Llà von 
8ien 8oa kinàet àer àeutseke Keser Ln Kombroso, Dypnotiseke unà spiri­
tistiseke korsebungen.) ^uek Lm àakre 1906 sollen übrigens noek Voli- 
Materialisationen àort bei einer keike l^eàien an àer kagesorànung ge­
wesen sein, (buce e Ombra 1906, sovàe kevue scientiki^ue et morale àu 
8piritisme, 1906, sieke auck ànales 1906, 8. 252.)

koàge erörtert Lm Deremberkekt 1906 àer Annales auskübrlieb àas 
kür unà V^Làer an Hanà àer kkotograpkien okne sLek enàgûltig ru ent- 
sckeLàen, es spriekt naeb ikm vieles kür àie kektkeit àer kkänomene. krl. 
X., àie sieb im übrigen kür àie kektkeit ausspriekt, teilt uns mit, àaû Aìartke 
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gelegentlick auek àie kkänomene naekakmte; sobald man in àer Kontrolle 
etwas nackgelassen kabe, kàtte àie scklakende Martire àie Odanomene àes 
8preckens unà àer 8erükrung nackgeakmt.

^uek Deìa nne, àer Lo» übrigen starle lor àie kcktkeit eintritt, ist ob­
jektiv genug, mitxuteilen, àaL er ^reski, àeo Xutscker àes Cenerals, xweimal 
auk 8etrugsversucken ertappt bat.

8in Dr. „2. " (3 o u by) verokkentlickte nun io einer Teilung io Algier 
àeo langen 8erickt. Lo àem bekauptet wurde, bìartke bade xugestanden, 
áaÜ sie betrogen kabe, es existiere eine kalltüre in àem Timmer. (Vgl. à- 
nales, 1906, -4arx).*)  ^un ist erwiesenermaüen nack àen mekrkacken Dnter- 
suckungen von kieket unà denen eines ^rekitekten (Annales, 1906, 8. 136) 
keine Kalltür vorkanàen, auÛeràem Kat Aiartke àies Oestandnis bestritten, 
es wird also kür den ^.uüenstekenden nickt leiekt, kier Vl^akrkeit, Irrtum und 
l^üge xu sondern, ^ber wenn man auck diese Mitteilung nickt kür ent- 
sekeidend anseken will Und man sagen muü, daÜ der Xutscker ^reski, den 
der Cenerai l^oöl wegen Diebstakls aus dem Dienst entlieÜ, kein klassiscker 
Teuge ist, der überdies bei den 8itxungen, die kieket Katte, sckwerlick dabei 
gewesen sein kann, kalis kicket nickt das Timmer ganx nacklassig untersuekt 
Kat« 50 mackt dock gewiÜ das Canxe keinen reckt vertrauenerweckenden 
kindruck! ^uek ein keektsanwalt l^arsault Ln Algier teilt mit (Annales 
1906, 8. 240), das Kledium kabe ikm und einem andern Herrn gesagt, daü 
es betrogen kabe.

*) Liebe auek Comptes-Kendues du XV. Congrès international de medicine de 
kisbonne, 1906, Idsssboa, 1907.

Daxu kommt nock anderes. Twei Herren, X und V, nack Bemerkung 
der 8ekriktleitung xwei „ernstkakte Celekrte", treten in den Annales (kebrüar 
1916), kür die librinomene Ln der Villa Carmen à, die sie in dem dakre 1902 
erlebt kaben, das Kledium sei vielkaeb, eine krau Vicente O. gewesen (sonst 
auck „Vègê" genannt), man kabe bei sekr guter Leleucktung das Kledium 
und das kkantom gleickxeitig geseken. Diese krau V. 6. Kat nun aber nack 
den AHtteiliMgen von ?. HeuxL („Kes morts vivent-ils?" 8d. 2) auck xu­
gestanden, betrogen xu^ kaben, es xeigt das also, mit welcker Vorsickt solcke 
8itxungsberickte aukxunekmen sind, ^uck andere kersonen, darunter eine 
krau ? o r t al (^imèe 8ex) gestanden xu, die ^LterLalisatLonen gemimt xu 
kaben, sie sowokl wie auck andere maekten auüerdem die bestimmte Mit­
teilung, daÜ Bartke 3. sick auck daran beteiligt kabe. V^ir kaben also auk 
der einen 8eite die 8erickte der versckiedenen 8itxungsteilnekmer, die kür 
die kcktdeit der Dinge eintreten, auüerdem die Aussage Bartkes, die das 
Oestandnis bestreitet, auk der andern 8eite die Aussagen xaklreicker Per­
sonen, die selbst gesteben; mit am 8etrug beteiligt xu sein, und auüerdem 
bekaupten, Bartke kabe gleickkalls betrogen und es auck xugestanden. Ick 
meine, man dar! diese Aussagen nickt leickt nekmen; gewiü wird viel ge- 
sckwatxt und geklatsckt, wenn die Oemüter erregt sind, aber ick denke, okne 
jeden Orund wird so leickt niemand xugesteken, gesckwindelt xu kaben, 
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auek wenn áas Laure nur als ein sekerrkaktes Lesellsekaktsspiel áargestellt 
virà. Lo virà man über àie Dntersuckungen Lu Algier, so unerklarliek aued 
manekes sein mag, geviL nickt ru eineà» àie Rektkeit bejakenàen Ortell 
kommen können, rumai, venu mau beàenkt, àaL es sieb Um so vunàerbare § 
unà — neun überkaupt — nur in ganr seltenen Rallen auktretenáe Rksno- 
mene danàelì, man virà àa besser bereugtes Material verlangen müssen« als 
uns bier geboten virà. V/Le sekon ervaknt« muÜ geraàe auck àie von Riebet 
ru Lun sten von Alartde gemaekte Alitteilung stutrig maeken, àaL Kien 
8oa unà anàere Vollmaterialisationen bei mebreren Aìeàien in àer Villa , 
Lärmen aukgetreten seien. " i

Im dakre 1906 maebte Riebet erneut Oytersuekungen an Bartke 
8èrauà, àie er jeàoeb erst 1922 verökkentllekte (traité àe mêtapsyckique) I
Rs traten in àen áamaligen Litrungen veLÜlleke, selbstleuebtenàe unà selbst- ;
bevegllcke lassen Lut, von r. 1. seklangenkörmiger Lestait. Oie Alasse .
stieg vom Roàen aul, legte sicb auk Rvas Knie, es bilàete sieb ein bandartiger j
Xörper, àer sieb« wabrenà Riebet Alartkes ÑLnáe bielt unà áiese Ln Rube r
sind« selbständig bevegt. 8eim 8^rubren batte er àen Rindruek einer ,
kalten Rlüssigkeit, venn er einen Ringer drückte, batte er àen Rindruek eines 
kalten, mit Haut bedeckten Xnockens. — Rs sinà àas 8eobacbtungev unter -
anscbeinenà günstigen 8eàingungen, àie von Rrau 8 i s s o n unà Lekrenck 
später bestätigt vurden. «

Alekrere dakre var es dank still um Alartde 8 è rau à. bis im dakre '
1913 rvei Vierke ersebienen, àie sie vieder in àen Mittelpunkt àes Interesse« ;
rückten, es varen àie 8ücber von krau 8isson unà Lckrenck-

o t r Lng über àas Aledium „Rva L". Rs stellte sicb balà beraus, àaL Rva , 
L. unà Alartke 8êrauà àieselbe Rerson seien, unà vir vollen von jetrt ab 
von Rva L spreeken.

' Leit Rebruat 1909 maebte krau duliette 8 i s s on (geb. 1866s mit Rva 
Litrungen in ibrem eigenen Hause unà beriebtete àarûber im dakre 1913 in 
einem 8ucb „Res Rbènomènes àits àe Alaterialisation" (Raris) 2. sullage, ;
1921. Rinige Sonate nacb 8eginn àer Ontersucku^gen, im Alai 1909, lernte ;
Lekrenek-IVotring àas Aìeàium im 8issonscken Hause kennen unà §
bat seitdem bis rum Lommer 1914 raklreicbe Litrungen mit àem Aìeàium an 
versckiedenen Orten gekalten; im Herbst 1913 erscbien sein 8ueb über áiese , 
Ontersuekungen.

à àieser LteUe sei 2usammenkangendes über Lcbrenck-Hotring, àen ,
berübmtesten Rorseker auk diesem Lebiete in Oeuìscàlaná, mitgeteilt. Rr ,
ist geboren 1862 unà lebt als ^rrt in Alüncben. I^acbàem er sicb in trüberen 
«labren besonáers mit áem Ltuáium áes Hypnotismus uná Lpaltung áer Rer- 
sönlickkeit« sovie aucb áer ^lepatbie ss. o.) bescbLktigt batte« venáete er 
später sein Interesse immer mekr áen parapkysiscken Rkanomenen ru.
Leine Lekrikten auk unserem Lebiete siná: 1. Vie Rkanomene áes Aìeàiums 
Rinda Larerra, Reiprig, 1913, 2. ^ukl.« 1919. 2. Alaterialisationspkanomene, 
ein 8eitrag rur Rrkorsehung áer meáiumistiseken leleplastie sAlüneken« 
1914), 2. stark vermekrte Anklage 1923. 3. Oer Lampk um àie Alateriall- 
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sationspbanomene, Alüncben, 1914. 4. kbysikaliscke kbanomene des Ale 
diumismus (Alüncben, 1920). 5. Über àie Versuebe mit àeur Medium 
8tanisla^a lomcryk, 8. beiprig, 1921. 6. Albert von Keller aïs Alaler- 
psyckologe und A4eìapsyekLker, 8. ^., lâprig, 1921. 7. Der Alateriali- 
saìionsproreû nacb den Ontersuebungen von d. Lra^kord, 8. I-eiprig, 
1921. 8. „Oie neuere Okkulìismuslorsebung ün siebte der Oegner" aïs à- 
bang ru den» von Llun berausgegebenen 8ucb Oe leys „Alaterialisations- 
experimente wit A4. kranek-KluskL", beiprig, 1922. 9. Oer 8puk von Uopl- 
garten, 8. ^., I^eiprig, 1922. ^bgeseben von dem sebón erlabn Len V/erke 
Oeleys gab er bvraus: Oeley; Ore supranormale kbysiologie und die kbano- 
rnene der ldeoplastie, sodann noeb Riebet und Lbovndn (siebe dort). 8ein 
Hauptverdienst liegt aul den» Oebiete der parapbysiscben kbanomene, er bat 
bier, begünstigt dureb reiebe auüere A4ittel, rablreiebe Atedien untersueben 
können. 8ein Hauptstreden gebt auk Feststellung der latsacben, rur 
Theorie sebeint es ilun, abnlicb ^ie seinem freund Riebet, noeb ru trüb 
ru sein. 8ein Del ist, objektive Alptboden in die Ontersuebung einrukübren« 
und besonders bat er sieb um die Anwendung der kbotograpbie groüe Ver- 
diensie erworben, er bat baukig bis ru 9 Apparaten in und auÜerkalb des Ka- 
bivetts verwendet, und mit dieser Aletbode 8ilder errielt, die rum Lesten auk 
diesem Oebiete geboren und vieles rur Klarstellung beitrugen. AlancbmLl 
nürde man et^vas genauere Angaben ^vünscben. Entgegen käukigen kalseken 
Angaben muÜ betont werden, daü 8ebrenek-Vlotring nicbt 8piritisL ist, er 
stebt auk dem^Loden der animistiseben Hypotdese.

Alunmebr sei über die korsekungen krau Lissons und 8cbreneks Lm 
?usammenbang beriebtet.

Oas Lucb von krau Lisson betont mit sympatbiscber öesebeidenbeit, 
daü sie nur die latsacben, deren 2euge sie var, ebrlicb und so klar vne 
möglicb als Leobaebterin von gutem Virilen descbreiben ^vill. Lin voll­
ständiges Verb darüber ru sebreiben überlaüt sie den V^issensebaktlern. 
8o betracbtet, ist das V^erk verdienstlicb, indem es eine Lrganrung ru dem 
gröÜeren, gründlieberen Vl^erk von 8 cbre nck ist und über viele 8itrungen 
beriebtet, bei denen 8cbrenek nicbt anwesend ^ar. Oie Lesekreibungen sind 
vesentlicb kürrer als in 8cbreneks Lucb und besonders die Versuebsbe- 
dingungen nur sebr summarised beriebtet. àeb muÜ bemerkt werden, daü 
sieb niebt selten Vl^idersprücbe rwiscben beiden Lüebern linden, die r. l. 
un^esentlieb sind, aber mebrkaek docb aueb V^iebtigeres detreklen, r. 8. vdrd 
von krau 8isson am 13. 5. 1910 ausdrüeklieb er^vabnt, daü 8ebrenek rum 
ersten Alale die gynLkologisebe Ontersuebung maekte, vorüber sicb aber 
niebts bei 8ebrenek beriebtet kindet. àeb die Oaten, 8itrungsteilnebmer und 
dergl. stimmen niebt immer überein. — Oas blauptverdienst, von kr. 8isson 
erblicke icb darin, daL sie in den .labren des Zusammenlebens starken er- 
rieberiscben kinlluÜ aul 8va L. gewann und durcb gescbiekte 8ebandlung 
Lva kür die Ontersucbung geeigneter maebte und 8cbvüerigkeiten, die in dem 
medialen Lkarakter liegen, r. l. ru bebeben vmüte.
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-iunmekr wenden wir uns dem Lckrenekscken Luck ru, dabei nock 
mekrkack auk àie Leobacdtungen von krau 8isson ruruekkoMmend. Oie 
er8te Litrung, au àer Lckrenck teilnakm, nar am 21. ài 1909 Ln Laris. 
Damit werden àie Ontersuckungen allmaklick systematiscker und strenger. 
Lckrencks Lestreben nar mm, unter möglickst exakten Bedingungen Le­
obacktungen an Lva L. ru macken, àie ñauptsacke muüte 8ein, àaû 8ie 
keine Oegenstande nüt in àie Litrungen einsckmuggeln konnte, um 8ie ru 
angeblicken -ìaterialisationen ru benütren. Inkolgedessen wurde eine Vor­
kontrolle gemackt, àie àa8 verböten^ 8olite. Die8e' nar je nack àer Litrung 
okt versckieàen', na8 àie Dbersickt leiàer ersckwert; mei8t muüte 8ie 8ick vor 
àen ^ugen einer oàer mekrerer àer Anwesenden, Ke8onàer8 vor Lckrenck 
oàer krau Ki88on entkleiàen unà muüte ein àen Ontersucker» gekörendes 
Kleid anrieken, àarunter mei8t nur eine l'rikotkose mit Ltrüwpken, àie am 
Kleid angenäkt nuràe. Lpater kanàen auck Litrungen statt, in àenen Lva 
nur nüt einem l'rikotanrug au8 einem Ltück kekleiàet nar, in anàern 
nieàerum nar sie völlig unkekleiàet. àck nuràen meist ikre Haare, der 
-4und, -läse auk Fremdkörper untersuckt, in einigen Litrungen nurde auek 
die rectale und vaginale Dntersuekung vorgenommen, rum ersten -lale sckon 
Ln der rneiten Litrung, der Lckrenck beinoknte am 25. -4ai 09 durck Lr. 
Lisson. Ls nurde jedock nie Kei diesen Dntersuckungen etnas Verdäektiges 

' gekunden. Desgleieken nurde das Kabinett nebst Inkalt untersuckt. I^ack 
der Litrung nurde die Ontersuekung von Medium und Kabinett stets nieder- 
bolt, nie nurde, von kleineren Indirien abgeseken, ein Letrug nackgeniesen.

In den ersten weiten nurde mekrkack das „transkigurierte" -ledium mit 
Lckleier und dergl. geseken, später trat diese Lrsckeinung rurück um andern 
Lkanomenen ?latr ru macken. Ls ersckienen rauck- und sckleierartige 
V^olken und Llecke entneder in der Lukt oder auck irgendno sim Lckoü, 
auk dem Kopk usw.) auk dem Körper des Mediums liegend, neiterkin 
-lassen, die nie Oewebe aussaken, sonie Hande, Unterarme und Oesickter 
und ganre Lestalten Lnnerkalb des Kabinetts. Die Oesickter wackten meist 
einen Hacken Lindruck nie 2eicknungen, nur selten Kat man den Lindruck 
des Llastiscken und auck dann nur stellenneise, indem etna der -lund 
einen plastiscken Lindruck mackt. Vielkack sind diese Oesickter nickt voll­
ständig ausgebildet, indem sie stellenneise den Lindruck macken, als ob 
siek r. 8. statt der Nase nur ein Letren Ltokk bekindet, auüerdem sind sie 
vielkack von solcken Ltokketren umgeben und reigen vielkack eine Knitterung 
und Laltung, als ob es sick um eben entkaltete Lilder bandele, die auk Lapier 
und Ltokk aukgereicknet sind. Lckrenck selbst bereicknet sie als verdaebtig, 
es kragt sick also, ob die Versucksanordnung die Oenäkr dakur bietet, daÜ 
Lva nickt diese Oebilde eingesekmuggelt kaben kann. Da ist nun ru sagen, daü 
es dock nirklick köckst nunderbar näre, nenn trotr aller Kontrolle, die 
allerdings nickt immer ganr vollständig und erscköpkend war, nie etwas ge­
kunden worden ist. da gerade, wenn Lva im Vertrauen, daÜ die Dnter- 
suckung nickt genau sein wurde, irgendwo etwas versteckt kaben sollte, 
warum bringt dann die unerwartete Kontrolle dieser oder jener Körperkökle
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nie etwas ru Tage. Dre Leaver sind gerwungen, jedesmal, wenn der eine 
von Ldnen vermutete V^eg des Detrudes versperrt »8t, eiueu andern ru ver­
muten, okne daü sie den Nackweis erbringen oder aueb nur versucken, daü 
die8er Vl^eg diegmal gangbar war. Vl^enn r. 8. wegen einer Lcbleierkaube da8 
Héraut würgen äug dem -lagen niekt möglick i8t, dann vermutet man, daü 
Tva die8e Utensilien Ln die8er Litrung Ln das Kabinett eingeschmuggelt kabe 
und etwa unter dem Ltukl verborgen kabe, trotr der ausdrücklichen àgabe, 
daÜ das Kabinett vor und nack jeder Litrung durcksuekt worden sei.

à weiteren Versuekanordnungen, um den Letrug ru entlarven, er- 
wakne Lek noek, daÜ man ikr vor der Litrung Heidelbeerkonkekt ru essen 
gegeben Kat, die Trodukte wven niekt anders gekärbt als sonst. Nach einer 
andern Litrung Kat man ikr ein 8reekmittel gegeben, es körderte nichts ru 
läge, was man als Teste der 8ilder deuten könnte.

-lekrtack wurde auek versuekt, Material rur genaueren Untersuchung 
ru erkalten, so r. 3. am 11. Nov. .1910, in der Lekrenek um etwas von 
der materialisierten -lasse bat, es wurde ikm dann von drei aus dem Vor­
kang kommenden Tingern etwas in eine kingekaltene Lekale getan, was sieb 
als ein Ltüek Haut von 16 : 11 mm Oröüe berausstellte, Lekrenek lLÜt 
es dakin gestellt, ob es siek um eingeschmuggeltes 6 e webe oder um eine 
-latéralisation kandelt. In spateren, Litrungen lieÜen die gesekenen Ltokk- 
massen manekmal Tlecke auk den Kleidern des -lediums rurüek, diese lieü 
Lekrenek ekemisek-mikroskopisek untersuchen, es reigte siek, daü es siek im 
wesentlichen um Tellrerkallsprodukte (Telldetritus) kandelt; Lekrenek ist 
Lnkolgedessen der Ansicht, daü es siek um Überreste der -Materialisation, 
des Teleptasmas bandele, mir sebeint jedoch die -löglickkeit, daü es siek um 
Überreste normaler Körperklüssigkeiteü (Lpeickel oder dergl.) kandelt, keines­
wegs ausgeschlossen, ja naker ru liegen« Vl^ie sebón oben erwäknt, dark man 
als metbodiseben Tortsebritt Ln diesen, Dntersuckungen kesstellen, daü 
Lekrenek Ln ausgiebigem -laüe die Tkotograpkie kerangerogen Kat und 
mekrere Apparate, darunter auek stereoskopiseke, verwendet Kat. áÜer- 
dom maekte er genauere Angaben über die Oebilde. Lekrenek sekreibt von 
der Litrung am 25. Nov. 1909: „V^äkrend die aus amorpker -lasse ver- 
dicktete weiüe Laule reitweise den Tindruck eines testen Legenstandes er- 
weekte, schien sie meistens jedoek wie eine diekklüssige weiüe, rakmartige 
Lubstanr Ln LtreLken durck den kaum ru strömen . . . Vor Lbrer /^uklösung 
wurde sie dünner, karbloser, rauckartiger und versckwand dann völlig".

àr 30. 8. 1910 gelang es Trau 8isson l^ck Lekrenek)*)  Ln einer 
Litrung die -lasse in die Hand ru bekommen und etwas genauer ru unter­
suchen. Lie küklt auk ikren Händen eine kükle, Klebrige -lasse und nimmt 
die Hand mit der -lasse aus dem Kabinett. Lie sekreibt in einem Kriek an 
Lekrenek: „Die -lasse verlängert sieb in meinen Tingern, bängt vor mir von 
der Hand berunter und icb konnte sie 1—2 -linuten lang beobachten. Vl^àb- 
rend Lcb nun kortkabre, vorsichtig dieselbe auseinanderrurieben, verschwindet 

*) Kei Tr. öirson ist am 30. 8. 1910 keine Litrung beriebtet.
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unà rerklieüt sie mir unter den'Handen. ks ist sebwer, diese krasse ru be- 
sebreiben; Leb batte den kindruek wie von eiuer Haebeu, 
Kestreikten, kadenartLKen, klebrLKen, küblen, lebeu- 
dLKen 8ubstanr; dieselbe reifte keinerlei Oerued, 
b elIK r aue, weiÜliebe k a rb e". Drei kaKe spater kann 8ie die 8e- 
obaebtunK wiederboleut aueb dies Aial versebwinden die (Gebilde.

V^ie bier betout wird, daL die Oebilde spurlos versebwinden, 80 vird es 
immer wieder beriebtet, uud rwar Kesebiebt da8 baukiK auKeublickbeb r. 8. 
bei ^ukklammen des 8KtrKebtes, uud die8 plotrKebe Versebwinden spriebt tür 
die kebtbeit der krsebeinunKen.

25. 8eptember 1910 konnte krau 8Lsson rum er8teu Alale die Alasse 
au! dem unbekleideten Körper de8 Alediums wabrnebmen, 8ie Kebt rum keil 
vom Isabel au8 uud er8ebeiut Krau, 8ie bewert 8ieb über die 8rust biuweK 
wie eiue beweKliebe 8ebuur uud wird 80 8ebue1I re8orbiert, daÜ mau Kar uiebt 
8aKeu kann wo? uud wie? da8 Ke8ebiebt. Dauu ersebeint eine andere Kraue 
8ud8taur au8 dem Dnterleib uud ru Kleieber 2eit vom 8u8eu uud vom Alund, 
die Kaure Alasse wird vom Unterleib resorbiert. '

duli bi8 8eptember 1912 war kva L mit krau 8i88ou iu Alüneben, au deu 
8itruuKeu uabmeu uuter anderem aueb der damaliKe krivatdorent ' kür 
ksyebiatrie 8 p e e bt und der kür ksyeboloKie K akka teil. krsterer spraeb 
sieb uaeb eLyiKen 8itrunKen, naebdem er ruer8t von der kebtbeit der kba- 
nomene überreuKt war, KeKen die kebtbeit au8, letrterer kam naeb einiKeu 
8itrunKen ru kolKendem Orteil: „Die 8itru»Ken 8ebeinen weder im negativen 
noeb im positiven 8inn àolut bewei8end". Line KLnematoKrapbisebe Qui­
nadme in der 2eit miülanK vollstandiK. Die 8itrunKeu im dannar 1913 
braekten den weiteren kortsebritt, daL krau 8i88on rum er8ten Alal bei 
unbekleidetem Körper pbotoKrapkisebe ^uknakmen maeken konnte, e8 ban­
delte Lieb wieder um abnliebe Alassen, wie 8ie 8ebon vorder von der kor- 
8ederin auk unbekleidetem Körper be8edrieben worden 8ind.

8eit dem ersten ^pril 7913 er8edien medrkaed ein völliK au8Kebildeter 
kinKer, der aued dem Oeküdl naed ein normaler AlensekenkiuKer mit Knoeben 
usw. war, mei8t trat er au8 d^m Alund aus an einem sednurartiKen Oebilde 
banKend, doed trat er aued Ln der 8edoÜKeKend auk, wäkrend ru Kleieder 2eit 
au8 dem stunde drei kleine kinKer dervorkamen. ^Is weiterer metdodi8eder 
kortsebritt wird im Alai 1913 der Kopk de8 Mediums mit einer 8ebleier- 
daube umdüllt, die diedt an den llalsteil de8 Kostüms anKenabt wird, ^us 
der 8itrunK vom 16. Alai wird beriebtet, daü der kinKer er8t innerbalb des 
8ebleiers Ke8eben worden 8ei und naebber auüerbalb; eine kbotoKrapdie 
8ebeint mir niebt einwandkrei ru reiKen, daü die 8ub8tanr sieb innerbalb und 
auüerbalb dv8 8ekeiers bekindet, obne allerdinK8 dem aueb ru widerspreeken. 
Alit die8er Versueb8anordnunK wurde noeb weiterbin der kinwurk abKe- 
sebwLpbt, das Medium würKe die vor ^er 8itrunK ver8ebluekten OeKen- 
silande berauk. ^us der 8LtrunK vom 17. duni 1913 beriebtet krau 8Lsson, 
daü sie den kinKer im àKenbUek, als er auz dem Aluàd beraustritt, dureb 
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àen Lckleier betastet bade, 6arm sei er àureb àeu lull getreten« obué àaL 
man üder àas „wie?" etwas sagen Künne.

á» 23. kebruar 1913 ersedeint rum ersten ^lal Ln einer Litrung, àie 
krau Lisson allein nüt àen» Medium dat, dei völlig unbekleidetem UedLurü, 
eine ganre Oestalt Lm Hintergrund àes Kabinetts, ein bärtiger l^ann in 
langem weiüem Kittel mit gekreurten àmen, àiese Oestalt ersckien nun 
mekrkack in àen Litrungen unà wuràe auek von Lckrenck am 19. ài 
geseden. Leit àer Litrung von» 17. à uni 1913 sanwesend krau Lisson, vr. 
Lourdon unà ein Herr L) dat sied àie Oestalt mekrkack gereigt, ist aus àern 
Kabinett derausgegangen, unà dat krau Lisson auk àie Vidange geküÜt, wäk- 
renà" àas Medium rudig auk àem Lessel sitrenà ru seden war. Vas Oeräusck 
àer Rippen àrde gekört. — vas âge reigt auk àen Lilàern ein Olanrliedt. 
In einer kruderen Litrung betastete krau Lisson Ln einer Litrung auk kvas 
ákkorderung àie LteiÜbeLngegend kvas unà stellte àort ein keucktes, scknur- 
artiges Oebilàe kest, àas kva mit àem kkantom verbanà. Hlit àiesem kkan- 

ê tom ware also kast àas wieàer erreickt, was Lrookes aus àen 70er ladren 
beriektet. Tur endgültigen Anerkennung àieser kkänomene wäre es aber not- 
wenàig, sie unter strengen Leàingungen unà von raklreieken Leobacktern 
besekrieben ru seden. Im k^ovember-verember 1913 unà lanuar bis luni 
1914 mackte Lckrenek seine letrten Litrungen mit kva L., àie Litrungen tan- 
àen meist bei gedämpkter weiüer Leleucktung statt, bei àer man vruek- 
sedrikt lesen konnte, auÜerdem wuràe àarauk geacktet,. àaû àas Medium àie 
Hände keinen Augenblick von àem Vorkang entkernen àurkte. vnter àen 
vntersuckern bekanàen sick àer kkysLologe Courtier, klammarion 
unà Lrawkorà. ks wirà ausàrûcklick erklärt, àaû Courtier unà klaw- 
marion àie kkänomene kür ûberreugenà kielten; àas wirà wokl auck kür 
Lrawkorà gelten, nur wirà er, als àamals nock unbekannt, nickt ausàrûcklick 
in àieser HinsLckt erwäknt.

kva L. wuràe spater ein lakr lang gemeinsam mit krau Lisson von vr. 
Oe ley untersuckt, àer darüber dannar 1918 vortrug, svie sog. supranor­
male kkysiologie unà àie kkänomene àer làeoplastie; keiprig, 1918.) kr kat 
mekrkaek bei geokknetem Vorkang die kntstekung und das Versckwinden der 
Materialisation von solang bis ru knde verkolgt, wäkrend die Hände des 
Mediums die ganre Teit am Vorkang sicktbar waren; er bericktet vollständige 
Hände mit Knocken und Oelenken, eine lebende Hirnsckale, deren Knocken 
er unter dem dickten Haar berükrt kat, und woklausgebildete lebende Oe- 
sicdter geseken ru kaben.

Von andern bekannteren Oelekrten, die Litrungen mit kva L katten, 
nenne iek nock Loirac, den Lektor der Universität vijon sánales, 1914). 
In den beiden Litrungen gelangte abgedämpttes weiÜes kickt rur Verwendung 
und die Hände blieben die ganre Teit sicktbar, sodaL Loirac betont, man 
müsse die ánadme, kva kabe sick der Hände bedient, ganr lallen lassen. 
Lodann seien nock erwäknt der Toologe Llaparède und der LLnnespky- 
siologe Lourtier, der nock im dakre 1921 durckaus kür die kektkeit der
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Lkanomene eintrat. (8. 8ckrenck-I^ otring; l^terialisations-Lkanomeoe, , 
2. àkl., 8. 421.) j

Da nun immer nieder über Lva L Oünstiges bericktet nurde, übervand
die 8. L. L. ibr altes -ìiÛtraueu gegen das Lebiet und lud krau Lisson I 
und Lva kür ^pril—dum 192V ru einer UntersuckurE uack Doudou eiu, no 
mau 40 8itruugeN veranstaltete. (Lroc., 8d. 33.) Veder die innere Lin- 
Stellung nocb die LuÜere Veranstaltung der Versuebe nar glüeklick. Han i 
nar, norauk besonders OeIey binneist, Ln London von der Idee besessen, 
daü es sicb um lasckenspielerkunststüeke bandle; nar somit die psyckiscke 
Umwelt nicbt günstig, so aucb nicbt die pbysiscke, indem die Litrungen ruerst 
in einem lebbakten Lescbaktsbaus rur 2eit der Oesekaktsstunden stattkanden 
mit den dadurcb bedingten 8torungen durcb "Lürenscklageu, lelepkon und 
àkrug usw. Von der neunten 8itrung ab beteiligte sicb der tasckenspielerisek j 
ausgebildete Dingwall an den Untersuekungen. — Inkolgedessen ovaren die z
Lkanomene aueb nicbt seK^ bedeutend, und besckrankten sieb vielkaeb nur .
auk maucbmal selbstleucbtende Lleeke und dergl., nur selten wurden ULude z 
oder gar Lesicktèr geseben. Tusammenkassend wird gesagt, daü die 8e- z 
trugskypotkese einen geringeren Orad von Vakr^ckeinkckkeit babe als die , 
ideoplastiscke, die eiurige Letrugskypotkese, die überkaupt kür das Lu London 
beobacklete Lu 8etracbt komme, sei die Luminationskypotkese, aber es sei . 
kein Leheis kür sie erbrackt, ruma! sei ru betouen, daü die vou krükeren 
Lorsekern beobacbteteu Lkänomene uickt durcb diese Ikeorie ru erklären 
seien, so daü man die A4ogKckkeit des übernormalen Ursprungs einraumen 
müsse. Laggall? bemerkt, daü gegen Lnde der 8itrungeu die Oewiükeit immer , 
starker wurde, daL es sicb um überuormale Lkänomene bandele.

Im dakre 1922 kaben drei Lrokessoren der 8orbonne (L api eque, , 
Lièron, Dumas uud Dr. Laugi er, der Assistent von Lapicque) eine 
Leibe von 13 8itrungeu mit Lva gekalteu, nur Lieron Kat sick au allen betei­
ligt. 8Le kommen ru kolgeudem Lrgebuis: Vas die Lxistenr eiues Lktoplas- 
mas betritkt, das mittels der keutigeu Kenntnisse der Lbysiologie uuerklarlick 
wäre, so kaben unsere Untersuekungen ru Ergebnissen gekükrt, die nur als 
vollkommen negativ ru bereickuen sind". 6 eIey und 8 icket (Lev. ^4èt., ,
1922) und Lrau Lisson (Le A4èdiumisme et la 8orbonne, Laris, 1923) kaben 
die Untersuekungen einer Xritik unterrogen uud betont, daÜ jeder seeliscke 
Xontakt rwisebeu. Experimentatoren und Medium gekeklt kabe, natürlick 
seien sie völlig im Leckt ru sagen, daü sie nickts geseken Katten. ^ber der 
Lerickt (siebe Ueurè: Les morts vivent-ils? und Lrau Lisson: Le ^4èdiu- 
misme) mackt dock, okne es ausrusprecken, den Liudruck, als ob die Unter­
sucker geneigt sind, Letrug anrunekmen. ,

^usammenkassend wird man also über Lva L sagen dürkeu, daü der , 
8keptiker, der nicbt scbou aus andern Untersuebungen uud besonders eigener 
Lrkabrung von der Virkliekkeit der ^laterialisation überreugt ist, unter dem 
Liudruek der Alitteilungen aus Algier und dem sebr verdaebtigen Ausreden 
vieler ibrer Lroduktionen sekwerUek geneigt sein wird, die Lebtkeit der 
Lkanomene rurugeben. ^udxre werden wokl meinen, daÜ die Versucksan-
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orànung invieIen Lällen rum mLnàesten àie Oevâbr diete, àaL àer Le irrig 
deine Lolle dade spielen können. 8cbrenck-ki otri ng 8eld8t »8t aued 
jetrt noed àer Meinung, àaû Lva me betrogen dabe, e8 Kanäle sied run ba!t- 
lose VeràacktLgungen unà Xlatscdereien.

Im àscbluL an àie Mitteilungen über Lva L gad 8cbrenck Ln àer ersten 
Anklage 8eine8 Verdes noed àen Lericbt über eine 8Ltrungsreibe (Oerember 
1912 di8 Lebruar 1913) mit einem anàern l^eàium, àer Lolin 8tanislava L., 
àer àas über Lva L mitgeteilte ergänrt unà bestätigt. Lei àer Lolin vuràen 
aued Ver8uede gemaedt, in àenen, abge8eden von àem Xopk, aued àie Oânàe 
in 8edIeiersLede eingenakt sinà, so àaû àer Xörper völlig abgesedlossen var. 
Ls ersekeinen nun ganr âknlieke, an lextilproàudte erinnernàe 8tokkmassen 
aus àem -lunàe deraustretenà unà àie Lilàer sekeinen mir ru reigen, àaL 
àiese lassen sovobl innerkalb als auek auüerkalb àes 8ekleiers sied bekin- 
àen. ein bei normalen 8ìotimassen unèrdlarlicber Lekunà. àed reigten siek 
in àen 8itrungen, LknILek vie bei Lva L, ^laeke Oanàkormen sovie soleke, 
àie an àicde 8tokkkanàscbube erinnern. 2vei veitere 8itrungsreiken bei 
8cbrencd im àakre 1914 unà 1916 varen last ergebnislos, vâkrenà sie später 
vieàer Lbânomene reigte vie in Ontersuckungen kiekets unà Oeleys in 
Darsekau 1921. Lemerdensvert ist noed bei àiesen Versueben, àaL bei 
Lbnèn so vie! iek veiL, rum ersten -lai àer Xinematograpb mit einigem Lr- 
kolg in lätigkeit trat, àoek kübrte àieser Versuek niekt ru ganr einvanà- 
kreien Ergebnissen.

Las Luek von 8cbrencd-k^otrtng erregte rumai in Oeutscblanà 
groües ^ukseben, var es àoek kier àie erste Verökkentlicbung aut àiesem 
Oebiete. Onà es bilàet deinen Lubmesdranr àer Vissenscbakt, vie voreinge­
nommen man àiesen Lorsebungen gegenüber trat. Ls keblte viellaek an àer 
notvepàigen objektiven Linstellung. ja vielkaeb urteilte man ab okne àas 
Oebiet, ja auek nur àas Luek ru kennen, naek àem altbeväkrten Orunàsatr 
ieb kenne àie Lorsedungep niebt, aber Leb nüübiUige sie. ^ls selbsìLnàige 
8ekrikt ersekien eine Verökkentliekung von Or. meà. -ìatbilàe von 
Xe m n L tr mit einem Kaektrage von Or. von Oulat-Vellenburg. 
s-ìoàerne -leàiumkorsebung, -lüncben, 1914.) Lrstere Katte bei 8ekrenek 
eine 8itrung unà kallte auk Orunà àieser einrigen 8itrung mit 8tanislava L. 
ein verniektenàes Orteil über àie Ontersucbungen 8ebreneks. Ls vûràe bier 
ru veit kükren, auskükrlled auk àie Lolemid, auk àie 8ebrencd mit einer 
8cdrikt „Oer Lampi um àie -laterialisationspbLnomene" Müneken, 19 l 4) 
Lntvortete, einrugeken. Outer einseitiger Oervorkebung àer negativen vo­
mente unà Uiebtberüeksiektigung àer positiven virà in àer Lemnitr-Ou- 
latseken 8ebrikt ein verrerrtes Lilà àer àgelegenkeit gegeben, -lügen aucb 
mancbe Ausstellungen in gevissem 8inne berecbtigt sein, so konnte àocb 
8cbrenck in seiner Lrviàerung seinerseits raklreicke ^8cbiekbeiten unà Onricb- 
tigkeiten in àer 8ekrikt nacbveisen. àeàentalls entspricbt es nicbt àem 
inneren Vert àer 8ebrikt, àaL àie ^usküdrungen einer jungen ^nkangeà, 
àie eine 8itrung mitgewaebt bat, als Orteile einer vicktigen Lronreugin 
immer vieàer berangerogen veràen.
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Lulat batte ganr besonders aut àie l^ögliebkeit bingewiesen, àaû àie 
bìateriaUsationsprodukte verscbluckt sein könnten, um dann irr àer Litrung 
mît einem V/ürgakt wie bei Wiederkäuern wieder naeb oben bekördert ru 
weràen. (Ruminati onstbeorie.) Diese lìeorie, àie auüerdem àureb ad boc 
konstruierte Hilksmaünabmen ergânrt weràen muü, ist aber niebt Lmstanàe, 
wesentliek rur Klärung beirutragen; auûeràem wuràe später röntgenologiscb 
nacbgewiesen, àaû bei Lva L àie pkysiologiseben Vorbedingungen tür àas 
ViederkLuen tedien.

Line Lbnliebe Ltellungnabme reigt àie Lcbritt „Materialisationen unà 
leleplastib" von ^àolpb L. -i e y e r, -ìûneben-^Lesbaden, 1922.

Katbleen 6 oligb e r. Nunmebr kommen wir ru àen Rorscbungen 
àes Relias ter Rbysikprokessors (extramural lecturer) V/. à. Lrawkord 
(gest, dull 1920).

I'be Reality ok ksyebie ?benomena, London, 1916; Experiments Là 
ksycbieal Lcienee, London, 1919; Hie ksycbie Ltruktures at tbe Loligber 
Lirele, London, 1921; Lome practical Hints tor tbose investigating Lpiri- 
tualism.)

Lrawkord experimentierte seit 1915 mit einem Lrl. Katbleen 6 olL gber 
(geb. 1898) unà rwar kanàen àie Litrungen meist in àer Lamilie Loligber im 
engsten Kreise statt. Lrawtorà sowobl wie àie kamLILe LoUgber sinà Spiri­
tisten, ein Dmstanà, àer nicbt obne Redeutung ist, àenn auk àiese V/eise 
berrsebte in àem Kreise völlige Harmonie, man glaubte in diesem Kreise 
wirklieb mit àen Leistern ru verkebren unà tat niebt nur so „als ob", wo- 
àureb gewiÜ manebe Hemmung ausgesebaltet wirà . Lrawkord nennt àiese 
„Leister": „Operatoren".

Lrawkorà bat nun besonàers àie pbysikalisebe Leite àer parapbysiscben 
Vorgänge stuàiert unà ist àabei ru grunàlegenàen Ergebnissen gekommen. 
Das Rbänomen, àas er ruerst studierte, war àer levitierte l'iseb, àer in àer 
Glitte àes Lirkels stanà. Das Medium saü im V/aebrustand auk einer V^age 
und Lrawkord stand meist neben ibr. Die Releuebtung war Rotliebt, das 
bell genug war, um naeb der Lewöbnung alle ^eilnebmer seben ru können. 
Insbesondere wird betont, daü man die Hände samtlicber Anwesenden immer 
babe seben können. Der Raum, der meist in der Dunkelbeit blieb, war der 
Raum rwiscben Medium und l'iseb. Lrawkord erörterte gleicb am ^nkang 

^seines Werkes sebr auskübrlieb die Letrugsbypotbese. Die einrige ^lögbcb- 
keit, diese kbanomene betrügeriscb rustande ru bringen, ^väre die Hebung des 
l'isebes mit dem Luü gewesen, das aber batte man gleicb an der Haltung des 
Mediums merken müssen, ^ie Versucbe ergaben, war die Natur der Levi­
tation mittelst des LuLes eine ganr andere, insbesondere konnte man mit 
ganr geringer Krakt die Hebung des Uscbes mittelst des kuües verbindern, 
wäkrend Ln ^Lrkliebkeit der liscb mit groÜer Krakt geboben wurde, und es 
kaum möglieb war, ikn darunter ru drücken. In andern Versucben war es 
nicbt möglieb, den l'iseb aukrubeben, so stark war das Lewicbt gesteigert, 
aueb das ist auk dem Roden der öetrugsbypotbese niebt ru erklären.
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Lravkorà unterteilte nun in raklreieken Experimenten à blatur 
àie8er Levitation unà e8 gelang ilrnr, vesenilicbe kunkte autruklaren. Ls 
Leiste 8ielr, àaû àie Oegenà unter àenr liseli licbtempkinàlick var, vakrenà 
àa8 von àer oberen Leite nicirt galt. weiter kanà er, àaL bei àer levi­
tation àas Oevickt àes -ieàiums ungekàkr unr àas Levicbt àes lisckes ru- 
nabnr. Das àeutete àarauk bin, àaû es sieb unr eine Verbinàung von, liseli 
unà Aieàium inr Linne àer ^ìeekanik kanàele, ais ob àas ^ieàium àen 
lisek nrittelst einer übernornralen Hebevorriektung emporköbe. Leine ñaupt- 
aukmerksamkeii viàmete Lravkorà inr weiteren Verlaut seiner Versuebe àen» 
Kaum rviseken Aieàium unà lisclr, er kanà àabei.^àaL àie kbanomene ge­
stori vuràen, venn er sieb in àieser Oegenà aukkielt; àamLt àie kbanomene 
rustanàe lamen, àurkte in àieser Legenà niebt eingegrikken veràen. Mittelst 
einer sekr empkinàlieben Kontaktgabel, àie mit einer elektriseken Oloeke ver- 
bunàen var, stellte er àann test,-àaL rviseken i^ìeàium unà liseb ein viàer- 
stebenàes Mittel sieb bekanà, àas aber im allgemeinen veàer tastbar noeb 
siebtbar var. Lr kam auk Orunà àieser noeb mebrkaeb abgeanàerten Ver- 
sucbe ru einer Balkentkeorie seantilever), er meint, àaL àie Hebung bewirbt 
veràe àurek einen balkenartigen lrager, àer vom Körper àes ^eàiums 
ausgebt unà unter àèm liseb angreikt, rum Tveeke àes Hebens versteikt sicb 
àiese Verbinàung. Diese vanàkanàelaberariige Verbinàung oàer kute 
bann sieb aber, vie weitere Versuebe reigtèn, versebieàen ausbilàen. Kleist 
gekt sie als kreier lrager vom Körper àes -ieàiums ru àer Dnterseite àes 
lisekes, ist aber àas Levicbt ru groü, so stütrt siek àer lrager unterkalb 
àes lisekes auk àem Boàsn unà steigt erst von àa rum liseli empor, àek 
àies vies Lravkorà mittelst eines unter àem liseli auk àem Boàen angebraeb- 
ten Kontaltapparates unà mittelst einer Leàervage nebst Kontakt nack, 
venn sick àer lrager àarauk stütrte lautete eine Klingel; im logiscken 2u- 
sammenkang àamit stekt àie latsaeke, àaL àas Leviebt àes i^eàiums àann 
eine Verminàerung anreigìe, àa es sick mit àer Lute auk àem Boàen stütrte.

Line anàere viebtige Leststellung maekte Lravkorà àamit, àaL er àie 
krüker sckon vielkaek behauptete unà vermutete Beteiligung àer anàern 
Litrer an àen kkanomenen experimentell naebvies. Vie oben ervabnt, 
nakm àas -ieàium auk àer Vage „ungetakr" um àas Leviebt àes lisekes 
ru, à. k. im Durckseknitt nakm àas ^ieàium um etva 3 krorent veniger ru 
als àas Leviebt àes lisckes betrug. Lravkorà vermutete also eine Be­
teiligung àer anàern Litrer an àer Hebung, unà setrte, um àarûber Klarkeit 
ru bekommen, einen Litrer auk àie Vage, sie reigte vabrenà àer Lévi­
tation um 56 g mekr an. t^ock ein anàerer Versuek sprickt kür àie Liekìig- 
keit àieser ^nsickt; venn er àie „Operatoren" jetrt bat, àen sckvebenàen 
liseli in àer Lukt auk unà ab ru bevegen, àann sckvankte àer Geiger àer Vage 
gleickreitig kin unà àer. Lravkorà Kat àen Versuck Skier vieàerkolt 
L8i àer lìiektigkeit àe8 Lrgebnisses sicker. Line Ltütre àieser ^nsickt 
auûeràem àie Leststellung, àaL tast aile Litrer in àen Litrungen eure 
vicktsabnakme erkukren, àie, vie vergleicbenàe Vâgungen auLerkalb

unà 
war 
Oe- 
àer

Ñurlolk 1* l » edner, Oescdlckte rler okk. ^orsedunr.
345

rs

vigili^



Litrungen ergaben, unter andern Umstanden niebt auttraten. I^ock eine an­
dere Feststellung nies in die gleicbe Ricbtuug. ^Le sebón srnabnt, blieben 
die Kraktarme tast immer unsiebtbar, nenn aber- abgeseben von den ge- 
nöknUeken l'eilnekmern an den Eitrungen noek einige Rrerpde Zugegen 
naren, dann nurden sie manebmal siebtbar, ein àreieben, daü die à- 
nesenden mebr oder neniger alle ru der Kraktleistuug beitragen und Energie 
kür die krodu^tion liekern.

Oie in den Litrungen so käukig auktretenden Klopklaute kübrte Lrankord 
gleiebkalls aut die Wirkung dieser Ruten rurüek, er kam ru der àsiebt, daü 
sie dureb ^utseblagen der Rute auk andern Körper erreugt nerdeu. In 
seinem dritten ^erk beriebtet Lrankord über rablreiebe Versuebe, die er 
ru genauerem Ltudium der Ruten, Lbrer Herkuukt usn. gemacht bat, nobei 
er ru sebr bemerkensnerten Ergebnissen kam. Rr stellte vor das Medium 
aut den Roden Lekalen mit Kitt oder l'on, damit es das Rnde der Rute 
darin abdrücke, er bekam dabei tingerartige Rindrücke, die eine eigentum­
liebe 2eiebnung reigten. Oenaueres Ltudium erwies, daü es à Teicknung 
von Ltrumpkgenebe war. Das ist geniü sekr verdäektig und muüte die Ver­
mutung nake legen, daü das Medium mittelst der RüÜe die Abdrücke gemaekt 
kabe. Auüerdem tanden siek bei diesen Versueben Lpuren von ^lem l'on aut 
dem Ruöboden, den Lebuben und Ltràpken des Mediums. Ilm die -tit- 
Wirkung der Rüüe ausruseblieüen, band er die Rüüe des Mediums sorgtaltig 
am Ltubl kest, lieü es bòbe Lebnürsebube anrieben, die er selbst sorgkaltig 
ruband, in andern Versueben nieder nurden die Rüüe Ln einen Kasten ver- 
siebert, so daü es ibm unmöglieb nar, die RüÜe daraus ru bekreien, trotrdem 
traten diese Lpuren auk dem Ron apt.

In nieder andern Versueben muüte das Medium die Rüüe aut einen 
elebtriseken Kontakt stellen, der, nenn sie die Rüüe von ikm entkernte, eine 
Llocke rum läuten braekte, auek diese Versueksanordnung nar okne 
störenden RintluÜ aut die Rrgelmisse.

àek die RüLe der andern Litrer nurden an den Ltüklen testgebunden 
und auüerdem die Lekale mit l'on in der Glitte so betestigt, daü man sie niekt 
keranrieken konnte, die Ergebnisse blleben dieselben. In andern Ver- 
sueken kamen Abdrücke rustaude, die der Lokle eines Damenstietels glieken, 
auek das ist genLÜ sekr verdäektig und man mag Lm 2neLkel bleiben, ob kier 
niekt Retrug eine Rolle spielt, der direkte Reneis, den Lrantord ru tukren 
versuekt, sekeint mir niekt rningend, Lmmerkin siekt man niekt reekt, nie 
es unter den Versueksbedingungen mögbek genesen sein soll, und nenn man 
der Meinung ist, daü die Ltrumpkreieknung niekt kur Retrug beneisend ist, 
dann Kat man keinen Orund, bei den Lekukspuren Retrug kur beniesen ru 
kalten. Lrankord erörtert natürliek alle diese Ruukte und Kat auek direkt 
mit dem Ltrumpk Abdrücke Ln den l'on maeken lassen, er kommt auek aut 
diesem V^ege ru dem Rrgebnis, daü die Abdrücke nLekt mittelst des Ruües 
erreugt norden seien, da die Abdrucke auk diese V/eise nickt so sekark nür- 
den als sie tatsacklick sind. Rr Kat auck das Rnde des Legenstandes, der 
die Racken sckudsoklenaknlicken Rindrücke maekte, abgetastet, der soklen-
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akulicke lei! var veick êà mackte dea ÑLudruek von beàer, vLkrenà der 
ñand kart Var. Inveli auk eLue auàere Veise studierte er àas ñudor^au àer 
ñute, indem er I-eucktsckirme auk àeu 8odeu le^te uuà àie ñute siel» auk 
álese 8ckirme le^en lieü, so àaL sie als 8ilkouette ru sekeu var, er konnte 
dabei keststelleu, àaû àas kreie 8nàe àer ñute alle mögliekeu können an- 
nekmey kaun uuà sekr beveled ist, es krümmte siek ru einem Haken uuà 
um^ritt eiueu kiscbkuL, vuràe kerrtörmig usv., uuà konnte siek vie 
Lravkord es vüusekte, àas Oebilde var vou eiuer vuuàerkareu 8ie^samkeit.

Iu seinen veitereu korsckuugen mackte Lravkord es siek rur ^ukgake, 
àeu V^eA, àeu àiese ñute vorn Körper aus nimmt, kestrustelleu. kr setrte ru 
àiesem Tvecke àem l'on Ñarke ru uuà tat auek iu àie 8ekuke kardpulver; 
àa àie Materie, aus àer àiese ñuten bestekeu, àie karbe mit siek kukrte, 
konnte man auk àiese V/eise leiekt àeu V/eg verkol^eu. kr stellte auk àiese 
Vî^eise kest, daö siek àie karbe au àer luueuseite àer Obersedeukel bis ru 
àeu Oesckleektsteilen tauà, àamit reifte er, àaL àiese klasmamassen bei àer 
^ukàauFuug ikreu Vk^ez uaek oben uekmeu uuà vokl iu àeu Lescklecktsteilen 
resorbiert verden; àurek analoge Versueke, vies er veiter uaek, àaL sie 
auck ikreu Ursprung aus àieser Oe^eud uekmeu. Vou àort sekeiueu àie 
innerkalb àer 8trümpke naek uuteu ru klieöeu, àauu àurek àie 8trümpke ru 
tretea, über àie 8ckukrauder ru klieöeu uuà àurek àie 8ekuürlöcker ru 
àriu^eu, um àauu erst iu eiueu starreu Rustaud überru^ekeu, àeuu Lrav- 
korà stellte kest, àaL àie ñuteu àurek lueksekirme uur àurektreteu, venu 
àiese uiekt veiter als 5 em vom Körper eutkerut siuà, uur gaur Veitmaseki^es, 
uetrartizes Oevebe var keiu kkiuàeruis, venu es veiter vom Körper eut­
kerut var. Lravkorà seklieöt àaraus, àaô àiese Nassau siek erst in ge- 
riuKer kutktruuug vom Körper starker veràiekteu. 8eiue allzemeineu Au- 
sckauuuzeu zeken, kurr rusammeuAekaÜt, àakiu, àaô auk uus uubekauute 
V/eise eiu taserizer 8totk aus àem Körper ausKesekieàeu virà, àer ru àem 
Körper, àer bevevi veràeu soll, siek bevezt, àauu sckeiue eine Energie in 
àer ÑLcktuuK àer Ackse àieser 8üudel von kaseru ru virkeu, àie àieses 8üu- 
àel versteikt uuà iu eiue sollàe ñute vervauàelt. Diese kasern siuà durek- 
sickìiz uuà meist uusiektbar, aber àem lastsiuu siuà sie rugaugliek. V^as 
àie Art àer kuergie audetrikkt, àie iu àer ñute virkt, so erklärt Lravkorà, àaL 
er darüber uiekts visse.

Alan virà sagen áürkeu, àaL Lravkorà àie Versueke sekr systematised 
angestellt kat, àa man uuu eîumal auk àiesem Oebiete meist uiekt àirekt suks 
2iel losgeben uuà uà etva àiese ñuteu bei kellem, liebten kage studiere» 
Kanu, so var der von ikm eingescblagene ^eg der ricbtige, und er ist ikn mit 
groüer kolgeriebtigkeit gegangen, so daL vir iu seiueu Arbeiten die umkang- 
reieksten und besten kxperimeutaluntersuebungeu auk parapkysisekeE Oe- 
biete kaben, venu vir das ^ort Experiment iu dem gebotenen engeren 
8iuue verstekeu, daL er es uickt bei der 8eobacbtung des spontanen Oe- 
sckekeus beveudeu lieü, souderu dem Aledium uu<^ deu „Operatoren" Auk- 
gaben stellte, die daun auek mit groüer ñegelmaüigkeit erküllt vurdeu. Dud 
er kat diese ^iöglicbkeit, vielkack abgeanderte uud viederkolte, r. k. messende
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Versuede aurustelleu, Kut genütrt, so àaû vir jetrt gruuàlegeuàe Vorgänge 
bej àer Relekinese als geklart ausedeu dürten, venu aued uoed vieles àer 
vertere» àkbellung beàark. Hatte man kruder vobl ab uuà ru stoekartige 
Oebilàe geseden uuà besebrieben, so vuüte urau àoed damit niebts Reebtes 
anrukangen uuà datte sied uiedt klare Vorstellungen über àie -teebauik àer 
8aede bilàen können. àcd ernannte er sedon àie vesentliebe Oleiebartig- 
keit àes 6runàpbanomens àer Materialisation unà Relekinese.

t^aeb àenr Rode Lravtords vuràen àie Ontersuebungen von Tour­
nier àlbe kortgekübrt uuà iu eiueru Ruede („Rbe Ooligker Lirele", Oou- 
àou, 1922), mitgeteilt.

Rr kommt ru àenr Ergebnis, àaû alles Letrug ist. Oies Orteil ist aber 
niekt entspreebend begründet, meiner Meinung naed àeutet er ge visse Vor- 
doummisse Ln voreilig verallgenreiuernàer ^rt iur ungünstigen Linne. R e stge- 
stellt dat er Retrug nienrals, veun nran von einer Leobaektung absiedt, 
Lnàenr er einmal meinte, àaû àas Medium mit seinem Ruüe ein Hedcden dob, 
es kann sied, àa sied àie Versueke bei stark derabgesetrter Leleuektung ab­
spielten, auek in àLesem Ralle um eine voreilige Deutung kandeln, indem 
dieser Rrsckeinung ein mediamines 6lied ru 6runde lag. Inkolge dieses Ver- 
daektes des Rorsekers gestaltete siek das Verkaltnis des Preises ru ikm 
veuig erkreuliek und es ist durckaus verständliek, venn das Medium jetrt 
versagte. — Allgemein ist ru ^agen, daü die Versueke bei veitem niekt so 
systematised angestellt sind, vie die Lravkbrdseken, rüdem var aued die 
Dauer der Ontersuedung viel dürrer, besonders aber muü betont verden, 
daL die Versuebe Lravkords mit den karben von den RLnvanden Rouruier 
d'^lbes gar niedt getrokken verden. Die Versuebe kournier d'^lbes siud 
also iu deiuer Veise geeiguet, das Vesentlieke au deu Lravkordseken 
korsebungen ru ersekütteru oder gar umrustürreu.

Villi 8. Rin ausgereiebuetes pkysikalisekes -tedium douute 
8ekrenek-Notring iu der kerson des jetrt 19jLkrigen 2aknteekuikers 
Villi 8. aus Oberosterreick seit 1919 uutersuebeu („-taterialisatioos- 
pbauomeue", 2. ^ukl ).

8eiue medialen kakigkeiten varen Ln einem spiritistiseken Kreise ent- 
deedt vorden, 8ekrened-Notring lernte ibn dort kennen und lieü Lkn^ aut 
langer als ein dakr naeb Alüneben kommen, vo er in aller Rube untersuebt 
verden konnte. Die Ontersuekuugeu kaben dadureb eine besondere Viek- 
tigkeit, daü es bei diesem Medium mogliek var, die Leobaektungen unter 
Rediugungen anrustellen, vie sie bisber noeb nie übersiektlieker und gegen 
Retrug gesieberter gestaltet vorden sind, und das, obvobl gerade dieses 
-tedium gegen Diekt sebr empkiudUek ist, vesbalb aueb bisber Sekr vemg 
pbotograpkiscbe ^uknakmen gemaebt verden konnten. Das -tedium sitrt 
niebt im Kabinett, sondern seitliek vor einem soleben, vobei Leb die krage 
okken lasse, ob es überkaupt saeblicb notvendig ist oder ob es nur als 
kistorisekes Requisit Lu RüeksLebt auk das -tedium beibebalteu vird. ^rme 
uud Rüüe verdeu vou rvei àveseudeu gebalteu, vieltaeb siud es rvei ru- 
verlassige, durebaus skeptiseke Lelebrte. Die Leleuedtung 1st meist ein ge-
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dampktes Kotliebt, nur gelten kerrsebt völlige Dunkelheit, ^ls einen weiteren 
kortsebritt in àer Methodik nenne ich àie Anwendung von selbstleuektenden 
tadeln und 8treiken an der Kleidung des Mediums und den ru belegenden 
(Gegenständen. Derartige Deuebtmassen varen sebón trüber beuütrt vorden. 
so r. 8. aueb von Lravkord, aber doeb nocb nie in der Ausdehnung und so 
systematisch; es ist klar, dall das einen bedeutenden kortsedritt in der Kon­
trolle des Mediums bedeutete, da sieb aut diese V/eise jeder ^yvesende 
jeden Augenblick über den ^ukentbaltsort und die Körperlage des Mediums 
unterriebten konnte.

Outer diesen Umstanden treten nun rablreiebe telekinetisebe Phänomene 
auk, es verden sedr starke Kloptlaute gebürt, l'isebe, die etva einen steter 
vom -tedium entkernt sieben, verden aut einer Leite geboben und mit aller 
Kratt vieder auk die Krde gestollen, oder verden umgevorken, Oegeustaade 
verden vom Loden autgeboben, scbveben umber und verden Medrere -teter 
veit gescbleudert. àt einem Deucbtkacber ersebeinen kingersilbouetten. 
man vird von kingeru im Oesicbt berübrt und am Kart gezogen und dergl. 
8cbUeülicb kommen aucb siebtbare -taterialisationen vor, man siebt ttande 
und ganre ^rme, die nickt in siebtbarem Zusammenhänge mit dem Körper 
des -tediums sieben, sieb seblangenabnlieb rum Idebie bin bevegen.

tu spateren Liiruugen vurden die Versuebsbedingungen iusokeru noeb 
versebarti, als das -tedium in einen Katig geseiri vurde, aus dem es dureb 
einen Lpali nur die Hande rur Kontrolle berausstreeken konnte, ^ueb 
unter diesen Umstanden traten diese khanomene aut, desgl. veuu mau die 
Legenstände in den Katig tat und das -tedium in der üblleben V/eise an 
Handen und küllen kontrolliert dasaü. ^Llli 8. ist das -tedium in 
Deutscbland, das von der grollten ^nrabl von Oelebrten geseben vorden 
ist, niemand konnte einen Letrug naekveisen oder nur vakrscbeinlleb 

* macben. leb nenne von diesen Oelekrten ^nur die Lbilosopben 8 ecber. 
Driescb und -tesser, den Lkemiker V/illstatier, den -tatbema- 
tiker Oindemann, den kkysiker Lraetr, den Zoologen dimmer. 
Dadurcb sind diese Ontersuebuugen an ^LlU 8. gerade von der grüöten 
8edeutung rur Dureksetruug des Oebietes in Deutscbland gevordeu. ^ucb 
icb babe 5 positive 8itrungen mit V/LUi erlebt.

Nachdem 8ecber einige 8itrungen in der 8c^renckscben V^obnung 
mitgemacbt batte, erklärte er sieb bereit, die Ontersuckungen Lm psycko- 
logiseken Institut der Ouiversitat tortrusetren, es land iutolgedessen eine 
Leibo^8itruugen dort statt, der 8eriebt darüber stekt jedock nock aus. —

Da der 8eriekt vakrend der Drucklegung ersekienen ist, so ist es mir 
möglick ikn nock ru berüeksiektigeu. ^ls erstes entkalt das V/erk („Experi­
mente der kernbeveguug", 8tuttgart, Oprg., Lerlin; 1923), den 8eriekt über 
die 8itrungen im psychologischen Institut der -tünebener Ouiversitat. Das 
krogramm var ungekabr dasselbe vie in deu trüberen 8itrungen, doeb 
vurden die Versuebsbedingungen allmLblieb etvas versekarkt, indem vor die 
ru bevegenden Oegeustande ein vierteiliger V/andscbirm aus Lare gestellt 
vurde, sodaö die 8Ltre^ von den Qegenstaudeu abgescklbssen varen, und
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»vr das ààm seitlLck nickt durck den 8cdirw gekindert vNrde, aut die 
OegenstLnde ru virken. I» spätere» 8itrunge» vurde das -Medium Ln de» 
kakig gesteckt uud die V/and an de» kakLg angescklossen, so daü »unmekr 
auck das -iedium »ur durck die Oarevand aut die OegenstLnde virken 
konnte, vas den» auek gesckak, Lude»» r. 8. die 8pielukr anting ru spiele». 
Aia» entdeckte da»» jedesmal, daü a» dem OarekLtig in der Hoke der 
Hütte eiuige Lade» beiseite gesckoben vare», sodaü ei» kleines Lock von 
etva 3:5 mm e»tsta»d; da vakre»d der ganren Teit das -tedium getesselt 
var, kommt ma» ru dem 8ckluü, daü das kluidale Olied siek diese» Vez 
gesckatte» Kat, um ru der 8pielukr ru gelangen, es muÜ sick also i» diesem 
kalle um ei» sekr scklaukes Olied ka»del» oder es muÜ a» dieser 8telle 
venigstens stark versckmalert sei». I» de» letrte» 8itrungen gelang es 
auek kLukiger, gegen de» Lmtergrund vo» Leucktbander» die Olieder ru 
seke», indem sie als duukle liasse» gegen das Helle adstacke» u»d das 
u»ter imstande», die es ausscklieüe», daü ^illi aut gevoknlickem V^ege 
meckauisck aut die OegenstLnde Katte einvirke» können. àck var i» 
diese» Litrungen die Leleucktung relativ gut, besonders an der 8telle, vo 
die OegenstLnde sick bekanden. Ls var inkolgedessen auck mogllck, unter 
Umstände», massigere Lorme» ru seke», die die ausgesckiedenen Oebilde 
annakme». Lndlick sak man vie das Oebilde vo» einem aut dem 8ode» 
liegenden ^asckentuck überdeckt und so vor dem stärkere» Lickte gesckütrt 
den Uebel an der 8pielukr stellte. Tum 8ckluÜ der 8itru»gsreike vurde» 
die erste» ^»ta»ge der so viel umstrittene» „direkte» 8ckrikt" unter 8e- 
dmguuge» erlangt, die an der Relatitat nickt rveikeln lassen. 8ckrenck legte 
„eine »üt selbstleucktende» Ränder» verSekene 8ckietertakel, aut 
velcker rvei selbstleuckte»de kreidestikte läge», auk die voll beleucktete 
kisckplatte, sodaü der ga»re um die Hakel Kerum bekmdlicke Raum ge»au 
aus nackster -lake beobacktet verde» kounte.............. bluter diese» Leàg- 
ULge» Katte man Oege»sta»de u»d Olieder rur 8evegu»g der 8tikte un­
bedingt seke» müsse», vas aber »ickt der Rall var. -la» sak »u» de» 8tikt 
sieb bevege» u»d eiuige 8tricke auk der lake! macke» '. Ls liegt also kier 
eine unter strenge» 8edi»gu»gev e»tsta»de»e ^iederkolu»g der Versucke 
vo» Orookes u»d Toll» er vor. Iü ei»er a»der» 8itru»g ergritt das 
rmter dem ^ascke»tuck verborge»e kluidale Olied ei»e» kingekalteue» 8tab 
aus rusammeugerolltem Rapier, auck kier var Kei» materielles Olied sickt- 
bar, vas diese Leistuug vollbrackte.

L»dlick eutkalt das Rapite! ei»e» Lerickt des 8ckriktstellers Hans 
Müller über ei»e Litrung Willis Ln ^ie», vo er von dem Rrimararrt 
Dr. Holub untersuckt vird. V^illi rvigt nack diesem Lerickt Ln »euerer 
Teit das Rkäuomeu der Levitation in einer Vollendung, vie man es seit 
Lome nickt mekr beobacktet Kat. Lr vird vom Laar bis ru den Teken 
»üt selbstleucktenden Nadeln besteckt, ruerst vird er vo» rvei Kontrol­
leure» gekaüt, sodann sckvebt er empor, um sekUeüliLk die Kontrolleure 
losrulasse» und okne jede Llnterstütrung korirontal in der Lutt ru sedveden, 
diese Levitationen dauern bis ru 5 -Minute». In ei»er 8itrung sebrieb eine 
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materialisierte Hand veitab vom Medium an die ^and den tkamen liaos 
Aiüller und rvar mit Bigendeiteo, vie Müller selbst io der dugeod ru 
scdreiben pilette.

Vielter bringt das 8uck eine groüe àrakl von 8erickteo der der den 
8itrungen teiloedmendeo Leledrten. V^ir kioden darin alle ^bstukungen von 
der Anerkennung der ?kanomeoe bis rur Negation. ^Ileràgs ist es nur 
ein einriger, der ein positives Verdaedtsmoment aoküdrt, Lrak Xlinckov- 
ström, der Klaubt, vor den Deuedtstreiken eines Oegenstandes das 8ein des 
Mediums Keseben ru baben, v^orin man okne 2vang unter den Versucds- 
beàgungen ein kluidales Olied und eine voreilige Deutung im Linne des 
Betruges sebeo dart. Dr. ^arcinovski ervadnt oocd einen andern ^eil- 
oebmer, der die Vermutung aussprack, die ledanomene könnten mit dem 
linken, den kdaoomeoen abgevandten, vielleickt nickt so gut kontrollierten 
Bein erreugt sein, -iarcioovski neoot diese Vermutung mit Beckt „grotesk".

Loost kaben vir eine àrabi Lelebrter, die überbaupt keine Ltellung 
nimmt, sondern siek mit 8esedreibuog der l'atsacde-i begnügt, und man Kat 
dabei den Biodruck, daü man vielkaek oiekt wagt, diese bisker so ver­
pönten und vernaeklassigten Dinge anruerkennen. Denn irgendvelede posi­
tiven -Verdaektsmomeote verdeo oiekt angeküdrt. Deoeo steken aber radl- 
reieke aodere Lelekrte gegeoüber, die trotr vorder sedr skeptiseder Bin- 
stelluog ru eioem bejadeodeo Drteil über die Bedtkeit kommeo. Das Oaore 
ist eioe eiodrueksvolle Kundgebung ruguosteo der Odanomene, die idre 
Wirkung oiedt verledleo vird.

Der Ingenieur B r^ tr 6 ru nevaId (Berlio) Kat verdienstvolle Doler- 
suekuogen über die parapkysiseken Brsckeioungen veröktentlicdt: ?dysika- 
lisebe-mediumLstisedb Dotersuckuogeo. dod. kaum Verlag, kkuldngen, 1920.

Br dat io laogjadriger Arbeit das sedoo krüder ausgesproedeoe Briorip 
rur Duredkükruog gebraedt, siek bei der 8eobacdtung der pkysikalisekeo 
ledanomene voo deo Liooeo mügliekst uoabkäogig ru maekeo uod tuoliekst 
alles durck selbstregistrierende Apparate aukreicdoeo ru lassen, ^ls erster 
Kat er das kriorip in völliger Bolgericktigkeit ^luredgetüdrt uod es ru eioem 
kokeo Orade der Volleoduog gekrackt, sodaÜ durck selbstregistriereode 
Aîeìdoden eioe gnore àrakl Xurveo lr. 8. kür Levickt, Magnetismus, 
akustiseke ?kaoomeoe, Commandos und elektriscke Brsckeinungeo) auk 
eioem Diagramm verreiekoet verdeo uod mao so eioeo klareo, möglickst 
objektiven Überblick über die autgetretenen Brsckeiouogeo erkalt; bis 
jetrt konnte allerdings erst ein leil der Apparate praktisek beoütrt verden, 
da es vielkaek an passenden Versuekspersoneo teklte; Lmmerdin konnten 
sekoo viektige Beststelluogeo gemackt verden.

8o konnte Lrunevald die ja auek sekoo trüker mekrtacb, ervakote 
Biovirkung eines Mediums aut einen Magneten unter einvandkreieo 8e- 
diogungeo oaekveiseo, indem das maonlieke Medium die Band durck eine 
Xupkerdradtspule kioduredstieü uod dadurek io dem angescklossenen 
Lpiegelgalvanometer eioeo ballistisckeo ^usseklag errielte, der kücksteos 
einer Beldstarke von 0,2 OauÜ evtsprack. Das Medium var vorder genau 
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darauk untersuckt voràen, àaû e8 keine Lisenteile bei sicb babe, aueb mit 
Lontgenstraklen vuràen àie Hànàe unà ^rme untersuckt. Dürek einen 
V/LUensimpuls konnte eine plötrlleke Änderung àer magnetiscken Intensität 
erreugt verden. Dieser Lerromagnetismus konnte aueb an àen Arinen unà 
dem kopk naekgeviesen verden, er var an» stärksten naeb àem Lssen unà 
vuràe auüerdem àureb eine Detäkation gesteigert. (Lsyck. 8tudien, 1922, 
8. 66.) Ls Konnten aueb àie bekannten krattllnien mittelst Lisentellspäne 
erhielt veràen, vobei mebrere Wirbel an àen Händen testgestellt vuràen.

Die bei Aîaterialisationsversucken vielkaeb auktretenàen Leucktmassen 
konnten von Lrunevald auk ibre elektrisebe Leitkäkigkeit untersuebt 
veràen; er konnte àabei teststellen, àaû ein mit einem Luttkondensator 
versebenes Llatìelektrometer entlaàen vuràe. Das reigt also, àaL àiese 
Loucktmassen stärk ionisiert sinà. Lrunevalà bat aueb àen bekannten 
^ageversuck von Lrookes mögllekst genau naebgebllàet unà konnte àie 
Ergebnisse Ln vollem -iaüe bestätigen. In Lemeinsckakt mit 8ekrenck- 
Entring gelang es ibm, aueb àen V/ageversuck Lravkoràs nacb- 
rumaeken, unà Ln einer Kurve àie Lrgelmisse ^estrukalten; die Kurve reigt, 
àaû àas Leviekt àes Mediums bei àer Levitation àes ^iscbes ungekäbr um 
àas Levickt àes l'isckes runimmt.

Versucbe, àie er mit àem àteriallsationsmedium Linar Nielsen 
in kopenkagen unà Lbristiania macbte, scbienen r. 1*. ein gutes Resultat 
ru ergeben, àoeb vuràen àiese Versucbe àaàurcb rveikelbakt gemacbt unà 
entvertet, àaû àas Aîeàium aut rveikellos bevuûtem oàer unbevuûtem 
Leìrug ertappt vuràe, vesbalb icb bLer nicbt näker àaraut eingeke.

^Is àritter àeutscber Lorscber, àer sicb mit àen parapbysiscben 
Lrscbeinungen bescbäktigt bat, ist Dr. meà. Lr. 8cb v ab ru nennen. Lr 
macbte àie Dntersucbungen an einer Lerliner Dame unà erlebte bei ibr 
teìeplastisebe unà telekinetisebe Lrscbeinungen sovie Apporte; àie Lr- 
sebeinungen veràen mit guten LLlàern belegt. Die Kontrolle ist in àem 
Lalle jeàoek nLebt streng genug, als àaû er an sLcb tur beveLsenà gelten 
konnte; LmmerbLn ist ru sagen, ckaö àie Lrscbeinungen vielkacb unter Be­
dingungen auttraten, die Letrug reckt unvabrsebeinlicb macben, Lnsokern 
können die Dntersucbungen ^ls Lestätigung der trüberen Ontersuckungen 
anderer Lorscber an anderen bedien dienen, l^eleplasà und lelekinese, 
Lerlin, 1923.)

Vber ein veitvres ^iateriallsatLonsmedium beriebtete Leiey Ln der 
Levue metapsycki^ue (1921—1923). Die ersten Leriekte auk deutscb keraus- 
gegeben von 8ekr^nek-^lotringr Aiaterialisationsexperimente mLt 
Lranek-kluski; Lprg., 1922.

Lranek-kluski sDeckname) ist ein polniseber Journalist. Die 
Litrungen tinden jrei stark kerabgeseîrtem Lotlickt statt, und das -ivàm 
vird von je eincm Lorscker an den beiden Händen getaüt, vobei sick àie 
beiàen kontrollierenden immer keckensckakt darübe^ gaben, daü sie die 
Hände kestkielten. In diesen 8itrungen ersckienen ruerst leuektende k^ebel- 
massen. sovie Hände und Oesickter, die r. I'. selbstleucktend varen, àn
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korderte nun das Aledium aut, àie materialisierten Hände in einen vor ikm 
stehenden Limer barattin ru tauchen, um mit àieser, vie vir saken, vou 
Denton angegebenen Altztkode Lieükormen ru erhalten. In Murrer 2eiì 
vurde àauu einem. àer Dntersucker eiu karakkinkandsckuk aut àie Hand 
gelegt. Diese ovaren papierdünn uuà Outackten vou verschiedenen Lack- 
verstanàigen desalen, àaL es unerkindlick ist, vie àiese Abgüsse hatten 
betrügerisch angekertigt veràen sollen, es seien veàer Abgüsse von Modellen 
noch die von Oummihandschuhen oder dergl. Dm ru beveisen, daü die 
Handschuhe nickt eingeschmuggelt sein können, setrte Oeley, ohne daü 
sonst jemand davon vuÜte, dem barattin Larbe oder eine chemische Lub- 
stanr ru, die Handschuhe enthielten dann gleicktalls die Lubstanr. — Lo 
vertrauenerveckend einerseits diese Berichte lauten, erheben sick dock 
gegen die Versucke mit Lranek-Xluski Ledenken. Heurê teilte mit, daL 
Xluski in einer Litrung ersuckt vurde, einen Lesicktsabguü ru erzeugen, 
es sei nack einiger 2eit dann der ^bguü eines LesaÜes geliekert vorden; 
genauere Untersuchung Kake dann ergeben, daü es Xluskis eigenes gevesen 
sei*).  Leiey Kat diesen Lerickt als „abgeschmackte laugen" gekennreicknet 
(Rev. metapsyck., 1922, Alr. 5) ; der Lericbt vird aber von. der andern Leite 
aukreckt erkalten. V/ie mir 6 rat L. Xlinckovström mundKck mit­
geteilt Kat, tand diese Litrung in der polniscken psychischen Oesvllsckakt 
statt und Leley var in der Litrung anvesend. Ls vare vokl besser, Leiey 
vürde sein Zeugnis in austükrlicker Veise ablegen, damit dieser V/ider- 
spruck geklärt verden kann.

*) Aiaek kurrer Rotir in den ksyeb. Ltud. (Rov. 1923) soll es der eines Rindes 
gevesen sein.

^uÜerdem kaben die „AlaterLalisationen" selbst r. dock ein reckt 
merkvürdiges und verdächtiges Aussehen; in Air. 1, 1923 der Rev. meta­
psych. kindet sick r. 8. aut einem Lild ein völlig naturgetreuer Raubvogel, 
der ganr den Eindruck eines ausgestopkten mackt, es ist, da die Litrung 
auLerdem in Xluskis eigener Wohnung stattkand, der Verdackt nickt von 
der Hand ru veisen, daü kier Letrug vorKegt; jedentalls bedart es stärkerer 
Leveismittel, eke man von der Lcktkeit derartiger kbanomene überreugt sein 
kann.

Rin anderes polnisches Medium, das bemerkensverte Leistungen reigt, 
ist deán 6 urik, über den 6 eley neuerdings in der Rev. mêt. (1923—24) 
bericktet Kat. In den Lm metapsyckiscben Institut statttindenden Litrungen 
vurden die Hande gekalten und varen auüetdem mit der ^ackbarkand 
durck ein plombiertes Land verbunden, die Leine des Mediums vurden 
durck engen Xontakt von den Aiacbbarn kontrolllert und es vird betont, 
daÜ das Aledium unbeveglick darusitren ptlegt. Das Aledium lallt in 
Trance, und es reigen sick dann besonders telekinetiscke kbanomene sovie 
Lerübrungen und raklreicke Oelekrte und Diteraten kaben sick nack 80 
Litrungen kür die Lcktkeit ausgesprocken. ^bgeseken von diesen kantigsten 
kbanomenen, kommen auck nock andere r. 1. reckt merkvürdige vor;
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auÜer ^ddrüekeo io kooerde vird über kicktpkLoomeoe bericktet, vobei 
mao Lock eine 8timme veroadm (direkte 8timme), die oiekt die des Mediums 
sein kooote. Lesooders aber vird aus rakIreieKeo Litrungen immer vieder 
beriektet, daü Lerükruogeo vorkameo, die, seek dem Oekükl ru urteilen, 
von lebeodeo liereu kerrükrteo, indem meo gestreickelt, geleckt, gekratrt 
oder gebissen vird, und das, obvokl die küren verklebt vareo uod veder 
vorder oock oaekker etvas voo kieren (Hunden uod dergl.) ru merken var. 
^ugleick trat eio ausgesproekener Oeruck auk, als ob eio Hund mit keuektem 
kell iio Ummer sei, der oack ^utkoren der Lerükruogep vieder versekvand- 
ks var bisker ooek oiekt mügliek, die krsekeinungen bei besserem kiekte 
ru studiere», Lmmerkin volite iek, okoe daru sekoo positiv Ltellung ru 
oekmen, diese Lekilderung oiekt uoterdrüekeo, so uoglaubliek sie auek ist, 
^ber veoo es eioe Ideoplastik gibt, ver kaoo sekoo jetrt ikre Oreoren 
aogebeo?

Ourik ist ouo auck io der Lorbonne uotersuekt vordeo uod man kat 
iko dort des Letrugs besekuldigt. ^uo kat Ourik uoter sekleekter Kontrolle 
sieker auek sekoo io krükereo dakren betrogen, aber 6s muÜ mit Oeley 
(Kev. mêt. 1923, 8. 409) betont verden, daü man Lkn nickt aut Letruz 
ertappt kat, sondern daÜ das eine — und rvar io diesem kalte vokl 
voreilige — LekluÜkolgerung der negativ eingestellten Untersueker 
var. Oer Lerickt nimmt an, daü das Medium io der kage var, ein Lein 
tree Lu macken; nack den Lesckreibungen aber siebt man nickt ein, vieso 
die telekinetiseken kkänomene aut diese V/e^se erreugt vordeo sein können, 
demi vie der Lerickt selbst sagt, staodeo die Lachea mekrkack auÜer 
keickveite (1.10 m) eioes tfeigemackteo Leioes, sodaü es sick eotveder 
um eckte kkänomene kaodelt oder die Kontrolle var so lässig, daÜ das 
^tedium sick kreimackeo uod autstekeo kooote. ^ackdem mao die Leioe 
mit 8cknüreo kesselte, blieben die kkänomene aus, man kielt aber unter 
diesen Leding^ngen nur noek 4 Litrungen, väkrend Oe ley darauk auk- 
merksam maekt, daö er unter Umständen bis sieben negative Litrungen 
kiotereinander mit Ourik Katte; dieses Versagen kabe also keinen be- 
veiseoden ^ert, rumal venn man den psyekiseken kiokluü soleker neuen 
kontrollmaÜregel bedenkt. AuÜerdem maekt Oeley darauk aukmerksam, daö 
Ourik damals gerade an einem 2akngesckvür litt.

Oie ^ussekeidung des kmpkindungsvermogens. Line 
interessante Hrsekeinung, die erst spät experimentell kestgestellt vurde, mag 
sie auek krüker sekon gelegentliek beobaektet vorden sein, ist die ^us- 
sekeidung des LmptindungsverMögenS; ikr kntdeeker ist 
der kranrosiseke Oberst Albert de kockas. (k'kxteriorisation de la 
sensibilité; karis, 2. àtl., 1895; sekleekt ins Deutseke übersetrt: Die às- 
sekeidung des kmpkiodungsvermögen, kprg., 1909).

kockas var ausgegangen von den korsekungen von Mesmer uod 
Leiekeoback, bei derartigeo Untersuckungen gabeo Leositive ikm an, 
daö sie bei 8omoambulen leuckteode 8ekiekteo um deo Körper des Lom- 
nambuleo säkeo. koekas kaod ouo, daü, veoo er io diese Lckickt KLoeio- 
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stack, 6er 8omnambule eine Lmplindung Katte, wäkrend die Haut gelbst 
unemptindliek war. Indem er das weiter studierte, reifte siek, daü diese 
Lmptindliekkeit siek in ein Lias Nasser verladen lieü, das man Ln diese 
8ekiekten kineinkielt; wenn man Ln das geladene Olas Nasser KLneinstaek, 
dann emptand es dLe Vp., und wenn man eine Vaekstigur Ln die 8ekiekt 
kineLnkLelt, lud üLck auek das Vaeks und das 8teeken dieser Ligur wurde 
von der Vp. gleicklalls empiunden. Lr seknitt auck dem Medium Haare 
ab und pklan2tb sie der Ligur ein; das -iedium küklte es dann, wenn man 
an diesen Haaren 20g. ^ls Koekas eine pKotograpkiscke Klatte Ln die 
8ckiekt kielt und dann das Medium mit dieser ? latte pkotograpkierte, so 
merkte es das Medium, wenn à Klatte Ln einem andern Kaurn ins Nasser 
getan wurde und als naekker das bild aut der Klatte 2. 8. an der Hand 
gerit2t wurde, empkand das Medium dazian der entsprechenden Ltelle und 
bekam dort gleicklalls einen roten 8triek. . Venn man Ln das geladene 
Vasser Lm ^leben2immer eine Klume kielt, so wurde der Oeruek vom 
Medium erkannt.

lîockas Kat jedock die Versucke niekt gan2 genau besckrieben, sodaü 
man über die Versuvksbedingungen nickt reckt im klaren ist; man ist nickt 
gan2 sicker, was das Medium seken oder aut Orund von Vermutungen er­
raten konnte; besonders keklen unwissentliche Versueke. Ludern Kat Kockas 
die Untersuchungen mit Anderem belastet, wodurck die Anerkennung er- 
sekwert wurde, wie dem Mesmerismus, der Odlekre, den versckiedenen 
8tadien der Hypnose der Kariser 8ckule, die allem Anschein naek aul 
Suggestion beruken, sowie mit Hinweisen aut alte Taubermittel wie den 
8Lld2auber, das sog. „envoûtement". -

Or. med. Kaul 6 o i r e Katte sekon im dakre 1892 beobachtet, daÜ in 
manchen Lallen eine Vp. bei geseklossenen ^ugen erkennen konnte, auk 
welchen Kunkt man die 8pit2e eines Oolekes in einiger Lntkernung von der 
Haut richtete. I^ack der ersten Veroktentliekung des kockasscken Zuckes 
nakm er seine lintersuckungen wieder aut und bestätigte die Ergebnisse 
der Versucke von Koekas. (Annales des sciences psyckiques, 1897.) Oie 
Versuekspersonen untersekieden deutliek, ob er in das Vasser stack oder 
knitk. ^uck über die Kortpllanrungsgesckwindigkeit mackte er die ersten 
Versueke; er tand, daü, wenn 2wiscken das Medium und den, der das 
geladene Olas kielt, einige Kersonen awisckengesekaltet wurden, eine Ver- 
aogerung der Lmplindung eintrat; wenn es tünt Kersonen waren, ergab siek 
eine Verzögerung um 2 8ekunden. Venn er eine andere Kerson sick dem 
Medium gegenübersetaen KeÜ, und siek beide dann die Hande reiekten, 
wurde die 8ensibLlLtat aut die 2weite Kerson verladen, sodaü die Vp. jeden 
8tiek, den man der 2weiten Kerson gab, küklte und 2war aut der entgegen- 
geset2ten 8eite, da ja die gegenübersitaende Kerson ikre reckte Hand in 
der linken des Mediums Kat. ^uck wenn sick beide nickt berükrten, wurde 
à der 2weiten beigebraekter 8tiek von der ersten gespürt.

In einer aweiten Arbeit wurden diese Untersuchungen von doire nock 
ergan2t. (Annales 1903.) Om die l'elepatkie aurausekalten, riektete er 
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rwei Lìaseben mit kaltem und warmem Vasser der, àie m eme 8ehaebìel 
gestellt wurden und an 8ebnûren berausgekoben werden konnten; wem» 
mm dorre die eine Llascbe in die empkindliebe 2one bineinbielt, so unter- 
scbied die Vp. deutlich die kalte von der warmen Llasebe. doire betont, 
daü die strahlende Varme keine Lolle spielen Honne, aber man hat den 
Einwand doch erhoben, und es läüt sieh nieht streng beweisen, daü das 
überempkindlicbe Medium die Unterschiede aut normalem Vege niebt 
spüren bonne.

Lin dritter Lorseber, der einen Leitrag gab, war Loirae. Lr Selbst 
hat „magnetische" Trakte und sebied die Lensibilitat selbst in ein Olas 
Nasser aus, das à drum tat dann rwei Linger in das geladene Vasser und 
Loirae lieü sieb von einer dritten Lerson steeben, das Medium empkand 
das jedesmal. Venn das geladene Olas aut den Lisch gestellt wurde, und 
Loirae selbst dem Medium die Hand gab, so empkand das Medium es jedes­
mal, wenn ein dritter in das geladene Olas stach. Lei einem dritten Ver­
such luden sowohl das Medium als auch Loirac ein Olas, diese beiden 
Olaser wurden dann mittels eines Tupkerdrabtes miteinander verbunden« 
wenn dann Loirac gestochen wurde, empkand es das Medium, solange die 
beiden Olaser durch den Draht miteinander verbunden waren; als jedoeb 
ohne Vorwissen Loiracs ein Assistent den Draht aus den Olasern keraus- 
tat, kühlte das Medium nichts mehr.

80 merhwürdig und unwahrscheinlich manches von dem Hsitgeteüten 
hlingen mag, und so nahe eimge Linwande Legen, ào dark man doch niebt 
das Oanre als Irrtum ohne weiteres beiseite schieben. Ls versteht sich von 
selbst, daü alle drei als erkabrene Hypnotiseure wuÜten, daü man einem 
Hypnotisierten alles suggerieren Hann, also aueb, daü ein solches geladenes 
Olas Vasser, wenn man bineinstiebt, dem Medium eine Lmptindung über­
mittelt; es ist also selbstverständlich, daü abgesehen von der allgemeinen 
Luggestion, daü das Medium etwas spüren würde, jedes Neicken vermieden 
wurde, das dem Medium anreigen konnte, wann der Leir erkolge. Venn 
also auch die Lxperimentatoren sicherlich sieh dieser Lehlerquelle bewuüt 
waren, so kragt es sich doch, ob nicht das Medium die Möglichkeit hatte, 
ru seben, wann ein 8tich erkolgte oder es sonst ru bemerken; rnan ist niebt 
ganr sieber, ob das immer vermieden ist. Vie sebón bemerkt, ist der einige 
unwissentliebe Versueb Moires imiter noeb dem Linwand ausgesetrt, dnü 
das überempkindliebe Medium doeb den Värmereir aut normalem Vege 
auknebmen konnte. Von sonstigen 8ebwierigkeiten und Unstimmigkeiten« 
die bei einem so neuen Oebiete unvermeidlieb sind, sebe ieb dabei ganr ab. 
^lles das mögen wobl die Oründe sein, daü das Oebiet niebt die ent- 
spreebende Leaebtung gekunden bat, die es sonst verdienen würde; ist es 
doeb ansebeinend ein einkaebes Orundpbanomen, das sieb unter übersiebt- 
Ueken Ledingungen leiebt studieren läüt, denn es dark wobl vermutet wer­
den, daü dies ausgesckiedene „Lluid " vielleiebt mit dem Lktoplasma ru- 
sammenbangt. Ls wäre also sebón aus metbodiseben Oründen erwünsebt« 
daü man erst dies Orundpbanomen sieberstellen und erkorseken würde.
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eke man àie vie! verwickelteren urrà unübersichtlicheren Phänomene àer 
leiekinese unà àer Materialisation studierte.

In àer letzten 2eit Hat 1* i 8 c hner àie Ausscheidung àes Lmpkindungs- 
vermögens studiert. (Oie Lxteriorisation àer Lensibilitat unà àer 
Kiesmerismus, Lkullingen, 1924). Lr änderte àie V ersuchsanordnung 
ab, indem er àie Versuche völlig unwissentlich gestaltete unà auch 
den Liywanck, àen man gegen àie àoiresche Versuchsanorànung 
machen konnte, entkrâktete. Lr nahm àrei ganr gleiche LlLser mit 
Wasser; auüen auk àem Locken bekanck sich je ein kleiner Zettel 
mit cken Wahlen 1, 2, 3, um ckie Liäser unterseheicken ru können, 
ckann gab er ckem somnambulen Medium Lias tir. 3 in ckie Land, mit 
ckem 8ekedl, seine Lmpkindungskäkigkeit ckabinein ausruscheicken; nach 5 
Minuten wurde ckas Olas ru cken beicken anckern gestellt, ckie vor Lickt ge- 
sekütrt hinter ckem Aledium stancken; ckie LlLser wurden ckurcheinancker 
gestellt unck ^ann nochmals von einem Assistenten mit lkandsekuken, wahrend 
^isekner nicht kinsak, vertauscht, sockaü niemanck wuüte^ welches ckas ge- 
lackene Llas war. wenn Dischner ckann hineinstach ocker knikk, gab ckas 
Medium bei einem bestimmten Liase Lmpkindung an; die tiaebsckau ergab, 
ckaü es ckas gelackene war. Oie Lortsetrung cker Versuche ergab immer aus­
nahmslos ckie Lmpkinckung ckes Leires, àck weitere Versuchsreihen ver­
kieken im wesentlichen gleich. — Uit ckieser Versuchsanorcknung war jecke 
Lehlerquelle streng vermiecken, nur Lellsehen läüt sieh natürlich nicht völlig 
aussehalten, aber cka ckas Medium sonst keine hellseherischen Läkigkeiten 
reigte, ckark man wokl ckiesen Linwanck überkaupt als gegenstanckslos be­
trackten. Oie Ausscheidung als solcke ckürkte ckamit als erwiesen betraektet 
wercken, okne daü ckamit sckon alle anckern Angaben cker Lorseker als kest- 
stekenck angeseken wercken können.

Oie^iedien. Hier sei rusammenkassenck nock einiges über Beckien 
gesagt. wir kaben vielkack ckavon gekört, ckaü Beckien auk Letrug ertappt 
wurden und vielkack ist man geneigt, ckamit cken Ltab über ckas Medium 
ru breeken und alle Untersuekungen, ckie mit ikm angestellt sinck, kür wert­
los ru kalten, unck auck sonst Kat man ckas wesentliche cker Lrage nickt 
riektig geseken.

wie wir r. 8. bei cken Versueken von LIliotson unck wakley 
saken« kannte man ckamals vieltaek nur die Alternative: Lekte Lkänomene 
ocker Letrug? Allmählich lernte man, ckaü ckamit niekt alles gesagt ist, ckaü 
vielmekr ckie Luggestion eine groüe Lolle spielt rumai in cken Lälien, in 
denen ckas Medium niekt bei waekbewuÜtsein ist. wenn iek einem Me­
dium irgenckwie eine Luggestion gebe, so wird es bei ckem stark suggestiblen 
Lkarakter, cken viele Beckien kaben, diese Luggestion annekmen unck in 
ikrek kellsekeriscken Angaben irregekükrt wercken. — weiter lernte man 
allmäkliek Beckien kennen, bei ckenen cker ganren Laeklage naciv Letrug 
reckt unwakrsekeinlick war; man verstanck nickt, wieso ein Aiensck okne 
jeden Vorteil ckavon ru haben, monatelang eine ganre Leselisckakt an cker 
Lase herumkükren sollte, rumai, wenn es ein -iensck ist, cker nickt be- 
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rallt wird und der de» sog. besseren Oesellsekattsklassen angekort. Li» 
soleker Kiensek konnte doek dadureb bSebstens in seiner kkre gesckLdigt 
verde», okne sonst etvas davo» ru kabe». OeviÜ spielt der kkrgeir so 
DvgevSknliekes ru leiste», dabei elle Kolle, aber das selle» llell alles 
ru erklären. Bll Verständnis erolllete» da erst die korsebungen über die 
Lpaltung der Bersonliekkeit; erst sie maekte verstandliek, daü ei» Leusel» 
i» einer» veränderten BevuÜtseinsrustand so ganr a»ders ba»dell konnte. 
Oie korsebungen über die Hypnose reifte» veiter, daü in diesem Rustaude 
elles eingeengten Bevuütseins viele Hemmungen kortkallen, u»d ll einem 
Zustande des Kionoideismus »ur das 2iel geseben vird, das rna» erreieken 
soll; der ^eg ist gleiekgültig. Oie kenntms dieser Zustande maebte jetrt 
verstandlieb, daÜ ei» Medium, tails der V^eg des Betrügens ibr» kreistand, 
urrbedeullieb betrog, um das 2iel — das BkLndmen — ru erreicbe». OeviÜ 
verde» dadureb die BbLnomene »icbt eebter, aber erstens vird dadureb 
der Betrug eines Mediums verstandliek, obne daü ein sittlicber Kiakel 
auk den Kienseben tallt, und rveitens sagt es im Brllrip mekts gegen ell 
Kiedium, daü es betrogen bat; das vird man immer ervarten Künne», 
vena man obne genügende Vorsiebtsmaüresell mit einem Kiedium Ver­
suebe anstellt. I^ur unter drei Bedingungen ist man vor diesem unbevuÜte» 
Betrug des Kiediums sieber; entveder bat man es mit einem Kiedium ru 
tun, das nie stärkere ^bveiübungen vom V/ackbevuÜtsell bat und inkolge- 
dessen Kontrolle über sieb üben bann; kalls vir es dann mit einem ekr- 
lieben Kienseben ru tun baben, können vir ervarten, entveder eebte ?bano- 
mene ru seben oder zar Kelle, indem das Kiedium es versdbmabt, nack^ 
rubelten. Oder rveitens: das Kiedium vird immer unter so guten kontroll­
bedingungen untersuebt, daÜ es Kellen Betrug ausüben kann, sodaö vir 
aueb entveder eckte Odanomene seben oder garnicbts erleben, da dem 
Kiedium die Kiügbcbkeit genommen ist, „krsatr" ru liekern. Drittens end- 
Kek konnte es ell Kiedium sell, dem jederreit leiekt eebte kkänomene rur 
Vertilgung steben, und das llkolgedessen garniekt ll VerSuebung getübrt 
vird, naebrudelken. V/ena man diese VerkLltnisse ell vemg durebdaebt 
bat, vird man die endlosen Diskussionen darüber, ob ein Kiedium me 
betrogen bat oder nickt tür riemlieb unviebtig kalten; es Kat Kellen 
Tveek, siek auk ein Kiedium testrulegen und ru betonen, es kabe nie 
betrogen; das ist niebt das Bntsekeidende, morgen kann es „entlarvt" verden. 
Kian dart Heb niekt vundern, daü, venn man selbst immer so à kkr- 
liekkeit des Kiediums betont Kat, nun mit dieser Entlarvung das Kiedium 
überkaupt als erledigt angeseken vird. V^ie aus all dem kolgt, sagt es 
im krinrip garniekts, venn ein Kiedium auk Retrug ertappt ist.

Die krage Kat niekt ru lauten: Ist das Kiedium ebrliek, Kat es nie 
betrogen? sondern: varen die Bedingungen so, daü ell Betrug auüerst 
unvakrsekellliek, ja unmügliek var? ^Le es Kelle absolut ekrlieken und 
Kelle absolut unekrlieken Kienseken gibt, sondern siek alle mekr oder 
veniger veit von diesen Orenrpunkten entkernt rviseken diesen Lxtremen 
bekinden, so gilt das in erköktem Alaüe von Kiedien und rvar neben andern 
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psyedologiscben Oründen besonders, weil sie sieb vielkacb in einen» mebr 
oder weniger veränderten ZewlLÜtseinsrrrstand bekinden, der 8ie als niât 
voll verantwortlich erscheinen lallt. Aian könnte also etwas übertreibend 
sagen: ein ebrlicbes Aìedium gibt es nicbt; paradox rugespitrt gesprocbeü: 
»Lebt ein Asedium, das betrügt, ist verdäcbtig, sondern eins, das nie be­
trügt. Alan wird versteben, was icb mit dieser absurden Formulierung sagen 
will: Lin sensed, der immer völlig Herr seiner selbst ist und nie in einem 
Zustand verminderter Kontrolle durcb sein Oberbewuötsein sied be- 
tindet, wird sebwerlicd übernormale kabigkeiten entwickeln können, die 
an Lcbiebten gebunden sind, die mit völlig wacbem einkeitlicbem 8e- 
wulltsein sebwer vereinbar sind.

Daü diese Oesiebtspunkte niebt aulgestellt sind, um die bedien ru 
entsebuldigen, bann man r. 8. bei Lusapia beobaedten. 8ie betrog vielkacb 
so plump und naiv, wie bein Asenscb bei wacben Linnen es tun würde, 
gesedweige denn deryand, der angebllcb ein lasebenspieler von boben 
Oraden sein soll. Dagegen erklärt es sicb leicbt aus dem Monoideismus 
der bedien, der sie nur das Liei seben lällt.

Ooetbe sagt einmal: „Hall und Akügunst bescbranben den 8eobaebter 
aul die Oberllaebe, selbst wenn Lcbarlsinn sicb ru Lbnen gesellt", Alun 
barm man gewiö den Oegnern des Obbultismus niebt den Lcbarlsinn ad- 
sprecben, aber Lnlolge Lbrer negativen dem Oebiete abbolden Linstellung 
gelingt es Lbnen nicbt, alle Leiten des Problems berücbsicdtigend in die 
liete ru dringen; andernlalls wäre es niebt verständlicb, wie psyebologen 
und Neurologen sieb über dies Oebiet viellaeb in einer ^rt geäuüert baben, 
die ein tieleres psyebologisebes Verständnis vermissen lallt. Akt etwas 
Weniger Hall und Akügunst würde man diesen kragen eber gereebt werden 
bönnen.

^ber aueb auk Leiten der Okkultisten bat man diese oben dargelegten 
Oesiebtspunbte niebt lolgeriebtig durebdaebt und danaeb gebandelt; man 
bat sieb viel ru sebr mit dem Deweise der Lbrllebbeit des Mediums ab­
gegeben, ein 8eweis, der immer sekr beibel ist und auöerdem jeden lag 
dureb neue latsaeben umgestoüen werden bann, anstatt den ULuptwert 
arrk die 8edingung der einrelnen Litrung ru legen. Daü unter naeblässigen 
Dedingungen ein sonst unbeseboltenes Medium betrügen bann, und viel- 
leiebt betrügen wird, bedarl garniebt des Deweises.

^ber, so sagen die Oegner, es ist garniebt an dem, daü die Letrügereien 
der Asedien einer so verwiebelten psyebologi^eken Erklärung bedürken, es 
bandelt sieb einlaeb um lasebenspielerbunsìstûebe, die in obbultistiseber 
Verbrämung vorgekübrt werden. Dieser Zusammenhang soll nun durchaus 
niebt abgestritten werden; der Anteil der lasebenspielerei wird aber sieber 
übersebatrt. 8esonders aul einen Punkt sei bier kingewiesen, was die 
Orundbedingungen der lasebenspielerei angebt. Dessoir bemerkt einmal, 
eine grundlegende Kegel der lasebenspieler sei, nie eine Erscheinung vor­
der anrukündigen und keinen lriek im Laut des Abends ru wiederholen.

sollen die Asedien so wundervolle lascbenspieler sein, daü sie rnancbe 
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ernstkakten korseker jakrelang an àer Nase kerumgekükrt kaben, aber àiese 
so vorzüglichen Taschenspieler versündigen sich geraàe gegen àiese beiàen 
üauptprinripien. kusapia kündigte ott àiese oàer jene Erscheinung vorder 
an unà forderte gute Controlle der Hande, wie 2. 8. Raggally aus den 
Neapeler Litrungen (kroc., 3d. 23, 8. 460) berichtet. V^illi 8., wie icb 
selbst mekrkack testgestellt babe, laÜt ein Phänomen ott in dürren Xwiscken- 
raumen tolgen, während deren nichts geschieht; man dann sieh also in 
aller Ruhe auk die Wiederholung einstellen, sied versiedern, daü die 
Kontrolle in Ordnung ist und sied ganr auk diese konzentrieren, das 
kkanomen nur nebenbei beaedtend. 8s ist niedt einruseden, warum die 
bedien sied das lieben unnötig sedwer maeden und die kntdeckung ge- 
raderu derauskordern sollen

^ber aued naed anderer Ricktung wirkten die psyckologiseken ^orsck- 
ungen über die 8paltung der kersönliekkeit klarend, kür den, der seden 
wollte, wurde es klar, daÜ darin, daÜ aus einem Medium ein Oeist spracd, 
kein Zeweis geseden werden kann, daü es wirklied ein vom Medium un- 
abkangiger Oeist ist, der sied manikestiert. Oie in der Hypnose und bei 
sonstigen 8paltungen auktretenden kersonlickkeiten sind um kein Haar un­
selbständiger als die in den spiritistiseden 8itrungen vorkommenden. V^ir 
haben bei ihnen in gleicher Vk^eise die Erscheinung, daü die kersonlickkeiten 
im Widerspruch mit den Ansichten und Interessen der normalen kerson- 
llckkeit handeln können, dieselbe lebendige Verkörperung eines Oeistes; 
treten daru übernormale kakigkeiten der lelepatdie und des Hellsekens, 
dann kann im krinrip das geleistet werden, was die lrancemedien leisten.

Verständnis kür diese beiden 8eiten des medialen kroblems wäre 
leickter ru erreicken, wenn man sick die Aknlickkeit mit den Vorgängen 
im lraum, die jedem rugänglick sind, klar mackt. Vk^ir vollkükren alle im 
lraum vielkack Wandlungen, die die bewuüte moraliscde kersönliekkeit ab- 
leknen würde, aber noek niemand, denke iek, wird siek moraliseke Vorwürke 
maeken, weil er im lraum seinem Näcksten dies oder jenes Rose ge- 
wünsekt oder angetan Kat; wer im lraum gestoklen und betrogen Kat, 
bleibt immer noek ein ekrlieder Aìensek, und wenn man auek die Ver- 
gleiedung von kraum und lranee niedt ru weit treiben dark, es sind doed 
ganr adnliede oder dieselben seeUseden 8ediedtèn, die dabei eine Rolle 
spielen, weiter daben wir aued im kraum die gleiede kersonitirierung wie 
im Iranee und doed nimmt wodl niemand an, daü die im lraum auk­
tretenden kersonUedkeiten die 8eelen Verstorbener sind. — led meine, wer 
diese beiden kigentümliedkeiten des lraumes dureddaedt dat, wird über 
die latsaeden und Meinungen der bedien anders denken, als es meist 
gesediedt, und gleiedweit entkernt von Oberskepsis und vorsednellem un- 
kritisedem Olauben die Leistungen der bedien riedtiger einsckatren.

8ek1uübemerkungen.
Vi^ir sind am knde unseres Vi^eges, der uns von Platon über das 

cdristlicke Mittelalter bis rur Oegenwart gekükrt Kat. Vi^ir saken, daü seit 
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I

jeder der Olande vordanden nar, e8 gäbe àie Brscdeinungen, die nir kurr 
ala die okkulten rusammentassen; nir 8adeu ader aucd, daÜ man krüder 
üder ein medr oder neniger unbestimmtes und okt reedt pdantastiscdes 
Ateinen und Olauden nicdt dinauskam. Inkolgedessen i8t auk unserm 
Oediete aued vou „Bntnicklung", ^ie nir e8 auk anderen Oedieten daben, 
indem eine aut ein 2iel geriedtete 8endgung der Oedanken kestrustellen 
ist, lange Teil garniedts ru Iremerken; ,nir daden eigentlicd nur ein ^uk- 
und ^bnogen der versediedensten Meinungen. .

Brst der Borscdung der letzten aedtrig dadre nar ^8. vordedalten, ru 
bestimmteren àsiedten, na8 die latsacdenkrage angedt, ru kommen und in 
allmädlied immer vollkommenerer Vi^eise da8 Oediet mittel8 Experiments 
ru erscdlieLen, sodaü man nunmekr von einem nLssensedaktlicden Okkultis- 
MU8 sprecden kann, der tür jeden, der seden nill, von Atystik, Aberglauben, 
Bdantastik U8N. grundsatrlicd ru trennen i8t. —

^Vadrscdeinlied nird es aucd kernerdin üoed Irsute geben, die da sagen, 
der Okkulti8mu8 rat üderdaupt kein Wissensgebiet, gescdneige denn eine 
V^issensedatt, 8ondern ein Oenede von läuscdungen und Betrug. Vk^enn 
man dann einnendet, e8 batten doed lasedenspieler rugestanden, daü die 
Braedeinungen nicdt ta8cden8pieleri8cd erreugt 8ein könnten, dann 8agen 
8ie, da8 bedeute nicdts, die latsacden 8eien nicdt in'einer geordneten ver- 
standesmäLigen V^eltansedauung unterrudrisgen; dalt man iknen darauk 
Irsute nie 8 erg 8 on und Driesck vor, 80 8agt das aued nickts, denn 
diese 8eien von vornderein vitali8ti8cd einge8tellt genesen; nennt man dann 
korseker nie Orooke8, Alorsell i, kicket, von denen ^torselli 8icd 
ausdrüeklick al8 kositivisten dereicdnet, al8 nelcker aucd kicket ru gelten 
dat, 80 sind das eden ^usnakmen, die nickts bedeuten; kurr man nill 
nicdt objektiv den latsaeken in8 ^uge sekauen; jeder Binnand reigt, daü 
es derartige8 nicdt geben dark, ^ber icd meine, nenn man ?icd rukig über 
das nunmedr vorliegende Material keedensckakt gibt, 80 i8t eine derartige,^ 
ablednende Ltellung unberecdtigt. Vk^ill man diejenigen, nelcde die Oinge 
8tudiert daben und radlreicde Litrungen mit bedien datten, au8 irgend 
einem Orunde nicdt kür maögebend an8eden, nie 8oII man erst das Orteil 
derer einsekätren, die das Oebiet nicdt tdeoretised und prakti8ed 
8tudiert daben. Ba gedt docd unmäglicd an, idnen ein dokeres Alaü von 
Autorität rurubilligen, ala den andern, ^ber no aind diejenigen, die die 
Dinge au8 eigener ^nsedauung reicdlicd kennen und trotrdem ru einem 
verneinenden Orteil kommen? Kas aind verscdnindende ^usnakmen, ja 
im Orunde gibt es nur einen einrigen Alann, von dem man sagen konnte, 
daü er das Oebiet au8 eigener Brkadrung und aus dem Ltudium der Literatur 
gut kennt, und der seine Bxistenr leugnet: Atoll. Kun mag es ein 
psycdologiscdes Problem sein, das uns kier aber nicdt interessieren kann, 
nie Atoll ru seinem völlig negierenden Ltandpunkt kommt, jedenkalls gedt 
es nicdt an, diesen Binrigen gegen die andern Renner des Oebiets, die 
ru einem andern Lcdluü gekommen sind, ausruspielen; nir saden oben,
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daL es nickt gerecKtkertigt wäre, -toll eine solcke Autorität rurubilligen. 
da, Kei lückt besekdn, kann er überkaupt rückt als genauer Kenner des 
Lebietes gelten; meines wissens Kat er mit keinem der anerkannten be­
deutenderen bedien der letzten dakrreknte eine auck nur etwas längere 
Versueksreike angestellt.

Vk^enn wir jetrt kurr rusammenkassend noedmals an uns vorübergeken 
lassen, was die korsckung in den letrten vierrig dakren (seit 1882) ge­
leistet Kat, so sei daran erinnert, daü damals eigentlick nur die tele- 
kinetiscken krsckeinungen nack den Untersuckungen der dialektiseken 6e- 
sellsckakt und von Lrookes an Home als keststekend anerkannt werden 
muLten. Oie nunmekr einsetrenden korsckungen der 8. ?. K. kaben dann 
bald auek das Lebiet der l'elepatkie wissensckaktlick siekergestellt und die 
„krsckeinungen Gebender" diesem Lebiete untergeordnet. Oie siek daran 
anseklieÜenden lintersuckungen an krau kiper konnten in/vielen Kunderten 
von källen übernormale käkigkeiten naekweisen, sodaü mit den tolgenden 
Untersuckungen von Lkowrin, Kotik, V^asielewski, lisekner, 
Lodm, Leley usw. in Lerug auk l'elepatkie und Hellseken ein lat- 
saekenmaterial angedäukt wurde, das an Wertigkeit es mit andern linter- 
suckungsergebnissen aut biologiscken Lebieten autnekmen kann.

Oorniger war der Vk^eg der parapkysiseken krsckeinungen. ^ber auck 
kier ist ein gutes 8tüek Arbeit geleistet. Vk^as die dialektiscke Lesellsekatt 
und Lrookes tür die lelekinese testgestellt Katten, das wurde durck die 
ausgedeknten lintersuckungen an kusapia kaladino nock weiter von 
den versekiedensten korsekern bestätigt, ^uek die Materialisation wurde 
erst durck die korsckungen an kusapia endgültig sickergestellt, wenn auck 
die sicktbaren Materialisationen bei ikr nickt allru kaukig sind, so sind dock 
bei ikr sowokl Hände als auck Lestalten unter Ledingungen ersekienen, 
die Betrug ausruseklieüen gestatten. — Ick nenne kier nockmals kurr die 
korsckungen vod sombroso, Lottarri, borselli, Kicket, 
Maxwell, KocKas, Oekorowier, Lekrenek-Notring, 
Alyers, kodge, Laggal ly, keilding und Larrington; rumai 
die lintersuckungen der letrteren drei dürken als abscklieüend betracktet 
werden. Oaru traten dann die lintersuckungen von Ockorowicr und 
Lekrenck-Notring an 8tanislawa lomcryk, sowie die von letrterem, 
krau Lisson und Le ley an kva L., auüerdem die von Lrunewald 
und Lrawkord, der durck sein? Aletkodik, mittels deren er rum ersten 
Alale über das „Vk^ie?" Lenaueres ermittelte, kervorgekoben ru werden ver­
dient. kndlick sind die lintersuckungen Lckrenek-Notrings an 
Vieilli inkolge der genauen Kontrolle von kokem Vk^ert. ^lles das rusammen- 
genommen, bildet ein groües empirisckes Alaterial rugunsten der Alate- 
rialisation.

Lewiü ist nock vieles aut diesem Lebiete dunkel und auek in diesem 
Lucke sind manckerlei Lerickte gekrackt worden, die sekr wunderbar und 
unglaublick anmuten, die man aber trotrdem niekt von vornkerein als un- 
mogliek ableknen dark; denn wer kann bekaupten, die Natur sckon so rn
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kennen, àaû er a priori sagen Kann, nag moglied i8ì unà nas nickt. Oie 
Lorsedung àer leisten áakrrednte Kat 8o viel Orunástürrenáes gebraedt, — 
ick erinnere an àie Omnanàlung àer Elemente unà àie Lelativitätstkeorie, — 
áaü man 8ick ein 8olcde8 apriori8cke8 Orteilen enálick abgenödnen sollte; 
wer weiü, ok niekt über Kurs oàer lang eine anàere Lesart àes V^eltbuedes 
gestattet, àie okkulten kkanomene niáerspruedslos ru versteden. Ls sprickt 
aus àem V^iàerstanàe gegen àiese kdLnomene im Orunáe ein reckt ge­
ringes Vertrauen in àie Orànung àer Vk^elt, unà unser Vermögen sie ru 
àurcksckauen; man küredtet, nenn man àen kleinen Linger gibt, àann bei 
àer ganren Uaná genommen uná in einen ^ìaredennalá voll pkantastiscker 
Labelnesen gesckleppt ru neràen. Lei Lickte beseden siná nir überall 
von Vk^unáern umgeben, uná nenn nir áas uns Bekannte ru Lnáe áenken, 
ist àie kdantastik nicdt geringer; ick áenke r. 8. an àie Vererbung uná 
an àie Atkerkypotkese. Nebenbei sei bemerkt, áaü áer besonáers V/iáer- 
staná gegen àie Lktoplastik nodl unbereektigt ist; sie sckeint sick unseren 
heutigen àsedauungen Lmmerkin besser einkügen ru lassen, als àie reitlicke 

lîûeksedau uná besonáers àie reitlicke Vorsckau.
Ls ist aber rurugeben, áaü es anáerseits verstanálied ist, nenn man 

sick gegen àie parapdysiseden kkanomene besonáers stark sträubt; siná 
ja áie 8eáingungen so sckner áurcksicktig ru gestalten, áaü aued áer 
^.uüenstedenáe sied ein klares 8ilá von áer Onmñglicdkeit áes Letruges 
oáer eines sonstigen Versuckskedlers macden kann. Oná kier liegt àie 
HàUptLukgabe áer Xukunkt, àie Lxperimente so einruricdten, áaÜ kür jeàen, 
áer seden nill, es klar am läge liegt, áaü es sied um eedte übernormale 
kdLnomene danáelt.- Dieses Nel ist bei áer Ligenart áes Oebietes geniü 
sekner ru erreieden; aber bei systematiseder Lrriedung áer A>ìeáien ist dier 
siederKed noed manedes annenábar, áas àie Lxperimente einnanákreier ge­
staltet. Ob nir je soneit gelangen neráen, áaü jeáer Oebiláete von sied 
sagen kann, er dabe Materialisationen geseden, ist nodl sedr rneikeldakt, 
áas nirá nodl auk lange din oáer immer, rumal bei unserer nesteuropäiseden 
Oeistigkeit, nur nenigen moglied sein; aber geraáe áesdalb muL es áas 
Nel sein, in neiterer Arbeit àie Lxperimente vor leáem ernstdakten áenk- 
baren Linnaná ru sedütren.

^náere kdLnomene nie áie Apporte, àie direkte Ledrikt, uná 
viele anáere nirá man nocd niedt anerkennen nollen; áaru siná sie ru 
selten errielt noráen, auüeráem unter Leáingungen, áie áoed nicdt áured- 
sicdtîg genug naren, um áie kdLnomene odne neitere Lestatigung an­
erkennen ru müssen.

Ls nirá kür immer ein Rudmesblatt in áer Oescdicdte áer V/issensedakt 
sein, nie àie Lrkorscder áes Okkultismus in riedtigem Instinkt niedt von 
vornderein áas ganre Oebiet ablednten, neil es sied in reedt trag^üráiger 
Oesellsedakt bekaná, sonáern odne sied von Vorurteilen absedreeken ru 
lassen, áen nadren Kern áer Laede aus einem V^ust von Aberglauben, 
kdantastik uná 8etrug deraussedalten, soáaü nir jetrt in áem gesiederten 
8esitr Von Latsaeden siná- .
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^uek Lu anderen V^issensckakten ist ja ein tlauptriel der Untersuck- 
ungen, die versekiedenen Lm Lpiele bekindlicken Baktoren von ein­
ander durck Versueksanordnung und durck gedanklicke Analyse ru sondern, 
à einem Beispiel aus der Leselüste der -ìedirin möekte ick das etwas 
austüdrlieder reifen. Unter „Amblyopie" kaÜte man krüker alle die Bälle 
zusammen, Ln denen man scdleektes 8eken teststellte. Oenauere Brkorsekung 
reifte, daü dieser Begrikk die versekiedensten Lacken deckt, unter ikn kielen 
8owokl die durck die starke Xurrsicktigkeit als auek V^eitsicktigkeit, durck 
Brükung Ln der KLnse oder Lm Olaskörper, durck Erkrankungen der Netrkaut 
und des Leknerven und durck noed manekes àdere bedingten Bälle von 
scklecdtem Leken. Vi^enn nun Lm ^nkang dieser Borsckungen ein Oelekrter 
bei Bällen von Amblyopie Xurrsicktigkeit kestgestellt kätte, und ein anderer 
Borseker kätte später bei andern Bällen V^eitsicktigkeit gekunden, was würde 
man ru einem Oelekrten gesagt kaben, der nun geurteilt kätte: also sind 
die ersten Untersuekungen kalsck. 80 aber erleben wir es auk unserm Oe- 
biete immer wieder, anstatt bei der Xompliriertkeit der Untersuekungen sckon 
von vornkerein anrunekmen, daü versekiedene Baktoren eine Rolle 
spielen werden, sckreit man, sobald irgendwo Betrug testgestellt ist, Ln vor­
eiliger V^eise. „also ist alles Betrug", anstatt Ln geduldiger Analyse ru ver­
sueken, das Bekte vom Uneekten ru trennen. — *

Vk^enn man also auek aut Urund der Borsekungen der letrten dakrreknte 
gewisse Batsaeken anerkennen muü, so liegt es anders in Berug aut die Br- 
klärung der Bkänomene, und ikrer allgemeinen tkeoretiseken Bedeutung. 
Vk^as letztere angekt, so leugnet ein groüer Beil der Bkilosopken ikre welt­
ansekauliede Bedeutung, ruma! tut das der Neukantianismus und er stekt 
Lntolgedessen diesen Bkänomenen gleiekgültig und ableknend gegenüber. -4Lt 
der keraukriekenden realistiscken Belegung wird diese Binstellung dem Oe- 
biet gegenüber rweikellos einer anderen Binsckätrung Blatr macken, wie 
wir es bei Oriesek, üsterreick und blesser sckon beobackten.

Vk^as die Brklärung der Bkänomene angekt, so ist wokl die -tedrrakl der 
Borscker der Meinung, daü die parapsyckiscken Bkänomene aut der Basis 
der modernen Naturkorsekung mittels Ltraklungen usw. ru erklären sind; an­
dere bestreiten diese -togkekkeit jedock und glauben, daü die latsaeden 
kür die -Mitwirkung eines rein psyckiseken Baktors beweisend seien. — ln Berug 
aut die parapkysiscken Brsekeinungen ist man Lm wesentlieken eiLLg, daü es 
BrsekeLnungen sind, die auk Orund von „psyckodynamiscken" Bäkigkeiten des 
-tediums ru versteken seien, weniger klar liegt die Lacke bei den lnkar- 
nationsmedien wie Brau Biper. Hier wogt immer nock der alte Ltreit 
„Animismus oder Lpiritismus?", und wenn man objektiv abwägt, sind wir 
„so klug als wie ruvor". Nickt nur, daü die spiritistiseke Nypotkese nickt 
widerlegt ist, sie Kat gerade Ln den letrten dakrreknten mekt unwesentlLcd an 
Xrakt gewonnen und unter den englisck-amerikaniscken Borscdern der letrten 
20 dakre Kat sLe gewiü mekr ^nkänger als vor 40—50 dakren, woru beson­
ders dLe Untersuekungen an Brau BLper und dLe Xreurkorrespondenr bei­
trugen. Und man kann sicderliek nickt sagen, daÜ die Xöpke, die die 
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spiritistisede Hypotdese vertreten, àen andern unterlegen sind, Led nenne ru 
diesem Xweeke nur wallaee, Zöllner, loyers, I-odge, Barretts 
Lrokkerio, Vorran o, Hodgson, tkyslop, I-ombroso und 
Oe ley. Und wenn Led personlicd aued der Meinung runeige, daö das 
Erodiern überhaupt auk unserm Oebiet mit rein wissensedaktUeden Aietdoden 
niebt gelost werden bann, 80 i8t jedeotalls augenblieklied noeb niedt der 
Zeitpunkt gekommen, daö man davon spreeden bann, das Erodiern 8ei in die­
sem negativen Linne entsedieden; und e8 ist aueb wenig ^.ussiedt vorbanden, 
daL d»8 8obald gesediedt, denn es werden sieb bei Vielen immer wieder an­
dere Motive einsebleieben, die dabin drangen, die kntsedeidung in dem Linne 
ru tallen, daü die kdanomene bei krau kiper und adnlieden bedien kür ein 
Überleben beweisend sind. I^etrten kndes sind es wobl rwei versediedene 
-^enseben- und Oenkertypen. die sieb in diesen gegensatrlieden kntsedeid- 
ungen ausdrüeken.

Alan bat wobl gesagt, daö eine neue wabrbeit meist niebt streng be­
wiesen wird, sondern daö sie angenommen wird, wenn die Teil kür sie reik ist. 
80 wird es wobl aueb bier geben, wenn eine 2eit kommt, die niebt mebr so 
monLstiseb-positivistiseb und rationalistiseb eingestellt ist, dann werden die 
Okkultisten aued niedt medr diesen intellektuellen widerstand linden, dann 
wird man niedt medr, wie Ori e sed einmal betont, mit rweierlei AlaÜ 
messen und beim Okkultismus Leweise kordern, die man anderwärts niedt 
kordert, sondern idm mit der sopst üblieden Oenkmetdodik gegenübertrvten. 
Dann wird aued die Bedeutung des Oebietes kür eine „induktive l^etapdysik" 
dervortreten, und bald wird man sied wundern, daL man das Oebiet einst 
so bitter beKampken konnte, so wie wir uns jetrt wundern, daö die latsaeden 
des Lomnambulismus und Hypnotismus einst so stark bestritten wurden.
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8ûeLorto»to 205 - 
8uek1o^ 32
Soxoot 69 
8urà 253

8otLorov 84, 284

6à«8vot 257 kk
OsmpdoLL 147
Osrpootor 38, 45
Oruàxtoo 130, 296, 319 k
Osros 106k
Osttsol, k. 302
OSUos 8oouot (àLot)

265
Ovosos âvr SsUoàaUo- 

Lvü 159
OLüpman 146, 167
OLàl 257
OLêàrâ 269
Odomol 255
OLovà 290k
Olapsràào 341
OolSMSL 73
OoUv^ 63k '
Oomwoolt^ ok SoussUva 

L2, 157
Oooànt, L. 268
Ooovs^ 312
Oook, klorooev 57 kk
Oorovr, k^su 57 kk
Ootà, 254
Oooos 74 .
Ooolomìr, kr. 164
Oourtlor 316, 341
Oovootr^ 15
Oox 48,51, 53, 56, 81, 88, 

92
Orsvkorâ 341, 344kk
Orvoiy, OvsoLv. 148 k
Orookos 24, 50 k, 57 lk

(Oook), 61k, 73, 80kk 
(Homo), 172

OoLvor 15
OàdorlLvâ 156
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Oarie 316
Orerà, L. v. 228

vài, ». 198 
vsmdml 808, 312 
vsrMt 276 
vsower 137, 240 
Daveoport, Oedr. 411 
vsve^ 127, 1651 
vLvts, àâr. dseks. 911, 

16, 104, 140
vLvts, 8. 322
veds^ 1Y9 
veiàrdt 246 
veirwue, 6. 333, 335 
veHer, 6. 103 
vemetertsUsetlov 26, 27, 

96, 122, 247, 318 
veràeià?1«âe 281 
Venteo, ^Viü. 651, 78 
vessoir 155,17?, 249, 323, 

359
visloktisede OeseUsedstt 

4511
vidier, àà 2551 
vàenston, vierte 119 
V1L8^»U 342
virà 8à»t 39,40, 701, 

117, 203, 266
voppàiLLo^dr 240 
vous»U, LL'. ^72, 216 
vorr, 6. L. 1931, 207 
vriased 146, 2491, 349 
vn^uid 40 
vnmàs 342 
viwpd^ 56 
Vursvd de Oros 215 
voreddrinLuoe der dià­

rio 11911, 328
vnredsedsu, seeii»ede112, 

179

Làoods, Riedter 211 
», vaurs 23

Làrwds, vr. 48
Ledea, Lx. v. 189, 204 
LsUaton 67, 711, 122, 167 
Lldà 137 
Lidoiomexised 137 
Lksìsse 111
Lttopisâ 541,155,30811

LUiotson 30
L1o28«HonvQ 85
Lwm», »sddoks ZEediem 

32, 3411
Lanemoser 102
LràmsLL 141
Lrurseors 282, 310 -
Lrsedeinuo^ Vedender 

1571
Lsedenine^er 7
Lspêrsvee, Lren à' 941 
Lasepis Làdiao 30811 
Lvs 0. 271, 33311 
Lxteriorisstion der 8easi- 

diiitLt 3541

Lsleower 282
Lsrsds^ 38, 44
Marmor 67
Lsz^, Lrsa 611
Lsddoer1191, 1281, 13811 

216
Leiiàs 319, 322 
Lerxasoa 21, 42 
Lerread 255 
Lerrowssaetisma« 351 
Leuerprode 85 
Lin-i 310 
Lirmso, Lrsn 68 

» , 3à 167
Liedtv, I. ». 106, 141, 144 
riseder, 0àr 302 
risddousd 10
LiLHuoerioa 104,172,2701, 

341
àì 15
Lloaraos 4V, 214, 276 
Liaidà LLdva 331 
Lliisterv, aaîiiikdrlted.

148, 153
Loà Oerio 316

» No 316
Lordes, Lrsa 189
Lorei 305
Lonroier à' ^Ide 348 
Lox, Vvsd (Lr. vaderdlii) 

25
Lox, Là (Lr. 3vàn) 

141, 251, 55, 73
Lox, I4sr^. (Lr. Lsne) 14^1 
Lraoeis, Lrsa 731

Lraoek-Liasdi 352
Erspart 254
Lreimsrk 225, 227
Lrend 1W
Lrendondors 302
Lriese 67, 138
Lritd, Lrsu 198 
Lullortoa 129, 167 
LnrneL 129

Oàtti 318
Oardoer 68
Osspsrio, Orsi 261 
Osrerrs, Liad» 326 
Osäankooiosvn 112, 179 
»6oàLiàoû1osoL* s. ^los- 

kollosou
OoàLQkvLûdortrspULL 

s. loispaidio
OoisìorpdoìoxrapdisQ 681 
Ovisìorvolt 8, 12, 265 
O«1o7 65, 2731, 304, 341, 

342, 3521
Oowviosswkolì àsr Lmp- 

jlnàovA 32, 157
Oooio 211
Oooâào» 116
Oosponsìor Vodouàor 1571
OorosL 310
Oerstor 102
Oidort 289
Oidtsr 74, 326
Oiose, 305
OieLkormvll 65, 353
OiUioßdsiL 53
Ooâkrv^ 39
Ooiàner Leduiìì 239 
Ooii^der, Lsìdl. 34411 
Oooàed-Lreer, Lrl. ML

X) 1691
OouKuvnot des ^lousseeex 

188
Oremovt, âe 3L4
Orexor^ 34
Orimes 8, 10
»Oros 3esnE 264
Orrwevslâ 351
Oolet-IVàLdurs, v. 343 
OûIdvLàdde, v. 117, 266 
Oopp^, 8. 52, 69, 137
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Oopp^, krau (krk Liekol) 
80, SS, 69

Onrnv^, 148 k, 1S6, 187, 
189, 163, 172

Outbvrlet 282
Ontkrie 181
Onxik, «I. 353
6^ol, Or. (Oolo^) 279

8., krl. 302
8., Lorr 299
Laas 261 >
Mdorlln 249 
ñaáek 32, 34 kk 
ñaoekol 133
Lakoà, krineo ok kvrsta 40
Sali, 8tsnle^ 174, 187 
ñallurioation 86, 113 k, 

188 kk, 229
Hanäs 33
Hanson, Or. me<i. 153
Hansen, Usgnotisvnr 32
Lappiek, vr. 304 
8sr6^ 65 
8aro 24
Hartmann, L. v. 106, 131, 

137, 146, 215, 230 k
8artmann, vr. krav» 225 
ñs^áon, krau 38, 100 
ñellondaek, krkr. v. 106,

130kk, 142, 234
Hellsvkon 21, 171, 180, 

255 kk, 288 kk
HSrieourt 289
HorUtska 317
Lorno, ^loàinm 55 
ñorsekvU 71 
8onromanio 94
LourS 336, 312, 353 
vosgron 164, 165 k, 172, 

174, 183, 186, 188, 209, 
218 k, 313 .

8okkmaon, Issekonspiolor 
71

8okkmann, krok. k. 143
8okmann, ^Id. 302 
8oUan6, kran 189, 192, 

198 ,
8o1nd 350
Homo, v. v. 27, 39, 41, 44, 

73, 79kk, 130, 285
Lopp, öl. 297

Hoppe, I. 119
Lornnng 102 
8orst 7
ñoná, Rod., 'rasekon- 

spLvIor 42, 256
Longkton, krk 69 
L5ddo-8ek1o1<1on 128,129, 

226, 246
8nder, ^ok. 143 
ñnáson, kkotograpk 69 
ñnáson, Ikomas «Is^ 222 
ÑUWin» 60, 81
ñnmo s. Yomo 
ñnxlo^ 46 
ñ^pnotismns 212 
8z^1op 179, 183, 186, 207, 

217k

láontitLìsoaekvois 182, 
198, 206

làoomotorisok 38, 156 
lâvoplLà 52, 137, 143, 

». anek ölatorialisatton
IUi§ 227, 307 
Imoâa 326
Innerer Sinn 112
Instinkt 108

áseods, lasekonspiolor 42 
«laeod^, krok. 284
^«mos, ^VM. 172,174,179, 

182, 186, 216 k
àisek 137 
áankovski 229
^okkor^ 47 k 
«lenken, kran s. kox, Latto 
«kokavn, Lrrkorrog 136 
,«1okn Ltng^ 312 
«loknsov, krl. 153,156,160, 

189, 191, 209
^oiro 273, 355 
voller 104
«lost^ 7V 
^nns-8tM1os 7, 9, 12

Lakka 340
Kakn, vuà. 296
Lane, kran ». kox, ölarg.
Kant 131, 138, 244
Larâve ^Uan, 9, 57, 104, 

140, 265

Lati« Lins 87 '
Lommeriok, Llax 163,228, 

307
Lvmmott», öl. v. 343 
Lerner 7, 100, 102, 103 
Keyserling, Orak 252 
Llvse^ettor 245 
Ll-ádore, 8.-SOI 
Ling, krau 201 
Ling, áokn 312
KUneko vàvm, Orak 6.228 

351, 363
Llopklanto 14, 272, 346 
Lnotvnvxpvrimvnt 121,329 
Lommnnikator 175 
Kontrolle 175
Lotik 293
Lrainsk^ 292
Lrsll 281
Lronrkorrosponàonr 188 kk 
Lriàllsokon 105, 168 k 
Lritàgor 226
Krüner, Walter 303 
Lrri^an 94 
Lr^piSstkosio 271 
Lr^ptoskopiv 109 
Lnklsndvek OV. vnà^ig) 

307

va kontainv 30 
lambert 163, 228 
Vankvstvr 51, 71 
Vapiquv 342 
lapponi 284 
vangior 342
Ino 15
Inkmsnn, ^Ik. 47 k, 58, 59^ 

82, 153, 247 k
Inonarà, krau 205, 219 
veviogston 10
Invitation 84 k, 310, 316, 

329k, 344, 350
Invzf, LUpkas 268 
vinása^, vorà 85 k 
vipps 323
Vitoràrtvsto188,193,200 
vittré 261
Livermore 26 
voàgo, OUver 161 k, 178, 

186, 201, 203,219k, 3'3, 
334
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sombroso 282 k, 286k, 309kk 
votse 144 
vvvookolâ 226
Vväivix, ^vx. 226 
vuävis, IV. (Lrcklvodook) 

307
lâarât 128 
vz^oo 10

LLsaok, kvrà. 227 
àdirs 290 
ALsetorlioek 281 
ALa^loot, ^âolv 258 
Uasvottsrvv», tier. 7,8,29, 

108, 109, 117. 134, 156, 
253

LlsAQvtigMvs, mivvra- 
lisodor 122, 141, 351

LLàao 28 
àskivlâ 23

á. (Oxov)* s. L4o»o»
LLspos 26
LLarssolt 335 
àrsdaU, krau 39 
„àr^ ^«00^ 52 
LlassooLslloriostioo 86 

49, 72k, 165
!à»lcol^vv 64, 312 
klatoriàatlov 22,26,54kk, 

W (Lepêrrwvo), 124, 
(81a6v), 203 fràompso»), 
231, 308 kk

àxvoll 272, 296, 314 
àào 357
àlosmoriswo» s. LLLzootis- 

mn», tier.
k4ooâelvjov 285
Cosser 249, 349
L4etsorx«vi»ivv» 134
ALotsps^elàà 155
LLeoror 104
Llover, v. 7, 9
Livrer, ^âolplr k. 344
Mies, M. 293
LLlrviUo, âe 264 
àvmo 275
Lioll, âorì 324, 361 
àoL 50, 63 k, 67, 73
LLooolâolswo» 57, 243
LLorxso, kr»n ào 44
LLorxav, krok. 6v 33, 44

L1or»olll 3!4kk
LLosvs, Stàtoo 49, 73, 

87 kk, 148
LLotko-Oo^ov, krau âo I» 

169
L4oo»«0Lax,Oousovll0t ào» 

188
Müller, ñav» 350 
àmlor 69 
^itiostvrdorx 321 
LLoseLolLSrov 170 
LLàoUesov 156
Llotro, 0. 104
Libers, k'. ^V. ». 80, 87, 

89, 148 k, 155, 157, 160, 
163, 169, 172, 176, 178, 
186, 188, 209kk, 289, 313

L^ors, vr. meà. 160, 172

»eoplstooismo» 116
Novdolà 180, 186 
»ledol, krl. (kr. Oupp^) 

50, 55, 69 .
»!àl8, vr. 67, 122 
»iolsov 352
»osi, Ovverai 333
»otrivx, v., ». LeLrvveìc- 

»otriox

voLorovier 61, 155, 314, 
329kk.

0à 35. 164, 240, 242
Olàklolà (8amsoo) 27 
Or^soprojoLtioo 239 
Vsso^àoekl 304
Ooàrrvlek 222, 250k
OstroxrLàskl 284
Oàalà 305
Ost^ 275, 308
Votloxor 9
Ovov, k. vslo 25k

kààivo, kosapia 308kk 
karaeolsvs 8 
karakkioad^vû 65, 353 
ksrspLzWisodokLLoomvoo 

165, 203, 308kk
karaps^ed. klrLoowooo 

2I,31k,88k,148kk,157kk, 
170, 171, 176kk, 255k, 
275, 286kk

karisL 160k 
korottl 331

?erovsk^ - kotrovo - 8olo- 
vovo, Orak 49, 322, 328 

port? 106, 116kk 
kotor, ào». 247
poter», Vovt 219
kdavlLIIVS ok tds vivios 

157k
?KLvtLSM08vvvt1»0LvS 

Oootrviv 213
kàolp» 16
kdrovoivssvvtisvvs 8, 30 
kiekw»oo 286
kiààivstov 189, 192, 193, 

205, 307
kiêroo 342
ki^và, krl. 253
kiper, krau 174kk, 188,207 
koàoro 44, 45, 48, 56, 

59, 60, 86,89kk, 95,157, 
160, 163, 220k

koloritSt 6es Ootsto» 111
kost, Isaak 14
krel, kroikorr von àu 53, 

74, 92, 142, 188, 215, 
224, 225,228,238,236kk, 
246, 289, 310, 316

kronor, ^Viviam Ikiorr^ 
156, 159, 287

kropketlo ». roitlloko Vor- 
sàso

krvàooeo, krl. 254
ks^olàdo Invasion 213 
ks^ekisokv Lrakt 53, 103, 

115, 135, 270
ks^eko^rapkio 71 k 
ks^okomotrio s. ks^ào-

skopio
ki^LLoràaxlo 213
ks^eLoskopie 75k, 181, 

298 kk

kaàdorx, à»s 171
ñaáei^kko-ñali, krl. 205
kamsâvv, krl. 293
lìsp, 14, 272, 346
Ravsoo, krl. 189
Re., Herr 299
kooLeodors 16, 102
kesse, Sort 296
Rvielievdaed 37, 116, 141 
kvià 210
keimvrs 68
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Rola carnation 132, 241, 
243, 266

RoMou 17, 136, 214,265 
Ribot 210 '
Riebst 155, 172, 271k, 

287 k, 28S, 304,310,312, 
326, 3334k, 336 

Rtebmonà 28 
Riemann IIS 
RitL 56 
Rivali ». Raràoe 
RoebLS, á. ào 271, 314, 

354
Rotors 27 
Rosàgvr 26S 
Roubz^ (vr. 2 ) 335 
Roustan 265 
Ruk, Rrau 141 
Ruminationstbsorio 345 
R^dka 31S 
8aimon, Rrau 326 k 
8a1tor, Rrau s. Rri. VorraU 
Sambor 328 
8anàors S3 k 
SavLKv 180 
Scbauoudurs 102 
8ebàr 103 
Scbàvr 123k, 128k 
8ebsrmaon 302 
8eb1kk, biorit» 15 
8ebMvr, Rrok. 172 
Sebinà lOSkk 
8edlLk 212 
Sebmoii 28S 
8ebnoiàor, krok. 252 
8eboponbauor 151 
8ebottoiius 2W 
Sebroibon, automat. 168k 
Sebroneb-^àioK, Rrbr. v. 

172, 224, 226, 290, 296, 
313,323,326,332, 336kk, 
348kk

Sebrtkt, àirstto 39, 40, 
70k, 117, 203, 266, 350 

8ebuitrs 145 
8ebvad, Rritr 352 
8eott, Rrau 189 
Soolon^anàsruns 132 
Ssolisebo vureb»ebau 112, 

179
Sâ-s 96, 24^

8oxua1it8t uuà vkbuitl»- 
mus 227

8imou 275
Simony 305 ,
So^bsrt - Lommission 23, 

128k, 167
8bà 176
Sbovor», Rrl. 56
8bub 293
Ltäeviek, Rrok. Ñ. 147, 

148, 152k, 160, 313
8iâMàk, Rrsu L. (Ñ.) 130, 

152, 156, 160,16ik, 171, 
172, 180, 186, 195, 205, 
207, 313

A^orus 305
Attvoil 60
81a6o 50, 71k, 74, 121 kk, 

285
8mLtb, 6. 150 kk, 156
8mitb, ñolono 278k
8ori«1i»mu» unà Spiritis- 

mu» 10
8paituu8 âor Rorsûnlieb- 

boit 90 k, 211, 264
8pvebt 340
8. ?. R. 147
8poor, vr. 8t. 87 kk
Spsuevr 133
Spiritismus 14kk (RsLinn);

38 (Lnxlanâ); (8piritis- 
mu» uuâ Roiizion) : 
17,139, 213, 26H; (Rrau 
Ripor): 176k (Lrouxbor- 
rospouàoor): 198, 207 
(OLbaxuot): 257

8pub 14 (R^àosviUo), 16 
(Rbsips), 16i k

8oeiot^ kor phobies! rs- 
soareb 147 kk

8tarro Strabion 331
Stauàonmalor 227
Statoli, Rri. 203
Stoeboi, V7i1b. 303
Stàor, Ruâ. 225
8toruo, Oarus (Lrnst 

Lrauso) 103
Sudiimiuais» leb 210
Suuâsriauà 8, 18
Stiuuor, k. 225
Supraiimioaio» leb 210
S^vâonborg 8, 138, 257

8)MLbollsioruu8 W

laksisebrikt 39, 71 kk, 125
Lamllu, Rrau 16
lanebou 256
Issebonspivlvroi 42,64,71, 

128, 146, 165, 359
La^ior 154
roiàosv 42, 46, 81,125, 

254, 262, 309kk, 32Skk, 
350

Lsivpatbio (s. aueb para- 
psvcbisebo kbànomono) 
148kk, 155,157,179,195, 
286kk; Lboà: 113, 
231, 800, 304k

lolepiastik ». blatoriaii- 
saUou

Ivsto 254
loukol uuâ Usebrkiebon 39
Lbav, vr. 181,
Iboosopbio 225
Iboma», Rov. Ob. vr.207 
Ibomson, Rrau 189, 203 
Iburstan 203
Ibur^ 263
^ioâomLvu 103
Risebuor 75, 155, 172,206 

22S, 299k, 357
1i»ebrûekvu 16, 39, 99k, 

108, 110, 261k
lomer^b, StLuislLV»329 kk 
rvpkor, VLlosb» 183, 135 
l'ovusbouà 31, 51
IrLueo 4V
IrLuseouàoutûlos Sudjvbt 

238k
IrsuskiKurstiou 56, 135 
1rLu»kormLt1ou 56, 135 
Irauspositiou âor 8iuuo 

291
1r»um 237k, 302 (tolo- 

pstb.)
1roudrLâse»Rr»u (vu») 205 
rruosäoll 167 
luebo^, viozfâ 324 

virici 143 . 
vudovuüte, àss 107 
vyâorbM, Rrsu vo»b 25 
vutordo^uLt»oiu 182 k, 

194k, 207, 215, 273,276 
358
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Và? 30, 81, SS, 80
VasLklàs 161
Vassallo 325
V»^, ^àolma v. 104t
Vonrano 312, 314
Vorrall, k^au 170, 189, 

190, 191, 1S5, 197, 199, 
201, 207

Vorrall, ^r1. (krau Salier) 
190, 202

Vision 1581
Voleàwauu 87
Vorsokau s. roitllvko Vor- 

sokau

Wasuor, krok. Uikoiaus 
125, 284

Wàz^ 30 
fallace 49k, 641, 83, 210 
Walter 252
WarooMor 303
Wasiolswski, v. 226, 2971
WàvMo, âv 314
Weder, ?ro1. 125, 1281
Woekmauu 14
Wosteott 147
WMvtt, krau 2001
WW 8. 3481
Williams 55, 56, 58
WillMLUU 168
Wittzonstsiu, klarst 58
Wittig SI, 106, 2281 
Wolll 228
Wuuàt 143, 145

X, Vrl. 334
X, là 1691
X->-V--L 93

Vurkowitsok 284

2, Or. (Kaub?) 335
LoitUeko Vorsekau 77,18L 

3061
Loituugstosto 205
Limmor, krol. 349
28Uovr 106, 11911, 140^ 

145
Liliali 154
Lunxouroàou 23
Lur llousou 307
Lwoitoo Ooaiekt 307

Xusà/re unà Verbesserungen.

Durek einige uiekt iu àer Alaedt àes Vertassers liegeuàe Dmstauàe sinà 
eiue lîeike Druckkekler stekeu geklièkeu, vou àeueu iek àie wiektigereu uuteu
auktükre: 
Seite 18 Teile 14 v. u.:

18 „ 10 v. u.:
32 „ 21 v. u.:
37 „ 14 V.0.:
92 „ 1 v. o.:
93 „ 2 v. o.:

105 23 , o.: i
119 „ 20 v. o.:
127 „ 4 v. o.:
129 „ 16 v. o.:
129 „ 14 v. u.:
135 „ 16 v. u.:

137 „ 10 v. u.:
141 „ 17 v. u.:
143 „ 16 v. o.:

183 „ 11 v. o.:
198 „ 11 v. u.:
228 „ 17 v. o.:
230 „ 6 v. u.:
273 „ 7 v. u.:
273 10 v. u:.
309 6 v. o.:
320 9 v. o.:

àeu — statt: àem; sowie: Ltratkorà statt: Ltrakorà 
Xuuàgekuugeu — statt: blltteilungen

: seiuer — statt: eiuer 
teststellte — statt: kestgestellt 

: streiten — statt: streiteu
: „mit àeu Leriedteu" kallt kort, 
uekme — statt: uedmeu

: kiuter „I — III": Deiprig, 1878 k
: Daveysekeu — statt: Davysekeu
: iek meine, geraàe — statt: iek meine geraàe, 
: kervorgekrackt — statt: kergekraekt
! vgl. Lrrkerrog àokaun „Liuklieke in àeu Spiritisi 
mus", Diur, 1883

: wir — statt: wie
: 1859 — statt 1895
: „Lu^tav Ikeoàor keekuer", Reàe rur keier seiuer 

kuuàertjâkrigeu Oeburtstages, Deiprig, 1901.
: ikr — statt: ikn
: priueipii — statt: priueippii
! skeptisedeu — statt: skeptiseke
: eiupklaureu — statt: eiuptlaure
: prius — statt: priuus
, aussekeiàbares — statt: sekeiàbares
: kiuter „es" eiusekalteu: ikr 
: maekt, — statt: maekt;
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Von demselben Vertaner er8ekien krüker:

Oas 6Lo/ogLse^e 6runàgese/r Ln àer AkeàLrLn, -ìûnekèn, 60 Leiten

Ober TÄspa/kie unà Oe//§eken. 2. 8tark verni, ^ukk, -ìûneken, 1921, 122 8.
Or. Xül8ek in àer Vo88Ì8eken Leitung: Oas vertrauener^eekenàste, ^Ì88en- 

aekakìlieke 8uek, àa8 àie 8Og. ,,parap8yeko1ogi8eke" kor8ekung I»8 jetrì ker- 
vorgebraekì kat. In urngearbeiteter Vber8eìrung ersekienen ün Lngliseken, 
Lonàon, 1924. -

LuàwLg ^4uà. Line P8yeko1ogi8ek-okku1ti8ti8eke Lìuàie. Leiprig, 1920. 
15 Leiten.

LLn/ü'krung Ln àen OLLu/LLsnrus unà LpLrL/Lsnrus. 2. àkl., -ìûneken, 1923, 
124 Leiten.
Oie lagt. Lunà8ekau 8ekreikt: „Oer Verka88er 1o8te 8eine àkgabe . . . 

mit g1üekUek8tein Lrkolg. r. . àn kann ivokl sagen, àaû liaeknera 8uek 
in8okern einen Lkrenplatr bean8prueken kann, al8 er ruin eràn -ìale àa8 
uveite okkulìi8ti8eke Oebiet in 8trakk8ìer Xürre unà àoek a11e8 V/e8entIreke 
er8ekopkenàer Oeàiegenkeit rungreikt — alten ivissensekaktlicken unà auek 
8ekrikt8teììeri8eken ^N8prüeken genügená.

1)ber8eìrt in8 Oäniseke; maàyari8eke Dberseìrung in Vorbereitung.

Ll/onLsmus unà Oiiu//Lsnrus, Leiprig, 1921, 104 Leiten.
Lekrenek-I^otring 8ekreikt áarüber: Linen besonàeren Vorrug àe8 

1i8ekner8eken 8ueke8 keàeutet àie Xîarkeit 8eine8 pki1o8OpkÌ8eken Oenken8, 
sovàe àie p*ârÌ8e unà àoek ver8tanà1ieke ^U8àruek8^ei8e, v^eleke àiesea 
^Verk kür àie Lektüre gekiìàeter Laien empkeklen8ivert er8ekeinen laüt.

OemnLek8t er8ekeint: *

Ore à/erLorLsa/Lon àer Len§LàL/L/àL unà àer à§nrerLsnru§.

In Vorbereitung: Oer OeruuA/§eLnsrus/anà àer LtkeàLen.

^uüeráem gab àer Verka88er Kerau8:
Vrer/e OL/nensLon unà Oiirà/Ls/nus von Lrieàr. Zöllner, au8 àen ,,V/Ì88en- 

8ekakìlieken ^bkanàlungen", Leiprig, 1922, 124 Leiten.
Oie „Levue mètap8yekique" eekreibt: Or. I'. Katte àie au8gereieknete 

làee, eine à8^akl au8 2o11ner8 Lekritten ru tretken.

à/erLa/Lsa/Lonsoersue/re von Lrooke8, Leiprig, 1923.
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Amon àen/scàe Aef/aFsFeseüs<HaH-ÄuttFar//Derchn/^ei/>rlF

VN. VON SOllNSNOK-I^Ol^iNg 
^xpSnimsnts cisr ^St-ObSWSguOg

im psucbologiscben Institut der ^üncbsnsf Oniversitst und im 
l-aboràfium dss Vertasssss.

6à 6m. 8.—, 8cbw. ff. 11.—. Halbleinen 6m. 10,—, 8cbw. ff. 13.S0

Drei Urteils:
«für allo nrtvUsiübigsn LLoosobvn sebllvLt das usuo vorliegende V^erk 

di« Diskussion über die I'atsüebllebkvit der pbLnomvne an ^VML endgültig 
sb. Ls bedeutet den restlosen, endgültigen Lieg des Liannes, der sieb 
jàvlans mit seiner ganrvn parsünUebkeit in den Dienst dvr wabrbsit gv- 
stvllt bst, des vr. von Lebrenek Llotring."

Univ. prok. Dr. Uans Dilessi I-elprl? in den: „psysiolosissren Studien" vom dîSre 1924.
»V^vr wirklleb einwandfreie positive Versnobe nnd Prüfungen auf dein 

Oebiete dvr Telekinese kennen Ivrnvn will, dvr stndivrv dss «ovbon vr- 
sebionvno ^Vvrk «Lxpvrimvntv der fvrnbewegung- von vr. med. frbr. von 
Lobrvnekâtàg. ^Venn man dann snob dio sn don Litrungen betotiigton 
nnd die Lrsebvinuogen sis vebt vrklürvndvn IlniversttStsprofeasorvn, Zerrte 
and sonstige Oelsbrto sis Betrogene oder kritiklose Personen boroiebnot, 
dann kann allen Lrnstss vorgvsoblagvn worden, jede wissvosebaftUebe 
forsobuog künftig rn unterlassen oder noeb besser rn verbieten nnd nnser 
bentiges wissen sis dss Lndgültige snrnsvben.^

Dr. Uükm in 6er.^iUrnderx-fllrtker -4orsenpre»»e".
«. . . . niemals noeb sind, naeb den dorten àes in VUoratur nnd 

Praxis des Liediumismus bewanderten nnd als nüobtvrn nnd skoptiseb er­
wiesenen LLannes, Dingwall, »mediale Lrsebvinnngvnnntvrso vollkommenen 
Kontrollen konstatiert worden«. Dingwall ist von der Lngliseben Oesell­
sebalt Lür ps^obisebe forsobuog als Oàebtvr naeb Liüneben gesandt 
worden, nm an Lxpertmontvn mit dem Liedium ^Villi teilsunobmen.

.... die Uebereinstimmung so rablreiober, so versebieden vlngvstoUter 
Personen in borog anf Lxperimvntv mit demselben Liedtum, nnter denselben 
vedingungen, mit denselben Aislen: da» ist à faktum, an dem niemand 
vorübergärvn kann, der niebt voràgenommen, letebtunglüubig, bequem, 
feige ist. »^Vte nngebenerllob die pbünomene anob denen vrsobeinen, die 
niebt mit der Liasse des veweismatorials bekannt sind, so ist es für einen 
wissonsebaftlleb denkenden Lionsoben nnwügUed, sie rn ignorieren«, sagt 
abseblloSend Dingwall, der den berübmtesten Liodten der letrtev «là- 
bnndertv gegenüber skeptiseb gvbUebvn ist.^ködert presili in der „Vossiscden Xt»." v. 19. IU. 1924.

Srunclriö der psrsps^eliologis und psrsps^eliopk^sik 
Von Professor Ob. Liebet. Ins Deutsebe übertragen von Lndoll vamdert. 
Litt àem Ovlettwort von Dr. frviberr von Lebronek-Aoiriog. S1 Vogen 
vexikonformat. Oobvftet Om. 16.— (Lebw. fr. 21.—). In Halbleinen gebunden

- Om. 20.— (Lebw. fr. 27.—

kinkükmng in dS8 Ssssmtgsbist dS8 Okkultismus
vom Altertum bi« ML» GrvAvnwnrt

. Von Lianfred Lzfber.
187 Setten 8». Oekeitet Om. 2^0 (Sckv. fr. S^V). Oedunden Om. 4.— (Sekn. fr. 5.40) 

ladaltsllders isit: Linleltung. Inttlailon und l-o-envesen. díñete des dttttelalters und der niederen VVIKerssiaÜen. Spiritismus. N^pnose. Mediales und kllnstlerissies Ssiatfen. Oespenster und Oeister. Traume und Traumerledois. Uettseden und propketie. Scdisrsnl und freier Wille. Oottesde»rltt. Xulturweode der Oesea^vort.
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Oag grunàlegenàe V/erk G 
àe8 àeut8eàen w i 8 8 e n 8 e à a k t l L e k e n Okkulti8MU8:

IVILieñI/^I-ISLUo^S-
LIN SLUKäO 2VR LRkORScHV^O VLK 

-1LVM-U8n8cttk:diiRvL?v^8Hk:
von

VR. RkttRN. von 8cttRL^cX-^OI2IdIO

Zweite, 8tarkvermekrte ^ullage, 636 8 e it en mit 
275 ^bbilàungenaut 167 Ute! n.

?rei8 AUc. 20.—.

Va8 8ekrenek8cke Luek bringt àie parap8yeki8eke korgekung ru einem ge- 
^v!88en ^b8okluü, inàem S8 àn8 be8te Keobaektung8materLal àer letrten 15.3akre 
in 8ON8t nirgenàa gebotener Oenauigkeiì unà Voll8ìanàigkeiì, we>8l naek eigenen 
Experimenten, àer wi88en8ekattlieken Erklärung vorlegt, vie nsekpriitenàe Rritik 
bat jetrt àa8 V^ort. Vie ottirielle V^i88eÜ8ekatt kann jetrt àie8en Lr8okeinungen 
niekt mekr au8 àem V^ege geken. 8ie muü 8iek nunmekr mit iknen su8eiaanàer- 
8etren unà entweàer Leìrug oàer 8elb8ììau8ekung naekwei8en — niekt bloü ver­
muten! — oàer aber àa8 Leriekteìe à 7aì8aekea anerkennen unà àen ^N8eklnü 
an àie bi8kerigen Lrgebpi88e ikrer kor8ekungen aueken. 8o^eit 8iek jetrt àie 
Lrsckeinungen, ikre einwsnàtreîe 8îeker8ìeIIung vorau8ge8etrt, beurteilen 1a88en. 
sekeint àer 8eiì Reinke, ?auly unà be8onàer8 vriegek immer erkolgreieker vor- 
àringenàe k8vekovi-ali8mu8 8iek ru be8ìâìigen, àie liebre, áaü eine 8ee1enakn1iebe 
unbewuüte Rrakt sLateleekie) àea Organi8MU8 au8 àen bereit8ìekenàen 8lotten 
autbaue unà à InàLviàuLliìLl8kon8ìanìe 8eine inàiviàuelle Lntwieklung beàinge, 
eine I^ekre, àie leìrten Rnàe8 aut ?1aìo unà ^ri8toìe1e8 ruruekgekt. ^ug8burger 
^benàreiìung si. Uaî 1922). >

Rine Rinkübrung in àa8 Ver8tanàni8 àer „-4ateriaIL8ation8pàLn0mene" i8t:

p»vsix^i.isc»e k»«^i^ioivie»ie 
oes ivieoiuiviisivius

S7VVIM 7.UÑ xñko«sc»Mll M« V0ÜOMOL
von

vr. kRttRks. VOdI 8cttRR^cL-^07^1^0
200 8eiten mit 15 Ratein unà 33 8tricbreicànungen im ^xt. ?rei8 Ailc. 3.50.

^nkaut älterer unà neuerer okkultL8ti8eker Vierke 8owie ganzer viiebereien; 
kerner 2u8ammen8tellung okkulti8ti8cker kaekbibliotbeken àureà

Rrana-Ver/ag, ?5u//rngen Ln lVur/i.
I^eue8te Verseicbni88e Ko8tenlo8 unà portotrei.
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Lei «lobannes kaum Verlaß ersebien trüber:

Essekiekts cisr okkullisliseksn 
(mslspsvekiseksn) ^orsekunA 

von àer Entibe bis rur Oeßenivart.

! ^eil: Von àer Antike bis rur Mtìe àe8 19. «labrkunàerts. Learbeitet von 
lioebsebulprokessor Dr. jur. et rer. polit, ^uß. krieàrieb I.uüivLß

kreis AUc. 4.—.

kerner ersebien iw ßleieben Verlaß:

Oereklekl« Oe» neueren Spiritismus. Von
Osnsrslmsjor s. v. ^o86f pstsr. DDK. 1.20

Vle »ommnemdülen lisok«. Von vr. u 8 ti-
NU8 ksrnsr. l^lsu dsr2U8gsgsdsn v. l-> 2 n 8 
frsimsrk. DDK. 1.20

Igiene Oss IrLumsns von 82nitàì8rst vr.
msd. ösrgmsnn. vsrlin. Mk. ISO

Mslsrisllsslionsn (vsdsr dis Experiments von 
Vrooks8, vis kr8odsinung6n der kstis Kino, 
vis Vsr8ucds mit i-lsnrg älsds. florence Look, 
I^r8. 8dov/sr8. cien 5ddu8 etc.) von s^rot. vr.

psrtu- Mk. 1.20
Die Vfünsekslruts von l-lotrst v. kcksrt8- 

dsu8sn. t^isu dsrsu8g6gsd. sus den ^ut- 
8odl088sn rur IVlsgis v.rtsinr.6susr. sopfg.

SS Iksssn rur SsIstsrkunOs von ung 8 t iI 
ling (l-ioirst vr. ^od- ^ung). s>ieu dsr2U8gs- 
gsdsn u. singeisitst v. W. v. 60dl. SO k^g.
Vee Sodleksslsdued Ser IVvltgvsekioMs I

vle propkerelungen See SNekssl ßlostrs- Osmus. Voll8tàndigs /^u8gsds in dsr dsut- 
8cdsn 0sdsr86truno von dOusrd ÑÜ8cd. 
^/üt Einleitung uno Erläuterungen von vr.
W. 5 sder. IHK. 2.S0

die Vfsisssoungsn Se» ñoetreSemu». kr8t 
msligs kntnOIlung dsr proodsrsiunosn Oder 
kurops8 lukuntt und fr2n^rsicd8 6I0ck und 
t>iisd6rg2no (1560—22lV). 5.-S. nsu durcdgs- 
8sdsns ^utlegs. Von 0. l-vog. ßllk. 1.S0

k^eues aus Oer „Okkulten Welt":
Nr. 101/2: Oas kroà/em àes Ñ>pno/Lsmus. Von Or. meà. LrLek Xinà- 

borß. à 7.20.

Nr. 103: Oas 2unFenreàen rw Zerren T'eàmen/ (V^unàer àer Libel II). Von 
OnLv.-krok. I^ic. Or. Han8ku8t. 60 k/ß.

Nr. 104: ^4ll/ àer Lekwe/Ze rur 6eis/erwe//. Ober àas Viesen àes 8pLritL8MU8 
unà àie Lcknierißkeiten Lm Verlcekr rvriseken I^ebenàen unà ^bße8cbie- 
àenen. Von Oeneralmajor a. O. àosek keter, ^iuncben. 60 k/ß.

Nr. 105: As>s/erien àer àeu/se/len Lan/lllZ/e. peiträße rur Oescbiekte àer 
mittelalterìieben kreimaurerei. Von ^nton v. ^4aill^. Mt 5 ^b- 
biläunßen. 60 k/ß.

krobebelte àer Aionatsscbrikt

Oie Weiks ksbns
î^eitblatter kür Verinnerliebunß unà Verßeistißunß, vereinißt mit àen 
Hionat88ebrikten „Oie Lurß" unà „Oer 6. 8inn") erbalten Intere88enten lcoàn- 

Io8 in allen Luebbanälunßen. V/o niebt eràaìtìicb, v^enàe man sieb an

àoàan n esöaumVerla ß, kkullinßeninV^ürtt.

^sddv(^OO^l6



Wiener karaps^ekiseks Sibiiotksk.
^iVeue ko/ge àer Oücberreibe „Oie oiku/ie IVe//".^ 

l ' .. —-----------

vie Wiener karapsyckiscke 8ikliotkek sV^. k. 8., 8ckrittleitung 8eg- 
kat v. tartaruga), entkaìt àie kuklikationen àe8 „Wiener karapsyckiscken 
Instituts" (V^. k. I.) unà vàll kerügUck Oeàiegenkeit, keickkaltigkeit unà 
V^oklkeilkeit eine vniràige àeutscke 8ammelstatte internationaler Orenr- 
torsckungsarkeit 8ein.

Va8 k. I. skrasiàent: vniv.-krok. vr. Xarì Lamillo 8ckneiàer, virek- 
tor: 8eg.-8at. lartaruga) erricktete ain 5. àanuar 1924 àie er8te akaàemiscke 
vekrkanreì tür Xenologie in àer ^ksickt, mittels s^stematiscker kükrung 
àurck àa8 6ekiet àer 8ckul^is8ensckakt unà àeren in àa8 keick àe8 vner- 
kor8ckten vorgetriebenen 8pitren kriti8ckes 8eurteiìung8vermogen gegenüber 
sâmtlicken paranormalen kr8ckeinungen ru ver8ckakten.

vie er8ten 8ànàe àer V/. 8., àie vorau88icktìick 8âmtliek nock dia
rum Verk8t 24 er8ckeiven ^eràen, 8inà ketitelt:

Oie 8/e//ung àer beu/igen IVissenscba// ru àen paraps>ckiscken ^ànonrenen.
Von vniv.-?rot. vr. XarìLamiìlo8ekneiàer. il/L. 7.29.

>ìus àenr Keicke àe§ Oe//seàunàers. iVeue re/rosiopiscke Versuche. Von 
Kegierung8rat v. ^arìaruga. il/L. 7.29.

6e§llnàung àurcL LrrieLung. ?ààagogi8cke kayekogymnaatik, ?er8UL8Ìon 
unà Louêi8wu8. Von krok. vr. meà. et pkil. et jur. kerà. V/ i n kIe r, 
V/ien. Sv kig.

k§>cko/ogie àer Lugges/ion. Von vr. meà. ^nìon-ìiûriegler. 99 k/g.

Oer böse O/ici. Von krok. vr. rneà. et jur. et pkiì. k e r à i n a n à i n k I e r.

Oas Leucb/oernrögen àes menscb/icben Körpers. Von krok. Or. 8uàolt
8 c k m i à.

Oer bünsi/icbe Akenscb. Von Or. Oesiàerius kapp.

Verreickni88e àer 8üekerreike „Oie okkulte >Velt", so^vie àer „Vl^. k.
8." erkalten Interessenten kostenlos in jeàer 8pckkanàìung. Vî^o nickt vor­
rätig ^enàe man sick an

«lokannes 8aumverlag, kkullingen in Vl^ürtt.

vigil^scj dv OooZle
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m« Siioder Ser „okkullea Mell"!
Lis jetrt sind folgende Liiade ersedieaea. bav. rur Leit noek lieferbar: ,l. IVas ist OkkuNismu» und voraui derukea die 51/52. vis somnamdvleo Uscde. Voa vr. Iusti nuroksulrea Lrsedeioungen? Von 8aattLt»rat vr. med. Lergmaao-Leriia.ver telepatdiscke ^raum. Lriadruogea üder Neilseden im V/aekea und im l'rsum. Von vr. 53.

Kerner, dieu derLusgegeben un» ^eîagelêld vda Naos krelmark.

3.
4/5.

6.
7.

med. V/lldeim 8tekel-V/iea.Astrale »ad elementare Linklüsse. Von vr. med. praor preudeoderg.Vie Jenseitigen. Uatersucouageo üder die Mvg- Uedkeit und IstrüedUedkeit eine» geistigen Veden» ebne 8iaoe»org»ae und Qekira. Voa vr. pritr Hunde, Lerlln.Okkaitiamus and bildende «anst, Mit 14 Abbild.Von vr. pudoil LeraouilvVie Vander der Kadbalak and die okkulte Praxis der Kabbalisten. VoaVr.Lriedviseddii,

54/55.
vie IVirkliedkeit »er Hitume. Von kksrrer p. v/silis.Vie seelische vekaadluag der Krankheiten^Von Qeaeraioderarst vr. Neumaaa, Naumburg.56. Katdoliscde Koseakrermerev Mit 7 XddUdungea.Voa Xntoa Mailly, VVieo. ,57/58. Vie Latviekluag der seeUs?deo Kriktte. VosStudieorst N. Mini».59/60. Koareetrstiou uud Meditation Lis Mittel rur

8.
9/10.
ll.
12.

13/1L

17.
18.
19.
29.

21/22.23/24.

25/3«.
27.
28.29.30.

31/32.
33.
34.

35/36.37/38.
39/4
41/42.43.

44/45.

perutüdlea and pernMirkea. Von vr. V/. Oer»rd, Lerlin.Ooetke al» Okkultist Von Nolrat proi. Max Leiline, Müaedea.Vie odische vode. Von Albert Noimsna. Mit 2 Xddilduogen.Vie Manderode Seele. Von proi. vr. K. I. lordan. Verba.PHMKallsed- wediumistiscke Vntersnvknagea. Von la», prlta OruneM»ld, Cksrlottendurg. Mit 29 Xddlldungeo »ui Kuastdruekdeilsgen.
Seele and Kosmos. Voa vr. med. Qeorg vomer, lisauover.Vas Vesen der Xledende. Von Dr. med. perdioaad Maack, Namdurg.van Oebebunis der Vedenaxablea. Voa Xrtdur Qrobe-Vutisedkv.Nandlesekuast and Vissenschà Von vr. X. preiderr v. 8ekrenek-dlotrlag. Ml17XddUd. van Usedrüeken. Voo Laos prelm ark.Ver alderiscde Pendel, die Vünsedelrute und der dvaswisede Kreis. Voa widert Loi mana. Mit l4 Xbdaduogea.Orunddegritke der parapsychologie. Voovniver».- proi. vr. Konsianita Oesterreich, 1*üdlnaea. leaseit» von Vergangenheit and Lakantt. (vom üderxeiiliebea 8eia.) Voa vr. p. V/. Leck.Unsterblichkeit. Voa »eiaried Lode.leoselts der Sinne. Voovr. L. dlordderg, Orar. 8lr Oliver vodge's „Kavmood oder Veden and l^od". Voa Plärrer vr. C. Vo » l.Vie Photographie des Unsichtbaren. Voo Oeaeraimajor I Peter. Mit 4 Xddlldungeo.Spaltuu» aad Verdoppelung der Persönlichkeit.Voa privatdorent vr.>V. Moog, QreiisMSid.Vie Mystik des Traumes. Voa vr. med. Oeorg vomer, ttaanovor.DerSeeleamdegel Voo NerdertSilderer, V/ien. Seelisebes Lrfüdlev. delepatdie uod rLumlicdes Leilseden.) Voa vr.pdil.Josepd Lvdm, dlüraberg. Phantome ve deader. Von Qeneralmajor Jos.Peter, Müacdeo. Mit 2 äddüduogen.Lrsekeiuaageo l'oter. Voo Qeo.-Maj. Jo». Peter. SeelenMauaerang and IViederverkürperaag (LeiaearoaUoa und Karma). Von Pastor ^deod. Vevaranae, verlia.Vas Keied des Unsichtbaren. LIisadetd d'Lsoe- raace al» MltUerio rudacken viesseit» uad Jeoaeits.Voo vr. Lrnst Planck.

patkaltung der dükerea V/illens- und Lrkeaatala- krLite. Von V/. ^delmann-Ndttul».6l. Measedenschieksal and Steraenlaat. Voa X. M. Qrimm, Müaedea.62/65. Xus den vebeaserianerangen eines Okkaltistea. PStseldatte Tatsachen au» der ûderàaliedeo V/eit. Voo Paul v. Leedeoberg-Viatea.66. Vie Xasdilduag okkulter Kriitte durek iodisede Qekeimaeduluoa. Von >V. H. ludge. Veut»ed bearbeitet v. V/. Xdelmaon-nüttula.67/79. Vaader der videv Von vaiver»tUit»proie»sor Vie. vr. Lust, Königsberg.7l/72. PSFcdometrie (Nellaekeo iu Kaum uod Leit.) Voo Qeaeradoajor I. keter.73. Vas Problem dea ladens. Voa proi. vr. v. Mi- kuska, Prag.74/75. Senesi». Vie geheime Ledeutuag der didUsedea Sedüoiuogagesekiedte. diaeh esoterlsedeo und arisene»Huellen. Voa VV Xdelwaua-liüttul», dtüroderg.76/78. Voga-Kateekisma» voa pataajalv Mit Ltn- ieituag und LrlLuterungea versehen voa ^VUlv Xdelmaou-Nüttal». i79/81. Vie Oedeimnisse der Otivndaraag. veder die , 8vmdoiik der Xpokalvpse des Johanne». Voo vr. Lmil Ledlegel, 'tübiogea. IVie innere Stimme «—n das Kühers Selbst. Le- ! tr»ektungen über die ökkulte veituogdes Menscden und die praktische vedeutang der „Qeküdls- reiedea". voa Paul v. »eedeoderg-viotea. Vie Stande naeb danîode. Voa Qeaersimsjor ». v. los. kerer.Vas Mysterium der Qesebleebter. Voa vr. Ldusrd v. Ms^er, voesrao.Xtlantis, die versunkene Veit. Voa Oeaersl- m»jor ». v. Io», keter. Mit 4 Abbild.van erotische Llement im Okkultismus. Voo

82/83.

84^5.
86/87.
8Y/89.
90/92. lisa» preiwark.
93/95. Mstorlsede kropkereinagea. Voa Jokaane»

98.

97/98.
99.

l00.
101/2.

Illi», QÜppiogea.
Vie iVaaderaea der vedensatowe. Von N. p. vlavatskv. Erstmalig in» Veutseke übertragen und àgeleitet v. V/. Xdelwaan-Nüttá
Vie »pag^riscde Kaust si» vekaadiuogsmetdode der okkulten Medirlo. Voa widert noi»»an. 
Vogi-Künste. Von Orsi Lari v. KilockvM- »troew.
Vas phiiaomen der eingebrannten »and. Voa Qeneràajor ». v. Jos. keter. Mit 1 Xddlld.
Vas Problem des Nvpaotismus. Voa vr. med. Lricd Kinddorg, Lres'au.

4«. Vas Knde des Materialismus. Vie okkulten Lrsckeinuagea im vicdte von p. ». praocL» pkilosopdie von Pr. proi. I. Huioeke.47. Magische Lrsedelanagen des Seelenlebens. Voa vr. p. dio rd der», Orar.48. Vie okkulten Huellen der küastleriscben ve- aaduna. Voa p. Codea-kortdeim.49/50. Xr^a Marna, der pi»d rur gvttllcken Sederseli«kt. prskt. LinlUkr. Ind. Okkultismus der Upaolsdadeo. Voa V. Xdelmaoa-Nüttula, Nürnberg.

103. Vs« Cuneense den. Von lIotversliStsproiessor vlc. vr. Naar pust, Köoigsderg.
104. Xuk der SehMelle rar Oeistervelt. (veder da» Viesen des Spirliismu» und die SedMierigkelten im Verkenr risedea vebeodea und Xdgescdie- denen.) Von Oeaerslwsjor s. v. Jo», keter, Müacdeu.
105. Mysterien der deutschen vaudvtte. LettrSge rur Q esodickte der mittelLtterileden Preimsurerei. Von Xoton v. Mistily. Mit 7 Abbild.
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